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„Sieb  nicht  nach  dem  Weine, 

Wie  er  rötlich  schillert, 

Wie  er  schön  im  Becher  perlt. 

Leicht  hinuntergleitet; 

Hintennach  sticht  er  wie  eine  Schlange, 
Spritzt  Gift  wie  eine  Natter!“ 

Spr.  Salem.  2'6,  31 — 32. 


„Wenn  ich  an  die  verhängnisvollen  Wirkungen 
des  Weines  denke,  so  muß  ich  ihn  als  das  furcht- 
barste Geschenk  betrachten,  das  die  Natur  dem 
Menschen  gegeben  hat.“ 

^Montesquieu. 


„Durch  die  langen  Erfahrungen  meines  Vaters 
und  Großvaters,  die  sich  über  einen  Zeitraum  von 
mehr  als  100  Jahren  erstrecken,  bin  ich  zu  der 
t^berzeug’ung  gelangt,  daß  keine  andere  Ursache  so- 
viel Leiden,  soviel  Krankheit  und  Elend  hervorge- 
bracht hat,  als  der  Genuß  von  berauschenden  Ge- 
tränken “ Q hartes  D a r w i n. 

„ln  dem  harten  Wettkampf  der  Völker  wird  nur 
dasjenige  Volk  die  erste  Stelle  erlangen  und  behaupten 
können,  Avelches  an  Körper  und  Geist  das  ge- 
sundeste ist.“ 

A.  Strümpell,  „Ein  Wort  zur  Alkoholfrage“. 
Deutsche  jMonatsschrift  1903,  S.  273. 


Aus  dein  Vorwort  zur  ersten  Aiil1ai>e 


Die  Schrift,  welche  ich  hiermit  der  ÖÖ'eiitliclikeit  übergebe, 
bildet  die  wesentliche  Erweiterung  eines  Vortrages,  den  ich  vor 
zwei  Jahren  in  einem  wissenschaftlichen  Verein  gehalten  habe; 
daher  die  Vortragsform,  welche  von  mir  beibehalten  worden  ist. 
Es  war  damals  meine  Absicht  die  Zuhörer  mit  den  wesentlichsten 
Tatsachen  über  Verbreitung,  Natur  und  Wirkung  der  alkoholi- 
sehen  Getränke  bekannt  zu  machen,  worüber  nicht  nur  im 
großen  Publikum,  sondern  auch  bei  den  wissenschaftlich  Ge- 
bildeten, ja  selbst  in  denjenigen  Kreisen,  welche  die  Sache 
zunächst  angcht,  bei  den  Ärzten  und  bei  den  Verwaltungs- 
beamten, höchst  unvollständige,  unklare  und  schiefe  Anschau- 
ungen herrschen. 

Die  Schrift  ist  bestimmt,  eine  gewisse  Lücke  auszufüllen. 
Wir  besitzen  zwar  in  dem  bekannten  Werke  von  A.  Baer: 
„Der  Alkoholismus,  seine  ^Vrbreitung  und  seine  Wirkungen 
auf  den  individuellen  Organismus,  sowie  die  Mittel  ihn  zu 
bekämpfen (Berlin,  A.  Hirschwald  1878)  ein  Buch,  in  welchem 
die  Tatsachen  mit  echt  deutscher  Gründlichkeit  zusamnien- 
getragen  und  in  eingehendster  und  lichtvollster  Weise  erörtert 
sind.  Aber  dasselbe  ist  bereits  vor  20  Jahren  erschienen  und 
daher  zum  Teil  veraltet.  Außerdem  ist  es  sehr  umfangreich 
und  für  weitere  Kreise,  denen  an  einer  schnellen  Orientierung 
gelegen  ist,  nicht  recht  geeignet.  Eine  kleinere  Schrift  von 
A.  Baer:  „Die  Trunksucht  und  ihre  Alnvehi”*  (Wien, 

PT-ban  u.  Schwarzenberg  1890)  behandelt  wiederum  nur  einen 
Teil  des  Gegenstandes,  fast  ausschließlich  die  Beziehungen  des 
Alkohols  zu  Sterblichkeit,  Geistesstörungen  und  Verbrechen. 
Es  fehlt  ein  Buch,  welches  bei  nicht  zu  großem  Umfange  das 
ganze  Gebiet  und  alle  Avesentlichen  Eorschungen  bis  in  die 
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neueste  Zeit  berücksiclitig't.  Hier  soll  die  vorlie"’ende  Seliiift 
eintreteii;  Sie  bildet  ein  Kei)ertoriuin  aller  benierkens-  und 
\vissens\verten,  bisher  in  zabllosen  Scbrilten  und  Journalen 
verstreuten  Heobaebtunji-en,  Ibitersucdiungen  und  Statistiken 
über  den  Alkohol  und  die  alkoliolisclien  Getr<inkej  ibie  \ ci 
breitung-,  ihre  Darstellung,  ihre  Kigenscdiaften  und  ihre  Wirkungen 
in  hvu’ienisc'her  und  sozialer  Beziehung  .... 


\1  lenberü,'.  iin  Januar  1899. 


Der  Verfasser. 


Aus  dem  ^ orwort  zur  zweiten  Audai>e. 


Daß  bereits  Vj.-,  Jahre  nach  dem  Erscheinen  die  1.  Auf- 
la2:e  vergriffen  und  die  Vorbereitung  der  zweiten  nohvendig 
geworden  ist,  ist  für  ein  wissenschaftliches  Buch  über  den 
Alkohol  ein  Erfolg,  den  ich  nicht  erwartet  hatte  und  der  mir 
zeigt,  daß  dasselbe  bei  dem  für  die  Alkoholfrage  sich  interes- 
sierenden Publikum  Anklang  gefunden  hat  und  einem  gewissen 
Bedürfnisse  entgegen  gekommen  ist.  Dies  sowie  die  durchaus 
günstige  Beurteilung,  welche  die  Schrift  bei  der  Kritik  erfahren 
hat  und  die  Worte  der  Anerkennung,  welche  mir  von  den 
verschiedensten  Seiten  zugegangen  sind,  lassen  mich  hoffen, 
daß  die  zweite  Auflage  eine  gleich  freundliche  Aufnahme 

finden  wird,  . . . 

Die  Anordnung  des  Stoffes  ist  im  allgemeinen  unverändert 
geblieben,  dagegen  hat  der  Inhalt  unter  Verwendung  des  fort- 
während reichlich  zufließenden  Tatsachenmaterials  und  der 
neuesten  Forschungsresultatc  eine  Erweiterung  und  Vertiefung 
erfahren.  Es  ist  wohl  kaum  eine  Seite  ohne  ^'erbesserungen 
und  Zusätze  geblieben.  Einzelne  Abschnitte,  die  in  der 
1.  Auflage  nur  kurz  behandelt  waren,  sind  in  der  zweiten 
weiter  ausgeführt  worden,  andere  sind  neu  hinzugekommen, 


Avobei  ich  besonders  den  Bedürfnissen  des  Arztes  Rechnung’ 
getragen  habe,  dem  ich  eine  möglichst  vollständige  Darstellung 
über  die  ^^drkungen  des  Alkohols  in  physiologischer  und 
pathologischer  Rezitdiiing  gelxm  Avollte.  Auch  die  Tabellen  sind 
um  einige  vernudirt  worden.  Infolgedessen  erscheint  das  Werk 
in  bedeutend  verstärktem  l'mfange.  . . . 

Königsberg,  im  .hini  1901. 

Der  Verfasser. 


Vorwoi  t zur  ilritteii  Auflage. 

Seit  dem  Erscheinen  der  2.  Auflage  sind  in  kurzer  Auf- 
einanderfolge mehrere  andere  wissenschaftliche  Darstellungen 
des  Alkoholismus  erschienen,  die  Schriften  von  Rosenfeld, 
Delbrück,  Baer  und  Helen  ins,  von  welchen  die  erstere 
nur  die  medizinische  Seite  berücksichtigt,  Avährend  die  übrigen 
in  kürzerer  (Delbrück,  Baer)  oder  ausführlicher  Weise 
(Helenius)  die  Alkoholfrage  von  verschiedenen  Standpunkten 
aus  darstellen,  ohne  auf  \'ollständigkeit  Anspruch  zu  machen. 

Trotz  dieser  Konkurrenz,  Avelche  übrigens  idn  erfreulicher 
Beweis  dafür  ist,  daß  sich  in  den  letzten  Jahren  der  Alkohol- 
frage Studium  und  Interesse  in  wachsendem  ]\Iaße  zugeAvendet 
hat,  ist  auch  die  2.  Auflage  dieses  Buches  Aviederum  in  ver- 
hälfnismäßig  so  kurzer  Zeit  vergriffen  Avorden  und  hat  allge- 
mein von  der  Kritik  eine  so  günstige  Beurtidlung  erfahren, 
daß  ich  glaube  mit  Blau  und  Anlage  desselben  das  richtige 
getroffen  zu  haben.  Ich  habe  deshalb  frofz  einiger  Aus- 
stellungen vereinzelter  Kritiker  an  der  Gesamthaltung  des 
Werkes  nichts  geändert.  Ich  habe  mich  insbc'sondere  nicht 
dazu  veranlaßt  gesehen,  den  Wünschen  nach  Hinzufügung'^ 
von  Kapiteln  über  di(‘  AiiAvendung  des  Alkohols  als  Arznei- 
mittel soAvi('  über  die  rrsachen  und  Bekäm])fung  des  Alko- 
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liolisinus  iiaelizukommen.  Letzteres  würde  dem  Plane  des 
Puclies  widers})reclien,  welches,  wie  der  Titel  besagt,  nur  die 
Tatsachen  bringen  will.  Lnd  was  die  Frage  des  Alkohols 
als  Heilmittel  betritl't,  so  glaube  ich.«  daü  dieselbe  nur  die 
medizinische  Wissenschaft  und  den  Arzt  angeht  und  nur  voi 
einem  ärztlichen  Forum  abgehandelt  werden  kann.  Ls  gehöid 
deshalb  ein  Kapitel  darüber  nur  in  medizinische  Bücher,  speziell 
in  die  Lehrbücher  der  Arzneimittellehre,  hat  aber  mit  der 
AlkohoHrage.  welche  sich  mit  dem  Alkohol  als  Genußmittel 
beschäPigt,  nicht  das  geringste  zu  tun,  ebensowenig  wie  ein 
Kapitel  über  die  technische  A'erwendung  des  Alkohols.  Ls 
ist  mir  daher  unverständlich,  wie  z.  B.  Heleniiis.  zumal  als 
Nichtarzt,  dieses  Kapitel  in  seinem  Werke  behandeln  konnte. 

Wenn  so  auch  der  Umriß  und  die  Einteilung  des  Stoßes  im  all- 
gemeinen keineÄnderung  erfahren  hat.  so  haben  doch  innerhalb  der 
einzelnen  Kapitel  teilweise  Umarbeitungen  stattgefundim, 
und  mehrere  Abschnitte  sind  neu  hinzugekommen.  Das  fort- 
während mächtig  anwachsende  Forschungs-  und  Tatsachen- 
material ist  l)is  auf  di(‘  neueste  Zeit  allseitig  verwertet  worden, 
und  so  kann  ich.  wie  bei  der  zweiten  Außage,  so  auch  bei  der 
dritten  sagnm,  daß  kaum  eine  Seite  ohne  Änderimgen  und  Zusätze 
o-eblieben  ist.  Dabei  habe  ich  mich  überall  bemüht  auf  die 
Quellen  zurückzugehen.  Auch  sonst  habe  ich  das  erk  einer 
«•enauen  Durchsicht  unterzogen.  Trotz  aller  Sorgfalt  sind  leider 
noch  viele  Druckfehler  stehen  geblieben,  die  sich  besonders  in 
einzelnen  Pmgen  der  ersten  Hälfte  dadurch  gehäuft  haben,  daß 
der  Abdruck  wider  meinen  Willen  schon  nach  der  zweiten 
Korrektur  erfolgte,  während  ich  sonst  überall  drei  Korrekturen 
gelesen  habe.  Ich  habe  deshalb  ein  Druckfehlerverzeichnis 
angelegt  und  bitte  die  geehrten  Leser  die  ^ erbesserungen  vor 
Benutzung  des  Werkes  vorzunehmen.  Dem  vielfach  geäußerten 
Wunsche  nach  einem  Literatur-  und  Quellennachweis  habe  ich 
entsprochen,  indem  ich  an  das  Ende  eines  jeden  Kapitels  die 
Literatur  über  dasselbe,  soweit  sie  mir  als  Quelle  gedient  hat. 
zusammens’estellt  habe,  und  zwar  alphabetisch  nach  den  Namen 
der  Autoren.  Ich  hoffe,  daß  dadurch  das  Buch  an  Genauig- 
keit und  Brauchbarkeit  gewonnen  hat.  Ein  alphabetisches  Sach- 
verzeichnis aber,  welches  auch  von  einigen  Seiten  gewünscht 
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wurde,  habe  ich  mich  nicht  entschließen  können  hinzuzufUgen, 
da  das  sehr  ausführliche  und  übersichtliche  Inhaltsverzeichnis 
am  Eingang-  des  Buches  ein  Sachverzeichnis,  welches  den  schon 
durch  die  übrigen  Erweiterungen  sehr  angeschwollenen  Umfang 
des  Buches  noch  erheblich  vergrößert  hätte,  so  gut  wie  ersetzt. 

So  möge  denn  das  Buch  in  seiner  neuen  Gestalt  sich  zu 
den  alten  Freunden  weitere  erwerben  und  an  seiner  Stelle  dazu 
beitragen,  die  Erkenntnis  zu  fördern,  was  die  Menschheit  an 
dem  iVlkohol  als  Genußmittel  besitzt. 

Königsberg,  im  August  1904. 

H.  Hoppe. 
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I.  Alkoholkonsiim. 


Wenn  Uber  den  Alkohol  etwas  sicher  fest^-estellt  ist  und 
nicht  an»-ezweifelt  werden  kann,  so  ist  es  die  aus  den  Statistiken 
fast  aller  Kulturländer  sich  erg-ebende  Tatsache,  daß  der  Konsum 
alkoholischer  Getränke  seit  eiingen  Jahrzehnten  ganz  außer- 
ordentlich zugenommen  hat.  Ich  habe  eine  Keihe  von  statistischen 
Tabellen  beigebracht,  auf  welchen  dies  klar  hervortritt. 

Was  Deutschland  betrifft,  so  hat  sich  der  Kranntwein- 
konsuni  pro  Jahr  und  Ko])f  der  Bevölkerung,  wie  Tab.  1 zeigt, 
von  3,8  1 absol.  Alkohols  i.  J.  1870*)  bis  1884  85  unter  mehreren 
Schwankungen  zu  der  erstaunlichen  Höhe  von  7 1 (resj).  0.9  1)  i.  J. 
1885  8ö  gesteigert.  Infolge  des  Gesetzes  vom  24.  Juni  1887, 
welclu's  die  Konsumsteuer  von  Iß  auf  70  l\Ik.  ])ro  hl  erhöhte,  ist 
dann  der  Konsum  sofort  um  ca.  3 1 gefallen.  Allerdings  besitzen 
wir  eine  nach  jeder  Kichtung  exakte  Statistik  erst  seit  dem 
Betriebsjahre  1887,88  mit  der  Einführung  der  Konsumsteuer, 
während  vorher  die  Produktion  nur  nach  der  versteuerten 
Maische  berechnet  werden  konnte.  Nach  dem  Statistischen 
Jahrbuch  für  das  Deutsche  Reich  1882  betrug  der  Konsum 
jährlich  ))ro  Kopf  1870—1875  4.3  1,  187G— 1880.81  4.ß  1 absol. 
Alkohol  und  uachH.  Paasche  (cit.  Apelt)  von  188()/81— 1885  8ß 
5.4  1,  von  1887  88— 90  91  4,3  1.  von  1891  92— 95  96  4.4  1 
und  endlich  von  1896/97—1901  02  4.3  1.  Im  großen  und 
ganzen  ist  also  der  Branntweinkonsum  seit  1870  mit  Ausnahme 
des  Jahrzelints  1876 — 1886.  wo  er  eine  wesentliche  Steigerung 
erfahren  hatte,  unverändert  geblieben.  Besonders  seit"  1888, 
also  seit  15  Jahren,  steht  der  Konsum  fast  konstant  auf  beinahe 
4‘  1,  die  Scliwankungen  betragen  nur  einige  Zehntel  (V  ,,, — "Yj,,) 
Liter.  — Die  Branntweinproduktion  geht  natürlich  im  allgemeinen 
dem  Konsum  ])arallel.  Im  Maischstcmergebiet  ist  sie  seit  1839. 
wo  sie  1,72  Jlillionen  hl  ladrug.  auf  2,60  ^Millionen  hl  im 
Jahre  1871  «•(“stieben.  Im  Reichssteuergebiet  (ganz  Deutschland 


ohne  Luxemburi'v 


betrug 


die  Produktion  im  Jahre  1872  5.6  1 


*)  5 or  1H70  fehlen  sichere  Angaben.  In  Preußen  betrug  nacli  der 
oMziellen  Bereclinung-  (aus  der  Branntweinsteuer)  der  Branutweiukousuin 
pro  Kopf  i.  .1.  IS.äl  8,1  Quart  (1  Quart  ^ 1,140  1),  1842  o,!»;-!;  1855  ö,!)!- 
1865  1871  H,71  Quart  (Baer,  Truid<suc)it,  1902,  S.  2ßB).  ’ ’ 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol.  1 


pro  Ko])f.  Avelclio  Quantität  mit  manchen  Sch^vanknng•en  aiiU),!  1 
i .1.  1880  81  a-estieü-en  ist.  Vor  1887  wird  die  fk^samtprodnktmn 
nach  Wittelshöfer  auf  ca.  4 Millionen  hl  ^eschat/i;  188/  hei 
sie  auf  3,058  Millionen  hl,  1888  auf  2,72  Millionen  hl;  seitdem 
ist  sie  wieder  heständii--  irestieii-en.  Über  die  starke  Zunahme 
der  Produktion  seit  1888  89  in  Deutschland  und  desseii  einzelnen 
Landesteilen,  sowie  die  Beteiligung  derselhen  an  dco-  1 roduktion, 
die  dem  Konsum  in  den  einzelnen  Landestellen  ungefahi  paialkl 
oTht  ‘'-iht  Tal).  2 AufschluLk  Besonders  zugenommen  hat  die 
Produktion  in  der  Provinz  Sachsein  im  (kcißherzogtum  hiden 
und  in  Anhalt,  wo  sie  sich  beinahe  verdoiipelt  in  Biaiii 
schwei-»-  wo  sie  sich  mehr  als  verdopiielt.  in  \\  urtteniher^, 
wo  sie  sich  verdreifacht  hat.  Von  den  382—383 
Litern  absol.  Alkohol,  die  im  Jahre  1898  99  m )eutschlmid 
])roduziert  wurden,  wurden  allerdings  rund  100  Millionen  Litci, 
also  etwas  mehr  als  der  4.  Teil  zu  technischen  Zwecken  vei- 
wandt.  Im  Jahre  1901  betrug  die  Gesamtpioduktion  ru 
4 0.vni00  hl.  im  Jahre  1902  4 239  000  hl.  ^ . der  gesamten 
preußischen  Branntweinproduktion  fällt  auf  die 

ln  Bavern  betriur  der  Branntweinkonsum  nach  Jul.  WoH  (c  t. 
Apelt  S 126)  1872-82  L8  1 pro  Kopf,  ^in  Württemberg  in 

derselhen  Zeit.  1.7  1 und  in  Baden  3,2—3,/  1.  ^ 

■ Während  alles  in  allem  der  l^^’^'^^^tweinkonsum  ^ 
letzten  15  Jahren  (auch  gegenüber  dem  Jahrzehnt  18/  . 80) 

weni‘>-stens  keine  Fortschritte  gemacht  hat,  ist  ^Me  ein  Blic 
auf  Tabelle  3 zeigt,  der  Bierkonsum  in  Deutschland  andauund 
und  bedeutend  o-estieiren.--'=)  In  ganz  Deutschland  ist  der  Konsum 
seit  1875  von  90.6  pro  Jahr  und  Kopf  mit  geringen  Schwankungen 
(Knde  der  70er  und  Anfang  der  80er  Jahre  ist  infolge  der  ^^llt- 
IStlichen  Krise  ein  Rückgang  bis  zu  82.8  1 zu  verzeichnen,  wie 
wir  ihn  ähnlich  um  diese  Zeit  in  allen  Kulturländern  tinden  w eiden) 
bestlindio-  bis  125.1 1 im  Jahr  1900  01.  also  in  2/^  Jahreii  um  nicht 
weniger  "als  34.5  1 oder  um  38%,.  gestiegen;  in  LlsaßM.othringen 
in  derselben  Periode  von  54.2  auf  83,1  1 oder  um  6o  2 o m 

Baden  sogar  von  82  auf  16L2  1 oder  um  fast  100  o i n Biau 

steiiero-ehiet  endlich  von  66.2  auf  10(.,0  oder  um  fast  6-, 8 a 

oeslie"en  Nur  in  Bayern  und  Württemberg  ist  bis  zum 

Pihre"l885  86  (infol-e  einer  bedeutenden  ^teuererhohung  im 
Jahre  1^80)  ein  starker  Rückgang  zu  konstatieren,  und  zwar 

*)  Vor  1870  siud  nur  selir  ungenaue  Zahlen  Nach 

-r  . • • -4.  Al. alt  ^ betru*»'  <ler  Ivoiisuiii  m Iieulicu  ioUo 

viel  zu  klein. 


in  Bayern  von  der  allerding-s  erstaunlicluni  Höhe  von  244  1 
im  Jalire  1874  auf  209.1  1 oder  um  45  1,  in  lluirttemberg-  von 
212.2  1 im  Jahre  1874  auf  144,8  1 oder  um  08,4  1.  Seit  188G 
hat  aber  auch  hier  wieder  ein  ziendich  stetig-es  Anwachsen 
des  Bierkonsums  bis  zum  Jahre  1900/01  stattg-efunden,  und  zwar 
auf  240. 1 1 in  Bayern  (um  47.0  I)  und  auf  180, G 1 in  Württem- 
l)erg:  (um  48,8  1).  Im  g-anzen  ist  jedoch  der  Konsum  in  Bayern 
Jetzt  um  2.1  1 höher  als  im  Jahre  1874,  während  er  in  Württem- 
berg im  Jahre  1900  01  um  8,5  1 niedriger,  im  Jahre  1899/1900 
aber  um  4.9  1 höher  war. 

Der  Weiidvonsum  ist  großen  Schwankungen  unterworfen, 
die  mit  der  Größe  des  Weinertrages  zusammenzuhängen 
scheinen;  er  betrug  im  Jahre  1878  7,74  1,  stieg  1885  sogar 
auf  8,77  1,  war  im  Jahre  1891  auf  2,58  1 gefallen  und  be- 
trug 1900  wieder  G,G  1 (vgl.  Tabelle  1).  Innerhalb  des  Reiches 
ist  der  Weinverbrauch  natürlich  außerordentlich  verschieden, 
in  Norddeutschland,  besonders  in  Nordostdeutschland  sehr  gering, 
in  Süddeutschland  und  in  Westen,  avo  er  stellemveise  das  Volks- 
getränk ist,  beträchtlich  hoch.  So  betrug  derselbe  (nach  den 
Württemberger  Jahrbüchern  für  Statistik  1900.  111  S.  1G2)  in 
Württemberg  1880 — 84  durchschnittlich  20,8  1,  1885 — 89  24,1  1, 
1890 — 94  21, G 1 und  1895 — 1899  24.8  1.  In  Elsaß-Lothringen 
Avird  er  nach  a\  Scherz  er  (cit.  Apelt  S.  124)  auf  ca.  90  1 
pro  Ko])f  veranschlagt,  ln  den  80  er  Jahren  betrug  der  Wein- 
konsiim  nach  Laves  (cit  B a e r , Trunksucht  S.  27)  in  Elsaß- 
Lothringen  79.  in  Baden  4L  in  Württemberg  24,  in  Hessen  14, 
in  Bayern  9.  in  der  Kheiii])rovinz  8 1 pro  Ko])f. 

Der  ObstAveinkonsum,  der.  im  ganzen  gering,  auch  immer 
größer  Avird,  entzieht  sich  Jeder  Berechnung. 

Auf  Tabelle  1 finden  Sie  auch  eine  vergleichende  tiber- 
sicht über  den  Konsum  alkoholischer  Getränke  mit  Um- 
rechnung (nach  Denis)  des  4 “ oigen  Bieres  und  des  10°/oigen 
Weines  in  absoluten  Alkohol.  Dajiach  Avurde  im  Jahre  1874^  74 
in  dem  konsumierten  Bier  4,G2  1 absoluter  Alkohol  verzehrt, 
Avelcher  Betrag  bis  190f>  01  auf  5.(j  1.  also  um  1,4  1.  gestiegen 
ist.  Richtiger  ist  es  nach  Delbrück  (S.  14)  bei  dem  aW- 
schiedenen  si)ezitischen  GeAvicht  der  alkoludischen  Getränke 
die  GeAvichtsprozente  des  Alkohols  in  Volumprozente  um- 
ziirechnen,  Avonach  für  die  meisten  Biere  4.5  a'oI.  ])roz.  ((uiglische 
5 ''()),  für  deutsche  Weine  11  vol.  j)roz.  für  Weine  in  Erankreich, 
ScliAveiz,  Österreich-Ungarn  12",,,  Belgien,  Holland.  Dänemark^ 
England  und  die  südlichen  Länder  14*’  ,>  kommt.  Es  Averdem  danach 
Jetzt  in  Bier  l)ereits  5.G4  1 absoluter  Alkohol  oder  über  1 1 
absol.  Alkohol  pro  Jahr  und  Kojtf  mehr  getrunken  als  im 
BranntAvein.  Der  Gesamtkonsum  an  absolutem  Alkohol  in  allen 

1* 
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alkoholischen  Getränken  ist  seit  1S77  78.  wo  derselbe  9.i:U  be- 
triur,  auf  12.07  1 iin  .lahre  1884  85  anji-ewachsen.  dann  ist  derselbe 
bis''9,4-t  1 1^^90  91  zurUckgeg:ang-en,  seitdem  aber 

wieder  allmählich  gestiegen  bis  10.70  1^  im  Jahre  1900, 01. 
10,701  absol.  Alkohol  sind  aber  32. 5 1 :i:i'G)igen  TrinkbrannGveins 
pro  Jahr  und  Kopl,  das  macht  pro  Jbig  und  Ko])t  ca.  29  ccm 
absol.  Alkohols  oder  88  ccm  (beinahe  soviel  wie  0 Gläschen) 
Trinkbranntweins.  Auf  Jeden  Deutschen  (Frauen,  Kinder,  Greise, 
Kranke,  Gefangene  etc.  eingerechnet)  kommen  also  täglich 
an  alkoholischen  Getränken  fast  so  viel  wie  0 Gläser  8chna])S 
zu  15  ccm. 

Was  den  Konsum  der  alkoholischen  Getränke  in  den 
einzelnen  deutschen  Landesteilen  betritit.  so  geht  der  Liannt- 
weinkonsum  im  allgemeinen  der  Branntweini)roduktion  in  den- 
selben (s.  oben)  parallel.  Nach  einer  Statistik  vom  Jahre  I880/8O 
(Baer.  Trunksucht  1890  S.  27)  wird  in  Tosen  und  Schlesien  der 
meiste  Branntwein  (IJ  1 absol.  Alkohol  1,  in  Bayern  und  Urttem- 
berg  der  wenigste  Branntwein  (2.7  und  1,81)  getrunken  (in  Baden 
war  der  Alkoholkonsum  1894  95  auf  2,2  1 heruntergegangen, 
wie  im  Jahre  1886  87).  dafür  aber  dort  das  meiste  Bier,  in 
Tosen  und  Tömmern  dagegen  das  wenigste  (24  und  .15  1), 
wenn  auch  durchaus  nicht  eine  genaue  Korrelation  zwischen 
beiden  Arten  von  alkoholischen  Getränken  besteht,  ln  Osten 
und  Nordosten  von  Deutschland  wird  viel  Brannt\^ein,  wenigtr 
Tier,  im  Nordwesten  viel  Branntwein  und  viel  Bier,  im  Westen 
viel  Wein,  viel  Bier,  wenig  Branntw  ein,  im  Süden  sehr  viel  Bier, 
viel  Wein,  wenig  Branntwein  getrunken. 

In  Österreich-Ungarn  hat  der  Schna])sverbrauch  be- 
deutend zngenommen.  Derselbe  ist  in  Östeijeich  nach  Kral 
von  1878—1885  von  70,4  ^Millionen  auf  78,7  Milliojien  1 an- 
o-ewachsen,  die  Bevölkerung  aber  nur  von  ca.  211 2 ^Millionen 
auf  2;i  Millionen.  Während  der  Branntweinkonsum  1880  :1.8  1 
absoluten  Alkohol  betrug,  ist  er.  wie  Tabelle  4 u.  4a  zeigt,  bis  1899 
auf  5 ö 1 ü’estieü’cn.  Der  Bierkonsum  ist  von  24,19  1 im  Jahit 
1865  Öiuf''46  öim  Jahre  1899.  der  Weinkonsum  von  8.71  im 
Jahre  1880  auf  26  1 im  Jahre  1885  gestiegeir‘0,  seitdem  aber 
Imt  derselbe  deutlich  abgenommen  und  in  den  letzten  Jahren 
1‘)  _15  1 betragen,  ln  der  „Statistischen  ^Monatsschrift  für 
Österreiclr-  vom  Oktober  1896  berechnet  C.  Tresl  den 
Verbrauch  pro  Kopf  an  geistigen  Getränken,  wie  folgt; 


*)  \ach  Kral  hat  der  Weinverbraucli  in  (Österreich  von  1875  188(> 

abLreuommeii:  überhaupt  ist  der  AVein  hier  wie  in  Deutscliland  als  täg- 
licbes  Getränk  aut  einen  verhältnismäßig  kleinen  Teil  der  Lewolmer 
beschränkt. 


o 


Braiiutweiii  (absol 
Alkohol)  . . 
Wein  .... 
Bier  .... 

Ähnlich 


1881/82 

2,7  I 
15  „ 

50  .. 


1892  03  1881—85  1885—90  1891—94. 


4.5  1. 
18,9  „ 

H3.5  .. 


15.0  1 

52.1  .. 


18,2  1 
54,47  1 


18,0  1 
02,3 


Wien  (Mitteil.  d.  deutsch. 


gdbt  A.  Daum  in 
gegen  den  ^Iissl)r.  1894  S.  73)  den  llrauntweinverhrauch 
in  Oesterreich-rugaru  i.  J.  1891  auf  4,37  1 absol.  Alkohol 
an.  den  Hierverbrauch  aber  nur  auf  33  1,  was  mit  den 

.Vngaheu  der  Tab.  4 ühereinstimmen  würde.  Im  Durch- 

schuitt  der  .lahre  1885 — 1895  war  nach  von  Juraschek  der 
Konsum  an  Hrauntwein  3,8  1,  an  Hier  32  1,  au  M'eiii  22,1  1. 
Im  Durchschuitt  der  11  Jahre  von  1888.89 — 1898  99  be- 
rechnet Daum  (8.  Kongr.  1901  S.  533  u.  534)  aus  der  Ki’zeugung. 
Ein-  und  Ausfuhr  den  Hrauutweinkonsum  auf  rund  953  000  hl 
oder,  hei  Annahme  einer  durchschnittlichen  Hevölkerungs- 
zitfer  von  25  Millionen,  ]>ro  Kopf  auf  4,19  1 absoluten  Al- 
kohol, während  eine  einer  Regierungsvorlage  1901  bei- 
gegebeue  Tabelle  den  größten  Jahreskonsum  im  Zeitraum 
1890—99  im  ganzen  auf  1010  287  hl  berechnet.  Noch 

weniger  zuverlässig  ist,  wie  Daum  betont,  aus  der  Er- 
zeugung, Ein-  und  Ausfuhr  der  Hierverbrauch  festzustelleii; 

Daum  berechnet  denselben  für  1890 — 99  auf  18777  330  hl 
jährlich  oder  72,2  1 pro  Jahr  und  Koj)f  oder  2 Deciliter 
pro  Tag.  Der  Gcsamtalkoholkonsum  hat  seit  1885  vielfach 
geschwankt  und  keine  wesentliche  Steigerung  erfahren;  faßt 
man  Perioden  von  5 Jahren  zusammen,  so  betrug  er  von 

1885 — 89  8,59  1,  von  1889 — 94  8,50  1,  von  1894—99  8,92  1 
absol.  Alkohol. 

M as  die  einzelnen  Länder  betritit,  so  stehen  im  Hrannt- 
weinkonsum  nach  Daum  (a.  a.  0.  S.  534)  Kärnthen,  Mähren 
und  Schlesien  mit  7 — 8 1 absol.  Alkohol  au  der  S])itze, 
dann  kommen  Galizien  und  die  Hukowina  mit  4 — 1 ' 1, 

dann  Krain,  Steiermark,  Höhmen  und  Nicdei’östemncdi  mit 
3 1 und  Tirol  mit  2'/.^  1.  Nach  Nicoladoni  (8.  Kongr.  1901 
S.  521)  betrug  in  Oberösterreich  Ende  der  90 er  Jahre  der 
Hranntweinkonsum  1,75  1.  der  Hierkonsum  1890  97  150  1, 
1897  98  100  1 pro  Ko])f.  Nach  Haer  (Trunksucht  1890 
S.  22)  wird  fast  nur  Ifranntwein  in  Höhmen,  Schh'sien, 
Hukowina.  Niedeiiisterreich,  Galizien  und  /Mähren  getrind<.eu, 
während  in  Salzburg,  Ober-  und  Niederösterreich|  Höhmen 
und  Stedermark  l)esonders  grosse  /Mengen  Hier,''d  in  Nieder- 
österreich, Dalmatien,  Küstenlauden  und  Krain  voi'zugsweise  MT^iu 

Pen  g-ei-ingsteii  Bierverbnuich  liat  nacli  Kral  das  Küstenland 
die  Bukowina,  (talizien,  Krain  und  Tirol.  ’ 
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gewonnen 


mul  konsumiert  wird.  Doch  ist  jetzt  in  Kram 
nach  neueren  Erhebungen  (H.  Kongi.  19Ul  S.  d(i-)  ( ei 
Branntwein  das  am  meisten  konsumierte  Getränk,  von  dem 
\.  J.  189S  9.3  1 (30 — dö**-,,)  auf  den  Kopf  kamen,  Avahrend 
auf  Wein  8 1.  auf  Bier  0 1 fielen.  Von  den^  Bezirken  Krains 
zei'^en  den  stärksten  BranntAveinkonsum  Krainlmrg  mit  ■). ) , 

Lafbach  und  ITingegend  mit  5.2  1 und  Kadmannsdorf  mit  o,9  1 
ahsol.  Alkohol  pro  Jahr  und  Kopf  (ini  Durchschnitt  der  Jahie 

98)  Allenthalhen  ist  der  Branntweinkonsum  gestiegen, 

am  bedeutendsten  in  den  Gebieten  mit  stärkstem  Konsum.  So 
Avar  der  Konsum  in  ahsol.  Alkohol  jiro  Kopf; 


iu 

1889. 

1898. 

Krainburg 

4.2  1. 

5.0  1 

Laibach 

4.0  1. 

5.9  1, 

Kadmannsdorf  4.8  1. 

7.1  1 

resl  (8. 

Kongr.  1901  S. 

542 

1899  an 

BranntAvein  auf 

den 

Mach  k'mio-r  imii  n.i  kamen  in 

Böhmen  i.  ...  - ' u > • i 

Alkohol,  fdier  den  Durchschnitt  hatten;  Elohenmauth  (3.b  l). 

Chdtebdr  (4.05  l).  Semil  (5,1  1),  Chrudim  (5,2  1).  IVdicka 
(0.7  1)  und  XeubydschoAv  (8,3  1).  ln  der  Stadt  Pnig  kamen 
2.3  1 auf  den  Koiif.  ln  Galizien  kamen  auf  den  Kojif  mich 
1900  4,13  1 ahsol.  Alkohol 


1 Bier  (1890  13,93  li;  in 

BranntAveinkonsum  von 


Das  z y h s k a G o 1 i n s k a i.  J 
(i.  ,1.  1890  4.85  1)  und  10.22 
der  Hauptstadt  Krakau  ist  der 
12.41  1 ahsol.  Alkohol  jährlich  in  den  Jahren  1878—80  aut 
9.98  1 in  den  Jahren  i890 — 98  gesunken,  der  Bumkonsum 
aber  in  denselben  Zeiträumen  von  0.8  1 auf  1.24  1.  der 
Bierkonsum  Amn  .59.80  1 auf  8(.).57  1.  der  ^\  einkonsum  a on 
7.70  1 auf  8,80  1 gestiegen,  ln  dem  Indnstriezentriim  ^Uährisch- 
Ostrau  mit  30000  EinAAohnern  konnte  Al  lassak  (8  Kongi.  IJIH 
S.  300)  feststellen,  daß  auf  den  Ko]if  der  Bevölkerung^  14  1 ahs. 
Alkohol  und  150  1 Bier  fallen,  ln  Tirol  kommen  5 ' 


auf  den  Kopf,  allerdings  in 
Deutsch-Tirol  aber  0'  bis 


Brannt- 
Italienisch  - Tirol 
7.  in  einzelnen 


Gemeinden  kommt 


Avein  (j50"„) 
nur  2 — .3,  in 

Bezirken  sogar  9 bis  12  1.  in  einigen 
auf  jedes  Haus  1 1 BranntAvein  ]>ro  Tag. 

Die  BranntAveiipiroduktion  ist  in  ganz  Österreich  in  dem 
Jahrzehnt  1891/92 — 1900/1901  von  1 228  041  hl  auf  1 513  417  hl 
abs.  Alkohol  gestiegen.  Avährend  in  Ungarn  die  Produktion 
sich  im  Avesentlichen  gleich  geblieben  ist  und  um  100  000  hl 
herumschAvankt.  ln  Böhmen  ist  die  BraimtAvein])roduktion 
von  219  342  hl  im  Jahre  1880  82  auf  439  300  hl  ahsol.  Alkohol 
im  Jahre  1897  98  gestiegen,  hat  sich  also  in  17  Jahren  mehr 
als  Aerdoppelt.  die  Bierproduktion  in  derselben  Zeit  von 


5 231  30f)  hl  auf  8 514  453  hl  (8.  KongT.  1901  S.  537).  Die 
Hierprodiiktion  hat  in  ganz  Österreich  von  18(!0.  wo  sie  7.57 
Millionen  hl  betrug,  bis  1870  um  85,0 ‘’o  zugenoinnien.  Nach 
Schwarz  (8.  Kongr.  1901  S.  396)  ist  die  Bier])roduktion 
in  den  letzten  Jahren  (bis  1900)  von  14  auf  21  Millionen  ge- 
stiegen. während  der  Weinkonsuin  um  mehr  als  die  Hälfte 
gesunken  sein  soll.  Die  Hier])roduktion  war  nach  IH’Csl  (Stat. 
^lonatsschr.  1890)  1881/82  11J)55  Millionen  hl.  1892  93  10.248 
Millionen  hl  und  von  1899  bis  1901  (nach  dem  Ilandels- 
archiv  1902.  1 S.  448)  19.57;  20.2  und  20,10  ^lillionen  hl. 
Die  Hier])roduktion  Ungarns  dagegen  zeigt  seit  einigen  Jahren 
einen  ständigen  Rückgang.  An  der  Biererzeugung  sind  nach 
Daum  (8.  Kongr.  S.  535)  Böhmen  mit  45%,  Niederöster- 
reich mit  19”o.  jMähren  mit  10‘’o,  Oherösterreich  und  Galizien 
mit  je  5*’o  beteiligt,  ln  fast  allen  Ländern  hat  sich  die 
Produktion  von  1873 — 1899  nahezu  verdoppelt,  in  Mähren, 
Galizien  und  dem  Küstenland  weit  mehr  als  verdoppelt.  In 
Niederösterreich  ist  von  1881  82 — 1892 '93  die  Bierproduktion 
um  34"  0 und  die  Schnapsproduktion  um  12  "o  (die  Be- 
völkerung nur  um  11"  o),  in  Mähren  die  Bier])roduktion  um 
30,3"o,  die  Schnai)sproduktion  um  74°o  (die  Bevölkerung  um 
5,7 "n).  in  Schlesien  die  Jh'oduktion  von  Bier  um  55  "o.  von 
Schnaps  um  100°  o (die  Bevölkerung  um  7,1%),  in  Steier- 
mark die  Bierproduktion  um  40,9  ° o.  die  Branntweinj)roduktion 
um  8°o,  in  Krain  die  erstere  um  79  °o,  die  letztere  um  04°  „, 
im  Küstenland  entsprechend  um  64°  o und  um  305°  o gestiegen 
(Presl  Stat.  Monatsschr.  1890.). 

M ie  sich  in  G r o ß b i-  i t a n n i e n u n d Irl  a n d der 
Konsum  alkoholischer  Getränke  seit  der  Mitte  dieses  Jahr- 
hunderts gesteigert  hat,  lehrt  zunächst  die  Angabe  von 
Leone  Levi,  daß  der  Schnapskonsum  von  1850  bis  1875 


um  27 


/ 0’ 


der 


102'*/,,  gestiegen 


Bierkonsiim  um  35'^/,,,  der  Weinkonsum  um 
ist  (cit.  Baer,  Der  Alkoholismus  S.  190). 
Nach  JHttar  (Vorsitzendem  des  stat.  Amts)  hat  von  1800  bis 
1895  der  Meinkonsum  nur  um  3"„,  der  Branntweinkonsum 
um  12‘* der  Bierkonsum  um  15'*„  zugenommen  (cit.  Cauder- 
lier,  7.  intern.  Kongr.  11  S.  702.)  Bei  der  ^ ermehrung  des 
Schnapskonsums  ist  besonders  England,  bei  der  des  Bier- 
konsums Schottland  und  Irland,  bei  der  des  M einkonsums 
Irland  beteiligt.  Der  Schnapskonsum  hat  seit  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  fast  beständige  Fortschritte  gemacht.  Derselbe 
betrug  1825  0,918  Gallonen,  1S42— 40  (nach  MHiittaker 
cit.  Sullivan)  0.89,  1850  0,948  und  1870/71  0.998 

Gallonen  (1  Gallone  = 4.54  1)  absol.  Alkohol.  Dazwischen 
liegt  allerdings  eine  wesentliche  Erniedrigung’,  die  in  die 
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Mitte  dei-  GO  er  Jahre  fällt  und  nach  Ai)elt  auf  die  gToße 
Hauiinvollkrise  (Verriiig-erun^-  der  Kaufkraft  der  Arbeitei), 
eine  ü-leichzeitige  Erhühung  der  Steuer  und  die  neu  aiit- 
leliende  :Mäßigkeitshewegung  in  Irland  zuriiekzufUliren  Aaeh 
Baer  (Triinksuelit  1890  S.  7)  Avar  der  Konsum  an  Ih-annt- 
wein  (5G,9"  A 1H57  4.54,  18G0  4J2  1,  18(15  nur  4,151  darauf 
stieiT  derselbe  bis  1870  wieder  auf  4.4  und  bis  18/ o auf  o,/7  1. 
Ini  \ibrigen  ergeben  die  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  gehende 
Tabellen  5 und  5 a,  daß  naeb  dem  Anwaehsen  des  Brannt- 
weinkonsums im  .Tabre  187G  bis  3,29  1 absol.  Alkohol  eine 
\bnabme  bis  zu  2.11  1 im  Jahre  1887.  seitdem  aber  wieder 
eine  Steigerung  bis  2.54  1 im  Jahre  190O_  stattgefunden  hat. 
I)a*--e2:en  ist  der  Bierkonsum,  der  nach  M bittaker  la.  a.  0.) 
von  1842— 4G  20  Gallonen  oder  90.8  1 betragen  bat.  seit 

1852  von  99.8  1 auf  144  1 im  Jahre  1900  gestiegen.  Der 
Weinkonsum  bat  sieb  im  allgemeinen  auf  der  Höhe  von  ea. 
l'/,_2  1 gehalten;  nur  Mitte  der  70  er  Jahre  war  er  über 

2 l". Der  Gesamtalkobolkonsum  stieg  von  1852.  wo  derselbe 

7,953  absol.  Alkohol  betrug,  bis  11.3G3  1 im  Jahre  187G;  dann 
fiel  derselbe  (Krise)  bis  8,/ 28  1 im  Jahre  188G,  um  stitdim 
ziemlich  konstant  wieder  zu  steigen;  189G  betrug  derselbe 
9.()77  1 und  zwar  in  England  10.335,  in  Schottland  G.921  und  in 
Irland  0,577  1.  Nach  "der  Delbriick’schen  Berechnung  des 
Alkoholgehalts  in  Tabelb“  5a  ist  der  (resamtalkoholkonsum  von 
*10.37  1 ''absol.  Alkohol  im  Jahre  1880  auf  12.04  im  Jahre  1900 
gestieü’en.  Damit  ist  der  Stand  von  18/(3,  dei  nath  dtn 

Delbriick’schen  Ansätzen  11,45  1 betrug,  nicht  nur  erreicht, 
sondern  sogar  um  0.0  1 überschritten.  — Die  relative  Beteiligung 
der  3 Länder  am  Konsum  alkoholischer 
belle  Oa  für*  1891  und  Ob  für  1890 — lo 
daß  der  Branntweinkonsum  in  Schottland  am  größten  ist, 
(do])])elt  so  groß  als  in  England),  während  der  Bier-  und 

Weinkonsum  in  hingland  am  größten  ist ; im  Branntweinkonsum 
kommt  auch  Irland  noch  vor  England.  — Die  Alkohol-!  Branntwein-) 
IToduktion  ist  fortwährend  im  Zunehmen;  sie  ist  nach  Wittels- 
höfer  von  75.91  Millionen  1 im  Jahre  1859  00  auf  158,50 
Millionen  1 im  Jahre  1897  98  gestiegen  und  hat  im  Jahre 
1899  wieder  um  2,02  Millionen  Gallonen  (ca.  9 Millionen  1) 
ireffcn  das  \'oi;jahr  zugenommen.  Die  Bier])roduktion  betrug 
nach  Struve  1881  44,77  Millionen  hl,  1890  52,01  Millionen  hl, 
1895  55,52  Millionen  hl  (157  l j/ro  Kopf)  und  ist  im  Jahre 
1898  auf  58  ]\Iillionen  hl  gestiegen. 

E r a n k r e i c h , welches  als  Weinland  früher  einen  ver- 
hältnismäßig geringen  Gesamtalkoholkonsum  hatte,  ist  in  den 
letzten  Jahrzehnten  in  die  Leihe  der  am  meisten  Alkoholika 


Getränke  gibt  Ta- 
Es  zeigt  sich, 
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verzehrenden  Länder  getreten  und  hat  allen  übrigen  Ländern 
den  Lang  ahgelaufen.  Wir  verfügen  hier  über  eine  genaue 
Tabelle  (7)  vom  Jahre  18;K)  an,  auf  welcher  Sie  das  all- 
mähliche Ansteigen  deutlich  verfolgen  können*).  1880  betrug 
der  Hranntweinkonsum  1,1-  1 al)sol.  Alkohol,  derselbe  ist  in 
konstantem  Wachstum  bis  1892  auf  4,56  1 angestiegen,  1894 
allerdings  ein  wenig,  bis  auf  4,04  1 gefallen,  seitdem  aber 
wieder,  wie  Tabelle  7 a zeigt,  auf  4,G0  1 im  Jahre  1899  ge- 
stiegen. 1885 — 90  betrug  derselbe  durchschnittlich  8.91  1, 
1891 — 95  4,27  1 und  189(>  bis  1900  4,47  1.  Der  Hranntwein- 
konsum.  welcher  jetzt  größer  ist  als  in  Deutschland,  hat  sich 
also  seit  1880  mehr  als  vervierfacht  und  seit  den  GO  (u-  Jahren 
verdoppelt.  Auch  die  fortwährende  Erhöhung  der  Steuej'  (von 
85.7  frcs.  im  Jahre  1880  auf  15G.25  frcs.  im  Jahre  1878)  hat 
der  Steigerung  des  ^'erbrauchs  keinen  Einhalt  getan,  ^'on 
18G1 — 90  ist  derselbe  um  ungefähr  800^,,  gestiegen,  während 
sich  die  Bevölkerung  nur  um  10"  „ (von  84  500  000  auf  88  218  000) 
vermehrt  hat.  Die  offiziellen  Zahlen  sind  übrigens  nur  Mi- 
nimalzahlen, da  dazu  noch  der  eingeschmuggelte  und  der  von 
den  zahlreichen  Hausbrennern  (bouilleurs  de  crü)  für  ihren 
eigenen  Gebrauch  hergestellte  (steuei-freie)  Alkohol  kommt. 
Nach  dem  Bulletin  de  Statisti(iue  (1901  11  S.  42)  hat  die 
Menge  des  letzteren  sehr  gewechselt,  sie  betrug  1850  schätzungs- 
Aveise  270  (JOO  hl.  fiel  bis  18.50  auf  12  000  hl.  stieg  dann  wieder 
auf  2G2  f)00  hl  im  Jahre  18.58,  um  bis  1872  mit  gewissen 
Schwankungen  auf  452  000  hl  zu  steigen;  durch  Beschränkuno- 
des  Privilegs  fiel  sie  1878  auf  175  000,  stieg  1875.  wo  das 
Privileg  wieder  aufgehoben  wurde,  auf  877  000.  um  bis  1888 
infolge  von  JL'schränkungen  wieder  auf  25  000  hl  zu  fallen; 
bis  1892  zeigte  sich  mit  geringen  Schwankungen  ein  Ansteigen 
auf  G7  0000  hl,  seitdem  betrugen  die  Zahlen  bis  1900  der  lieihe 
nach  159000,  214000,  129000.  184000.  107  000,  7GO00.  91000. 
21)4  000  hl.  Wieviel  noch  durch  Lnterschleife  der  Ilausbrenner 
dazu  kommt,  entzieht  sich  jeder  Berechnung.  Nach  Korn  macht 
diese  .Menge  mindestens  V:,  des  besteuerten  Alkohols  aus.  und 
es  kämen  mit  Hinzurechnung  desselben  G,2  1 absoluter  Alkohol 
(an  Branntwein)  auf  den  Koi)f.  Die  Alkoiiolproduktion  ist  von 
585000  im  Jahre  1850  auf  2G5GO00  im  Jahre  1900  g-estiea-en 
(Bulletin  de  Statisticpie  a.  a.  O.).  hat  sich  also  mehr  als  vervfer- 
facht;  95",,  davon  ist  nach  Korn  Industrie-  und  5"„  WTdii- 
alkohol  (1850  mir  8"„  Industrie-  und  92",  Wbdnalkohol. 


JL  Nach  (feil  Angaben  von  Claude  de  Vosges  wird  übrigens  1 1 
pro  Kopf  jährlich  defraudiert,  so  daß  1 1 der  ofliziellen  nach  den  Steuer- 
erträgen berechneten  Statistik  hinzuzufügeii  Aväre. 
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Der  Weinkonsiiiu  zeig-t  viele  und  verhältnismäßig-  große 
Sclnvankuiurem  welche  wiederum  von  den  jährlichen  N\  ein- 
erträg-en  abhängig  zu  sein  scheinen.  Derselbe  betrug  18.10 
53.7  1 sank  in  einzelnen  Jahren  bis  unter  40  1.  stieg  in  an- 
deren bis  zu  179  1 und  hat  von  1891-1900  ini  1 urch- 
schnitt  112  1 betragen.  Nach  Ajielt  betrug  der  wirkliche 
Verhrauch  1850—59  00  1 pro  Kopf.  18i0— /9  mehr  als 

100  1.  1880 — 84  nicht  ganz  100  1 ])ro  Kopf.  Seitdem  hat 

eine  deutliche  Steigerung  stattgefunden. 

Der  Ohstweinverln-auch  scheint  auch  zugenommen  zu 
haben.  Die  rroduktion  betrug  nach  dem  Bulletin  de  Sta- 

tistiipie  (1901.  1 S.  032  ) von  1891—1900  I 

jährlich  17  290  000  hl.  und  da  20  000  hl  ausgefUhrt.  1000  hl 
uiwefähr  jährlich  eingefUhrt  wurden,  so  würde  der  durch- 
schnittliche Konsum  17  271  000  hl  oder  bei  der  Annahme 
einer  Durchsclmittshevölkerung  von  39  .Alillionen  44.3  1 ])ro 
Kojif  betragen  haben.  Nach  A])clt  betrug  der  aus  Broduktion, 
Aus-  und  "Einfuhr  berechnete  Verbrauch  188()— 90  24.1  1. 
1891 — 95  aber  50.7  1 ])ro  Ko])f  jährlich. 

Der  Bierkonsum  zeigt,  wie  überall,  ein  konstantes  und 
bedeutendes  Anwachsmi.  von  9.2  1 i.  J.  1830  auf  28  1 i.  J 1900. 
Dements])rechend  hat  sich  auch  die  Bierproduktion  in  oO  Jahren 
mehr  als  verdop])elt;  in  den  Jahren  1830—39  betrug  dieselbe 
durchschnittlich  3.447  Mill.  hl.  1840-49  4,302  hk  1850— 59  o.938 
ABU  hl.  1800— 09  7.222  Mill.  hl.  1870—79  7.224  Mill.  hl. 
1880—89  8,282  Alill.  hl,  1890  8.49  Mill.  hl  und  1890  8.99 

Mill.  hl.  . , 

Der  Gesamtalkoholkonsum  (in  absol.  Alkohol  umgerechnet) 

betrug  nach  Denis  im  Durchschnitt  der  Jahre  1830  34 

7 83  1.  1835—39  9.38  1,  1840  -44  10.17  1.  1845—49  10.30  1. 
18.-)0— 54  10,25  1,  1855—59  9,12  1.  Seitdem  zeigt  er  eine 
ziemlich  beständige  Zunahme.  1870  sogar  bis  aut  22  1.  dann 
ist  er  sofort  auf  14  1 gesunken  und  hat  bis  1893  13—15  1 
betragen.  Der  Gesamtalkoholkonsum  hat  sich  danach  seit  der 
ersten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  beinahe  verdojipelt.  Berechnet 
man  den  Alkoholgehalt  der  Getränke  nach  Delbrück  (vgl. 
Tab.  7a).  so  ergibt  sich  ein  weit  höherer  Gesamtalkoholkonsum, 
der  danach  seit  1885  von  10,44  1 auf  19,90  1 absol.  Alkohol  und 
mit  Hinzurechnung  des  Obstweins  (mindestens  2.0  1)  auf  22.5  1 
absol. Alkohol  i.  J.  1900  (fast  62ccm  proTag  und  Ko])f)  gestiegen  ist. 

Von  einzelnen  Branntweinsorten  und  Likören  hat  sich  nach 
Leonidoff  von  1885 — 1892.  also  in  acht  Jahren,  der  Konsum 
an  Kirsch.  Bum  und  Genevre  von  14958  auf  185  824  hl.  an 
Bitterschnäpsen  von  30  214  auf  39445  hl.  an  Fruchtschnaps  von 
8800  auf  14825  und  an  xVbsynth  von  57  773  auf  129  070  hl 
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gesteig-ert.  der  xVbsyiithverhraueh*)  sicdi  mithin  mehr  als  ver- 
doppelt, während  der  N'erhraiieh  an  Sehna])s  und  Sj)rit  von 
1,158  Mill.  hl  auf  1.282  Mill.  hl  ü'estieü’en  ist.  Im  Jahre  1884 
wurden  nach  Mayet  84745  hl  oder  5 "/„  des  Gesamtkonsums 
in  Form  von  diesen  ,. Aperitifs”  verzehrt,  i.  J.  1898  war  dieser 
Konsum  auf  202 ()h9  hl  gestiegen,  d.  i.  auf  14"  „ des  Gesamt- 
konsums an  Branntwein.  Die  zur  Ahsynthfahrikation  gehrauehte 
Alkoholmenge  ist  (nach  offiziellen  Angaben)  von  25  000  hl  i.  J. 
1881  auf  rund  110  600  hl  i.  J.  1895  2,‘estiegen. 

Was  die  Beteiligung  der  einzelnen  liegionen  am  Alkohol- 
konsum betrifft,  so  Avar  i.  J.  1876  nach  Lunier  der  größte 
Branntweinverbrauch  im  Norden  mit  5,9  1 (im  Nordwesten  4.3. 
im  Nordosten  3.4)  absol.  xVlkohol  pro  Kopf,  der  kleinste  im 
Süden  mit  0.8  1;  der  größte  Bierkonsum  ebenfalls  im 
Norden  mit  65.2  1 (im  Nordosten  46.8).  der  kleinste  im 
SiUhvesten  mit  3,0  1 ; der  größte  Weinkonsum  im  Süden, 
Südosten.  Süd  westen  und  Westen  mit  190,  resj).  169,  165 
und  163.3  1,  der  kleinste  im  Nordwesten  mit  14.9  1;  hier 
Avar  dafür  der  größte  ObstAveinkonsum  mit  123,9  1.  Avelcher 
im  ganzen  Süden  gleich  Null  ist.  Bezüglich  des  Brannt- 
Aveinkonsums  spazieren  auch  jetzt  die  nördlichen  De])arte- 
ments  Seine -Inferieure  und  Somme  an  der  Sj)itze  mit  14 
und  10  1 absol.  Alkohol.  Avährend  die  südlichen  Haute  Savoie 
und  Landes  nur  einen  Konsum  von  1 resj).  0.9  1 haben. 
Nach  Vandervelde  (7.  Kongr.  1899  I S.  276)  haben 
über  10  1 (Jise  (10.01),  PAire  (10,55).  Somme  (10.82)  und 
Seine  inferieure  (13.48).  Auch  der  Weinverbrauch  ist  in  den 
branntAveintrinkenden  De])artenients  jetzt  sehr  beträchtlich.  So 
konsumieren  nach  einer  Notiz  im  L’Alcool  (April  1900  S.  61) 

Branntwein  A^'^ein 

Seine  et  Oise  8,l(i  1 absol.  Alkohol  155  1 

Seine  et  Jlarne  8,82  1 „ ,,  luu  1 

Aisne  8,52  1 „ „ 67  1 

Oise  10,00  I „ „ 61  1 

Nur  .Alanche  mit  8.03  absol.  Alkohol  hat  einen  ver- 
hältnißmäßig  geringen  Weiid<onsum  mit  8 1. 

Die  Zunahme  des  BranntAveinkonsums  in  einzelnen  De- 
partements zeigt  folgende  llbersicht  nach  Mayet: 


*)  Frankreich  konsumiert  inelir  Absynth  als  das  ganze  übrige  Eu- 
rop.a.  In  Algier  übersteigt  der  Absyntliverbrauch  21  1 j>ro  Kopf  (L’Alcool 
1897).  Auf  der  Insel  Martinique  AA'erden  mindestens  150000  Id  Rum  von 
170000  Einwohnern  oder  90  1 pro  Kopf  (mehr  als  ^ j 1 pro  Tao-')  kon- 
.sumiert,  (Tut.  Monatschr.  z.  Bek.  d.  Tr.  1897  S.  3U.)  ” 
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Verbrauch  per  Kopf  iii  1 absol.  Alkohol 


1873  1885 


Aisne 

Bouclies  du  Rliöue  l,lö 
('alvados  3,80 

(’ntes  du  Nord  2,U' 

Kure  3,80 

Eure  et  Loire  4,42 

Fiuistere  4,H8 

Manche  3,10 


8.20 

4,23 


1808 

8,50 

5,79 


1873  1885  .1898 


8,08  10,19 
5,44 
9,88 
7,98 
0,91 
8,34 


3,85 

8,03 

0,79 

5,80 

0.30 


Manie 
.Mayeuue 
A'ord 
()i.se 
( »nie 

Pas-de-Calais 
Sartlie 


o,/ 1 

0,87 

4,35 

0,07 

4,75 

0,34 

3.30 


0,42 

5,49 

4,35 

7,89 

4,95 

7,28 

4,31 


0,03 

7,27 

5,13 

9,59 

0,83 

8,2f> 

5,87 


Seiue-Inferieure  10,00  13,40  14,37 

Im  Jahre  18:10  hetriio-  der  Alkoholkonsum  in  Seinc-In- 
ferieiiere  JöOOO  hl.  im  Jahre  1897  aber  117  000  hl  (llriinon. 
7.  CoiuiT.  11,  407).  und  in  der  Haiqitstadt  Konen  im  Jahre  1830 
.")O00  iil  oder  6 1 pro  Kopf,  im  Jahre  1897  17  000  hl  oder 
10  1 abs.  Alkohol  ])ro  Ko])f. 

reherhau])t  ist  der  llranntweinkonsum  in  der  Normandie 
besonders  s:roß.  ln  Lillelmnne  Uhersteiii-t  derselbe  19  1 (Intern. 
Monatsstdii\  1897  S.  92);  St.  Auhin  d’Epinay  konsumiert  nach 
Comte  (7.  Kon-r.  1 S.  208)  16,35  1.  Im  J)epartement 

Calvados  beträift  der  Konsum  nach  Brunon  (7.  Konjii.  11, 
407)  über  19  1."  ln  Orne,  einer  Gcfi-end  der  untern  Normandie, 
schätzt  I)r.  Devoisins  in  Kohodanges  (nach  Toiirdot  S.  04)  den 
Konsum  an  ('iderschnajis  sogar  auf  43  1.  Ähnlich  steht  es 
in  der  Bretagne,  ^vo  bis  zum  Anfang  des  19.  Jahihundiits 
der  Obstwein"  und  Wein  das  verbreitetste  Getränk  waren. 
Nach  Leroy  ist  seit  1835  der  Branntweinkonsum  von 
l'^OOO  hl  oder  2 1 pro  Koj)f  auf  44000  hl  oder  o.o  1 i.  J. 
1895  gestiegen.  Eine  Übersicht  Uber  die  Steigrrung  des 

Branntweinkonsums  in  den  einzelnen  Departements  der  Bretagne 
seit  1873  »'ibt  uns  Kenault  in  einer  These  (La  tuherculose 
chez  les  Bretons.  Baris  1899  S.  29)  nach  den  Statistiken  von 
Lunier  (1873).  Claude  (1878)  und  Guillemet  (1887).  Da- 
nach betrug  derselbe  in  Litern  absol.  Alk(diol 

iu 

Outes  du  Nord 
Fiiii.sTere 
Ille  et  Villaiue 
Morhihau 
Loire-luferieure 


1873 

1885 

1891 

1892 

1893 

2.10 

3.8 

4.25 

4.30 

3,92 

4,39 

5,8 

5.92 

3,02 

5,83 

3,48 

t,4 

5,37 

5,33 

4.59 

2,34 

3.3 

3,93 

4,07 

3,31 

1,03 

2,9 

3,75 

3,33 

3,00 

Im  De})artement  Einistere  ist  seit  1830  der  Weinkonsiim 
um  63 der  von  Obstwein  um  16  “ „ und  der  Branntwein- 
konsum um  245  gestiegen,  während  die  Bevölkerung  nur 
eine  Zunahme  von  33  " ,,  erfahren  hat. 

Was  den  Weinkonsiim  anbelangt,  so  war  derselbe  i.  J. 
1895  am  größten  in  Baris,  Herault.  ^'ar,  Gironde  und  Seine 
Inferieure  (204  res]>.  260,  236.  204  1 pro  Ko])f),  am  kleinsten 


ln  Manelu'  und  Onie  (Norniandu')  und  zwar  8 res]).  7 1, 
während  der  ()l)stweinkonsuni  in  Ille  et  Villaine  (Bretaii'ue) 
die  erstaunliche  Höhe  von  409  und  in  Manche  soü-ar  von 
419  1 ])!•()  Kopf  erreichte.  Den  »-rößteii  Weinkonsuin  (über 

150  1)  hatten  1898  nach  Mayet  von  den  nördlichen  De])artenients 
Seine  et  Oise.  Seine  et  ]\Iarne,  Auhe.  Haute  Marne,  ('öte  d’Or, 
von  den  mittleren  Loire.  Khöne  und  Ain,  von  den  südlichen  Gironde, 
Haute  Garonne,  Herault.  Bouches  du  Khöne.  ^ ar  und  Alpes- 
i\[arnes;  den  g’rößten  Ciderkonsnni  (um  100  1)  die  noi’d- 
westlichen.  den  größten  Bierkonsum  die  nordöstlichen  Grenz- 
departements. 

M as  endlich  den  Konsum  alkoholischer  Getränke  in 
einzelnen  größeren  Städten  über  30  000  E.  betrifft,  so  er- 
reichte i.  ,1.  1900  (nach  dem  Bulletin  de  Statistique  1901 
I S.  (i30)  den  höchsten  Schnapskonsum  Le  Havre  mit  17.54  1. 
dann  kamen  Konen  mit  10.04  1.  Cherbourg  mit  15,48  k 
Caen  mit  13.09  1,  Boulogne  sur  Mer  mit  13,85  1,  Amiens 
mit  12.70  1,  Brest  mit  11.17  1.  Le  Maus,  Calais  und  Lorient 
niit  über  10  1;  Paris  mit  8.20  1 nahm  erst  die  10.  Stelle 
ein;  den  geringsten  Konsum  hatte  Beziers  (Dep.  Herault) 
mit  1./5  1.  dann  kam  Angouleme  mit  3,8  1,  während  Poitiers. 
Toulouse,  Bordeaux,  Montpellier.  Nizza,  Limoges  Nimes  zwischen 
4 und  o 1 hatten.  Selbst  die  stark  industriellen  Städte  Lille 
mit  8.07  1,  St.  Etienne  mit  0,52  1,  Koubaix  mit  7,18  1 (1880 
O.05  1),  St.  Quentin  mit  7,77  1 haben  einen  erheblich  geringeren 
Sehna])skonsum  als  die  zuerst  genannten  w'eniger  industriellen 
Städte  der  Normandie.  Auch  im\süden  ist  z.  T.  der  Konsum  sehr 
stark  und  stärker  als  im  Zentrum;  so  hat  Marseille  als  Hafen- 
stadt einen  Branntweinkonsum  von  7.81  1 absol.  Alkohol, 
Besseges  in  Le  Gard.  ein  industrielles  Zentrum.  1897  von  0.0  L 
ln  den  4 Großstädten  Toulouse,  St.  Etienne.  Bordeaux  und  Nantes 
(0,10  I),  welche  einen  verhältnismäßig  geringen  Bi'anntw'ein- 
konsimi  haben,  wird  dafür  verhältnismäßig  \del  Wein  ü-e- 
trunken.  Der  beträchtlichste  Weinverbrauch  "fiel  1900  auf  NiLa 
(270  1),  St.  Etienne  (2(55  1),  Bouloü’iie  sur  Seine  (252  1)  St 
Quentin  (244  1),  Toulouse  (239  ^1),  Clerniont-Eerrand  und 
Koanne  (220  1),  Levallois-Perret  (224  1),  ferner  Neuillv.  Paris. 
St.  Denis  (234  1),  Cllichy  (230  1),  Grenoble,  Angouleme.  Ihn-deaux. 
Dijon,  Beziers,  Poitiers,  Nancy  (alle  zwischen  200  und  220  1); 
den  p'ringsten  Weinkonsum  (unter  50  1)  hatten  Koubaix  (10  1) 
und  Tourcoing  (10  1),  ferner  Calais  (23  1),  Dünkirchen  (24  1). 
Caen  und  Jfoulogne  sur  Mer  (28  1),  Keimes  (32  1),  Konen  (30  1)! 
Amiens  und  Cherbourg  (38  1),  St.  Quentin  (40  1),  Lorient 
(4/  1);  den  beträchtlichsten  Obstweinverbrauch  hatten  Keimes 
(490  1),  ('herbourg  (354  1),  Caen  (270  1),  Le  i\Ians  (274  1), 
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Honen  (UuS  1)  und  Lorient  (150  1),  Le  Havre  (99  1), 
während  die  Ubri^’en  unter  50  1,  Tours,  Heims,  St.  Denis, 
Troyes,  Paris,  Honrges,  Ang’onleme,  Poitiers  unter  10  1 und 
22  Städte  einen  verselnvindend  ^-erin^^en  Ohstweinverbraneh 
unter  1 1 hatten.  Den  stärksten  Bierverbraneh  hatten  1897 

Tonreoiiiii'  mit  295  l.  Honbaix  mit  292  1 (1880  179  J), 

Lille  mit  291  1,  St.  Quentin  mit  279  1 und  Dünkirchen  mit 
230  1.  Die  ersten  4 Städte  Übertreten  somit  sogar  noch 
den  Durchschnitt  im  ,. Hierland"  Bayern  und  reichen  fast 

an  München  heran.  Die  Steigerung  des  Konsums  in  einzelnen 
Droßtädten  ist  ganz  beträchtlich.  So  betrug  der  Branntwein- 
konsum in  Paris  1840  1,5  1,  1850  bereits  1,0  1,  1859  2.2  1, 
180>8  2.5  1;  der  Weinkonsum  war  in  derselben  Zeit  von  47,4  1 
auf  71.1  1 gestiegen.  LJ.  1897  wurden  in  Paris  7.95  absol.  Alko- 
lud.  190  1 Weiin  3 l Obstwein  und  11  1 Iber  ju’o  Kopf  verzehrt; 
i.  J.  1900  8.2  1 Alkohol.  217  1 Wein,  0 1 Obstwein,  ln  Marseille 
ist  nach  Maurin  der  Branntweinkonsum  von  10900  hl  i.J.  1880 
resp.  13  000  hl  i.  J.  1881  oder  3,7  1 ])ro  Ko])f  auf  24889  hl 
oder  5.8  1 pro  Kopf  gestiegen  und  hat  i.  J.  1900,  wie  wir 
oben  gesehen  haben,  bereits  7.8  1 erreicht.  Wie  in  anderen 
größeren  »Städten  der  Konsum  der  alkoholischen  Getränke 

fast  durchgehend  gestiegen  ist.  zeigt  Tab.  7 b. 

In  lUdgien  ist  die  Zunahme  des  Alkoholkonsums, 

welcher  allerdings  schon  immer  sehr  bedeutend  war,  nicht 
ganz  so  stark  als  in  Frankreich.  Der  Branntweinkonsum 
(s.  Tab.  8)  ist  von  3.51  1 absol.  Alkohols  in  den  Jahren  1835 — 40 
auf  4.84  1 i.  J.  1890  91  hinaufgegangen  und  seitdem  ein 
wenig  bis  auf  4.71  1 i.  J.  1893  94  gesunken.  Die  nach 

der  englischen  Statistik  aufgestcdlte  Tabelle  8a  ergibt  aber 
ein  beständiges  Ansteigen  bis  1895  auf  5 l absol.  Alkohol, 
seitdem  (infolge  energischer  Hegierungsmaßnahmen)  einen 
Abfall  bis  auf  4.3  1 in  den  Jahren  1898  und  1899.  worauf 
im  Jahre  1900  wieder  ein  Ansteigen  auf  4,8  1 gefolgt  ist. 
Noch  deutlicher  zeigt  die  Jahrzehnte  i’esp.  Jahrfünfte  zu- 
sammenfassende Tabelle  8 b von  Apelt  das  beständige, 

wenn  auch  langsame  AiiSteigen  des  Branntweinkonsums. 
Der  Bierkonsum  aber,  welcher  in  Belgien  die  erste 

Stelle  einnimmt,  ist  ganz  erheblich  gestiegen  von  127  1 
(3  "/„)  in  den  Jahren  1835 — tO  auf  182  1 i.J.  1893/94,  wie  Tab.  8 
zeigt,  und  weiterhin  auf  219  1 i.  J.  1900  (Tab.  8a);  die 

Mitte  der  siebziger  Jahre  zeigt  wieder,  wie  überall,  einen 
Gipfel,  dann  kommt  ein  steiler  Abfall,  worauf  dann  wieder 
ein  unaufhaltsamer  Anstieg  folgt.  Seit  1850  hat  der  Bier- 
konsum um  70  zugenommen.  Jedenfalls  steht  Belgien  be- 
züglich des  Bierverbrauchs,  in  welchem  es  nur  von  Bayern 


g’cstieg'eii  ist. 
im  Jahre  1851 


Ubertrohen  wird,  an  der  Spitze  der  Kulturvülker.  Der  \'er- 
braueh  von  Wein,  welcher  Mitte  der  70  er  .lahre  5,8  (resp. 
.1.9  1)  erreicht  hatte,  dann  bis  Ende  der  80er  Jahre  abfielj 
und  seitdem  wieder  fast  anhaltend  auf  4.1  1 gestiegen  ist,  ist 
jetzt  doppelt  so  groß  als  in  den  80  er  und  40  er  Jahren. 
Der  (Tesamtalkoholkonsum  hat  eine  Zunahme  von  7,5  1 
absol.  Alhohols  pro  Kopf  in  den  Jahren  1885—40  auf  10,58  1 
in  den  Jahren  1892  98,  also  eine  Steigerung  von  40"  ,,.  er- 
fahren. llerechnet  man  nach  Delbriick\las  Bier  zu  4,5  " ,,,  den 
Mein  zu  18  vol.  proz.,  so  ergibt  sich,  daß  der  (lesamtalkohol- 
konsum  von  8.4G  1 im  Jahrfünft  1885—40  auf  12,88  1 i.  J. 
1885  und  seitdem  bis  1899  auf  14,42  1 
Die  Hranntweinproduktion  ist  von  270110  hl 
auf  580  775  hl  in  den  Jahren  1891 — 98  gestiegen;  nach  dem 
Annuaire  statistique  de  Belgi(iue  (cit.  Deutsch.  Handelsarchiv 
1902  IS.  997)  betrug  sie  1880  500  580  hl.  1890  500  280  hl, 
1898  598  840  hl,  1899  078  400  hl,  1900  710  950  hl  und  1901 
7.10  910  hl.  Die  Bierproduktion  ist  von  5 Millionen  hl  im 
Jahie  18. )5  auf  10  Millionen  im  Jahre  1888,  die  Biereinfuhr  in 
dei  selben  Zeit  von  1257  hl  auf  140  7 57  hl  gestiegen,  während  die  Aus- 
fuhr nur  ca.  5000  hl  beträgt  ( J.  Denis),  "im  Jahre  1890  be- 
trug die  Bierproduktion  nach  dem  Annuaire  9,24  Millionen  hl, 
im  .Jahre  1898  18.71,  im  Jahre  1899  14.29,  im  Jahre  1900 
14.02  und  im  Jahre  1901  14,00  i\Iillionen  hl. 

in  Luxemburg  wurden  1887 — 95  in 
lischen  Getränken  14,08  1 absol.  Alkohol  pro 
konsumiert. 

In  der  S c h w e i z betrug  der  Branntweinkonsum  nach  der 
Statistik  von  Denis  (Tab.  9)  im  Jahre  1881  8.75  1 absol. 
Alkohols,  stieg  auf  4,7  1 im  Jahre  1882  und  4,5  oder  5,18  1 
(Angaben  unsicher)  im  .fahre  1885  und  ist  seitdem  infolü'e 
des  1890  eingeführten  Alkoholmonopols  oder  der  mächtio-en 
Abstinenzbawegiing  auf  2,28  1 im  Jahre  1900  gefallen,  'im 
Jahre  1901  hat  derselbe  nach  einer  Mitteiluiu>"  im  ..Volks- 
wohl" (1902  8.  204).  sogar  nur  1,90  I betraii-en.  AVesentlich 
größer  sind  seit  1890  die  Zahlen  in  der\lem  eno-lischen 
( iiteHiause  vorgelegtmi  Statistik,  wonach  d(‘r  Alkoholkonsum 
von  1.8  I absol.  Alkohol  im  Jahre  1895  auf8,l  1 im  Jahre  1898 
iresj).  8,0o  im  Jahre  1899)  gestiegen  ist.  Der  AVeinkonsum 
ist  sich  1111  wesentlichen  gleich  geblieben.  Der  Bierkonsiim 
dagegen  hat  ungeheuer  zugenomnum  und  die  Abnahme  des 
Branntweinkonsums  reichlich  ausgeglichen;  derselbe  ist  von  8 1 
mi  .lahre  1881  bis  zu  50  1 i.  .1.  1H90  und  von  da  weiter  bis  70  1 
im  Jahre  1899.  der  Gesamtalkoholkonsum  von  8,87  1 im  Jahre 
1881  auf  11  I absol.  Alkohols  im  Jahre  1894  resp.  nach  der 


allen  alkoho- 
.lahr  und  Kopf 
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englischen  Statistik  uml  der  DelbrUckschen  Herechniing’  von 
i:k9(i  1 ini  Jahre  1S94  auf  14.24  1 ini  Jahre  1S99  gestiegen. 
Seit  ISöl  hat  sich  der  Weinini])ort  nach  der  Schweiz  ver- 
fünffacht. die  Spirituseinfuhr  verdreifacht,  die  Hjereinfuhr  liat 
sich  seit  den  90  er  .fahren  \"erdo])j)elt  (1S97  hetiug  sit^ 
79  291  hl),  wälirend  die  Hier])roduktion  sich  seit  1870  sogar 
mehr  als  vervierfacht  hat.  Letztere  betrug  jiach  Struve 
1840  50  000  hl.  1870  JöO  000  hl  und  1895  1,7  Millionen  hl. 
Es  zeigt  sich  auch  hier,  daß  in  den  Kantonen  mit  geringerem 
Weinbau  sehr  viel  Branntwein  getrunken  wird.  Nach  Junod 
(cit.  Baer.- Trunksucht  1890  S.  20)  ist  180:1  im  Kanton  Bern 
25  mal  mehr  Alkohol  konsumiert  worden  als  1811,  und  in 
Genf  ist  in  20  Jahren  der  Branntweinkonsum  um  L.  ge- 
stiegen. N on  Kantonen  zeigt  den  größten  ,'^chnapskonsum 
Nemdiatel  mit  9 l (96‘'„).  Im  Distrikt  Val  de  Travers 
wird  die  Ahsynthi)ßanze  stark  angebaut  und  viel  Absynthlikör 
fabriziert.  Sehr  stark  ist  auch  der  Alkoholkonsum  in  Waadt. 
Dieser  Kanton  hat  zwar  nur  den  12.  Teil  der  Einwohner 
der  Schweiz,  konsumiert  aber  nach  M.  L.  E r a n k 21.0" 
also  Uber  den  5.  Teil  der  alkoholischen  Getränke,  die  in  der 
ü'anzen  Schweiz  getrunken  werden.  Der  A\  einverbrauch  in 
diesem  besonders  stark  weinbautreibenden  Kanton  wurde  1898 
nach  Dr.  Moran  auf  75  1 i)ro  Ko])f  geschätzt.  Dm*  Biergenuss 
ist  das;es'en  hier  weniger  verbreitet,  als  in  den  Xordkantonen; 
derselbe  betrug  1898  20  Liter. 

Auch  in  Italien  hat.  obgleich  im  allgemeinen  in  den 
südlichen  Ländern  der  Alkoholkonsum  gering  ist.  eine  be- 
trächtliche Steigerung  desselben  in  den  letzten  Dezennien  statt- 
o'efunden,  wie  Tabelle  10  zeigt.  Der  Branntweinkonsum  ist  ja. 
wie  in  einem  Weinlande,  verhältnismäßig  gering;  er  betrug 
1879  0,507  1 absol.  Alkohol  und  ist  unter  vielfachen  SchAvankungen 
auf  1.:19  1 im  .fahre  1885  gestiegen,  resp.  auf  1,41  1 nach  Tabelle 
10  a.  bereits  im  nächsten  Jahre  aber  unter  dem  Druck  hoher 
Steuern  auf  0.704  resp.  0.72  1 gefallen;  seitdem  zeigt  sich  eine 
neue  geringe  Abnahme,  denn  1880 — 90  war  (Hach  Tabelle  10  a) 
der  durchschnittliche  BranntAveinkonsum  0.01  1.  1891 — 95  0.02  1 
und  1895 — 99  0.50  1.  Damit  stimmen  ungefähr  die  Angal)en 
von  Kochat  überein,  nach  Avelchem  der  durchschnittliche 
BranntAveinkonsumvon  1887 — 92  0,034  1 und  von  1885 — 97  0,023  1. 
betrug.  X^ach  dem  Annuario  statistico  ( 1900  S.  555)  lActrug 
der  Konsum  im  Durchschnitt  der  Jahre  1871 — 77  0,473  1 
1S78— 82  0,929  1,  1883—80  1.025  1,  1887—89  0.539  1 und 

— 99  o.öll  1.  ln  den  nördlichen  Teilen  Italiens  besonders 
o-eAvinnt  der  BranntAvein  immer  mehr  an  Feld,  und  die  Pro- 
duktion von  Wermuth  und  Al)synth  nimmt  l)edeutend  zu.  So 
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betrujr  nach  Zerboglio  (cit.  Kochat)  der  Braimtweiiikoiisum 
in  der  Lombardei  4.1  1.  in  \'enetien  3.4  1,  in  Toskana  2,9  1, 
in  Lmilia  und  den  Marken  2.H  1,  in  Rom  und  Umbrien  2,7  1. 
in  IMemont  2.4  1.  in  Neapel  1,B4  1,  in  Sizilien  0,2  1.  Die  Ge- 
samtalkoholproduktion ist  naeii  dem  Annuario  statistieo  (1900 
S.  555)  von  20  817  hl  i.  ,1.  1871  bis  183  211  hl  i.  ,).  1899  ge- 
stiegen. zeigt  aber  in  einzelnen  .lahren  aueh  wesentlich  höhere 
Werte,  so  1881  348  3G2,  1882  —85  202  000  bis  284  000.  1887 
227  000.  1892  220  000  hl. 

Der  Bierkonsum  hat  seit  1879  nur  einen  geringen  Zu- 
wachs erfahren;  derselbe  ist  von  0,54  1 im  Jahre  1879  auf 
0,8G  1 im  Jahre  1890  gestiegen.  Seit  1890  hat  sogar  (infolge 
der  \'erdoppelung  der  Biersteuer  und  Erhöhung  des  Zolles) 
eine  nicht  unwesentliche  Abnahme  des  Bierkonsums  stattgefunden 
und  zwar  von  250  510  hl  auf  180  000  hl  im  Jahre  1899,  oder 
von  0.80  1 pro  Kopf  im  Jahre  1890  auf  0,0  1 im  Jahre  1899. 
Nach  dem  Annuario  statistieo  (1900  S.  550)  betrug  der  Bier- 
konsum im  Durchschnitt  der  Jahre  1879 — 82  0,005  1,  1883 — 80 
0,741.  1887—90  0,8121,  1891  bis  99  0,5011. 

Der  Weinkonsum  hat  auch  hier  beträchtliche  Schwan- 
kungen durchgemacht;  er  betrug  1880  05  1,  1881  sogar  nur 
57  1,  stieg  1880  auf  123  I.  um  bis  1889  auf  08  1 zu 

fallen  und  1892  wieder  118  1 zu  erreichen;  seitdem  ist  er 
unter  100  1 geblieben.  Fassen  wir  größere  Zeitabschnitte  zu- 
sammen, so  l)etrug  der  Weinkonsum  in  den  Jahren  1880 — 82 
durchschnittlich  70  1.  1885 — 89  90,2  1.  1890 — 94  102  1,  1895 
bis  1900  83.5  1;  im  Durchschnitt  der  Jahre  1884 — 98  be- 
trug er  nach  dem  Annuario  statistieo  1900  91  1.  Derselbe 
variiert  auch  hier  natürlich  nach  der  Produktion,  welche  nach 
Pochat  im  Durchschnitt  der  .fahre  1880 — 90  32.8  Millionen  hl, 
von  1894 — 98  27,3  Millionen  hl  betrug,  im  .lahre  1899  31,5 
.Millionen  hl  überstieg  und  nach  Ras  er  i 1501  pro  Koj)f 

erreichte.  Auch  an  Wein  konsumiert  der  Norditaliener  weit 
mehr  als  der  Süditaliener,  so  betrug  nach  Zerboglio  (cit. 
Rochat  S.  200)  im  .lahre  1879  der  Weinkonsum  in  Nea^iel 
nur  108  1 und  in  Sizilien  KU  1.  während  in  Piemont  101  1.  in 
der  Lombardei  128  i und  in  ^'enetien  124  1 auf  den  Kopf 
kamen;  noch  höher  allerdings  war  der  Konsum  in  Emilia  und 
den  Marken  (149  1),  in  Toscana  (107  1),  in  Latium  (190  1) 

und  in  Sardinien  (191  1).  Nach  von  .lu rasch ek  war  der 

durchschnittliche  Konsum  im  .Jahrzehnt  1885 — 1895  95,2  1 Wein. 
0,9  1 Bier  und  0,7  1 absol.  Alkohol. 

Der  Gesamtalkohwikonsum  schwankt  je  nach  dem  Konsum 
des  wesmitlichsten  Getränks,  des  Weines,  in  ziemlich  erheb- 
lichem Maße  und  ist  im  ganzen  verhältnismäßig  recht  bedeutend. 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol.  2 


IS 


1880  betrug:  derselbe  0,86  1 oder  nach  DelbrUck’scher  Be- 
reehining:  8,90  1,  stieg  bis  1886  auf  20,31  1,  tiel  bis  1868  auf 
12.90  l,  stieg  bis  1890  wieder  auf  19,6.  fiel  dann  bis  1895  auf 
12,24  und  hat  1899  wieder  15,37  1 erreicht.  Bei  Zusammen- 
fassung von  5jährigen  Perioden  ergibt  sich,  daß  derGesamtalkohol- 
konsum  1885 — 89  16,62  1,  1890-  1894  16,89  1 und  1895 — 99 
13,8  1 betragen  hat. 

Über  Spanien  und  Portugal  liegt  nur  die  im  Aufträge 
des  englischen  linterhauses  angefertigte  Statistik  vor.  Danach 
ist  in  Spanien  (s.  Tab.  11)  der  Branntweinkonsum  gar  nicht  so  un- 
bedeutend. Derselbe  betrug  1887  5.5  1,  ist  allerdings  seitdem 
auf  2,3  1 im  Jahre  1896  gesunken.  Der  Weinkonsum  ist  natür- 
lich beträchtlich,  schwankt  allerdings,  wie  in  allen  Weinländern. 
in  erheblichem  Maße  je  nach  der  Produktion,  im  allgemeinen 
zwischen  50  und  120  1;  im  Durchschnitt  der  Jahre  1890 — 99 
hat  derselbe  84  1 betragen.  Über  den  Bierkonsum,  der  jeden- 
falls sehr  unbedeutend  ist,  fehlen  Angaben. 

ln  Portugal  (s.  Tab.  11a)  ist  der  Branntweinkonsum  sehr 
gering;  er  schwankt  zwischen  0,4  und  0.6  1 und  hat  in  den  letzten 
Jahren  konstant  0.4  1 betragen.  Auch  der  Weinkonsum,  Uber  den 
nur  in  den  letzten  Jahren  fl897 — 99)  Angaben  vorliegen,  war  in 
diesen  ziemlich  konstant,  etwas  Uber  90  1.  Über  das  Bier 
fehlen  wieder  alle  Angaben. 

Was  Kußland  betrifft,  so  ist  der  Branntweinkonsum  im 
allgemeinen  nicht  so  beträchtlich,  als  man  im  allgemeinen  an- 
nimmt. Der  Branntwein  wird  nämlich  nicht,  wie  in  andern 
Ländern,  regelmäßig  in  kleineren  Quantitäten,  sondern  im  all- 
gemeinen mehr  gelegentlich,  dann  aber  in  großen  Mengen  ge- 
trunken. Nach  Grigorieff  (5.  internationaler  Kongreß  gegen 
den  Misbrauch,  S.  413)  war  1882  der  Kon.sum  ca.  4,5  1 absol. 
Alkohol,  1893  aber  nur  2,5  1.  Danach  wäre  also  eine  lang- 
same Abnahme  des  Branntweingenusses  zu  konstatieren  (^vergl. 
Tabelle  12  a).  welche  in  den  polnischen  Provinzen  größer  ist 
als  in  den  russischen  fvergl.  Tabelle  12  b);  von  1883 — 95  be- 
trug nach  Grigorieff  der  Branntweinkonsum  im  europäischen 
Rußland  3,1  1 absol.  Alkohol.  Auch  die  englische  Statistik 
(s.  Tabelle  12  d)  ergibt  eine  deutliche  Abnahme  des  ßrannt- 
weinkonsums  im  letzten  Jahrzehnt  gegenüber  den  80  er  Jahren; 
1885 — 90  betrug  der  durchschnittliche  Konsum  3,23  1.  1890 
bis  94  2,47  1.  1895 — 98  2,38  1.  Andrerseits  ergibt  Tabelle  12  c 
nur  einen  Rückgang  bis  1893,  wo  mit  2,20  1 das  Minimum 
erreicht  ist,  seitdem  zeigt  sich  wieder  ein  stetiges  Ansteigen 
(bis  2,45  1).  Im  allgemeinen  .steigert  sich  der  Brauntwein- 
verbrauch  von  Südwesten  nach  Nordosten,  ln  Polen  betrua’ 

1881  nach  Rothe  der  Konsum  von  Branntwein  3,50  1 absol. 
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Alkohol,  im  Gouv.  Warschau  und  Sielce  4,05  1,  im  Gouv.  8u- 
walki  aber  nur  1,2  1.  Den  ersten  Platz  nahmen  von  1883 — 95 
nach  Grigorieff  (Escjuisse  S,  19)  die  hauptstädtischen  Gouverne- 
ments von  Petersburg  mit  9,47  1 und  Moskau  mit  8 1 eiu, 
dann  kommen  in  weitem  Abstande  die  von  Warschau  mit  4,8  1, 
von  Cherson  mit  4,4  1,  von  Kiew  mit  4,2  1,  während  in  letzter 
Reihe  das  Gouvernement  Ufa  mit  1,23  1 kommt.  Berücksichtigt 
man  nur  die  Männer  von  20 — 00  Jahren,  so  betrug  der  Brannt- 
weinkonsum z.  B.  im  Petersburger  und  Moskauer  Gouvernement 
im  Jahre  1883  103,8  1 (40^/^),  im  Jahre  1893  aber  nur  79,9  1, 
in  den  südwestlichen  Gouvernements  1883  57,81,  1893  nur  31,9  1. 
Nach  Mintzloff  (Alkoholismus  II,  230)  war  der riissisch(‘ Konsum 
1884 — 94  3,031  absol.  Alkohol,  3,01 1 Bier  und  1,87  1 Wein.  Nach 
dem  deutschen  Handelsarchiv  (Jiili  1901)  wurde  in  Bußland  mit 
Ausschluß  von  Transkaukasien  i.  J.  1897  98  27.720  Millionen 
Wedro  (337  850  hl),  i.  J.  1898/99  29,289  Millionen  Wedro 
( 300 245hl) und  i.  J.  1899  1900  33,584Millionen  Wedro (413  000 hl ) 
produziert.  Nach  Wittelshöfer  betrug  im  Jahre  1855/59  die 
Branntweinproduktion  364,7  Millionen  1,  der  Konsum  333,74 
Millionen  1,  im  Jahre  1897/98  jene  334,5  Millionen  1,  dieser  311,9 
-Millionen  1,  wonach  also  im  ganzen  eine  geringe  Abnahme 
zu  konstatieren  wäre.  Seit  Einführung  des  AJkoholmonopols 
()von  1895  an)  hat  sich  nach  Bo  rodin  (7.  Kongr.  II  S.  435) 
der  Branntweinkonsura  nicht  vermindert,  der  Bier-  und  Wein- 
konsum aber  vergrößert.  Der  Weinkonsuiu  betrug  1890  3,8  I, 
die  Weinproduktion  1895  2 Millionen  Wedro  (24.0  Millionen  1). 
Der  Bierkonsum  hat  sich  seit  1873  mehr  als  verdoppelt,  er 
betrug  nach  Denis  1873  2,09  1,  1890  aber  5 1 (Tab.  12c);  nach 
der  englischen  Statistik  ist  die  Steigerung  eine  geringere  von 
3,30  1 in  den  Jahren  1886 — 88  bis  3,79  1 i.  J.  1894  und  seitdem 
bis  4,16  1 im  Durchschnitt  der  Jahre  1896 — 1898.  In  Polen 
betrug  der  Bierkonsum  1880  und  81  nach  Rothe  6,34  1 
bayerisches  und  6,50  1 einfaches  Bier.  Die  Bierproduktion  in 
Rußland  ist  von  1,75  Milk  hl  i.  J.  1873  auf  5,36  Milk  hl  i. 
J.  1896  gestiegen,  wovon  auf  das  europäische  Rußland  fällt 
(23%  im  polnischen  Teile,  17%,  in  den  nördlichen  Gouverne- 
ments. 15.2”;'o  in  den  ()stseej)rovinzen).  ln  Petersburg  war  nach 
Grigorietf  )Dissert.  1900),  der  Branntweinkonsum  auf  39  1 
(40®'o)  in  den  70er  Jahren  gestiegen,  zu  Beginn  der  80er 
Jahre  aber  auf  28  1 oder  11,2  1 abs.  Alkohol  gefallen  und 
hat  sich  bis  1897  auf  dieser  Höhe  erhalten;  der  Bierkonsum 
betrug  pro  Ko])f  der  erwachsenen  Bevölkerung  1873 — 77  (iO 
1889—96  50  1.  ^ ’ 

In  den  Vereinigten  Staaten  hat  der  BrannGveinverbrauch 
seit  1840  vielfache  zum  Teil  beträchtliche  Schwankungen  durch- 

* 
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g’emacht.  Wie  Tabelle  9 ergibt,  ist  derselbe  von  1840.  wo 
er  bereits  die  beträchtliche  Höhe  von  5,45  1 absol.  Al- 
kohol hatte,  auf  0,18  1 iin  Jahre  1800  gestiegen.  Dies  war 
der  Höhepunkt.  Seitdem  zeigt  sich  ein  entschiedener  Kück- 
gang,  der  nur  periodenweise  durch  Steigerungen  unterbrochen 
wurde.  So  war  der  Konsum  im  Jahre  1879  auf  2,41  1 gesunken, 
bis  1884  wieder  auf  3,19  gestiegen,  1887  auf  2,01  gesunken, 
1893  auf  3,27  gestiegen,  um  1897  mit  2,20  1 den  tiefsten 
Stand  zu  erreichen;  seitdem  zeigt  sich  wieder  ein  langsames 
Ansteigen  auf  2,75  1 im  Jahre  1900.  Immerhin  ist  der 
Branntweinkonsum,  wie  besonders  Tabelle  13a  zeigt,  seit 
20  Jahren  nur  halb  so  groß  als  in  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts,  was  zum  Teil  die  Wirkung  der  Steuergesetzgebung, 
zum  größeren  aber  wohl  der  Antialkohol  bewegung  und  der 
Prohibition  in  einzelnen  Staaten  ist.  Der  Weiukonsum  ist  im 
großen  und  ganzen  unverändert  geblieben.  Der  Bierkonsum 
hat  aber  eine  andauernde,  außerordentlich  starke  Steigerung 
erfahren,  welche  die  Herabminderung  des  Rranntweinkonsums 
mehr  als  wett  gemacht  hat,  indem  der  Bierverbrauch  v(>u 
5.14  1 i.  J.  1840  auf  00,94  1 i.  J.  1900  gestiegen  ist.  öir., 
also  beinahe  verzwölffacht  hat.  Der  Schnapsverbrauch  ist 
seit  1870  auf  die  Hälfte  gefallen,  der  Bierkonsum  hat  sich 
seit  1870  beinahe  verdreifacht.  Die  Bierproduktion  jst  von 
27,17  Mill.  hl  i.  J.  1840  auf  44,24  Mill.  hl  i.  J.  1895.90  ge- 
stiegen. An  Branntwein  wurden  im  letzten  Jahre  3,42  Mill.  hl 
produziert,  an  Wein  008  000  hl  gekeltert.  Der  Gesamtalkohol- 
konsum hat  nach  Denis  von  1840 — 1893  eine  Steigerung  von 
5,13  auf  0,07  1 absol.  Alkohols  erfahren.  Bei  den  Ansätzen 
nach  Delbrück  ergibt  sich  (Tab.  13),  daß  derselbe,  nachdem 
er  1870  7,23  1 erreicht  und  bis  1878  auf  2,70  1 gefallen  war, 
seitdem  wieder  bald  auf  über  5 1 <i*estieiren  ist.  Jm  letzten 
Jahrzent  hat  er  5 — 5,8  1 betragen. 

IvS  sind  nur  einige  wenige  nordische  Staaten,  besonders 
Norwegen,  dann  Schweden,  Dänemark,  Holland  und  Kanada, 
wo  der  Alkoholkousum  keine  Zunahme,  sondern  eine  deutliche 
Abnahine  erfahreu  hat  (Bußland  gehört  vielleicht  auch  noch 
dazu).  Ich  werde  auf  Wesen  und  llrsache  dieser  Erscheinuiu»’ 
später  zurückzukommen  haben  und  diese  Länder  daher  vor- 
läufig bei  vSeite  lassen. 

Eine  vergleichende  Übersicht  über  die  B e t e i 1 i u- u n <i- 
d e r V e r s c h i e d e n e n L ä n d e r a ni  Kons  u m alko- 
holischer Getränke  finden  Sie  auf  Tab.  14.  ln  den  70er 
Jahren  hatte  noch  den  größten  Branntweinverbrauch  Dänemark 
mit  9 1 absol.  Alkohol,  während  Norddeutschland  mit  5.2  1 
erst  all  4.  Stelle  kam.  Belgien  mit  4.8  1 und  besonders  Frankreich 


mit  l.Sö  1 standen  nocdi  weit  ziiriiek,  letzteres  Land  hatte 
damals  nach  Norwegen  (1,7  1)  den  geringsten  Branntwein- 
konsum. Jetzt  haben  sich  die  Verhältnisse  bereits  bedeutend 
verschoben.  Den  größten  Branntweinverhraucli  hat  allerdings 
immer  noch  Dänemark,  dann  kommen  mit  ziemlich  gleichem 
VcM'hrauch  Itelgien.  Deutschland,  (Jroßhritannien  und  Frankreich, 
in  d.  Reihe  die  Vereinigten  Staaten,  Schweden  und  Schweiz 
und  in  4.  Norwegen,  Finnland,  ('anada  und  Italien.  Was  den 
Bierkonsum  anlangt,  steht  seit  Jahren  (vergl.  Tab.  15)  Belgien 
obenan,  dann  folgt  Großl)ritannien  und  dann  Deutschland.  Italien 
konsumiert  von  den  größeren  europäischen  Staaten  am  wenigsten 
Bier.  Tab.  15  zeigt  auch  die  Zunahme  des  Bierkonsums  von  ISSl  bis 
l(S90.  Tab.  15b  die  Steigerung  des  Bierkonsums  von  1895 
bis  1890  in  einigen  Großstaaten.  Was  den  Gesamtalkoholkonsum 
anbetrifft,  so  sehen  sie  auf  Tab.  14  (nach  Denis),  daß  Frankreich 
im  V erhältnis  den  meisten  Alkohol  von  allen  bekannten  Ländern 
verzehrt.  Es  marschiert  also  hier  Avieder  einmal  an  der  Spitze 
der  Kultur,  gleich  darauf  kommt  die  Schweiz  und  Belgien, 
Deutschland  nimmt  dagegen  erst  die  5.  Stelle,  Norwegen  und 
('anada  die  letzte  ein.  Ich  füge  eine  Tabelle  14a  von 

Gustav  Sa  n d b e r g und  eine  vergleichende  Tabelle  14b 
iibei’  die  Jahre  1897  und  1898  bei.  I)ie  genaueste  Berechnung 
ist  Avohl  die.  Avelehe  Delbrück  in  seiner  „Hygiene  des  Alkoholis- 
mus" gibt,  indem  er  allenthalben  die  (jrewichts])rozente  in 
Volumenprozente  umrechnet,  Aveil  das  s])eziiische  Gewicht  der 
verschiedenen  alkoholischen  Getränke  verschieden  ist  (s.  Kap.  11) 
und  den  Gehalt  des  Bieres  und  Weines  in  den  verschiedenen 
Landern  den  \ erhältnissen  entsprechend  A^erschieden  ein- 
schätzt. Allerdings  hat  die  Tabelle  (s.  Tab.  14b)  den  Nachteil 
daß  der  zu  industriellen  ZAvecken  A^erbrauchte  Branntwein 
überall  nritgerechnet  ist.  Die  Resultate  sind,  was  die  Keihen- 
folge  der  einzelnen  Staaten  betrifft,  ähnlich  Avie.  bei  Denis. 
Alle  überragt  1 rankreich  mit  lö.5  1,  dann  kommen  Belgien 
und  Italien  mit  15.4  resj).  15,2  1,  dann  Aviederum  mit  un- 
gefähr gleichem  Konsum  Sclnveiz,  Dänemark  und  Deutsch- 
land mit  11,9 — 11,2  1,  in  4.  Linie  Ost('rreich-Ungarn  und 
England  mit  9,5  resp.  9,2  1,  in  5.  Niederlande,  Vereinigte 
Staaten  und  ScliAveden  mit  ö,9 — 5,4  1 und  zuletzt  Hußland  und 
Norwegen  mit  5,8  resp.  5,5  k Ich  selbst  habe  nach  den  vor- 
aufgegangenen Tabellen,  die  der  englischen  Statistik  ent- 
nommen sind,  und  der  Delbrück’schen  Berechnung  des  Alkohol- 
gehalts eine  Zusammenstellung  gemacht  (s.  Tab.  I4c),  Avelche 
ziemlich  genau  übereinstimmt  mit  der  in  dem  deutschen  Reichs- 
anzeiger vom  l(i.  Mai  1902  veröffentlichten  und  von  Baer 
in  seiner  Schrift  „tiber  die  Trunksucht“  (S.  207)  Avieder- 


gegebenen  Tabelle,  nur  daß  in  dieser  bei  Frankreich  der 
Obstwein  nicht  initberechnet  ist.  so  daß  statt  der  daselbst  an- 
gegebenen 19,9<t  1 21.25  1 resultieren.  ln  Fngland  und 

"Belgien  bedingt  vorzugsweise  das  Bier,  in  Frankreich  der 
Wein  den  starken  Alkoholkonsuin.  as  die  Branntwein- 
produktion hetritit.  so  produziert  am  meisten  Rußland  mit 
4.3  Milk  hl.  dann  kommen  Deutschland  mit  3 Milk  hl,  krank- 
mit  2.2  :\Iilk  hl.  (ksterreich  mit  2 Milk.  Vereinigte  Staaten  mit 
1.7  Milk.  Oroßbritannien  mit  1 Milk,  Dänemark  mit  0.3  Milk, 
Belgien  mit  0,3  Milk,  Schweden  mit  0,2  Milk  und  Norwegen 
mit  0.03  Milk  hl.  In  der  Weinproduktion  steht,  wie  Tab.  14d 
zeigt,  Frankreich  an  der  Spitze  mit  07  000  hl,  dann  kommen 
mit  noch  nicht  der  Hälfte  dieser  Produktion  Italien  und 
Spanien,  während  die  übrigen  Wein  ])roduzierenden  Länder 
Europas  unter  öUOO  hl  haben.  Von  außereuropäischen  Ländern 
kommen  nur  in  Betracht  Algerien  mit  5400  hl,  Chile  mit 
2 800  hl,  Argentinien  mit  1700  hl  und  die  Vereinigten  Staaten 
mit  900  hl. 

Wie  schon  aus  den  bisherigen  Daten  hervorgeht,  hat  seit 
der  Glitte  des  19.  Jahrhunderts  besonders  der  Konsum  des  Bieres 
in  allen  Ländern  der  Welt  eine  ungeheure  Steigerung  erfahren. 
Daß  das  Bier  den  Branntwein  zu  verdrängen  geeignet  sei.  wie 
man  früher  glaubte  und  jetzt  auch  noch  vielfach  hört,  ist  einer 
der  größten  Irrtümer  und  ..eine  der  größten  konventionellen  Lügen, 
die  sich  die  Millionen  Biertrinker  gegenseitig  vor-  und  nach- 
gesprochen haben,  bis  sie  allgemein  geglaubt  wurde.”  (Brendek) 
Der  Bierkonsum  ist  ins  Riesenhafte  gew'achsen.  der  Branntwein- 
konsnm  ist  aber  darum  nicht  geringer,  sondern  hier  und  da  sogar 
noch  größer  geworden,  ln  Deutschland  war  der  Jahreskonsum 
an  Bier  pro  Kopf  1861 — 65  nur  37  1,  1872 — 75  schon  67,3  1.  also 
das  Doppelte,  und  jetzt  ist  er,  wie  schon  erwähnt,  auf  1 24 1 i.  J.  1 90 1 , 02 
gestiegen,  hat  sich  also  seit  40  Jahren  mehr  als  verdreifacht, 
während  die  Gesamtproduktion  in  Deutschland  von  33,5  Milk  hl 
i.  J.  1872  auf  71.15  Milk  i.  J.  1901  gestiegen  ist,  sich  also 
mehr  als  verdoppelt  hat.  Der  Import  hat  sich  nach  Struve 
(Handwörterb.  d.  Staatswissensch.  11  S.  839)  bis  1898  ver- 
zehnfacht. ist  von  54000  hl  auf  576  000  hl  gestiegen),  der  Ex- 
port dagegen  nicht  ganz  verdreifacht  (ist  von  296  000  hl  auf 
763  000  hl  gestiegen).  Wie  sich  die  Produktion  in  den  Haupt- 
staaten Deutschlands  seit  1875  vermehrt  hat,  zeigt  Tab.  15  c. 
„Wenn  man  sich‘‘,  „sagt  Brendel,  die  von  den  Deutschen 
jährlich  getrunkene  Biermenge  in  einen  Riesenschlauch  von  der 
Dicke  eines  bayerischen  Maßkruges  gefüllt,  und  man  diesen 
Schlauch  an  den  Erdäquator  gelegt  denkt,  so  würde  schon 
i.  J.  1880  die  Länge  des  Schlauches  den  Äquator  16  mal  um- 


spannt  haben,  aber  bereits  im  Jahre  1892  hätte  dieser  Schlauch 
auf  den  25  fachen  Erdäguator  verlängert  werden  müssen. Jetzt 
würde  der  30  fache  Äquator  gerade  ausreichen.  Besonders 
stark  ist  seit  langen  Jahren  der  Bierkonsum  in  Bayern,  der 
Heimat  des  bayerischen  Bieres,  und  beginnt  erst  in  letzter 
Zeit  langsam  abzunehmen  (s.  Tab.  3).  Während  in  Hof  i.  J. 

1897  nur  0.6  1 auf  den  Kopf  kamen  und  auf  dem  Lande  gar 
nur  0,2  1,  ist  nach  dem  Generalbericht  der  Sanitätsverwaltung 
im  Kgr.  Bayern  der  Bierverbrauch  im  Landbezirk  Hof  jetzt 
42 — 80  und  in  der  Stadt  Hof  sowie  in  Würzburg,  Bamberg. 
Ansbach,  Fürth  200 — 350 — 400  1.  Im  Bezirk  Dachau  war 
schon  i.  J.  1881  der  Bierkonsum  })ro  Kopf  auf  306  1 gestiegen. 
Selbst  in  dem  Weinlande  Pfalz  wurden  1891  117  714  hl  oder 
ca.  100  1 pro  Kopf  produziert  (neben  25  374  hl  absol.  Alkohol!), 
ln  München  betrug  der  Bierkonsiim  1879:  510  1,  in  den  nächsten 
Jahren  war  die  Zahl  unter  500  1 (successive  466,  484,  474,  437, 
445.  482,  483  1),  dann  stieg  dieselbe  bis  1889  wieder  über 
500  1 (513,  531.  565  1),  um  seitdem  ziemlich  beständig  zu 
fallen  (wahrscheinlich  infolge  einer  langsam  zunehmenden 
antialkoholischen  Bewegung);  sie  betrug  1892/93  426  1,  1893/94 
sogar  „nur"  408  1 1895  wieder  425,  1896  404,  1897  und 

1898  400  1.  1899  378  1,  1900  356  1,  ' 1901  341  1 und  1902 

nur  298  1;  sie  ist  also  beinahe  um  die  Hälfte  gefallen.  298  1 
im  Jahre  machen  aber  immer  noch  über  1 oder  beinabe 

3 Seidel  Bier  pro  Tag  und  Kopf,  was,  das  Bier  zu  4'(  „ gerechnet, 
33  g absol.  Alkohol  oder  100  g = 1 Trinkbranntwein 

t^ntspricht.  Jeder  Münchener  Bewohner  (Frauen, 
Kinder  und  Greise  eingerechnet)  nimmt  also  im  Bier  durch- 
schnittlich täglich  soviel  wie  1 (^(^  Schnitt)  Schnaps  zu  sich; 
1879  erzeugte  München  des  gesamten  in  Bayern  produzierten 
Bieres,  1890  bereits  ',5.  In  den  Jahren  1881—85  betrug  die 
durchschnittliche  Produktion  jährlich  1694410  hl,  188(5—90 
bereits  2 647466  hl,  1891—95  2 959  659  hl.  1896  3 098  271  hl. 
1897  3155425  hl,  1898  3252997  hl,  1899  3280994  hl,  1900 
3 374694  hl.  Innerhalb  der  letzten  20  Jahre  hat  sich  also  die 
Bierproduktion  in  München  gerade  verdoppelt;  sie  war  ausgangs 
des  19.  Jahrhunderts  gri)ßer,  als  die  Bierproduktion  in  ganz 
Bayern  im  Anfänge  des  19.  Jahrhunderts.  München  allein  ex- 
portierte i.  J.  1898  etwas  über  L/,  Mill.  hl,  während  es  selbst 
1’^  4 ^ill-  hl  verbrauchte.  Ganz  Bayern  exportierte  in  das 
Brausteuergebiet  i.  J.  1889  nur  etwas  über  l*/,  Mill.  hl; 
seit  1880  ist  der  gesamte  Bierexport  von  745  333  hl  auf 
2 5802  94  hl  i.  J.  1897  (darunter  1,9  Millionen  ins  Brausteuer- 
gebiet) gestiegen,  hat  sich  also  mehr  als  verdreifacht.  Die 
Produktion  an  Braunbier  ist  übrigens  auch  noch  gesties/en 
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1111(1  zwar  von  rund  12  Mill.  hl  i.  .1.  1879 
i.  ,1.  1892. 

Stdir  groß  und  in  schnellein  Steiii’CMi 
Produktion  von  Hier  in  Ik'rlin.  Nach 
der  Stadt  Berlin  betrug'  die  [‘roduktion 


auf  rund  15  Millionen 

begriffen  ist  auch  die 
den  Stat.  .labrbUcbern 
in  1(H)0  bl: 


1S91  92  1892  9.6 

1899  91 

1891  95 

1895  96  1896,97 

Obergähriges  Bier  1017 

988 

1019 

1040 

1 259  1 287 

rntergähr.  Bier  2001 

2171 

2918 

2086 

2656  2899 

1897  98 

1898  99 

1899  900 

1900  01 

1901  02 

Ohersähriges  Bier  1968 

1192 

1 99(i 

1 657 

1701 

L'ntergähr.  Bier  9258 

9299 

9991 

9560 

9718 

Auch  in  Kumänien 

'•'=),  Serbien.  Bulgarien  nimmt  der  Bier- 

konsuin  mit  jedem  Jahre  zu  (vergl.  Tab.  15  und  15a). 

Die  Bierproduktion  betrug  in  den  hauptsächlichsten  hier- 
erzeugenden Staaten  (England.  Deutschland,  ()sterreich-l  ngarn. 
Behnen.  Frankreich.  Vereinigte  Staaten)  i.  J.  1840  G9  280  Mill.  hl. 
i.  J?  1870  li:i894  Mill.  hh  i.  J.  1887  14819:1  Mill.  hl.  i.  J. 
1890  97  aber  über  200  Mill.  hl,  hat  sich  also  seit  1840  gerade 
verdreifacht,  l.  J.  1895  wurde  in  sämtlichen  Kulturstaaten  der 
Welt  in  rund  4:1000  Brauereien  214270000  hl  Bier  procluziert. 
Österreich  - Ungarn  ))roduzierte  19449  000  hl,  Großbritanien 
5:10(>4000  hl;  Amerika  55  :198000  hl.  (Int.  Monatsschr.  1897.  92) 
In  Österreich  hat  sich  die  Produktion  von  5,0  Mill.  hl  i.  J. 
1851  auf  ca.  10^  .,  Mill.  hl  i.  J.  1880  gesteigert,  also  ver- 
doppelt und  seitdem  Aviederum  ATrdoppelt.  indem  sie  1900  ca. 
20  Mill.  hl  betrug  (Handwörterbuch  der  Staatswiss.  2.  Autl. 
Bd.  II  S.  808). 


Ferner 

produzierte: 

1889 

1900 

mehr 

pro  Kopf 
1881  1901 

England  “ 

U6  i^Iill.  hl 

60  Mill. 

hl 

90"  0 

110.7  1 

114,0 

Deutschland“ 

17  l“» 

70 

77 

77 

65  „ 

81,1  „ 

1.50,6 

Xord-Aaaerika 

1,19 

77  77 

65 

77 

77 

250 

32,2  „ 

65,0 

Belgien 

9 

77  77 

11 

77 

77 

55  „ 

140,0  ,. 

208,0 

( Isterreich 

10,5 

77  77 

20 

77 

•7 

90  „ 

57,5  ,, 

71,5 

Schweiz 

0,9 

77  77 

2,18 

77 

77 

125  „ 

91,6  „ 

69,0 

Frankreich 

Spanien 

Italien 

i'  0,82 

77  77 

0,95 

77 

77 

17  .. 

(1889) 

21,6  „ 
2,0  „ 
0,d:  „ 

27,0 

1,0 

0,5 

(nach  der  llierAveltstatistik  im  ,.Gamhrinus'‘  1902.  Int.  Monats- 
schr. 1902  S.  247  und  248). 

Von  den  Großstädten  konsumierte  (nach  einer  Statistik 
vom  Jahre  1885)  das  meiste  Bier  München  und  Ingolstadt 


*)  In  Rumänien  betrug  die  Produktion  (nach  Strnve)  1890,91  29951  bl, 
1896  97  aber  bereits  61760  hl,  in  Bulgarien  1896  :-l2000  bl,  in  Griechen- 
land 1896:  72000  hl. 


init  ;)()()  niid  522  1.  dunii  kam  t raiikturt  a.  M.  mit  428,  Aiiü'sburg’ 
mit  400.  Nürnberg  mit  521,  Stuttgart  mit  292,  Würzburg  mit 


180, 


240,  Lille  mit  252,  Karlsruhe  mit  217,  Hreslau  mit  , 

Prag  mit  172,  Herliu  und  Kassel  mit  100,  Wien  mit  145^ 
Straßburg  mit  150,  Heidelberg  mit  120,  Pest  mit  48,  Peters- 
burg mit  40,0,  Moskau  mit  28,  Marseille  mit  14  und  Paris 
init  111.  Nach  Denis  wurden  1889  90  in  Nürnberg  855  (VV), 
in  Stuttgart  27(>,  in  London  254,  in  J^erlin  187,  in  (Üiikago  170, 
in  New  \ork  101,  in  Wien  84  und  in  Paris  20  1 Hier 
konsumiert,  ln  Wien  betrug  der  Konsum  i.  J.  1891  nach 
Daum  150  1.  in  Prag  1878  204  1;  in  Krakau  1890  nach 


ln 
Hier- 


Daszynska-Golinska  81,5  1,  in  Ijemberg  1898  98 
Herlin  ist  (nach  den  Stat.  Jalirb.  d.  Stadt  ^Herlin)  dei 
konsum  von  152  1 kJ.  1887  auf  199,5  i.  J.  1895  und  seitdem 
noch  \iel  starker  bis  auf  24^  1 i.  J.  1901  a'estiegen,  sodaß 
l>eilin  nur  noch  um  50  1 hinter  München  zurücksteht,  ln 
Karlsruhe  betrug  der  Konsum  1897  204  1 jiro  Ko))f,  i.  J. 
1898  275  1.  ln  Königsberg  Avar  der  Konsum  1897  170  1, 
in  lilsit  1899  154  1.  Der  gesamte  Hierkonsum  betrug  in 
Herlin  1895  2,989  Milk  hl,  in  München  1895  1.067  Milk  hl  in 
Nürnberg  1890  474270  hl,  in  Stuttgart  1891  595  750  hl.’  in 
Wien  J89J  10.,  Milk  hl,  in  Paris  1890  542  500  hl.  in  Ncav- 
\ork  5,980  Milk  hl,  in  Chicago  2,205  Milk  hl.  In  Philadelphia 
beträgt  nacli^  den  Medical  Ncavs  (1902  S.  172)  der  Konsum 
pro  Kopf  527  1 und  nimmt  jährlich  um  ca.  5 1 zu. 

Eine  vergleichende  Übersicht  über  Produktion.  Konsum, 
ln-  und  Export  sowie  Hesteuerung  des  Hiers  in  den  ver- 
schiedenen Ländern  finden  sie  auf  Tab.  15  d. 

\\  ährend  so  allenthalben  der  Verbrauch  und  die  Produktion 
der  alkoholischen  Getränke  gewachsen  ist,  ist,  wie  ich  beiläufig 
erwähnen  will,  die  Zahl  der  Produktionsstellen,  der  Hrennereien 
und  Iji'aiiereien,  seit  vielen  Jahren  immer  mehr  im  Abnehmen 
begntien.  Ls  erklärt  sich  dies  einfach  aus  der  im  19.  .lalir- 
hundert  auf  allen  Gebieten  der  Industrie  und  der  Gewerbe  sich 
dokumentierenden  Verdrängung  der  kleinen  Hetriebe  durch  die 
poßen.  Während  noch  in  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  sich 
leder  Jiesitzer,  ja  so  mancher  Hürger  sein  Hier  und  viele  ihren 
hranntwein  selbst  brauten,  sind  in  den  meisten  Ländern  die 
Hausbrennereien  und  Haiisbi-aitereien  sowie  die  kleinen  Hetriebe 
al  niahlich  nnmerniehr  geschwunden  und  haben  den  landwirt- 
schattlichen_  Hrennereien  der  Granden  des  Volkes  und  den 
großen  Aktienbrauereien  Platz  gemacht.'^) 


n,.i  ! besoiKlers  iu  Württemberg.  Padeu 

iml  jii  bJhaß-Lotlmiigen  die  Zalil  der  Hausbrauutweiiibreimereieu  sein- 


Waliroml  im  Brausteueisreliiet  i.  .1.  1H80  11  o(>4  Brauereien 
bcstamlen,  rvelelie  zusamme.i  ^l.BKi  Mill.  bl  produzierten,  war 
i .1  1911(1  die  Briiduktion  nul  44,5  Mill.  h gestnigen,  (lie 

Zahl  der  Brauereien  aber  aut  liWOd  gefallen.  Mas  die 

Brauereien  betrifft,  so  zeigt  sidi  dies  am  besten  ans  einer 
Ifbersicht  Uber  die  Verbiiltnisse  ini 

(Stat.  .fahrb.  f.  d.  Deutseii.  Keieb  1901  h.  .«  und  1902  b.  .tb). 
Es  betrii^^  im  Bruusteuergebiet 
die  Produktion  in  1 000  bl  von 

die  Zahl 
der  Brauereien 

18H0  11564 

1885  10365 

1890  8969 

1895  7 847 

1899  7083 

1900  6903 


obsrgährigem 

untergährigem 

zusammen 

Bier 

Bier 

pro  Kopf 

7 931 

13205 

62  1 

8031 

16  210 

68  „ 

8327 

23952 

84  „ 

7 884 

29849 

92  ,. 

7281 

35928 

99  „ 

7 429 

37  305 

101  ,. 

Dabei  ist 
Biere  seit  1880 


die 

von 


Produktion  der  leichteren,  oberfrährifren 
xoow  vuii  7.931  Mill.  bl  auf  7,429  Mill.  hl  i- J- ^00 
o-esLinken.  die  der  schweren  untergährig-en  aber  von  l.l,20.o  aul 
37  30.Ö  Mill.  hl  gestie°-en,  hat  sich  also  in  20  Jalirmi  beinahe 
verdreifacht.  In  München  ist  die  Zahl  der  Brauereien  von  .3/ 
der  Jahre  auf  2Ö  i.  J.  1900  g-esunkeii.  Wahrend 
Zahl  der  Brauereien  im  ganzen  abgenommen  hat,  haben 
Aktienbrauereien  sich  vermehrt,  z.  B.  allem 
von 


Anfang 


die 

die 


1111  J ahre 

1893  94  von  330  auf  347;  das  Aktienkapital  ist  in  diesem 
Jahre  von  318  auf  341  Millionen  Mark  gestiegen,  der  Absatz 
von  15,00  auf  10,90  Millionen  Mark,  die  diirchschnittlichi 

Dividende  von  0.44'*  „ auf  7,08*%. 

Geo-enliber  der  Abnahme  der  Produktionsstellen  hat,  ^^as 
in  der  Natur  der  Sache  liegt,  mit  dem  steigenden  Konsum  die 
Zahl  der  Schankstätten  überall  zugenommen.  Es  be- 
steht aber  nicht  das  einseitige  Verhältnis,  daß  der  steigen  e 
Konsum  eine  Zunahme  der  Schankstätten  bewirkt  sondern 
vielfach  ist  gerade  das  Umgekehrte  der  Fall,  jedenfalls  fuhrt 
die  Verinehruno-  der  Schankstätten  stets  auch  durch  die  Dai- 
bietuiw  der  Gelegenheit  zu  einer  Steigerung  des  Konsums. 
Man  kann  es  überall  beobachten,  wie  durch  eine  Milderung  der 
Schankgesetze,  durch  Erleichterung  der  Lizenzen,  sich  die 


oToß  Dieselbe  betrug  1887—92  in  Württemberg  durcbscbuittlicb  13900, 
1897.98  iu  Baden  17  279  (im  Herbst  1898  im  ganzen  26167  Brennereien, 
darunter  nur  18  große)  uud  in  Elsaß-Lotbringen  sogar  23120  1.  •). 

1893/94  batte  Baden  28,89%  «her  deutschen  Brennereien,  doch  produzierte 
es  in  denselben  nur  2%  des  deutschen  Alkohols.  In  Frankreich  sind 
die  Hausbrennereien  (bouilleuis  de  erü)  außerordentlich  verbreitet. 
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Schmikstätten  in  vermehrter  Anzahl  auftun,  und  daß  zugdeich 
der  Alkoholkonsum  in  der  deutlichsten  Weise  zunimmt 
w<ährend  umg-ekehrt  die  Zahl  der  Schankstellen  und  Alkohol- 
konsum sofort  heruntergeht,  wenn  durch  straffere  Gesetze 
Schankgewerbe  erschwert  und  weniger  lohnend  wird. 

Preußen  war  die  Zahl  von  Schankstätten  von  1831 1852 

7453  gefallen,  während  die  Bevölkerung  in  derselben  Zeit 
13  Milk  gestiegen  ist.  Dagegen  hat  sie  sich  von  1852 

bis  1872  um  54393  oder  um  124 vermehrt,  während  die 
Bevölkerung  von 
stieii'en  ist.  Vmn 


das 

In 

um 

von 


o-e- 


17  auf  20  Millionen,  also  nur  um  18  , 

,,  1831  1872  hat  die  Zahl  der  Schankstätten 

um  .J1  die  Bevölkerung  nur  um  53  zugenommen.  Die 
Wirkung  der  Gewerbeordnung  von  1809,  welche  den  Handel 
mit  mkoholischen  Getränken  von  früheren  Fesseln  befreite,  auf 
die  Zunahme  der  Schankstellen  können  sie  aus  Tab.  lo"  er- 
sehen. Die  größte  Steigerung  zeigt  Pommern,  Sachsen,  West- 
falen  und  Schlesien.  \om  1.  Oktober  1809—1880  hat  sich 
die  Zahl  der  Schankstätten  in  Pommern  um  38  , vermehrt, 

während  die  Bevölkerung  nur  eine  Zunahme  von  13‘'/„  er- 


Seit  1879  aber  hat  sich  in  Preußen  infolge  der 


fahren  hat. 

Finfuhrung  oder  strengeren  Handhabung  des  BedUrfnisnach- 
weises  die  Zahl  der  Schankstellen  nicht  unerheblich  vermindert, 
im  Jahre  1879  kamen  015  Schankstellen  auf  100000  Ein- 
wohner,  1893  aber  nur  525.  Im  Jahre  1894  kam  in  Preußen 
Schankstelle  auf  187  Einwohner.  In  ganz  Deutschland  be- 
standen 1.  J.  189.0 : 150  030  Gasthöfe  und  128  053  Schankwirt- 
schatten, zusammen  rund  278  000  Gastwirtschaften  mit  Aus- 
schank oder  1:180  E.,  Schankwirtschaften  allein  1:480. 

ln  Berlin  ist  nach  Baer  (Alkoholismus  S.  203)  die  Zahl  der 

p-e- 


Schankstatten  in  den  Jahren  1840—1870  von  2090  auf  7029  s'c- 
stiegen,  hat  sich  also  beinahe  verdreifacht,  während  die  Be- 

^t^^'f^oppelt  hat.  1840  kamen 

I ,h  „"fS-  ® " 'l'’.  l^ersonen. 

P?.|i  V f“t  Jf  l.elmute  Grundstücke  1 .Schniik- 

fni  'If'-  WMt  Berlin  (.lahrK.  27. 

2o4)  kamen 


1. 

Klein baudlungeii  mit 

1885 

Branntwein 

1 : 882 

2. 

(hnstwirtscliaften 

1 : 0578 

.3. 

Schankwirtschaften 

für  Branntwein 

1 : 1907 

4. 

Schankwirt.schaft  für 

Bier 

1 : 245 

ö. 

Schank  Wirtschaft  für 

Wein 

1 : 8022 

1890 

1895 

1900 

1902 

1 : 085 
1 : 5424 

1 : 501 
1 : 4407 

1 : 587 
1 : 4243 

1 : 590 
1 : 4177 

1 : 1918 

1 : 2720 

1 : 3053 

1 : 4141 

1 : 253 

1 : 233 

1 : 224 

1 : 218 

1 : 0239 

1 :0173 

1 : 0254 

1 : 0491 

— 
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1885 

1890 

1895 

1900 

1902 

(■>.  Scliankwirtscliaft  für 
Bier,  Kaffee  etc. 

1 : :)004 

1 : 2195 

1 : 2355 

1 : 1957 

1 : 1H09 

Schankwirtscliaften  für 

1 : 231 

1 :218 

1 : 224 

1:219 

alkoholische  (Toträiike 

1 ; 215 

(iast-  mul 
Scliaukwirtschat’teii 

1 : 2U8 

1 : 221 

1 : 207 

1 : 213 

1 : 209 

ln  M'estfalen  wurde  1880  eine 

Branntweinverki 

iufsstelle 

111 


auf  158  Eimvoliiier  (iin  K.-K.  ArnsiK“!-“- 

Minden  1 : läO  und  in  iMUnster  soji’ar  1 ; lOH.  in  einzelnen  (xc*- 

- ■ ■ • * bis  ln 


ln  Sc'lileswiff- 


nieinden  schwankte  das  Verhältnis  von  1 ; dOH 
Hildesheiin  kam  1898  1 auf  259  Einwohner,  m 
Holstein  ist  seit  Mitte  der  80er  Jahre  infoljre  der  sicdi  dort 
..•eltend  inaehenden  :\Iäßigkeitsbewej:-iiug  die  außerordentliche 
u-roße  Zahl  der  Schankstätten  wesentlich  zuriickgegangcm. 
1884  ii-ab  es  noch  6 Orte  mit  einer  Schankstelle  auf  dl  bis 
4U  Einwidiner;  1892  aber  nur  noch  5 Orte  mit  1 •• 
ln  Kiel  war  1884  das  Verhältnis  1:111.  1892  aber  nur  1:  il9 
und  1897  1:209;  nach  den  llericht  des  Stadtausschusses 

( \lkoholisnius  19(id  Hd.  IV  S.  170)  kamen  Schankwirtschaften 
,nit  Simituo«.,,  i.  .1.  19UU  l:«97,  19U1  1:747,  190^  1 : 7||± 
Schankstätten  und  Kleinhandlungen  ents])rechend  1 : ddO  1 : ddd, 

1 : d40.  ln  Altona-Ottensen  ist  von  1884 — 97  das  ^ erhältnis  von 
1 • 145  auf  1 : 2(J0  <resunken,  in  der  ganzen  Provinz  von  1 : 128 
i.'j.  1889  auf  1:144  i.  J.  1897.  ln  Bielefeld  kam  1892 
1 Schankstelle  auf  191,  in  Bremen  1895  1 • 1-1'h  i ‘ 

1898  1 auf  ld7  Einwohner  (Mäßigkeitsblätter  189 ^ S.  .18). 

In  Hamburg  ist  nach  Popert  durch  die  Einführung  der 
BedUrfnisfrage  i.  J.  1888  die  Zahl  der  Schankstätten  von 
l:9d  auf  1:184  i.  J.  1897  heruntergegangen,  seitdem  aber  nach 
l'lmrtraa-ung  des  Kechts  d('r  Konzessionserteilung  von  der 
Polizeibehörde  auf  eine  eigens  geschaß’ene  aus  Bürgern  be- 
stehende Schaid^konzessionsbehörde  nur  auf  1 : 22Cp  die  Zahl 
der  kleinen  Branntweinschenken,  die  1897  nur  1 • J8.1  betrug, 
ist  auf  1:052  i.  J.  1901  gestiegen,  ln  dem  Arbeiterviertel  ist 
die  Zahl  der  Schankstellen  besonders  groß,  so  in  Altstadt- 
Xorderteil  l:10:i  und  in  Altstadt-SUderteil  gar  1:49.  Im 
Landu-ebiet  Hamburg  betrug  die  Zahl  der  Branntweinverkaufs- 
stellen Ende  1901  1:129,  im  Amt  Hitzebiittel  aber  1:92;  in 
(dnzelnen  Oidschaften  ist  die  Zahl  der  Scheidvcn  geradezu  un- 
u-eheuerlich.  so  in  Hausdorf-Schmalenbeck  1 : 01,  in  Sticken- 
büttel 1:51.  in  IVohldorf-Ohlstadt  sogar  1:44. 

Im  Königreich  Sachsen  ist  seit  1879  die  Zahl  der 
Schankstätten  ebenso  wie  in  Pommern  etwas  zurückgegaugen. 
Damals  kamen  auf  100  000  Einwohner  15,8  Mhrtschaften,  Jl.O 


BraiiiitwdnsduMikon,  1(3.8  Braniitweinkleiiihandlimg-en  iiml  5.0 
Schankwirtschaften  ohne  Branntweinschank.  189;i  Avaren  die 
entsprecheiiden  Zahlen  i:i.5;  2(3,5;  17,7;  :3.2.  1879  kam 

1 Schankstelle  auf  145,  1885  l : 152.  189:i  1 : 180  Einwohner. 
Auf  dem  lainde  kommt  nach  v.  Graisowsky  im  Durchschidtt 
1 : 150  Einwohner. 

In  Ba\(“in  yar  die  Zahl  der  Gast-  und  Schankwirt- 
schaften  1877  El 865,  i.  ,1.  189;i  ;15  212,  i.  ,1.  LS97  ;1G 99(3. 
Im  u-anzen  kommen  auf  1000  Eimvohner  6,2  bis  6,;i  Schank- 
wirtschaften. in  Mittelfranken  7.(3— 7,7,  in  Oherhayern  und 
Schwahen  o.o  — 5.8.  in  den  iil)ri»-en  Bezirken  5,9— (3,8.  l)i(> 

Zahl  der  Konze.^^sionen  zum  Kleiidiandel  mit  Branntwein  he- 
truo-  1897  auf  1000  Einwohner  0.7.  in  der  Pfalz  l.;i.  in  der 
Oherpfalz  0,;i.  ln  München  waren  1895  4,(3  „ Schankwirtschaften. 

In  W urttemherg- haben  (nach  den  Württ.  Jahrb.  1900,  111 
S.  108)  die  Wirtschaften  abg-enommen  und  zwar  yon  1 auf 


101,7  i.  J.  18/8/79  bis  1:121,1  i.  J. 


y ..  , r \ r '•  "•  Dag-eg-en  ist  die 

Z-ahl  dei  nichtkoiizessionsptiichtig-en  Kleinyerkäufer  yon  \Vein 

oder  Ohstmost  von  :114  i.  .1.  1879,80  auf  E149  i.  d.  1899  und 
( i_e  Zahl  der  Kleinyerkäufer  yon  Bier  in  derselben  Zeit  yon 
■1/1  auf  .1140  gestiegen. 

Idmßherzogtum  Oldenburg  zählte  man  1881  955 
Wiitschaften  aid  100  000  Einwohner  oder  1 während  die 
^ahl  der  Sehankwirtschaften  und  Kleinliandliimren  mit  Brannt- 
wein o91  auf  100  000  Eimvohner  oder  0,(3"/,,  betrug. 

In  .Maiinlu'nn,  wo  die  Bedtlrfnisfr.ase  nicht  existiert  und 
schnud<cnI(>so  (.cwcrbofrcilieit  henseht,  kam  nach  .Markiisc 
Alkohülisinus  Bd.  IV  19u:(  S.  244)  am  1.  Sc],t.  1902  auf  148 
hinwohncr  1 Wirtschaft  (in  der  Altstadt  auf  150.  i„  den  \or- 

Ahl  de/^sP'^'t'"»  i"  Alt-Mamihcim  die 

hi^  Ul  u 4’“'  d "I'ttlnren  (von  5000 

b s 10  (100  I-.iinvohncr)  1:190  und  in  den  74  kleineren  1:1«« 

Je  kleiner  also  die  Stadt  ist,  desto  iiielir  Schenken  hat  sie  iiii 
\ erhaitiiis,  wenn  autd,  seit  1881  in  den  kleineren  Stiidten  ilie 
/.ahl  abjrenomiiicn  hat,  wiihreiid  sie  in  den  -riiUeren  zu- 
genommen  hat. 

1 /yj;"/^';;^!^'''-itannien  betriilt,  so  existierten  in  Em-- 

land  l8o.):  10/  000  Kneijiwirte,  1890  aber  1(38  000,  das  ist 

J^aer  (Trunk- 

and  E, 000.  in  Irland  1800(»,  zusammen  178000  oder  1-194 
Eiimohner;  1889  in  England  185000.  in  Schottland  19000,  in 
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Irland  2ö00(>,  zusammen  229000  oder  1;  102.  Naeh  Rowntree 
und  SherAvell  (The  Ternperance  rroblem)  pd)  es  (1H99)  in 
Kndand-Wales  125  000  Schänken  (mit  Ausschlul.1  der  Hotels 
Restaurants,  Klubs).  1.  J.  1SS2  g-ab  es  nach  einer  Statistik 
von  Cauderlier  (7.  int.  Kongr.  1899  II  S.  Tn.l)  in  den  \er- 
eini^ten  Königreichen  92493  Schnapsläden  (1:370),  welche 
Zahl  1894  auf  91070  (1:430)  heruntergegangen  war,  in  der- 
selben Zeit  ist  nach  ihm  die  Zahl  der  Bierrestaurants  von 
34520  auf  31075  gesunken,  während  der  Konsum  alkoholischer 
Getränke  wenigstens  nicht  abgenommen  hat.  Es  zeigt  dies, 
daß  mit  der  Abnahme  der  Schenken  nicht  überall  eine  Ab- 
nahme des  Konsums  Hand  in  Hand  geht.  Daß  die  Anzahl  der 
Schenken  und  der  Branntweinkonsum  auch  sonst  nicht  paiallel 
«rehen,  beweist  folgende  Zusammenstellung  von  Cauderlier 
(a.  a.  0.  S.  752): 

ln  den  Jahren  1881 — 83  hatten 

auf  lOOüOO  E.  Braimtweiiikousuin  (öO*' D pro  Kopf 

.öUr>  Scbaiikstätteii  2,95  1 

:U5  „ 7.95  „ 

Ö57  .,  „ 

ist  eben  nur  der  Branntweinkonsum  berücksichtigt 
auch  der  Bierkonsum,  der.  wie  w.r  gesehen  haben. 


England 

Schottland 

Irland 

Doch 
nicht  aber 


in  England  dreimal  so  groß  ist  als  in  Schottland.") 


*)  Beiläufig  möchte  ich  hier  bemerken,  daß  die  großen  Biaueiei- 
tirmen  bei  der  Vermehriing  der  Wirts-  namentlich  der  Bierhäuser  stark 
beteilio-t  sind,  wie  ja  schon  die  Gründung  der  zahlreichen  Bräus  m den 
(Ti-oßstädten  durch  die  Großbrauereien  beweist,  ln  Baden  z.  B.  waren 
nach  den  Ermittelungen  des  Badischen  Ministeriums  i.  J-  189;)  vou 
9 2^7  Wirtschaften  732  = 8"  0 in  den  Händen  von  Großbrauern,  ju  Mann- 
heim sogar  48%.  Aach  F.  Treefs  (1899)  arbeitet  seitens  der  Münchener 
HrHuercicii  etwa  ciii  Xapitfil  voii4  t in  JIüiiclieiioiAX  ii  tscliHtteu, 

von  denen  ca.  24  31illionen  auf  das  Hypothekendarlehnskonto  kommen 
Von  den  104000  konzessionierten  Wirtshäusern,  die  es  1890  in  England 
gab.  hatten  nur  4 — 5000  selbständige  Wirte.  Hie  Brauertirma  (Irienall 
Whitley  Co.  hält  534  Schankkonzessionen  in  ihrer  Hand,  die  Finna 
(teorg  Co.  in  Bristol  257.  In  England  und  Wales  kennt  man  die 
Namen  von  nicht  weniger  als  172  31itgliedern  des  Oberhauses,  die  sich 
als  Grundeigentümer  im  Besitz  von  einer  oder  mehrerer  Schankgerechtig- 
keiten befinden,  ln  Schottland  zählt  man  10  Herzöge,  ;>  Martpis, 
20  Grafen  und  5 Lords,  welche  am  Getränkehandel  finanziell  beteiligt 
sind.  Herzöge.  Grafen,  ja  selbst  Geistliche  sind  Besitzer  vou  zahl- 
reichen Gasthäusern,  so  z.  B.  die  Herzoge  von  Hevonshire,  Portland, 
AVestminster,  Lord  Derby.  Lord  Salisbury.  Der  Herzog  von  Leeds  be- 
zieht als  Hauptteilhaber  und  leitender  Chef  der  großen  Gin-Brauerei 
Holland  & Co.  ein  enormes  Einkommen.  Ebenso  sind  bei  uns  die  größten 
Brennereien  in  den  Händen  der  Granden  des  Reiches,  und  in  Oesterreich 
sind  die  reichsten  Erzbischhöfe  und  Magnaten,  ja  das  Herrscherhaus 
selbst  die  hauptsäclilichsten  Besitzer  von  Brennereien  und  Brauereimi. 
In  Roubaix  (Dep.  Nord)  sind  fast  alle  Stadtväter  Kneipenbesitzer.  (Mitt. 
d.  Yer.  g.  d.  Mis.sbr.  1892.  S.  80). 
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/ D 1 I-iveq)ool  ist  nach  K o av  n t r e e u ii  d 8 h e r av  e 1 1 
(Public  Control  8. 195)  die  Zahl  der  Schankstellen  A^on  1 : 249  i.  J, 
1889  auf  1:343  i.  J.  1902  gesunken,  dank  einer  energischen 
Beschränkung  der  Licenzeu.  1.  .1.  1901  kam  in  Leeds  auf  577 
Limvohner.  in  Hüll  auf  524.  in  Bradford  auf  453.  in  Nottingham 
S,  J^iverpool  auf  342,  in  Birmingham  auf  330.  in 

Shefheld  auf  320.  in  Bristol  auf  319,  in  Manchester  auf  249 
hinAyohner  1 8chankstelle.  Und  Avenn  auch  die  Zahl  der  8chank- 
okale  in  letzter  Zeit  etAvas  geringer  geAvorden  ist,  so  ist  doch 
da  ur.  AAie  IvOAvntree  u.  8herAvell  (The  Temperauce  Problem) 
betonen,  der  Umfang  der  einzelnen  Lokale  um  so  gröber  -e- 
AA Orden.  — In  Irland  sind  die  Verhältnisse  noch  viel  schliminer 

-L  ein  Wirtshaus  oder  auf 

^8  LinAvohner  kommt  1 Wirtshaus. 

/i/ 'I V’ ‘^^'^ussire  die  Zahl  der 
8chankstellen  (ohne  Paris)  von  281800  i.  J.  1830  auf  4^^5  500 

1 . J 189/  gestiegen.  Avährend  die  Bevölkerung  nur  von  32  5 
Milhonmi  1.  J LS30  auf  38,3  Millionen  i.  J.  1891  gestieo-en 

betrug  die  Zahl  1890  417  000  1899 

43o028  avozu  noch  ca.  30  000  8chankstätten  in  Paris  kommen. 

(el“^e  Paris)  458101, 
l^^'^^^.^h()29()  8chankstätten,  sodaß  im  Ganzen 
’eit  Linschluß  der  zum  Ausschank  berechtio-ten 
kolonialhandler  etc.  mindestens  520000  oder  1 : 73  existieren 
Mie  Koni  angibt,  betrug  die  Zahl  der  8chankstellen  1830 
1 : 11^  IboO  1 : KJl.  1809  1 : 105.  1880  1 : 100.  1891  1 : 80. 


1890 
1875.  1 
1 : 91  i. 
1 : 88  i. 


1 : 8: 


104  i.  .1 


Nach  M a y e t lauten  die  Zahlen  1 


, . 109  i.  L 

1880.  1 : 93  i.  ,].  1890.  1 : 92  i.  J.  1895 

•).  189A  hu  Jahre  1898  zählte  man  in  der  Nor- 
mandie  1 auf  2o  Limvohner,  im  Departement  du  Nord  1 auf 

latVdt  V im  Departement  Eure  sogar 

n ^ (y.  Kongr.  1,  311)  1 auf  3 Männer  (1  : il) 

t üherhaupt  (nach  der  Teuips)  1 : 30.  Jm 

fs  r 1 ^‘tten  1.  J.  1830:  1 : 180.  18i;4:  1 ':  120 

18(>0:  1 : 121,  1880:  1 : ll;5.  i.spf;  ^ : 

idso  die  Zahl  der  Schankstellen  um  90"  o-estie'-aui  AA'ährenVl 

n!L  189^7'11/'^^  ^^^'vachsmi  ist;  iii  Brest ‘zählte 

f.L  ' ■ i »mhuike  auf  /O  Limvohner.  Bouen  (Seine  in- 
fericure)  besitzt  nach  Brunon  (7.  Kongr.  II.  S.  407)  1709 
Scheitel  auf  lUUlOO  EimAohner  oder  1^00.  in  einer  Straße 
mit  loO  Hausern  zählt  man  mehr  als  75  Kneipen.  8 t.  Au  bi  11 


(rEi)inav  in  der  Normandie  Imt  naeli  Comte  (/.  kong-r  1.  S.  -<)H) 
i • 57  (Ki.d  1 Alkoholkonsum!).  ln  Koubaix  (Dep.  Nord)  -ibt 
es  2200  Schenken  auf  124000  Eimvoliner  oder  1 ; oo 
1S07.  S.  74).  Auch  in  dem  industriellen  Zentrum  Gaid  (Sudii.) 
zählt' mudi  Eointe  (ebd.)  die  Stadt  Bessi-’es  1:  84  und  eine 
kleine  Stadt  15  Kneipen  aul  700  Einwohner  fl20  Arbeiter) 
oder  1:47.  St.  Etienne  (Dep.  Loire)  1:80.  ln  Marseilje 

ist  die  Zahl  der  Sidienken  von  2580  i.  .1. 
i.  J.  1881  bei  :145()00  E.  oder  1 : 129  aul  4205  bei  42/000  E. 
oder  1 : 101  i.  d.  1890  g'estiegen  (iiaeh  Maurin).  Im  Osten 
ist  die  Anzahl  der  Kneiiien  geriiiii'er;  so  hat  das  industrielle 
Valenti-nv  nur  1 : :i:i5.  ln  Paris  war  das  Verhältnis  18:i<> 

1 • IIL  1840  1 : 112',  1850  1 : 102.  1808  1 : 103,  1893  aber 
1:87;  die  Oesamtzahl  der  Schenken  beträgd  nach  Oourtois- 
S ul  fit  (1899)  33  000  und  zwar  kommt  mehr  als  eine  aul 
3 Häuser.  Ini  Quartier  St.  Antoine  (Arbeiterviertel)  kommen 
nach  Massard  durchschnittlich  auf  4 Häuser  0 Schenken;  ein- 
zelne Straßen  wie  die  nie  de  IMontreuil  und  die  nie  de  la  Koipietti' 
haben  ebensoviel  Schenken  wie  Häuser;  vom  Hospital  St. 
bis  zum  Hastilleplatz  gibt  es  auf  150  Hausnummern  87  ....  .pmi. 
Vußerordentlich  groß  ist  auch  die  Zahl  der  den  Hiannt\\  ein- 
verbrauch in  der  Familie  so  außerordentlich  befördernden 
Haiisbreunereiim  ibouilleurs  de  coü),  welche,  soweit  sie  nui 
Produkte  ihrer  Ernte  destillieren,  von  allen  Abgaben  befreit 
sind,  und  zwar  gibt  es  deren  nach  Cauderliei  (7.  Kongi. 
1(S99  H.  S.  700)  nicht  weniger  als  800  000,  wogegen  die  jiro- 
fessionellen  Hrenner  (Claude  zählte  1885  nur  2305)  verschwin- 
den; diese  800  000  Hrennereien  produzieren  ca.  400000  hl 
abs.’ Alkohol  oder  1 1 ]>ro  Koiif.  Nach  Deschaseaux  gab  es 
1901  Uber  900  000. 

ln  Belgien  hat  sich  nach  Baer  (Trunksucht  S.  lo)  von  18o0 
bis  1870  die  Bevölkerung  um  25  die  Zahl  der  Schankstellen 
aber  um  90  vermehrt,  von  1870  an.  wo  sie  ca.  lOOOOO 
betrug,  bis  1889  um  84273  (84  ",„)  oder  um  4400  jährlich. 

1840  o-ab  es  45000  Schaiikstelleu  von  destill.  (4etrk. 

1850  „ 5:4000  „ „ „ r = 

1860  ,.  „ 74000  „ „ „ - 

1870 


„ „ 100000 
1880  „ „ 125  000 

1888  „ „ 159000 


r? 


1 : 49 

1 :44 
1 : 38 


Vom  Jahre  1840  bis  zum  Jahre  1888  haben  sich  also 
dieselben  mehr  als  verdreifacht.  Im  J.  1834  gab  es  eine 
Schankstelle  auf  90  Einwohner,  1888  aber  1:38.  1889  kam  eine 
verschärfte  Schankgesetzgebung,  sofort  zeigt  sich  die  A irkung 
auf  die  Zahl  der  Schankstätten,  wie  sich  aus  folgender  Zusammen- 
stellung (nach  Vandervelde  7.  Kongr.  1899  I,  329)  ergibt: 


Scliankstätten  für 
Jahre  Braiiutweiu  und 
gegohreue  aeträiike 
IHM!»  185ü:-3(5 

18!H)  173073 

1891  162310 

1892  150284 

1893  150755 

1894  147327 

1895  144357 

1890  142594 

1897  139235 


Schanksätteu 
nur  für 

gegohrene  (letränke 
0 089 
13  510 
23  148 
30977 
38055 
43879 
50  170 
55  402 
01404 


Zusaninien 


191  125 
180  583 
185  704 
187201 
188810 
191200 
194533 
197990 
200099: 


= 1:32 


1 : 32.8 


Am  i.  Januar  1898  l)etrug  diu  Zahl  der  8elieid<.en  wieder 
1 : .12  wie  i.  J.  18(89.  Im  J.  1901  wurden  nach  der  Tresse 
medicale  Helge  (cit.  Annales  d’hvgiene  1902.  11.  S.  480) 
175  000  Wirtshäuser  und  Scliankstätten  für  alkoholische  Ge- 
Gänke.  2900  Brauereien  und  225  Brennereien  gezählt.  Die 
Zu  il  der  Branntweinschenken  zwar  hat  infolge  des  Gesetzes 
sichtlich  abgenommen.  Dafür  aber  hat  sich  die  Zahl  der  Bier- 
und  Weinrestaurants  ganz  ungeheuer  gesteigert  (verzehnfacht') 
und  die  Abnahme  jener  schon  jetzt  so  gut"  wie  ausgeglichen, 
ln  der  Trovinz  Anvers  kommt  1 Schankstätte  auf  42  Ein- 
wohner (resp.  1 Branntweinschenke  auf  05),  in  Lüttich  1 • 41 
(resp.  1 : 51),  in  Naniur  1 : 41  (resp.  1 : 50),  in  Limburg  1:37 
(resp.  1 : (,0)^  m Luxemburg  1 : 27  (resp.  1 : 35),  in  Brabant 
l:3o  (resp.  1:49),  in  WA'stflandern  1:34  (resp.  1:58),  in 
Ostüiuidern  1 : 32  (resp.  1 : 54).  im  Hennegau  1 : 24  (resii. 

1 : .G ).  Der  ganz  katholische  Kreis  Calmpthout  (Anvers) 
reicher  1.  I.  1898  bei  3901  Einwohnern  112  Schenken  oder 


4 zählte,  hat  eine  Gemeinde  Nieiovmeer  mit  34  Schenken 


w 
1 

auf  809  Einwohner  oder  1 : 25!  (^'andervelde 

ln  manchen  Bezirken  ist  die  Zahl  noch  wesentlich  größer, 
m Kanton  Mons  beträgt  die  Zahl  der  Schankstätten  sogar 
1 : _i,  und  in  einzelnen  Gemeinden  von  Mons  kommt  1 Schenke 
aut  L bis  3 W erkstätten.  Im  Kanton  Binche  hat  die  Gemeinde 


Mont  8t.  Alyond(3 
Binche 

Esfrines  au  Val 
Leval  I’ralginc.s 
Wandrez 
hepai.se 


bei  1.307  Einwohnern  55  Schenken  = 1 : 25, 


r 

r 


10308 
769 
3 090 
985 
900 


y, 

y 

y 


423 

30 

120 

59 

07 


n 

n 

11 

n 

11 


= I 
= 1 
J 
1 


22, 

19. 

17, 

14. 


15 

In 


eine 

einer 


ln  Brussel  kam  1853  nach  Baer  (Trunksucht  S 
Scdiank.stclle  auf  90  Einwohner,  1881  aber  1 : 48.  i„  c-iiier 
Straße  von  Brüssel  war  1890  jedes  dritte,  in  einem  Dorfe  im 
llennegau  jedes  zweite  Haus  eine  Kneipe.  Im  J.  189G  wairden 
•sogar  in  einer  Straße  (Rue  Jules  van  Traeli  mit  23  Häusern 
18  Schenken  gefunden.  Nach  Frank  (S.  3(8)  kommt  1 Sclienk- 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  (ten  Alkohol.  ij 


Sehankstelle 
Seitdem  hat 
In  Kopen- 
1 : 142.  — 


stelle  auf  4:i  Eiinvolmer.  1901  zählte  llrüssel  4281  Cafes, 

Schenken  mul  Wirtshäuser.  , lo-- 

In  l.iiixeinb urg‘  war  die  Zahl  der  Schankstellen  18;)7 
147(1.  dieselbe  stieg  bis  1884  auf  24;)0  bei  21(0)00  Kinv^ohncin 
oder 'l  : 8(1.  um  seitdem  infolge  der  Schankgesetzgebung,  welche 
den  Wirten  hohe  LicenzgebUhren  auferlegte,  auf  2.11;)  bei 
211000  Einwohnern  oder  1 ; 91  i.  J.  1890  zu  fallen;  bis  1892 
ist  die  Zahl  wieder  etwas  gestiegen  (auf  2:i(17). 

In  Dänemark  kam  nach  I’rinzing  18)10  1 
auf  4;‘)0,  1870  1 ; 2;51.  1880  1 ; 194  Einwohner, 
sich  die  Zahl  der  Schenken  wesentlich  verringert, 
hairen  war  das  ^ erhältnis  1890  1 ; 90,  1891 
Ebenso  hat  eine  beträchtliche  Verringerung  der  Schankstellen 
in  Holland,  Schweden  und  Norwegen  stattgefundeu.  Ich  werde 
darauf  wie  auf  die  Verminderung  des  Alkoholkonsums  in  diesen 

Ländern  noch  zurückkommen. 

In  (_)  e s t e r r e i c h betrug  die  Zahl  aller  Schankstellen  1881 
91000.  1887  aber  bereits  11;")  000,  die  Zahl  der  Branntwein- 
schenken hat  sich  in  dieser  Zeit  sogar  mehr  als  verdoppelt, 
sie  betrug  nach  Kral  1881  ;17  828,  188;5  5021()  und  1887 
45b:i7  (Branntweinschankstellen  überhaupt  97  814).  Ende  Mai 
1898  belief  sich  die  Zahl  aller  (rast-  und  Schankwirtscluiften 
127  230  (wovon  4447  KaÜeehäuser,  Teeschänken  und  Milch- 
hallen außer  Betracht  fallen).  Eigentliche  Gastwirtschaften 
mit  Ausschank  geistiger  Getränke  gab  es  99  8K),  ausschließliche 
Branntweinschenken  903;"),  davon  420;3  in  Böhmen.  1023  in 
Mähren.  026  in  Wien,  in  Galizien  aber  bei  17  708  Gastwirt- 
schaften nur  li30  (hier  wird  eben  in  den  allermeisten  Gast- 
wirtschaften auch  Schnaps  ausgeschenkt).  Nach  C.  Bresl  (Stat. 
Monatsschr.  1890  S. ;") 94 ) hat  die  Zahl  der  Branntwein-Schankstätten 
von  1881  82 — 1892/93  um  ;").8  „ zugenommen;  besonders  groß 

war  die  Zunahme  in  Niederösterreich  mit  7ö  "'r,,  in  Krain  mit 


in  Tirol  mit  10 


und 


82  ^ in  Schlesien  mit  23  " in  Tirol  mit  10  „ unü  in 

Alähren  mit  9 dem  Durchschnitt  entsprechend  in  Steiermark 


mit  6 
Salzburo- 


unter  dem 
mit  4 ” 


o; 


Durchschnitt  im  Küstenland  mit  ;3  in 
in  Galizien  mit  1.7  abgenommen  hatte 
sie  in  Ober-Oesterreich  (17  Kärnten  (30  Böhmen  (4'*,;,  ). 
Bukowina  (3(i  '7„)  imd  Dalmatien  (2;")  '7o).  Allenthalben  mit 
Ausnahme  von  Böhmen  und  Mähren  hat  sich  die  Zahl  der 
Schankwirtschaften  vermehrt.  Auch  die  Zahl  der  (einer  Kon- 
zession nicht  bedürfenden)  Verkaufsstellen  (Handelsstätteii)  für 
Branntwein  in  verschlossenen  Gefäßen  ( ,,Eläschcheir‘)  hat  nach 
A.  Daum  (a.  a.  0.)  sich  seit  1881,  wo  dieselbe  7273  betrug, 
ganz  bedeutend  vermehrt;  sie  war  bis  1891  auf  145;)9,  also 
das  doppelte,  und  seitdem  bis  1899  auf  31340,  also  wiederum 


mehr  als  das  doppelte  aiig'ewachseii  und  hat.  sich  somit  in 
IS  Jahren  mehr  als  vervierfacht;  i.  J.  1899  kam  eine  Handels- 
stätte auf  S;i;i  Einwohner  (in  Schlesien  auf  300,  in  Galizien  auf 
6000,  in  Niederösterreich  auf  378,  inBöhrnen  auf  741,  in  Kärnten 
auf  553,  in  Steiermark  auf  584,  in  Tirol  auf  112).  Nach 
A.  Daum  (8.  Kongr.  1901  S.  535)  schwankte  die  Zahl  der 
Branntweinschenken  in  Oesterreich  von  1882 — 87  zwischen 
83 o5;)  und  95  802  (1887);  von  da  sank  sie  bis  1893  auf 
88  933  und  stieg  wieder  bis  1898  auf  91708,  während  sie 
1899  90  877  betrug;  es  entfiel  i.  J,  1899  eine  Schenke  im  Küsten- 
land auf  470,  in  Dalmatien  auf  455,  in  Galizien  auf  368,  in 
Bukowina  auf  347,  in  Niederösterreich  auf  291,  in  Schlesien 


5Iähren  auf  270,  in  Böhmen  auf  262,  in  Krain 
Kärnten  auf  220,  in  Oberösterreich  auf  197 


in 


in  Krakau  1 : 323  (S.  140). 
(nach  Kral)  in  den  80er 
Galizien  95.  in  Bukowina  93, 
in  51ähren  82.  im  Küstenland 


auf  283,  in 
auf  228,  in 

Tirol  auf  183  und  in  Salzburg  schon  auf  138  Einw.  (Dazu 
kommen  noch  die  Kleinverschleiße  für  Branntwein,  deren  Zahl 
von  8720  i.  J.  1882  auf  5414  i.  J.  1899  heruntergegangen  ist.)  (Im 
Ganzen  kommt  in  Oesterreich  nach  Daszyiiska-Goliiiska 
S.  l.)6)  1 Schankstelle  auf  210  Einwohner,  in  den  galizischen 
Landgemeinden  auf  462  Einwohner,  in  den  Kleinstädten  1 ; 347. 

A.uf  je  100  Schankstellen  kamen 
Jahren  Branntweinschenken  in 
in  Schlesien  87,  in  Kärnthen  85, 
74,  in  Krain  70,  in  Dalmatien 
60.  in  Böhmen  53,  in  Niederösterreich  25.  in  Tirol  20,  in 
Steieimaik  13,  in  Salzburg*  o,  in  Oberösterreich  2,  das  übrige 
sind  Gastwirtschaften.  Daraus  kann  man  auf  die  ^ erbreitung* 
des  Schnapstrinkens  in  den  einzelnen  Kronländern  schließen.  ” 
In  der  Schweiz  hatte  früher  bis  zur  Einführung  des 
Alkoholmonopols  (1890)  zu  dem  großen  Alkoholkonsum  die 
große  Zahl  der  kleinen  Hausbrennereien  beigetragen.  ,.In 
jedem  Landhause,  in  jeder  Dorfstube  wird  hier  Branntw'ein- 
brennerei  als  eine  logische  Folge  der  ländlichen  Beschäftigung 
angesehen.  Kartoffeln  werden  für  die  lff*ennereien  gebaut,"  und 
die  Blase  steht  an  der  Feue]*stelle.  Während  der  Ehemann 
und  der  Arbeiter  auf  dem  Felde  sind,  sind  .Afuttcr  und  Söhne 


beim  Destilliera])parat  beschäftigt.  

B*inken  von  dem  neuen  Destillate  und  bieten  ihn  zu  jeder  Zeit 
jedem  Besuche  an.“  (Itodenheimer  1880  cit.  Baer.  Trunk- 
sucht S.  21.)  Leber  die  Wirkungen  dieser  Kleinl)rennereien 
schrieb  1886  das  eidgenössische  De])artement  des  Innern;  „In 
vielen  lällen  sind  die  kleinen  Betriebe  infolge  ihrer  räum- 
lichen Verbindung  mit  der  Wohnung,  ihrer  leichten  Zugänglich- 
keit, der  direkten  Betei'  ung  der  Familienmitglieder  zum  An- 
steckungsherde geworden,  wo  der  Branntweingenuß  einen  Be- 

3* 


Die  Fa  m i 1 i en  m itgl  i e der 


wolincr  iiiieh  (Umu  andern  erj-Tirt',  die  Gewohnheit  des  Genusses 


ptian/te  und  liäuliii’  g’eniig’ 


die  rnij>-ehun<>'  intizierte.“  (.Millet. 


;).  intern.  Kong’r.  S.  2S3.)  Ganz  zurückg'edrangt  sind  diese 
Hausbrennereien  trotz  des  Alkoholinonopols  docdi  nicht, ^ ini 
g’eheiinen  werden  sie  noch  iinnu*]’  viedlacli  hetiie'hen.  Die  Zahl 
der  Schankstellen  hat  aber  seit  Einführung  des  Mono])ols  nach 
Ming  (Int.  Monatschr.  z.  Bek.  d.  Tr.  1900.  S.  22(1)  keinen 
BUckgang.  sondern  eher  eine  Förderung  erfahren  infolge  der 
Freiluut  des  Verkidirs  mit  gegohrenen  Getränken  in  jMengen 
von  2 1 und  darüber,  wodurcii  die  Zweiliterwirtschaften,  welche 
zweifelhaften  Wein  und  noch  zweifelhafteres  Bier  verkaufen, 
wie  die  Filze  aus  der  Erde  geschossen  sind.  Seit  ES<S2 

schwankte  die  Zahl  der  Schankstellen  zwischen  1 : Uö  und 

1 : 125.  l(Sy4  hatte  die  meisten  Schenken  der  Kanton  Genl. 
nämlich  1 ; (k).  dann  kam  Thurgau  mit  1 : Schatfhausen 

mit  1 ; 9ö.  Glarus  mit  l : 97.  die  wenigsten  hatte  Basel-Stadt 
mit  1 : 9:}.  Luzern  mit  1 : 129.  und  Bern  mit  1 : 22(t.  (tanz 
kolossal  scheint  die  Zahl  der  Schenken  in  der  Stadt  Zürich 
zu  sein,  ln  dem  Arbeiterviertel  Zürichs  hatte  i.  J.  lS9a  die 
Hallwvlstrasse  11  Häuser  und  12  Schankgelegenheiten,  die 

BäckeVstraße  2:i  Häuser  und  lö  Schankgelegenheiten,  die 

Müllerstraße  :52  Häuser  und  22  Schankgelegenheiten,  die  Lang- 
straße auf  82  Häuser  54,  die  Gasometerstraße  auf  ö Häuser  ö. 
die  Louisenstraße  auf  ß Häusei'  4.  die  iMatternstraße  auf  4 
Häuser  Ö und  die  Bajjpenstraße  auf  12  Häuser  7 Schank- 
o-elegenheiten.  im  ganzen  kanum  auf  17(i  Häuser  120  Schank- 
o'eleii'cnheiten.  und  zwar  91  Wirtschaften  und  29  ^ erkaufs- 
stellmi  (Int.  Monatsschr.  189(1.  S.  184.).  Selbst  im  Wein- 
Kantone  Waadt  ist  die  Zahl  der  Schenken  in  den  letzten  .lalmen 
wesentlich  gestiegen  und  zwar  von  Kilo  i.  d.  1897  auf  li.\l 
(1  ; 151)1  i.  J.  1899:  dazu  kommen  noch  272  Händler  mit 


Lizenzen. 

ln  Italien  ist  nach  Zerboglio  die  Zahl  der  Schenken 
bedeutend  gestiegen.  1874  zählte  man  (mit  Einschluß  der 
Cafes  und  Hestaurants)  14(1075.  1884  aber  bereits  167  472 
Schankstellen  oder  1 : 180.  während  i.  J.  1899  die  Zahl  nach 
Kochat  180000  oder  1 : 170  überstieg.  Aosta  besaß  1888 
1 : 174.  Castellamonte  (Turin)  1885  1 ; 143;  die  Provinz  Biella 
zählte  1872  1 : 152.  1864  hatte  diese  Provinz  496.  i.  ,1.  1878 
aber  890  Schenken.  ^Mailand  zählte  i.  .1.  1867  1523.  i.  .1. 
1878  2272.  i.  .1.  1895  aber  3884  Schenken  oder  1 : 112.  I.  ,1. 
1882  kamen  auf  10  000  Einwohner  in  Piemont  48.  in  Sizilien 
52.  in  ('alabrien  52.  in  Venetien  61.  in  Ligurien  68,  in  der 
Lombardei  und  Toskana  69  Schankstellen.  Die  3 südlichen 
Provinzen.  Bari.  Foggia  und  Lecce  zählten  1899  nach  Kochat 
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nur  1 ; 25(1,  dag:ug-t‘n  Piuniont  1 : 200.  die  Lombardei  und 
Toskana  1 ; 143. 

In  K u ß 1 a n d hat  int'olg’e  von  Kegiernng’sinaßreg’eln 
die  Zahl  der  Scliankstätten  abg’enoinmen.  Nacdi  Minzloff 
(Dembo:  Ls((uisse  S.  19)  zählt  man  1<S83  120  000.  1880  104000 
und  1892  107 OOO  Sehankstellen.  Nach  (Irig-orieff  (5.  int. 
(’ong'r.  1895  S.  413.)  kam  1873  1 Scbankstcdle  auf  309.  1882 
1 auf  000,  1893  1 auf  943  Kimvolmcr.  Darauf  erfolgde  wieder 
eine  kleine  Zunahme,  da  1894  das  \'erhältnis  1 : 927  Avar.  ln 
IVtersburg-  war  das  Verhältnis  1825  1 ; 700.  1850  1 : 441^ 
1805  1 : 239.  188(>  ab(M-  nur  1 : 350,  1890  1 : 392.  Zurzeit 
kommen  nach  Grigorieff  auf  10075  Häuser  2382  Weinschank- 
stätten oder  auf  4 Häuser  1 Weinschenke,  ln  den  östlichen 
Gouvernements,  wo  1895  versuehsAveise  das  Branntweinmonopol 
eingeführt  Avurde  (Avelches  übrigens  S))äter  auf  ganz  Ilußland 
ausgedehnt  Avorden  ist),  hat  die  Zahl  der  Schankstellen  bereits 
in  einem  .lahre  außerordentlich  (beinahe  um  die  Hälfte)  abge- 
nommen. Sie  betrug  nach  Grigorieff  (Int. Monatschr.  1898 S. 250.) 


im  Gouvenienieut : 1894  1895 

Grenburg  1 ; 1 lo5  1 ; 2189 

Perm  ' 1 : 2004  1 : 8205 

Samara  1 : 1499  1 : 2008 

Ufa  1:1181  1;2123 


In  den  20  Gouvernements,  in  denen  das  Monopol  bis 
1.  dan.  1898  eingeführt  AAmrden  i.st,  ist  nach  BuloAvski 
(7.Kongr..  H.  S.  427)  und  Schuhmacher  die  Zahl  aller  Schank- 
stätten von  45  373  auf  23  230  oder  um  48.5  gesunken,  die 
Zahl  der  Trinkstätten  sogar  A^on  34089  auf  5091  oder  um 
85  " dagegen  ist  die  Zahl  der  \'erkaufsstätten  (von  Avelchen 
allerdings  die  Bureaus  der  Regie  97  bilden)  von  10  084  auf 
18139  gestiegen.  In  Petersburg  ist  nach  Schuhmacher  die 
Zahl  der  Trinkstätten  von  2824  am  1.  Januar  1890  auf  1902 
im  Xovemlier  1898  oder  um  33  ,,  gesunken.  Auch  die  Zahl 

d(“r  Bierschankstätten  (mit  \ erzehr  an  Ort  und  Stelh')  ist 
nach  BuloAvski  zurückgegangen,  Avährend  nach  Borodine 
die  \ erminderung  der  BranntAveinscheid^en  durch  di(‘  Zunahnu' 
der  Bierrestaui'ants.  avo  man  gleichfalls  Ib’anntvvein  trinken 
kann,  und  der  Weinkneipen  reichlich  ausgc'glichen  Avird.  Dazu 
kommt  noch  die  Zahl  der  heimlichen  Kiunjum,  di(*  sich  seit 
Linführung  des  Mono])ols  Avescmtlich  Aunanehrt  hat.  Außer- 
ordentlich .stark  zugenomnum  hat  jedenfalls  die  Zahl  der  Schank- 
stätten in  Industriezentren ; so  ist  z.  P>.  nach  Rospo])off  (Ls- 
(jiii.sse  S.  29,  vgl.  auch  Alkoholismus  HI.  33)  dieselbe  in 
Bogorodsk  (Gouv.  i\Ioskau)  von  1:2318  EiiiAVohner  i.  J.  1839 
aul  l:703i.J.  1897  gestiegen,  hat  sich  also  im  Verhältnis  zur 
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Eimvohnorzahl  mehr  als  verdreifacht;  die  Trinkstätteii  machen 
hier  61.2  ^ aus. 

ln  Nordamerika  hatten  1891  254469  rersonen  eine 
Konzession  zum  \ erkauf  g'cistiii'cr  (Tetninke.  die  Zahl  der 
eigentlichen  Schankwirte  und  Kleinhändler  schätzte  man  auf 
170000.  Am  30.  duni  1895  zälilte  Tnan  nach  John  Koren 
(Intern.  Monatsschr.  z.  Bek.  d.  Tr.  1898,  S.  200)  208  338 
Branntweinkleinhändler.  4555  Spiritusgroßhändler.  1440  Brannt- 
weinbrenner.  10486  Bierwirte.  5655  Biergroßhändler  und  1771 
Bierbrauer.  Nach  einer  Erhebung  für  1895/96  waren  in  der  Union 
237  235  Schankstellen  vorhanden,  die  z.  T.  direkt  von 
Brauereien  und  Brennereien  unterhalten  wurden,  ln  erster 
Linie  steht  der  Staat  New-York  mit  1 : 144  Einwohner,  dann 
kommen  Illinois  mit  1 ; 186.  Ohio  mit  1 : 214  und  Pennsyl- 
vanien  mit  1 ; 318  Einwohner,  alles  4 Staaten,  wo  das  deut- 
sche Element  stark  vertreten  ist.  In  den  landwirtschaftlichen 
Staaten  dagegen  mit  Ausnahme  von  Kalifornien  mit  1 : 86 
Einwohner  ist  die  Zahl  der  Schankstellen  sehr  gering,  so  hat 
Utah  1 : 500.  Florida  1 : 770.  Süd-Karolina  sogar  nur  1 : 2214. 
Wie  die  Besteuerung  der  Schanklizenzen  auch  hier  auf  di(* 
Zahl  der  Schankstellen  einwirkt,  zeigt  die  Tab.  17  über  einige 
amerikanische  Städte. 


Einen  versJeichenden  Ueberblick  über  die  Zahl  der  Schank- 
stellen  in  verschiedenen  Ländern  gibt  Tab.  18  vom  Jahre  1896. 
Uen  Beigen  eröffnet  Belgien  mit  1 ; 36.  dann  kommt  Frank- 
reich mit  1 ; 68.  an  sechster  Stelle  Preußen  mit  1 : 206.  am 
wenigsten  Schankstellen  hat  Norwegen  und  das  ländliche 
Schweden,  wo  erst  1 auf  20000  kommt. 


Ich  muß  Sie  nun  noch  mit  einigen  Zahlen  langweilen, 
da  ich  Ihnen  noch  angeben  will,  welche  Summen  die  einzelnen 
Völker  für  den  Alkohol  aufwenden. 

Was  die  in  Deutschland  im  Jahre  konsumierten  Al- 
koholika kosten,  lässt  sich  aufs  einfachste  aus  dem  Jahres- 
konsum ]>er  Kopf  der  Bevölkerung  berechnen.  I.  J.  1890 
wurde  die  Gesamtauss’abe  der  Deutschen  für  Alkoholika  auf 
2 Milliarden  berechnet,  das  war  3 mal  so  viel  als  der  Etat 
des  Reiches  beträgt,  4 mal  soviel  als  das  Reich  an  Zöllen  und 
\'erbrauchssteuern  einnimmt.  5 mal  soviel  als  das  Reichsheer 
kostet.  11  mal  soviel  als  die  Gesamtausgaben  für  Reichspost 
und  Telegraphie,  22  mal  soviel  als  die  Reichskrankenver- 
sicherung verbraucht.  30  mal  soviel  als  der  versicherte  Feuer- 
schaden jährlich  beträgt,  und  lOOO  mal  soviel  als  Avir  durch 
Staats-  und  Gemeindebehörden  für  die  Armenpflege  veiavenden 
(Bode).  Im  J.  1892  wurden  bereits  rund  2' 2 Milliarden  Mark 
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für  Alkoholika  aasgeg’eben.  Im  J.  1900,  wo  2450000  hl  abs. 
Alkohol  oder  7 350000  hl  Trinkbranntwein  (7ai  33'  -! 
(59443  000  hl  Bier  und  3 697  000  hl  Wein  konsumiert  wurden, 
betrugen  die  Ausgaben  bei  sehr  geringen  Ansätzen,  und  zwar 
30  Pf.  für  1 Lit.  Bier,  1 Mk.  für  1 Lit.  Wein  und  1 Mk,  für 
1 Lit.  Branntwein  (resp.  Likör,  Bum,  Cognak  etc.); 

für  Branntwein  735,0  ^Millionen  Mark 

,.  Bier  2083,4  ,.  ,. 

,.  Wein  397,9 

Summa;  3216,3  Millionen  Mark, 

also  beinahe  3*  4 Milliarden  Mark,  während  der  gesamte  Beichs- 
haushaltsetat  nach  dem  Anschlag  für  1902  03  sich  nur  auf 
2,3045  Milliarden  beläuft  und  die  Ausgaben  für  Heer  und 
Flotte  nur  870  765000  Mk..  also  nur  etwas  mehr  als  den  4ten 
Teil  betragen;  für  diese  3*  4 Milliarden  Mark  könnte  man  464 
Millionen  Zentner  Boggen  kaufen,  wenn  1000  kg  nach  einem 
niedrigen  Börsenpreise  mit  140  Mk  bezahlt  werden.  Auf  das 
Bier  entfallen  fast  ’^/.j  aller  Ausgaben  für  alkoholische  Getränke. 

Von  1886 — 92  haben  sich  die  Ausgaben  für  den  Alkohol- 
konsuni  in  Deutschland  um  rund  800  Millionen  Mark  und 
seit  1892  weiter  um  Milliarden  vermehrt.  1881/82  be- 
trugen im  Preussischen  Staate  allein  die  Ausgaben  für  den 
Branntweinverbrauch  221  Millionen  Mark,  d.  h.  rund  71  Millionen 
Mark  mehr  als  sämtliche  direkte  Steuern  (150  Millionen  Mark); 
die  Ausgaben  für  Wein  beliefen  sich  auf  73  Millionen,  die  für 
Bier  auf  573  Millionen  Mark,  alle  Ausgaben  für  Alkoholika 
zusammen  auf  867  Millionen,  das  ist  mehr  als  das  Doppelte, 
was  Preußen  an  Staats-  und  Beichssteuern  direkt  und  indirekt 
vereinnahmt  hat  und  mehr  als  6 mal  soviel  wie  die  direkten 
Steuern.  Die  preußische  Begierung  selbst  hat  1893  die  preußi- 
sche Trinkausgabe  auf  868  Millionen  Mark  geschätzt.  Jetzt  dürfte 
wohl  mehr  als  eine  Milliarde  herauskommen  und  für  das  übriü-e 
Beich  somit  ca.  2 Milliarden  resultieren.  Auf  den  Kopf  der  deutschen 
Bevölkerung  kamen  i.  J.  1890  an  Ausgaben  für  alkoholische 
Getränke  40  Mark,  i.  J.  1900  1901  kamen  allein  für  Bier  pro 
Kopf  beinahe  40  Mark  (37,53  Mark),  für  Wein  6,6  Mark  und 
für  Branntwein  13,12  Mark,  sodaß  die  jährliche  Ausgabe  für 
alkoholische  Getränke  pro  Kopf  57  Mark  überschritten  hat. 
Nun  betrug  im  Königreich  Sachsen  nach  Feststellung  des 
Königlichen  statistischen  Büreaus  i.  J.  1888  das  durchschnitt- 
liche Einkommen  pro  Kopf  der  Bevölkerung  406,56  Mark,  so- 
daß, dieses  Einkommen,  als  Maßstab  für  ganz  Deutschland  ge- 
setzt, die  Deutschen  im  Durchschnitt  ca.  * ? ihres  Einkommens 
für  alkoholische  Getränke  verbrauchen.  In  Württemberg-  bc- 
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trujrcMi  nach  Bode  i.  J.  1891  die  Ausg-abeii  für  alkolioliscJie 
(letränke  ])ro  Kopf  07  Mk.  oder  18,8  "o  des  durchschnittlichen 
.lahreseinkonimens.  in  Bayern  kamen  1897,98  allein  an  Bier 
(hei  einem  Durchschnittspreis  von  24  Bfennig-en  j)ro  Liter) 
58.112  Mk.  (i.  ,).  1898^99  59,42  Mk.)  auf  den  Ko])f  der  Be- 
völkerung, 10  mal  soviel  als  an  jährlichen  Steuern  (5.70  i\lk.) 
und  nur  um  0,87  Mk.  mehr  als  jeder  Bayer  an  den  gesamten 
Staatsausgaben  beteiligt  ist.  ln  München  kamen  für  Bier  im 
Durchschnitt  der  Jahre  1890—1900  C181  1)  91,44  Mk.  auf  den 
Kopf.  Dr.  Engerl  in  Dachau  berichtet,  wie  Luther  mittcdlt, 
daß  größere  Bauerngutsbesitzer  während  der  Ernt(‘zeit  für  das 
dem  Gesinde  zu  liefernde  Bier  Ausgal)en  von  400 — 500  Mk. 
haben. 


Professor  v.  Strümj)ell  in  Erlangen  hat  durch  genaue 
Erkundigungen  festgestellt,  daß  Arbeiter,  welche  einen  \ erdienst 
von  ;i  Mark  täglich  haben,  80  Pfennige,  also  mehr  als  ’ 4 ihres 
Einkommens,  für  Bier  ausgeben.  Das  sind,  wie  Strümpell 
betont.  keinesw(‘gs  Trunkenbolde,  sondern  nüchterne,  solide 
Menschen,  welche  der  allgemeinen  Sitte  gemäß  den  Biergenuß 
für  notwendig  und  ganz  selbstverständlich  halten.  Spinola  gibt 
an.  daß  viele  berliner  Arbeiter  ' ihres  Einkommens  auf  Al- 
koholika verwenden.  Starke  Trinker  verbrauchen  sogar  'L  bis 
' ihres  Einkommens. 


Nach  dem  statistischen  Jahrhuch  für  die  Stadt  Berlin  ver- 
braucht; 

(‘in  lediger  Schlosser,  der  1251  Mark  jährlich  verdient,  für 
Alkoholika  180  Mark  oder  ^ 7 seines  Einkommens. 

ein  lediger  Buchdrucker,  der  781  Mark  jährlich  verdient,  für 
Alkoholika  1(12  Mark  oder  ' seines  Einkommens. 

ein  verheirateter  Maurer,  der  1278  Mark  jährlich  verdient,  für 
Alkoholika  12(>  iMark  oder  ^ m seines  Einkommens. 

ln  Bremen  gelten  Arbeiter,  die  etwa  ’ ihres  Einkommens 
lür  Branntwein  ausgeben,  nach  Delbrück  (S.  58)  noch  irar 
nicht  für  besonders  unmäßig. 

Nach  Apelt  (S.  129)  schwanken  die  Ausgaben  für  Alkoholika 
bei  verheirateten  Arbeitern  zwischen  7 0 und  9 " 0,  bei  ledigen 
zwischen  14.4  0 und  22  ”0  der  Gesamtausgaben,  Beckmann 
beiechnet,  daß  Ai beiter  in  Baumwollwel)ereien  4(J  "0,  in  Eisen- 
wei  ken  88  0 der  ^Iiet(;  für  Alkoholika  verbi'auchen.  Nach 
den  sehr  sorgfältigen  Untersuchungen  der  badischen  Fabrik- 
inspektion kommt  es  vor,  daß  Zigarrenarbeiter  bei  einem  Geld- 
aufwaiul  für  den  Haushalt  von  45G  jäln-lich  104  .Afark  für 
Bier  und  nur  45  Alark  für  Fleisch  verhrauchen,  während  fast 
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dureh^'ehciuls  die  Ausgabe  für  Bier  und  Braimtwein  noch  ein- 
mal so  groß  ist.  als  für  Fleisch.  ..Diese  Ausgabe  set/t  sieb 
aus  einem  relativ  hoben  Hiergelde  für  den  i\fann  am  .Sonntag 
(von  F_.  bis  1 i\lark)  und  einigen  von  Mann  und  Frau  während 
der  Woche  zum  Mittagbrod  getrunkenen  Gläsern  Bier  zu- 
sammen." Bei  den  iMannheimer  Fabrikarbeitern  ])Hegen  die 
Ausgaben  für  geistige  Getränke  10  "o  des  gesamten  Aufwandes 
zu  bilden,  was  ungefähr  dem  Durcdischnitt  in  Deutschland  ent- 
s))ri‘clien  würde. 

Sehr  lehrreich  ist  Tab.  19.  welche  (allerdings  aus  dem 
Anfang  der  90er  Jahre)  eine  vergleicliende  Zusammenstellung 
gibt  über  die  Ausgalum  des  deutschen  Volkes  für  seine  haupt- 
sächliclisten  Nalmmgs-  und  Genußmittel.  Danach  erreichen 
allein  die  .Vusgaben  für  Bier  fast  die  Ausgaben  für  Fleisch, 
die  Gesamtausgaben  tür  alle  Alkoholika  aber  beinahe  die 
(Tesamtausgaben  für  alle  mehlbaltigen  Nahrungsmittel  ein- 
schließlich der  Kai’toheln.  Mbis  für  di('  anderen  Genußmittel. 
Kattee.  Tee.  Kakao,  (Jiokolade  etc.  ausgegeben  wird,  ist  zu- 
samniengenommen  noch  nicht  so  viel  wie  der  Wert  des  im 
Jahre  getruidvenen  Weines. 


Dr.  Bode  hat  (1(S92)  eine  interessante  Berecbnunii'  ge- 
macht über  die  l)ei  der  Produktion  der  Alkoholika  gebrauchten 
i\fatcrialien.  Danach  betrug  die  zur  Jb'oduktion  des  Bieres 
nötige  Menge  Gerste  i.  J.  1SS9,90  12.4  Millionen  Doppel- 
zentner (G,  von  dem  Gesamterträge  dieses  Jahres);  i.  J.  1S92  94 
hatte  der  liedarf  an  Braugerste  bereits  15,7  Millionen  Dop])el- 
zentner  erreicht.  Mbibrend  i.  ,1.  BS7(i  nur  42;iHS(i  Tonnen 
Gerste _ verbraut  wurden,  ist  diese  Zahl  bis  1895  90  auf 
702  927  rönnen  gestiegen.  Die  zur  Branntweinju-oduktion 
nötigen  Kartoffeln  waren  i.  J.  1889  90  20,8  Millionen  Do])pel- 
zentnei  -=  d(‘s  .lahresei'tragcs,  das  dazu  verbrauchte  Ge- 
treide .)..)  Millionen  des  Gesamterti’ages.  Im  J.  1890 

winden  in  Deutschland  laind  292,78  Milk  Doppelzentnei'  Kar- 
toffeln perntet.  und  davon  21,10  Milk  = 7.4  zu  Alkohol 
verarbeitet  (80‘’„  des  iiroduzierten  Siiiritus  wird  aus  Kartoffeln 
bergestellt).  im  Kgr.  Preußen  allein  18,44  lAlill.  Doppelzentner 
odei  9^  (,  der  202.84  Alill.  Do])j)elzentner  beti'agenden  Kartoffel- 
ernte (in  den  Jahren  18(S7 — 90  schwankte  dii'se  Zahl  zwisclum 

\ on  den  übilgen  deutsclum  .Staaten  hatten 
Ba  vern  2,8  G„.  Württemiierg  0.8  Baden 

'> " .. 


8 „ und  10,/  " „). 

Kgr.  .Sachsen  8,9  ’ 

0,4  0.  Hessen  2,.l " Mecklenlnii’g  4,5 '' o,  Braunschwi'ig  2.i 
Anhalt  9,o  o,  Thüringen  0.8",,,  Lothi-ingim  0,2  Oldeidmrg 
lind  Hansastädti'  0"o  ihrer  Kartoffelernte  zu  .Spiritus  verwimdet. 


Die  Zunahme  des  Rohstoffverbrauchs  in  den  Brenni'reien 
Branntwi'insteuei’gebii'ts  zeigt  folgende  Pebi'rsicht: 


des 


Kartoffeln 

Getreide 

51elas.se 

Rüben 

Steinobst 

Kern- 

obst 

Ohst- 
u.  Trau- 
henwein 

Weinhefe 

etc. 

Toimeu 

Tonnen 

Id 

hl 

hl 

hl 

hl 

1887/88 

200941(1 

304980 

27  720 

83897 

28592 

3936 

381081 

1900  01 

1 685  867 

3.50048 

73541 

131310 

86890 

9081 

406814 

Zu  Bier  wurden  iin  Brausteuei'g’ebiet  i.  J.  1900  8,007 
^Millionen  Doppelzentiu'r  Getreide  und  149  810  l)oj)])elzentn(‘r 
Malzsurrog-ate  verbraut,  während  i.  J.  1881  nur  0.480  Mill. 
Tonnen  Getrcdde  und  22  820  Doppelzentner  Surropite  dazu  ver- 
brauebt  worden  waren.  (Stat.  «lahrb.  f.  d.  dtnitsche  lieieh  1902 
S.  Die  andauernde  Steigerung-  zeigt  folgende  Uebersiebt. 

Ini  Brausteuergebiet  wurden  zur  Bi(‘rzeugung  verbrauelit: 


Getreide 

Suri-ogate 

Tonnen 

Tonnen 

1880 

4:10  794 

2i:i9 

1885 

487501 

;1045 

1890 

G:1  0(524 

9 305 

1895 

702927 

11938 

1900 

800900 

149(51 

ln  Bavern  betriu»: 

* c 

1897  98  der 

Malzverltrauch 

Doppelzentner,  ini  Jahre  1880  war  nach  Kadwansky  das 
für  das  in  München  konsumierte  Bier  notwendige  Gersten- 
feld 478.(54  ([km  (größer  als  Schauinburg-Li])pe).  Das  ge- 
samte Branntweinland  war  i.  J.  1889/90  so  groß  wie  Braun- 
schweig  und  Anhalt,  das  Bierland  (wobei  noch  die  Malz- 
surrogate gar  nicht  ger(*chnet  sind)  so  groß  wie  alle  Thüringi- 
schen Staaten,  das  Land,  welches  die  für  die  gesamte  Alkohol- 
produktion gebrauchten  Früchte  lieferte  (1.779  Mill.  ha)  beinaln- 
so  groß  wie  Württemberg  und  viel  größer  als  Baden  oder 
Sachsen.  Die  Deutschen  vertrinken  somit  die  Ernte  von  über 
1’ 4 ^lill.  ha  Land,  das  als  Roggenland  jedem  BeAvohner  jähr- 
lich (55  Pfd.  Brot  geben  Avürd(‘.  Für  den  Weinbau  allein 
kommen  nach  Aon  Heckei  125000  ha  oder  0.25  ° o der  be- 
bauten Ifodenßäche. 

Erstaunlich  groß  ist  auch  die  Zahl  der  Arbeitskräfte. 
Avelche  zur  Herstellung  und  beim  Vertriebe  alkoholischer  Ge- 
tränke gebraucht  Averden.  sie  belief  sich  nach  Bode  i.  J. 
1889  90  auf  1888  000  Arbeiter,  darunter  552  518  für  die 
deutsche  Bierproduktion.  Dabei  sind  noch  die  Fuhrleute.  Bahn- 
beamten, Arbeiter.  Schiffer  und  Kaufleute,  die  Hersteller  dei- 
landAvirtschaftlichen.  der  Brennerei-  und  Braiiapparate  etc. 
nicht  gerechnet.  Da  es  ca.  20  ’O  Millionen  erAverbstätige  Deutsche 
gibt,  so  arbeitet  nach  Bode  jeder  14te  erAverbsfähige  Deutsche 
für  die  Herstellung  alkoholischer  Getränke.  Frank  gibt  di(- 
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Zahl  der  Arbeiter  1898  auf  17ÖOOOO  oder  1 auf  10  Erwerbs- 
fähige an.  Nach  der  deutschen  llerufszählung  vom  14.  Juni 
1895  war  die  Branntweinherstellung-.  Mälzerei,  Brauerei  und 
Weinproduktion  (abgesehen  vom  Weinbau)  Hauj)tberuf  bei 
118850  Deutschen,  die  zusammen  328(307  Personen  ernähren 
mußten,  während  das  Gewerbe  der  Beherbergung  und  Er- 
quickung (fast  ausschließlich  Gastwirtsgewerbe)  492  000  Personen 
(70000  mehr  als  1882)  zum  Hauptberuf  hatten  und  den  Unter- 
halt für  954840  Köpfe  erwerben  mußten. 

Eine  bedeutende  Höhe  erreichen  auch  die  Einnahmen,  Avelcln- 
der  Staat  aus  dem  Alkoholkonsum  seiner  Bewohner  zieht. 

Im  J.  1875  brachte  die  Branntweinsteuer  in  Preußen  50,8 Milk 
Mark,  den  5.  Teil  der  £-esamten  Staatseinnahmen;  sie  sties’  bis 
1885/80  auf  05,8  Millionen  Mark.  Im  Durchschnitt  der  Jahre* 
1873 — 79  war  der  Biersteuerertra«-  47,2  Milk  Mark.  Ini  J. 

o 

1890  brachte  die  Branntweinsteuer  in  Deutschland  154  Milk 
^fark*).  10  Millionen  Mark  mehr  als  alle  anderen  indirekten 
Steuern  zusammen.  Dazu  kamen  noch  77(2  Millionen  Man. 
Biersteuern  (i.  J.  1890,97  89  Milk)  und  ca.  15  Millionen  Wein- 
steuern. Die  Gesamteinnahme  aus  der  Bierbesteueruns-  in 
Deutschland  ist  von  02  Millionen  Mark  i.  J.  1881  auf  90  Millionen 
Mark  i.  J.  1900  s:estie2,-en.  Die  Stei2,-erun£-  in  den  einzelnen 
Teilen  Deutschlands  zeigt  sieli  aus  folgender  Uebersicht 
(Vierteljahrshefte  zur  Statistik  des  deutschen  Reichs  1901.  l\, 
S.  142.') 

Die  Biersteuern  pro  Kopf  betrugen  in 


Brau  Steuer- 

Bayern 

3Vnrttem- 

Baden 

Elsaß-  Deutscli- 

gebiet 

berg 

Lothriugeu  land 

1873 

0,55  31  k. 

4,33  31k. 

3,04  31k. 

1,19  31k. 

1,19  3lk.  1,13 

1881 

0,55  „ 

5,67  „ 

3,78  „ 

2 52 

1,16  ,.  1.39 

1891 

0,78  „ 

5,47  „ 

4,16  „ 

3,25  „ 

1,61  .,  1,56 

1900 

0,91  „ 

5,87  „ 

„ 

4,35  „ 

2,07  „ 1,72 

1901 

0,90  „ 

5.77  „ ^ 

3,98  „ 

4,07  „ 

2.07  „ 1,68 

In  Baden 

wurden  i. 

J.  1902 

vereinnahmt  an  J3iersteuern 

8 37(3  000  !Mk. 

oder  4,48 

Mk.  pro 

Ko})f  und 

an  Weinsteuern 

24(38  000  Mk.  oder  1.32  IMk.  ])ro  Kopf.  Nach  v.  IMay  bildet 
der  Biersteuerertrag  in  Bayern  14 ‘'o.  in  Württemberg  12.53  ” o, 
in  Baden  10,14 ‘(o.  in  PJlsaß-Lothringen  3.72 ‘'  o der  gesamten 
Staatseinnahmen.  Sämtliche  Staatsabgaben  für  Biei-,  Wein  und 


*)  Im  J.  1870  36,875  Milk  (oder  1,20  (M.  pro  Kopf),  1880  81  47 
(Mill.,  1885  86  50  Mill.  1886,87  46  Mill.  (1,23  j\I.  pro  Kopf),  um  von 
da  an  (neues  Steuergesetz)  sofort  über  100  3Iill.  zu  steigen.  1887  88 
war  der  Ertrag  118,61  Mill.  (2,52  31.  pro  Kopf),  1800/91  153,966  Mill. 
(3,10  31.  pro  Kopf),  1895  96  149,1 16  31ill.,  189(v97  148,819  3011.  (2,79  31. 
pro  Kopf),  1900  1901  155,071  3011.  (2,74  31.  pro  Kopf),  1901  1902  159,129  31. 
(2,77  pro  Kopf). 
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l>raiinnv(‘iii  iH'triiiivii  ÜS91  92  2:U  iMillioiuMi  31ark  o(U“r  4,70 
^lark  ])ro  Ko])f.  1.  ,J.  189H  99  hildotc*  der  StciK'rertraji’  für 
alle  alkoli.  G(‘träiike  18  °o  der  Staatscdnahiiu'n.  1,  d.  1894  war 
der  Krtraii'  der  Zölle  und  Steuern  ])ro  Koj)!  d(‘r  Hevölkerimi»- 
lür  Branntwein  2.9(1  BL,  für  Bier  87  BL.  für  Wein  :i()  BL.  für 
alle  alkolndiselien  (Jcdräidse  /.usaimnen  also  4.14  Mark,  da- 
ii-eii-en  für  Katfe(‘  9')  BL.  für  Kakao  5.7  BL.  für  Tee  5.5  BL. 
für  (’liokohuU*  1.8  BL  AlUdn  an  (leldstrafcMi  für  SteiuMaUdrau- 
datioiuui  kamen  1880 — 94  ini  Breniu'reihetriehe  4*4  Millionen 
Mark,  ini  Braubetriehe  447  000  Mark  in  die  Staatskasse.  Be- 
nierkenswei’t  ist  übriji’ens.  daß  von  47(i4  StcaierdefraudatiomMi. 
die  zur  \ erurteilunii’  ii’eführt  haben,  auf  die  östlielien  Bi‘ovinz(‘n 
Ost-  und  West])reiißen.  Bosen  und  Selilesien  allein  44(i(i  li(den. 
Ini  ,1.  1890  97  wurden  in  Breußen  4804  Zuwideidiandlunii'en 
li-eji-en  das  Branntweinsteuerji-esetz  zur  Anzm’g'e  iiadiraeht.  da- 
^Vii-en  nur  1449  Zuwid(‘rhandlun<:'en  o-eii'en  die  Heielissteni])el- 
stmierji’esetze. 


i.  J.  1897/98 
Bowntree  u. 
für  Getränke 
kommen  und 


In  r 0 ß b i'i t a n n i e n sind  naeli  Burns  die  Ausptben  für 
alkolioliselu'  Gidränke  seit  1847.  wo  sie  87.7  Millionen  £ be- 
truii’en.  auf  147.4  Millionen  i.  ,1.  1870  p*sti(‘ii'en  und  haben 
sieh  bis  1890  mit  manni_<:-faehen  Selnvankun<;'(‘n  auf  dieser  Höhe 
erhaltmi  (veriid.  Tab.  20a).  um  seitdem  bis  1899  auf  l(i2.2 
Jlillionen  lea.  4'  i ^lilliarde  Mk.l  zu  steiiixm.  wähi'end  die  Kosten 
für  Heer  und  Flotte  naeh  J.  ('onrad  (eit.  Helenius.  S.  292) 
nur  40.4  Millionen  ji'  b(4rau'en  haben.  Xaeh 
Sherwi'll  (Temp.  Bi’oblem)  ist  die  .lahresausg’abe 
anderthalbmal  so  o-roß  wie  das  Xational-Fin- 
kommt  allen  Mieten  und  Baehtzinsen  für  alle 
Iläusei'  und  Güter  in  Großbidtannien  iideieh:  zwei  Drittel  dei’ 
Auso-alie  entfällt  auf  die  arbeitenden  Klassen.  Im  Durehsehnitt 
der  (iOer.Iahre  von  1848 — 1898  l)etrui>- die  Auspibe  109044  128. 
Auf  den  Ko]>f  der  Bevölkerunii-  kanum  1847  49  ea.  (i8  Mark, 
1841  45  nur  ea.  55  ]\Iark.  dann  stie^’  die  ,\uspilH*  lan<>‘- 
sam  bis  zu  den  70er  Jahren,  wo  sie  81  Mark  üluTschritt 
( 187()  betrug-  si(*  sogar  89  ]\Iark  pro  Koj)f),  um  dann  st(4ig 
bis  zu  ()ö  ^lark  i.  J.  1888  zu  fallen;  scutdem  z(‘iu’t  sieh  wii-der 
ein  Ansteigen  bis  auf  80  .Mark  i.  J.  1899.  Tab.  19b  zieht  die 
Ausgaben  in  (Um  einzelnen  Königreiehen  für  die  Jahre  1895. 
1890  und  1897  in  Vergleich.  Für  Schnai)s  kamen  1897  auf 
(U.m  Kopf  d(M-  Bevölkerung  22  Mark,  für  Bier  47  Mark,  für 
Wein  7 .Mark.  In  Edinburg  mit  204000  Einwohnern  wercUm 
täglich  40000  Mark  oder  über  l ’ , Mark  jn-o  Kopf  für  alkcdio- 
lische  Getränke  ausgegeben,  d.  i.  mehr  als  die  Einwohner  für 
die  Miete  ihrer  Häuser  bezahlen  (Sydney  Whitman:  Trunk- 
sucht als  Sym|)tom,  Breuß.  Jahrbücher  1897). 


ln  London 
(Grundwert  od(“r 
Mark  d.  i. 

(Jnial  so\d(‘l  wie 
Die  Hraiioroien 
(ä  dd,;)  I)  Korn 
i.  d.  lS9(i  97 


heträii-t  inudi  Kowntroe  und  Shorwoll  di'r 
die  ^liete  der  Sehaid^lokale  35,1  ^lillionen 
des  ii-esamten  Griiiuhverts  von  London  oder 
die  Miet(“  aller  öti'entlielien  und  Privatseliulen. 
verbranelitcni  LS92  55.85  Millionen  l)nsh(“ls 
und  Malz  und  209  ^lillionen  busliels  Zuek(*r. 

)7.32  Mill.  busheis  Korn  und  i\lalz  und  ea. 


3 Mill.  Zentner  Zueker.  Kiiü'land  fuhrt  jälii-lieb  für  00  iMill.  jt 
Getreide  ein  und  verbraueht  allein  75  Millioiuui  busheis  Korn 
für  die  Alkohol])roduktion.  von  welehen  jed(‘r  bushel  (>o  Lfd. 
Mehl  oder  15  Hrotc*  ä 4 Pfd.  ii'el)en  würde.  Nach  S])eneer 
und  Hovle  (^eit.  llel(“nius  »S.  28(!)  wui'den  in  (Tlroßbritannien 
in  den  70er  JahiHui  jährlich  iin  Durchschnitt  ausg’i'g'eben  für 
ireistiji'c  Geträidvc  13G  Millionen  für  l>rot  aber  nur  70 
Millionen,  für  Miete  30  Millionen,  für  Schulen  11  Millionen 
Nach  Sherwell  und  Howntree  (1899)  "äbt  (dne  Arbeiter- 
familie (5  P(“rson(m)  in  Lngland  wöchentlich  durchschnittlich 
sh.  (etwas  über  ti  Mk.)  füi-  alkoholische  Getränke  aus  bei 
eitlem  Linkommen  von  30  sh.  also  übtu-  .300  Mk.  im  Jahre 
bei  einem  Linkommen  von  ca.  1800  i\lk..  und  wenn,  ii’ei’inu’ 
<i-erechnet,  5 sh  für  die  Ernährung-  (die  durchschnittlichen 
S])eiseko.sten  der  Armenhäuser  in  London)  und  G sh  für  Miete 
ber(‘chiu‘t  würden,  so  blielx“  für  Kleidung.  Heizung.  Heleuch- 
tung.  M äsche.  Arznei.  Erholung.  Hausgi'rät  (4c.  nui-  3 sh  übrii»-. 
Hei  einer  Ausgabe  von  lo  Mk.  die  Woche  wird  ein  Arbeiter 
noch  ein  ..b('scheideiu“r  Trinker-^  gemannt.  Die  HranntAvein- 
steuer  brachte  1803  2.50G  Millionen  £.  1830  5.209.  18G5 
10.191.  1875  14.895.  1895  IG.449.  1898  17,G97  Mill.  £ 
(3()1  Mill.  Mark).  Der  Steuerertrag  für  Iber  betrug,-  1890 

18f)  Milk.  i.  J.  1898  über  240  Mill.  Mk.  (1894  95  5^5G  pro 
Kopf).  Im  J.  1898/99  . brachten  die  Steuern  für  alkoholische 
G(4ränk(*  3G  iMill.  £ ocU‘r  3G"o  der  StaatstMiinalimen. 

ln  Frankreich  wird  nach  Conite  (7.  Kongreß  1.  S.  2G8) 
allein  an  Hranntwein  für  1.8  ^Milliarden  frs.  getrunktm.  Dt-r 
Wert  der  Weineinfuhr  beträgt  nach  v.  Deckel  309.900  Mill. 
fis.,  dei  Ausfuhr  218.900  iMill.  irs.  Die  Geträid\(‘st(‘U(‘r  brachte 
1893  rund  4G2Ji  Millionen  frs.  ein.  .1897  allein  die  Hier- 

fabrikationssteuer 24.37  Mill.  fr.s.  (J8G9  nur  1G.84  Mill.)  Di(‘ 
HranntweimsteiKT  brachte  1898  273.09  .Mill.  fr.s.  (1831  nur 
14.52  Milk.  1850  28.88  Milk.  18G0  71.01  Milk.  1870  91.32 

Milk.  1880  24G.G  Milk.  1892  297.4  i\lilk.  189G  259.9  i\Iiik). 

ksach  3Ia_vet  stellt  .sich  die  Gc'samtsteuer  von  alkoholischen 
Gcdränken  i.  J.  1899  auf  12.84  frs.  jtro  Kojtf  und  zwar 
7.G1  frs.  für  Hranntwein.  4.20  frs.  für  Weine.  0.G9  frs.  für 
Hi(‘r(‘  (1893  nur  0.51  frs.)  und  0.34  frs.  für  Gider.  19 ’L,  der 
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StaatseinnahiiKMi  wurden  i.  ,T.  1898  99  diireli  die  Steuern  für 
alkoholisehe  Getränke  ga'deekt.  Pnne  Enquete  von  Lu  eien 
l*uteaux  hat  er«;eben.  daß  der  Eariser  Arbeiter  V;$  seines 
Einkoinniens  l)eiin  Weiniiändler  läßt  (5.  KongTeß  S.  529).  Nach 
(taston  Kiebard  (7.  Kongr.  II,  485)  ist  es  gai'  nicht  selten, 
daß  ein  Familienvater  bei  einem  \ erdi(Mist  von  4 frs.  täglich 
1 fr.  täglich  für  alkoholische  Getränke  ausgibt.  Nach 
Guil  lernet  (cit.  11  eleu  ins  S.  274)  steigt  in  mehreren  Gegen- 
den des  nordwestlichen  Frankreichs  der  Wert  des  täglich  ge- 
nossenen Alkohols  bis  zur  Hälfte  der  durchschnittlichen  Arbeits- 
löhne. Hrunon  teilt  (7.  Kongr.  11.  475)  die  Aufstellungen 
eines  Arbeiters  mit.  welcher  danach  täglich  2 frs.  für  alkohol. 
Getränke  brauchte;  ein  Arbeiter  in  Konen  gibt  nach  ihm  50 
Centimes  für  Kaffee  mit  Branntwein,  aber  nur  25  cent.  fürs 
Mittagbrot  aus. 

l)i(‘  Wi‘inb(‘rge  bedecken  nach  v.  lleckel  ein  Areal  von 
18:17  000  ha  oder  4.9 'Vo  der  Bodenßäche  von  ganz  Frankreich 
(in  Algier  nach  den  Bull,  de  stat.  1901  ca.  151000  ha).  Die 
Weinsteuer  brachte  1900  102,802  MiW.  frs.,  die  ObstAveinsteuer 
15.109  51ill.  frs. 

Am  Alkohol  interessiert  sind  nach  einer  Zusammenstellung 
Legrains  (c.  Frank  8.  122)  1,524  31ill.  Weinkelterer.  1.005 
Milk  Obstweinkelterer.  750805  Branntweinbrenner,  5:i:i272 
Hoteliers,  (’afetiers.  Weinwirte  etc..  90000  Brauer.  Destillateure. 
Großhändler.  Reisende,  ferner  in  der  Holzbranche  (Tonnen  etc.) 
30  000,  in  der  Glasbranche  (Flaschen.  Gläser)  13000.  in  der 
Beleuchtungsbranche  3 300.  beim  Ti-ansport  40000.  zusammen 
4.350  Mill.  Personen  auf  15  075440  eiaverbstätige  Personen, 
resp.  17.2  )Mill..  wenn  man  die  Domestiken  mitzählt,  oder  1 
auf  4.  Danach  Avürde  ’ i der  erAvachsenen  männlichen  Be- 
völkeriina'  Frankreichs  bei  der  Alkoholherstelluiui’  und  dem 
Alkohohertrieb  tätia-  sein.  Nach  Darina  leben  mit  Einschluß 

v_ 

der  Hausbrenner  1100000  Familien  von  der  Alkoholisierung 
der  übrigen  8 000O00  Familien  (Antheaume  S.  110). 

In  Belgien  Avurden  i.  J.  1889  für  392200000  frs.  Bier  und 
für  134500  000  frs.  BranntAvein,  im  ganzen  für  520 700000  frs. 
Alkoholika  verzehrt,  das  macht  bei  0 Millionen  EiiiAvohnern 
88  frs.  pro  Ko])f.  1891  Avaren  die  Ausgaben  für  BranntAvein 
auf  125  Millionen  frs.  heruntergegangen,  1890  aber  Avurden 
dieselben  für  BranntAvein  und  Liköre  auf  150  Millionen  frs. 
berechnet  (die  Ausgaben  für  ößentlichen  Unterricht  betragen 
dagegen  nur  22  ^Millionen  Mark).  Nach  der  Presse  medicale 
Beige  (cit.  Annales  dliygiene  1902,  3.  S.  Bd.  48  8.  480)  hat 
das  belgische  Volk  in  den  letzten  7 Jahren  allein  für  Genevre 
21'-2  [Milliarden  frs.  ausgegeben,  eine  Summe,  die  den  seit  1870 
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vom  Staate  für  öffentliche  Zwecke  (für  Eisenbahnen.  Tele- 
g'raphie,  Kanüle,  AVegehan.  Häfen,  Unterrichts-  und  AVohltätig- 
keitsanstalten,  Armee,  Eortitikationen)  anfgewandten  G(ddern 
gleichkommt.  Die  Hranntweinstener  allein  warf  nach  dem 
Aloniteiir  beige  1890  rund  42  Alillionen  frs.  (1880  mir  27,5 
Alillionen  und  1840  sogar  nur  2,8  Alillionen)  al),  während  die 
Zölle  nur  88  Alillionen,  die  Grund-  und  Kojifsteuer  zusammen 
44  Alillionen  einbrachten.  Der  Ertrag  der  Alkoholsteuer  ist 
hinreiclumd.  um  die  Ausgaben  für  Justiz,  öffentliche  Arbeiten 
und  Landwirtschaft  (zusammen  88  Alillionen  frs.)  zu  bestreiten 
(Int.  Alonatsschr.  1897  S.  144).  Im  J.  1898  war  der  Ertrag 
allerdings  auf  8(),08  Alill.  frs.  heruntergegangen;  nach  dem  Hand- 
wörterb.  d.Staatswiss.  (lI.Aufi.Bd.  2 ) betrug  sie  aber  52000  Gulden. 
Die  Biersteuer  brachte  i.  J.  1881  14,88  Alill.,  i.  J.  1898  19,26  ABU. 
frs.;  auf  den  Kopf  kamen  1895  1.99  frs.  Die  Zahl  der  an  der 
Herstellung  und  am  Vertrieb  alkoh.  Getränke  direkt  in- 
teressierten Personen  beträgt  nach  einer  Berechnung  Franks 
(S.  119),  die  ähnlich  ist.  Avie  die  für  Frankreich,  117  859,  die 
Kartoffel-  und  Gerstenbauer  etc.  nicht  mitgerechnet,  mit  denen 
über  120  000  Personen  herauskommen  Avürden. 

In  Oesterreich-Ungarn  wurde  in  den  80er  Jahren 
jährlich  für  57  Alillionen  Gulden  Brannhvein  konsumiert,  in  Tirol 
idlein  für  über  2 Alillionen  Gulden  (Baer,  Trunksucht  S.  28).  Nach 
Thurnwald  (rAbstinence  1900)  betrugen  die  Ausgaben  (4899) 
beinahe  700  Alillionen  Gulden.  AVie  der  österreichische  Kultus- 
minister Dr.  Bitter  v.  Hertel  auf  dem  8.  internat.  Kongreb 
zu  AVien  (Bericht  S.  161)  ausführte,  vertrinkt  die  österreichiscln* 
Bevölkerung  alljährlich  mindestens  das  Do])pelte  des  Heeres- 
budgets; in  einem  ol)ersteirischen  Industriebezirk  haben  die 
20000^  Eimvohner  sogar  i.  J.  1897  ca.  2 Alillionen  Kronen 
(lOO  Kr.  ])ro  Kopf)  für  alkoholische  Getränke  A'erausffabt.  In 
Galizien  betrug  nach  Daszyiiska-Goliiiska  die  "Konsum- 
steuer für  Spiritus  ))ro  Koj)f  der  Bevölkerung  i.  J.  1897  8.14  Kr.. 
Avähiend  für  alle  Konsunistmiern  nur  5.08  Ki’.  auf  den  Kopf 
kamen;  i.  J.  1881  waren  di(‘  betretlenden  Zahlen  0.74  gegen- 
über 1.62;  während  die  Konsumsteuern  für  Spiritus  pro  Ko])f  sich 
in  den  letzten  .Fahren  vervielfacht  haben,  haben  sich  alle  übrigen 
nur  verdojipelt.  ln  0(‘st(‘rreich  erreicht  nach  v.  HeckiJ  (Hand- 
AA öitei b.  d.  StaatsAviss.  II.  Aufl.  AH,  S.  722)  die  AA  eineinfnhr  allein 
einen  AA  ertbetrag  von  82,800  ABU.  Kr.  Die  AVeinbaiitläche  beträgt 
nach  V.  Heckei  (ebend.j  in  Oesterreich  210000  ha  oder  0,6  °o 


bebauten  Bodenfläche,  in  Ungarn  865  000  ha  oder  1,8 


0/ 

;0 


der 

der  bebauten  Bodenfläche.  Die  BranntAveinsteucr  brachte  i.  J. 
1881  52,4  Alillionen  Gulden,  i.  J.  1898  74,2  Alillionen  Gulden, 


die  Biersteuer  i.  J.  1890/91 


47,6 


ABilionen  Alark,  i.  J.  1894 
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.)9,()97  Millioiu'ii  Mai’k  (1,157  Mai’k  ])ro  Kü])1).  und  i.  ,1.  1895  9(5 
72. öd  MillioiRMi  KroiHMi. 

In  der  kleinen  Selnveiz  bereelinete  Kessel  rin«- für  1890 
bei  einer  Bi'völkeriing-  von  nicht  «-anz  l>  .Millionen  Eiinvohnern 
die  Aiisg-al)(“n  für  alkoholisclu“  (ietränk(*  auf  175  Millionen  frs. 
oder  59. 2()  frs.  ])ro  Ko|)f.  l)av(»n  (‘ntlielen  auf  Hranntwein  18.5 
(iin  Kanton  Waadt  allein  (i  52,4 , auf  Wein  112,5  (ini 
Kanton  Waadt  28,8  — 25.(i  " auf  Hier  44  Millionen  frs.  (ini 
Kanton  Waadt  5 — (;.8"(,).  Ini  «-anzeii  hatte  der  Kanton  Waadt 
mit  8.() " 0 der  Schweizer  Hevölkerun«-  57.8  Millionen  frs.  für 
Alkoholika  aiis^-e«-eben  oder  21.b  der  «-esaniten  Alkoholans- 
^aben  der  Schweiz.  I)ies(dl)en  belaufen  sich  Jetzt  nach  Min«- 
bereits  auf  550  ^lillionen  frs.  Wähi-end  di(*  Lizenz«-(*bilhren 
1882  rund  1820000  frs.  betrim-en.  beliefen  sie  sich  1895  auf 


ca.  2()00000  frs.  (^lillic't).  Dei-  Heinertra«-  des  Alkoholinonoj)ols 
war  1887  88  4.975  Milk  frs..  1890  (>.99"5.  I89d  d,580.  1898 
7,250.  1899  (j.(i05  .Milk  frs.  (nach  dem  Bericht  der  V erwaltung). 
1895  hielten  sich  .Vlkoholeinfuhr  und  Käseausfuhr  «-enau  die 
Wa«-e.  beide  betru«-en  40  Millionen  frs.---).  Ob  wohl  die  Schweiz 
we«-en  dies(>s  Tausches  zu  beneiden  ist? 

In  Italien  brachte  die  Branntweinsteuer  1895  90  25.7 
3Iillionen  Lire.  di(‘  Bierstmun-  1890  97  1.55  ]\Iillionen  Lire.  Der 
W(‘rt  des  i)roduzi(‘rten  Weines  b(>rechnete  sich  i.  .1.  1900  nach 
V.  Heckei  auf  550  ]\Iilk  .Alk.,  wovon  für  54.4  Alillionen  .Alk. 
aus«-eführt  wurden.  Die  Weinbautläche  nimmt  5 450  800  ha 
oder  0,5^0  der  bebauten  Bod(*nfläche  ein. 

Kußland  «-ab  i.  ,1.  1884  540  Alillioiu-n  Kulud  allein  für 
Branntweiji  aus.  Ini  ,1.  1898  wurden  al)er  in  dtm  50  Gouverne- 
ments des  eur()])äisch(‘n  Kußland  420  Alillionen  Kübel  in 
Branntwein  vertrunken.  Nach  Gri«-orieff  betrug-  aber  die 
Jährliche  .Ausgabe  für  Branntwtdn  von  1885 — 95  Jährlich  562 
Alillionen  Kübel,  avovoii  auf  die  beiden  Gouvernements  Beters- 
burg  und  Aloskau  52  Alillionen.  auf  die  5 südwestlichen 
18  Alillionen.  auf  di(‘  7 südlichen  jdx-r  nur  (i  Alillionen  kommen 
(D(‘mbo:  Es(iuisse  1900  S.  19).  ln  Bolen  b(“rechnet  Kothe 
die  Gesanitausgal)e  für  .Alkoholika  i.  J.  1880  81  auf  rund 
52  .Millionen  Kübel,  ln  Bet(‘rsburg  kommt  auf  den  Einwohner 
Jährlich  42  Kübel  für  .Alkohol  und  für  Tei'  15  Kübel.  Im 
Distrikt  Cherson  o])fert  nach  Korowin  (7.  Kongr.  II,  S.  176) 
der  Bauer  Je  nach  seinem  Vermögen  15",,  l)is  45  "o  seines 
Beköstigungsetats  für  Branntwein,  und  der  geringste  Arbeiter 
gibt  Jährlich  100  Kul)cl  dafür  aus.  Nach  demselben  .Autor 


*)  .Jetzt  i.st  der  AVert  der  Alkolioleinfuhr  nach  M i ii  g (A'erh.  im 
Nationalrat  27.  6.  1900)  sicher  auf  00—70  Jilillioneu  frs.  zu  schätzen. 
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liahi‘11  beim  Karneval  1899  die  Arbeiter  in  dem  Indnstrii- 
zentriim  Lonewo  ((Joiivm-nement  Moskau)  mit  KHHM)  Ein- 
AvohmM-n  Avährend  d— 4 Ta-en  2Ö()()()  Rubel  (!)  für  RranntAvein 
aus»-e^-el)en.  ln  dem  obenji-enannten  industriebezirki*  (Kreise) 
Hoo-orodzk  beträo-t  naeh  Rosjh) pof f (a.  a.  ().)  die  Auso-alu'  für 
HranntAvein  i.  ,1.  1897  1 245807  Rubel.  Aviihrend  die'' Steile r- 
einnahme  aus  diesem  Bezirk  rund  :152000.  die  Steuerriiekstände 
8490()(i  Rubel  ausmaehten.  Von  der  Gesamtauso-abe  für 
Nalmmo-s-  und  GenuÜmittel  (5187()0()  Rubel)  fielen  auf  starke 
(xetranke  ( lb-annhvein)24.1  aufZerealien  d2.d  %,  auf  Zucker 
u.  ‘lii-  • '»4  0.  auf  lisehe  8.4  "/o.  auf  Fleisch  /.d  ( also  auf  Fisch 

und  Ihasch  zusammen  15.7  V,).  ln  dem  Kreise  hat  die  Staats- 
einnahme  von  dem  verkauften  Hranntwein  799  788  Rubel  oder 
. luibel  97  Koj).  pro  mamdichen  Kojif  betrag-en.  — Der  Steiier- 
ertra|  ui  g-anz  Rußland  belief  sich  i.d.  1890'91  für  Hrannhvein  auf 
o ) I.  üi  Hier  auf  17  Millionen  i\fark.  Der  Hranntweinsteuerertrai>- 
welcher  1800  mir  12.(;  Millionen  Rubek  1850  auch  nur  55.4 
Millionen  Rubel  betripy.  ist  in  den  .lahrmi  1885 — 95  von  2dl 
aut  298  und  bis  1897  weiter  auf  dd2.5  Millionen  Rubel  «-e- 
süeo-en.  hat  sich  also  seit  1850  versechsfacht  und  seit  DS85 
eine  Steio-erung-  von  70  „ erfahren.  Nach  Finfüliruiui-  des 
Mimopo  s ( l89o)  hat_  sich  in  4 Gouvernements  des  östlichen 
Kublands  das  Staatseinkommen  aus  Hranntwein  von  d7  auf  56 
Millionen  Ridiel  oder  _ um  4(i  in  den  übrij.-en  Goiiverne- 

tn  s um  .yestei»-(‘rt.  Im  ,1.  1895  verarlieiteten  nach 

Korowi^  (a.  a.  0 ) 2127  Hrennereien  d8.94  Milliomm  Pud 

w . r'‘-  dl  ^"1.29  Millionen  Pud  Kar- 

totreln.  AAobei  ddOOO  Handarbm'ter  (d2451  M..  d48  W '^01 

Kinder)  lieschäfti-t  wa^-en.  ln  don  51  d4  .Afost-  und  Traubmi- 
vvimdabriken  waren  17(i57  Handarludter  (17214  M..  271  \V. 

10  den  lOöH  Hrennenden  und  4d2  Meth- 
tabiiken  endlich  10915  Arbeiter  (10(il8  AL.  2(15  W.,  ;p>  K) 

^^'^‘''‘i’^otion  alkoholischm-  (Jeträn’ke  be- 
schafti«-  ei.  Arbeit(‘r  war  also  Ö8dd2  (darunter  884  W..  405  K.) 
Auihrend  die  Zahl  aller  Fabrikarbeiter  1400775  betruii-,  ersten* 
nldeten  somit  4 8 aller  Fabrikarbeiter.  Wie  sehr  in  den 

h hIi".,,' von  Z,.,aiii.|i  zur  Hiamihvciii- 
alHJk.lt, Oll  zii»:(.,io,„in,.n  hat,  zoi,rt  l„|rTii,l,.  kloiiic  robiTsiclit 
Ks  wurde  verbraucht  nach  d<*m  ' 


flandi'lsarch. 


1807  98 

1898  99 

1899  1900 


duli  1901) 
Woizeu 

l29  0;-i2 
857  078 
792890 


in  Pud 


WJestink  Finansow  (Dtsch. 


Alais 

( ier.steii- 

M afcr- 

JUicli- 

mehl 

melil 

weizen- 

mehl 

5 04  908 

128204 

157248 

4097 

8 988  989 

188908 

288021 

05  7 1 
57  08 

9 048  450 
ien  Alkohol. 

01  918 

4591.45 

4 

50 


1897  98 

1898  99 

1899  1900 


Hirse- 
mehl 
750000 
1475  nn'2 
850999 


yTüiies 

Malz 

10057  095 
10074011 
12550004 


Kartoffeln  Syru]t 


98107049 
91  009  295 
108  009001 


0 584859 
0 979  097 
0190  020 


ln  DäiuMuark  ItrachtcMi  die  Biersteuern  i.  J.  1894  95 
5.87  Millionen  Kronen,  i.  .1.  1895  90  4.23  Millionen,  die  Brannt- 
weinsteuer 1891  2.70  Millionen  Kronen. 

In  Seinveden  hetrufi-  der  Wert  der  konsumierten  Alkoholika 
anfauii-  der  90  er  Jahre  naeh  Sundhär»-  (eit.  Helen  ins  S.  280) 
ea.  80  Millionen  Kronen  od(‘r  ea.  93  Millionen  Mark  aul 
4 0.,  Mül.  Einwohner  (20  i\Iark  pro  Ko})l),  ist  also  verhältnis- 
nulllpff  sehr  g-erinji-;  die  Ausg-ahen  für  Brot  betrug:en  das  Do])pelte 
100  Millionen  Kronen.  Die  Branntweinsteuer  brachte  in  Schweden 
1894  15,  in  Xorweg-en  1894  95  3,95  Millionen  Kronen. 

ln  Si)anien  nimmt  naeh  v.  lleckel  (a.  a.  O.)  die  M ein- 

nhäche, 

der  behauten  Boden- 


bautläehe  1005  000  ha  oder  2,8 der  bebauten  Bodenhäche, 

oder  2.2 


in  Bortug-al  2<)0  0()0  ha 
tläche  ein. 

ln  den  Vereinigten  Staaten  hat  nach  den  Angaben 
des  Ministers  EwereU  der  Konsum  der  Spirituosen  der  Xation 
in  d(*n  Jahren  1800' — 70  eine  direkte  Ausgabe  von  3 Milliarden, 
also  300  Millionen  Dollars  jährlich,  verursacht.  Blair  (eit. 
llelenius  S.  280)  berechnete ’i.  J.  1880  die  Ausgaben  für  geistige 
(tetränke  auf  803  Millionen  Dollars,  während  die  Ausgaben  für 
sämtliche  Xahrungsmittel  903  Millionen  (für  Brot  302  Millionen) 
Dollars  betrugen.  Nach  neueren  Mitteilungen  gibt  Nordamerika 
pihrlich  1100  ^lillionen  Dollars  oder  4400  ^lillionen  Mark  für 
alkoholische  Detränke  aus.  Auf  den  Ko])f  der  Bevölkerung 
kommen  jährlich  83.25  [Mark.  Im  J.  1880  waren  nach  den 
rntersuchungen  des  Zentralarbeitsamts  in  \\  ashington  (Int. 
Monatsschr.  1899  S.  2(>7)  in  der  Getränkeproduktion  ein  Kapital 
von  118  Milk  Dollars  angel(‘gt.  das  i.  J.  1890  auf  209.27  [Milk 
Dollars  (ca.  1 [Milliarde  Mark)  gestiegen  war.  An  Löhnen 
allein  wurden  i.  J.  1890  fast  32  [\lilk  (31,078  [Milk)  Dollars  an 
41425  Angestellte  (1880  15,08  Milk  Dollars  an  33  089  Ange- 
stellte) gezahlt.  Außerdem  waren  in  der  fast  ausschlic'l.Mich 
der  Herstellung  von  geistigen  Getränken  dienenden  Malzfabri- 
kation i.  J.  1890  24,29  [Milk  Doll,  angelegt,  während  an  3094 
Angestellte  an  Löhnen  2,]  Milk  Doll,  gezahlt  wurden.  Der 
Steuerertrag  für  alkoholische  Getränke  beträgt  jährlich  über 
100  [Millionen  Dollars  oder  ca.  sämtlicher  Staatseinnahmen. 
Der  Steuerertrag  für  Branntwein  ist*  (nach  John  Koren)  von 
51,79  Milk  Dollars  i.  J.  1870  auf  75,33  Milk  Dollars  i.  J.  1890 


^•(‘Stieg-eii,  der  Steuerertrag  für  Bier  und  Wein  in  derselben 
/eit  von  9.16  Mill.  Dollars  aiil  dd.l4  Mill.  Dollars,  bdzterer  hat 
sieh  also  beinahe  verviert'aeht.  LJ.  189:194  braehte  die  Bier- 
steuer allein  129.505  Mill.  .Mark  oder  1.90  Mk.  pro  Ko})f. 
189;)  96  .11,2  iMill.  Dollars.  l.  J.  189.5, 9(>  war  der  St(“uer- 
ertrag  für  alkoh.  Getiliiike  überhaupt  114,5  Milk  Dollars;  dazu 
kamen  6.7  Millioium  Dollars  au  Zöllen;  an  Geldstrafen  und  für 
^ erkauf  von  Kontiskationsgut  124000  Dollars,  sodaß  die 
alkohoiisehen  (letränke  der  rnion  eine  Gesamtcdnnahine  von 
121,;12  Milk  Doll.  (ea.  ' ^ Milliarde  Mark)  brachten.  Aiißer- 
deni  aber  nahmen  noch  die  Einzelstaaten  an  Steuern  10 
Millionen  Dolk.  die  Grafschaften  ;5  iMilk  und  die  Gemeinden 
:14  .Milk  ein,  wozu  noch  ca.  1 Milk  Strafgelder  kommt.  .Vlies 
in  allem  warf  der  V erbrauch  a^ou  Alkohol  für  die  Staats-  und 
Genieindebehörden  i.  J.  1895  96  über  LSd  Milk  Dolk  (ca. 
Milliarden  i\Iark)  ab.  1.  J.  1898^99  bi-aehten  die  Steuern  für 
alkoholische  Getränke  28  der  Staatseinnahmen. 

In  Brasilien  wurde  i.  J.  1892  für  ca.  30  Millionen  .Mk. 
\Vein  eingeführt,  während  die  Einfuhr  an  allen  Nahruno-s- 
und  Gemißmitteln  nur  etwa  5 mal  so  üToß  war  (Int.  Monats- 
schrift 1902.  S.  385). 


Jules  Denis  berechnete  i.  ,1.  1895  die  Gesamtmenge  des  in 
der  kultivierten  Welt  verzehrten  .Vlkohols  (Branntweins)  auf 
12  .Millionen  hl,  des  Bieres  auf  120  Millionen  hl.  des  Weines 
auf  125  Millionen  hl  und  den  Wert  des  Branntweins  auf 
.)600  ^Millionen,  des  Bieres  auf  8750  ^Millionen  und  des  Weines 
auf  5700  Millionen  frs.  Der  M>rt  aller  in  der  Welt  verzehrten 
Alkoholika  Avürde  also  18050  Millionen  frs.  betragen  haben. 
Vergleichsweise  sei  hier  noch  angeführt,  daß  nach  M.  Hirsch 
(18.f.))  dei  .Vibeitei"  von  seinem  Jahreseinkommen  durchschnitt- 
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für  Eurojia,  mindestens 

nicht  berücksiclitigt.  Ein  sehr  bedeuten- 
ganzen  zivilksierten  Menschheit  arbeitet  also  im 
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teilou.  und  allo  mitcdiiaudor  koiisuiuiorou  ihn  und  iiobou 
dustous  ' ilires  HinkoimmMus.  ihros  Arhoitsortra'i’os  aus. 
skdi  dies(‘  Substanz  zu  \a“rs('hart(‘u. 


vur- 

miu- 

um 


A 

H, 

A, 

A 

A 

E 

E 

E 


A. 

B 

C 

C. 


R. 

I) 

E. 

E. 

M 


lih  t*ra1  ur. 

u t li  e IV  u 111  e:  (’untributioii  ä Tetude  de  la  t(-xicite  des  alcools  et  de  la 
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" B.  Absclin.  10.  (reistig'e  (ieträiike.  S.  IIU  -U3.  ^ 

Baer:  l>er  Alkoliolismus,  seine  Verbreituiig-  und  seine  "W  irkung  aut 
den  individuelb^n  ( )rg‘anisinus.  Berlin  IK/S.  2.  I eil.  Abschnitt  1. 

.Baer:  Die  Trunksucht  und  ihre  Abvvehr.  Wien.  Leipzig  IHUO. 
1.  Teil.  S.  5— TI. 
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Beckmann:  Hvad  arbetaren  kostar  ])ar  sig.  Kostnad  föi  bi<inn- 
vin  uch  öl  etter  uiipgiver  lämnade  af  arbetare.  1890.  S.  b.  cit. 
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i\.  H.  (Irigorieff:  Alkoliolismus  und  Verbrechertum  in  8t.  Peters- 
burg. Petersburg  1900.  244  8.  Kef.  Alkoholismus  1900.  Bd.  I.  8.448 
bis  450.  Psychiatr.  Wochenschr.  Bd.  II.  1901.  8.  498-440. 
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Baris.  U;'.  1 f."  60  8. 
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(1.  31  a u s s i r e : Alcool  et  traiimatisiiie.  These.  Paris  1901.  8"  12.5  8. 
V.  May:  Hier  und  Pierbesteueruiisf.  Haiidw.  d.  Staatswisseiiscli. 

1.  .\ufl.  Bd.  11.  1891.  8.  550 — 028. 


L.  31  ay  e t : Ktiide  zur  les  statistiiiues  de  l’alcoolisiiie.  1.  Les  statisti(iiies 
relatives  ä la  coiisoiiiiiiation  des  bois.sons  alcooliques.  Arcb.  g'eii.  de 
Med.  N.  8.  Vi.  1901.  8.  187—219. 

L.  31  a y e t : Kurze  statistische  Abbaiidliiiig  Uber  Produktion  und  Konsum 
alkoholischer  (leträiike  in  Frankreich.  Alkoholisinus.  II.  1901.  8.  321 
bis  333. 

E.  3V.  31  i 1 1 i e t : 3Iitteilun,i>‘en  Uber  die  schweizerische  Alkoholgesetz- 

»•ehung.  5.  int.  Kongr.  1895.  Basel  1890.  8.  207 — 292. 
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1899  und  1900.  31itteil.  d.  Statist.  Amts,  der  Stadt  3lUnchen. 

X i c 0 1 a d 0 11  i : Die  .llkoholfrage  in  Oherösterreich.  Ber.  Uber  d. 
8.  Kongr.  1901.  3Vien  1902.  8.  531— 545. 

H.  31.  Popert:  Hamburg  und  der  .\lkohol.  Hamburg  1903.  8i»  8. 

F.  C.  Presl:  Produktion  und  Ausschank  alkoholhaltiger  Oeträiike  und 

die  Trunkenheitsgesetzgebung  in  Oesterreich.  Stat.  3Ionatsschr.  1890. 
8.  575 — 017. 

F.  C.  Presl:  Die  3"erhreitung  des  Alkoholisinus  i.  Kgr.  Böhmen.  Ber. 

Uber  d.  8.  int.  Kongr.  3Vien  1901.  8.  537 — 545. 
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Dissert  1888. 
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Polen.  Alkoholismus.  1901.  II.  8.  233 — 230. 

J.  R 0 w 11 1 r e e and  8 h e r w e 1 1 : The  Teinperance  Problem  and 

Social  Reform.  IX  t.  ed.  London  1901. 

.1.  R 0 w 11 1 r e e and  8 her  well:  Public  control  of  the  liquor  traffic. 
London  1903.  8"  290  8. 

A.  A.  Sch  11  m a c h e r : Einschränkung  der  3'"erkaufsstellen  und  3 er- 

kaufsstiindeii  in  den  Bezirken  des  staatl.  Alkoholverkaufs.  Aus  d. 
wissensch.  Ges.  z.  Schutz  des  Volksges.  Arb.  aus  d.  Kommissiou 
zur  Lösung  d.  Alkoholfrage.  - .\lkoholisnius.  1902.  8.  29. 

A.  V.  8 t r ii  in  pell:  Feber  die  Alkoholfrage  vom  ärztlichen  Standpunkte 
aus.  Berlin.  Klin.  3Vochenschr.  1894.  Auch  separat. 

E.  Struve:  Bier,  Hierbrauerei,  Bierbesteuerung.  Haudwörterb.  d. 

Staatswissenscb.  2.  Auflage.  .leiia  1893.  Bd.  2.  8.  801 — 800. 

F.  Trefz:  Das  3Virtsgewerbe  in  31Unchen.  Stuttgart  1899.  8A  244  8. 
A.  T 0 11  r d 0 t : De  l’alcoolisme  dans  la  Seine  Interieure.  These.  Paris  1880. 

4^  120  8. 


V a 11  d e r V e 1 d e : L’alcoolisine  et  les  conditions  du  travail  en  Belgique. 

VII  Congr.  1899.  Paris  1900.  I.  8.  523-540. 

3V  i 1 1 e 1 s h ö f e r : Hranntweinprodiiktion  und  Verbrauch.  Handw.  d. 

Staatswiss.  2.  Auß.  .leim  1899.  2.  Hd.  8.  1089  1095. 

R.  3V  1 a s s ak  : Ergebnisse  einer  amtlichen  Fmfrage  üb.  d.  Alkoholisinus 
in  Oesterreich.  Ber.  üb.  d.  8.  Kongr.  3Vien  1901.  8.  383 — 394. 

H.  3V  1 a s s a k : Der  Alkoholisinus  im  Gebiet  von  3lährisch-Ostrau. 

Int.  3Ionatschr.  z.  Bek.  d.  Tr.  1903  H.  1 u.  2. 

Zerboglio:  L’alcoolismo.  Turin  1892. 


II.  Wesen  des  Alkohols. 

..Was  muß  das  für  eine  kostbare  und  edle  Substanz  sein, 
und  welehe  wertvollen  und  wunderl)aren  Eio’enscliaften  muß 
dieselbe  für  den  i\lensehen  besitzen,  daß  er  einen  so  g-roßen 
Teil  seiner  Arbeit  dafür  opfert!",  so  würde  erstaunt  ein  i\Iars- 
bewohner  ausrnfen,  welcher  auf  unsere  Erde  verschlagen,  ohne 
jemals  den  Alkohol  kennen  gelernt  zu  haben,  alle  die  That- 
sachen.  die  ich  Ihnen  bisher  vorgeführt  habe,  mit  angehört 
hätte.  Ich  will  einmal  annehmen,  daß  Sie  alle  in  der  Lage 
dieses  Marsbewohners  wären,  daß  Sie  also  noch  nichts  vom 
Alkohol  wüßten  als  das.  was  ich  Ihnen  eben  niitgeteilt  habe. 
^'ersetzen  Si(‘  sich  auf  eine  kurze  Spanne  Zeit  in  diese  Lage 
und  lassen  Sie  sich  berichten,  was  die  Wissenschaft  über  diesen 
Stoff  bisher  ermittelt  hat.  Vorher  möchte  ich  Ihnen  aber  noch 
eine  alte,  wenig  bekannte  orientalische  Sage  über  den  Alkohol 
mitteiUm; 

..Ein  arabischer  Alchvmist  arbeitete  an  der  Entdeckung 
des  Steins  der  Weisen.  Ganz  seiner  Aufgabe  hingegeben, 
trennte  er  sich  von  Weib  und  Kind  und  bewohnte  ein  in  einer 
abgelegenen  Ecke  seines  Gartens  erbautes  Laboratorium.  Jeden 
Tag  einmal  bringt  ihm  seine  Frau  Speisen  und  Getränke,  von 
denen  er  rasch  soviel  genießt,  als  zur  Erhaltung  seines  Lebens 
unbedingt  notwendig  ist  und  deren  Reste  er.  um  den  besorgten 
Fragen  seines  Weibes  zu  entgehen,  in  eine  in  einem  Winkel 
des  Gemaches  stehende  Retorte  schüttet.  Nach  einiger  Zeit 
bemerkt  er,  daß  den  in  Gährung  geratenen  Stoffen  ein  eigen- 
tümlicher. anregender  und  belebender  Duft  entströmt.  Er 
sucht  dessen  Grundstoff  zu  entdecken  und  nach  langen  He- 
mühungen  erzielt  er  ein  Destillat,  in  dem  er  zuerst  glaubt,  den 
Stein  der  Weisen  entdeckt  zu  haben.  Denn  das  neue  Geträidv 
übt  eine  seltsam  mächtige  Wirkung  aus,  es  gibt  dem  Körper 
neue  Kräfte,  verscheucht  die  Sorgen  und  den  Kummer,  erweckt 
neuen  Lebensmut  und  neue  Frische  und  scheint  den  Genießen- 
den ffirndich  zn  verjüngen. 

ln  der  Freude  seines  Herzens  nennt  der  Entdecker  diesen 
Stoff  Alkohol,  d.  h.  das  Edele,  das  Feine  (al  kehal  fein  ge- 
pulverte Masse)  und  verbreitet  die  Kenntids  davon,  in  der 
festen  beseligenden  Ileberzeugung.  ein  ge])riesener  Wohltäter 
der  Menschheit  zu  werden  und  eine  neue  Zeit  voll  Lebensfreude 
und  (Glückseligkeit  zu  eröffnen. 

Aber  bald  sieht  er  mit  Entsetzen,  wie  er  sich  g(‘täuscht, 
wie  die  glänzejiden  Eigenschaften  eitel  Lug  und  Trug  sind, 
wie  der  augenblicklichen  Erregung  die  Erschlaffung,  wie  dem 
Gefühl  der  Erleichterung,  des  Glückes  das  dop])elter  Nieder- 


i^eselilagTiilieit  und  (nHlriic'ktlH'it  folgt,  wie  der  Genuß  zu  iunuer 
iieuein  und  ül)eriiiäßigem  Genuß  verfülirt,  und  Klend  und  Not 
dessen  trauriges  (icdolge  bildet. 

Tief  ersehiittert  UIk'j-  dies(‘  .in>g(‘ahnte,  nielit  gewollte 
W irkung  steht  uiisi'r  Entdecker  an  dem  Fenstei-  seines  (fe- 
maclies  und  blickt  bekümmert  in  di(*  steriienlose,  ßnst(‘re. 
stürmische  Nacht  hinaus.  Da  hört  (‘r  eiiu*  Windsbraut  heran- 
sausen, die  den  iinahsehhanm  Zug  der  Oj)fer  seiner  Erlindung 
führt  und  hört  in  ihr  die  Klagen  und  Elüche  aller  derer,  die 
sein  Trank  vernichted,  er  sieht  ihre  abgezehrten  Gesichter, 
sieht  di(‘  drohend  ihm  (‘ntg(‘streckten  Arme.  Da  faßt  ihn 
Entsetzen  und  Verzweißung,  er  stürzt  sich  der  Wdndshraut 
entgegen  und  wird  von  ihr  mit  seinen  Oj)f(‘rn  fortgeriss(‘ii  im 
endlosen  Wdrhel  bis  an  das  Ende  der  Tage”.  (Hiidolf  Osius- 
Gassel:  11.  .lahresvers.  gt'gen  den  ^lisbr,  der  alkoh.  Geträid<e. 
l(S94  S.  ,‘l  u.  4.) 

Soweit  die  Sage.  Scdien  Avir  zu,  Avi(‘  sich  die  Wissen- 
schaft zu  di(‘ser  Sage  stellt. 

-Vlkohol  — der  Nanu'  stammt,  wie  gesagt,  aus  dem  Arabi- 
schen und  ist  ursprünglich  ilie  Hezeichnung  füj-  Jeden  fein  zer- 
teilten Körj)(*r  und  später  der  Name  für  den  im  höchsten  Grade 
d(‘r  Reinheit  gc'woniumen  Körj)er,  Avähiamd  die  älteste  He- 
zeichnung  in  Deutschland  die  lateinische  Acpia  vitae  (A(|uavit) 
(1.  h.  Lebensessenz  Avar  — ist  eine  der  Reihe  der  Kohlen- 
Avass(‘rstortverbindungen  angehörige  clumiisclK*  Substanz,  \v(“lche 
di(“  Formel  — HO  oder  führt. 

Es  ist  das  der  sogenannte  Aethylalkohol.  Man  k(mnt 
nämlich  eine  ganze*  Reihe*  — fünf  - Alkoheeie,  Avelche*  chemisch 
ähnlich  zusamme*ngesetzt  unel  nur  um  die*  Atomgru])]ie*  CH.,  veen 
einander  unterschieden  sind,  nämlich: 

Methylalkohol  0 H.j  — HO. 

Aethylalkeehol  (',  H.  HO. 

Pro])ylalke)hol  (Ij  IL  — HO. 

lUitylalkohe)!  ('’  h'  - HO. 

Amylalkohol  0.  Hj^,  — HO. 

In  ihren  Eigenschaften  unterscheielen  sich  diese*  Alkohole 
elurch  elas  s])e*zilische*  (>e*.Avicht,  de*n  Siedejeunkt  und  elie  neech 
zu  be*s])re*chende*  Giftigkeit,  eieren  WA*i-te*  zunehmen,  je  höher 
man  in  der  Reihe*  hinaufkommt.  Die  höheren  Alkohole*  Averden 
auch  Fuselöle*  genannt. 

Enser  Alkeehol,  der  zAveite  aus  eler  Reihe  der  Alke)he)le, 
eie  1 .\e*th_A  lal kedieel,  ist  e*in  Ri’eeelukt  ele*r  se)genanntc*n  AA’(*inü’eistige*n 
durch  Spre)ß(Hefe-)pilze  bcAvirkten  Gährung  eles  Zuckers  und 
kann  aus  allen  zucken-haltigen  oder  zuckerbildenden  Substanzen. 


aus  süßen  Frlieliten,  aus  Honiii’.  aus  süßer  Milch  sowii*  aus 
stärkelialtiji-em  Sauieu.  Wurzeln  und  Knollen  (Stärke'  ve'rwamlelt 
sieh  nämlich  durch  c'inen  clu'inisclu'n  Prozeß  in  Zucker)  g'c'- 
wonnen  werden.  Der  Alkohol  ist  also  (‘in  Zerfallsjirodukt  des 
Zuckers.  Ae'hnlich  wie*  Ix'i  der  Zersetzuiui'  (h'r  Eiweißstorte 
durch  Eäulnisbakterien  eine'  Ih'ilu'  von  Zerlallsjerodukten  ent- 
st('ht,  wi'lche  durch  ihre  Git'ti^’keit  gu'l'ürchtc't  sind;  wie  di(‘ 
jiatho'i’enen  Hakt(‘ri('n.  die'  in  (U'ii  tierischen  Körjx'r  hinein- 
2,‘elan‘i’en.  auf  dem  Nährsubstimt  der  von  ihiu'ii  befallenen 
tii'rischen  (I('wel)e  Z('rs('tzun"’S])rodnkt('  bilden,  wc'lclu'  in  di(‘ 
Hlutbahn  "•elanji'i'iul  das  Fielu'r  und  andere'  schwe're  Krank- 
heitserseheiniinii'en  erze'Uii'en.  ähnlich  entsteht  der  i;-iftii>'e'  Alkohol 
durch  den  Le'bensjeroze'ß  der  Hefezellen.  we'lclu'  de'ii  Zucker 
zersetzen;  und  zwar  zeidällt  e'in  i\Iolekül  Zucker  in  zwei  iMole*- 
küle  Alkohol  und  zwei  Moleküle  Kohlensäure*).  Inte'i-essant 
ist  elabe'i,  daß  die  Zerstöning'sarbeit  der  Hefe])ilze  übei’  einen 
bestimmte'ii  Punkt  nicht  liinaus  kann.  Sie  erlahnu'n,  Je  mehr 
Alkohol  sie  j)ro(luzieren.  und  sobald  der  Zerfall,  den  man 
(fährun<>-  nennt,  sowe'it  vorg-eschritten  ist,  daß  die  gälirende 
Substanz  eine'ii  Alkoholgehalt  von  ca.  12 — 13  (iew.  ih-oz.  ei‘- 
reicht  hat.  hört  die  Le'be'iistätigkeit  der  He'fejiilze'  ganz  auf.  sie 
sterbe'ii  in  ihrem  eige'iien  Produkt,  ein  \h)rgang.  der  ähnlich 
bei  allen  .Mikroorganismen  beobachtet  und  jetzt  auch  zur 
Heilung  der  Infektionskranklieite'n  benutzt  wii-d.  Dei‘  Alkohol 
ist  aber  ein  tätliches  (TÜt  nicht  nur  für  seinen  Ei'zeuu’er.  die 
H('fe])ilze‘.  sondern  auch  für  andere  organische  Leleewesen.  So 
ist  ('r  schon  lange  als  se'hr  kräftiges  gährungswidriges  i\littel 
( Antis('ptikum)  be'kannt.  Doch  ehe  ich  auf  diese'  uns  hier  vor- 
wie'gend  inte're'ssie'rende  Eigemschaft  näher  eingehe.  sollen  noch 
die  verschiedenen,  durch  (iährung  (‘rzeiigten  alkoholischen  (le- 
träid\C‘.  b(‘i  de'ue'ii  übilge'iis  übeu'all  ve'i’schiede'ne  Spezies  der 
artenreiche'!)  llefe'pilze  bete'iligt  sind,  kurz  leesjn'ochen  werde'u. 

Aus  dem  Saite  eh'r  Trauben,  de'in  iMoste',  ei'zeugt  der  aus 
der  Luft  hine'ingehingende'  Saccharomyeu's  ('lli])soideus  den  (‘in. 


. * a 1 m e 1 1 e ist  es  gelungen,  wie  er  auf  dem  Cbeinikerkongreß  ' 

in  \\  ien  niitgeteilt,  einen  Scliinimel])ilz  (.\myloniyoes  Konxii)  zu  züchten, 
^^elchel  die  Hefe  vollständig'  ersetzen  soll.  Ks  war  bereits  früher  be- 
kannt. daß  mehrere  .Schimmelpilze,  welche  seit  den  älteslen  Zeiten  von 
einigen  \ölkern  im  J)rient  zur  Herstellung’  alkoholischer  Getränke  ver- 
wandt werden,  die  Eigenschaft  liesitzen  sogenannte  diastatische  Fermente 
auszuscheiden,  welche  die  .Stärke  in  gährungsfähigen  Zucker  umwandeln 
und  gleichzeitig  alkoholische  (Währung  erzeugen.  Der  genannte  Schimmel- 
pilz vollführt  diese  beiden  technischen  Prozesse  in  ungefähr  20  .Stunden. 

Nach  den  Untersuchnngen  von  E.  B ii  c h n e r kann  die  alkoholische 
Gälirung  auch  durch  einen  Bestandteil  resp.  ein  Produkt  der  Hefezellen 
(Preßsaft)  hervorgerufen  werden. 
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der  hing-e  Zeit  als  das  älteste  den  Mensehen  bekannte  alko- 
holiselie  (ietränk  a'alt’^).  rebriü’ens  sollen  bei  den  verscdiie- 
denen  Weinsorten  verseliiedene  Abarten  dieses  Saccharomyces 
ellipsoideus  tätig-  sein.  Ks  ist  neuerdings  gelungen,  die  spezi- 
fischen llet’ej)ilze  des  Tokayerweines  und  des  Sherry  rein  zu 
Züchtern  und  mit  Hilfe  derselben  aus  Malz  dem  Tokayer  und 
Sherry  ähnliche  Weine  zu  erzeugen,  die  sogenannten  Malton- 
weine. — Der  Wein  enthält  außer  Alkohol  (9 — ^ „ im 
Durchschnitt)  Kxtraktstode,  Traubenzucker  bis  <>.'2  " lAirb-  und 
(terbstorte.  Säuren  (Milch-.  A])fel-  und  Weinsäure  und  ganz 
geringe  Mengim  von  l^ernstein-  und  Essigsäure)  durchschnitt- 
lich 0,75  in  hochfeinen  Weinen  0,55  — O.ß  **  und  ätherische 
Stoffe  (Oenanthäther).  Der  Oenanthäther  ist  in  sehr  geringen 
Mengen  (bis  0,005",,)  vorhanden  und  verleiht  dem  Wein  das 
sogenannte  Boiupiet,  welchem  zum  Teil  die  erregenden  Eigen- 
schaften des  Weines  zugeschrieben  werden.  Die  Güte  eines 
Weines  soll  vorzugsweise  durch  ein  richtiges  Mischungsver- 
hältnis zwischen  Bompiet.  Alkohol  und  Säure  bedingt  sein. 
Was  den  Alkoholgehalt  der  verschiedenen  Weine  betrifft,  so  haben 
nach  der  Zusammenstellung  von  Knauthe  (in  Eulenburgs  Keal- 
encyclo])ädie,  5.  Auß.  Hd.  50)  die  deutschen  Weine  im  Durchschnitt 
10,5  vol.  ])roc.,  und  zwar  die  ^Moselweine  9,G  "/„,  die  hessischen 


Pfj 


r ß — 15 


101 


die  Frankenweine  7 


11,8  die 

badischen  7 — H die  Kheingauweine  15,8 


J 0/ 


Weine  8 — 14  "/„,  die  niederösterreichischen  9 
einen  enthalten  die  ungarischen  15,7 
griechischen  ca.  17  " Malaga  12,5 — 10" 


/()• 
-lÖ  " 


15  "/„.  die 
die  Tiroler 
von  den 
18.8  die 
/,„  .Madeira  lÖ — 22  " 
Sherry  17 — 21"  ,,.  Portwein  18 — 24  deutscher  Sekt  hat  im 

Durchschnitt  10  " „ Alkohol.  Die  (aus  Obstsaft  hergestellten) 
Obstweine  enthalten  4',., — 10  Gew.  Proc.  Nach  Liebreich 
Olandbuch  der  Ernährungstherapie,  Bd.  l)  haben  Aarweine 
7.9 — 19,1  Gew.  Proc..  iMosel-  und  llheinweine  8 — 10.  Pfälzer 
9 —10,  Burgunder  9 — 11,  Bordeaux  9^ — 12,  I ngar  9 — 12, 
Galifornische  10 — 14,  Griechische  Iß — 18,  Sauterne  12 — 15. 
Malaga  12 — Iß.  Caj)weine  17 — 19.  Portweine  18  —20  Gew.  Proc. 

Das  zweite  alkoholische  llauptgetränk.  das  Bier,  dessen 
Bereitung  nach  Annalime  der  Ethnologen  länger  bekannt  ist 
als  die  des  Weines ■^■''),  wird  aus  Gerste  resp.  Gerstenmalz,  d.  h. 
gekeimter  Gerste  (beim  Keimen  wird  die  Stärke  in  Zucker  ver- 


*)  s.  nächste  Anm. 

**)  Danach  war  das  Bier  schon  auf  der  Vorstufe  der  „Saininelwirt- 
schaft“  bekannt,  wo  gewisse  Waldgrassamen  eingesammelt,  geröstet, 
gemahlen  nnd  zu  einem  süßen  Brei  verkocht  wurden,  der  schon  nach 
wenigen  .Stunden  durch  die  wilde  (Flug-)Hefe  iu  Gähruiig  überging. 
Vorbedingung  war  also  die  Fähigkeit  des  Kochens,  dessen  Vorstufe^  das 


59 


wandelt),  welche  g’edarrt  und  gescdirotet  durch  Behandeln  mit 
Wasser  die  soji’enannte  Würze  liefert,  durch  die  Tatig'keit  des 
als  Hefe  zug’esetzten  Saccharomvces  eerevisiae  i'^ewonnen.  Je- 
nach  der  höheren  oder  niederen  Teni])eratur.  hei  welcher  man 
die  dahrun«’  sich  vollziehen  läßt,  unterscheidet  man  oluu'- 
g:ähri‘i-es  Bier  (hei  12 ** — 18")  und  unterg-ähri^vs  Bier  (bei  3" 
bis  8").  Das  spezifische  (lewicht  des  Bieres  beträgt  1010 — 1020. 


Das  Bier  enthält  außer  Wasser  Extraktstofle  des  iMalzes 
(Stärke.  Gummi.  Zucker.  Kleber.  l*e])ton.  Glyceriu),  die  Bitter- 
stoffe des  Hopfens.  Salze  (besonders  ])hosphorsaure  Alkalien, 
zumal  ])hos])horsaures  Kali.  Kalisalze  überhaupt  30 — 40  " ,,)i 
Säuren  (Milch-.  Essig-.  Bei’ustein-  und  Kohlensäure)  und  Alkohol 
in  Avechselnder  iMenge  von  2 — 8 " So  enthält  Berliner 
Weißbier  3.4 — 3.9,  Patzenhofer  3,11.  Schultheiß  3,50,  i\Ioabit 
3,03,  Böhmisch  Brauhaus  4.11,  Tivoli  4,14.  Dresdener  Wald- 
schlößchen, hell  3,01,  dunkel  4.05.  Export  5,29,  Gose  5.0, 
Pilsener  3.4 — 3.5,  Dortmunder  Lagerbier  3,52.  Schwechater 
(Wien)  3.0 — 3.8.  i\Iünchener  Hofbräu  Sommerbier  3,88, 
Winterbier  3,70.  Bockbier  5,08.  Löwenbräu  Sommerbier  4.15, 
Winterbier  3.5.  Weihenstephan  Export  4.00.  Salvator  4.49, 
Zacherl  4.88,  Spatenbräu.  Sommerbier  3.7.  Bock  5.23.  Er- 
langer 3,4 — 3,98,  Nürnberger  (Bobbv)  3.77.  Kulmbachei- 
hell  4.47.  dunkel  5.29.  Bock  5.58.  Londoner  Porter  (Barclay 
Perkins  & Co.)  5,4.  Burtou  Ale  5,2,  Scotch  Ale  8,5;  die  Braunbiere 
enthalten  1,5 — 1,9  Alkohol. 


Man  hat  das  Bier  weü'cn  seines  Gehaltes  an  Kohlehvdraten 
und  Piiweiß  — es  hat  nämlich  einen  durchschnittlichen  Zucker- 
gehalt von  4 — 5 " „ und  einen  Eiweißgehalt  von  0,7  "/„  — als 
Nahruiui-smittel.  als  Hüssiffes  Brot  bezeichnet.  Aber  wie  ver- 
halten  sich  Nährwert  und  Preis  des  Bieres  zu  einanderV  ln 
4 Litern  Bier  — der  üblichen  Tagesmenge  eines  Münchener 
Arbeiters  — sind  im  Durchschnitt  180  g Kohlenhydrate  und 
28  g Eiweiß  enthalten,  das  ist  von  ersterem  von  letzterem 


„Steinkochen“  noch  heutzutage  in  Ivärnthen  in  einigen  Brauereien  geübt 
wird,  indem  die  ^laische  mittels  hineingeworfener  glühend  gemachter 
Steine  gekocht  wird.  In  Afrika  (Aegypten),  dem  ältesten  „biertrinkenden 
Kontinent“  linden  sich  die  ältesten  Hinweise  auf  die  Bierbereitung,  ln 
der  griechischen  Kulturwelt  wurde  das  Bier  durch  den  Wein  in  den 
Hintergrund  gedrängt  (Siegeszug  des  Dionysus)  und  zu  einem  Attribut 
der  Barbarei  gestempelt,  und  es  gewann  erst  wieder  durch  rntergang 
der  antiken  Welt  und  Ablosen  derselben  durch  die  Cxerinanen,  welche 
es  wahrscheinlich  aus  ihren  arischen  Stammsitzen  mitbrachten,  die  alte 
Bedeutung.  Der  Zusatz  des  Hopfens,  welcher  den  alten  (termanen  un- 
bekannt war,  wurde  wohl  erst  in  der  Zeit  Pipins  des  Kurzen  bekannt 
(nach  Struve,  Handwörterbuch  der  Staatswissensch.  II.  Aull.  Bd.  2 
S.  S02). 
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*/4  des  Ta^a't'sbedarfes,  imji’efähr  soviel  ^^ie  in  acht  SciniiKdn 
v(»M  5(1  ciithalt(Mi  ist.  WälirtMid  aber  diese  nur  20  Pfennig- 
kosten,  kosten  4 1 Hier  (in  Hayern)  1 .Mark.  Das  Hier  ist,  als 
Nahrung-sinittel  betrachtet,  somit  5 mal  teurer  wie  Semmeln, 
ieriu-r  iS  mal  teurer  als  Sclnvar/.brot  und  18  mal  teurer  als 
Kartotleln.  Noch  viel  ung-iinstig-(“ri‘  Zahlen  stedhm  sich  heraus, 
wenn  man  die  weit  höheren  Hier))reise  in  Erwägung  zieht,  die 
man  in  Norddcmtschland  zahlen  muß.  Nach  einem  Ausspruche 
von  de  Wilde.  Professoi-  (h-r  ('hemie  in  Hrüssel,  ist  es  wohl- 
feiler, sich  mit  Schneph-n  zu  ernähi-en  als  mit  Hier.  ,.Es  i.st 
(‘ine  frivole  rnwahrheit“,  saii-t  D.  Hosen thal.  J’rofessor  der 
l’hysiologie  in  Erlangen,  ..das  Hier  als  tfiissig(“s  Hi-ot  hinzu- 
stellen; der  Arme,  der  auch  nur  10  Pfennig  täglich  für  Hier 
od(“r  Hranntwein  ausgibt,  macht  sich  eiiun-  \'erschwendung 
schuldig,  da  er  für  dasselbe  (leid  in  Eoj-m  von  Mehl  mehr 
als  das  Zehnfache  kaufen  kann".  Eine  ^lessers])itze  voll  Mehl 
ist  nach  Li(“l)ig  (Chem.  Hriefe,  G.  Aull.  S.  21())  in  l)ezug 
auf  di(‘  Hlutbildung  nahrhafter  als  fünf  Maß  des  besten 
bayrischen  Hieres. 

Neben  Hier  und  Wein,  den  beiden  wichtigsten  gegohrenen 
(tetränken  gibt  es  noch  manche  andere,  welche* **)  aber  nur  eine 
lokale  Hedeutung  haben.  So  wird  aus  dem  durch  Anbohren 
gewonnenen  Saft  von  Häumen  der  Ahorn-  und  Hirkenwein,  in 
den  Tro])en  der  Palmenwein  (in  Tunis  Eakmi.  bei  den  ^lalayen 
Tuwak  genannt),  f(‘rnei-  aus  Heis  der  Heiswein,  in  Indien  aus 
Heis  und  dem  Safte  der  Areca  Patechu  der  Arak,  in  Amerika 
aus  Zuckerrohr  der  Hum  hergestellt;  durch  riährung  der  Milch 
bereiten  sich  die  Mongolen  ihren  Kumys"'-'),  die  Kaukasier 
ihren  Ketir"""").  Auf  den  Südseeinseln  wird  aus  Pfeß'er  der 
verderbliche  Cavatraidx  bereitet,  die  südamerikanischen  Indianer 
gewinnen  aus  dem  gährenden  iMais  ihi-en  (^diicha.  di(*  Chinesen 
haben  ihren  Chanchin  (aus  Hirse*,  H(*is,  Gerste),  die  .lajeaner 
ihr  Saki  (H(*isbier),  die  Neger  ihr  Hirsebier.  Nicht  zu  ver- 
gessen ist  das  Nationalg(*tränk  d(*r  alten  Cei-manen  und  Kelti- 
lu*ren.  der  i\l(“th,  welcher  aus  Honig  hergestellt  und  jetzt  noch 

*)  Bei  der  Kuiuysherstelhmg  spielt  ein  specilisclier  Kumj'^sljacillu.s, 
welcher  von  8 h i p i n reiii<^ezüchtet  worden  ist.  die  Hauptrolle,  wälireiKl 
der  ihr  begleitenden  -Milchsäurebacillns  und  der  Hetepilz  ihm  die  günstigen 
Entwickelungsbedingungen  schaffen;  der  Kuinysliacillus  zerlegt  den 
3lilchzucker  unter  Bildung  von  IMilclisiiure  und  Alkohol. 

**)  Die  Ketirkönmr  bestehen  nacli  F r e u d e n r e i c h (1897)  aus  der 
Symbiose  des  speziffschen  »Saccharomyces  Jvelir  und  des  Bacillus 
Idaspora  caucasica,  doch  genügen  nach  neuen  Versuchen  von  A p p e 1 auch 
Heinkulturen  des  Sacchaiomyces  Xeffr  zur  Herstellung  des  Kefir. 
Kefir  enthält  nach  Dewide  1,8— 2%,  Alkohol,  nach  Podwyssozki 
im  Iiurchschnitt  0,9  " 


in  Kiißland  vi(*l  getrunkcMi  wird.  Hier  ist  auch  der  Kwass, 
ein  aus  gesehroteneni  (ndreide  (v()l•7Algs^veise  Malz)  iin  Hause 
liergestelltes  hieräliulielies  (n'träuk  mit  ea.  1 Alkohol  sidir 
beliebt. 

Dazu  kommt  eudlieh  der  aus  Zei’ealieu.  Kuolleu  und 
Friiehteu  gewouueiu*  Hrauutw(‘iu.  hjs  hängt  seine  Bereitung 
mit  der  Herstellung  des  reiium  Alkohols  zusammen,  auf  welche 
ich  eiium  kurzen  gc'schichtlicheu  Blick  werfcm  will. 

Wie  ich  ehern  iHuuerkt  habe,  ist  in  allen  gegohremm  Be- 
tränken d(‘r  Alkohol  in  eiiumi  gewissem  Veidiältnis  vorhandem. 
das  nicht  iilun-  lö  " ,,  hinausgeht,  Es  handelt  sich  nun  darum, 
diesen  Stoff  rein  zu  gewinnen.  Das  geschieht,  wie*  wir  jetzt 
wissen,  durch  Destillation.  Dabei  wird  eler  fluchtige  Alkohol, 
welcher  schon  bei  7S  (trad  siedet.  verdam])ft,  se)  von  dem 
aneieren  schwe‘re*r  siedenden  Bestandteilen  geschieden  und  dann 
durch  AbkUhlem  wiealer  verflüssigt. 

Es  ist  nicht  bekannt,  wer  elie  Kunst  des  Destillierens  e‘r- 
fundem  hat.  ln  ('hina  scheint  dieselbe  schon  in  sehr  altem 
Zeiten  geübt  worden  zu  sein.  Die  Arabei-  sollen  bereits  im 
neuntem  dahrhundert  die*  Kunst  eler  Branntweinbereitung  aus 
(fetreiele  gekannt  haben.  Im  Dl.  dahrhundert  tauchte  die 
Kunst  der  Destillation  und  Kektitikation  bei  den  abendlän- 
dischem Alchymisten  auf.  welche  sie  in  sehr  geheimnisveeller 
Weise  betrieben.  Es  ist  nämlich  zu  bemerken,  elaß  eler  Alkohol, 
welcher  die-  Eige-nschaften  hat.  mit  Begie-rde  Wassej’  an  sich 
zu  reißen,  bei  seine-r  \'erßUchtig-ung-  Wasser  mit  sich  reißt,  und 
daß  es  sehr  schwer  ist.  ihn  vollständig-  wasseu-frei  zu  bekommen. 
Die  Kunst,  ihn  möglichst  wasse-rfrei  zu  machen,  ne-nnt  man 
Kektitikatiem.  Die  Darstellung  des  wasserfreien  (absoluten) 
Alkohols  ge-lang  erst  im  dahre  179Ö  de-n  be-iden  de-utsche-n 
Chemikei-n  Lowitsch  und  Kichter.  Drsj)riinglich  wurde  eler 
.Vlkolu)!  durch  De-stilliere-n  aus  Wein  hergestellt,  dalie-r  de-r 
Name  Weinge-ist.  S])iritus  vini.  Weins])rit.  ln  We-inlände-rn. 
wo  der  We-in  im  Debertluß  gebaut  wird,  e-xistiert  heute-  noch 
eine  große-  Inelustrie-  zur  1 le-rstellung  des  Weinsprits,  so  be-- 
se)ude-rs  in  Frankreich  (wo  die-  Stadt  (’ognak  de-m  (le-tränk  den 
Namen  gege-be-n  hat).  tei-m-r  in  S))anien  und  Boi-tugal.  Be-ringe- 
.Vusdehnung  nur  hat  die-  Bere-itung  eles  Branntwe-ins  aus  Obst 
(BHaumen-.  Kirschwasse-r.  be!sonde-rs  in  SUdde-utschland),  aus 
Trebern.  Hüben  (be-sonde-rs  in  Frankreich,  Oesterreich.  Ungarn. 
England),  aus  Südfrüchten  (Datte-ln,  Feigen.  Sykomoren)  und 
aus  Zucke-rrohr-iMelasse  (Hum)  in  de-n  Kolonien  (Westindien), 
ln  ganz  überragende-m  j\Iaße  kommen  scheen  seit  dahrhunderte-n 
be-i  Be-re-itung  des  Branntwe-ins  stärkeme-hlhaltige  (k-re-alie-n 


(außer  l\og-o-(*n  auch  Weizen,  Gerste.  Hafer,  Mais*),  Keis)  und 
Knollen^’ewäclise  (Kartoß'eln,  To])inaiiil)iir)  zur  \ erAveudung'. 
Das  \’erfahren  zur  Herstellung’  des  reinen  Alkohols  hat  sieh 
hier  immer  mehr  vervollkommnet  und  die  Produktion  beliebig’ 
;rroßer  iMeng’eu  von  Sjiiritus  ermöti’lieht,  — Aveleher  seit  dem 
dreißit>'jähriii’eu  Krie^’e  l)e«’onneu  hat,  als  (Tenußmittel  die 
Kulturwelt  zu  iiberßuten,  bis  ihm  in  diesem  Jahrhundert  durch 
das  verbesserte  Hraiiverfahren  in  dem  Hierstrom  ein  ehen- 
hürtiii’er  Konkurrent  imtstanden  ist.  ohne  daß  der  Hranntweiii 
dabei  eine  wesentliche  Einbuße  erlitten  hätte. 

Die  Bereitung’  des  Sj)iritus  geht  so  vor  sich,  daß,  aus 
dem  verschied(*nartigsten  stärke-  und  zellulosehaltigen  diircli 
Schwefelsäurezusatz  in  die  sogenannte  Maische  umgewandelten 
Material  durch  Hefezusatz  alkoholhaltige  Flüssigkeiten  ge- 
Avonnen  Averden.  Avelche  dann  dc'stilliert  Averden.  Hei  der  Be- 
reitung des  Spiritus  bilden  sich  aber  außer  dem  eigentlichen 
Alkohol  auch  noch  die  scliAvereren  Alkohole  (Fuselöle),  ferner 
Aldehyde.  Furfurol.  Säuren  und  ätherische  Stotife.  Ifesonders 
beim  Kartoßell)ranntAvein  entsteht  eine  verhältnismäßig  be- 
trächtliche Menge  von  Amylalkohol  (Kartoffelfuselöl).  Die 
Fuselöle.  Avelche,  Avie  oben  ei’Avähnt,  erst  bei  höherer  Temperatur 
ßüchtig  sind,  lassen  sich  durch  reberleiten  des  Destillats  über 
ü’lühende  Kohlen  entfernen,  doch  ist  dies  .ein  umständliches 
und  kostspieliges  \'erfahren.  Avelches  den  Spiritus  Avesentlich 
verteuert,  sodaß  die  geAvöhnlichen  billigen  HranntAA  einsorten 
AV(*nia’  oder  ü’ar  nicht  entfuselt  sind.  Nach  den  Untersucliun°:en 
von  Windisch  enthält 


an  Propylalkohol 
.,  Butylalkoliol 
..  Amylalkohol 
.,  Verseil.  Beimeiiyungeu 


Kartoffelfuselöl  Kornfuselül 


24,35“  „ 15, TU“  0 

U8,85“  y 75.89“  ^ 

1,14“  „ 4,93“  „ 


Nach  den  rntersuchungen  von  Dujardin-Heaumetz  (Gon- 
gres  intern.  Bruxelles  1880)  sind  die  durchschnittlichen 
giftigen  Dosen  pro  Kilogramm  Tier  (Hund) 


abs.  Alk. 

Aethylalkohol  8 g 

Pro}wlalkohol  2,9 

Butylalkohol  2,0  ,, 

Amylalkohol  1,7  ,, 

.Methylalkohol 


verdünnter  Alkohol 


7.75 

3.75 
1,85 

1.5— 1,0 
7,0 


*.1 


*)  Der  lüais  wird  besonders  in  den  Vereinigten  Staaten  in  aus- 
gedehntem 3Iaße  zur  Herstellung  von  Whisky  („Bourbon  Whisky“)  ver- 
wendet. Xeben  Whisky  wird  aber  auch  der  überaus  größte  Teil  des- 
in  der  Union  produzierten  Alkohols  aus  Mais  gewonnen. 


g-esetzt 


Nach  ricard  hat.  Avcnii  die  Giftigkeit  von  Aethvlalkohol- 
wird.  die  von  ^Methylalkohol  -’y,  von  Propyl  2. 
von  Hutyl  d und  von  Amyl  IP  (Cointes  rendiis  1897).  Das 
giftigste  von  den  Fuselgetränken  — wegen  seines  hohen 
Gehalts  an  Amylalkohol  — ist  der  Kornlusel  und  an  und 
für  sieh  gefährlicher  als  der  Kartoifelfusel.  der  sich  auch  Avegen 
seiner  geringeren  Beimengungen  leichter  rein  herstellen  läßt  als 
der  Korns])iritus.  EigentiimlicherAveise  ist  in  Deutschland  in 
dem  (xcsetze  von  1887  gerade  der  Kornbranntwein  A'om 
KektitikationszAvange  ausgenommen  worden.  Feber  den  Fusel- 
gehalt der  in  Deutschland  gescheidvten  BranntAveine  hat  Pro- 
fessor Seil  im  Auftras'e  des  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes 
rntersuchuiui’en  aiui’estellt. 


Er  fand  in 

12,5Fo  äer  Kraniitweiiie 
12,3% 

28.5% 

39, so,, 

5,8  o„ 

1.1%, 


Volnnienprozent  Fusel: 
ü 

U —0,09 
0.09—0,3 
013  — 0,0 
0,0  —0,9 
0,9  -1,77 


Auch  die  russischen  MonopolbranntAveine  sind  nur  zum 
Teil  fuselfrei.  Füoav  fand  in  19  von  35  BranntAveinen  (bei 
54,3^’,,)  Fuselbeimengungen  von  0.0088  bis  0.152  vol.  proz.. 
FaAvr  hat  in  10  von  15  Ih-oben  0,009  bis  0,141  " „ Fuselöl 
gefunden. 

Hociues,  Avelcher  eine  große  Anzahl  französischer 
BranntAveine  aus  dem  Departement  Charentes  und  ZAvar  an 
der  Quelle  bei  den  Fabrikanten  untersucht  hat  (Ann.  de  chemic' 
analyti(iue  März  1897).  fand  auf  den  Liter  absoluten  Alkohol 
berechnet:  Furfurol  0,013 — 0.027  g-’’-),  Aldehyde  0,07 — 0,49  g, 
Säuren  0,08 — 2,05  g,  Aether  1,07 — 1,98  g und  Fuselöle  1.23 
bis  3,04  g,  im  ganzen  2.90 — 0,33  g unreine  Stoffe  (0,3 — 0,0  " 
Die  vielverbreitet(“  ^leinung  übrigens,  daß  die  sog.  reinen, 
guten  BranntAveine  frei  von  giftigen  Nebenbestandteilen  sind, 
ist.  Avie  neuere  luitersuchungen  gezeigt  haben,  übei’aus  irrig. 
Daremberg  hat  zuerst  gezeigt,  daß  die  künstlichen  Brannt- 
Aveine Aveniger  Fusel beimengungen  (mthalten  als  die  sog.  reinen, 
natürlichen. 


So  Avaren  nach  seinen  Fntersuchungen,  die  sich  auf  zahl- 
reiche Proben  aus  den  verschiedensten  Ftablissements  aus  der 
Fingegend  von  Paris  erstreckten,  enthalten 


*)  Tn  Rum  sogar  0,015 — 0,040  g. 
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y unreine  l^eiineufi'nnyeii  auf  1 Liter 


in  liühere  Alkohole  Aldelivde  Fnrfnrol  Aetlier 

Säure 

Sa. 

luitiiilichein  reinen 

(’oo'iiak 

O.SÜO 

0,100 

0,0000 

0,422 

0,000 

1,9245 

knn.stliclieni  Coi,niak 

0,084 

0,0008 

— 

0,080 

0,000 

0,1828 

dreijährigen  Armagnac 

0,K10 

0,008 

0,0071 

0,800 

0,408 

1,7081 

künstlichem  „ 

0,021 

0,08 1 

0,002 

0,088 

0,084 

0,225 

.lamaika-Knm 

0,0528 

0,1541 

0,0208 

8,0800 

1,2240 

.tlartini([ne-l\nm 

0,5228 

0,1020 

0,0077 

04)512 

1,8840 

knnstlicliem  Hnm 

0,0578 

0,0185 

0,0018 

0,0080 

0,8840 

Branntwein  ans  Cider 

2,204 

0,080 

0,0015 

Otlanmenbranntwein 

0,044 

0,082 

0,000(i 

Schankbranntwein 

0,080 

0,020 

0,0087 

Schwefel- 

säure 

natürlichem  Kirsch 

0,450 

0,058 

0,005 

0,852 

0,120 

0,045 

künstlichem  Kirsch 

0,002 

— 

0,085 

0,024 

— 

Dir  natUrlirlirn  (rrinrn)  Drtränkr  sind  also  rrirhrr  an 
Fiisrll»riinriiii-iin»-rn  als  dir  kiinstlidirn.  Hi-iiv  1 aiits.  Dt‘i)airr 
und  l’etrnnann  fandrn  narli  Caiidrrlirr  (1897)  im  ('oirnak 
von  den  bestrn  Sorten  Fuselöl  (eit.  Helenius  S.  33). 

llinet  fand  in  Absinth  2,9 höhere  Alkohole,  in  (Jognak 

höhere  Alkohole  (eit. 
die  ..unreinen" 


in 


0' 

Febriu-ens 


i\Iare  l.G 


verleihen  "•eradt 


auf  1 Liter  90  *'  „ig’en 


0,8  " in  Kirseh  0.4 
^iassard  1901). 

Heimenii-uno-en  dem  Hranntwrin  den  beliebten  (n*schmaek. 
IL'iner  Aethylalkohol  würde  ^‘ar  nieht  sehmeeken.  Die  eid- 
ifenössisehe  Alkoholverwaltuiiii’  verunreini^’t  daher  selbst  den 
Aethylalkohol  mit  2 — 4 in  Fuselstoffen  (vgd.  Ming.  Int. 
Monatssehr.  1900  S.  220).  Auch  in  den  teureren  .Marken  von 
Likören  (bis  zu  1 Fr.  das  S])itzglas!)  betragen  die 
beimischungen  nach  M.  Herat  0.9-^:i.(i  g 
Alkohol;  dazu  kommt  Furfurid  0.001— -0,007  und  Aldehyde 
0.04— 0.17  ii'. 

, 

Branntwein  ganz  zu  entfuseln  ist.  wi(^  gesagt,  schwer,  ein 
Lelialt  Jedoch  von  nur  0.03 — 0,09  (wie*  ihn  aber  nur  24.8 
der  von  Seil  untersuchten  Itranntwtdm*  zeigten)  läßt  sich  leicht 
erreichen.  Die  l eberzeugung  von  d(‘r  Schädlichkeit  des  Fusels 
hat  nun  in  vielen  Staaten  zu  einem  Verbote  des  Ausschanks 
von  fuseihaltigmn  Hranntw(‘in  resj).  zu  einer  Finschränkung  des 
1 uselgehaltes  auf  eim*  technisch  erreichbare  und  hygienisch 
für  unschädlich  gidialtene  (Iröße  geführt,  so  in  Schw'eden. 
Xorwegen,  Finnland,  Bolen.  Schweiz.  Frankreich.  Italien. 
S])anien  und  in  einzelnen  Staaten  Nordamerikas.  \on  der 
Schädlichkeit  des  iuiselgehaltes  hat  man  sich  jedoch  bisher, 
wie  neuere  F'nbTSuchungen  von  Straßmann,  (I.  Haer  u.  a! 
ze>ig(‘n,  üb(‘i ti iebene  ^ oi’stellung’en  g'(‘macbt.  Allerdins’.s  sind 


die  Fuselöle,  wie  schon  (‘rwiilint.  »•anz  bedeutend  »'iftig-er  als 
der  gewöhnliche  Alkohol.  Ainvlalkohol  etwa  5 mal  so  giftig 
als  Aethvlalkohol.  Amylalkohol  jedoch  mit  der  5 — (>  fachen 
Menge  Wasser  verdünnt,  ist  genau  so  giftig  wie  eine  gleich 
große  3lenge  Aethylalkohol  und  wirkt  physiologisch  genau  so 
wie  dieser.  Nach  den  rntersuchiingen  von  Straßmann  be- 
wirken die  geringen  Heiniischungen  von  Fuselöl  im  un- 
gereinigten Branntwein  (die  auch  nach  seinen  Feststellungen 
nur  von  O.ß — 0.5  vol.  })roz.  sclnvaids.en)  im  (Trunde  genommen 
nur.  daß  der  Branntwein  etwas  stärker  wird,  daß  wir  also 
z.  B.  statt  eines  40",,  igen  etwa  einen  41 — 42"  „igen  Branntwadn 
haben,  was  einen  besonders  großen  laiterschied  nicht  macht. 
..Für  die  stärkere  deletäre  Wirkung  eines  Spiritus  mit  0,3  bis 
0.5 " „ Fuselgehalt  gegenüber  einem  völlig  fuselfreien  haben 
bisher  weder  di(*  klinische  Frfahrung  noch  das  Tierex})eriment 
Beweise  gebracht,  die  mitgeteilten  \4‘rsuche  lassen  im  Gegen- 
teil mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  daß  eine  solche  stärkere 
Wirkung  nicht  existiert.  Wir  haben  vielmehr  allen  Grund  zu 
der  Annahme,  daß  es  der  Alkohol  sell)st  ist,  der  für  alle  die 
Schädigungen  verantwortlich  gemacht  werden  muß.  die  wir 
unter  der  Bezeichnung  des  chronischen  Alkoholismus  znsaninien- 
fassen."  ln  Uebereinstimmung  damit  haben  Antheaume  und 
Joffroy  durch  Tierexperimente  nachgewiesen,  daß  die  Verun- 
reinigungen der  alkoholischen  Getränke  durch  höhere  Alkohole, 
Aldehyde  etc.,  nur  eine  nebensächliche  Holle  für  den  Alkoholis- 
mus spielen. 

Antheaume  kommt  auf  Gi-und  seiner  sorgfältigen  Fnter- 
suchungen  (These.  Paris  1807.  S.  109)  zu  einem  Resultat,  das 
sich  vollständig  mit  dem  Straßmanns  deckt;  ,.Es  ist  zweifel- 
los, daß  die  Gnreinheiten  (Furfiirol.  Aldehyde,  höhere  Alkohole. 
Aether)  in  einem  gewissen  Grade  die  Giftigkeit  der  alko- 
holischen Getränke  vermehren,  aber  wde  stark  auch  ihre  Giftig- 
keit sein  mag.  diese  unreinen  Beimischungeji  sind  in  einer  so 
geringem  Quantität  vorhaiuUm,  und  ihre  Giftigkeit  bei  der 
chronischen  Intoxitation  ist  oft  so  schwach,  daß  man  ihnen  nur 
(‘ine  nebensächliche  Holh*  bei  der  Frzeugung  des  Alkoholismus 
zut(‘il(‘u  kann*).  Was  in  Wirklichk(‘it  den  .Mkoholismus  er- 
zeugt. das  ist  der  Mißbrauch  des  Ac'thvialkohols.“ 


*)  Aiitlieauiue  fand,  dalj  bei  einem  (ielialt  von  50  "/„ 
1 1 .A.etlivlalkoliol  ein  Tier  von  ()l,loy  töten  würde,  1 1 Ifum 
(von  Martiui(iiie)  tiljOlT  kg,  1 1 ('ogiiak  (iö.OOH,  1 l Branntwein  von 
Montpellier  (U,5()B,  1 1 Arniagnak  ()5,r2ä,  1 1 Kirsch  oyoo;-!,  1 1 Brannt- 
wein an.s  Cider  von  (xonrnay  (54,717  kg,  t 1 Branntwein  ans  (’ider  von 
('aen  (55,115kg,  H Pllauinengeist  (58,19<)  kg.  Eis  besteht  also  mir  ein  ge- 
ringer Unterschied  zwisclien  den  verschiedenen  Branntweinen,  die 
AVirknng  des  Acthylalkohols  ist  überwiegend. 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol.  5 
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Die  Erfahrung’,  daß  Verg’iftung:en  vorzugsweise  dureli  fusel- 
haltige Branntweine  hervorgerufen  werden,  erklärt  sich  einfach 
daraus,  daß  letztere  wegen  ihrer  größeren  Billigkeit  am  meisten 
getruidsen  werden.  Viel  wichtiger  als  die  Entfuselung  des  Brannt- 
weins wäre  die  Festsetzung  eines  bestimmten  Alhoholgehalts 
für  die  Trinkbranntweine,  welcher  J(*tzt  in  sehr  weiten  Grenzen 
zwischen  21  und  77'*,,  (Durchsciinittsgehalt  in  Deutschland 
ca.  schwankt;  denn  erfahrungsgemäß  ist  die  berauschende 

Wirkung  viel  größer,  wenn  man  ein  leichtes  Getränk  erwartet 
und  ein  schweres  vorgesetzt  bekommt,  von  dem  man  dann 
größere  Mengen  trinkt  als  man  sonst  getan  hätte. 

\\  as  den  Alkoholgehalt  der  wichtigsten  Bj’anntweinsorten 
und  Liköre  (das  sind  mit  Kräutern  abdestillierte  resp.  mit 
Zucker  und  ätherischen  Gelen  versetzte  Branntweine)  anlangt, 

so  enthält  Bfeffermünz  29  " „.  Kümmel  40  " „.  Kirsch  45 50 

Kognak  55—60'*,,.  Arrak  60 '*  „.  Kum  60— 70  " Whisky  :10 
bis  60 '*  ,j,  C hartreusc  .16**  ,,,  Gin,  Brandy  und  Genevre  50 
bis  60'*,,,  Absynth  60 — 72**„.  Als  wirkliche  Liköre  mit 
Zuck(‘rzusatz  sind  zu  nennen;  ('hartreuse.  Benediktiner,  Kümmel, 

( uracao.  Anisette.  die  Elixiere  und  die  Cremes  (edelste  Liköre); 
unter  den  Likören,  die  keinen  Zucker  enthalten:  Melissenwasser.’ 
Arquebiise-Wasser  und  haii])tsächlich  die  in  Frankreich  so  be- 
liebten ..Aperitifs-,  wie  Wermuth.  Bitter  und  Absynth. 

Besondere  Erwähnung  verdient  der  Absynth.*  welcher  in 
Ib-ankreich^  und  zumal  in  Bai’is  sehr  stark  getrunken  Avird.  Es 
ist  di('s  ein  mit  den  Blättern  und  Blüten  der  Artemisia  ab- 
SA  nthium  ( \\  ermut.  soAvie  Fenchel,  Anis,  Coriander)  abu’ezogenes 
Destillat’’’).  Avelches  außer  durch  seinen  hohen  Alkoholgehalt 
durch  ^ den  (lehalt  an  Stoßen,  die  der  Absynthpßanze  eigen 
sind,  einen  außerordentlichen  deletären  Einfluß  ausübt  (Absynthis- 
nius).  Besonders  scliAvere  Krampferscheinungen  sollen  im  Ge- 
folge des  Absynthtrinkens  beobachtet  Avordcm  sein. 

I ebiigens  sind  auch  die  Weim*  und  Biere  nicht  a’anz  A'^on 
b uselbeimengungen  frei,  al)er  auch  bei  ihnen  ist  das  Avirksame 


*)  Der  Absviitli  Avird  aucdi  durch  Zusatz  von  ätherischen  «aus  den 
f nannten  t tlanzen  hergestellten  (»eien  zu  Spiritus  fabriziert.  Hierbei 
konnnen  ytele  halschungen  vor,  indem  die  teuren  ätherischen  Oele  durch 
Harze  wie  Lolophoniuiu  ersetzt,  die  mit  Wasser  ebenso  wie  die  Oe'.o 
eine  milchige  Larbiiug  geben,  während  die  grüne  Pfianzenfarbe  künst- 
Iich  nachgemacht  AA  ird.  Auch  sonst  ist  auf  dem  Gebiete  der  Herstellung 
l m f - r T außerordentlich  im  Schwünge. 

spielt  dieselbe  eine  große  Eolle;  es 

wpIcIip  fl  laltige  sog.  „5  erstärkungsessenzen“  benutzt, 

welche  dem  Branntwein  zugesetzt  werden.  Cogmik  und  Kum  werden 

SlT  B än^f aer  ' Herstellung  der  Weine 
und  der  Lieie  .ind  5 erfalschungen  resp.  Xachahmungen  nicht  selten. 
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stets  nur  der  Aetliylalkohol.  Tiid  es  koiniiit  bei  der  Wirkung- 
nicht  so  sehr  niif  die  Art  des  Getränks  als  auf  die  Menge  des 
ihnen  enthaltenen  Aethylalkohols  an.  ,.Es  ist  ganz  einerlei, 
ob  er  der  ])oetischen  Traube  oder  der  j)rosaischen  Kartoffel 
entstainint.  ob  er  von  den  Dichtern  als  göttlicher  Traubensaft 
oder  als  gemeiner  Schnaps  besungen  wird,  in  allen  den  be- 
rauschenden (Getränken  findet  sich  als  gemeinsamer  Haupt- 
bestandteil ein  Stoff' von  ganz  bestimmter  chemischer  Beschaff'en- 
heit  und  ganz  bestimmter  ])hysiologischer  Bedeutug,  der 
Alkolud."  (Gaule.) 
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111.  Fhjsiologisclie  ^Virkinigen  des 

Alkoliols. 

Ich  habe  im  Voraiig-eheiulen  schon  wiederholt  das  (Tebiet 
der  Alkohohvirkimgen  streifen  müssen.  Ich  will  nun  jetzt  die- 
selben im  Zusammenhang'  betrachten.  Wie  wirkt  der  Alkohol 
auf  den  tierischen  Organismus?  Daß  derselbe  ein  (7ift  ist, 
welches  die  Lehensvorgänge  stört  und  bei  gewisser  Konzen- 
tration aufhebt-'=)j  habe  ich  schon  bezüglich  der  Hefe])ilze  und 
anderer  Mikroorganismen  betont.  Nach  Hodge  (1S97)  wird 
das  Wachstum  der  liefezellen  schon  durch  den  Zusatz  von 
Alkohol  (2  Tro})fen  auf  4 1)  beträchtlich  verzögert. 

nimmt  mit  jedem  weiteren  Zusatz  von 
)i  zu.  ms  nei  14"/„  jedes  Wachstum  aufhört.  Salz- 
wedel und  Elsner  fanden  (Herl.  Kl.  Wochenschrift  1900), 
daß  Alkohol  l)ci  7 " „ eine  entschieden  entwickelungshemmende, 
bei  5(»  eine  abtötende  Wirkung  auf  den  Eitererreger  Sta})hy- 
lococciis  aureus  ausübt.  Diese  Autoren  nehmen  außer  der 
wasserentziehenden  noch  eine  besondere  Giftwirkung  an. 
G.  Wirgin,  welcher  den  Einfluß  des  Alkohols  auf  zahlreiche 
Bakterienarten  untersucht  hat,  fand,  daß  unter  Umständen 
schon  die  allerkleinsten  Mengen  Alkohol  (0,1*’  „)  die  Entwicke- 
lung derselben  deutlich,  wenn  auch  schwach,  hemmen,  während 
einige  allerdings  ohne  größere  Schädigung  noch  4 " „ vertragen 
können;  entwicklungsfähig  zeigten  sich  aber  alle  Bakterien 
unter  gewissen  Bedingungen  noch  hei  5 — 0,5  " „ Alkohol.  Er- 


1 0 
'1000  0 

Diese  \ erzögerung 
Alkohol  zu.  bis  hei  14" 


hehlich  kräftiger 
Temperatur, 
wird  aber  der 
Infusorien  in  1 " 


wirkt  der  Alkohol  übrigens  hei  höherer 
den  Untersuchungen  von  Th.  Bokorny 
Alkohol  seihst  von  den  empfindlichen 
ju'ei'  Lösuna'  lämrere  Zeit  (bis  zu  mehreren 


*)  Nach  iieuereu  riitersucliungeii  vou  Epstein,  Miuerviiii, 
W.  V.  Brunn.  Barterel  li , Salzweüel,  Stuer,  Frank,  8eige  hat 
eigentümlicherweise  der  absolute  Alkohol  nur  eine  geringe  bakteiieutötende 
Wirkung,  während  dieselbe  bei  50  70  am  größten  ist.  Nach  Weigl 

ist  dies  durch  die  stark  eiweißt'ällende  Kraft  des  konzentrierten  Alkohols 
zu  erklären,  wodurch  die  weitere  Einwirkung  des  Alkohols  gehemmt 
wird;  stärkere  Konzentrationsgrade  wirken  auch  beim  Alkohol  ent- 
sprechend stärker,  wenn  ein  gewisser  Wassergehalt  vorhanden  ist  und 
die  Entstehung  von  Niederschlägen  (durch  Schütteln)  vermieden  wird. 
Bezüglich  seiner  desintizierenden  Kraft  stellen  Salzwedel  und  Stuer 
den  Alkohol  (bei  richtiger  Anwendung)  in  eine  Reihe  mit  dem  Sublimat 
und  der  Karbolsäure,  fvonzentrierter  Alkohol  wirkt  lokal  austrocknend 
und  ätzend.  Nach  Ridge  begünstigt  Alkohol  in  sehr  geringen  Quanti- 
täten, wie  1 auf  100000  (hL  ccm  in  10  1 Wasser),  das  Wachstum  und 
die  Vermehrung  zahlreicher  Dlikroben,  welche  zerstörend  auf  das  organi- 
sierte Protoplasma  wirken. 


Ta^eii)  ertrag-en.  Algen  vertragen  24  Stunden  Lösungen 


von  2 


■)  (• ' 


ü? 


während  Schimmel - 


Vegetationen 


nur  Hemmungsersehei- 


nicht mehr  aber  von  4 * 
bei  dieser  Konzentration 
nungen  zeigen.  I)r.  Lionel  Leale  (eit.  llidge  5.  int. 
Kongr.  S.  6Ö)  hat  gefunden,  daß  Alkohol  die  Heweglichkeit 
der  Amöben  und  Leukoeythen  hemmt.  Richardson  fand, 
daß  Alkohol  schon  in  der  Verdünnung  von  1 ; 1000,  Ja  sogar 
von  1 ; 4000  (1  Tropfen  in  240  g)  IMedusen  tötet,  llidge 
lieobachtete,  daß  der  Wasserdoh  in  einer  Flüssigkeit,  welche 
Alkohol  im  \Twhältnis  von  nur  1 : 20000  (k,,,  ccm 


in  2 1) 

enthält;  schnell  abstirbt,  Pflanzen,  die  einige  Tage  mit  Wasser 
von  Kj " „ Alkohol  begossen  werden,  wachsen,  wie  Ridge  be- 
obachtet hat.  nicht  so  gut  und  sind  blasser  als  Kontrolpflanzen 
infolge  der  Wirkung  auf  das  Chlorophyll;  Kressesaaten  werden 
schon  durch  Wasser,  das  Alkohol V ,,,  ccm  in  1 1)  enthält, 

geschätzt,  ln  stärkeren  Lösungen  (von  2 — 5 — 10  Alkohol) 
gehen  Ptianzen  und  Wassertiere,  wie  Räuber  gefunden  hat. 
mehr  oder  weniger  schnell  zu  Grunde.  Was  die  höheren 
Tiere  betriftt.  so  wird,  wie  die  bereits  ana’eführten  Versuche 
von  Dujardin  Be  au  metz  und  Au  dige  gezeigt  haben,  der  Tod 
durch  8 g Aethylalkohol  pro  kg  Tier  herbeigeführt.  — V'ie  der 
.Vlkohol  seine  Wirkungen  entfaltet,  darüber  haben  die  Unter- 
suchungen von  Overton  in  Zürich  über  die  Wirkung  ver- 
schiedener 8ul)stanzen,  darunter  auch  des  Alkohols,  auf  Pflanzen- 
zellen Aufschluß  gegeben.  Overton  fand,  daß,  Avährend  die 
Zellen  im  allgemeinen  die  Fähigkeit  haben,  das  Eindringen 
solcher  Substanzen.  Avelche  sie  schädigen,  zu  verhindern,  dies 
für  Alkohol  (sowie  Aether.  Chloroform  und  andere  narkotische 
Gifte)  nicht  der  Fall  ist.  Diese  durchdringen  mit  der  größten 
Leichtigkeit  die  Zellenwände  und  gelangen  in  das  Innere  der 
Zellen,  deren  Proto})lasma  sie  lähmen.  Dabei  machte  Overton 
die  höchst  interessante  Beobachtung, 
schiede  ne  Zellen  unter  den  Einfluß 
Stromes  von  Alkohol  bringt,  sodaß  er 
und  verdünnt  eindringen  kann,  zuerst 
am  feinsten  organisierten  ihre  Tätigkeit  einstellen,  und  dann 
immer  etwas  s])äter  in  der  Reilnmfolge  alle  bis  zu  den  ein- 
tachsten.  Eine  ähnliche  Rolle  spielt  der  Alkohol  im  tierischen 
Organismus.  Sobald  er  in  denselben  verbracht  Avird,  gelangt 
er  dujTh  Diffusion  in  den  allgemeinen  P>lut-  und  Säftestrom. 
Der  führt  ihn  im  Organismus  umher.  Wo  er  hingelangt,  dringt 
er  durch  die  ZelleiiAvände  hindurch  in  die  Zellen  ein  und  hel)t 
die  Tätigkeit  der  Proto])lasmen  aid'.  Sind  die  Klengen  des 
Alkohols  nur  gering,  so  Averden  nur  die  nächsten  am  Strom 
liegenden  und  feinstorganisierten  gestört,  Averden  die  iMengen 


daß.  Avenn  man  ver- 
des  gleichen  Diffusions- 
in .sie  alle  gleich  schnell 
die  komi)liziertesten.  die 


aber  größer,  so  verbreitet  sich  die  Wirkung'  immer  weiter’’') 
„Denken  Sie  sieh",  sagt  Gaule.  Professor  der  Physiologie  zu 
Zürich,  bei  Besprechung  dieser  Versuche,  ..denken  Sie  sich  den 
Organismus  einen  Augenblick  als  eine  große  Fabrik,  in  der  in 
unzähligen  Kammern  ileissige  Wesen  arbeiten,  die  ein  feinstes 
Gewebe  unermüdlich  hersteilen,  da  gleicht  der  Alkohol  einem 
brutalen  Burschen,  der,  wenn  er  einmal  eingelassen  ist.  den 
Schlüssel  zu  allen  Türen  hat,  in  die  Gebäude  von  einer 
Kammer  zur  anderen  eilt,  hier  die  Lampe  auslöscht,  dort  das 
Werkzeug  verdirbt,  vor  allem  aber  überall  die  Arbeit  stört. 
Freilich  wird  der  Bursche  schließlich  überwältigt  und  hinaus- 
geworfen, aber  er  verspricht,  daß  er  morgen  wiederkommen 
und  dasselbe  wiederholen  wird.  Glauben  Sie,  daß  in  dieser 
Fabrik  das  Gewebe  gut  ausfallen  wird?  Das  Gewebe  aber, 
das  in  dieser  Fabrik  gemacht  wii'd.  ist  unser  eigener  Leib  und 
der  unserer  Nachkommen". 

Sehen  wir  nun  zu,  welche  Wirkungen  im  einzelnen  der 
Alkohol  in  unserm  Körper  entfaltet. 

Im  Magen,  wohin  er  zuerst  gelangp-"ö.  soll  er  in  sehr 
kleinen  Mengen  eri'egend  auf  die  Magendrüsen  wirken  und 
durch  vermehrte  Sekretion  die  Verdauung  befördern.  Doch 
ganz  abgesehen  davon,  daß  ein  gesunder  Magen  von  selbst 
den  genügenden  zur  Wrdauung  nötigen  Magensaft  absondert, 
und  daß  ein  Reizmittel  in  dieser  Beziehung  nur  schädlich 
wirken  kann,  so  wird  dieser  verdauungsbefördernde  Einßuß 


*)  Was  die  Wirkungen  des  Alkohols  auf  lebende  tierische  Zellen 
betrifft,  so  haben  nach  W.  Engelmanu  bereits  Purkinje  und  Valeutin 
iDe  phaeuoineno  generali  etc.  p.  74)  gefunden,  daß  Alkohol  in  lOfacher 
Verdünnung  (mit  AVasser)  die  Bewegung  der  Flinnnerzellen  in  kürzerer 
oder  längerer  Zeit  aufhebt,  während  Kiilliker  (Ztschr.  f.  wiss.  Zoologie 
Bd.  7 S.  218)  uud  Ackermann  (ebend.  Bd.  8 S.  138)  das  gleiche  für 
die  Bewegung  der  tierischen  Samenfäden  konstatierte.  Engelmanu  hat 
selbst  A^ersuche  mit  Flimmerzellen  wirbelloser  Tiere  und  mit  Sperma- 
tozoen  augestellt  und  gefunden,  daß  die  Bewegung  dieser  Zellen,  nach- 
dem sie  durch  indifferente  Kochsalz-  oder  Zuckerlösungen  langsamer 
geworden  ist,  durch  Alkoholdämpfe  zunächst  wieder  in  lü — 20  Sek. 
zuuimmt,  bis  sie  die  normale  Höhe  erreicht  (bei  den  Si)ermatozoen  je 
nach  der  Menge  bis  mehrere  Aliuuten);  bei  weiterer  Alkoholzuführung 
verlangsamt  sich  her  adie  Bewegung  wieder,  nach  2 — 3 Almuten  tritt 
Stillstand  und  schließlich  Tod  der  Zellen  ein.  Daß  nach  Beales  A’er- 
suchen  der  Alkohol  die  Bewegung  der  Leucocythen  (farblosen  Blut- 
körperchen) hemmt,  ist  bereits  oben  angeführt  Avorden. 

**)  Der  Alkohol  kann  auch  iii  Dampfform  durch  Einatmung  von  den 
Lungen  aufgenommen  werden.  So  kommt  es  häufig  hei  Personen,  welche 
Alkoholdämpfen  ausgesetzt  sind  ( Arbeitern  in  Alkoholgewerben),  in  Brannt- 
wein- u.  AVeinkellern.  zu  akuten  oder  chronischen  A’ergiftungeu.  Tourdot 
berichtet  über  2 solche  hälle.  Uebrigens  kann  der  Alkohol  auch  durch  die 
Haut  (Alkoholumschläge),  sowie  künstlich  durch  Einspritzungen  unter  die 
Haut  oder  iu  die  Bauchhöhle  beigebracht  werden. 


71 


jetzt  auf  Grund  neuerer  Uutersuchim'i'eii  von  Claude  Ber- 
uard,  Kretschy,  Biekfalvi.  Ogata.  Büchner,  Kellog, 
Kiley,  Kochlakoff,  Figg  (letztere  beide  cit.  von  Kellog 
Med.  Teinp.  Bev.  1898  S.  161)  auf  das  entschiedenste  bestritten. 
Die  Magenverdauung  wird  danach  durch  den  Alkohol  nicht 
befördert,  sondern  im  Gegenteil  verzögert  und  bceinträch- 
tigt"‘'j.  schwer  verdauliche  Speisen  werden  nicht  verdau- 
licher, sondern  schwerer  verdaulich  gemacht.  Das  einzige, 
was  in  dieser  Beziehung  zu  Gunsten  des  Alkohols  heraus- 
kommt, ist  nach  Hans  Meyer,  Professor  der  Pharmakologie 
in  Marburg,  daß  der  Alkohol  das  Aufsaugen  schon  gelöster 
Stoffe  wie  Zucker,  Pepton,  durch  die  Magenschleimhaut  ver- 
mehren und  beschleunigen  kann.  „Das  mag  angenehm,  viel- 
leicht auch  nützlich  sein"  meint  Meyer,  ..doch  kann  dieser 
problematische  Vorteil  ebenso  und  dazu  noch  billiger  und 
harmloser  durch  Salz  und  Pfeffer  erreicht  werden".  Aber  zu- 
gegeben selbst,  daß  der  Alkohol  in  ganz  geringen  Mengen  (wie 
sie  praktisch  gar  nicht  in  Frage  kommen,  da  der  gewöhnliche 
.. mäßige •'  Genuß  meist  weit  darüber  hinausgeht)  die  Verdauung 
befördert,  so  besteht  doch  kein  Zweifel  darüber,  daß  der 
Alkohol  in  auch  mir  etwas  größeren  Mengen,  wie  sie  z.  B. 
schon  in  einem  Glase  Bier  (ca.  10 — 15  ccm  absol.  Alkohol) 
enthalten  sind,  die  Verdauung  verlangsamt.  Wurde  doch  (nach 
Baer)  bei  einer  an  einer  Magenfistel  leidenden  Person,  welche 

*)  Nach  Linossier  geht  diese  Hemniuug  bei  Zusatz  der  verschie- 
denen Alkohole  (2 — 4 °/o)  parallel  ihrer  toxischen  Wirkung  resp.  ihrem 
Molekulargewicht,  ist  also  bei  den  höheren  Alkoholen  stärker.  — Was 
speziell  das  Bier  betrifft,  bei  dem  noch  die  Kalisalze  in  Betracht 
kommen,  so  fand  Büchner  (Dtsch.  Arch.  f.  klin.  Med.  Bd.  29,  S.  537), 
daß  Bier  in  verdünntem  Zustande  den  Verdauungsprozeß  vollständig 
hindert,  mit  Wasser  verdünnt  denselben  nur  verzögert,  und  daß  während 
das  Bier  hei  normaler  Verdauung  auch  schon  in  kleinen  Quantitäten 
eine  verdauungsverschlechternde  Einwirkung  zu  besitzen  scheint,  hei 
gestörten  Verdauungsverhältnissen,  wie  beim  chronischen  iilagenkatarrh, 
sich  diese  Einwirkung  bis  zur  völligen  Behinderung  des  Verdauungs- 
prozesses steigert.  Auch  Wein  verlangsamt  nach  Büchner  schon  in 
kleinen  Mengen  .die  Verdauung.  C.  A.  (Iluzinsk.y  (Krakau)  fand,  daß 
Alkohol  in  geringen  Mengen  die  lüagensaftsekretion  und  die 
Verdauung  zunächst  verlangsamt,  dann  aber  steigert,  während  die 
motorische  Kraft  auch  in  geringen  Quantitäten  beeinträchtigt  wird;  in 
größeren  Quantitäten  verlangsamt  der  Alkohol  unbedingt  die  5'erdauung 
(Dtsch.  Arch.  f.  klin.  Med.  Bd.  39).  Aehnlich  haben  die  üntersuchungen 
von  Herzen,  IMetzger,  Radzikowski.  Spiro,  Pekelharing  ge- 
zeigt, daß  Alkohol  die  Illagensaftsekretion  (resp.  Salzsäuresekretion) 
fördert,  gleichgültig,  ob  er  vom  Magen  oder  vom  Darm  aufge- 
nommen wird.  Diese  Wirkung  tritt  aber  erst  auf,  wenn  der  Alkohol 
im  Blut  aufgeuommeu  ist  und  zwar  ohne  Frage  durch  Vermittlung  des 
Zentralnervensystems,  während  seine  Anwesenheit  im  Magen " ver- 
dauungsstörend wirkt.  Das  (fesamtresultat  ist  nach  (xluzinsky  eine 
AArlangsamung  der  Verdauung. 
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ziim  Mittagessen  nur  3 ecni  ahsol.  Alkohol  (mit  170  ccni 
Wasser  verdünnt)  erhielt,  die  Magenverdaiiung  erheblich  ver- 
zögert, wie  direkt  beobachtet  werden  konnte^').  Bei  konzen- 
trierten alkoholischen  Getränken  kommt  noch  die  direkt 
reizende  und  ätzende  Wirkung  auf  die  Magenschleimhaut  hinzu. 

\‘on  den  Blutgefäßen  der  Magenwand  aufgenommen,  ge- 
langt der  Alkohol  in  den  Blut-  und  Säftestrom.  Nachdem 
bereits  Gm el in  und  Tiedemann,  sjjäter  Lallemand.  Berrin 
und  Duroy  den  Alkohol  im  Blute  nach  größeren  Alkoholauf- 
nahmen nacligewiesen.  haben  in  neuester  Zeit  besonders  G re  haut 
und  Niclaix  die  Versuche  Aviederholt  und  vervollständigt  (s.  Anm. 
S.  7;>).  Was  die  Wirkung  auf  das  Blut  selbst  betrirtt,  so  ver- 
ringert nach  den  Untersuchungen  von  Berkley  und  Fried en- 
wald  icit.  von  Davis.  Med.  Temp.  Bev.  1900.  S.  204)  der 
Alkohol  im  zirkulierenden  Blute  die  Beweglichkeit  der  farb- 
losen Blutkörperchen  ganz  beträchtlich  und  ruft  bei  den  i-oten 
Blutkör])crchen  Schrum])fung  und  Abnahme  des  Hämoglobin- 
gehalts hervor.  Aehnliches  fand  Dogiel  schon  1874.  nach 
dessen  Fntersuchungen  der  Alkohol  sogar  bei  gewisser 
Konzentration  die  roten  wie  die  farblosen  Blutkör])erchen  auf- 
löst. Nach  Heinrich  IMayer  aber  übt  Alkohol  in  arznei- 
lich(‘ii  Dosen  ins  Blut  eingeführt  weder  auf  die  Zahl  der  roten 
Blutkör])erchen  noch  auf  ihren  Hämoglobingehalt  einen  nach- 
weisbaren Einßuß.  Am  eingehendsten  sind  die  Versuche, 
welche  W.  K v e 1 y n in  San  Franzisko  an  Pferden  ange- 
stellt hat.  denen  er  Alkohol  in  verschiedenen  Dosen  und  zu 
verschiedenen  Zeiten  veral)reichte.  Danach  werden  alle  Be- 
standteile des  Blutes  angegritfen,  die  roten  Blutkörperchen 
granuliert,  dunkler  und  geschrum))ft.  in  einzelnen  Fällen  ganz 
aufgelöst.  Die  farblosen  Itlutkörperchen  zeigen  in  fortge- 
schrittenen Fällen  deutlichen  Zerfall  und  JU^ginn  von  Eosino- 
philie, das  Serum  ist  farbloser  als  bei  normalen  Tieren  (nach 
Evelyn  Folge  der  Auflösung  des  Blut])igments  durch  den  Alkohol). 
Das  Blut  im  ganzen  zeigt  ein  auffallendes  F'eberwiegen  der 
wässrigen  Bestandteile  und  eine  Abnahme  der  Faserstoffmenge. 
Aeltere  Beobachter  heben  dtm  reichlichen  Fettgehalt  des  Blutes 

D Uebrif>:ens  liat  nach  H u e p ])  e der  Alkohol  noch  das  Bedenk- 
liche. daß  seihst  schon  kleine  Mengen  die  Ausnutzung  der  Nahrungs- 
mittel herabsetzen.  Nach  Bunge  (Lehrbuch  d.  Physiologie)  wird  be- 
sonders die  \ erdauung  der  Pßanzenkost  herabgesetzt.  Wenn  auch  nach 
M a g n u s - L e V y (Ptlüg.  Archiv  1895)  die  Schädigung  der  Nahrungsaus- 
nutzung infolge  von  Alkoholaufnahrae  keine  bedeutende  sein  soll,  so 
gäbt  dieser  i orscher  doch  zu,  daß  bei  Abstinenzlern  eine  etwas  bessere 
.\usnutzung  des  L.iweißes  statttindet, . die  liei  chronischem  Stickstoff- 
mangel, wie  er  in  den  ärmeren  Volksschichten  gewöhnlicli  ist,  nicht  zu 
unterschätzen  sei.  ' ’ 


( Piarrhaemie)  bei  Trinkern  hervor.  Daß  das  Blut  durcli 
Alkohol  übrig:ens  auch  in  seinen  Funktionen  g;esehädigt  und 
in  seinen  cbemisehen  Eigenschaften  verändert  wird,  zeigt  sich 
u.  a.  darin,  daß  nach  Bial  (l’tl.  Arch.  1893)  die  zuckerbildende 
(Fermentations-)  Kraft  des  IButes  herabgesetzt  wird  und  zwar 
umsomehr,  je  länger  der  Alkohol  einwirkt,  sowie  darin,  daß 
nach  Dogiel  das  Blut  von  einem  Tier,  das  unter  Alkohol- 
wirkung steht,  langsamer  gerinnt  und  weniger  Fibrin  gibt  als 
normales. 

Mit  dem  Blut-  und  Lvm})hstrom  gelangt  der  Alkohol  zu 
allen  Organen des  Körpers,  deren  Zellen  er  umspUlt.  Fud 
wie  bei  den  Ptlanzenzellen  die  kompliziertesten  zuerst  in  ihrer 
Tätigkeit  gehemmt  werden,  so  erfährt  im  tierischen  Körj)er 
die  komplizierteste  und  am  feinsten  organisierte  Substanz,  die 
Nervensubstanz,  die  erste  Einwirkung.  Und  hier  reagieren 
wieder  die  zartesten  Teile,  die  Zellen  der  Hirnrinde,  welche 
die  höchste  Geistestätigkeit  zu  vollbringon  haben,  am  frühesten 
und  deutlichsten,  wie  ja  jeder  bei  sich  selbst  an  der  erregen- 
den Fmstimnuing  seines  ganzen  Wesens  gleich  nach  der 
.Vlkoholaufnahme  beobachten  kann.  Diese  anscheinend  er- 
regende und  anregende  Wirkung,  welche  den  Menschen 
munterer,  lebhafter,  sorgloser,  heiterer,  witziger,  geistreicher 


*)  Nach  (len  Untersuchungen  von  .T.  Dogiel  in  Kasan  (Dfl. 
.\rch.  Kd.  8,  1874)  wird  der  Alkoliol  nicht  nur  von  den  Venen,  soinlern 
anch  von  den  Lyni])hgefiil.fen  der  ülagenwand  aufgenominen  und  kann 
Itereits  1 iüinuten  nach  der  Einführung  sowohl  ini  venösen  und 
arteriellen  Blut,  als  auch  in  der  Lymphe  des  Ductns  thoracicus  nach- 
a'ewiesen  werden.  Was  den  Alkoholgehalt  der  einzelnen  Organe  nach 
stärkerer  Alkoholaufnahnie  anlangt,  so  fand  bereits  Sehulinus  (Dorpater 
Dissertation  18(iö),  daß  das  (ichirn  gleich  im  Beginn  der  Alkoholver- 
giftung relativ  am  meisten  Alkohol  enthält,  die  übrigen  Organe,  Muskeln, 
Nerven,  Lungen,  Leber  sich  erst  in  einem  späteren  Stadium  mit  Alkohol 
sättigen  (verhältnismäßig  am  wenigsten  die  Leber),  und  daß  erst,  wenn 
immer  neuer  Alkohol  zugeführt  wird,  der  Gehalt  des  Blutes  an  Alkohol 
steigt.  Pauly  und  Bonne  fanden  in  einem  F.alle  von  akuter  Alkohol- 
vergiftung (•*  , 1 Ah.synth),  in  dem  18  St.  darauf  der  Tod  eingetreten 
war,  in  der  Leber  0,21 '*'o,  im  Harn  0,81  im  Blut  0,88 nnd  im 
Gehirn  0,47'’,,  Alkohol;  im  ganzen  enthielt  das  Blut  19,8  ccm,  das 
Gehirn  7,05  ccm,  die  Leber  2,0  ccm,  der  Harn  0,82  ccm,  die  Galle 
Spuren  von  Alkohol.  Neue  Versnclie  von  Grehant  (1899)  ergaben, 
daß  das  Blut  im  Stadium  tiefster  Trunkenheit  einen  verhältnismäßig 
großen  Gehalt  an  Alkohol  (0,57  vol.  proc.)  hat,  der  erst  nach  4 ' — 5 St. 
ahnimmt;  von  den  Organen  enthält  am  meisten  das  Gehirn  (0,41  vol. 
]H’oc.)  dann  folgen  die  Nieren  (0,89  vol.  proc.),  die  Muskeln  (0,88  vol. 
proc.)  und  die  Leber  (0,325  vol.  proc.).  Bei  dieser  'N'erschiedenheit 
spielt  wohl  der  verschiedene  Blutgehalt  der  Organe  die  Hauptrolle. 
Nach  Nicloux  geht  der  Alkohol  in  einem  der  eingeführten  iMenge 
|)ro])ortionalen  Verhältnis  ins  Blut  über,  ebenso  in  die  Lymphe,  den 
Speichel,  die  Galle,  den  Urin  u.  s.  w. 
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zu  machen  sclieiiit,  ist  es  eben,  welche  den  alkoholischen  Ge- 
tränken zu  ihrem  Siegeszuire  über  die  Grde  Aei hollen  hat, 
allerdings  kommt  dabei  auch  die  narkotisierende  ^\ilkuug  in 
Betracht,  welche  der  anfänglichen  Fa-r(‘gung  folgt,  und  von  vielen 
gerade  deswea'en  zur  zeitweiligen  Betäubung  ^ on  ^ ei stimmungi  n. 
Sorgen  oder  Gewissensiiualen  gewünscht  und  gesucht  wird.  Wie 
steht  es  nun  aber  mit  der.vielgerülimten  anregenden,  belebenden, 
die  Hirntätigkeit  anscheinend  so  wohltätig  heeintlussenden 
Wirkumr  des  Alkohols?  Hören  wir  einmal  zunächst,  was  der 
ü-enialste  Physiker  des  19.  Jahrhundeids.  der  vor  einigen  Jahren 
verstorbene  Professor  Helmholtz,  darüber  an  sich  seihst  er- 
fahren hat.  Bei  der  Helmholtzfeier  am  2.  November  1891 
äußerte  sich  dieser  berühmte  Forscher  wie  folgt;  ..Da  ich 
ziemlich  oft  bei  meinen  Arbeiten  in  die  unbehagliche  Lage 
kam.  auf  günstige  Einfälle  harren  zu  müssen,  habe  ich  darüber, 
wann  und'  wo  sie  kamen,  einige  Erfahrungen  gewonnen,  die 
vielleicht  anderen  nützlich  sein  können.  Sie  schleichen^  oft 
irenug  still  in  den  Gedankenkreis  ein,  ohne  daß  man  giciih 
lim  Anfang  ihre  Bedeutung  erkennt.  In  anderen  Fällen  aber 
treten  sie  plötzlich  ein,  ohne  Anstrengung  wie  eine  Inspiration. 
Soweit  meine  Erfahrung  reicht,  kamen  sie  nie  dem  ermüdeten 
Gehirn  und  nicht  am  Schreibtisch.  Ich  mußte  immer  erst  mein 
Problem  nach  allen  Seiten  soviel  hin-  und  hergewendet  haben, 
daß  ich  alle  seine  Wendungen  und  Verwickelungen  im  Geiste 
überschauen  und  sie  frei,  ohne  zu  schreiben,  durchlaufen  konnte. 
Dann  mußte,  nachdem  die  davon  herrührende  Ermüdung  vor- 
übergegangen war,  eine  vStunde  vollkommener  körperlichei- 
Frische  und  ruhigen  Wohlbefindens  eintreten.  ehe  die  guten 
Einfälle  kamen.  Besonders  gern  kamen  sie  bei  g^emächlichem 
Steigen  über  gewaltige  Berge  bei  sonnigem  etter.  Die 
k 1 e i n s t e n M e n g e n a 1 k o h o 1 i s c h e r G e t r ä n k e aber 
schienen  sie  zu  v e r s c li  e u c h e n.*‘  (Vortr.  u.  Reden 
1896.  I,  15  u.  16.)  Eine  ganz  ähnliche  Beobachtung  hat 
übrigens  auch  sein  Lehrer,  der  berühmte,  künstlerisch  bean- 
lagte  Physiologe  Johannes  Müller  in  seinem  V erke  „Leber 
die  phantastischen  Gesichtserscheinnngeii"  (Koblenz  1826)  ge- 
macht. Er  äußert  darin  über  seine  Phantasiebilder  (nach 
Bunge)  wie  folgt;  ,.Am  leichtesten  treten  diese  Phänomene 
ein.  wenn  ich  ganz  wohl  bin.  wenn  keine  besondere  Erregung 


in  irgend  einem  Teile  des  Organismus  geistig  oder  physisch 
waltet,  und  besonders,  wenn  ich  gefastet  habe.  Nie  habe 
sie  bemerkt,  wenn  ich  Wein  vorher  getrunken  hatte.*‘  (S. 
Ferner;  ..Von  dem  Wein  kann  ich  bestimmt  aussagen. 
wenigstens  bei  mir  selbst  geringer  Genuß  das  Hellsehen 


ob- 

ich 

24.) 

daß 

vor 


dem  Einschlafen  beschränkt.“  (S.  71.)  Nun  gut.  wird  man 


vielleicht  sjig’eii.  das  mag  bei  der  höchstgespannteii  Geistes- 
tätigkeit, der  genialen  Inspiration,  seine  Geltung  haben.  Wie 
ist  es  aber  mit  der  gewöhnlichen  geistigen  Tätigkeit?  Wird 
diese  nicht  durch  Alkoholgenuß  gefördert?  Hierauf  bleibt  uns 
die  Wissenschaft  die  Antwort  nicht  schuldig. 

Gerade  über  die  Einwirkung  des  Alkohols  auf  die 
feineren  geistigen  Vorgänge  sind  in  den  letzten  Jahren  eine 
Keihe  von  exakten  experimentellen  Untersuchungen  angestellt 
worden.  Von  älteren  Untei-suchungen  nenne  ich  die  des 
Wiener  Phvsiologen  Exner,  welcher  bereits  1873  fand, 
daß  die  Reaktionszeit,  d.  h.  die  Zeit,  welche  erforder- 
lich ist,  um  auf  einen  Sinueseindruck  in  bewußter  Weise, 
z.  B.  durch  ein  Signal  zu  reagieren,  durch  Alkoholgenuß 
wesentlich  verlängert  wird  ( und  zwar  bei  zwei  Flaschen  Rhein- 
wein entspr.  ca.  100  g Alkohol  nach  2 Stunden  von  0,190  auf 
0,297  Sek.  steigt),  während  die  Versuchsperson  im  Gegenteil 
vermeint,  jetzt  schneller  zu  reagieren  als  früher;  der  Umstand 
ferner,  daß  das  Signal  unter  Alkohol  viel  heftiger  erfolgt  als 
im  nüchternen  Zustande,  wovon  die  Versuchsperson  auch  keine 
Ahnung  hat,  läßt  nach  Exner  darauf  schließen,  daß  unter 
Alkoholwirkung  das  Maß  für  die  Innervation  verloren  geht, 
doch  kommt  hier  auch  die  bald  zu  besprechende  gesteigerte 
psychomotorische  Erregung  in  Betracht.  Dagegen  konstatierte 
M.  J.  Uietl  und  M.  v.  A'intschgau  bei  Versuchen 
mit  mäßigen  Alkoholmengen  (^/.,  1 Tischwein  und  ■^/.  1 Cham- 
pagner entsprechend  ca.  50  ccm  Alkohol),  daß  für  'eine  ge- 
wisse Dauer  eine  Verkürzung  der  Reaktionszeit  eintrat,  während 
bei  größeren  Quantitäten  (1  Fl.  Champagner)  auch  diese  Forscher 
fanden,  daß  die  Reaktionszeit  recht  bald  wesentlich  verlängert 
wird,  nach  1 St.  um  0,017,  nach  3 St.  um  0.027  Sek.  Vor 
allem  verdient  aber  unsere  Aufmc'rksamkeit  die  grundlegende  Ar- 
beit K r ä p e 1 ins.  des  Heidelberger  (jetzt  Münchener)  Professors 
der  Psychiatrie  über  die  Beeinflussung  einfacher  psychischer  der 
\'orgänge  durch  einige  Arzneimittel,  zu  denen  neben  Chloro- 
form, Aether,  Tee  und  Morphium  besonders  Alkohol  gehörte. 
Die  I ntersuchungen  wurden  nach  eigenartigen,  sorgfältig  aus- 
gearbeiteten Methoden  mit  möglichster  \"ermeidung  aller  Fehler- 
(juellen  an  normalen  jungen  Männern  (Studenten,  Assistenten) 
angestellt,  und  zwar  wurde  geprüft  die  Zahl  der  in  5 Minuten 
mit  deutlicher  Betonung  gelesenen  Silben,  die  Zahl  der  in 
5 Minuten  ausgeführten  Additionen  \ on  Zahlenreihen,  die  Zahl 
der  Wiederholungen,  welche  zum  iVuswendiglernen  von  12- 
stelligen  Zahlenreihen  erforderlich  ist.  die  Zeit,  welche  ge- 
braucht wird,  um  auf  ein  bestimmtes  Signal  durch  eine  bestimmte 
Bewegung  zu  reagieren  (einfache  Reaktion);  höhere  Leistungen 


ychoii  waren  die  l'ntersclieiduugs-  oder  Wahlreaktionen,  bei 
denen  auf  eins  von  2 verabredeten  Signalen  hm  die  recdite 
oder  linke  Hand  (z.  B.  von  2 niedergedrückten  Morsetasternj 
aufzuheben  war,  ferner  Zeitschätzungsversuche.  Zu  den 
kompliziertesten  gehörte  die  Aufgabe,  auf  ein  gegebenes  Reiz- 
wort schnell  Assoziationen  zu  bilden.  Dieselben  können  ent- 
weder sein  innere  oder  begrifiliche  (z.  B.  Feld,  Wald,  Baiiin; 
Specht,  \'ogel,  Feder)  oder  äußere,  die  nur  in  einem  oberliach- 
lichen  oder  zufälligen  Zusammenhang  stehen  (z.  B.  disch,  Decke, 
Tasse,  ^lilch),  oder  sinnlich  znsammenhangslose,  wie  Klang-  und 
Keimassoziationen  (Feld,  Welt,  Geld)  und  Wortergänzungen. 
Kraeiielin  fand  nun.  daß  schon  nach  einem  einmaligen  (Tenuß 
;.}() — 45  ir  Alkohol,  entsprechend  ungefähr  — 1 1 Bier, 
alsbald,  hier  und  da  nach  einer  vorübergehenden  kurzen  ganz 
ininimalen  Erleichterung,  eine  merkliche  Erschwerung  oder 
Schwächum»;  aller  dieser  Funktionen  eintrat,  die  bei  kleineren 
Gaben  40— öü  Minuten,  bei  den  größten  «iO  g)  mehrere 
Stunden  dauerte.  W'ardie  Dosis  gering  (7.5—10  g.  entsprechend 
V-  — ’ 1 Bier),  so  ging  bei  den  motorischen  Akten  der 

Erschwerung  eine  vorübergehende,  höchstens  20 — -in  Minuten 
dauernde  Erleichterung'-’')  voraus,  die  sich  aber  auch  mehr  auf 
die  Geschwindigkeit  als  auf  die  Kraft  bezog.  Dabei^  eigab 
sich  bei  denjenigen  Assoziationen,*  wo  die  motorische  Erleich- 
terumi'  eine  Rolle  spkdt,  das  interessante  haktum,  daß.  ^^ählend 
die  Reaktionszeiten  kürzer  wurden,  dieselben  an  Quantität  also 
Zunahmen,  die  Leistung  inhaltlich  verschlechtert  wurde,  indem 
statt  innerer  Assoziationen  (Gedanken)  die  äußeren  vorherrschten 
und  nun  Worterinnerungen  und  Anklänge,  Reime  und  Asso- 
nanzen mehr  in  den  Vordergrund  traten:  ..Mehr  Worte,  aber 
weniger  Inhalt."  Bemerkenswert  ist,  daß  ähnlich,  wie  bei 
Exil  er  die  Versuchsjiersonen  das  subjektive  Gefühl  erhöhter 
Leistungsfähigkeit  unter  Alkohol  hatten.  ^Vas  die  Auslösung 
von  Bewegungen  betriti't,  so  ist  noch  zu  bemerken,  daß  die- 
selbe nach  geringen  Dosen  zwar  erleichtert  wird,  daß  aber 
ihre  Exaktheit  leidet.  Wird  z.  B.  die  Versuchsiierson  aufge- 
fordert, auf  verabredete  Signale  eine  von  2 vorher  genau  be- 
stimmten Bewegungen  so  schnell  als  möglich  auszuführen. 


*)  Die  Reaktionszeiten  wurden  bei  den  einfaclien  und  Wbrhlreaktionen 
in  Bestätigung-  der  Resultate  der  vorgenaunteu  Forscher  nach  den 
kleinsten  Dosen  zunächst  verkürzt,  dann  verlängert,  nach  den  grösseren 
von  Anfang  an  verlängert.  Ist  die  anfängliche  motorische  Erleichte- 
rung vorüber  und  beginnender  Trägheit  gewichen,  so  läßt  sie  sich 
durch  erneute  kleine  Alkoholgaben  noch  mehrmals  wieder  hervorrufen, 
bis  delinitive  Ermüdung  eintritt.  — Bei  Kaffee  und  Tee  trat  übrigens 
eine  Erleichterung  ohne  nachherige  Erschwerung  ein. 


R.  von  '2  iiiederg’edrückten  Morsetasterii  den  rechten  oder 
linken  loszulassen  (Wahlreaktion),  so  ist  zwar  die  dazu  g*e- 
brauehte  Zeit  nach  Alkohol  eine  kürzere,  es  wird  aber  häutiii; 
der  falsche  los<i'elassen.  rnter  dem  Einflüsse  des  Alkohols 
stellt  sich  nämlich  die  Neigmiiir  ein,  sofort  hei  der  Keizf^ehunj: 
die  Bewegung  zu  machen,  ehe  nocli  die  Eeberlegung  möglich 
ist,  welcher  der  Reize  mit  der  rechten,  welcher  mit  der  linken 
Hand  beantwortet  werden  soll.  Die  Besserung  der  Leistung 
wird  also  auf  Kosten  der  Richtis'keit  erreicht,  was  sich  ähnlich 
auch  beim  Lesen,  Auswendiglernen  und  Addieren  zeigt.  Du“ 
intellektuellen  Voro-änge  aber,  die  Auffassun«’  und  die  intellek- 
tuelle  Verarbeitung  der  Eindrücke,  werden  auch  nach  den 
kleinsten  Dosen  von  Anfang  an  verlangsamt. 

K r a e p e 1 i n faßt  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen 
über  die  akute  Alkoholwirkung  folgendermaßen  zusammen; 

..Werfen  wir  einen  Blick  zurück  auf  das  Gesamtbild  der 
Alkoholwirkung,  welches  wir  versucht  haben,  aus  den  Experi- 
menten heraus  zu  entwickeln,  so  läßt  sich  kaum  leugnen,  daß 
es  alte,  durch  die  tätliche  Erfahrung’  uns  allen  wohlbekannte 
Züge  sind,  aus  denen  sich  dasselbe  zusammensetzt,  ln  leichten 
Andeutungen  liefert  uns  der  \'ersuch  dieselben  Erscheinungen, 
welche  wir  bei  den  schweren  Eonnen  der  akuten  Alkohol- 
vergiftung in  brutaler  Ausbildung  überall  beobachten.  Der 
Erschwerung  der  Auffassung  in  unseren  ^Arsuchen  entspricht 
die  Unfähis-keit  des  Betrunkenen,  den  Vor<>-änü:en  in  seiner 
Umgebung  zu  folgen,  sich  zurechtzußnden,  die  Schwierigkeit, 
seine  Aufmerksamkeit  zu  erregen,  die  bis  zur  völligen  Em])liu- 
dungslosigkeit  sich  steigernde  Abstumpfung  seiner  Sinnesorgane, 
ln  der  Verlangsamung  der  assoziativen  ^'orgänge  linden  wir 
das  Siidvcn  seiner  intellektuellen  Leistuns-en  wieder,  die  Un- 
möglichkeit.  verwickeltere  Auseinandersetzuna'en  zu'  geben  oder 
zu  verstehen,  die  Urteilslosigkeit  gegenüber  eigenen  und  fremden 
Geistesj)rodukten.  den  Mangel  an  klarer  Ueberlegung  und  an 
Einsicht  in  die  Tragweit(‘  seiner  Worte  und  Handlungen.  Di(* 
(lualitativen  Veränderungen  der  Assoziationen  signalisieren  uns 
die  \ erßachung  des  Gedankengangx's.  die  Neigung  zu  stereo- 
tvi)en  und  trivialen  Redensarten,  zu  öden  Wortwitzen,  zum 
Radebrechen  in  fremden  Sj)raclu*n.  Di(‘  Erleichterung  dm- 
motorischen  lleaktionen  endlich  ist  die  QuelU-  des  (u-liöhten 
Kraftgefühls,  aber  auch  aller  jener  unüherlegten  und  zweck- 
losen. ini])ulsiven  und  gewalttätigen  Handlungen,  welche  dem 
Alkohol  eine  solche  Berühmtheit  incht  nur  in  der  Geschichte 
der  thörichten  und  ühermütigen  Streiche,  sondern  auch  nament- 
lich in  den  Annalen  der  Aß'ektverbrechen  verschatft  haben. 
Ihr  entspringt  die  Widerstandslosigkeit,  mit  welcher  sich  eim* 
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Gesellschaft  An<:'etninkener  durch  ein  Schlag-wort,  einen  Ein- 
fall. das  Beispiel  zu  den  unsinnigsten  Reaktionen  hinreißen 
läßt,  ihr  die  Redseliu-keit,  die  Neigung  zum  Lärmen,  Singen, 
Schreien,  Radaumachen,  die  im  Einklänge  mit  unseren  früheren 
Erörterungen  auch  dann  noch  andauert,  wenn  die  Eiscl^xerung 
des  Denkens  schon  deutlich  ausge])rägt  ist.  Auf  diese  Seite  der 
Alkoholwirkung  ist  wohl  auch  die  Erfahrung  zu  beziehen,  daß 
unter  dem  Eintlusse  des  .Mittels  jene  })sychischen  Hemmungen 
fortfalleu,  die  wir  als  Zaghaftigkeit,  Verlegenheit  bezeichnen, 
daß  alle  die  zahllosen  Rücksichten  ihre  Macht  über  uns  ver- 
lieren. welche  sonst  im  menschlichen  Verkehr  unser  Tun  und 
Reden  auf  das  Genaueste  replieren.  Wir  werden  unbefangen, 
mutig  und  rücksichtslos,  wir  sprechen  ..frei  von  der  Leber 
wea--\  sagen  schroff  unsere  Meinung,  ohne  uns  um  die  Wirkung 
unserer  Worte  weiter  zu  bekümmern,  schwatzen  unsere  Geheim- 
nisse aus  und  geben  die  intimsten  Regungen  unseres  Innern 
una-eniert  ganz  gleichgiltigen  und  fernstehenden  Personen 

preis”. 

Die  euphorische,  heiter  machende  Wirkung  des  Alkohols 
ist  nach  Eraepelin  ebenlalls.  ^\enig'stens  im  Beginn,  durch  Li 
k'ichteruna  dei-  motorischen  \ orgänge  zu  cu-kläien.  Die  An- 
wendung "des  Alkohols  bei  Gesunden,  in  so  ^deinen  Dosen 
allerdings,  daß  nicht  sofort  die  lähmende  Wirkung  _ eintritt, 
hält  Kraepelin  für  rationell  nur  da,  wo  es  sieh  um  einmalige 
stärkere  motorische  Leistungen  handelt,  namentlich  dann,  wenn 
es  weniger  auf  einen  großen  Kraftaufwand  als  auf  l eber- 
winduno-''natürlicher  oder  krankhafter  Hemmungen,  auf  rasche 
Entschlossenheit  ankoramt. 

ln  dem  Kraepelin'schen  Laboratorium  sind  die  l nter- 
suchungen  über  die  Alkoholwirkung  von  Kraepelin  und  seinen 
Schülern  weiter  fortgesetzt  worden. 

Im  engsten  .Anschluß  an  die  Kraepelin  schenl  ntersuchungcn 
hat  Ac  h (vgl.  Kraepelin:  Neue  rntersuchungen  über  die 

Wirkungen  des  Alkohols  auf  psychische  Vorgänge.  München. 
Med.  Wochenschr.  1899)  den  Einfluß  des  Alkohols  auf  die 
Auffassungsfähigkeit  untersucht,  indem  er  durch  einen 
schmalen  Spalt  fortlaufende  auf  eine  Drehtrommel  aufgedruckte 
Reihen  von  sinnlosen  Silben,  sowie  ein-  und  zweisilbige  Worte 
lesen  ließ.  Nach  einer  Gabe  von  30  ccm  Alkohol  entsprechend 
•’  1 Bier)  trat  in  10  Minuten  eine  (bis  zum  Ende  des  A er- 

suches  ca.  30 — 35  Minuten)  zunehmende  Verschlechterung  der 
Auffassung  ein,  die  sich  besonders  in  der  Zunahme  der  Aus- 
lassumren.  weniger  der  Hehler  zeigte  und  bei  den  auch  unter 
norimden  rmständen  am  schwersten  aufzufassenden  sinnlosen 
Silben  am  stärksten  war.  indem  die  Zahl  der  Auslassungen 
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auf  15(;n  " die  der  Fehler  auf  175  stieg’.  Die  einfaclieii 
FeliU’r  ( Falschlesiiuii’  nur  eines  Buchstabens)  zeiii’ten  an  den 
Alkoholtagen  eine  geringcu’e  Steigerung  als  die  'wiederholten 
Fehler  (Falschlesungen  mehrerer  Buchstaben).  Die  \A‘rlesungen 
waren  l)ei  den  einsilbigen  Worten  viel  häutiger  als  bei  den 
zweisilbigen,  bei  den  sinnlosen  Silben  am  häutigsten.  Es  er- 
gab sich  übrigens,  daß  unter  Alkohol  dieselben  (Falsch-) 
Lesungen  auffallend  oft  wiederkehrten,  der  Alkohol  also  die 
Einübung  sprachlicher  Verbindungen  begünstigt.  Nach  diesen 
Ergebnissen  schädigt  der  Alkohol  also  die  psychische  Tätigkeit 
um  so  stärker,  je  größere  Anforderungen  dieselbe  stellt,  was 
auch  der  täglichen  Erfahrung  entspricht’'^).  Es  folgt  daraus. 
..daß  der  Alkohol  für  den  geistigen  Arbeiter,  der 
schöpferisch  tätig  ist,  am  nachteiligsten  wirken 
muß.  während  bei  sehr  eingeübter  Tätigkeit  oder  bei  leicht 
auszuführenden  mechanischen  Beschäftigungen  für  den  Augen- 
blick eine  Beeinträchtigung  der  Leistungsfähigkeit  durch  den 
Alkoholgenuß  weit  Aveniger  hervortritt. 

Ach' s ^ ersuche  wurden  ergänzt  durch  die  Versuche  Mal- 
JareAA'skis.  Avelcher  durch  einen  ca.  19  mm  breiten  Spalt  Buch- 
staben lesen  ließ,  die  auf  einem  hinter  demselben  hell  beleuch- 
teten Täfelchen  außerordentlich  schnell  vorbeischossen  (Schieß- 
platte). Die  Zahl  der  aufgefaßten  Buchstaben  Avurde  lU  mal 
sofort  nach  nach  der  Wahrnehmnng,  10  mal  nach  15,  10  mal 
nach  .<0  und  10  mal  nach  60  Sekunden  aufgezeichnet.  Es 
zeigte  sich  nun  nach  den  Mitteilungen,  welche  Büdin  darüber 
auf  der  5.  Jahresvers.  des  Vereins"  abstin.  Ärzte  (Sept.  1900) 
gemacht  hat,  daß  das  Buchstaben  ge  dächtnis  (die  Merk- 
fähigkeiti  unter  AlkoholAvirkung  außerordentlich  leidet, 
ferner  nehmen  die  richtigen  Wahrnehmungen  ab,  Avährend  die 
Zahl  der  Angaben  gleich  bleibt  oder  zunimmt,  es  leidet  also 
die  Zuverlässigkeit  der  Auffassungen  und  Avird  durch  das 
AiiAvachseii  der  Verkennungen  geAAÜssermaßen  verdeckt,  durch 
ein  „ins  Blaue  hinein  jihantasieren-,  Avelches  mit  der  Dauer 
des  V ersuchs  zunimint  (Steigerung  der  Ermüdbarkeit  durch  den 
Alkohol). 

Beziehen  sich  alle  diese  l ntersuchungen  auch  nur  auf  ein- 
fiAche  psAchisclie  Tätigkeiten,  so  g’elten  doch  ihre  Besultate 
nicht  minder  für  die  geAvöhnliche  kompliziertere  Geistesarbeit, 
Avie  die  jüngsten  Versuche  des  Seminardirektors  J.  Joss  in 


) laue  ähnliche  Beeinträchtigung  der  Auffassungsfähigkeit  ist 
übrigens  auch  bei  allen  bisher  genauer  untersuchten  Schlafmitteln  gefunden 
worden.  Darnach  wäre  der  Alkohol  mit  den  Schlafmitteln  in  eine  Reihe 
zu  stellen  und  als  Schlafmittel  zu  betrachten,  als  welches  er  auch  o-e- 
legentlich  verwendet  wird. 
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Bovn  :m  20  Seminaristen  im  Alter  von  etwa  17  Jaliren  be- 
weisen. von  (lenen  8 abstinent  waren.  Die  geisti,s;e  Arbeit 
bestand  in  Kopfreclmen,  und  /.war  wurden  an-ewandte  Aiif- 
.Mben  sewahlt.  welche,  alle  debiete  des  lmr?:erhehen  Lebens 
hetraie.r  und  /.iemlieh  alle  (ieisteskrafte.  Aulinerksmnkeit, 
Vnsiiannuiiir  der  Anll'assunjrskralt.  (iedaclitiiis.  Kombinations- 
verin»."cn.  ' Verstand  und  Sehartsinn  in  Ansiiruch  nahmen. 
Die  Seminaristen  wurden  in  2 als  ehenburtijrc-  erpriibte 
dnnipen  von  je  10  Ktdeilt.  von  welehem  (^le  eine  Alkolnd  ei- 
hieli.  und  /war  ' 1 Wein  resp.  •'  _l  I I ,er 

sprechend  10—40  f;  abs.  Alkohol,  die  andere  nicht. 
Teilnehmer  der  1«  Versuche  hatte  je  40  Aulgaben,  ini  gan/en 
also  (140  Aufgaben  /u  lösen.  Der  1..  5.  und  10.  \-crsueh  waren 
Xormalversuche.  die  übrigen  Di  wurden  hei  der  Trinkeigi  u|>iie 
unter  Alkohol  aiisgetuhrt.  Es  ergab  sich,  dah  der  Alkohol  hei 
der  TriiikerüTU})])0  /unäcdist  eine  momentane  Steigerung  aei 
Leistungsfähigkeit,  und  zwar  durchsehnittlich  um  resp. 

sü'mr  5.7  " bewirkte.  Aber  bald  änderte  sieb  die  Situation 
zu"  (Anisten  der  ..alkobolfreieii"  Gruppe,  indem  die  .,ln'dver- 
o-riiDDe"  nacb  1 Stunde  bereits  eine  durcbschnittliehe  Mindei- 
feistuim-  von  4.9  naeb  2 Stunden  von  10,9  und  nach 
5 Stunden  von  12,5  „ zeigte.  Die  Abnabme  der  Leistung  ging 

übrigens  in  den  einzelnen  Versuchen  der  Menge  des  genossenen 

Alkohols  parallel.  i i 

Schon  früher  hatte  Aschaffenburg  den  Linflul.i  des  Alkohols 

auf  iiraktiscbe  Arbeit  studiert,  indem  er  mit  Schriftsetzern 
oxperimentierte,  die  übrigens,  wie  alle  Versuchspersonen  in 
den  bisher  ans-efübrten  Experimenten,  durchaus  keine  Absti- 
nenzler waren."  und  die  Anzahl  der  gesetzten  Lettern  unter 
Al-koholwirkung  und  ohne  dieselbe  verglich.  Die  erste  \ lertel- 
stunde  in  jedem  Versuche  wurde  dazu  benutzt,  um  den 
auch  bei  geübten  Setzern  zu  konstatierenden  — Ubungszuwachs 
zu  bestimmen;  dann  wurde  in  den  Alkoholversuchen  der  Alkohol 
verabreicht  (ob  g .Vlkohol  in  (xi'stalt  von  ■ j,,  1 eints  18  ;„i_,(n 
griechischen  Weines)  und  die  Zahl  der  in  den  nächsten  4 \ iertel- 
stunden  gesetzten  Lettern  bestimmt.  Es  ergab  sich  wiederum. 
dal.i  unter  de.i  Einwirkung  dieser  mäßigen  Alkoholgahen  die 
Arbeitsleistung  ganz  bedeutend  herunterging,  während  die 
\ ersuchspersonen  wieder  das  (iefülil  erhöhter  Leistungs- 
fähigkeit hatten.  Die  Schädigung  der  Leistungsfähigkeit  betrug 
zwis"chen  K'.ß  und  18,9"  ,,,  im  Mittel  15,2  " der  Leistung, 
welche  ohne  Ermüdung  und  ohne  tlbungsverlust  hätte  erwartet 
werden  können,  während  die  Ermüdung  allein  nur  einen  Aus- 
fall von  b,5  "/y  erzeugte.  Eine  (lualitative  N'eränderung^  der 
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wurde  durch  die  verhältnißmäßig  geringe  Menge 
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Alkohol  jedoch  nicht  hcrvorg’crufcn.  Dagegen  gaben  alle  vier 
Schriftsetzer  spontan  an,  dah  sie  gewöhnlich  am  Montag  mehr 
Fehler  machten  als  sonst,  eine  Erfahrung,  die  in  allen  Biich- 
driickereien  bekannt  ist.  Dem  entspricht  auch  eine  Beobachtung 
des  Hvadenikers  Carl  Fraenkel,  wonach  bei  dem  Schreiben  mit 
des  der  Schreibmaschine  schon  nach  kleinen  Alkoholgaben  die  An- 
zahl der  Schreibfehler  sich  deutlich  steigert  (\  erein  der  Aerzte 
in  Halle.  Juni  1900). 

Die  weiteren  Experimente  der  Kraepelinschen  Schule  be- 
ziehen sich  vorzugsweise  auf  die  Fragen:  wie  lange  dauert  die 
Nachwirkung  von  einmaligen  größeren,  leichten  Kausch  her- 
vorbringenden Alkoholmengen  auf  die  geistige  Leistungsfähigkeit, 
und  wie  verhält  sich  dieselbe  bei  täglich  fortgesetzten  mäßigen 
Alkoholsraben  oder  bei  chronischer  Alkoholwirkung V Die  erste 
Frage  ist  von  C.  Für  er  und  E.  Küdin,  die  zweite  von  A.  Smith 
und  E.  Kürz  untc'rsucht  worden. 

Bei  den  Kauschversuchen  Fürers,  die  mit  ca.  80  ccm 
Alkohol.  ents])rechend  2 1 Bier  oder  1 Moselwein,  angestellt 
wurden,  handelte  es  sich  in  jedem  Falle  nur  um  einen  ganz  leichten 
Kausch,  der  so  gering  war,  daß  er  nur  dem  Experimentierenden 
selbst  bemerkbar  war.  während  andere  Personen  seiner  Ihngebung 
absolut  nichts  merkten.  Die  Versuche  wurden  so  angestellt, 
daß  jedem  Kauschversuch,  der  im  ganzen  8 Tage  mit  je  Ö 
resp.  4 Experimentierstunden  in  Anspruch  nahm,  ein  ebenso 
langer  Normalversuch  entsprach.  WähreJid  der  Versuchstage 
wurde  ein  möglichst  gleichmäßiges  Leben  geführt  und  der 
Lenuß  aller  erregenden  Stoffe'  gemieden.  Die  betreffenden 
Kausch-  und  Normal  versuche  fanden  natürlich,  um  den  ver- 
schiedenen Dispositionen  zu  verschiedenen  Tageszeiten  gerecht 
zu  werden,  um  dieselbe  Tageszeit  statt.  Der  Einzelversuch 
umfaßte:  Wahlreaktionen,  Assoziationen,  Auswendiglernen  von 
Zahlen  und  Addieren.  Die  Kesultate  waren  bei  allen  Versuchen 
in  der  Hauptsache  dieselben.  Was  die  Wahlreaktionen  an- 
langt, so  ergab  sich,  daß  zwar  sehr  kurze  Keaktionszeiten  Vor- 
kommen (darin  z(‘igt  sich  wieder  die  eri-egende  Wirkung  des 
Alkohols  auf  motorische  Vorgänge),  daß  aber  die  Fehlreaktionen 
gegenüber  der  Normalversuchsreihe  ganz  bedeutend,  und  zwar  um 
das  8-  und  5 fache  zunehmen.  Diese  Fehlerzunahme  erstreckte 
.sich  in  derselben  Weise  noch  auf  den  ganzen  nächsten  Tag 
(der  Alkohol  wurde  am  ersten  Tage  mittags  gegeben,  die  nächsten 
Tage  waren  selbstverständlich  alkoholfrei)  und  verschwand  erst 
am  dritten  Tage  allmählich.  Bei  den  Addierversuchen  wurde 
der  Alkohol  abends  gegeben,  worauf  nach  einer  Stunde  die 
Nachtruhe  folgte.  Dleich  nach  (lenuß  des  Alkohols  erfolgte, 
wie  Sie  auf  Tab.  21  in  graphischer  Darstellung  deutlich 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol.  0 


sehen  können,  ein  jäher  Absturz  der  Leistiin^^  aber  |iucli 
am  folgenden  Ta^e  zei-te  sieh  noch  immer  eine  erhebliche 
Minderfeistinui-,  obg-leich  subiektiv  durchaus  keine  >saclnvehmi 
emnfunden  wurden,  und  erst  am  dritten  Ta-’e  stellte  sich  die 
normale  Leistungsfähifrkeit  wieder  ein.  Beim  Auswendip:lernen 
war  soi-ar  noch  am  .Mor^am  des  dritten  Tafi'es  eine  erhebliche 
Minderieistuim-  a-eji-eiiUber  den  Normalta^vn  zu  konstatieren,  und 
erst  im  Laufe  des  dritten  Tag-es  stellte  sich  die  volle  Leistungs- 
fähio-keit  her.  Ein  ähnliches  Kesultat  ergaben  die  Assoziations- 
versuche. Hier  zeigte  sich  aber  noch,  daß,  während  die  inneien 
(Gedanken-)  Assoziationen  gleich  nach  der  Alkoholverabreichung 
deutlich  abnahmen  und  diese  Abnahme  noch  bis  zum  Morgen 
des  dritten  Tages  zu  konstatieren  war,  die  minderwertigeren 
äußeren  (Klang- ) Assoziationen  beträchtlich  Zunahmen,  um  erst 
am  dritten  Tage  den  normalen  (geringen)  Stand  zu  erreichen. 
Je  höher  die  Leistung,  desto  nachhaltiger  die  Schädigung. 

Bei  allen  Versuchen  also  stellte  sich  heraus,  daß  ein  ge- 
rim>-er  Kausch  die  geistige  Arbeitsfähigkeit  auf  längere  Zeit 
( 24  bis  :k;  Stunden)  herabsetzt.  Ein  mäßiger  Erühschoi)])en  machte 
sich  noch  am  Abend  des  folgenden  Tages  bemerkbar,  ebenso 
wie  ein  noch  in  die  Breite  des  landläubgen  mäßigen  Genusses 
fallender  Alkobolkonsum  am  Abend.  Die  etwas  komplizierteren 
Tätigkeiten  gingen  sogar  iiocb  am  Morgen  des  zweitfolgenden 
Tages  nicht  ganz  normal  von  statten.  Subjektiv  kommt  diesei 
Verlust  den  Leuten  nicht  zum  Bewußtsein,  da  man  keine  Kon- 
trolle über  die  Leistungsfähigkeit  hat,  während  arbeitet. 

..fLrst  wo  sich  die  Leistung  (luantitativ  und  (pialitativ  zahlen- 
mäßig feststellen  läßt  wie  im  Experiment,  enthüllt^  sich  uns  die 
enorm  schädigende  Wirkung  des  Giftes."  M ie  hürer  betont, 
hatte  er  während  der  Alkoholwirkung  sogar  das  Gefühl  erhöhter 
Leistunu’sfähigkeit''4.  Er  war  während  der  Lxpeiimente  fest 
überzeugt,  daß  nichts  'wesentliches  dabei  herauskommen  würde, 
und  war  dann  erstaunt  und  entsetzt  zughdch  übej'  den  wirk- 
lichen Ausfall. 

Die  Kesultate  Eürers  sind  neuerdings  von  Küdin,  der  an 
4 längere  Zeit  völlig  enthaltsamen,  jugendkräftigen  Personen 
mit  ca.  90 — loO  g Alkohol  (7.>  1 griechischen  M>ins)  experimen- 
tierte, im  allgermdnen  bestätigt  worden.  Es  trat  hier  bei  cUm 
einzelnen  Personen  eine  individuelle  Verschiedenheit  bezüglich 


*)  Dieses  Gefühl  erhöhter  Leistungsfähigkeit  unter  Alkoholwirkuug, 
während  die  Leistung  in  Wirklichkeit  vermindert  ist,  ist  eine  konstante 
Erscheinung  hei  allen  geprüften  Funktionen,  wie  wir  bereits  wiederholt 
bemerkt  haben  und  auch  ferner  noch  sehen  werden.  Es  wird  eben  das 
Urteil  der  höheren  Hirucentra  über  die  Funktionen  der  niederen  getrübt, 
wozu  noch  die  psi-chomotorische  Erleichterung  kommt. 
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der  Stärke.  Kichtiiug'  und  Dauer  der  Wirkung  deutlicdi  liervor. 
Die  Dauer  der  Wirkung  betrug  meist  12 — 24  Stunden,  bei  den 
Lernversuehen  zweier  Personen  stieg  sie  bis  48  Stunden,  wäh- 
rend beim  Addieren  und  Lernen  einer  Person  eine  Nachwirkung 
gar  nicht  zu  konstatieren  war  und  nur  eine  Erleichterung  d(‘r 
äußeren  Assoziationen  sich  zeigte,  die  für  die  s})rachlichen  Keminis- 
zenzen  3ß  Stunden  zu  verfolgen  war.  Die  V erkürzung  der 
Mahlzeiten  verschwand  am  schnellsten  und  machte  einer  Ver- 
länü'eruiui'  unter  Fortdauer  der  Fehlreaktionen  Platz. 

Küdin  hat  weiterhin  auch  die  Finwirkung  einer  Hausch- 
dosis  (100  g)  auf  nie  Auffassung  hei  3 Studenten  mit  der 
Drehtrommel  und  dem  Schießplättchen  untersucht  und  ge- 
funden. daß  schon  nach  7 bis  19  Minuten  die  Auffassung  er- 
heblich erschwert  wurde;  Ausdehnung  (Umfang)  und  Genauig- 
keit der  Wahrnehmung  wurden  annähernd  in  gleicher  Stärke 
beeinträchtigt,  doch  die  Genauigkeit  (Zuverlässigkeit)  etwas 
mehr.  Die  Schädigung  war  in  Uehereinstimmung  mit  den  Fr- 
gehnissen  Ach's  um  so  stärker,  je  komplizierter  die  Aufgaben 
waren  (das  Silhenlesen  litt  mehr  als  das  Lesen  der  Wörter, 
das  Merken  mehr  als  das  reine  Auffassen),  im  übrigen  aber  in- 
dividuell verschieden  nach  Art,  Stärke  und  Dauer.  Ferner  er- 
gab sich,  daß  der  Alkohol  die  Ermüdbarkeit  erhöht,  während 
er  ein  subjektives  Gefühl  der  Arbeitserleichterung  erzeugt, 
welches  den  Arbeitenden  ahnungslos  bis  an  die  Grenze  seiner 
Kräfte  treibt.  Die  Dauer  der  Wirkung  erstreckte  sich  hier 
nur  auf  4 — 12  Stunden,  ohne  daß  eine  Nachwirkung  am 
nächsten  Tage  zu  konstatieren  war.  Besonders  die  Vlerk- 
fähigkeit  (d.  h.  die  Fähigkeit  der  willkürlichen  Finprägung  und 
Beherrschung  dargebotener  Eindrücke  oder  das  Gedächtnis  für 
jüngst  Erlebtes)  erfuhr  eine  bei  den  verschiedenen  Individuen 
verschieden  schAvere  Einbuße.  Bei  einer  Person  trat  die 

Schädigung,  welche  sich  soAVohl  auf  die  Zahl  als  die  Richtig- 
keit der  Angaben  erstreckte,  sofort  nach  der  /Vlkoholaufnahme 
in  ganz  hohem  Grade  auf,  scliAvand  aber  schon  nach  4(.,  Stun- 
den. Avährend  sie  bei  einer  ZAveiten  erst  nach  Stunde  sich 
bemerklich  machte,  aber  auch  erst  nach  12  Stunden  scliAvand; 
eine  NacliAvirkung  Avar  auch  hier  am  folgenden  Tage  nicht 
nachzuAveisen.  Bei  eiiu'r  drittcui  Versuchs])erson  dagegen,  avo 
sich  die  Schädigung  in  einem  starken  Amvachsen  der  halb- 
richtigen Angaben,  Avie  der  Angaben  überhaupt,  iv'sp.  in  der 
kritiklosen  Wahl  zAvischen  richtigen  und  falschen  zeigte,  Avar 
dies(‘lbe  noch  am  2.  Tage,  avo  die  richtigem  Angaleen  sich  nur 
ganz  Avenig  oder  gar  nicht  verbessert  hatten,  zu  konstatieren. 
Im  allgemeinen  aber  kann  man  sagen,  daß  die  Störung  der 
Auß'assung  soAvie  des  Gedächtnisses  für  jüngst  Erlebtes  durch 
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Alkohol  sich  nisclior  ausii'loieht  als  diojoiiiirt“  d(*r  Bildung  und 
^ orknUpfuiig  von  A orst(dliiiig(‘n.  ohiu“  ihr  ahor  an  Intoiisität  nach- 
zustohon.  rebrigvns  koimti“  Kiidin  in  alhni  soiiion  Vorsucdion 
hei  den  versehiedenen  Individiuni  keine  Be/iehimgen  der  ir- 
knngen  resj).  der  Emptindliehkeit  zu  den  Trinkgewohnheiten 
oder  der  Dauer  der  Knthaltsanikeit  konstatieren,  sodatl  die 
weitverbreitete*  iMeinnng,  (lewöhnnng  an  Alkohol  vermindere 
die  Einj)findlichkeit  gegi*n  denselben,  nicht  bestätigt  \Niirde. 

Die  chronische  Alkohol  Wirkung  ist  zuerst  von  Smith 
eingehend  studiert  worden.  Die  \'(*rsnche  wurden  so  einge- 
richtet. daß  nach  mehreren  alkoholfreien  Tagen  die  Versuchs- 
personen, unter  ihnen  Smith  selbst,  eine  Keihe  von  Tagen 
hindurch  ein  Tages(inantnm  von  40 — 80  g Alkohol  (1 — 2 1 
Bier  oder  ^j.-, — l Elasche  ^losel)  in  stark  v(‘rdnnnter  Lösung 
in  verteilten  "Dosen  nahmen.  Die  ge])riiften  Leistungen  waren 
wieder  Auswendiglernen.  Addieren  und  einfache  äußere  und 
innere  Assoziationen.  Die  Untersnehnng  erstreckte  sich  bei 
einer  Person  auf  27,  bei  einer  anderen  auf  22  Tage,  ln  den 
ersten  ß Tagen  wurde  abstinent  gelebt,  der  ß. — 12.  Tag  waren 
Alkoholtage,  der  18. — 25.  abermals  alkoholfrei,  der  2ß.  und  27. 
wieder  Alkoholtage.  Als  Beis])iel  habe  ich  eine  graphische 
Tabelle  — Tab.  22  — Uber  das  Answendigleriu'ii  beigebracht: 
die  Zunahme  der  Leistungen  vom  (*rsten  alkoholfreien  läge 
an  ist  die  Eolge  der  Übung,  der  Abstieg  am  ß.  Tage  Eolge 
einer  schlechten  Nachtruhe.  Es  war  nun  übereinstimmend  in 
den  Alkoholtagen,  teils  schon  am  ersten  Tage  teils  erst  am 
folgenden,  eine  bedeutende  ]\Iinderleistung  zu  konstatieren,  welcln* 
mit  «Tößeren  oder  ü’erinü’eren  Schwankuniren  immer  zunahm, 
während  nach  Aussetzen  des  Alkohols  die  Leistungen  wieder 
in  die  Höhe  gingen  und  nun  durch  die  Übung  eine  lleihe  von 
Tagen  sich  immer  mehr  steigerten,  ln  der  ersten  Alkoholzeit 
zeigte  sich  die  \4‘rmindei;ung  d(*r  Leistungsfähigkeit  zunächst 
darin,  daß  die  durch  die  Übung  zu  erwartende  Steigerung  der 
Leistungen  ausblieb,  bis  dieselben  nach  einigen  Tagen  auch 
absolut  herunteroing(*n.  Während  nun  in  der  darauf  foL’enden 
alkoholfreien  Periode  die  Leistung  durch  die  Übung  sich  schnell 
steigerte,  erfolgte  mit  dem  abermaligen  Genuß  von  Alkohol 
jetzt  ein  tiefer  Absturz,  was  sich  nur  dadurch  erklären  läßt, 
daß  die  erste  Alkohol])eriode  noch  jetzt  nach  8 Tagen  nach- 
wirkte.^'H  Was  die  Assoziationen  anbetrifft,  so  zeigt  sich  wie- 
der, daß  in  den  Alkoholtairen  die  äußeren  Assoziationen  auf 


*)  Uebrigeiis  faml  auch  Rüdin  in  einem  Falle,  wo  der  Versuch 
wiederholt  wurde,  hei  der  Wiederholuug  eiue  Verdopplung’  des  Arheits- 
verlustes  als  Nachwirkung  der  ersten  Alkoholgaben. 
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Kosten  der  inneren,  besonders  aber  die  reinen  Klang-  und  un- 
zusanimenliängenden  Assoziationen,  die  in  der  alkoholfreien  Zeit 
sehr  gering  sind,  bedeutend  ziinehinen.  Am  17.  und  18.  Tage 
löst  fast  jedes  Wort  eine  unzusaimnenhängende  Klangassoziation 
aus.  In  der  alkoholfreien  Zeit  kommen  dann  Avieder  immer 
mehr  begriffliche  Assoziationen  zum  \h)rsehein,  bis  sie  den 
äußeren  uim-efähr  die  We<:-e  halten.  Sobald  aber  der  Alkohol 
von  neuem  eintritt,  nehmen  mit  einem  Schlage  die  äußeren 
und  Klaiui’assoziatioium  ü'anz  bedeutend  zu.  Das  heißt  aber 
Aveiter  nichts  als:  der  Geist  verarmt  an  Vorstellungen,  er  Avird 
ideenärmer,  leist umi’sunfähiger. 

e o 

Bei  dem  regelmäßigen  Genuß  eines  Quantums  stark  ver- 
dünnten Alkohols.  Avelclu‘s  von  dem  überAviegenden  Teile 
der  3Iensehen  und  von  sehr  vielen  Aerzten  nicht  nur  als 
mäßio-.  sondern  als  minimal  o-ehalten  Avird.  zei£,'te  sich  hiernach 
auf  allen  untersuchten  ])sychischen  Gebietern  eine  deutliche 
Minderleistung. 


nach- 
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Wie  die  Fürerschen  Versuche  durch  Küdin,  so  sind 
die  Smithschen  Versuche  durch  Kürz  und  Kraepelin  selbst 
mit  Gaben  von  80  g Alkohol  an  2 \'ersuchspersonen 
geprüft  und  denai  Pu-gebnisse  vollauf  bestätigt  Avorden. 
Autoren  fassen  ihre  Resultate  folo’endermaßen  zusammen: 

..Pune  einmalige  Gabe  von  80  g Alkohol  A'erfliegt 
rasch  und  vollständig,  sondern  hintmdäßt  eine  gcAvisse 
Avirkung.  die  nach  24  Stunden  noch  nicht  ganz  verscliAvunden 
ist.  Wenn  diese  Gal)e  nach  je  24  Stunden  wiederholt  Avird, 
so  tritt  allmählich  eine  Häufung  der  Wirkungen  ein,  Avelche 
Avir  schon  als  die  erste  Andeutung  des  chronischen  Alkoholis- 
mus bezeichnen  müssen,  und  zAvar  ist  dieselbe  schon  nach 
Dauer  sehr  deutlich  nacliAveisbar,  da  sic*  in  einer 

der  Arbeitsleistiimi'  besteht.  Hier- 
aus  ergibt  sich  eine  Avissenschaftliclu*  Definition  des  Alkoholis- 
mus, Avelche  Aveit  über  diejenige  des  täglichen  Lebens  hinaus- 
geht. Trinker  ist  jeder,  bei  dem  (*ine  Da ii erAvirk ii ng 
des  Alkohols  nachzuAveisen  ist,  bei  dem  also 
N a c h Av  i r k u n g ein  e r A 1 k o h o 1 g a 1)  e noch  n i c h t 
sc liAV linden  ist,  Avenn  die  nächste  einsc'tzt. 

Das  Zahlenlernen  Avird  stärker  b(*einträchti«4  als  das 
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25 — 40  " „igen  Herabsc'tzung 
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Addieren,  und  es  ist  Avahrscheinlich,  daß  allgemein  scliAvierigeri* 
Leistungen  unter  dem  Punfluß  des  Alkohols  mehr  leiden  als 
leichten*.  Dem  entsjirechen  auch  die  Beobachtungen  des 
täglichen  Lc*bens.  Die  geAvöhnlichen  körpc'rlichen  und  gc*istigen 
\T*rrichtungen  Averden  vom  Trinker  auch  ohne  auffallende 
Störung  gel(*istet,  abc*r  die  P4ihigk(*it  zu  scliAvierigerer  und 
hocliAvertiger  Arbeit  geht  verloren.  Im  Getriebe  der  täglichen 


Herufstiitiji-keit  kann  daher  die  Herabsetzung-  der  Leistungs- 
fähigkeit durch  die  Dauerwirkung  des  Alkohols  ganz  unbeineikt 
l)leiben.  sie  offeid)art  sieli  in  dem  Versiegen  selbständiger, 
sehö])feriseher  Tätigkeit,  im  Schwinden  der  Eigenart,  in  der 
Unfähigkeit,  große  verantwortungsvolle  Aufgaben  zu  löstm 


Die  einmal 


erzeugte 


Schädigung  gleicht  sich  nur 


sehr 

lanii'sam  wieder  aus.  oßenbar  umso  langsamer,  je  längei  die 
Alkoholzufuhr  gedauert  hat.  Nach  längerer  Alkoholzeit  bleibt 
trotz  strenger  A'ölliger  Enthaltsamkeit  noch  eine  große  Em])tind- 
lichkeit  gegen  den  Alkohol  zurück,  indem  die  (Mitwirkung  nun 
rascher  und  schneller  hervortritt  als  im  Anfang.  IT'ber  das 
Verhalten  der  Gewöhnung  geben  die*  Versuche  keinen  Auf- 
schluß. doch  ist  anzunehmen,  daß  der  Gewöhnungszustand 
ebenso  wie  bei  iMorphium  eine  Ai't  Si(‘chtum  darstellt  . . . 
Soviel  steht  jetzt  jedoch  schon  fest,  daß  der  regelmäßige  (4enuß 
mittlerer  Alkoholmengen  nichts  weniger  als  eine  für  die  geistige 
(Tvsundheit  gleichgiltige  Sache  ist,  daß  vielmehr  überall  da, 
wo  eine  neue  Alkoholgalu-  einsetzt,  bevor  die  ziemlich  langt* 
dauerndt“  Nachwirkung  der  früheren  geschwunden  ist.  niit 
überraschender  Schnelligkeit  die  Entwickelung  aller  derjenigen 
Störunii-en  besrinnt,  die  wir  unter  dem  Namen  des  chronischen 
Alkoholismus  zusannnenfassen.-‘ 

So  also  sieht  die  von  aller  Welt  gepriesene,  von  so  vielen 
Dichtern  — oder  Dichterlingen  — besungene  anregende 
Wirkung  des  Alkohols  auf  das  menschliche  Gehirn  aus.  wenn 
man  dieselbe  im  Lichte  der  Wissenschaft  betrachtet.  Uebrigens 
lehrt  auch  die  alltägliche  Erfahrung,  daß  der  Alkohol  schon 
in  sogenannten  mäßigen  Mengen  ein  Gift  ist.  ^feilschen,  welche 
an  Alkohol  nicht  gewöhnt  sind,  Itekommen  schon  nach  einem 
Glase  Wein  oder  Hier  eine  schwindelartige  hhn])tindiing.  eine 
Henommeidieit  im  Ko])f.  weicht*  zeigt,  daß  die  Eunktionen  des 
Hirns  g(*stört  werden.  Daß  mit  der  Zufuhr  immer  größerer 
]\Ieng(*n  von  Alkohol  dit*  Tätigkeit  dt*s  Gehirns  immer  mehr 
gelähmt  wird  (Kausch)  bis  zur  völligen  Sinn-  und  Hewußt- 
iosiffkeit.  das  ist  ja  allgenu*in  l)(*kannt‘^).  Daß  aber  der 


*)  Experimentelle  rntersudnuigeii,  welche  B ein ar  im  Laboratorium 
von  Becliterew’s  in  Petersburg  ano-estellt  hat,  haben  ergeben,  daß 
bei  Eiutuhruug  von  Alkohol  (meist  2 g pro  Kilo)  durch  Beizung  des 
vasomotorischen  Zentrums  unter  Steigerung  des  Blutdrucks  allgemeine 
Hyperämie  (Blutfülle)  des  tTehirns  eiutritt.  welche  in  einem  zweiten 
Stadium  durch  Beizung  der  nervi  vagi  und  Hemmung  des  Herzens  unter 
Sinken  des  Blutdrucks  von  Anämie  (Blutleere)  der  Arterien  gefolgt  ist. 
Diese  arterielle  Anämie  ist  gewöhnlich  mit  venöser  Hyperämie  des  Ge- 
hirns kombiniert.  Darauf  folgt  durch  Lähmung  der  Vasoconstrictoren 
wieder  allgemeine  Hirnhyperämie,  die  in  den  späteren  Stadien  häutig 
nachläßt.  Der  Tod  der  Versuchstiere  wird  von  ausgesprochener  Blut- 
überfüllung des  Gehirns  begleitet. 


Alkohol  auf  das  Zoiitraliiervensystem  eine  lähmende  Wirkung- 
ausiibt  und  die  anfängliche  scheinbare  Erregung  auch  nur 
eine  Lähnuingserscheinung  ist  (Lähmung  der  zunächst  von  dem 
(4ifte  betroffenen  Hemmungszentren  in  der  Hirnrimh“).  wie  schon 
der  Pharmakologe  Sc  hmiedeherg  hehau])tet  hat,  scheinen  \ er- 
suche von  ILiratynski  in  Petersburg  (1895)  zu  beweisen,  wonach 
hei  Tauben,  d(-nen  die  Groffhirnhemisphären  imtfernt  sind,  nach 
Verabreichung  kleiner  Alkoholgaben  nicht  zunächst  eine  Ex- 
zitation wie  i)ei  Tauben  mit  intaktem  Gehirn  eintritt,  sondern 
sofort  Lähmimu-serscheinuno-en  konstatiert  werden.  Wie  schon 
Schmiedeberg  betont  hat,  werden  nacheinander  die  Eunktionen 
des  Gehirnes,  des  Rückenmarks  und  des  verlängerten  l\Iarks 
vernichtet;  sobald  die  Lähmuim-  bis  zum  verläm>-erten  Mark 
voro-nschritten  ist,  in  welchem  die  Zentren  für  die  Atem-  und 
Herztätigkeit  liegen,  erfolgt  der  Tod. 

Die  lähmenden  Eigenschaften  des  Alkohols  lassen  sich 
auch  an  den  Nerven  und  IMuskeln  und  ihren  Eunktionen 
nachweisen.  Schon  Dogiel  hatte  gefunden  (a.  a.  0.). 
daß  der  Alkohol  die  Hautreflexe  (des  Erosches)  und  die  flr- 
reffharkeit  der  sensiblen  und  motorischen  Nerven  anfano-s 
steigert,  dann  herahsetzt.  Ebenso  konstatierte  S.  Maihuitzen 
bei  Eröschen  nach  Injektion  von  1 ccm  lO^’/^igen  Alkohols  eine 
starke  längere  Zeit  dauernde  Herabsetzung  der  Reffexerreg- 
harkeit,  der  allerdings  nach  der  Erholung  eine  sehr  merkliche 
Erhöhuiui-  foluie.  Nach  Sc  lief  f er.  welcher  die  Reflexerreu’- 
harkeit  liei  durchschnittenem  Rückenmark  unter  der  Einwirkung 
minimaler  elektrischer  Reize  untersuchte,  ist  die  Herabsetzung 
durch  Alkohol  nach  50 — (JO  Minuten  am  stärksten.  M^as  die 
motorischen  Nerven  betrifft,  so  fand  bereits  J.  Mommsen,  daß 
durcli  Alkohol  (ebenso  wie  durch  Aether  und  Chloroform)  die 
Erregbarkeit  derselben  nach  einem  länger  oder  kürzer  dauern- 
den Stadium  der  Erhöhung  bis  zum  völligen  \"erschwinden 
herabgesetzt  (nach  Entfernung  des  Giftes  aber  mehr  oder 
minder  rasch  wiederhergestellt),  und  bei  stärker  alkoholisierten 
Nerven  auch  die  elektromotorische  Kraft  erheblich  verriim-ert 
wird.  Wie  Sch  eff  er  ausführt,  haben  auch  die  Untersuchungen 
von  Weller,  Gad  und  Werigo  die  anfängliclu*  Steigt-rung 
der  Plrreii'barkeit  und  die  darauffoli;-end(“  Herabsetzuiui-  durch 
Alkohol  für  den  motorischen  Nervenajijiarat  festgestellt.  Nach 
den  \'ersuchen  von  J.  Efron  an  Eroschnerven  tritt  die  anfäng- 
liche Steigerung  jedoch  nur  bei  mäßigen  Konzentrationen  ein. 
während  bei  stärkeren  Lösunsi-en  das  Stadium  der  erhöhten 
Erregbarkeit  immer  mehr  verkürzt  wird,  bis  es  schließlich 
gleich  Null  wird,  und  eine  unmittelbare  Herabsetzung  der  Er- 
regbarkeit erfolgt.  Auch  nach  Carlo  Giofreddi  (Riforma 
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medica  1897)  ist  die  anfän^dicdie  Errej^ung'  nicht  ganz  konstant, 
.ioteyko  und  Stefanowska  haben  gefunden,  daß  unter  der 
EiiiAvirkung  von  Alkohol-  (wie  von  Aether-  und  Chloroform-) 
däm])fen  die  Abnahme  der  elektrischen  Erregbarksit  der  Nerven 
absteigend  erfolgt  (wähnmd  dii-  Zunahnu*  bei  der  Eiholung 
aufstehrend  erfolgt),  und  zwar  bei  den  sensiblen  Nerven  früher 
eintritt  und  später  zurückkehrt  als  bei  den  motorischen.  Es 
stimmen  diese  Kesultate  überein  mit  früheren  von  Tereles  und 
Sachs  über  das  Leitungsvermögen  der  Nerven,  welches  unter 
der  Einwirkung  dieser  3 (iifti'  bei  lokaler  Nark^^tisierung  all- 
mählig  erlischt  und  zwar  zuerst  in  den  sensiblen,  dann  in 
den  niotorischen  Fasern,  während  bei  der  Erholung  aus  der 
Narkose  die  motorischen  früher  leistungsfähig  werden  als  die 
sensiblen.  Die  Wirkung  tritt  übrigens  beim  Aether  {im 
raschesten  ein.  schwindet  aber  auch  am  schnellsten,  beim 
Alkohol  am  langsamsten,  dauert  aber  hier  am  längstem. 

Wie  die  Erreirbarkeit  der  Nerven,  so  wird  auch  nach  den 
Untersuchungen  von  A.  Hluuienthal  die  Erregbarkeit  der 
Muskeln  (wMirscheinlich  durch  Vermittelung  der  motorischen 
Nerven)  durch  Alkohol  in  mäßigen  Gaben  zunächst  gesteigert, 
während  stärkere  Lösungen,  bei  höheren  Alkoholen  schon 
mäßig  starke  Lösungen,  die  Erregbarkeit  innerhalb  kürzester 
Frist  erheblich  herabsetzen.  Krukenberg  behauptet,  daß 
Alkohol  (lind  Aether)  vor  allem  die  Muskeln  selbst  lähmt, 
während  Guillebeau  und  Luchsinger  gefunden  haben,  daß 
diese  Substanzen  zunächst  auf  das  Zentralorgan  der  wirbel- 
losen Tiere  lähmend  wirkt  und  vermittels  desselben  auf  di(‘ 
Muskeln;  ähnliches  ergaben  die  Untersuchungen  von  M.  Fürst. 
Nach  du  Bois-Keymond  und  E.  He  übel  wird  auch  der 
Muskelstrom  durch  Alkohol  vernichtet,  wie  überhaupt  der 
Muskel  unter  dem  Einfluß  des  Alkohols  (sowie  des  Aethers 
und  Chloroforms)  alle  seine  Lebenseigenschaften  einbüßt.  Die 
lähmende  Einwirkung  des  Alkohols  auf  die  Muskelkraft  werden 
wir  später  zu  bes])rechen  haben. 

Hier  seien  nur  noch  die  Wirkungen  auf  die  Sinnes- 
nerven erwähnt.  Nach  Gley  und  Riehe t erfährt  die  Wahr- 
nehmung von  (iefühls-  und  Gehörseindrücken  unter 
Alkohol  eine  bedeutende  Verlangsamung,  wüihrend  die  \ er- 
suchspersonen  wiederum  vermeinen,  daß  eine  Beschleunigung 
derselben  eingetreten  sei.  Kellogs  Untersuchungen,  die  sich 
speziell  auf  die  Funktionen  des  Gefühlssinnes  richteten,  er- 
gaben, daß  regelmäßig  nach  Alkoholgenuß  die  Empfindung 
für  Berührungen  (Tastsinn)  sowie  für  warm  und  kalt  (Tem- 
peratursinn) eine  Einbuße  erleidet,  und  zwar  wurde  nach  ßU  g 
Whisky  die  Zeit  bis  zur  Wahrnehmung  dieser  Sinnesreize,  die 
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ohne  Alkohol  0,140  resp.  0,389  resp.  0,323  Sekunden  betrug', 
auf  0.303  resp.  0.79(!  resp.  0,750  Sekunden  verlängert,  also 
mehr  als  verdoppelt.  Ebenso  fand  J.  Kidge,  daß  schon  ganz 
geringe  Dosen  Alkohol  (4—8  ccm)  das  Tastgefühl,  das  Gehör 
und  die  Sehschärfe  ohne  vorangehende  Steigerung  herab- 
setzen (5.  Kongr.  S.  (i3).  Eebrigens  hatte  schon  Fr.  Kremer 
bei  seinen  l ntersuchungen  über  die  Einwirkung  der  Nar- 
kotika auf  den  Kaunisinn  der  Haut  nach  ^ erabreichung 
von  00  g altem  Kognak  (ca.  3G  g absol.  Alkohol)  an 


allen  Stellen  des  Körpers  eine  bedeutende  Herabsetzung  der 
Hautsensibilität  gefunden,  welche  bereits  nach  10  Minuten 
zu  konstatieren  und  nach  30  Minuten  noch  gestiegen  war. 
Auch  der  Geruchssinn  wird  durch  Alkohol  beeinträchtigt, 
wie  die  \'ersuche  von  R.  Fröhlich  gezeigt  haben.  Nach 
40  g Alkohol  (in  200  g Wasser)  hatte  die  \Arsuchs])erson  in 
den  ersten  10  Minuten  ziemlich  reine  Geruchseindrücke, 
^^älnend  der  Sinn  für  scharfe  Geruchseindrücke  abgestumpft 
war;  nach  50  Minuten  war  aber  auch  die  Empfänglichkeit  für 
reine  Geruchseindrücke  herabgesetzt,  und  selbst  Ammoniak- 
däm])fe  wurden  kaum  bemerkt,  obgleich  Niesen  eintrat. 

Hinzufügen  möchte  ich  nur  noch,  daß  sich  bezüglich  der 
\\  irkungen  auf  das  Zentralnervensystem  fast  überall  eine 
Analogie  des  Alkohols  mit  and(“ren  Aarkoticis,  besonders  mit 
Chloroform  und  Aether,  herausstellt,  denen  auch  der  Alkohol 
aufs  allernächste  verwandt  ist. 


Außer  ])sychischen  und  motorischen  Leistungen  hat  das 
Zentralnervensystem  noch  eine  dritte  Reihe  sehr  wichtiger  Auf- 
g<iben  zu  ei füllen,  es  hat  die  lebenswichtigen  körperlichen 
tunktionen  zu  regulieren,  das  sind  vor  allem  Kreislauf  und 
Atmiing.^  Diese  erfahren  denn  auch  nach  Einführuno-  von 
Alkohol  in  den  Kör])er  bald  eine  Aenderung  ihrer  Tätis'keit. 
\or  allen  Dingen  tritt  eine  Erschlaffung  und  Erweiterung  der 
(7efäße  ein,  bedingt  durch  die  Lähmung  derjenigen  (fefäß- 
nerc(*n,  welche  die  gefäßverengernden  Ringmuskeln  versoi'gen 
(\  asoconstriktoren)  und  begleitet  von  einer  stärkeren  Hlut- 
füllung  der  Gewebe*).  Die  Erweiterung  der  Hautgefäße  be- 
wirkt, daß  die  Haut  reichlicher  von  Blut  diirchströmt  wird, 


) Auch  bei  anderer  AiiwemUmg  des  Alkohols  auf  die  Haut  ruft 
derselbe,  wie  die  Uiitersuclmug-en  von  Büchner,  Fuchs  und  i\reo-ele 
ergaben  haben,  örtlich  eine  Gefäßerweiterung'  hervor,  die  aucl^  auf 
Gebiete  ausstrahlt,  sich  z.  B.  hei  der  Bauchhaut  auch  auf  die 
(lefäße  der  Bauchhöhle  erstreckt  und  an  den  Extremitäten  mit  Blutdruck- 
steig'erung'  in  den  betreffenden  Arterien  verbunden  ist. 
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daher  z B.  die  Kötuno-  des  Gesichtes  und  des  Nackens  nach 
reichlicherem  Alkoholgenuß;  sie  ist 

mul  fuhrt  l)ei  Gewohnheitstrinkern  zu  dauernder  l^^rsch  aftu^ 
der  Hautii-efäße.  welche,  sich  durch  die  hlauiote  J. 

Gesichts  und  der  Nase  kuiid-ibt.  Die  Erweiterung  der  (.efaße 
be-innt  nach  den  neuen  sehr  j;-enauen  l ntersuchung-en  ^(.n 
Swdentochowski  bei  Gaben  von  50-100  ccm  f 
Alkoliols  nach  5-10  Minuten  und  verschwindet  nach  .10  is 
40  Minuten.  Der  Blutdruck  erfährt,  wiellosen  f el  d (S.  o4-(..  ) Du 
Hunden  irefunden  hat,  keine  wesentliche  \ eränderiing  und  nui 
nach  ii-anz  enormen  Gaben  eine  bedeutende  Erniedriji'un-,  wie 
sie  dem  Kollapzustande  eigentümlich  ist.  während  mudi 
tochowski,  der  den  Druck  beim  Menschen  an  der  Eudml- 
arterie  mit  dem  Gärtnerschen  Tonometer  bestimmte,  eine  indiM- 
duelle  Verschiedenheit  zu  konstatieren  ist,  indem  ini  allgemeinen 
allerdimi-s  der  Druck  etwas  fällt,  um  in  ca.  1 Stunde  wiedei 
zur  Norm  zurückzukehren,  die  Erniedrigung  aber  in 
Fällen  stärker,  im  andern  schwächer  und  in  enizebuui  lallen 
o.,u-  nicht  auftritt.  M^is  die  Herztätigkeit  ( Pulsfrequenz  hetrißt. 
so  erklären  sich  die  sich  widers])rechenden  Kesu  täte  dei 
früheren  Autormi  durch  Mängel  der  Beobachtung.  Die  unter 
sor‘-fältiorn  Kaiitelen  angestellten  \ ersuche  von  Zimmei  beig. 
\twate\-und  AVendelstadt  (cit.  Kosenfeld  S.  .ol  u.  -oi)  ei- 
-aben  keine  wesentliche  Veränderung  der  Ibilszahl,  wahrend 
nach  Swientochowskis  Untersuchungen  der  uls  (nach 
bis  100  o.  50‘V,iu-en  Alkohols)  sofort  --  infolge  der  Keiz- 
wirkuno-  'auf  die  Schleimhäute  — ziemlich  bedeutend  be- 
schleunigt. aber  bereits  nach  2— 5 Minuten  etwas  langsamm 
wird,  dann  30 — 40,  sehr  selten  bis  50  und  00  Minuten  niaßig 
beschleunigt  bleibt,  worin  sich  die  eigentliche  Alkoholwirkmig 
aussnricht.  um  nunmehr  zur  Norm  zurückzukehren.  Die  mäßige 
Steiu-eruim-  der  Pulsfrequenz  bedeutet  aber  nicht  eine  Steiprmig 
der  Herzkraft,  sondern  ist.  wie  weitere  \ ersuche  Swiento- 
chowskis zeigten,  nur  das  Mittel,  durch  welche  der  Organismus 
die  Erniedrigung  des  Blutdrucks  (d.  h.  der  Herzkraft)  auszu- 
crleichen  sucht.  Eine  Verstärkung  des  Pulses  und  eine  Zu- 
nahme des  arteriellen  Druckes  durch  Alkohol  wird  übrigens 
nach  Horatio  G.  Wood  (1890)  auch  anfänglich  nicht 
beidiachtet.  wenn  das  Herz  infolge  einer  Chloroforninarkose 
mangelhaft  funktioniert,  im  Gegenteil  wurde  dann  nach  Alkohoi- 
veralmdchiing  in  mehreren  Fällen  die  Abnahme  des  Blutdrucks 
beschleunigt  und  der  Puls  zum  Erlöschen  gebracht  (cit.  Davis 
a.  a.  0.).  Nach  allem  ist  der  Alkohol  als  ein  ^Mittel  anzu- 
sehen. ..das.  wenn  auch  nur  in  gewissem  Grade,  schwächend 
das  ganze  Zirkulationssystem  beeinflußt"  (Ö wientochowski). 
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und  ..die  g-anze  Lehre  von  der  exzitierenden  Wirkung  des 
Alkohols  sinkt  in  ein  Nichts  zusaininen'^  (Kosen fehl). 

as  die  Atmung  anbetrirt't.  so  steigt  anfangs  durch  kltdni^ 
Dosen  die  Zahl  der  Atemzüge,  um  nach  einigen'  Zeit  ahzu- 
nehmen.  Hei  größeren  Doseni  wird  die  Atmung  immer  schnellei' 
und  in  demselben  Maße  oberßächlicher,  bis  sie  schließlich  ganz 
aufhören  kann.  11.  Wendel stadt  fand  zwar,  daß  der  Alkohol 
in  mäßigen  Gaben  steigernd  auf  die  Atemgröße  (die  die  Lungen 
in  der  Zeiteinheit  ])assierende  Luftmenge)  und  meist  auch  auf 
die  Tiefe  der  Atemzüge  wirkt,  doch  gibt  er  selbst  an.  daß  die 
M irkung  am  deutlichsten  sei,  wenn  der  Alkohol  in  Form  von 
bouquetreichen  Weinen  (Wirkung  der  ätherischen  Bestandteile!) 
p'geben  wird,  mit  reinem  Weingeist  aber  in  Lösung  mit 
Zucker  und  Zitronensaft  beim  nicht  ermüdetem  Menschen  z.  T. 
sehr  gering  und  wohl  auch  auf  die  Flüssigkeitszufuhr,  den 
Zucker  und  die  Zitronensäure  zu  beziehen  sei*).  Wie  Kosen - 
fehl  her^ erhebt  (S.  49).  handelt  es  sich  dabei  um  eine  ganz 
wirkungslose  Anstrengung  des  Atmungsapparats,  die  wahr- 
scheinlich durch  Keizung  des  Atmungszentrums  hervorgerufen 
wird.  In  der  Tat  übt  nach  den  Untersuchungen  von  A.  Levv 
(Fß.  Arch.  1890)  und  von  C.  Willmanns  (Pfl.  Arch.  1898) 
der  Alkohol  eine  direkt  erregende  Mdrkung  auf  das  Atem- 
zentrum im  (Tehirn  aus;  nach  A Lew  ist  allerdings  die 
Steigerung  nur  eine  geringe  und  tritt  nur  bei  größeren 
Dosen  ein. 

Andere  Erwägungen  lassen  die  Annahme  von  Smith 
nicht  ungerechtfertigt  erscheinen,  daß  die  Zunahme  der  Atmn- 
giöße  zum  Teil  durch  Luft-  resj).  Sauerstoffhunger  beding’t  ist. 
Der  Alkohol  verbrennt  nämlich  zum  größten  Teil  im  Körper 
verhältnismäßig  schnell  zu  Kohlensäuim  und  Wasser**),  der 
übrige  Alkohol  wird  durch  Atmung,  Haut  und  Nieren,'  aber 
auch  durch  die  Galle,  den  Speichel  und  die  Milch  ausü'e- 
schieden  und  zwar  nach  Hodländer  ca.  5 , nach  Stra"ß- 


manns  verbessertem  \'erfahren  höchstens  10  •*** 
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Die 


•rac([iTet  meint,  l)erulit  die  Vermehrung-  der  Atem- 
grülJ^e  diucli  Alkoliol  auf  einem  rettektorischen  Vorg-ang-  infolge  Keizung 
der  jlagensclileimliaut  und  wird  aucli  durch  andere  reizende  Substanzen 
(z.  B.  Senf)  hervüi-gerufen;  aucli  geht  sie  schnell  vorüber,  worauf  die 
toxische  U irkuug  des  Alkoliols  sich  in  der  Verminderung  der  x\tem- 
grüße  zeigt. 

l»er_  Verhrennungswert  von  1 g alisol.  Alkohol  beträgt  7 
\\  ärmeeinheiten  (Calorien). 

***)  Bodläuder  fand  bei  mittleren  Dosen  (60  ccm)  1,177  im 
Harn  des  3Ienschen  wieder  (durch  die  Haut  wurde  (),U  « durch  die 
Lungen  1,508  % durchschnittlich  ausgeschieden),  während  nach  Nicloux 
nur  0,-1  0,4o0  % beim  Hunde  im  Harn  erscheint.  Auch  nach  Strass- 


lU'uertMi  riitersiiehungen  von  Nicloiix  und  von  At^^atel 
und  Hoiu'dikt  mit  exakten  Titriermethoden  haben  sogar  eine 
nocdi  stärkere  Oxydation  des  Alkohols  im  Körjier  ergehen;  nach 
den  letzteren  Autoren  entgeht  nur  1,5*’  ,,  oder  gar  nur  1 „ des 

verabreichten  Alkohols  der  Oxydation.  Bei  der  \ erbrennung 
wird  aber  SauerstotT  gebraucht.  Der  leicht  verbrennliche 
Alkohol  sucht  sich  deshalb  mit  der  größten  B(‘gierde  des  im 
Vtinuiursprozesse  aul'ijenommenen  Sauerstodes  zu  bemächtigen. 
Dadurch  entsteht  einerseits  vm  Lufthunger,  welchen  der 
Organismus  durch  verstärkte  Atmung^^)  auszugleichen  sucht, 
andererseits  wird,  da  auch  durch  die  gesteigerte  Atmung  tur 
den  gesteigerten  Ansiiriich  nicht  genügend  Saum-stoli  beschaftt 
werden  kann,  dieser  den  Körpergeweben  entzogen,  und  so  die 
Verbrennung  der  eigentlichen  Nahrungsstode  eingeschränkt. 
Uißerdem  vermindert  der  Alkohol  auch  durch  eine  lähmende 
Linwirkung  auf  die  Blutkörperchen  die  Absorption  des  ^auer- 
stods  durch  dieselben  und  ebenso  die  Abs])altung  der  Kohlen- 
säure (die  sog.  innere  Atmung).  Daher  erklärt  es  sich,  daß 
der  re‘>-elmäßige  Alkoholgenuß  die  Eßlust  zu  mindern  pdegt 
und  den  Ansatz  iinverbrannter  Nahrungsstode  in  Form  von 
Fett  begünstigt  (Fettsucht).  Die  Alkoholverbrennung  scheint 
aber  noch  in  anderer  Wcdse  zu  schaden,  nämlich  dadurch,  daß 
die  infolge  schnellerer  \'erbrennung  gelieferte  Kohlensäure 
durch  die  Atmung  nicht  in  genügimder  Weise  entfernt  werden 
kann.  Einzelne  ‘Autoren  (z.  B.  8mith)  sind  geneigt,  einen 

manu  wird  am  meisten  durch  die  Lungen  (5,21 « ,,)  mid  durch  die 
Meren  (1,71",,)  ausgeschieden.  Die  Ausscheidung  geht  im  allgememeu 
ziemlich  schnell  vor'  sich,  sie  beginnt  bald  nach  der  Alkoholaiituahme. 
Nach  Schulinus  ist  nach  2-3  Stunden  mindestens  der  4 teil 
eliminiert.  Nach  G.  Tarn  an  sehe  w ( Wratsch  1H99)  sind  nach  ^ btuuden 
47«;,,  nach  10  Stunden  70  « ^ des  eingeführteii  Alkohols  aus  dem 
Oro'anismus  verschwunden.  Doch  findet  bei  I ruiikeneii  noch  ^ o 
Stunden  nach  dem  Genuß  des  Alkohols  eine  Ausscheidung  von  solchem  im 
Friu  statt,  woraus  zu  schließen  ist,  daß  zu  dieser  Zeit  noch  reichlmhe 
Klengen  unverbraunten  Alkohols  im  Organismus  zirkulieren;  1 arxes 
und  Wollowicz  wollen  sogar  noch  5 Tage  na(;.h  der  Autnahme  eiiiei 
starken  Alkoholmenge  Spuren  von  Alkoliol  im  Urin  nachgewieseu  haben. 
Orehant  fand,  daß  die  vom  Blut  resorbierte  Alkoholmenge  nach  i 2 
Stunden  ihren  Höhepunkt  erreicht  und  dann  nach  ca.  2^2  Stumlen 
ziemlich  konstant  bleibt,  um  dann  langsam  abzunehmen,  bis  nach 
Stunden  der  Alkohol  aus  dem  Blut  verschwunden  ist.  Nach  Aicloux 
geht  der  Alkohol  auch  in  die  Lymphe,  den  Pankreassaft,  die  ( erebio- 
spinaltlüssigkeit,  die  Amniontlüssigkeit  über,  und  zwar  111  ähnlichem 
Verhältnis  wie  in  das  Blut. 

*)  Nach  den  Ihitersuchungen  von  Wolfers,  Bodlanuer, 
B e r d e z , und  Z n n t z steigert  Alkohol  die  Sauerstottaufnahme  und 
setzt  die  Kohlensänreabgabe  herab.  Sinianowski  dagegen  behauptet 
nach  seinen  Untersuchungen,  daß  Alkohol  die  Oxydationsvorgänge 
herabsetze. 


Teil  der  Alkoholverj>-iftiin»-  durch  Ansammlimy-  von  Kohlensäure 
im  Kör})er  zu  erklären,  also  auf  eine  Kohlensäurevero’iftuiiü’ 
zurUckzuführeu. 

ie  Sie  g-ehört  haben,  verbrennt  der  Alkohol  ini  Körper. 
Hei  jeder  \erbrennung  entsteht  aber  Wärme.  Kommt  denn 
nicht  diese  Wärme  — und  ^^"ärme  ist  Kraft  — dem  Organis- 
mus zu  gute?  Spart  der  Organismus  nicht  an  Wärme,  die  er 
sich  sonst  durch  \ erbrennung  von  Nahrungsstoffen  verschaffen 
müßte?  Ist  deshalb  der  Alkohol  nicht  eigentlich  als  Nahrungs- 
mittel anzusehen?  Man  hat  dies  lange  Zeit  geglaubt,  und  von 
manchen  Seiten  wird  dies  auch  heutzutage  noch  behauptet, 
während  das  Ihiblikum  noch  allgemein  dieser  Ansicht  huldigt. 
Was  zunächst  die  Wärnieproduktion  anlangt,  so  ist  zu  beachten, 
daß  dieselbe  zum  großen  Teil  wieder  verloren  geht  infolge  der 
erhöhten  M ärnieabgabe  durch  die  Haut.  Wir  haben  ja  er- 
fahren, daß  die  Hautgefäße  infolge  des  Alkoholgenusses  sich 
erweitern,  daß  ein  vermehrter  Blutzufluß  zu  denselben  statt- 
lindet,  daß  die  Haut  sich  rötet  und  wärmer  scheint.  Dies  ruft 
ja  auch  das  subjektive  Wärmegefühl  hervor,  welches  wir  in 
der  Haut  und  im  Magen  em])finden;  denn  auch  die  Mao-en- 
gefässe  erweitern  sich  und  erhalten  einen  größeren  Blutzutluß. 
Mir  fühlen  uns  erwärmt.  „Und  doch  ist  es  nur  ein  ange- 
e mei  X^iu^,  denn  massenhaft  entweicht  jetzt  von  der  hodi- 
tem])erierten  Körperoberfläche  die  Wärme  in  die  kalte  Ihn- 
gebung,  die  unmäßige  Abgabe  übersteigt  die  AVärmebildung; 
kühler  und  kühler  wird  das  Blut,  die  Körperwärme  erleidet 
einen  A erlust,  und  die  Körpertemperatur  erfährt  eine  meßbare 
Erniedrigung.  „Wehe  dem  ^Aachtposten,  der  in  eisiger  MTnter- 
nacht  seine  Zuflucht  zum  Branntwein  nimmt;  er  fühlt  nicht, 
wie  erst  allmählich,  dann  immer  schneller,  sein  Körper  sich 
abkühlt,  wie  das  Eener  darin  schwächer  und  schwächer  brennt, 
bis  es  allmählich  erlischt.“  (Fick.)  Das  MAärmegefühl  ist  eine 
läuschunj^,  in  M iiklichkeit  setzt  der  Alkohol  die  Kör})erwäi’me 
herab'O.  iMit  der  Erwärmung  unseres  Körpers  durch  Alkohol 
ist  es  also  nichts.  Andererseits  ist  es  durchaus  idcht  gleich- 
gütig.  mit  \\elchem  Material  wir  unseren  Körper  heizen.  ..Die 
^'erbrennung  der  eigentlichen  Nahrungsstofle,  der  Eiweißstofl'e, 


*)  Nach  Binz  fällt  bei  (laben  von  80—80  g absol.  Alkohol  die  Tem- 
peratur um  0,.3— 0,6"  C.  Die  Temperaturberabsetzung  ist  um  so  stärker 
uiediigei  die  Außentemperatur  ist.  Es  zeigt  dies  aufs  schlagendste 
ein  Experiment  von  Walther,  welcher  2 Kaninchen,  von  welchen  eins 
trunken  gemacht  Avordeu  war,  unter  möglichst  gleichen  Verhältnissen 
der  Abkühlung  aussetzte.  Während  beide  vor  dem  Versuch  gleiche 
l emperatur  (38,8")  zeigten,  war  die  Temperatur  nach  2i/^  Stunden  beim 
nüchternen  auf  35,6".  beim  trunkenen  aber  auf  18,8"  gesunken  (eit.  Rose) 
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der  Fette  und  der  Kohlenliydrate  liat  ja  nicht  die  \\äiine- 
erzeuji'unji-  zum  nächsten  und  wichtigsten  Zweck,  sondern  die 
Frlialtuiiü:  der  Leistungen  der  Muskelfasern,  der  Nerven  und 
Drüsen, 'mit  einem  Worte  der  tätigen  Gewehselemente  des 
Körpers.-^  (Fick.)  Das  kann  aber  der  Alkohol  nicht  leisten, 
(‘r  irielit  bei  der  ^ erhrennung  nichts  weiter  als  ärme,  welche 
die^'Nahrumi-sstorte  hei  ihrer  \'erhrennung  nur  so  nebenbei  er- 
zeiuren  neben  der  für  die  Erhaltung  des  Körjiers  in  erster  Reihe 
wic'htinm  assimilierbaren  Substanz.  Fnd  wamn  der  Alkohol 
durch  ^den  reichlichen  SauerstotiVerbrauch  die  \'erbrennimg  der 
eiu-entlichen  Nahrungsstoffe  einschränkt  und  die  Kör])ergewebe 
an  der  Oxydation,  aiii  Umsatz  hindert,  d.  h.  den  Stolf Wechsel 
herabsetzt.' so  ist  das  sicher  kein  Vorteil,  sondern  ein  Nachteil 
für  den  Organismus,  welcher  sich  um  so  besser  betindet,  je 
lebhafter  der  Stoffwechsel  in  den  tätigen  Geweben  ist.  ..Die 
Verbrennungen  und  die  damit  verknü])ften  Ausgaben  einzu- 
schräidven-.'sagt  Frofessor  Fick,  ,.ist  eine  gerade  so  verkehrte 
S])arsamkeit,  als  wenn  ein  G(‘schäftsmann  seinen  Fmsatz  ein- 
schränkt. um  weniii-er  auszugeben,  ganz  abgesehen  davon,  daß 
in  unserem  Falle  das  Sparmittel  8—10  mal  teurer  sein  würde 
als  das  Nährmittel." 

Weil  der  Alkohol  zum  weitaus  größten  Teil  im  Körper 
verbrennt  und  bei  der  Verbrennung  Spannkräfte  liefert,  hat 
man  lange  Zeit  den  Alkohol  für  einen  Nahrungsstoff  ge- 
halteiU).  dessen  Nährwert  man  seinem  Verbrennungswert  gleich 
setzte,  und  vielfach  gilt  er  auch  heut  noch  als  solcher.  Mit 
demselben  und  noch  viel  größeren  Hechte  könnte  man  dann 
aber  auch  die  höheren  Alkohole,  den  rro])yl-,  RuGl-  und 
alkohol  oder  das  Glycerin  für  Nahriingsstoße  erklären,  da  diese 
ebenfalls  im  Körper  verbrennen  und  sogar  einen  noch  Mtd 
größeren  Verbrennungswert  haben.  \ on  einem  Nahrungsstoff 
muß  man  noch  etwas  anderes  verlangen,  als  die  Fähigkeit,  im 
Körper  oxydiert  zu  werden.  Nach  h erster,  Professor  der 
Jdivsiologie  in  Amsterdam  ,.muß  eine  Substanz,  um  den  ^feil- 
schen ein  Nahrungsstoff  zu  sein,  von  diesen  auch  andaueind 
und  in  solchen  Mengen  genossen  werden  können,  daß  eine  stoff- 
liche Wirkung  zu  erkennen  ist.  ohne  daß  die  Leistung  oder 
die  Leistungsfähigkeit  irgend  eines  Organs  dadurch  Linhußc 
oder  Schaden  erleidet“.  ('Münch.  .Aled.  Wochenschr.  1887.)  Und 
nach  Kassow'itz  muß  ein  Nahrungsstort  am  Aufbau  des  lio- 


D Doch  kam  schon  Bo  dl  and  er  1883  zu  dem  Schluß,  daß  der 
Alkohol  als  Nährmittel  für  den  gesunden  und  genügend  ernährten 
Menschen  ganz  überflüssig  sei,  wenn  er  auch  demselben  einen  \\  ert  als 
Nährmittel  für  den  Kranken  zusprach. 


toplasma  teilnehmeii  können,  also  nicJit  nur  l^renn-,  sondern 
aueh  Baumaterial  sein.  „Briipu-t  inan  dies  in  Verband  mit  den 
hrfahrung:en  Uber  Alkohol,  so  ist  deutlicdi,  daß  die  Bedeutunii' 
des  Alkohols  für  die  Ernährung-szwecke  in  der  Praxis  nicht  den 
doktrinären  \ orstellungen  entspricht'‘  (Förster  a.  a.  0.).  Der 
Alkohol  muß  deshalb  schon  a jiriori  von  der  Liste  der  Nahrung-s- 
stotie  gestrichen  werden.  Den  Naclnveis,  daß  der  Alkohol 
durch  seine  \ erbrennung  Körperbestandteile  resp.  Nahrungs- 
stotf  (Eiweiß)  zu  sparen  imstande  sei.  hat  man  durch  Stoff- 
wechselversuche zu  führen  gesucht,  welche  seit  25  Jahren  von 
den  verschiedensten  Untersiichern  in  großer  Anzahl  angestellt 
worden  sind.  Die  älteren  Untersuchungen  bis  1889  sind  aber 
wegen  ihrer  mangelhaften  Methodik  nicht  beweiskräftig.  Die  mit 
zweckmäßigeren  Methoden  angestellten  Versuche  von  Stamm- 
reich,  Miura,  Schmidt  und  Schöneseiffen  ergaben,  daß  der 
Alkohol  in  der  Zeit,  über  welche  dieselben  sich  erstreckten  (einige 
Tage),  nicht  eiweißsjmrend  wirkt,  sondern  im  Gegenteil  eine 
geringe  Einschmelzung  von  Körpereiweiß  hervorruft.  Aber  die 
neueren  \ ersuche  von  (Mopatt,  Neumann,  Kosemann, 
Offer,  Atwater  und  Benedikt,  welche  über  eine  längere 
Zeit  (28  .36  Tage  ) ausgedehnt  wurden,  führten  übereinstimmend 

zu  dem  Kesultat,  daß  nach  dem  Stickstottverlust  in  den  ersten 
5—6  Tagen  der  (12— 18  Tage  fortgesetzten)  Alkoholaufnahme, 
welchen  sie  in  Übereinstimmung  mit  den  vorgenannten  Autoren 
gleichfalls  konstatierten,  in  den  späteren  Tagen  der  Alkohol- 
periode ein  StickstoffgleichgeAvicht  resp.  ein  geringer  Stickstoff- 
ansatz eintritt.  Diese  Autoren  schließen  daraus,  daß  zAvar  in 
der  ersten  Zeit  der  Alkoholaufnahme  der  Alkohol  Ehveißzerfall 
beA\irke,  daß  dann  aber  eine  Gewöhnung  des  Körperprotoplasma 
»in  die  Giftnirkung  des  Alkohols  statttinde  und  nunmehr  die 
eiweißsparende  Wirkung  des  Alkohols,  welche  in  der  ersten 
Zeit  durch  die  eiweißschädigende  aufgehoben  oder  überrai’d 
werde,  voll  in  die  Erscheinung  trete.  Gegen  diesen  Schluß 
hat  jedoch  KassoAvitz  scliAvere  Bedenken  erhoben.  Einmal 
sei  der  B.egriff'  der  GeAvöhnung  ein  durchaus  unAviss(>nschaft- 
lichei,  die  GiftAAiikung  des  Alkohols  (mit  Ausnahme  geAA'isser 
äußerer  Erscheinungen)  schAvächen  sich  mit  der  Zeit  nicht  ab.  son- 
dern sumnneren  sich.  Der  Stickstoffansatz  in  der  letzten  Alkohol- 
zc  it  s(‘i  nicht  als  GeAA’inn  für  tlen  Körper,  als  BeAA'eis  für  die 
eiAA eißsparende  Wirkung  des  Alkohols  anzusehen,  sondern  könne 
durch  BindegeAvebswucherung  und  andere  krankhafte  Voro-änge 
infolge  des  chronischen  Alkoholreizes  erklärt  Averden  (die  Imi 
den  StoffAveehselversuchen  täglich  verabreichten  Alkoholmengen 
Avaren  ganz  beträchtliche,  im  allgemeinen  lOO — IJO  g abs. 
Alkohol!).  Wie  dem  auch  sein  mag,  so  sind  doch  alle  Autoren 
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,lariil>iT  i-iiiis.  daß  ,1,-r  Alkoliol  wegen  seiiua-  ulHaav, egend  gif- 
tigen Kigenseliatten  nur  tlieoretisfl,  als  Nalirimpstoft  gel  en 
könne.  ..Kein  liesonneiiei-k  sagt  N e u ni an n , „wird  den  .Alkoliol  in 
der  täii-Ueheii  Praxis  als  Nahrung-smittel  emidehleii." 

\us  diesen  Auseinandersetzuni>-en  ist  scdion  zu  entnehiiuni, 
was  von  der  vicd  verbreiteten  .Meinun»:  zu  halten  sei,  dal.i  der 
Alkohol  den  Menschen  kräftig-e  und  starke.  ,.Ks  kann  nicht 
oft  und  energ-isch  genug-‘,  sagt  Ib-ofessor  Hans  :\1  eye r.  ,, gegen 
di(>  von  Fdii-ennutz  und  Ihiwissenheit  iinnier  noch  verbreitete 
Lehre  geeifert  werden,  der  Alkohol  sei  ein  tiTtfliches  Stärkungs- 
mittel, das  Leib  und  Seele  Zusammenhalte,  das  insbesondere 
dem  Vrbeiter  nützlich  und  nötig  sei,  auf  billige  Art  schlechte 
Kost  schmackhafter  und  verdaulicher  zu  machen  oder  gar  zu 
ersetzen,  ja  das  seine  Arbeitskraft  steigere  und  ihn  des  M in- 
ters  Kälte'  besser  ertragen  lasse.  Nichts  von  alledem  ist  wahr. 
De  Sarto.  Bernardini.  Lombard  M arren  und  Kraeiielin 
hatten  bereits  vor  Jahren  bei  den  groben  Vm-suchiMi  niit  dmn 
Dvnamometer  (einem  Instrument,  welches  die  Druckkiaft  dei 
Hände  mißt)  nachgewiesen,  daß  nach  Alkoholverabreichung 
zunächst  eine  ganz  geringe'  Steigerung  der  Miiskelleistung  ein- 
tritt  der  aber  bald  eine  entschiedene  Herabsetzung  folgt.  Dem 
schienen  die  im  Jahre  ISbß  von  Frey  mitgeteilten  Lrgebnisse 
mit  dem  Mosso sehen  Ergographen  D, Kraftschreiber",  einem  In- 
strument. welches  die  Hebungen  eines  über  eine  Rolle  laufenden 
Gewichts  mit  dem  Zeigefinger  auf  einer  rotierenden  Trommel 
in  Form  von  Kurven  verzeichnet)  zu  widersprechen,  daß  nach 
Genuß  von  kleinen  Mengen  Alkohol  (HO  g Whisky)  die  Leistiings- 
fähio-keit  des  frischen  nicht  ermüdeten  Muskels  verringert,  die 
des  \'rmüdeten  aber  erhöht  werde.  Diese  überraschenden  und 
widersiirechenden  Resultate,  welche  Frey  in  sehr  gewundener 
Weise*)  zu  deuten  versucht  hatte,  fanden  ihre  einfache  Ei- 
klärung  darin,  daß  er.  wie  ihm  nachgewiesen  wurde,  den  ei- 
müdeten  :\Iuskel  in  der  ersten  Phase  der  Alkoholwirkung  (nach 
d Minuten),  die  sich  als  Steigerung  kundgibt,  den  nicht  er- 
müdeten in  der  2.  Phase  (nach  10—20  Minuten)  untersucht 
hatte,  wo  bereits  die  lähmende  Wirkung  des  Alkohols  einge- 
tri'ten  war.  Die  Naclpirüfung  der  Versuche  Freys  durch 
Di'stree  in  Brüssel  (1898)  ergab  denn  auch  die  lahmende 
Wirkung  des  Alkohols  nicht  nur  auf  den  ausgeruhten,  sondern 
auch  auf  den  ermüdeten  Muskel  nach  einer  momentanen  vor- 
übergehenden Steigerung  der  Leistung,  welche  fast  unmittelbar 


*)  Der  frische  3Iuskel  könne  nur  ein  hestimmtes  Arheitsmaximuni 
leisten,  das  aucli  durch , Zufuhr  neuen  Brennmaterials  nicht  gesteigert 
werden  könne,  während  dem  ermüdeten  Muskel  durch  die  Alkoholver- 
hrennung  neue  Spannkräfte  zugeführt  würden. 


97 


<l(‘iu  Gcmukssc  t'oliile.  ,.Uiisi'ef;ilir  eine  Imllu“  StiiiuU'  inieli  \’er- 
abreieluinji-  des  Alkohols  reduziert  sieh  die  i\Iiiskelleistun,u-  auf 
i'in  Miuimunu  welehes  dureli  neue  Alkoliotdosen  nur  schwer 
wieder  ^•ehohen  werden  kann.  Die  kurze  ani'eg'ende  Wirkung' 
des  Alkohols  wird  durch  die  bald  folg'ende  lähineinU“  hei  weitem 
ausg(‘g‘lichen.  so  daß  die  (Jesamtsiinnne  der  Arheitsleistung'  nach 
Geimß  von  Alkohol  khdner  ist.  als  ohne  denselhen''‘*)-  Dine 
scheiid)are  Jfestätig-ung-  aber  hat  das  lv(\siiltat  von  Frev  am 


ermüdetmi  Muskeln  durch  eine  mme  rntersnchung'  vonSchnvder 
erfahren,  welcher  an  dem  von  Duhois  verbesserten  Mossoschen 
Krg'ogTaj)hen  (“xi)erimentierte.  Demnach  übt  Alkohol  in  kleiner 
Menge  (ca.  15  g)  im  nüchternen  Zuatande  und  bei  Erschöj)fung 
(les  Kräftevorrats  infolge  konstitutioneller  Verhältnisse  gewöhie- 
lich  (‘ine  günstige  Wirkung  auf  die  Muskelkraft  aus,  die  aber  hinter 
derjenigen  eines  NahrungsstotiTes  von  gleichem  Kalorieninhalt 
zurücksteht  und  durch  die  lähmende  Wirkling  des  Alkohols 
auf  das  Nervensystem  beeinti'ächtigt  wird;  ist  dagi'gen  durch 
die  Zuführung  sonstiger  Nahrung  für  Zufuhr  geuügendei:  Sjmnn- 
kraft  gesorgt,  so  tritt  allein  dii“  lähmende  Wirkung  des  Alkohols 
hervor.  Schnyder  verwahrt  sich  aber  ausdrücklich  dagegen, 
den^  Alkohol  im  nüchternen  Zustande  irgendwie  zu  empfehlen. 
,.M  ir  besitzen  glücklicherwidse  edne  .Menge  anderer  Nahrungs- 
niittel.  deren  günstige  Wirkung  auf  unsere  .Afuskelkraft  efne 
sicheren“  und  umfangreichere  ist,  als  die  stets  zweifelhafte  des 
Alkohols."  Auch  im  Kraep elinscheu  Laboratorium  ist  die 
Lin^^irkung  des  Alkohols  auf  die  ^Muskelarbeit  am  Ergograjihen 
seit  1894  weiter  geprüft  worden.  Oseretzkowski  "hat  dabei 
gefunden,  daß  nach  15 — 20  g Alkohol  zwar  die  Anzahl  der 
1 Ic  ^un^en  in  der  ersten  Versuchsstunde  vermehrt  wurde,  die 
llubhöh(*n  aber  abnahnu'ii.  Die  Auslösung  der  llewegunü’santriebe 
wird  also  erleichtert,  die*  Ki'aft  aber  geringer*'^')  oder  mit  an- 
deren Worten,  dei'  Alkolud  übt  einerseits  eine  erregeiuU“  Wir- 
kung auf  die  Lewegungszentren  (die  Wilb'iisantriebe).  anderer- 


'^1  .1.  (’.  äh.  Sclieifer  in  Utrecht,  welcher  mit  dem  Ergographeu 
die  Ail)eitsleistung'  der  ülm.  ga.strokncniii  des  Ero.sclie.s  (nach  Zerstörnnp' 
des  Zentralnervensystems)  untersuchte,  fand  nach  Injektion  von  Alkohol 
C;,ooo  des  Körpergewichts)  nach  Verlauf  von  1 Stuiide  eine  Erhöhung 
der  Leistung  um  22,0  welche  al>er  nach  4 — (i  , Stunden  in  einen  Verlust 
%on  4S  Uberging.  Die  irkung  erfolgt  nach  Sch ef fei'  nur  durch 
Vermittelung  der  Nerven;  denn  werden  dieselben  durch  ('urare  gelähmt, 
so  bleibt  der  Eintluß  des  .Vlkohols  auf  die  Äluskeln  aus,  und  sie  erklärt 
sich  aus  der  Wirkung,  welche  durch  Alkohol  auf  die  Nervensubstanz  aus- 
geülit  wird  und,  wie  wir  gesehen  Inaben,  in  einer  anfänglichen  Erhöhung 
der  Erregbarkeit  gefolgt  von  einer  Erniedrigung  derselben  besteht. 

**)  ('olfein,  das  auch  geprüft  wurde,  bewirkt  länger  dauernde,  wenn 
auch  geringere  Steigening  der  Leistungen  durch  Vergrößerung  der 
Kraft,  mit  der  die  einzelnen  Bewegungen  .ansgeführt  werden. 

Hoppe,  Die  Tats.ichen  über  den  Alkohol  7 
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seits  eiiu*  lälinu'iuU'  auf  (lii*  ]\Iusk(.‘ln.  -fu  nach  der  Staike  dei 
einen  oder  der  andern  irkung'  ist  dann  der  Ausfall  du 
schließlichen  Leistung.  Diese  Resultate  wurden  ini  allgemeinen 
durch  (Tliick  bestätigt,  welcher  gleichzeitig  auch  den  Lintiuß 
des  Alkohols  hei  verschiedenen  Enniidungsgraden  studierte. 
Es  ero-al)  sich,  daß  sowohl  hei  angestrengter  Arbeit  (Pausen 
von  :f  Minuten  ) als  hei  wenigu-  angestrengter  Arbeit  (Pausen 
von  10  Minuten)  di(‘  Leistung  sich  zunächst  um  ca.  ßO  "/„  stei- 
gerte und  zwar  vorzugsweise  durch  ^ (‘rmehrung  der  Iluhzahlen. 
Wälirend  aber  hei  weniger  angestrengter  Arbeit  die  Steigerung 
erst  nach  10  Minuten  fast  ganz  verschwunden  war  und  auch 
dann  immer  noch  etwas  Uber  der  Aoi'in  blieb,  \Nai  fiei  ange- 
streimäer  Arbeit  die  Steigerung  bereits  nach  4 Minuten  völlig 
o-eschwunden,  mul  es  zeigte  sich  nunmehr  eine  schnelle  Ab- 
nahine  der  Leistung,  welche  gegen  das  Ende  des  ^ ersuchs.^  der 

^ 1 Stunde  dauerte,  beinahe  um  die  Hälfte  gegenüber  der  Norm 

vermindert  war  (die  Hubhöhen  hatten  bei  dei  angestK.ngten 
Arbeit  überhauiit  keine  Steigerung  erfahren  i.  die  Gesamtleistung 
unter  Alkohol  war  um  5"„  niedriger  als  bei  der  Norm;  in 
einem  Falle  ließ  sich  diese  Herabsetzung  der  Leistung  10  Stunden 
laus-  verfolgeir^).  Darnach  ist  die  Wirkung  des  Alkohols  eine 
autku-ordentfich  flüchtige  und  verkehrt  sich  besonders  bei  an- 
o-estreiui-ter  Arbeit  leicht  ins  Gegenteil.^^*)  „Schwere  Arbeit 
wird  durch  Alkohol  nicht  erleichtert,  sondern  er- 
schwert . . . Wer  nach  Alkoholgenuß  ruhen  kann,  wird  nach 
der  flüchtigen  Erregung  bei  einzelnen  Bewegungen  reine  wesent- 
liche Einbuße  zu  verzeichnen  haben.  Sobald  jedoch  Anspannung 
aller  Kräfte  verlangt  wird,  tritt  rasch  und  unaufhaltsam  die 
Erschlaflün«'  in  den  Vordergrund.  Gerade  der  Arbeiter,  der 
seinen  Lebensunterhalf  durch  die  Kraftleistung  seiner 
Arme  gewinnt,  zerstört  durch  den  Alkoholgennß  die 
(^ueHe  seiner  Leistungen  am  gründlichsten***)"  (Krae- 

*)  Giiilbaut  (Toulouse)  ist  in  zaiilreicheu  Versuclien  zu  äbiilicbeii 
Ergebiiisseu  gekommen.  Er  faud,  daß  die  Leistuiigeu,  wenn  die  Arbeit 
mit  kurzen  Ruhepausen  jedesmal  bis  zur  Erschöpfung  fortgesetzt  wurde, 
nach  Alkoholaufuahme  bedeutend  geringer  waren  als  wenn  gar  nichts 

oder  AVasser  getrunken  wurde,  und  daß  noch  am  nächsten  Tilge 

eine  Minderleistung  zu  konstatieren  war,  während  der  Arbeitseftekt 
nach  Aufnahme  von  Bouillon  und  Kola  verdoppelt  wurde  (7.  Kongr. 


1899  Bd.  II,  S.  14). 

Auch  Heck  und  Schenk  fand  bei  einer  Nachprüfung  der  Au- 
gabeu  Freys,  daß  angestrengte  Arbeit  durch  Alkohol  nicht  erleichtert, 
sondern  erschwert  wird. 

***)  AVenn  auch  kleinere  (Taben  geringere  AA^irkungen  haben  und 
vielleicht  auch  nach  längerem  Alkoholgebrauch  eine  gewisse  Gewöhnung 
eintritt,  so  ist  doch  nach  Kraepelin  zweifellos,  „daß  zahllose  Alenschen 
ihre  Arbeitsfähigkeit  dauernd  durch  den  gewohnheitsmäßigen  Genuß 
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peliii).  — i’ber  eine  besondere  und  feiiu'  Art  von  Arbeit,  die 
Selirift.  unter  Eintluß  des  Alkohols  (ßO — GO  <iM  hat  Mayer 
in  Kraepelins  Laboratorium  rntersueluin»‘en  anjivstellt  und 
<refunden,  daß  die  Seh reibdauer  und  die  Selireibji'esebwindigksit 
(das  Verhältnis  des  Sehreibweg’es  zur  Sehreibdamn-)  unter 
Alkohol  verläng-ert,  die  Sehreibbeweii’un^-  also  verlangsamt  wird; 
diese  Wirkung-  tritt  selion  ö Minuten  naeh  der  Alkoholaufnahme 
ein.  Der  Sehreibdruek  nimmt  bei  kleinen  (Jaben  anfang’s  zu, 
sinkt  abi'j'  s])äter  und  bei  g-rößeren  Clalum;  elnmso  selnvindet 
die  feine-  Anjeassung-  des  Kraftaufwandes  an  die  einzelnen  Ab- 
snhnitte  der  Sehreibbeweg-ung-,  was  durch  Schwerfällig-keit  und 
Plumpheit  in  die  Erscheinung-  tritt. 


Im  g-anzen  stellt  sich  also  heraus,  daß  der  Muskel  unter 
Alkoholwirkung-  zwar  längt-re  Ze-it  fähig-  ist  zu  arleeiten.  daß 
aber  die  a-eleistete  Arbeit  minderwertig  ist.  Der  Alkohol 

schart't  nicht  neue  Werte,  sondern  wirkt  wohl  nur  durch  Betäubung- 
des  ErmUdung-sg-efUhls  re-sj).  durch  Heizung-  der  Beweg-ung-santriebe 
und  gleicht  somit  der  Peitsche  für  die  Pferde.  ..Der  müde 
Gaul  hat  nicht  kräftigeres  Futter,  sondern  die  Peitsche  des 
animierten  Treibers  bekommen.  So  genau  das  Pferd  zugrunde 
geht,  w(‘im  es  ohne  ents])rechende  Hulie  und  Nahrung-  durch 
die  J’eitsche  zur  Arbeit  angetrieben  wird,  so  gewiß  erliegt  der 
(Jrganismus.  wenn  er  durcli  Alkohol  allein  (oder  bei  mangel- 
hafter Nahrung)  Arbeit  leisten  soll.-‘  (Bae]-).  Denn  das  Er- 
müdimg-sgefUhl  ist  der  natürliche  Hegulator  für  k()i-])erliche  und 
geistige  Anstrengungen.  Setzt  man  trotz  desselb(-n  die  Arbeit 
fort,  so  geschieht  es  auf  Kosten  des  Organismus.  Gelegentlich 
einmal,  wo  (froßes  auf  dem  Spiele  steht  und  es  darauf  an- 
kommt, nach  eingetretener  Erschö])fung  zu  einer  letzten  Kraft- 
anstrengung  anzus])ornen,  kann  der  Alkohol  von  Nutzen  sein, 
wenn  nicht  anderes  und  besseres  zu  haben  ist.  Zur  Ertragung 
von  Stra])azen  aber,  welche  dauernde  Ki-aftanstrengimg  erfordern, 
wie  überhaujd  bei  jeder  körperlichen  Arbeit,  ist  der  Alkohol 
so  ungeeignet  wie  nur  möglich.  Er  setzt  wie  die  g('istige  so 
auch  die  körperliche  Leistiingsfähigkeit  herab. 


solcher  Alkoholgaben  schädigen,  die  im  täglichen  Lehen  noch  für  völlig- 
harmlos  gehalten  werden.“  Uebrlgens  ist  der  Vorteil  der  (lewöhnnng  ein 
sehr  zweifelhafter,  ja  die  (lewöhnnng  ist  nach  Kraepelin  ähnlich  wie 
beim  Morphium  schon  als  Beginn  und  Zeichen  des  Siechtums  anzusehen.  — 
Nach  einer  neueren  Untersuchung  von  Pfleiderer  am  Helmholtzschen 
Myographion  folgt  der  Alkohol,  wie  alle  narkotischen  Gifte,  dem  biologischen 
Grundgesetz,  indem  schwache  Keize  oder  Gaben  (von  0,1  ccm)  die 
Tätigkeit  anfachen,  mittlere  (von  1,5  ccm,  die  aber  nach  heutiger  An- 
schauung auch  noch  sehr  klein  ist)  sie  verstärken,  und  starke  (von 
30  ccmj  sie  hemmen  und  lähmen. 


lii  vülliii’i'r  Ui'ht'reinstiimmiii"’  daiiiit  stcluMi  die  Erfalmiiiga'n, 
wckdie  man  in  der  Armee  und  bei  Expeditionen  iin  Noixlen 
Avie  im  Süden  <i'eniaeht  liat. 

Uis  in  die  Neuzeit  liineiii  ^•lauhte  man,  daß  Alkohol  in 
der  V e r p 11  e ü‘ u n ii’  der  Arm(‘(“  sowohl  in  iM’iedens-  und  noch 
mehr  in  Krieii’szeiten  nieht  zu  (‘iitlndiren  s(*i.  In  allen  Staaten 
war  deshalb  eine  kleine  Hranntweinration  l'Ur  den  Soldaten  in 
der  (iarnison  und  eine  ji’rößeix“  für  das  La<i‘er-  und  Ki’ieg'slehen 
festg'esetzt.  Der  Alkohol,  jidauhte  man.  sei  wie  kein  Nahrung's- 
mittel  «•eei'i’net.  di(“  Soldatcm  im  Fcdde  ausdauernde)’  und  w ider- 
standsfäliiii’er  li’eii'en  die  vielen  ji-esundheitssehädlieheii  Eintlüsse 
zu  maelien.  die  ihn  um'i’ehen  (naeh  Baer).  Doeh  vi(‘llalti«'e 
Erfahrungen,  die  man  in  den  Kidegen  des  letzten  dahi-hundei’ts 
gemacht  hat,  zeigen  das  Iridge  dieser  Ansicht.  Schon  Larrey 
berichtete  in  seiner  Relation  histoi-i(pie  et  chirui-gicale  de  rarniee 
d'Oi-ient  über  die  schädliche  Wirkung  der  Sj)irituosen  und  den 
günstigen  Puntluß  des  Koi-anve)-botes  wähi-end  des  ägyptischen 
Feldzuges  179S.  Bei  dem  Rückzuge  der  Fj-anzosen  aus  Ruß- 
land i.  .1.  ISI'2  untcudagen  diejenigen  Soldaten,  welche  dem 
Alkoholgenuß  fidihnten.  ani  fidihesten  den  gemeinsamen  K'm- 
wirkungen  der  Sti’apazen  und  der  Kälte,  ln  den  englischen 
Regimentern  waren  dic“  Teetotaler  d.  h.  die  Totalabstinenzlei' 
immer  diejenigen  Soldaten,  die  am  meisten  Ausdauer  zeigten 
und  am  weniu'sten  ei'ki'ankten.  d.  Hall  beidchtet  aus  seinen 
Erfahrungen  im  KatTern-  und  Kidinkidege:  ..Meine  Meinung  ist. 
daß  weder  Spirituosen.  Wein,  noch  Bier  für  die  Gesundheit 
nötiu'  sind.  Die  iresündeste  Ai'inee.  in  der  ich  je  diente,  hatte 
keinen  Tropfen  d:ivon.  und  obwohl  sie  im  Kaffernlande  bei 
nassem  und  rauhem  Wetter  ohne  Zelt  und  ohne  Schutz  irgend 
welcher  Ai't  allen  Mühsalen  des  Krieges  ausgesetzt  wai-,  stieg 
die  Krankheit  doch  selten  ül)er  1 bis  zum  Schluß  des 
Ki'ieo'es,  Aber  bald  nachdem  die  ^lannschaften  Avieder  in 
Städte  und  feste  Rosten  eiiujuai'tiei't  wai'en.  wo  sie  freien  Zu- 
tritt zu  Spirituosen  hatten,  stellten  sich  zahlreiche  Erkrankungen 
ein."  Die  englische  Expedition  am  roten  Fluß  in  Kanada,  die 
unter  den  größten  Schwierigkeiten  des  Tei'i'ains  und  unter  sehi' 
ungünstiger  Ver})ßegung  ausgeführt  war.  zeigte,  wie  entbehrlich 
jedes  alkoholische  Getränk  im  Felde  ist.  Die  Soldaten  hatten 
hier  kein  andei'es  Geträidv  als  Tee,  und  doch  Avar  ihr  Gesund- 
heitszustand ein  glänzende)'.  Wäh)'e)id  des  letzte))  Sezessions- 
krieges hatte  die  Roto)uac-Ar)nee  i.  J.  18ß2  scliAvcre  Strapaze)) 
l)ei  ext)'e)n  ))asse)>)  Wetter  u))d  i))  ei))er  Malariagege))d  zu  über- 
stehc)).  so  d:)ß  der  ko)))n)a))die)'e))de  (7e))eral  sich  vera))laßt 
glaubte,  jede)))  Offizier  und  Soldate))  täglich  150  g Whisky  i)) 
2 Ro)'tionen  zu  ve)'})breiche));  der  Gesu))dheitszustand  der  A)')uee 
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wurde  danach  aber  so  sicditbar  s(dilc(dit('r.  daß  der  General 
bereits  nach  vier  Woelien  den  Hefelil  Aviderrief.  Frank 
Hamilton,  ein  höherer  .Militärarzt  bei  dieser  Armee,  mointe  in 
Hezuji*  darauf;  „Fs  ist  drinoamd  zu  Avünsehen,  daß  solche  Fx])c- 
rimente  nicht  mehr  Aviederholt  AV(*rd(‘n.  AVir  sind  diiixdi  P]r- 
iahrun^’  und  Heobachtuii"’  zu  (h‘r  sicherem  Feberzeugmng'  ^’c- 
lang’t.  daß  der  "■eAvöhnliche  Gebrauch  von  Alkohol  bei  gesunden 
Personen  unter  keinen  rmständen  nützlich  ist.  Wir  machen 
keim'  Ausnahme  lu'i  Kälte.  Hitze',  Ke'ge'ii  eeeler  selbst  bei  früheren 
Trinkern,  sobald  sie  Soldaten  sind."  (cit.  Haer,  Alkeeholismus 
S.  10.1  n.  104).  ln  dem  Aschantikiäege'  1874  zeigten  die 
Tce'teetaler  nicht  nur  eine  geringe're  Sterblichkeit,  besonders  an 
•Malaimi.  sonde'rn  sie  ertrugen  auch  die  Märsche  leichter  und 
besse'i-  als  die  anderen,  AVt'lche  an  den  l\larschtagen  (71  ccm) 
Rum  bekanu'ii.  Nach  einiger  Zeit  ging  der  Kumvorrat  aus  und 
nunmehr  zeigten  sich  nach  Angalu'  des  Geiu'rals  lVols('ley 
die  Truj)])en  durclnveg  Avidt'rstandsfähiger  in  den  Strapazen  des 
leldzuges  als  vorher.  Auch  Sir  EahMvii  Wood,  der  berühmte 
('iiglische  Heerführc'r,  erzählt  1882  übei’  seine'  Eilahrungen  im 
Krimkriege,  daß  die  besten  und  gesündesten  Soldaten  und  See- 
leute di('  Avaren.  Avelche  keine  geistigen  Ge'träidvc  berührten. 
Dieselbe  Erfahrung  machte  er  in  Indien  lu'sonders  AAlihrend 
des  großen  indischen  Aufstandes.  „Ich  konnte  ])0sitiv  fest- 
st('ll('n.  daß  die,  Avelchc'  nichts  tranken,  die  tüchtigsten  Leute 
Avart'ii.  Ich  bin  an  die  Goldküste  gekommc'ii,  und  AAmhrend  der 
150  Tage,  avo  Avir  in  einem  riatze  lagc'ii.  habe  ich  an  140 
Dienst  getan.  Avuiah'  aber  übertrolien  a'oii  einem  Manne.  Avelchei’ 
Tectotaler  Avar."  (Alliance  Ncavs,  10. Juli  1898,  cit.  Int.Monatsschr. 
1898  S.  255.)  Hei  der  Exiiedition  gegen  Arabi-Pascha  i.  J.  1 882  ließ 
der  ('Iiglische  Dberbefehlshaber  Lord  M Olsele y.  um  sich  über  die 
W irkungen  des  Alkohols  ein  stichhaltiges  Lrtc'il  zu  bilden,  ab- 
Avechslungsweise  ('inzelnen  Bataillonen  Alkohol  AX'rabi'eichen. 
andeiH'ii  nicht.  Das  Ergebnis  AAar,  daß  anfangs  zAvar  die  unter 
.Vlkohol  stelu'nden  Soldaten  überlegen  schienen,  nach  Aveniii'cn 
Tagen  aber  schon  das  \ ('rhältnis  sich  ändeilc',  indem  die  Tripipen. 
die  ki'inen  Alkohol  erhic'lten.  sich  frischer.  U'lihafter  und 
h'istungsfähignr  zeigten.  WolseL'y  beseitigte  infolgc'dessen 
sofort  die  Alkoholverpß('gung  und  Avar  mit  den  Resultaten  sehr 
zufric'den.  dnt.  Monatsschr.  1898,  S.  14(i.) 

Diese  und  ähnliclu'  Erfahrungen  haben  fast  alle  Staat('ii 
bewogen,  die  Alkoholration  als  IVstandteil  der  ('tatsmäßigen 
\ erpß('gung  (‘iitAAX'der  (‘rln'blich  zu  mimh'rn.  odc'r  durch  ('in 
amU'ix's  Genußmitt('l,  lu'sonders  durch  Katlee,  zu  ers('tz('n.  ln 
den  \'er('inigt('n  Staat('ii  ist  dies  schon  18;12,  in  der  franzö- 
sisclu'ii  Armee  unt('r  Najioleon  nach  den  Erfahrungen  des  Krim- 
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krii'g't'S  gcsc'lu'luMi.  In  1‘rnußoii  war  C“S  niiio  (Ic^r  eisten  Ke- 
o'iernng'siiaiull uiiii’en  niul  lleeresretorinen  Kaisei  \\  illiclni  1.. 
daß  er  am  Id.'  Feliruar  1H()2,  also  vor  42  Jahren,  folgende 
Kabinetsordre  erließ:  „Bei  der  Ver])Hegung  meinm-  Armee  s>oll 
fermn-hin  an  Stelle  der  Branntweinjiortion  der  Kaßee  treten.“ 
Es  ist  dies  eine  ihm  nieht  hoch  genug  anziireehnende  Huhmes- 
tat.  deren  wohl  hei  der  Zentenarfeier  nirgends,  weder  in  der 
Armee  nocdi  hei  den  hiirgerliehen  Veranstaltungen,  gedacdit 
worden  ist.  ln  Schweden  ist  seit  1870,  in  England  seit  18/.Ö 
der  Branntwein  als  tägliche  Kation  ahgeschatft.  Neuerdings 
hat  (Jeneral  Du  dies  ne.  Oherhefehlshaher  der  französischen 
Expedition  in  Madagaskar  in  einem  Tageshefehl  den  Truppen 
das  Trinken  alkoholischer  Getränke  hei  den  schweTsten  Strafen 
untersagt  (Lucien  Buteaux.  5.  int.  Kongr.,  S.  ;)70).  Ebenso 
hat  in  dem  letzten  englisch  - ägyjitischen  Sudanfeldzuge  der 
Oherhefehlshaher  Sir  Herbert  Kitchener,  die  Erfahrungen 
W olselevs  verwertend,  alle  ginstigen  Getränke  verboten  und 
das  mit  den  Trujiiien  mitgesandte  Bier  zurückschickmi  lassen. 
Die  Erfolii-e  dieser  [Maßregel  wurden  in  englischen  Zeitungen 
I Times.  Di'iilv  NeAVs)  als  glänzend  geschildert  (Intern.  Monatsschr. 
j^39,s.  S.  U'ö  u.  140).  Auch  die  unglaublichen  Strajmzen  der 
russischen  Trii])})en  unter  Suwaroff  in  der  Schweiz  und  im 
Kaukasus  1830—1850.  sowie  die  glänzenden  Feldzüge  in  Mittel- 
asien sind  ohne  Branntwein  ausgeführt  worden  liehig. 
Oberstabsarzt  der  niederländisch-ostindischen  Armee,  berichtete 
auf  der  Versammlung  d.  ^ ereins  abstin.  Aerzte  im  Sejit.  1900 
über  die  überraschenden  Erfolge,  welche  bei  den  Kämi)fen 
o-eu-en  die  Atjeher  die  1898  erfolgte  Zurücknahme  d('r  oftiziellen 
Genevre-Kation  (lOO  g)  für  die  ^Malayen  und  Kulis  soAvie  ihre 
Beschränkung  auf  die  Hälfte  für  die  Euroj»äer  hatte.  ,.l)ie 
5 [Monate  lang  dauernden  anstrengenden  Märsche  im  Malaria- 
Gebiet.  im  tro])ischen  Strandklima,  durch  nasse  Reisfelder  und 
Süni])fe.  durch  Flüsse  und  Ijagunen.  durch  tiefe  Schluchten  an 
Hinterhalten  vorüber  gegen  einen  beAveglichen  im  Guerillakriege 
seit  Jahrzehnten  geülMen  Feind  Avuiabm  ausgezeichnet  vertragen, 
ln  Exkursionen  Avurden  täglich  Strecken  A'on  25 — 40  km  zurück- 
o-eleü't.  So  konnte  der  Krieg  rasch  vollendet  Averden,  und  es 
W der  außerordentliche  lAdl  ein,  daß  Ersatztru])pen  nicht 
nachgeschickt  zu  Averden  brauchten.  Bei  der  ganzen  Expe- 
dition AA'ui’de  kein  Mann  an  Hitzschlag  eingebüßt,  trotzdem  man 
die  Tru))pen  Avährend  der  heißesten  Jahreszeit  sehr  häutig  gar 
nicht  ridien  lassen  konnte." 

Sehr  beachtensAvert  sind  in  dieser  Beziehung  auch  die 
Ausführuns'en . AAclche  Generaloberarzt  Leitenstorfer  in 
seinem  Leitfaden:  ..Das  militärische  Training  auf  physiolo- 


Ji'ischer  und  ])vaktischcr  Grimdlag-e“  (Stuttgart  1897)  auf  Grund 
langjähriger  Erfalirungen  Uber  den  Alkoliol  ini  Heere  inaelit: 
,,So  wertvoll  der  Alkohol  als  Ueizuiittel  ist.  wenn  es  gilt,  in 
schweren  akuten  Krankheiten  der  llerzkraft  und  der  Atmung 
über  die  Zeit  des  enoriuen  Fieherverl)rennungSj)rozesses  hinweg- 
zuhelfen oder  plötzliche  Erschöpfungsgefahr  zu  beseitigen,  so 
illusorisch  ist  sein  Wert  als  Reizmittel  für  die  Energie  der 
Muskelarbeit.  Hier  ist  die  Anre^anui'  durch  Alkohol  eine  zu 
düchtige  nicht  nur.  sondern  geradezu  (dne  bedenkliche,  Aveil 
sie  stets  von  einer  erschlaffenden  Reaktion  ü-efolü't  ist.  . . So 
ist  es  denn  klar,  daß  die  auf  alkoholischem  Wege  er- 
zeugte Muskeleuergie  für  Dauerleistungen,  wie  sie  das 
militärische  Training  erzeugen  will,  nicht  nur  übertlüssig  und 
wertlos,  sondern  geradezu  verderblich  ist.  Wir  erkennen 
nun  die  ffroße  Herechtio-ung  des  absoluten  Alkoholverbotes  bei 
hohem  und  ernstem  S])ort,  und  wir  verstehen  nun,  warum  bei 
militärischen  Bravourleistungen  alkoholische  Getränke  absolut 
verpönt  sind.  Demjenigen  aber,  der  auf  die  anregende  Wirkung 
des  Alkcdiols  auch  bei  den  militärischen  Anstrengungen  nicht 
verzichten  zu  können  glaubt,  sei  zur  Beruhigung  gesagt,  daß 
Tee  und  Kaffee,  besonders  aber  ersterer,  den  Alkohol  an  an- 
regender Wirkung  weit  übertreffen  und  dabei  den  enormen 
Vorzug  vor  ihm  haben,  daß  sie  anregen,  ohne  Kongestionen  zu 
machen  und  das  Gehirn  zu  betäuben,  daß  sie  reizen,  ohne  ein- 
zuschläfern,  daß  sie  infolgedessen  zur  Verlängerung  der  Wirkung 
wiederholt  gegeben  werden  können  und  daß  sie  im  Gegensatz 
zu  den  alkoholischen  Getränken  das  Durstgefühl  befriedigen, 
während  diese  es  geradezu  steigern. Leitensto rfer  schließt 
mit  den  Worten:  „daß  eine  Armee,  die  keinen  Alkohol  kon- 
sumiert, einer  solchen,  die  Alkohol  nach  Belieben  vertilgt,  an 
Willenskraft  und  Ausdauer  und  moralischem  Werte'  überlegen 
ist,  und  daß  einmal  eine  Zeit  kommen  wird,  wo  der  Sic'g  nicht 
mehr  dureh  die  auf  beiden  Seiten  an  der  Grenze  der  l\Iöglich- 
keit  angelangte  Eernwirkung  und  Treffsicherheit  der  Schuß- 
waffen, sondern  lediglich  durch  die  kör])erliche  und  moralische 
Leistungsfähigkeit  der  Truj)))en  errungen  Averden  Avird.  Bis  zu 
Jenem  Zeitpunkt  muß  soAvohl  im  Einzel-  Avie  im  Massentraining 
an  dem  Grundsätze  festgehalten  Averdc'u,  daß  Mäßigkeit  und 
Nüchternheit  eine  der  Avichtigstc'ii  Soldatentugenden  sind,  daß 
die  in  jedem  Kidega'  vorkommende  alkoholische  Tai)ferkeit  des 
sittlichen  Wertes  a'oII kommen  bar  ist,  und  daß  der  Alkohol  der 
gefälirlichste  Feind  der  Diszij)lin  und  die  Itrücke  zu  jenem 
Erschlaffiingszustande  in  ])hvsischer  und  moralischer  Beziehung 
ist,  der  mit  der  Nennung  des  Namens  Capua  für  jede  Armee 
deutlich  als  drohendes  Gespenst  an  die  M'and  gemalt  ist.” 
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Wie  Alkohol  z.  B.  die  Marschfähig-keit  beeinträc'litii-4,  heAveist 
ein  Versücdi,  w(delier  in  einem  bayerischen  Regiment  g-eniacht 
worden  ist,  indem  von  II  einen  Marsch  antretenden  Kom])ag- 
nien  zweien  während  der  Rast  alkoholische  Getränke  gereicht, 
der  dritten  aber  untersagt  wurden.  AVährend  die  beiden  ersten 
20  resj).  22  Alarschuntahige  geg(m  Schluß  d(‘r  rehiing  hatten, 
hatte  die  dritte  nur  eiiuMi  Marschimt'ähigen  (Fl ade;  Wider  den 
Trunk.  S.  711). 

Aehidiche  Frl'ahrungen  wie  hei  Landheeren  sind  auch  bei 
der  Alariiu*  und  lu‘i  Fx])editionen  mit  dem  Alkohol  gemacht 
worden.  Tausende'  von  Kaiitlahrteischifren  in  Fngland  und 
Amerika  gehen,  wie  Baer  lu'tont,  ohiu'  Alkohol  an  Bord  in 
See,  weil  derselbe  den  allgemeinen  ['(‘berzeugungen  nach  die 
Seetüchtigkeit  und  die  Diszi])lin  der  Schiffsmannschaft  schädigt. 
Die  Berichte  d(‘r  (Offiziere  und  Aerzte  ü-elu'n  übereinstimmend 
dahin,  daß  weder  im  arktischen  noch  im  tro])ischen  Klima  die 
Schiffsmannschaft  den  Alkohol  braucht,  und  daß  sedne  Fnt- 
l)ehrung  immer  zum  Vorteil  des  (Tesundheitszustandes  und  der 
Zucht  der  Afannschaft  gewesen  ist.  Die  meisten  Wallischfahrer, 
die  unter  großen  Strapazen  in  der  Polarregion  auf  unbestimmte 
Zeit  dem  gefährlichen  Fischfänge  leben,  sind  volle  Abstainers 
und  haben  keine  Alkoholika  an  Bord  mit  Ausnahme  für  medi- 
zinisehe  Zwecke. 


Leutnant  Wey])r(‘clit,  wc'lchei’  1S72  74  mit  Payer  di(‘ 
österreichische  Xordj)olex))edition  machte.  ..hat  es  zuerst 
gewagt.  Kinder  des  Südens.  Dalmatinische  Matrosen,  nach  dem 
Nord))ol  zu  führen.  Diese,  die  Kälte  nicht  gewohnten  Männer 
ertrugen  die  Strapazen  weit  be.sser  als  die  sogenannten  Eis- 
bären. welche  man  gegen  jede  Witterung  abgehärtet  glaubte. 
Der  Grund  lag.  wie  Weyj)recht  bald  einsah,  darin,  daß  die 
Dalmatijiei-  jeden  Alkohol  hartnäckig  vei’schmähten,  mit  dem 
die  Nordländer  sich  erwärmen  zu  müssen  glaubten“  (Gaule). 
Seit  dieser  Ph-fahrung  hat  man  die  Mannschaften  der  Nordpol- 
ex])editionen  stets  soweit  als  möglich  aus  Abstinenzlern  zu- 
sammengesetzt und  Alkoholika  bei  den  F.xpeditionen  ausge- 
schlossen. So  erzählt  Klutschak.  der  als  Zeichner  und  Geo- 
meter die  Schwatkasche  Ex])edition  zur  Aufsuchung  Frank- 
lins 1(S7H — 80  mitmachte  und  sich  über  2 Jahre  unter  den 

ungünstigsten  Verhältnissen  auf  dem  umvirtlichen  Köniü’  Wil- 
«.1  ^ 

heims -J. and  herumtrieb  um  nach  den  Leberresten  der  Frank- 
linschen  Eyj)cdition  zu  forschen  in  dem  Buche:  ..Als  Eskimo 
unter  den  PNkimos“  (Wien  1881),  daß  die  Ex])edition  während 
ihrer  ganzen  (‘igentlichen  Reise  keine  geistigen  Getränke  mit- 
gehabt und  ,,trotzd(*m  oder  eben  deshalb  die  größten  Stra])azen 
und  intensivste  Kälte  ertragen“  habe.  „Geistige  Getränke,  also 
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Selmaps  u.  s.  w."  sagt  er,  „wärmen  wühl  rascJi  (d.  li.  rufen  das 
subjektive  (J.efühl  der  Pirwärniung  liervor),  dal)ei  maehen  sie  auch 
sehläfrig  und  die  erste  Käst  könnte  leicht  der  (Ti’und  7Aini  Er- 
frieren der  betreffenden  Jh'rson  sein/'  Es  ist  ja  bekannt,  daß 
Nansen  bei  seiner  strapazenreicben  Expedition  (pier  durch 
Grönland  sowie  bei  seiner  glänzenden  Nord])ol fahrt,  bei  der  er 
mit  seiner  iMannscbaft  drei  volle  .labre  unter  den  entsetzlichsten 
Stra))azen  in  den  höchsten  Kegionen  verbracht  bat,  ohne  Alkohol 
nicht  nur  ausgekommen  ist,  sondern  daß  er  einen  Teil  seinej’ 
Erfolge  geraile  auf  die  Abstinenz  zurückfübrt.  Er  hält  den 
Alkohol  bei  solchen  Expeditionen,  wo  es  auf  die  Ansj)annung 
aller  Kräfte  und  der  ganzen  Energie  ankommt,  und  wo  jeden 
Augenblick  und  dauernd  an  die  Leistungsfähigkeit  jedes  Ein- 
zelnen die  höchsten  Anforderungen  gestellt  werden,  geradezu 
für  verderblich,  ln  seinem  Küche:  „Die  erste  Durch(|U(U'unü‘ 
(»rönlands”  äußert  er  sich  wie  -folgt:  „kleine  Erfahrung  führt 
mich  dazu,  mich  entschieden  gegen  den  (Tehrauch  von  Keiz- 
mitteln  und  Narkotika,  welche)'  Art  sie  auch  sein  mögen,  aus- 
zusju'eclum.  Pis  muß  in  allen  Zeiten  ein  gesundes  JAinzip  sein, 
so  natUi'lich  und  einfach  als  möglich  zu  leben,  und  voi'jib  muß 
dies  für  den  *\.ufenthalt  in  sehr  kaltem  Klima  hei  hochgradiger 
körperlicher  Ansti'engung  gelten.  Die  ^Meinung,  man  gewinnt, 
wenn  man  Körper  und  Geist  künstlich  stimuliere,  vei'i'ät  meines 
pA'achtens  nicht  bloß  l iikenntnis  der  einfachsten  ])h_vsiologischen 
Gesctze,^  sondern  auch  ^fangel  )in  Ei'hihrimg  odei'  iMangel  an 
Pähigkeit,  dui'ch  Heobachtung  von  der  Pirfahrung  zu  lernen. 
Stimulantia  mit  Ausnahme  der  Chokolade,  die  mild  wii'kt  und 
zugleich  iiähi't.  führen  ])raktisch  beti'jichtet,  dem  Köi'per  keine 
Nähi'stüffe  zu.  und  die  antizipierte  Phiergie,  die  man  bei  ihi'em 
Geb) auch  für  einen  Moment  gewinnt,  muß  dui'ch  entsju'echende 
Ph'schöpfung  im  nächsten  ei'kauft  wei'den."  Zu  ganz  ähnlichen 
liesultaten  war  übrigens  schon  vor  70  .lahi’en  der  ]\)hii'fahrer 
John  Koss  gekommen,  welcher,  wie  er  in  seinem  Buche: 
Second  voyage  de  decouvei'tes  dans  les  niers  ai'cti(|ues  (lS29j 
ei'zählt,  bei  dieser  Pix])edition  keine  geistigen  Geti'äidve  mitge- 
nommen und  auf  (ij'und  seiner  günstig(m  Ph'f:)hi'ungen  auch 
seine  Begleiter  zu  deniselhen  (irundsatz  bekehrt  hat!  ..Es  ist 
schwiei'ig-',  sagt  er,  „die  Menschen  und  selbst  solche,  die  keines- 
wegs dem  gewohnheitsmäßigen  Genüsse  geistiger  (ietränke 
huldig (*n,  zu  übei'Z(‘ug(“u,  daß  diese  (ieti’änke  den  Köi’j)(*r 
schwächen,  statt  ihn  zu  stärken.  Sie  sind  ein  Stimulans,  das 
für  einen  Augenblick  Mut  verleiht,  und  diese  Wirkung  wii'd 
für  eine  Vermehrung  der  Ki'äfte  gehalten.  Aber  man  bi'aucht 
nicht  besondei's  aufmerksam  zu  sein,  um  zu  sehen,  daß  das 
Kesultat  t;itsächlich  ein  ganz  jinderes  ist.*'  Pibenso  schreibt 
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J.  K.  Hel  lat  in  seiner  ^'oyag•e  aiix  iners  j)olaires  snr  le  Prince 
Albert  (1852 — »54 ):  „Es  gab  an  Hortl  weder  Wein  noch  Hier 
noch  Spiritnusen.  und  ich  stehe  nicht  an,  dieser  weisen  i\Iaß- 
regel  einen  guten  Teil  der  tretlliclien  Haltung  zuznschreil)en. 
die  unsere  Mannschatt  stets  bewahrte,  die  Eintracht,  die  zu 
herrschen  niemals  autgehört  hat.  trotz  der  Enthehriingen  und 
des  :\langels  an  Itehaglichkeit.  die  sich  in  unserem  Schüfe  gel- 
tend machte."  Payer  ist  zwar  für  eine  beschränkte  Zulassung 
alkoholischer  (ietränke  hei  einer  völlig  gesunden  Mannschaft 
und  meint,  daß  man  den  Alkohol  wenigstens  zeitweise  wegmi 
der  Pantönigkeit  und  Langeweile  nicht  entbehren  könne,  die 
er  in  schlimnum  Zeiten  vertreiben  helfe;  aber  Nansen,  dessen 
Ex])edition  abgeschlossen  von  der  ganzen  Welt  in  der  trost- 
losesten und  schauerlichsten  Einöde  drei  volle  Jahre  zu  leben 
hatte,  beschreibt  auf  das  Interessanteste,  wie  es  ihm  auf  harm- 


losere W(‘ise  gelungen  ist.  durch  die  ganze  Tageseinteilung  das 
Gefühl  der  Langeweile  gar  nicht  aufkommen  zu  lassen.  Nur 
zuweilen  wurde  bei  festlichen  Gelegenheiten  vom  Prinzip  ab- 
ü’effan«’en  und  eine  Howle  gebraut,  um  den  Geistei'ii  einmal 
etwas"  Zerstreuung  und  Abwechselung  zu  gewähren  und  die 
Eintönigkeit  des  Lebens  etwas  zu  heben.  Auf  ihrer  15  monat- 
lichen Schlittenfahrt  aber  hatten  Nansen  und  Johannsen 
keine  Si)irituosen  bei  sich  und  em])fanden  auch  den  ^langel 
niemals.  Nansens  Heis])iel  hat  übrigens  Nachahmung  geweckt. 
Der  belgische  Marineoffizier  de  Gerl  ach  hat  auf  seiner  im 
August  189Ö  angetretenen  und  im  Jahre  1900  beendeten 
Forschungsreise  nach  dem  Südj)ol  keinen  lro])fen  Alkohol  mit- 
S'enommen  (nach  dem  Hien  social,  cit.  Int.  Monatsschr.  189(i 


S.  251). 

Ja.  das  ist  die  Kegion  von  Schnee  und  Eis.  wird  vielleicht 
<ler  eine  oder  der  andere  sagen,  da  mag  wohl  eine  Enthaltung 
von  alkoholischen  Getränken  schon  wegen  der  Gefahr  des  Er- 
frierens von  Nöten  sein!  Nun  wie  ist  es  in  den  Iro})en.'' 
Auch  hier  wirkt,  wie  die  Herichte  zuverlässiger  Heobachter. 
von  zahlreichen  Reisenden  und  Aerzten.  versichern,  die  Ent- 
haltsamkeit von  geistigen  Getränken  mir  förderlich  für  die 
Ertragung  von  Strajmzen  und  ist  das  beste  Schutzmittel  gegen 
die  vielen  Krankheiten,  die  das  tropische  Klima  dem  Keisenden 


aufzuerlegen  jißegt.  Der  berühmte  Afrikareisende  Livingstone 
ischreibt:  ..Ich  habe  über  20  Jahre  nach  dem  Grundsätze  der 

völligen  Enthaltsamkeit  gelebt;  meine  !\Ieinung  ist.  daß  die 
sclmTrsten  Arbeiten  und  größten  Strapazen  ohne  alkoholische 
Getränke  ertragen  werden  können”.  Der  obengenannte  eng- 
lische Heerführer  Sir  Evelin  Wood  tmzählt  an  der  ange- 
führten Stelle  (1882);  ,.ln  den  letzten  drei  Jahren  habe  ich  das 
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K<i})  der  giiten  Hoft'iiung  viermal  iimsehifl't  uiul  icli  habe  ge- 
funden. daß  die  Heizer,  die  in  den  lieißen  Schürlöchern  der 
großen  ()zeandanij)fer  zu  arbeiten  haben,  in  den  Tropen  nicht-i 
anderes  als  Wasser  tranken".  Hau])tniann  Hutten  vom 

2.  Fuß-Artillerie-Keu’iment  äußcnd  sich  Uber  seine  Heise  in 
Westafrika  wie  folgt:  ..Es  gibt  in  den  Trojum  keinem  besseren 
Zustand  für  dem  Europäen-  als  gänzliche'  Enthaltung  aller 
geistiü’e'ii  Getränke.  Der  mitü’eführte*  Kouuiak  seellte*  nur  Medizin 
sein."  Graf  von  Götzen,  we'lclu“]’  i.  .1.  1S9Ö  94  Ze'iitralafrika 
durchepierte.  gibt  an,  daß  er  sich  de“s  Alkeehols  se>  gut  wie 
ganz  enthalten  habe,  und  schiebt  darauf  de'ii  guten  Gesundheits- 
zustand. Er  sagt  (..Durch  Afrika  von  Ost  nach  WesE‘)-  .-Ihiser 
tägliches  Getränk  war  abgekühlter  Tee.  Wasser  gemessen 
wir  mir  in  abgekochtem  Zustande.  Wein  und  Kognak  nahmen 
wir  auf  dem  größten  Teil  der  Heise  nur  an  Sonn-  und  Fest- 
tagen zu  uns  und  als  Belohnung  nach  ganz  außerordentlichen 
Marschleistungen  und  auch  dann  in  möglichst  kleinen  Quanti- 
täten. Wenn  ich  nun  keineswegs  behau])ten  will,  daß  alko- 
holische Getränke  auf  afrikanischen  Touren  absolut  als  schäd- 
lich zu  verwerfen  sind,  so  s])richt,  doch  der  Fmstand.  daß  wii- 
drei  Euroj)äer  auf  der  ganzen  Heise  nie  ernstlich  krank 
wurden,  sicherlich  dafür,  daß  sie  zum  mindesten  als  Genuß- 
mittel überßüssig  sind".  PAitschiedenei’  schon  äußerte  sich 
von  Götzen  auf  der  Naturfoi’scherversammlung  zu  Frankfurt 
a.  IM.  im  September  l(S9(i,  wo  er  über  seine  Heise  und  seine 
Erfahrungen  einen  \'ortrag  hielt.  Er  bezeichnete  die  äußerste 
Mäßigkeit,  noch  !)esser  die  volle  Abstinenz,  als  eine  Grund- 
bedingung des  Gelingens  solcher  Unternehmungen;  und  eiiu‘ 
Heihe  höchst  kom])etenter  Aerzte.  welche  die  Tropen  kennen, 
stimmten  von  (Hitzen  dai’in  bei.  daß  dei'  Alkohol  in  den 
Trop(‘ii  den  Deutschen  gefährlicher  sei  als  i\Ialaria.  deren 
schlimmste'  Anfälle  sich  oft  direkt  an  einen  Trinkexzeß  an- 
schließen. Emin  Pascha  äußert  sich  folgendermaßen:  ,.Wer 
sich  von  allen  Ausschreitungen,  namentlich  im  Genuß  geistiger 
Getränke,  frei  hält,  kann  die  Ammenmärchen  von  den  Gefahren 
des  rropenklimas  dreist  verlacheir‘  (cit.  Fick.  Int.  IMonatsschr. 
189()  S.  94).  Er  ist  der  testen  Meinung,  daß  gei’ade  Europäer 
darunter  in  Afrika  so  leiden,  weil  sie  sich  von  Sj)irituosen 
nicht  fern  halteji  köniu'ii.  Nach  Htanlc'y  ist  keiner  von  den- 
jenigen jungen  Leuten,  die  aus  England  und  Schottland  nach 
Afrika  kamen,  um  dort  ihi-  Glück  zu  versuchen,  und  sich  trotz 
vielfältiger  PA’mahnungen  ideht  davon  abbringen  lit'ßen,  stimu- 
lierende IMittel.  Schna))s,  zu  gebrauchen,  in  die  Heimat  zurück- 
gekehrt. Aehnlich  urteilt  Professor  Wohltmann  in  der 
„Illustrierten  landwirtschaftlichen  Zeitung“  (cit.  i\läßigkeitsbl. 
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1897  S.  110)  bt'züiiiich  der  Aussielit(‘ii  der  Jungen  deutschen 
Laiuhvirte  in  Afrika:  ,.Dcr  seldiinnist(‘  Feind  der  Deutschen 

ist  drühen  der  Alkohol.  Wer  da  meint,  driihen  gleich  viel  oder 
noch  mehr  Hier,  Kognak,  Wein  u.  s.  w.  genießen  zu  können 
als  hier,  der  hat  seinen  Fntcn'gang  weniger  dem  Fieher  als 
d(‘in  chronischen  Katzenjammei’  zuzuschreihen.  d(‘r  den  Körper 
zu  gründe  richtet.  I)ies(‘  Auffassung  teilen  alle  einsichtigen 
Kolonialfreunde,  und  sie  ei'hlicken  gleich  mir  in  dem  Alkoholis- 
mus dei'  Deutschen  (dnen  der  ärgstem  Feinde  einer  schnellen 
kolonialen  Fntwickelung".  ln  Ih'hereinstimmung  damit  steht 
(‘ine  offizielle  englische  Aeußerung  in  dem  Hlauhuclie  von  1894, 
welche  von  dem  hritischen  Denei'alkommissar  für  Zentral-Afrika 
herrUhrt:  ..Ich  hahe  hc'ohachtct.  daß  die  gesund(‘sten  und 

stärksten  Euro])ä(‘r  in  di(‘S(‘m  Lande  di(‘  sind,  welche  sich  des 
Alkohols  ganz  enthalte*!!,  oder  wenigstens  solche*,  die*  sich  an 
ele*n  Dehrauch  von  Alkohol  nicht  gewöhnt  hahen.  Könnte*  ich 
tun,  wie  ich  wollte*,  so  würde  ich  Alkohol  zu  e*ine*m  solchen 
Luxusartike*!  machen,  daß  Euro])äe*r  nur  imstande*  wäre*n.  ihn 
alle*in  auf  \'erorelnung  des  Arztes  als  Medizin  zu  gehrauchen“. 
Noch  e*ntschiedene*r  s])richtsich  de*r  Heisende*  und  Arzt  Ge*o!‘g  Kolh 
in  e*ine*r  1898  erscliie*ne*nen  Schrift:  ..Die  Ansie'delung  deutscher 
Ljindwirte  in  De*utsch-Ostafrika*‘  auf  Grund  mehrjähriger  Er- 
falmmu’en  aus:  ..ich  st(*lle*  hie*r  ausdrücklich  fest,  daß  ich 

durchaus  kein  T(*m])e*renzler  hin.  Aber  das  hinde*rt  mich  nicht 
zuzugestehen,  daß  ich  den  Alkohol  gen  uß  hier  in  Euro])a 
für  nicht  nützlich  halte*,  in  Afrika  aber  für  alesolut 
und  unter  alle*n  rmstände*n  schädlich,  gie‘iclivie*l  in 

W(*lcher  Höhenlage*  man  lebt Die  relative  Immunität 

Junger  Frauen  gegen  Tropenkrankhe*ite*n  rührt  meines  Er- 
achtens daher,  daß  die  meisten  dieser  Mädchen  Teiu])erenz 
ühe*n.  Es  wird  se*hr  schwei*  se*in,  diesen  wichtigen  Wahrheiten 
in  Deutschland  Geltung  zu  verschaßen.  wo  . . . die*  Abstinenz 
oft  genug  verhöhnt  wird.  Fmsomehr  ist  es  Pßieht  Jedes 
Patrioten,  der  für  die*  Ge*fahren  des  Alkohols  \4*rständnis  hat. 
imme*r  und  immer  wiede'i*  die*  ötl'entliche  Aufm(*rksamkeit 
darauf  zu  lenken,  daß  unse*ren  tro])ischen  Kolonien  der  Genuß 
von  Hier.  Wein  und  Hranntwein  viel  gefährlicher  ist  als  alle 
Hazille*!!  und  Plasmodien".  Kolh  ist  de*r  festen  Fed)erzeugung. 
daß  ein  großer  Teil  von  Afrika  schon  Jedzt  für  den  Weißen 
l)ewohnhar  sein  würde,  wenn  e*r  sich  des  Alkohols  e*nthalten 
könnte*.  Ebenso  äußert  sich  Hiede*l  in  Deli  in  einer  Studie* 
über  Hysteiäe  (1900)  dahin,  daß  der  Euro])äe]’  sich  in  Indien 
de'i’selhen  oder  besseren  Gesundheit  erfreue  wie  in  Euro])a, 
sofern  er  eben  auf  alles,  was  Alkohol  heißt.  Verzicht  le*iste. 
„Diese*  Erkenntnis  hier  unter  den  Euro])äern  zu  verbreiten  ist 
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<‘iiK*  (U‘i'  c'delstrii  Aiifg-alu'n  des  Tropeimrztes,  da  diireli  si(‘ 
ebensoviel  (Jesundheit  und  mehr  i\l(mselieng’lUek  ^•esiehert  ^vird 
wie  diireli  Bekämi)funii'  der  Trojienkranklieiten  yxalZ(>yj^v 
Alle  Tr()))eidiyi>-ienik(“r  stimmen  aueli  darin  Uberein,  daß  die 
Akklimatisation  der  Fairopäer  diireh  nieJits  so  sein’  "’e- 
hindert  werde  als  diireli  dii*  Heibidialtun^'  der  eurojiäiselnm 
Trinksittmi.  Protessor  Bii ebner,  der  Müneheni'r  Hvg’ieniker, 
(‘rkl;irt(‘  selion  hSiST  auf  dem  Interiiationaleu  llyg-ienikongreß 
zu  Wien  (eit.  AVulffert):  ..Der  Alkoholgenuß  in  dmi  Trojum 

ist  ein  formelli's  Hindernis  der  Akklimatisation."  Pnd  Professor 
llui‘})))e  (l’rag)  betont  in  einem  Aufsatz  über  die  Anjiassungs- 
mögliehkeit  der  Eurojiäer  in  den  Tropen  (Perl.  kl.  Woehensehr. 
1901  No.  1),  daß  der  Alkohol,  besonders  wo  es  sieh  um 
die  intensive  Kleinarbeit  des  Kolonisators  oder  Plantagen- 
arbi'iters  od(>r  selbst  nur  des  J\Iissiouärs  handelt,  sieh  als  der 
gefähr liebste  Feind  des  hAiropäers  in  den  Trojien  er- 
weist. der  an  (refährliehkeit  alle  Seuchen,  die  Malaria  nicht 
ausgenommen,  üliertriftt.  Pie  big  meint,  daß  Personen,  dii* 
regelmäßig  Alkohol  in  den  gebräuchliehen  Qiuiutitäten  von 
do,()(t  und  mehr  eem  ('%  -l’/._,  1 Pier)  zu  sieh  nehmen,  sieh 
gegen  das  Trojienklima  überhaujit  nicht  abhärten  ki^innen, 
uamentlieh  nicht,  wenn  sie  den  Alkohol  über  Tag  und  voi’  der 
Arbeit  trinken.  Viele  mäßig  trinkende,  aber  sonst  tüchtige 
Leute  sah  liebig  einfach  plötzlich  versagen;  häutig  starben 
solche  Lrnite  an  Fi-sehöp.fung.  Die  abstinenten  Eingeborenen 
sind  nach  hiebig  sellist  mäßigen  Eurojiäern  überlegen, 
während  abstinente  Eurojiäer  leistungsfähiger  sind  als  Ein- 
geborene. 

lieber  die  Erfahrungen  bei  Feldzügen  in  den  Tropen  ist 
bereits  oben  gesjirochen  worden.  Hier  "sei  nur  noch  ein  Aus- 
spruch des  französischen  (renerals  Clallieni  zitiert,  welcher 
an  I.egrain  in  Paris  in  einem  Briefe  vom  29.  Januar  lN9cS 
lolgendes  schreibt:  „11  m’a  ete  jiermis  de  particijier,  dejiuis  25 
ans.  aux  expeditions  et  entrejirises  qui  nous  out  valu  uotn* 
nouvel  euipire  colonial  du  Soudan,  du  Tonkin  et  de  ITndo- 
( hine.  J ai  jiu  nu'  rendre  comjite  ä la  suite  de  cette  longue 
experience  (le  nos  guerres  coloniales  ipie  la  jirivation  des 
boissons  sjiiritueuses  etaiet  jieut-etre,  sous  les  climats  trojiicaux. 
la  cause  la  plus  essentielle  du  maintien  de  nos  forces  jihvsi- 
<iues  et  morales“  (Int.  Monatsschr.  1S9S  S.  ITS).  End  über 
die  Erfahruugeu  bei  seimu'  eigenen  Ih'rson  berichtete  ei'  dem 
7.  international.  Kongr.  (Pd.  1 8.  Jöl),  daß  seit  1887,  wo  er 
an  einmn  schweren  Mageuübel  erkrankt  gewesen  sei.  Wasser 
sein  einziges  Detränk  geworden  sei  (je  n’ai  jamais  eu  dans 
mon  existence  une  meilleure  idee)  und  daß  er  seitdem  alle  die 
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strajta'/AMi reichen  Feldzüge  und  Ixeisen  in  den  Troj)en  hei  dei 
allerl)esten  (Tesundheit  diirchgemacht  liabe.  Er  hält  es  sogar 
für  besser,  schlechtes  asser  zu  trinken  als  iigend  ^ ein 
alkoholhaltiges  (letränk  (Mieux  vaiit  iine  inanvaise  ean  (lu’nne 
li([ueure  (juehiuoiuiue ).  Auch  dein  bereits  erwiihnten  Oliei- 
stahsarzt  Fiehig  haben  die  jiersöidichen  Erfahrungen  ge- 
zeiirt,  daß  er  seit  Annahme  des  Enthaltsamkeitsi'egimes  (vor 
(■)  dahren)  die  Beschwerden  des  Tropenkliinas  viel  besser  er- 
traü’e  und  viel  leistungsfähiger  sei  als  während  der  ersten 
(I4i  dalire  mäßigen  Genusses;  er  bedarf,  wie  er  berichtet, 
keines  Mittagsschlafes  mehr,  die  Wärme  macht  auf  ihn  keinen 
Eindruck  mehr,  und  er  ist  am  Nachmittag  gerade  so  frisch 
und  zum  Arbeiten  aufgelegt  wie  am  \ ormittag;  während  er 
früher  ebenso  müde  wurde  wie  die  andern,  erfreut  ei  sich 
jetzt  stets  einer  hervorragenden  Frisclu*  und  geringeren  Ermüd- 
barkeit als  seine  (Tenossen. 

Das  wären  die  beiden  extrinnsten  Klimata.  ^\  fe  steht  es 
nun  in  unserm  gemäßigten  Klima  V l eher  die  irkungen  des 
Alkohols  auf  die  militärische  Lcdstungsfähigkeit  ist  schon  oben 
‘i'es])roch(Mi  worden.  Hid  den  Sports  haben  sich  ähnliche 
Wirkungen  herausgestellt.  1.  Oertli-Jan v,  l^räsident  dei 
.Sektion  F des  schweizerischen  Alpenklubs,  veröHentlichte  in 
der  Alpina,  dem  ofliziellen  Organ  des  Klubs,  am  1.  Mai  1896 
eine  Zuschrift,  in  welcher  es  heißt:  ,.Schreiber  dieses  hat  an 
sich  sowohl  als  an  den  be.sten  und  eifrigsten  der  hiesigen 
Klubisten  bei  allen  seinen  vielen  Touren  die  Eifahiung  ge- 
macht. daß  man  auch  die  größten  Straj)azen  leichtei  eiti<igt, 
wenn  man  sich  des  Alkoholgenusses  ganz  enthält.  Seit 
mehreren  .lahren  beobachten  wir  das  Regime,  daß  ^^il  gegen  den 
Durst  uns  des  kalten  Kaffees  oder  Tees  oder  auch  des  Fleisch- 
wassers bedienen.  Denselben  günstigen  Effekt  hat  in  W asser 
getauchtes  Brot.  Alkohol,  sei  es  in  Form  von  Kognak,  Kirsch 
oder  Rum.  Avird  nur  in  kleinen  Dosen  als  Arznei  mitge- 
nommen." ..Schreiber  dieses,"  so  setzt  er  hinzu,  ..huldigt 
übrigens  nicht  der  Abstinenz,  sondern  gehört  mehr  aus  (xe- 
wohnheit  als  aus  Bedürfnis  den  Kreisen  der  mäßigen  Alko- 
holiker an.  Auf  seinen  Touren  aber  bekennt  er  sich  zu  den 
Prinzipien  der  totalen  Enthaltsamkeit  und  möchte  aus  ganzem 
Herzen  und  voller  Feberzeugung  Avüuschen,  daß  recht  viele 
seiner  Klubgenossen  dieses  Beisj)iel  nachahmen."  I.  J.  1896 
hat  Otto  Sn  eil,  damals  Oberarzt  der  Irrenanstalt  Hildesheim, 
in  den  [Mitteilungen  des  deutschen  und  österreichischen  Alpen- 
vereins eine  Aufforderung  an  Bergsteiger  gerichtet,  ihm  ihie 
Erfahrungen  über  Nutzen  und  Schaden  des  Alkoholgenusses 
bei  anstrengenden  Bergbesteigungen  mitzuteilen.  Snell  hat 
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1)0  ^[ittoiliing-eii  bekommen.  \'oii  diesen  spraehen  sieh  117 
= G2  " „ für  gänzliehe  Vermeidung  alkoholischer  (Jeträid^e 
während  des  Bergsteigens  aus,  12  .Stimmen  = 20  " „ wurden 
für  mäßigen  Genuß  von  Wein  während  der  Bergwanderung, 
aber  gegen  den  Genuß  von  Bier  und  Branntwein  abgegeben, 
doch  auch  von  diesen  wollten  ß nur  mit  Wasser  oder  Tee 
verdünnten  Wein  gelten  lassen.  3 Einsender  empfahlen  Kognak 
oder  anderen  Branntwein  mitzAinehmen,  ihn  aber  nur  bei  großer 
Kälte  (V).  tiefer  Erschö])fimg  odej’  unter  anderen  besonderen 
\ erhältnissen.  also  gewissermaßen  als  Arznei  zu  gebrauchen. 
Nur  5 von  den  Bergsteigern,  welche  ihre  Erfahrungen  mit- 
geteilt hatten,  also  S " hielten  geistige  Getränke,  mäßig  ge- 
nossen, für  unschädlich,  aber  auch  von  diesen  warnte  eine]’ 
vor  der  ermattenden  Wirkung  des  Bieres.  Es  ist  zu  hoffen, 
daß  das  l rteil  esfahrener  Bergsteiger,  welche  mit  w enigen 
Ausnahmen  bei  anstrengender  Bergbesteigung  große  ^Mäßigkeit 
im  Genuß  alkoholischer  Getränke  resp.  Enthaltsamkeit  füi’  not- 
wendig halten,  nicht  verfehlen  wird,  tiefen  Eindruck  auf  jene 
zu  machen,  welche  sich  das  ^Vn•trauen  auf  die  Harmlosigkeit 
der  geistigen  Getränke  wie  einen  frommen  Kinderglauben  be- 
wahrt haben. 

Was  vom  Bergsteigen  gilt,  hat  auch  auf  alle  anderen 
.Sports  Amvendung.  Es  ist  bei  der  heutigen  Ausdehnung  des 
.Sports  ja  ziemlich  allgemein  bekannt,  daß  Sj)ortbeßissene  aller 
Art.  Radfahrer'^),  Ruderer,  Reiter,  .Schwimmer  während  ihrer 
Trainierzeit  sieh  des  Alkohols  vollständig  enthalten  müssen, 
weil  sie  es  nur  dann  zur  höchsten  Anspannung  und  Ausnutzung 
ihrer  Kräfte,  zur  höchsten  Leistungsfähigkeit  bringen.  Der 
Alkohol  hindert  und  beeinträchtigt  die  Entfaltung  der  größt- 
möglichen Energie,  das  gilt  in  Sportskreisen  als  Grundsatz. 
Wer  den  Alkoholgenuß  dabei  nicht  lassen  wollte,  würde  sich 
seinen  Konkurrenten  gegenüber  sofort  in  Nachteil  setzen. 
Auch  die  Treffsicherheit  der  Schützen  leidet  nach  den  Er- 
fahrungen der  Schweizer,  bei  denen  die  Schützenfeste  groß]' 
allgemeine  \ olksfeste  nach  Art  der  Olvmpischen  .Spiele  sind, 
bedeutend  durch  den  Alkoholgenuß.  Selbst  der  mäßiü’ste 


*)  Nach  einer  Umfrage,  welche  .i  a c q u e t und  R c n a u I t 
in  Paris  1890  bei  hedeuteiulen  Radfahrern  gemacht  haben,  übt  der 
Alkoliol  eine  lähmende  Wirkung-  auf  die  Peine  aus  („Talcool  coupe  les 
jamhes“);  alle  versicherten,  daß  sie  sich  systematisch  des  Alkohols  ent- 
halten (.Soc.  med.  des  hdpitaux  20.  Juli  1899).  Eine  Ibufrag-e,  »lie  neuer- 
dings bei  deutschen  Radfalu-eru  gemacht  und  von  452  heantwortet  wurde, 
ergab  nach  Iv  o ni  m e r e 1 1 (Mäßigk.  Bl.  1900),  daß  von  allen  452  Rad- 
fahrern sich  229,  also  etwas  über  die  Hälfte,  gegen  alkoholische  Ge- 
tränke aussprachen,  während  von  241  Renn-  und  Fernfahrern  unter  ihnen 
202  = 83,5  O g gegen  den  Alkohol  waren. 


'rriiikev  darf  2— d WotduMi  vor  dom  Scdiützonfost  koiiio  alko- 
ludisohon  (kdränko  zu  sirdi  nolimoii.  ..  Liiiiji’o  dor  l)oston 
ScdiUtzon  iihon  vollstäiidiii'o  Al)stin(‘iiz.  und  zahlroiclio  ^'loßo 
ScdiUtzou  sind  ji’ofalloii.  woi!  si(‘  dom  Alkoliolii’ouul.)  nicht  out- 
yaji-ton.”  Wor  obon  das  höclisto  orroichon  Avill.  muß  sich  dos 
Alkohols  onthalton. 

l ud  sollto  OS  hoi  dor  i>’owöhnliclioii  k(")r])orl ichon  Arhoit 
andors  scdnV  Auch  hier  zoijid  die  Fadahrunji’  dor  Praktikor, 
daß  dor  Alkoliolg'ouuß  die  Loistim"-sfähig-koit  dos  Arhoitors 
horahsotzt  und  nicht  fördert,  wio  loidor  noch  vielfach  geglaubt 
wird.  ..Man  goho-k  sagt  .lohn  Koss  in  dor  ohoiiorwälniton 
Boschroihung  seiner  Polarroiso,  ,.:\länn(‘rn,  die  mit  einer  harten 
und  anhaltenden  Arhoit  beschäftigt  sind,  ein  (das  (trog  oder 
viu  (däschen  Branntwein,  und  man  wird  oft  schon  nach  wenigen 
Minuten  linden,  daß  sie  schiaß'  und  matt  Averden  und  schließ- 
lich ihre  Kräfte  verlieren,  eine  Erscheinung,  die^  sie  der  Fort- 
dauer ihrm-  ermüdenden  Arbeiten  zuschreiben.  Wenn  man  das- 
selbe Exiieriment  mit  der  .Alannschaft  von  ZAvei  Ikirken  machen 
will,  die  durch  ein  unruhiges  Aleer  rudern,  so  wird  man  sich 
bald  ühm-zeim-en.  daß  die  Wassertrinker  die  anderen  bei  weitem 
an  Alut  und'  an  Kraft  übertrert'en.  Es  gibt  keinen  besseren 
Beweis,  als  die  Erfahrungen  der  in  den  Eisengießereien  be- 
schäftigten Arbeiter.  Es  handelt  sich  hier  um  die  schwerste 
Arbeit,  die  einem  Alenschen  überhaupt  zugeniutet  werden  kann, 
und  die.  welche  damit  beschäftigt  sind,  Avissen  sehr  Avohl.  daß 
sie  damit  nicht  zustande  kämen,  Avenn  sie  auch  nur  Bier  ge- 
nössen; es  ist  denn  .auch  das  AVasser  ihr  einziges  (teträiik 
Avährend  ihrer  o-auzen  scliAveren  Arbeitszeit."  Parkes.  Prof, 
der  Hygiene  auf  Alilitärhospital  zu  Netley,  ließ  mudi  Bearce 
(4-.  intern.  Kons’r.  gegen  den  Alißbr.,  i.l),  uin  die  Wiikung 
mäßiger  Alkohohnengen  zu  untersuchen.  Soldaten  desselben  Alters 
und  A’on  gleicher  Kraft  und  Konstitution  zur  Hälfte  mit  und  zur 
Hälfte  ohne  Alkohol  unter  den  härtesten  Bedingungen  arbeiten 
und  marschieren  und  fand  stets  den  A orteil  auf  Sidteii  dei  Aicht- 
ttrinker^S.  Hierher  gehört  auch  der  obenerAvähnte  Alarschversucli 


Die  Soldaten  der  Alkoholiker- Abteilung  kamen  anfangs  mit  der 
Arbeit  rascher  vorwärts,  als  die  der  Abstinenten-Abteilung.  bei  beginnen- 
der Scblatt'beit  tranken  sie  Bier,  Avelcbes  ihnen  nach  Belieben  zur  \ er- 
fruaino-  crestellt  wurde,  aber  bald  seine  AAärkung  verlor.  Aht  einbrecben- 
der  A^aclit  Av^ar  die  Abstinenten-Abteilung  der  anderen  in  der  Arbeit 
weit  Voraus  und  das  ging  so  jeden  Tag,  sodaß  die  Aicbtabstinenten 
scbließlieh  baten,  der  Abstinenten-Abteilung  zugeteilt  zu  Ai-erden,  um 
inebr  Geld  zu  verdienen  (jede  Abteilung  sollte  nanilicb  eine  ihren 
Leistungen  entsprechende  Bezahlung  erhalten)  Als  nun  nacb  einiger 
Zeit  die  Bollen  vertauscht  Avurden,  indem  die  erste  Abteilung  den 
Alkohol  ließ,  die  andere  Alkohol  nahm,  zeigte  sich  auch  eine  I m- 


in  (U‘in  hayeriseluMi  Keii'iment.  Ein  ähnlicher  \'er!snch  ist.  wie 
Cnrtoi s-S n l'l'it  (a.  a.  0.  S.  559)  heriehtet,  von  einem  ameri- 
kanischen Industriellen  aiiü'estellt  worden.  Er  teilt  seine  Arbeiter 
in  zwei  (Iruppen  von  Je  20  Eersonen,  welche  eine  vollständig' 
{i'leiche  Nahrnnii'  erhielten,  nur  dal.l  die  eine  (dne  bestimmte 
<,Juantität  Wein  und  Itier.  die  andere  ausschließlich  Wasser  zu 
trinken  bekam.  Während  der  ersten  vier  Taji'C  des  \'ersuches 
produzierte  die  Alkohol-(irupj)e  etwas  mehr  als  die  Wasser- 
(trup])e.  am  5.  Tag'e  standen  beide  g'leich,  vom  6.  Tau'e  ab 
aber  bis  zum  20.,  dem  Ende  des  ^'er.suchs,  waren  die  Wasser- 
trinker bedeutend  im  Vorteil.  Das  «i'leiche  Resultat  erfi'ab  sich, 
als  die  Rollen  uniu'etauscht  wurden.  Schon  in  der  Mitte  des 
19.  Jahrhunderts  sind,  wie  Helenius  (S.  lOö)  anführt.  von 
Ibii']) enter  eine  Reihe  solcher  Versuche  aus  g-roßen  eng'lischeii 
Fabriken  mitg'cteilt  worden.  Bei  einem  großen  Ziegell’abi'ikanten 
in  rxbridii'e,  die  im  J.  1841  nicht  Aveniger  als  28  ^Millionen  Ziegel 
|>roduziert(‘.  arbeiteten  zwei  Abteilungen,  von  denen  während  des 
ganzen  Jahres  die  eine  sich  aller  alkoholischen  Getränke  bei  der 
Arbeit  enthielt,  die  andei'e  mäßig  Bier  trank.  Es  stellte  sich 
nun  am  Ende  des  Jahres  heraus,  daß  die  Biertrinker  j)]'o  Kopf 
nur  700  209  Ziegel  angefertigt  hatten,  während  auf  den  Ko])f 
der  Enthaltsamen  795400,  also  85181  Ziegel  mehr,  kamen. 
Der  Leiter  der  Kupferminen  in  Knockmahon  teilte  mit.  daß, 
nachdem  von  den  mehr  als  1000  iMinenai'beitern  800  das  Ab- 
stinenzirelUbde  geleistet  hatten,  der  Wert  ihrer  Leistung  um 
mehr  als  5000  £ jährlich  zugenommen  habe,  und  daß  die  Ab- 
stinenten nicht  nur  größerer  Anstrengungen  fähig  sind,  sondern 
auch  die  Arbeit  bess(‘r  verrichten.  Sir  Thomas  Brassey,  der 
berühmte  Ingenieur  und  Eisenbahnbauer,  erzählt,  daß  er  einen 
Tru))})  ganz  abstinenter  Arbeiter  hatte,  welche  täglich  mehr 
Arbeit  und  in  kürzerer  zustande  bi'achten,  als  irgend  ein  anderer 
Arbeitertrupp  unter  seiner  Leitung  (Bearce  a.  a.  ().).  Ein 
Ingenieur,  unter  dessen  Leitung  1890  die  Arbeiten  an  den  Ber- 
liner Dammmühlen  ausgeführt  wurden,  berichtet  Folgendes;  ..Wir 
hatten  am  Sonnabend,  den  2.  August,  eine  Hitze  von  81” 
Reaumur.  Alle  meine  Leute  karrten  und  schaufelten.  schrapj)te]i 
mul  i’ammten,  daß  es  eine  Art  hatte.  Fnd  das  ging  bei  dieser 
wahrhaft  alrikanischen  Glut  so  nicht  nur  bis  zum  Feierabend, 
sondern  meine  Leute  machten  an  dic'sem  fni'chtbar  heißen  Tage 
noch  8 l eberstunden.  Das  klingt  unglaublich,  war  aber  durch 
ein  einfaches  i\[ittel  erreicht.  Wie  es  sich  bei  den  Arbeiten 


kehning  des  lle.sultat.s.  Die  lunimelirige  Triiikerabteihuig,  die  in  den 
ersten  Stunden  iin  Vorteil  war.  war  am  linde  des  Tages  von  der  nun- 
mehrigen Ahstinentenabteiliuig  überholt  und  blieb  bis  zum  Schluß  des 
Versuches  im  Nachteil. 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol. 
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an  (lor  Pacilicbahn  er])i'obt,  so  ^’ab  ich  ihnen  nichts  als  mit 
Kssijr  und  Zucker  versetztes  asser  zu  trinken,  J)iei  odei  gai 
Sclinaps  streng'  untersagend.  Ilei  einer  anderen  Abteilung,  wo 
dies  nicht  verboten  Avar,  hörten  die  Leute  ermattet  aut. 

Solche  Erfahrungen  haben  dazu  geführt,  daß  in  vielen 
großen  Fabriken  und  Letrifdien,  besonders  in  England  und 
Amerika,  neuerdings  aber  auch  viellach  in  Deutschland"),  dei 
Alkohol  den  Arbeitern  und  Angestellten  streng  verboten  ist. 
Den  Arbeitern  bei  der  (Jeseilschaft  The  Thames  Iron  Works 
ist  der  Alkoholgenuß  untersagt  Avorden,  Aveil  sich  herausgestellt 
hat,  daß  sie  dann  die  Hitze  leichter  ertragen.  Die  Eisenbahn- 
gesellschaft ('hicago  and  NorthAvestern  Kaihvay  hat  bekannt 
ii-e&'eben,  daß  jeder  Angestellte,  der  beim  Betreten  oder  Ver- 
laskm  einer  Wirtschaft  betrotfen  Averde  oder  nach  Alkohol  rieche, 
entlassen  Avird.  Bei  den  Eisenbahngesellschatten  kommt  übiigens 
außer  der  Leistuim'sfähigkeit  noch  die  Sicherheit  des  Dienstes, 
Avelche  durch  den  Alkoholgenuß  der  Angestellten  erheblich 
leidet  (wir  Averden  dies  noch  später  bei  den  l nfällen  zu  be- 
sprechen haben)  in  betracht.  Eine  an  die  Direktionen  von  25 
amerikanischen  Eisenbahngesellschaften  mit  200  OOü  Angestellten 
o-erichtete  Anfrage  ergab  die  übereinstimmende  Ansicht,  daß 
ü'eAVohnheitsmäßiges  Trinken  die  Leute  untauglich  zur  Arbeit 
mache.  LS  Direktionen  verlangen  im  Zugesdienst  gänzliche 
Enthaltung,  manche  sogar  in  allen  DienstzAveigen.  Alle  25 
geben  Abstinenten  bei  der  Anstellung  den  Vorzug.  ..Die  Phrase 
A'on  der  persönlichen  Freiheit",  so  schließt  der  Bericht,  ..gilt 
nicht  für  einen  Dienst,  bei  dem  nüchterne  Leute  und  helle 
Köpfe  nötig  sind."  (Int.  Monatsschr.  1896  S.  283). 

Alle  die  so  hoch  gej)riesenen  Eigenschaften  des  Alkohols 
haben,  so  denke  ich,  A or  der  Kritik  der  issenschaft  und  der 
Erfahrung  nicht  Stand  gehalten.  Der  Alkohol  Avärmt  nicht  und 
nährt  nicht,  er  gibt  nicht  Kraft  und  nicht  Ausdauer,  sondern  er 
vermindert  die  Energie  und  die  Widerstandsfähigkeit  und  setzt 
die  körperliche  AA'ie  die  geistige  Leistungsfähigkeit  herab.  Er 
regt  nicht  an.  erhebt  und  verklärt  nicht,  sondern  er  macht 
schlaff  und  träge,  geistlos  und  indolent.  Alle  die  dem  Alkohol 
angedichteten  Vorzüge  und  Tugenden  haben  sich  in  ebenso 
viele  l ntugenden  und  Fehler  verAvandelt. 


*)  So  ist  Anfang'  lüOl  in  der  großen  Borsig’schen  ^laschineii- 
fabrik  zn  3Ioabit  Berlin  das  3Iitbringen  und  Trinken  von  alkoholischen 
Getränken  (iucl.  Bier)  streng  untersagt  Avorden,  Avodnrch  sich  die 
Arbeiter  leider  in  Verkennung  ihrer  eigenen  Tnteressen  bewogen  gefühlt 
haben,  in  einen  Streik  einzutreten. 
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I V.  Alkolio!  als  KraiiklieitsHi-saclie. 


k‘h  habe  bisslier  nur  die  plivsiolo^dsehen  Wirkung’en  des  Alko- 
hols in  einnialiji'en  g'eringa'ii  res]).  mäßigen  Mengam  betraelitet.  Wie 
aber,  ^^enn  die  Klengen  immer  größer  und  größer,  und  täglicli 
immer  neue  (^uantitätcm  dem  mensehliehen  Organismus  einver- 
leibt werden,  wenn  zu  dei'  gm-ingen  Sehädigung,  welche  durch 
eine  (dninalige  ..mäßige"  Dosis  dieser  Substanz  hervorgerufen, 
aber  Daidc  der  Lebensenergie  des  Köi'])ei\s  bald  wied(‘r  aus- 
geglichen wird,  immer  und  immer  neue  Schädigungen  und 
Schädigungen  schwererer  Art  hinzutret(‘nV  Muß  dann  nicht 
schlii'ßlich  der  Organismus  einen  daueriuhm  Schaden  erleiden? 

ln  der  Tat  ist  das  Heer  der  Kraidsheiten.  welche  infolge* 
chronischen  Alkoholmißbrauches  auftreten.  groß  genug  und  dem 
A rz t e w (dd b e k a n n t . 

Schon  der  einmalige  Lxze'ß,  die  akute*  Alkohoh'(*rgiftung. 
die  als  Rausch  in  die  Erscheinung  tritt,  hat  eine  Sumnu*  von 
Störungen  zur  Eolge.  die  je  nach  der  Individualität  des  Trinkers 
und  der  (Quantität  des  Oetriinkem*n  in  ihr(*r  Schwere  vielfach 
variieren  und  unter  dem  Spitznamen  ..Kater"  zusammengefaßt 
werden.  Ich  brauche  Sie  nur  an  den  akuten  i\Iagendarm- 
katarrli.  der  häuiig  einem  solchen  Exzeß  folgt,  an  die  Koj)!- 
schmerzen.  an  die  oft  bis  zum  Erbrechen  gesteigerte  Hebel keit. 
an  die  körperliche  und  geistige  Niedergeschlagenheit,  Schlaff- 
heit und  Hnlust  zu  (‘ilniu'rn.  Aber  die  akute  Alkoholwirkung 
erstreckt  sich  auch  auf  andere  Organe  und  Funktionen.  Heber 
die  Störung  der  Zuckerassimilation  durch  dic'selbe  werde  ich 
weiter  unten  zu  reden  haben.  Hesonders  interessant  und  be- 
achtenswert sind  die  Hntersuchungen,  welche  Olaser  in  der 
Klinik  von  Prof.  Jacksch  in  Frag  Uber  den  Eiidluß  alkoho- 
lischer Oetränke  auf  das  Harnsediment  d(*s  normalen  .Men- 
schen an  15  gesunden  Menschen  nach  40  Alkoholexzessen 
ami'est(“llt  hat.  Es  fanden  sich  nach  Alkoholexzessen  im  Hrin 
anormale  Bestandteih*.  welcha*  die  A(*rzte  als  Anzeichen  eini*r 
Nierenentzündumi*  anzusehen  gewöhnt  sind:  Farblose  Blut- 
kör))erchen  oder  Leucocythen  (Höinal),  Harncylinder  d.  h.  Ab- 
güsse von  Harnkanälchen  (25  mal)  lu'bst  zahlreichen  Krystallen 
von  oxalsaurem  Kalk  und  Harnsäure.  Diese  pathologischen  Be- 
standteile war(*n  nach  1--2  Tagen  vollständig  verschwunden. 
Einen  ganz  ähnlichen  Befund  haben  übrigens  Funke  in  Prag 
(1890)  und  Bardachzi  (1899)  in  j{*  einem  Falle  von  akuter 
Alkoholv(*rgiftung  beobachtet.  Nach  Olaser  wirken  schon 
relativ  mäßige  Mengen  Alkohol  in  dieser  Hinsicht  reizend  auf 
die  Nieren.  Das  Auftreten  der  ungewöhnlich  großen  iMenge 
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der  g'cnanntoii  Krvstalle  nach  Ulu'nnäliiii'eiii  Alkoholii'enull.  das 
aiudi  von  (kimorer  hoobacditot  woi’den  ist.  hat  iil)ri"‘ens  scdiion 
(Ti-und  in  dom  diiroli  den  Alkolioli>'onul.)  vorändorten  und  g'o- 
stdiiidig-ton  StotiSvcelisel.  Die  Wirkung  auf  die  Nieren  erstreekt(* 
sieh  nicht  üher  :id  Stunden,  steigerte*  sich  aber  hei  fortgeset/Aein 
(lehrauch.’-’’)  Nach  J.  II.  Kellogs  Versuchen  vermindert  der 
Alkohol  die  Fähigk(*it  der  Ni('i-(*n.  Giftstotfe  aus  dem  Kürjeer 
auszuscheiden.  Die  normale  Giftigkc'it  des  Menschenhai'iis  für 
riere*  (Kaidnchen),  denen  derse'Hn*  injiziei't  wii’d,  zeigte  sich 
mimlich  in  den  erst(*n  acht  Stunden  nach  eiiu'r  Aufnahme  von 
' , 1 Branntwein  um  die  Hälfte  vermimh'i't.  wähi'end  späte'rhin 
die  (liftigkeit  wieder  anstieg  und  nach  24  Stunden  die  urs])i1ing- 
liche  Höhe  wieder  erreichte*  (Med.  Temp.  Review  1902  S.  202). 

Bei  solchem  fortgesetzten  Gc*hrauch  kommt  es  in  den 
Nien*n  wie  in  den  Zellen  anderer  Organe  allmählich  zu  de- 
generativen  Proz(*ssen.  die  schließlich  zum  Zellentode;  führen. 
Die  Zelle*n  entarte*)!,  verfetten  und  wei'ele*n  untauglich  zu  ihrer 
Funktion.  Zu  dieser  spezitischen  Wirkung  eles  Alkohols  als 
Bi'e»to])lasmagift  keuiimt  noch  de*r  Einlluß  der  dui’ch  elensell)en 
hervoi-ge*nifeneu  Zirkuhitieuisstörungen.  um  mit  de*r  Zeit  eine 
Nierenentzündung  (Nephi'itis)  he*rheizufülm*n.  Diese*lhe  kann 
e*ntwedei'  als  sog.  jearenchymatöse  Ne])hritis  aeiftre*ten,  elie  mit 
\ e*rminderung  der  Harnmenge.  sta!‘ke*m  Eiweißgehalt  des  Fi-ins 
und  Wassersucht  einho'geht.  eeelei'  als  Nierenschi*um])fung‘''’'*) 
oSchrum})fniei-e).  welche  mit  stark  vei-mehrte*r  ri-insekre*tion  (Pe»ly- 
urie*).  ge)’ingem  Eiweißgehalt  unel  ge*ringe*r  Neigung  zu  Wassei’- 
sucht  \e*rhuuelen  ist  unel  unte*r  feuäschreitender  Ahmage*rumi* 
zum  Tode*  führt.  Die*  chi’onische  Nierene*ntzüudung  mit  Ein- 


vV-  Bynniieiio-e  selbst  iiiumit  uacli  »TÖßerer  Alkoliolaufuiilime ' 
eilieblich  zii,  iiideiu  dev  Alketbol  die  l riiisekretioii  steigevt,  währenel  das 
spee.  (Jeyicht  unel  der  Hariiste)ffgelialt  abneliiiien  (Obernier  PH.  Aich. 
18H9).  Die  Hanisäureineiig'e  ivird,  wie  die  Untersuchimgeii  von  Leber, 
Xoorden,  Rosemanu  und  .1.  Weiss  zweifellos  festgestellt  liabeni 
nicht  wesentlich  beeinlinßt.  ' 

**)  Die  eigentliche  „Alkoholniere“  ist  die  sogen,  große  rote  Niere, 
welche  besonders  häutig  an  Orten  gesehen  wird,  wo  viel  Hier  getrnnkeii 
wird  (.Aliinchen).  Nach  Ebstein  Wlandbnoh  der  inneren  IMedizin  von 
Schwalbe,  1900)  spielt  dabei  gewiß  die  große  i\I  enge  des  (wenn  auch 
verdünnten)  Alkohols  die  Manptrolle,  während  z.  I’>.  hi  Holland  die  nn- 
gleich  kleine] en  Dlengen  des  konzentrierten  Oenevre  nicht  den  gleichen 
l!_eiz  ansühen.  Enr  die  Schrnnipfnicre  ist  der  Alkohol  nach  Ebstein 
nicht  die  alleinige  Ersache,  wenigstens  hat  er  in  Holland  nur  wenige 
derartige  Eälle  gesehen  (auch  Ha  mb  erg  er  sah  in  Wien  unter  2dßü 
fällen  nur  l,d“,|  infolge  von  Alkoholmißbranch,  die  Nephritis  überhaupt 
nur  m 4,8  während  in  England  der  Alkohol  meist  als  direkte  Ursache 
iler  Schrumplniere  betrachtet  wird;  letzterer  Ansicht  sind  auch  Haer, 
W agner  und  v.  Strümpell.  Auch  Eettintiltration  und  Eettdegeneration 
<ler  Niere  kommen  bei  Alkcdiolisten  vor. 
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scliluß  der  Nierenschrimi})fmig'  ist  mudi  dem  Urteil  v.  Strüm- 
])ells  die  häutigste  Krankheit  der  Alkoholiker.  Stdioii  Biight, 
der  Bes-rüiuler  d(‘r  Lehre  von  der  cdironiseheii  Nejdiritis,  welche 
nach  ihm  auch  Brightsche  Krankludt  genannt  wird,  betonte 
(1S27).  daß  es  diejmiige  Krankheit  sei.  welche  die  Trinker 
am  hänßgsten  töte,  ('hristison  tiihrt  7o  **  „ allei  lalle  ^on 
Ne])hritis'  in  Schottland  auf  Alkoholismns  /iiriick,  Mal  nerton 
fand  in  Schweden  unter  (iß  Nierenkraidsen  19  Alkoholisten 
oder  27,5  " Frc'richs  Ki  unter  42  oder  HS.2"„;  Kad- 
wansky  unter  21  Nit'renkranktm,  die  ISSl  und  IHH2  in  der 
Medizinischen  Bolyklinik  zu  München  hehaiidelt  wurden,  vier 
Trinker  oder  19"  „,  Wetzler  konnte  in  der  11.  med.  Klinik  des 
Münchener  Allgem.  Kraid\.enhauses  von  ISSo  1SS9  .>.1  „ auf 

Alkoholismus  zurilckführen.  v.  Arnsberg  in  Erlangen  1H92  und 
189:1  unter  29  Fällen  L(i  oder  55,2"  ,,.  Die  Ne|)hritis  ist  nicht 
nur  eine  Krankheit  der  Branntwein-  und  Weintrinkei-.  sondern 
ganz  vorzuu'sweise  auch  der  starken  Biertilnker.  I)i(“  Biei- 
trinker  sind  es  gerade,  welche,  ohne  daß  sie  Potatoren  nii 
landläufigen  Siniu*  zu  sein  brauchen,  besonders  häutig  der 
chronischen  Xieiemmtzündimg  erliegen.  Sobald  man  hört, 
daß  ein  Mann  in  den  besten  dahren  an  chronischer  Xien-en- 
entzUndung  leidet  odi'r  g(“storb(*n  ist.  kann  man  mit  giößtei 
Wahrscheinlichkeit  darauf  schließen,  daß  er  ein  großer 
Freund  des  Bieres  und  anderer  alkoholischer  Getränke  ge- 
wesen ist.  t'hronische  Nierenentzündung  ist  dagegen^  bei  den 
Frauen  eine  verhältnismäßig  seltene  Krankheit.  Nach  Ko- 
be rts  ist  es  gerade  der  jahrelang  geübte  ..mäßige"  Alkohol- 
«•(Miuß.  der  zu  Nierenkrankheiten,  namentlich  zur  Nieren- 
schnim])fun£,’.  führt,  jedoch  selten  voi'  dem  5(^).  LebensjaliH.  ) 
Eiweiß  im  Urin  ist  übrigens  bei  Trinkern  eine  ganz  ge- 
wöhnliche Ei'scheinung.  Außu'i’  der  chronischen  ist  auch  die 
akut(‘  Nierenentzündung**)  bei  gewohnheitsmäßigen  Bier- 
trinkern beobachtet  worden.  Bei  der  akuten  alkoholischen 
Ne])hritis  handelt  es  sich  um  eine  zwar  schon  lange  voiUe- 
reitete.  od(‘i’  doch  ziemlich  akut  aufti’ctende  dißuse  Entzündung 


*)  Ilesoiiüers  geiiihrdet  sind  durch  täirliclieii  Alkohol^euuß  nach 
Ziemssen  (Handb.  der  Medizin  1000)  diejenig-eu  Individuen,  deren 
Nieren,  sei  es  durch  hereditäre  Anlage,  sei  es  infolge  einer  in  den 
Kindei’j ahren  (bei  (Telegenheit  des  Scharlachs)  übeistandenen  akuten 
Nierenentzündung’  wenig'er  widerstandsfähig  g'evvorden  oder  deren  Kon- 
stitution im  allgemeinen  eine  schwache  ist  und  in  den  drüsigen  Organen 
den  im  Blute  kreisenden  Oiften  nicht  den  Widerstand  entgegensetzen 
können,  wie  das  normale  kräftige  Gewebe. 

**)  Paul  y und  B o n n e haben  in  einem  Falle  von  akuter  Alkohol- 
verg’iftung  bei  der  Sektion  eine  akute  hämorrhagische  Fntzrrndung  der 
Nieren  gefunden. 
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der  Nieren.  Besonders  v.  8trümj)ell  hat  auf  diese  Form 

aufmerksam  li-emaelit,  und  sein  Sehüler  v.  Amsberj»-  nnter 
zwölf  sicheren  Fällen  von  alkoholischer  Nej)hritis  drei  akute 
gTfunden.  Die  Fälle  v.  Amsberii-s  beruhten  ausschließlich 
auf  übermäßig’em  Bierg-enuß  (ß — K»  1 tägiich);  die  Patienten 
waren  meist  kräftiü’e.  sonst  »•anz  gesunde  Männer,  ln  .München, 
wo  der  u-rößte  Teil  der  Bevölkeriin»-  dem  starkem  Bie'r'i’enusse* 
fröhnt.  kommt  die  alkoholische  Nierenentziinduno’  so  hänlis-  auf 
den  Sektionstisch,  daß  man  doid  von  einer  ,.Bierniei’e"‘  sjericht. 

Ebenso  häuti"'  ist  die“  mit  alkoholische“!'  Nej)hritis  oft 
ve“rbunele“ne  Erweiterumi“  und  Verü'rößeruiui“  eles  Herzens, 
besonders  des  linken  Herzventrikels,  die  sog“,  idiojeathische 
H e r z h y j)  e r t r 0 p h i e,  für  die  nach  Bauer  und  Böl- 
ling-e r übermäßige“!-  Alkoholgenuß.  sjn-ziell  übermäßigei- 
habitueller  Biergenuß  (.,Bierherz-‘ ) die  wichtigste  und  häutigste 
Paitstehungsursache  bilelet.-'b  Das  Diüchschnittsgewicht  eles 
Herze-ns  der  iMänner  in  München,  an  welchen  beide  Professoren 
(der  eine  Kliniker,  der  andere  ])athoIogischer  Anatom)  ihre 
Studien  gemacht  liabcn,  ist  infe)lgeelesse!i  auch  ein  höheres  als 
anderwärts.  Es  ist  allgeniein  bekannt,  daß  ein  Organ,  welches 
dauernd  eine  ^Mehrleistung  zu  vollbringen  hat,  sich  vergrößert, 
hypertrophiert.  So  nehmen  z.  B.  die  Armmuskeln  des  Turners, 
des  Ruderers,  des  Schmiedes  ;;n  Volumen  zu.  wodin-ch  sie  auch 
größere  Leictungen  zu  vollführen  inistande  sind.  Das  ist  ja 
bei  den  Körp(“rmuskeln,  welche  nur  Arbeit  zu  leisten  haben, 
bekanntlich  sogar  erwünscht.  Etwas  anderes  ist  es  bei  dem 
lebenswichtigen  Hi“rzen,  diesem  Hohlmuskel  niit  seinem  feinen 
Kla])penmechanismiis,  dessen  Bau  gerade  so  eingerichtet  ist. 
daß  es  den  an  dasselbe  gestellt!“!!  Anforderungen,  die  gesamt!“ 
Blutmasse  durch  den  Körper  zu  treiben,  genügen  kann.  Werden 
täglich  stai-ke  IMehrforderungen  an  das  ilerz  gestellt,  wird  der 
Kö!-j)er  täglich  mit  großen  Flüssigkeits-  iindNahrungsmengen  über- 
laden. wi(“  es  di!“  gewohnheitsmäßige  \ ei-tilgung  zahlreicher 
iScho))])!“!!  Bieres  niit  sich  bringt,  welche  voni  Blute  aufgenommen 
und  durch  das  Herz  in  Bewegung  gesetzt  werden  müssen,  so  ist 
die  Folge  eim“  dauernde  ^ä“rg!-ößerung  und  h^rweiterung  des 
Herzens,'-’^--)  besonders  d(“r  linken  Herzkamm(“r,  welche  die  Hau])t- 


Docli  liat  schon  Hass  die  Herzhypei tropliie  ahs  eine  direkte 
Folge  des  Alkohtdinißbrauchs  beschrieben  und  betont,  daß  dieselbe  ihren 
hauptsächlichsten  Sitz  in  der  linken  Herzhälfte  hat  („Hlironische  Alkohol- 
krankheit“ S.  13). 

**)  I>as  gesunde  Herz  reagiert  gelegentlich  auch  bei  einem  ein- 
maligen Exzeß,  bei  einer  einmaligen  starken  i\rehrant'orderung  an  seine 
Leistungskraft,  ähnlich  wie  hei  gewaltsam  übertriebenen  Muskel- 
anstrengungen (sportlichen  Uebertreibungen),  mit  einer  akuten  Er- 
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arbeit  zu  kästen  hat.  Selion  eine  täjilielie  .AIen<>'(‘  von  -t  I 
kann  naeli  v.  St  rinn ))  eil  aul  (Ik*  Dauer  nielit  olnu*  Kintlnß 
anl'  das  Herz  bkdben.  ln  vielen  Fällen  konnnt  es  aber  zu  einer 
so  hoehii’radiii’en  \ erji'röbernnfr,  Erweiti'rnnji'  niid  \ erdieknng' 
des  Ik‘rzens.  daß  man  von  einem  Oelisenh'ei-zen  (Honkardie) 
sjndelit.  ln  diesem  enorm  vi'rji’rößerten  ..Münehener  Hiei'hei'zeir 
haben  wir  das  Fndstadinm  eines  komplizierten  Prozesses  zn 
sehen,  bei  welelumi  neben  dem  meelianiseben  Moment,  das  in 
der  IkduM-lastniifi'  des  Kreislaufs  mit  (dner  iiberji-roßen  Fliissiii-- 
ki'itsnumji’e  lii'Ji't,  lu'sonders  die  Diftwirkniiii’  des  .Mkobols  auf 
den  Herzmuskel  zur  Geltiinj>‘  kommt. 

Diesi“  führt  zn  der  sogamaimten  Myokainlitis  ( Herztleiseh- 
Kntziindimg-  mul  -Verfettung-)?  w(‘lelie  sieh  gewöhidieh  mit  der 
lk‘rzer\v('iterung  und  Hi‘i-zvergröl.u“rung  vergesellsehaltet  res}>. 
einen  einzigen  Krankheits])roz(“ß  darstellt.  Die  Krankheit  ist 
naeh  di-n  rnt(‘rsneluingen  von  Anfreeht,  Oberai-zt  am  i\lagde- 
biirger  Krankt-nhanse.  ausnahmslos  die  Folge  übm-mäßigen 
Alkoholgenuss(‘s.  und  zwar  sind  es  vorzugsweise  die  Biertrinker, 
welehe  an  alkoholiselun-  Myokarditis  erki-ank(‘ii.  Die  nu-isten 
Patienten  gcdiören  den  bi-sser  situiin-tmi  P)evölkermigsklassen  an. 
und  haii])tsäehlieli  handelt  es  sieh  um  ]Mäimer  zwisehen  dem 
25.  und  5(1.  Lebensjahre.  ..Das  erste  8ym])tom".  so  besehreibt 
Anfreeht  die  Krankludt.  ,.bei  (len  meist  gut  genährten  Patienten 
ist  Kurzatmigkeit'-d.  die  sieh  besonders  beim  Trep|)ensteigen 
zeigt.  Der  Arzt  kann  zunäehst  nur  (dne  A erl)r(dterung  des 
Herzens  konstatieren,  die  sieh  übrigens  noeh  völlig  zur  Norm 
zurüekbilden  kann  (nota  bene,  wcmn  d(‘r  Alkoholgenuß  aufhört). 
Später  tret(‘U  allerdings  schwerere  und  nicht  mehr  re])aral)le 
Frseheinungen  auf;  Der  Herzmuskel  wird  hy]U‘rtro|)hisch.  die 
Lel)er  vera-röß(“rt * sieh,  und  in  der  Niere  treten  Stauungs- 


weiteruiii'-,  die  sich  im  alli>'emeineii  wieder  ausfileicht.  Nach  Smith 
aber,  welcher  diese  akute  Herzerweiterung  iiacli  stärkerer  .\lkoholauf- 
iiahme  (ö — S CHas  Hier  am  Tage)  aucli  experimentell  festgestellf  haheu 
will  (es  wird  dies  von  andern  Autoren  — A.  H o f f m a n n . (’  r i e g e r n 
und  de  la  Camp  — bestritten),  ist  die  Hewältignng  der  großen  Hiissig- 
keitsmenge  nicht  annähernd  von  der  Bedeutung  wie  der  Alkohol  seihst. 
Febrigens  kann  das  Herz,  noch  ehe  es  zu  einer  anatomischeip  5 er- 
ändereing  kommt,  in  seiner  Leistungsfälligkeit  herabgesetzt,  insuificient, 
werden.  AVas  diese  Herzinsufficienz  (das  Erlahmen  des  Herzens)  hei 
Erwachsenen  anhetrifft,  so  steht  nacli  51  a r t i u s (17.^  Kongr.  f. 
inn.  3Ied.  HSütj)  unter  den  ITsaclieh  der  Alkohol  in  erster  Jnnie.  „Nichts 
schwächt  die  Leistungsfähigkeit  des  Herzens  mehr  als  die  akute  und 
chronische  Alkoholvergiftung,  wenngleich  sie  an  manchen  spmdos 
voriihergeht,  da  die  Crenzen  der  Widerstandskraft  des  Herzens  indivi- 
duell sehr  stark  schwanken.“ 

'*')  Oft  werden  auch  die  Ivranken  im  Beginn  durch  ein  gelegentliches 
Oppressionsgefühl  oder  durch  Stiche  in  der  Herzgegend  erschreckt. 
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(•rsc‘lu*imiii^cn  riii.-  Ziemlich  frülizcitiu’  schon  »-eschlt  sich  ziii- 
1 rcrzcrwcitcriiiiji'  ihne  Zunahnu'  des  Lehcn’voluiiums.  Avelclu*  wnlir- 
scludiilich  (lui-ch  Schwtdlunj-'  der  la‘l)ei'zellen  hedin<>-t  ist  und 
scldit'hlich  zu  dem  jideich  zu  l)esi)r(‘chenden  sch’wcu'en  Erki'un- 
kiinii’en  d(M’  Lc'her  tüliren  kann;  auch  Xi(‘renei'kraidvun<i'en  v(‘r- 
ii-es(dlschat'ten  sich  ziemlich  häutig-  mit  (h‘r  alkoholischen  iMvo- 
kai (litis.  ..Zuvi(‘l  hat  ktdner  getrunkem,  (dium  Rausch  hat  kaum 
einer  gehabt,  und  doch  hahem  di(‘  innerem  Orü'am*  Schaden  g(>- 
nommen."  ist  das  Hesume  Aulrechts.  ' ^ 

Zu  allen  diesen  lU'rzverämhn'ungen  kommt  noch  in  vielem 
hallen  die  als  Hallast  wirkende*  Fettaullagerung  des  Herzens, 
sowie*  die*  Fettumwachsung  und  Fettdurchwachsmng  de;s  Herz- 
nuisk(*ltl(*isches,  eine  Teilerscheinung  der  allgemeinen  durch  die 
\ eränderung  und  Schädigung  de*s  Stot1we*chsels  b(*dingt(*n  Fett- 
sucdit,  sowie  e*ine  kranklnilte*  Fntartung  der  Schlagadern  (Ar- 
te*ii(*n),  deren  ände  ihre  Flastizität  verlieren,  um  die*  Arbeit 
des  llei-zems  immer  mehr  zu  erschwere*!!  und  dasselbe*  schließlich 
b(*i  (Gelegenheit  erla Innen  zu  neachen. 

Die  Likuinkung  eler  (retaße,  elie  Arte*rie*nvei'härtung  t)ele*r 
Arteriosklerose,  erfolgt  teils  direkt  durch  elie  reizmude 
^^lrkung  (le*s  kreisenelen  Alkohols  auf  elie  Uefäßwänele,  teils 
indirekt,  indem  mit  dem  llerze*n  eler  gesamte*  Hlutkreislauf 
leidet.  Infolge  ele*r  mangelhaften  Funktion  des  Herzens  trete*n 
Stauungen  in  ele*n  ])e*rii)he*rischei!  Gefäßen  auf.  mozu  elie  Fr- 
weiterung  derselben  durch  elie*  Alkohollähinuiio-  der  Vasomotoren 
kommt.  \or  allem  wird  elie  Innenwand  (Intima)  aftiziert*  elie*- 
selbe*  erfährt  stellenweise*  Wucherungen  und  ^'e*rdicklln^■(*n. 
welche*  verfetten  und  zerfallen  oele*r  verkalken,  sodaß  schließlich 
ein  solches  Gefäß  in  e*ii!  starre*s  mit  Kallq.latten  besetztes 
bruchiges  ixolir  verwandelt  werden  kann.  In  der  Foli>*e  kann 
es  entweeh*!-  zu  \ erengungen  und  Verschließungen  des  Gefäßes 
durch  l)lutge*rnmsel  oder  zu  Frweiterungen  ( Aneiirvsnien ) keiinmen 
eine  .sehr  bede*nkliche  Frkrankung,  welche  in  den' verschie- 
lensten  Organe*!!  zu  schweren  Folgeerscheinum>*(*n  fulire*n 
kann.  Hesonders  gefährlich  ist  die  Arteriosklerose*'  der  Kranz- 
arterieii  de*s  Herzens,  welche  mit  Frsch(*inum-*en  de*r  He*rz- 
sclmmche  und  .schweren  a.sthmatischen  Anfälleire*inher<>-(*ht  und 
mit  H(‘rzscliag  ende*n  kann,  sowie*  die*  Arteriosklerose*  eler  Hirn- 
ge*laße,  welche  (besonders  die  feineren)  häutig  eine  Frwe*ite*riiiui- 
erfahren.  le*icht  bersten  und  so  durch  eine  Hlutunu*  ins  Gehirn 
HSchlaganlall)  einen  jähen  Ted  h(‘rbe*iführe‘n  keinnen.  Von  ](i 
in  der  Münchener  Poliklinik  18S1  und  1882  an  Ilirnschlaii* 
b(}han(telt(*n  iUännern  waren  fünf  ausgesprochene  Trinker 
(J\  a (I  w a n s k _v).  Indirekt  kann  wiederum  die  Arterios- 
klerose durch  die  Frschwerung  des  Hliitkreislaufs  zur 


llv))(M-tro])liie  des  linken  \'(‘ntrikels  sowie  dureli  Herab- 
setzung- der  arteriellen  Hlutzufiibr  und  die  mangelhaftt*  Er- 
nährung- zu  spontanem  Hrand  ((1  anfrraen ) der  Extremitäten  ) 
fUliren.  Die  Arteriosklerose  wird  auttällend  häutig-  Ix-i  Trinkern 


ii-el'unden.  E(k 


liL-umur...  x.ugren  konnte  unter  124  Fällen  von  Arterios- 
klerose' in  ;il^2r)**,,  Alkediolismus  als  l'rsaehe  konstatieren; 
dm-  a-röhte  Teil  derselben  (22)  zeigte  dabei  Symptome  von  Seiten 
des  Herzens,  das  durebsehnittlielie  Alter,  in  dem  die  Krankheit 
bei  den  Alkoholikern  auftrat.  war  öl  Jahre.  Neumayer  fand 
naeh  Grassmann  bei  40  aller  Fälle  von  Arteriosklerose 

Alkoholismus.  , 

Aueh  die  Venen  erkranken  sehr  häutig  bev  i rinkern.  Uir 
haben  sebon  von  der  blauroten  Färbung  des  Gesichts  und  der 
Nase  (Säufernase)  bei  Gewobnheitstrinkern  gesiirochen.  welche- 
auf  einer  dauernden  Erwi'iterung  und  Sclilängelung  der  kleinsten- 
Hautaefälk'  (C'apillaren)  beruht;  außerdem  findet  man  bei  den 
Trinkern  sehr  oft  ('ine  Erweiterung  der  Gefäße  an  der  Brust 
und  besonders  an  den  Beinen,  die  sog.  Kramiifadern.  welche 
zu  den  bei  Trinki'rn  so  häutigen  Unterschenkelgeschwiiren 
fuhren.  Auch  Venenentzündungen  ( Bhlebitiden)  sind  bei  Trinkern 
häiiti*«-  Spc'ziell  die  Pvle])blebitis  (Entzündung  der  Pfortader) 
eine  '"sehr  seltene  Erkrankung,  ist  fast  nur  bei  Trinkern  beob- 
achb't  worden.  Lancereaux  fand  unter  sieben  Fällen  seclw.  bei 

Trinkern.  . , 

Was  das  Blut  selbst  betrifft,  so  sind  bereits  oben  einige 

Anaabeii  aemaebt  worden.  Nach  Bäcker  nimmt  die  Zahl  d(?r 
roten  Blutkörperchen  bei  Trinkern  langsam  ab.  Dumesnil 
und  Touebet  haben  nach  Tourdot  eine  eigene  akute 
\nämie  der  Trinker  beschrieben,  und  Tourdot  selbst  teilt 
dnen  solchen  Fall  mit.  Die  Piarrhaemie  der  Trinker  ist  obeir 

erwähnt.  , i: 

Neben  Niere  und  Herz  erkrankt  bei  rrinkern  sehr  hauhg 

noch  ein  drittes  lebenswichtiges  Organ,  die  Leber.  Nach 
Baer  ist  es  dasjenige  Organ,  welches  beim  Alkobolmißbraiich 
am  häutigsten  und  frühesten  leidet.  Kommt  doch  das  alkohol- 
beladene''B!ut  von  den  Magengefäßen  zunächst  durch  die  Pfort- 


*)  Rose  weist  darauf  hin,  daß  mau  die  spontane  Ganafi'äne  »eiade 
in  Weinländern  aus  allen  i;  ögliclien  anatomischen  Ursachen  und  ohne 
solche  auffallend  häutig  zu  sehen  bekommt,  und  daß  die  Kranken  meist 
d’rinker  sind,  welche  gewöhnlich  Herzfehler  und  (xefaßleiden  haben. 

\bei-  auch  ohne  Veränderungen  am  Gefäßsystem  kann,  wie  K ()  s e aus- 
fiihrt  der  Brand  bei  d’rinkern  entstehen  und  zwar  entweder  allinahlicli 
mit  zunehmendem  Marasmus  oder  sehr  schnell  im  Coma  nach  übermäßig- 
starkem  Rausch  (Fälle  von  Leotand  van  Swieten,  W atson, 
Heinrich,  A.  31  i t s c h e r 1 i c h).  Auch  beim  b rostbrand  spielt  der 
Alkohol  oft  eine  große  Rolle. 


:uk‘r  in  die  Leber.  Sehr  l'rüli  schon  klag’(‘ii  (Tewolinlieitstrinker 
über  t‘iiu‘ii  iinang'enehinen  Druck  in  der  Lebeiii'e^'end,  welches 
entweder  von  (dner  allfi-enieinen  Bliitiibert'iillunj’’  (Lel)er- 
anschoppnng')  und  Verii'rößerinpü’  der  Leber  (Leberhy])ertrophie) 
oder  von  einer  mit  der  \ erg’rößerini"’  des  Or^'ans  zuin  (2-  mul 
dfachen)  verbundenen  Fettleber"  lu*rrnhrt.  Letzteix*,  die 
häußg-ste  Lebererkrankuiiii'  der  Trinker*),  beruht  auf  einer  ab- 
nornien  Steijiau’un"'  der  normalen  Fcdteinlag’erung’  in  die  l^eber- 
zellen  und  entsteht  durch  die  mangvlhafte  Oxydation  der 
Kohlenhydrate  und  F(‘tte  infolg-e  der"  habituellen'  Alkoholauf- 
nahme. Nach  (dilbert  und  Lerebouillet  verläuft  sie  in  einer 
sehr  »'roßen  Anzahl  von  Fällen  ohne  Symptome  (latente  Leber- 
verfettung:), um  gelegentlich  bei  einer  schweren  Verletzung  oder 
Erkrankung  (bes.  Lungenentzündung)  als  Gelbsucht,  Cholae- 
mie.  l robilinurie.  seltener  als  Glycosurie  in  die  Erscheinung  zu 
treten  und  den  meist  verhängnisvollen  Ausgang  der  Erkrankung 
zu  bedingen.  — Auf  einer  Lebererkrankung  beruht  jedenfalls  auch 
die  bei  Trinkern  häußge  und  oft  mit  Gallensteinbildung  ver- 
bundene Gelbsucht  (Icterus  alcoholicus),  welche  mit  Schwellung 
und  Schmerzhaftigkeit  der  Leber  eiidiergeht  und  unter  2,'eeiü'- 
neter  Behandlung  in  2 — d Wochen  günstig  verläuft.  Bagnol 
hat  sicher  Becht.  wenn  er  meint,  daß  viele  auf  Aerger  zurück- 
geführtn  Gelbsuchtsfälle  alkoholischen  Lrsprungs  sind.  — Neben 
der  Fettleber  ist  die  Lebercirrhose  die  häufigste  und  geradezu 
t_N  pische  Lebererkrankung  der  Ij'ink er. ''■■■■)  Jhi'  Wesen  besteht 


*)  Rosen  feld  (S.  123)  hat  (Inrcli  ATrabreichun»-  von  Alkoliol 
an  liung'ernde  Hunde  Fettleber  hervorgerufen,  während  bereits  die 
Hinznlügnng  von  (30  g Robrzncker  znni  Alkohol  g'enüg’te,  die  verfettende 
AVirkung-  aufzuheben.  Xach  Rosenfeld  (S.  125)  ist  die  Armut  von 
(yHcogen  die  eine  (Trundbedingung,  welche  zur  Einwanderun»'  von 
Pott  führt. 

f*)  Nach  Scagliosi  (Alrch.  Arch.  180(3)  ruft  Alkoholinißbrauch 
in  einer  norinalen  Leber  keine  Lebercirrhose  hervor,  sondern  nur  in 
einei  Lebei,  in  der  durch  andere  8törung'en,  besonders  durch  iiber- 
standene  Infektionskrankheiten,  der  Boden  vorbereitet  ist.  Auch 
A\  hit  e ist  der  Ansicht,  daß  der  Alkohol  nur  unter  Alitwirkung  lu'ä- 
disponiei  endei  L isachen  Lebercirrhose  erzeuge.  — Xach  L a n c e r a u x 
bestrittener  Ansicht  soll  besonders  der  Rotwein  zu  Lebercirrhose  führen 
und  zwar  wegen  der  in  demselben  enthaltenen  schwefelhaltigen 
Aatronsalze.  — Experimentell  hat  sich  bei  den  zahlreicben  Tierver- 
siichen  die  Lebercirrhose  bisher  nichterzeugen  lassen.  Xach  Rosenfeld 
v'  daran,  daß  die  Cirrhose,  wenigstens  bei  Plrwachsenen, 

die  Polge  sehr  lange  dauernder  über  Jahrzehnte  sich  erstreckender 
Alkoholisierung  ist,  wie  sie  bei  dem  beschränkten  Leben  der  A'ersuchs- 
tiere  in  keinem  Experiment  möglich  sei,  und  daß  in  der  Rangfolge  der 
Säuferkraukheiten  die  (Jirrliose  die  höchste  Staffel  bildet,  welche  zu 
erklimmen  nur  wenigen  widerstandsfähigen  Naturen  Vorbehalten  sei 
Daher  die  relative  Seltenheit  der  Krankheit. 
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in  riner  inti‘rstitU‘lU‘n  l*,iiuU‘‘iTWi*l)Siu‘iil)il(Um>>-  mul  Bm(U‘gTNU‘bs- 
^vuelierimg  (intnrstitiollc  lle].atitis).  .velcl.c  m 
von  Fälkm  /imädist  /u  einer  mehr  oder  ^venlg•er  heti.uht  ulu  n 
Veru-röherunu'  des  Organs  (hyi)ertr()i)liiselu‘  Lel)er('irrliose)  um 
dann  in  einem  zweiten  Stadium  zu  einer  Scdirumidiing  oder 
Atrophie  ( atrophisehe  Lehereirrhose  l l'iihrt.  wälirend  in  andern 
Fällen  das  Stadium  der  Atro])hie  nieht  heoluicditet  wird,  um 
in  noeh  anderen  reeht  zalilreielien  Fällen  die  Atrophie  an- 
scheineml  primär  vorkommt.  Die  Lidiereirrliose,  welche  zu 
Stauuna’eii  im  ganzen  Oehieti'  der  Flortader  iUlirt  um  si  ii 
schwere  Folii-em-sclieimingen  ( VcM-daiiungsstörungmi.  hochgrmligi“ 
U)imui-eruuii-  Haucliwassersiiclit.  iMageii-  und  Darmlilutungeii) 
hedimA.  die  schließlich  imdst  den  Tod  verursachem  wenn  auch 
in  dmi  Anlanii-sstadien  Heilungen  heohaclitet  worden  siml  ist 
vorzugsweise  'eine  Krankheit  der  Schnaps-  und  eintrinker 
(..Säuferh'hm-).  Sie  wird  wenigstens  in  ihren_ 

Formen  ‘-■ewöhnlich  nur  durch  Einwirkung  konzentrierter  Alkoho - 
lösungen  erzeugt  und  ist  hei  Biertrinkern  eine  seltenere-) 
Ersclicinuiui-.  Man  tindet  sie  hesomlers  oft  in  (K'genden.  \\o 
di(‘  Bevölk'm-ung  dem  Branntweingenuß  ergehen  ist. 
vorwiegend  heim  männlichen  Oesclileclit.  Auf  219  von  K.  eher 
in  Breslau  zusamniemi’estellten  hällen  kamen  nui  (>0  m ei 
07  4"  auf  Frauen.  Ferner  ist  sie  u.  A.  in  dem  östlichen 
Preußen  wo  der  Schnaps  dominiert,  verhältnismäßig  sehr  haiihg, 
während  si(‘  in  der  Türkei,  wo  der  Alkoholgenuß  vimpont 
ist.  fast  u-ar  nicht  zur  Beohachtung  kommt.  M eiche  llaiihg- 
keit  sie  ührigens  annehmen  kann,  lieweist  eine  Mitteilung  >on 
Birch-Hirschfeld  aus  dem  Lei])ziger  pathologischen  Institut, 
wonach  dort  typische  Lehersclirumiifung  hei  nahezu  d „ aller 
zur  Sektion  kommenden  männlichen  Leichen  gefunden 
Berliner  pathol.  Institut  fand  Förster  von  ISßd— ISßS  unter  T-Ot 
Ohdiiktionen  (beider  Geschlechter)  nur  1"„  der  Fa  le  von  Leber- 
cirrhose.  11.  Laiio-e  in  Kiel  konstatierte  sie  hei  ca.  ; der  Mannei 
(cit  Viiishera-).  Kavser  hat  in  Kiel  unter  loo  j odesiallen  von 
Deliranten  h'ei  Id.ö'^'  o Lehereirrhose.  Xeison 
(hirpeiiten  unter  däi  Todesfällen  von  Trinkern  hei  8l „ 

n Daß  auch  bei  starken  Biertrinkern  der  Lebercirrhose  nichts 
Hberal  seltene,  ist.  beweist  folgendes  In  /"f  Ye” 

Avnrüen  nach  B a d w a n s k y m den  Jahren  18«!  n.  n.f. 

medizinischen  Dolvklinik  44  Jlänner  an  Krankheiten  der  Leber  (u  ^■oMlen- 
weoeJ  und  zwar  iß  an  Hypertrophie,  9 an  Cirrhose  der  Leber  behandelt, 
von  denselben  zeigten  Iß  zugleich  vorgeschrittene  Herzleiden  (der  ^ 
mißbrauch  wurde  von  5 zugegeben),  tu  der  D r i b r a in  sehen  |'^h^  y 
in  Pr-u>-  fand  sich  sogar,  wie  W e 1 e m i n s k y beachtet,  die  hebei  - 
cirrhose  unter  ö20  Braun tweintrinkern  nur  ß mal,  dagegen  unter  4bß 
schwefen  BiLdrinkern  ßhmal  (Fettleber  11  und  Leberschwellnng  o8  mal). 
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Krankheiten  der  Leber  und  Wassersiielit  konstatieren  können 
(in  der  allgemeinen  Bevölkerung-  nur  bei  9,17  *’  ,,)•  Nacli 
Diekinson  starben  von  149  im  Branntweinbandel  besebäftiji’ten 
Bersonen  22^14.S"„  an  Lebercirrbose.  Formad  dag-eg-cn 
bat  die  Lebercirrbose  relativ  selten,  bei  250  (Obduktionen 
notoriseber  Wbiskvsäufer  nur  Ömal,  ji-efunden.  wäbrend  die  Leber 
in  allen  Fällen  verii'rößert  (meist  Fettleber)  war.  Be(iuerel 
bat  übriji-ens  dabei  aueb  sehr  häutig  (unter  42  Fällen  11  mal) 
das  Herz  erkrankt  ü'elunden.  — Wenn  die  Lebercirrbose  auch 
noch  andere  Frsacben  bat.  so  bildet  doch  die  bei  weitem  bäii- 
ligste  der  Alkobolismus.*)  In  52  von  Weber  zusanimen- 
gestellten  Fällen  von  Lebercirrbose  aus  Breslau  war  von  54 
übermäßiger,  von  drei  mäßiger  Sclmapsgenuß  und  von  zwei 
übermäßiii-er  Bier<i-enuß  einü-estanden  worden.  Bosenthal 
fand  in  09  Fällen  aus  Breslau  42  mal  Alkoholismus  (cit.  nach 
B 0 s e n f e 1 d ). 

Mit  der  Lebercirrbose  ist  <i-ewöbnlicb  eine  Vergrößeruni>-  und 
Verhärtung  der  Milz,  die  mit  Degenerationserscheinungen  ein- 
bei-gebt  (Azzurini)  sowie  nach  den  neueren  Untersuchungen  von 
Klippel  und  Lefas,  Steinhaus.  d’Amato  eine  der  Leber- 
cirrbose vollständig  ents])recbende  Erkrankung  der  Baueb- 
s ])  e i c b e 1 d r ü s e ( B a n c r e a t i t i s)  verbunden.  Dieselbe  besteht  auch 
hier  in  einer  entzündlichen  Wucherung  des  interstitiellen  Bindege- 
webes, welche  in  den  höchsten  Graden  zu  einem  erheblichen  Unter- 
gang des  Drüsengewebes  führen  kann  und  die  oft  o-]eichzeitit>- 
bestehende  Glycosurie  zu  bedingen  scheint  (Oj)ie,  Stein- 
haus). Die  Baidvreasei-krankung  ist  übrigens  nicht  von  der  Leber- 
cirrbose abhängig,  sondern  ein  derselben  koordinierter  Brozeß, 
welcher,  wie  l)esonders  0])ie  gezeigt  hat,  auch  selbständig  bei 
Alkoholikern  vorkommt. 

Kurz  besprechen  nur  will  ich  die  bei  Trinkern  fast  stets 
vorhandenen,  aber  weniger  das  Leben  gefährdenden  chronisclum 
Katarrhe  der  31und-,  Bachen-,  Magen-  und  Darm- 
schleimhaut, {'iiie  Folg(‘  d(‘r  andauernden  unmittelbaren 
Beizung  dieser  Teile  durch  den  Alkohol.  Die  Schleimhaut  des 
Mundes,  der  Zunge  sowie  (h's  Gaumens  und  Zäj)fchens 
zeigt  bei  Trinkern  häutig  Blutüberliillung  und  chronische  Ent- 
zündung (die  Zunge  ist  rissig,  die  Ba])illen  oft  hv])ertrophisch) 
welche  zur  Absonderung  eines  saurc-n  Sjjeichels  (Mimdgeruch 
der  Triidver)  führt  und  dadurch  vicdleicht  die  Zahnfäule  lu*- 


*)  H 0 p p e - S e y 1 e r meint,  daß  der  Alkoliolisimis  möglicherweise 
auch  indirekt  durcJi  Bildung-  von  toxischen  Zersetzungsprodukten  iiii 
Mag-en  und  im  Darm,  welche  in  den  Kreislauf  und  zur  Leber  gelang'eu, 
begünstigend  auf  die  Entstehung  einer  Lebercirrbose  wirke. 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol  9 


ii'Unstig't.  Die  Sj)eisc'röli re  leidet  l)ei  ihrem  derben  Epitliel- 
üherziig'e  vom  Alkohol  sehr  Avenig'*).  Weseiitlieher  sind  di(‘ 
auf  ehroniseher  Entzündung  und  Sehwellung  der  .Magen-  und 
Darmsehleimhaut  beruhenden  Magen-  und  Darm katarrhe.''’’*) 
Wenn  dieselben  aueh  im  allgemeinen  nieht  unmittelbare  Todes- 
ursaehe  werden,  wie  die  oben  bes)»roehenen  sehweiTii  Organ- 
störungen. so  halum  sie  doch,  wie  v.  Strümj)eil  betont,  eine 
grobe  Bedeutung,  nieht  nur  ihrer  lläuligkeit  wegen,  sondern 
vor  allem  w(‘gen  ihrej'  Eolgcm  für  die  Gesamternälming  des 
Körpers,  welche  bei  längerem  Besteben,  besonders  des  l)arm- 
katarrhs,  beträehtlieb  leidet.  Nach  v.  Strümpell  ist  der 
ehronisehe  Magen-Darmkatarrh  so  überwiegend  bäulig  alkoho- 
lisehen  Urs])rungs,  daß  alle  andeiam  Ersaeben  desselben  dagegen 
stark  in  den  Hintergrund  treten.  Das  bekannteste  Syni])ton 
des  alkoholisehen  iMagenkatarrhs  ist  das  morgendliche  Erbrechen 
der  sog. Wasserkolk‘'  (voniitus  matutinus),  außerdem  dick  belegte 
Zunge,  vSchmerz-  und  Druckemplindlichkeit  in  der  ^lagengegend 
und  A])petitlosigk(‘it.  Die  i\lagengeschwüre,'''**j  die  zuweilen 
mit  dem  iMagenkatarrh  verbunden  sind,  können  unter  l'm.ständen 
durch  starke  Blutung  oder  J’erforation  in  die  Bauchhöhle  den 
Tod  herbeizuführen.  Oft  genug  geht  der  chronische  Magen- 
katarrh,  besonders  bei  Biej-trinkern,  mit  iMagenerweiterung  ein- 
ber.  welche  z.  T.  auf  dem  mechanischen  ^Moment  der  Elüssig- 
keitsüberfüllung  beruht.  Eerner  sind  Störungen  der  Magensaft- 
sekretion und  der  Motilität  des  .Alagens  bei  Trinkern  (nach 
Mertens)  s(dir  häutig.  Diarrhoe  abwechselnd  mit  Stuhlver- 
stopfung kennzeichnet  speziell  die  alkoholischen  Darmkatarrhe. 
Wie  häutig  Biermißbrauch  zu  Magen katarrhen  führt,  zeigt  eine 
Statistik  von  Kadwansky,  wonach  in  der  3Iünchener  medi- 
zinischen Poliklinik  im  .Jahre  IHSl  von  172  an  chronischem 

Interessant  sind  die  Beobaclitnngen  des  Magenarztes  Boas  in 
Iterlin  (1900).  welcher  fand,  daß  von  den  an  Krebs  der  .Speiseröhre  er- 
krankten Personen  40  „ Schnai)Strinker  waren.  'Watirscheinlicli  führt 
der  konzentrierte  Alkohol  zu  Erosionen  der  .Speiseröhrenschleinihaut 
und  prädisponiert  so  die  Speiseröhre  zu  krebsiger  Erkrankung.  - - Enter 
.)0  Eällen  von  Speiseröhrenkrebs,  die  Hüffe!  aus  dem  patliologischen 
Institut  ^München  zusammengestellt  hat,  waren  43  ^länner. 

**)  Anatomisch  zeigt  die  Schleimhaut  nach  akuten  A'ergiftungen 
Blutüberfüllung  iind  Blutungen  im  Magen  und  Dünndarm,  zuweilen 
auch  im  ganzen  Ittagendarmkanal,  während  sich  bei  chronischen  Trinkein 
eine  oft  recht  starke  A erdickung  der  Schleimhaut  findet,  die  zuweilen 
auch  die  ^fuskelhaut  ergreift  (etat  mamelonne),  mit  schleimigem  Belag 
sowie  Gefäßerweiterungen  und  kleineren  punktförmigen  Blutungen. 

Lendet  hat  unter  20  Sektionen  bei  Trinkern  8 mal  l\lageu- 
geschwüre  gefunden  und  will  ähnliche  Geschwüre  auch  im  unteren  Teil 
der  Speiseröhre  und  des  Dünndarmes,  L a n c e r e a u x sogar  im  Dick- 
darni  gesehen  haben.  Doch  scheint  die  Bolle  des  Alkohols  bei  diesen 
Ge.^chwüren  fraglich. 


^laji'enkatarrh  UädiauU*  PaticiitiMi  55  rnmäßiü'ktdt  iin  lUcr- 
ir(“iuiß  ziigabiMi.  ■wäliiviul  ini  Jalm*  iS(S2  von  ;>4()  ^Majivii- 
kataiTlu‘11  1S2.  also  inolir  als  die  llält'te.  auf  Ubennäßi"'(“u  lUor- 
iiV'iuiß  z u rück ji’o führt  wordon  konnten,  von  cknien  die  Tnink- 
suelit  mehr  oder  weniu'er  zuü'aben.  — ^lit  (hau  ehroidsehen 

V 

!Mai:-enkatarrh  derTrinker  verbiiuhd  sieh  zuweilen,  wie  französische 
Autoren,  zuerst  I.ianceraux.  s])äter  Tai)r(“t.  ^lanoleseo  und 
Descori)S  g-ezeijid  haben,  eine  alkoholisclu'  ehi’onisehe  Bauch- 
fellentzündung’ (Beritoidtis  chronica  alcoliolica  i)seudo-nieni- 
branacea).  Lanceraux  ist  geneigt,  dies(‘lb(‘  als  eiiu'  sidbst- 
ständige  durch  den  Ivcdz  des  in  den  Gelaßen  kreisenden  Alko- 
hols hervorgerulenen  Atfektion  anzusehen,  während  Descorj)S 
glaubt,  daß  es  sich  in  vielen  Fällen  uni  eine  fortgeleitete  Ent- 
zündung von  dem  Bauchfell  Überzug  des  iMagens  (^I'erigastritisj, 
der  Li'ber  (l’erihejmtitis)  oder  iMilz  (Beris})lenitis)  handedt. 

Weniger  Bedeutung  haben  die  bei  Ti-inkern  so  außer- 
ordentlich häutigen  katarrhalisclKui  Erkrankungen  der  oberen 
Euftwege.  Der  Alkohol  wirkt  dabei  weniger  direkt  reizend 
auf  die  Schleimhäute  als  indirekt  durch  Erweiterung  der  khdnsten 


Gefäße  und  chronische  Blutüberfüllung  d(‘r  Schleimhäute.  East 
stets  ßndet  man  bei  G(‘wohnheitstrink(‘rn  Schwellungen  der 
Xasenschleimhaut,  welche  die  Nasenatmung  behinderi 
(Schnarchen  der  Trinker,  trockenes  Gefühl  im  3Iunde).  Fast 
adle  Trinker  leiden  ferner  an  chronischen  Bachen katarrhen 
Von  der  Bachenschleimhaut  wird  der  Katarrh  oft  durch  die 
Uhrtrom])ete  (Tuba  Eustachii)  in  die  Jhuikenhöhle  geleitet. 
Desfialb  neigen  Trinkei’  ganz  auttallig  zu  Erkrankungen  der 
Ohrtrompete  und  der  raukenhühle  (akute  und  chronische 
Ohrkatarrhe),  die  bei  ihnen  erfahrungsgemäß  sehr  schwer 
heilen  und  z.  T.  die  bei  denselben  so  häutigen  ((uälenden  Ge- 
hörswahrnehmung(‘n  (Sausen.  Brausen.  Tosen)  bedingen.  Mit 
dem  chronischen  Bachenkatarrh  ist  bei  Trinkern  meist  auch 
ein  Katarrh  des  Kehlkopfes  (Heiserkeit  der  Trinker.  Bau- 
cedo.  Bi(‘i’baß)  verbunden,  welcher  sich  in  die  feinsten  ^hn•- 


*)  Bei  ihrer  Entstehung  honnnt  aber,  wie  schon  H u s s betont  und  neuer- 
dings wieder  F.  A.  Hot'finann  liervorgehoheu  hat.  auch  lokale  Heizung 
durch  Alkohol  in  Itetracht,  indem  von  dem  in  der  Ausatmungsiuft  ent- 
haltenen Alkohol  ein  Teil  auf  der  Schleimhaut  der  Bronchien  und  des 
Kehlkopfes  ausgeschieden  wird.  Kach  Bern  me  gibt  es  keinen  Trinker, 
nicht  etwa  den  Schnapstrinker,  sondern  erst  recht  den  Bier-  und  Wein- 
trinker der  gebihleten  Stände,  der  nicht  früher  oder  später  eine  Flr- 
krankung  des  Kehlkopfes  und  Halses  sich  zuzöge  und  mit  einer  immer- 
währenden Disposition  und  (Geneigtheit  zu  Flalserkrankungen  zu  kämpfen 
hätte.  Es  ist  dabei  gar  nicht  nötig,  einen  direkten  iUißbraucli  mit 
Alkohol  zu  treiben,  sondern  es  genügt  schon  die  Menge  Alkohol,  die 
man  nach  gewohnten  Anschauungen  als  notwendig  zum  gesellschaft- 
lichen und  behaglichen  Leben  zu  brauchen  sich  einredet. 
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7wc'iii'uno-en  (Icr  Broncliit'n  fortsetzeii  und  zu  scliwciTii  (luälcnduu 
Hroiu'liialkatarrhrn  Fülurn  kann.'-')  Diuselhun  werden  noch 
dureh  das  mit  dem  Alküliolmißbraueli  oft  verbundene  starke 
Raueben  und  den  Aufentbalt  in  verräuelierten  Wirtsebaften 
beii’ünstiü't.  Weiabm  die  Hroneliialkatarrlu*,  Avie  ji'eAVübnlieb  bei 
Trinkern,  ebroniscb.  so  kommt  es  leiebt  zur  Ansammlun«’  der 
zäben  Sebleimassen,  welebe  <i'elefi-entlicb  unter  furebtl)aren 
Hnstmistößen  ausii-ew orten  werden  und  seldießlieb  zu  Broncbial- 
erweiterimji-en  imd  zu  Lun<i'enbläliun<i'  (Lunji'enempbysem)  mit 
deren  Folg-eersebeinun"on  (Kurzatmigkeit,  astinnatiselie  Anfälle) 
ftibren.  So  zebren  die  Broncbialkatarrbe  am  Lebensmark.  An- 
dererseits disponieren  dieselben  zur  Lungenentzündung.  Xaeb 
starken  Exzessen  kann  es.  Avie  besonders  Rose  (S.  04)  betont, 
zu  beftiü'en  Kono’estionen  der  Jmna,-e  mit  Blutaustritten  kommen. 
So  bat  Rose  bei  einem  kräftigen  jungen  Soldaten  das  ärgste 
akute  Lungenödem  naeb  einem  Alkobolexzeß  entstellen 
seben. 

Von  den  StoffAveebselerkrankungen  infolge  von  Alko- 
bolmißbraueb  habe  ieb  sebon  die  krankliafte  Fettleibigkeit 
oder  Fettsiiebt  erwäbnt.  die  besonders  den  Biertrinker  befällt 
(Avobei  außer  dem  Alkobol  aucli  der  (piantitative  Febertluß  der 
im  Bier  zugleicb  zugefübrten  Nährstoffe  eine  Rolle  spielt)  und 
demselben  das  cbaraktcristisebe  dickbauchige  und  gedunsene 
Aussehen  verleiht.  Die  Fettsucht  zeiad  sich  nicht  nur  in  einer 

t. 

übermäßigen  Anhäufung  von  Fett  in  das  FnterhautzellgeAvebe 
besonders  der  Bauchdecken  und  in  das  N^etz,  die  natürlichen 
Fettreservoire,  sondern  auch  in  einer  krankhaften  Fettuimvachsung 
und  FettdurcliAvachsung  des  Herzens  („Fettherz")  und  in  einei’ 
Fettablagerung  zAvischen  den  Muskelbündeln  der  Körjiermiis- 
kulatur.  die  in  normalem  Zustande  den  Fettballast  entbehren. 
Avährend  die  Muskelfasern  selbst  fettige  Entartung  zeigen.*) 
Die  Fettsucht  beAvirkt  l'nbeholfenheit  und  ScliAverfälligkeit  der 
BeAATgungen.  Fettleibige  sind  unlustia-  und  unfähig  zu  irgend- 
Avie  erheblicher  körjierlicber  Arbeit.  Bei  den  geringsten  An- 
strengungen ermüden  sie  leiebt,  geraten  in  ScliAveiß,  bekommen 
AtembescliAverden  und  Herzklo])fen,  Erscheinungen,  die  zum 


*)  .Auch  die  Knochen  können  erkranken.  Es  kommt  zu  einer 
Eettintiltration  des  Knochenmarks,  der  iMarkkanal  Avird  größer  und 
Knochenmark  tritt  an  Stelle  des  KnochengeAA’ebes  (gelhe  exzentrische 
Knochenatrophie  nach  Rose),  AA’elches  dünn  und  zerbrechlich  wird. 
Daraus  erklärt  sich  die  Prädisposition  der  Trinker  zu  Knocheubrücheu 
und  die  Schwierigkeit  ihrer  Heilung.  Bei  Kühen,  die  mit  dem  Trank 
der  Kartoffelbrennereien  gefüttert  Avurdeu,  ist  von  Klencke  (cit. 
K 0 s e)  eine  auffallende  Knochenbrüchigkeit  beobachtet  worden. 
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iiToßen  Teil  auf  das  ..Fettherz”  zu  l)ezielieii  sind,  dureh  Avelehes 
das  Leben  gefährdet  ist. 

Auch  die  Gicht,  deren  AVesen  eine  krankhafte  \\“rän- 
derung*  im  Finsatz  der  Eiweißstoffe  (reherschuß  des  Blutes  an 
Harnsäure  oder  harnsaure  Diathese)  bildet,  enhvickelt  sich  be- 
sonders häutig  bei  üppiger  Lebensweise  im  \'erein  mit  reich- 
lichem Alkoludgenuß.*)  Dasselbe  gilt  vom  Blasensteinleiden 
(Harngries),  einer  Abart  der  Gicht.  Die  Gicht  ist  keine  Krank- 
heit der  armen  Klassen,  der  Ifranntweintrinker,  sondern  man 
findet  sie  besomU'rs  häutig  bei  Leuten  der  besseren  Stände, 
die  Weine  und  starkes  Bier  trinken.’’'”^')  In  Eiiü'land.  wo  die 
Gicht  besonders  häutig  ist,  sehen  Todd.  Watson,  Garrod 
die  l rsache  derselben  im  Genuß  des  Porters  und  anderer 
starker  Biere.  Nach  Futcher  scheinen  aber  auch  die  ameri- 
kanischen Biere,  obgleich  sie  leicht  sind,  bei  der  Erzeu«ainü- 
der  (Bellt  sehr  Avesentlich  zu  sein.  0^xv\\,  welcher  im  Jahre 
1888  in  England  eine  Sammelforschung  über  42J4  Alkoholiker 
veranstaltete,  behaujitet,  daß  der  Alkohol  bei  der  Gicht  eine 
ebensolche  Bolle  spiele,  wie  bei  der  Lebm-cirrhose,  und  es 
keine  andere  Krankheit  gebe,  Avelche  so  deutlich  vom  Alkohol 
abhänge.  Auch  nach  Cameri'r  steht  inbezug  auf  die  Lrsachen 
der  Gicht  die  chronische  Einwirkung  des  Alkohols  obenan, 
(dme  daß  die  iMenge  des  gewohnheitsmäßig  genossenen  Alkohols 
eine  große  zu  sein  brauche.  Camei'er  gibt  in  Ui'berein- 
stimmung  mit  Erasmus  DarAvin  (Zoonomia  1794)  an,  einen 
(Tichtkraid-cen.  der  nicht  S])irituosen  genoß,  bisher  noch  nicht 
gesehen  zu  haben.  Nach  E.  Schulze  ist  der  Einßuß  des 
Alkohols  auf  die  Gicht  ebenso  sicher  Avie  der  des  Fleisches. 
Nach  Lecorche  (Traite  pratiipie  et  theoriipie  de  la  goutte, 
eit.  Baron  S.  JO)  sind  die  gegohremm  (tetränke,  vor  allem 
das  Itier,  als  Erzeuger  der  Gicht  anzusehen.  Boecker  hat 
stets  bei  Itiej'trinkern  ein  Lebc'rmaß  von  hai'nsaiiren  Salzen 
konstatiert.  Auch  v.  Strümpell  spricht  sich  entschieden  dahin* 


*)  Luter  den  kleinen  Leuten  in  Lenden  ist  nach  L i n d a u v i’ e die 
(lieht  eiAst  hantiger  geworden,  seitdem  sich  der  Portcrgennli  nnter  den- 
selben verbreitet  hat. 

bchoii  1j  n t h e r sagt:  „Wer  znm  Tischtrnnk  Fischtrnnk  nimmt, 
selten  üem  die  Imtlgicht  kimmt.“  — Die  oben  besprochenen  Befnnde 
von  Ct  I a s e r , welcher  nach  Alkoholexzessen  nngewöhnlich  große 
3Iengen  a'oh  harnsauren  Salzen  im  Harn  konstatierte,  Aind  die  Lnter- 
snehnngen  von  His,  welcher  fand,  daß  künstlich  durch  Einspritzen 
von  harnsaurem  Matron  nntei’  die  Haut  erzeugte  Ablagerungen  dieses 
Salzes  („(Tichtknoten“)  am  Ohre  sich  bei  t.ägiiclier  Zufuhr  von  geringer 
.Llkolndmenge  mit  echten  Narbengeweben  umgeben  und  dauernd  bleiben, 
wahrend  ohne  Alkoholzufuhr  die  Ablagerungen  allmählich  aufgesaugt 
werden  und  nach  2 — 3 Monaten  verschwinden,  machen  die  Abhängigkeit 
der  (iicht  vom  Alkoholgenuß  verständlich. 


aus.  daß  von  äußoren  Scdiiidlicdikoiton  z^\■^‘ifellos  (n(d)en  der 
cliron.  Hleiverji’iltunii’)  der  "ehronisehe  Alkoliolisnius  und  insbe- 
sondere* * dei*  .lahre  lanii'  i'ortji'esetzte  übennäßig'e  lßer>i’eniiß  eine 
wc'se'iitliehe  Rollt*  s])iele.  wozu  allerdiiiii's  noch  eine  ang’eborene 
erhlielie  Anlage  konnnen  müsse.  Deslialh  ist  in  Rayern  die 
(iielit  eine  verliältnisinäßig  häutige  Lrkrankung.  und  in  einer 
lränkiseh(*n  .^littelstadt  (Kuhnbaeh V)  leidet,  wie  v.  Strümitell  von 
(*ineni  dortigen  Arzte  hörte,  last  jt*der  zehntt*  Mann  an  (xicht. 
Hrauereit*n  lit*lern  in  ihrem  J\*i’sonal  sowohl  wie*  in  ihren 
Stammkunden  naeh  den  Heobaehtungen  von  Bonne  eine  auffällig 
große  Zahl  von  (liehtkranken;  verlassen  dit*  Arbt*iter  dit*  Braut*rei 
und  arbeiten  z.  B.  als  Erdarbeiter,  so  bleiben  dieselben  jetzt 
trotz  Nässe  und  Kälte  von  Giehtanlallen  frei,  an  denen  sie  l)is- 
her  ständig  zu  leiden  hatten.  Pis  ist  aueh  t*ine  der  alltäg- 
lichsten Pirfahrungen,  daß  Giclitanfälh*  Itesonders  oft  im  An- 
schluß an  Alkoholexzesse  auftreten. 

Schließlich  erscht*int  es  sicher,  daß  auch  die  Zuckerharn- 
ruhr. der  sog.  l)iabett*s.  Avelche  eine  krankhafte  Störung  in 
der  Vt*rl)rennung  der  Kohlehydrate  darstellt,  in  zahlr(*ich(*n 
lAillen  auf  Alkoludmißbrauch  zurückzufiihren  ist.  v.  Strümpell 
hat  zuerst*)  mif  (frund  seiner  eigenen  klinischen  Pirfahrungen 
das  lh*stehen  einer  besonderen  mit  Alkoholismus  zusammen- 
hängend(*n  P'orm  des  l)iab(‘t(*s  konstatiert.  Pis  ist  dies  die  so- 
genannte Zuckerharni’uhr  der  P'ettleibigen.  welche  v.  Sti’..:..- 
])ell  ganz  vorzugsweise  wi(*(h*r  bei  Biortrir.ker'i  geiunde')  hat. 
wiederholt  im  Verein  rnff  .günstigen  typi./c]ien  aiKohojischen 
Pirkrankun'.v(*”..  Bessler.  ein  Schüler  SA'ämpclI.-.,  iiat  einen 


Pbill  von  ..Bier-Diabetes"  u'it; 
alkoh(disch?-;  k.(*t”ä:'.hc  sclineil 


elvkt,  weicher  iint(*r  Pintziehung 
iieilte.  v.  Strümpell  hat  übri- 


i(*stgestellt.  daß  bei  haöituelb'n  Biertrinkern  die  normale 


'b  '/eriieuil  hat  allenliiigs  bereits  1877  auf  die  Häuligkeit  der 

* Kombination  von  Zuckerkrankheit  und  Alkoliolisnius  him>'ewieseu.  — 
Nach  (üenard  gibt  es  eine  besondere  durch  eine  Leberattektion  alko- 
holischen Uroiirungs  bedingte  Form  von  Diabetes,  welche  dem  Diabetyc 
oft  .Jahre  lang  vorausgeht,  mit  Dyspepsie,  Fettsucht,  Gi'*!:t,  biieumatis- 
mus.  Neurasthenie  verbunden  ist  und  sich  aulangs  als  Anschwelluns!'. 
später  als  echte  Cirrhose  zeic't.  Die  Verbindung  von  Lebcrcirrhose  mit 
DieAetes  ccltiu.  N.''.ck  ID>/bst  hat  Naunyn  30  kli- 

nische Falle  von  Lebercirrhose  mit  Diabetes  beobachtet,  andererseits 
unter  158  Diabetesfiilleu  aus  seiner  Straßburger  Privatpraxis  J4  mit 
Lebererkrankungen  („Leberdiabetes“),  darunter  bezeichnenderweise  keine 
Frau,  sondern  alles  gut  lebende  offenbar  sehr  reichlich  essende  und  reichlich 
Wein  und  Pier  trinkende  iMänner.  NachPispal  sind  die  Fälle,  wo  zum 
Diabetes  eine  alkoholische  Lebercirrhose  tritt,  die  liäuligsteii,  während 
andere  Autoren,  wie  (tilbert  und  Lerebouillet  den  Diabetes  als  PVilge 
der  Leberkrankheit  (resp.  einer  mit  derselben  verbundenen  Pancreatitis) 
an sehen. 


Fäliig'koit  leidet.  Zucker  zu  zersetzen,  der  iin  nüchternen  Zu- 
staiuU'  aul'ji-enonnnen  uird  ! alimentäre  Glykosurie.*)  ..Xainent- 
licli  waren  es  Studenten  in  höheren  Semestern,  welche  länji’ei'e 
Zeit  die  Freuden  des  akademischen  Lebens  reichlich  ii’cnossen 
hatten,  ferner  Lraiu'reihedienstete  und  sonstig^'  Personen,  welche 
schon  nach  ihrem  ganzem  Exterieur,  ihrer  Korjeulenz  den  starken 
Hiertrinkm-  ankündigten".  hei  demen  sich  diese  Funktionsstörung 
fand,  ln  einzelnen  Fällen  konnte  v.  Strümjeell  das  Auftreten 
von  Zucker  im  Harn  dirc'kt  nach  dem  Hiergenuß  feststellen, 
und  zwar  wtmn  das  Hiei’  verhältnismäßig  rasch  und  in  größeren 
Mengem  (1 ' — 2 1)  gcdrunken  wurde.  ..Zuerst  Avird  infolge 
des  starken  Piertrinkens  die  zuckerzei’setzende  Fuidvtion  ge- 
schwächt, so  daß  sie  ungeAvöhnlichen  Aufgaben  (Avie  Aufnahme 
von  Zucker  im  nüchternen  Zustande)  nicht  mehr  geAvachsen  ist. 


n. 


Sv.-’iiüdiii'um'’  uei‘  Funktion  fort,  so  leidet  letztere 


immer  mehr  und  mehr,  bis  sie  schlioßlicii  unter  das  mitt- 
lere Niveau  herabsinkt":  die  Zuckerharnruhr  ist  da."'"'-) 

V.  Strümj)ell  betont,  naß  wir  bis  jetzt  keine  andere  äußere 
SchädiAhkeit  kennen.  Avelche  so  unmittelbar  schAvächend  auf 
oi('  zuckerzrrsetzende  Funktion  des  Körpers  einzuAvirken  scheint, 
als  der  anhaltende  habituelle  ül)erreichliche  Biergeniiß.  Die 
Beobachtungen  ao  Strümpells  sind  von  Krehl  bestätigt  Avorden, 


Avelcher  über  das  Auftreten  vci  Zucker  im  Harne  nach  Bier- 
genuß (’  bis  2b._,  1)  an  100  Studciiten  experimentelle  Lnter- 
sucining'.m  angestellt  hat.  Es  zeigte  sich  ai)er  eine  individuellle 
^ erschiedenheit.  indem  der  Zucker  bei  einzelner!  P'M-sonen 
schon  nach  kleineren,  l)ei  rnyJeren  erst  nach  großen  Bierniengen 
auftrat.  Auch  scheint  der  Zustand  des  \ erdauungsapparates 
(größere  oder  geringere  Fülle  des  IMagens)  eine  iudle  zu  spielen, 
da  die  (llykosurie  leichter  nach  dem  Frühscho])])en  als  des  Abends 
eintrat.  Auch  Bessler  hat  bei  einer  Anzahl  fettleibiger  Bier- 
trinker regelmäßig  alimentäre  (Ilykosurie  konstatiert.  W.  Levin 
fand  dieselbe  bei  SO  " der  Alkoholiker  und  nur  bei  25  " „ der 
(andenveitig  kranken)  Nichtalkoholiker.  Nach  Leo  (Vortrag 
auf  dem  Kongreß  für  innere  Medizin,  Ai)ril  189H)  ist  diese 
Zucke7-au.sscheidung  nach  reichlichem  Biergenuß  auf  ein  giftig 
Avirkendes  Stottwechselprodukt  d(‘r  Hefezellen  zurückzuführen; 


tllykosurie  nacli  reicblicliem  Alkoluil»'eiuil.5  ist  ührig'eiis  nach 
E.  üaimaini  zuer.st  von  SauA'age,  dann  von  B um ni  (1882),  Kretscli- 
iner  (1886),  i\loritz  (1801)  l)eobac]itet  Avorden. 

**)  ir.  Strauss  meint,  dal.i  zwar  der  clironisciie  Alkoliolismus  bei 
prädisponierteii  Diabetes  lierA'orrut'jn  könne,  die  primäre 

Erzenymi^  des  Diabetes  durcli  Alkonoii,'>ii,;:c  "b„r  sehr  selten  sei.  li  enter 
bestreitet  überhaupt,  daß  eine  Alkoliolglvkosnrie,  welclie  prädisponierte 
Individuen  bei  ffleiobzeitigem  Genuß  von  Alkohol  und  Koblenbydraten 
zeigen,  in  echten  Diabetes  übergehe. 


es  gelanji’  ihm  nämlich  hei  Iluiiden  durch  \ erabreichiing’  von 
mit  Heie  verii’ohreuer  Traiibeuzuckerlösiiiiii'  stets  Zuckerharn- 
ruhr zu  erzeu^-eu.  Daß  dieses  pftig-e  StotVwechselprodukt  al)er 
nichts  weiter  als  Alkohol  ist,  dafür  sprechen  die  Heobachtung-en, 
welche  U.  Strauß,  Hosen h erg-  und  M.  Arndt  Uhm-  das 
^ orkommen  von  alimentärer  (ilykosurie  hei  Schna])sti’inkern 
gemacht  haben.  Strauss  fand  dieselbe  unter  41  chronischen 
Alkoholisten  der  Berliner  C'harite  nur  bei  :i  — 7,:i  dagegen 
unter  20  Fällen  von  Delirium  tremens  14mal  — 70F„  und 
in  allen  (ß)  Fällen  akuter  Betrunkenheit;  bei  Deliranten  wurde 
auch  häutig  spontanes  X’orkommen  von  Zucker  im  Frin  beob- 
achtet. l.audenheimer  hat  etwa  bei  der  Hälfte  der  Deliranten 
Zucker  im  Harn  gefunden.  Auch  Hosenberg  konstatierte  ali- 
mentäre Glvkosurie  bei  chronischen  Alkoholisten  besonders  im 
Heginn  eines  Delirium.  Arndt  beobachtete  dieselbe  in  der 
Irrenanstalt  Dalldorf  bei  chronischen  Alkoholisten,  die  von 
akuten  Erscheinungen  frei  waren,  nur  ß mal  unter  2ß  Fällen 
oder  bei  13  dagegen  unter  20  Fällen  mit  akuter  Alkohol- 
vergiftung (iS  Betrunkene,  12  Deliranten)  Iß  mal  oder  bei  ßö ‘'/o? 
vorübergehende  S})ontane  Glvkosurie  fand  er  7mal  bei  15  Deli- 
ranten oder  bei  4ß.7  "/„.  E.  Baimann  konstatierte  bei  neun 
Deliranten  eine  s])ontane  n-eht  erhebliche  Glykosurie,  bei 
weiteren  zehn  Avenigstens  Spuren  einer  solchen,  bei  nicht  deli- 
ranten  Alkoholikern  aber  niemals,  während  er  unmittelbar  nach 
Exzessen  nur  eine  unbedeutende  Herabsetzung  der  Assimilations- 
grenze für  Kohlenhydrate  beobachtete,  die  dann  langsam  wieder 
in  die  Höhe  stieg.  Auch  Hoppe-Seyler  und  Heuter  fanden 
I)ei  Vagabunden  und  Schna})sbrüdern  recht  häufig  nach  Ablauf 
des  Hausches  alimentäre  Glykosurie.  Alle  diese  Beobachtungen 
sprechen  für  die  akute  toxische  Wirkung  des  Alkohols  als 
Grundlage  dieser  Stoffwechselstörung,  während  chronische  \ er- 
giftung  bei  AbAvesenheit  akuter  Erscheinungen  einen  geringeren 
Einfluß  auszuüben  scheint.*) 

Nach  V.  Strümpell  bilden  die  genannten  StoffSvechsel- 
erkra-nkumren.  Fettsucht.  Gicht  und  Diabetes  eine  Trias  von 


*)  Nach  J.  Strauss  neigen  Trinker  unter  der  direkten  Einwirkung 
des  Alkoliols  in  einem  so  hohen  l’rozentsatz  zu  alimentärer  Glykosurie, 
daß  mau  diese  in  verdäclitigeu  Fällen  zur  Erkennung  der  Trunksucht 
benutzen  kann,  Avährend  hei  länger  dauernder  Abstinenz  die  Glykosurie 
regelmäßig  vermißt  wird.  In  vier  Fällen  von  chronischer  Trunksucht 
sah  Strauss  unter  AlkoholeinAvirkung  spontane  Zuckerausscheidung  aut- 
treteu.  Strauss  glaubt  daher,  daß  in  manchen  dunklen  Fällen  von 
vorübergehender  Glykosurie  der  Alkohol  eine  Rolle  spielt.  — Hier  sei 
auch  noch  erAvähnt,  daß  Golla  bei  Alkoholikern  häutig  Polyurie  und 
Polydipsie  fand,  Symptome,  die  in  der  Abstinenz  ganz  allmählich 
schwanden.  Int.  Monatschr.  1900.  S.  38. 
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Krankheiten,  welche  in  sehr  eng’ein  Znsaininenhang'e  stehen, 
oft  genug  alle  drei  oder  zu  zweien  bei  denselben  Indhdduen 
irleichzcitig  oder  nacheinander  aul'treten  und  neben  koii- 
stitutioneller  Veranlanlagung  von  ernsten  Schädlichkeiten  vor 
allem  den  chron.  Alkohol-  l)ezw.  Jliermißbrauch  („Gambj-inis- 
mus" ) zur  Ursache  haben.  Glenard  hat  in  den  Thernieii  zu 
Mchy,  wo  bekanntlich  besonders  viele  Kranke  mit  Stoffwechsel- 
störungen (Gichtiker,  Kheuniatiker,  Diabetiker,  Fettleibige)  be- 
handelt Averden,  bei  1000  Kranken  genau  nacli  den  Antezeden- 
tien  geforscht  und  unter  ihnen  nicht  Aveniger  als  103  Alkoho- 
liker (lo,3‘*/„)  gefunden,  unter  den  4()(>  IMännern  sogar  100 
Alkoholiker  oder  21  '7,,  (unter  den  534  Frauen  nur  drei  oder 
0.0"(,);  i.  J.  1898  Avar  der  Prozentsatz  bei  den  Männern  25*',,,. 
Was  speziell  die  Znckei’krankheit  betrifft,  so  fand  er  unter  324 
Diabetikern  bei  30  *’/„  Alkoholmißbrauch  in  den  Antezedentien 
und  bei  05  27,7'*  ,,  als  einzige  Ursache;  derselbe  Avar  meist 
10 — 15  Jahre  der  Zuckerkraidvheit  vorangegangen. 

Die  Erkrankungen  der  Haut  durch  xVlkoholmißbrauch, 
Avelche.  abü'esehen  von  den  durch  ^4menerkrankun<i■en  hervor- 
gerufenen  (l^eingeschAvüre),  vorzugSAveise  auf  vasomotorischen 
und  tro})hischen  Störungen  beruhen,  Averde  ich  Aveiter  unten 
bei  den  Krankheiten  des  Nervensystems  besprechen. 

Im  allgemeinen  nehmen  die  alkoholischen  Organ- 
veränderungen  (nach  Smith)  etAva  folgenden  ^'crlauf: 
..Zuerst  beginnt  der  Magen  Funktionsstöruimxm  zu  zei^-en,  Avelche 


immer  lästiger  Averden.  Eine  IMenge  Sjieisen,  Avelclie  sonst 
keine  Sj)ur  von  BescliAverden  machten,  ]>ßegen  „nicht  mein- 
vertragen zu  Averdeir‘,  und.  es  beginnt  eine  scliAvere  Zeit  für 
die  Hausfrau,  um  mit  der  Zubereitung  des  Essens  dem  immer 
Avählerischer  Averdenden  Geschmack  des  Eheherrn  gerecht  zu 
Averden.  Um  dieselbe  Zeit  pßegt  häutig  ein  erbitterter  Kampf 
mit  den  Zahnbürsten  auszubrechen,  die  fortAA'ährend  geAvechselt 
werden  müssen,  da  sie  Hrechhusten  erzeugen.  Ein  immer  zu- 
nehmender Fettansatz  beginnt  sich  unangenehm  fühlbar  zu 
machen,  und  leichte  BescliAA'erden  bis  dum])fe  Schmerzen  unter 
dem  rechten  Kippenbogen  deuten  eine  Beteiligung  den-  Leber 
an.  Da  bei  diesen  Kranken  nach  dem  Genüsse  geringer  Quanti- 
täten keine  ausgeprägte  Sucht  nach  mehr  erscheint,  gelingt  es 
bei  entsprechender  Diät,  die  aber  nur  in  Badeorten  und  Kur- 
anstalten eingehalten  Avird,  jedes  Jahr  in  Karlsbad.  IMarienbad 
oder  ähnlichen  Orten  eine  kurz  anhaltende  Bessei'ung  herbei- 
zuführen. Zu  Hause  Avird  diese  Diät  aber  so  gut  Avie  nie  ein- 
gehalten. Es  kommt  dann  noch  zu  Kurzatmigkeit.  Beklemmungen 
und  HerzbescliAverden;  nervöse  Symj)tome,  die  als  Kheumatismus 
aufgefaßt  und  behandelt  Averden,  künden  sich  zunächst  durch 


Hfiik'n  in  den  iintei’en  Extremitäten  an.  Das  (Besicht  bekommt 
den  bekannten  konji’estioinerten  Charakter,  der  heute  so  ziemlicdi 
keinem  Envaehsenen.  besonders  in  den  richtiiixm  ^^ein-^  und 
Hic'rii’eg’enden  mehr  ic'ldt.  und  bei  od(‘i‘  nach  (dner  hesti^ität 
oder  ähidichmi  (Teleji'enlieit  killt  der  allii,’emein  beliebte  und 
ü‘eacht(*t(‘  iMitliürii'er.  dessem  l*o|)ulai'ität  in  der  Eeg’el  eine  Keihe 
i)ürü’erlicher  Ehi’enstellen  ihm  vcu’schatit  hat.  unenvartet  einem 
Schlage  zum  Oj)ter.  den'  ihn  im  bestem  3Iannesalter  dahini'atft; 
odc'r  nach  k'.’nrem.  Avenn  auch  schmerzlosem  (al)cr  sehr  ([lud- 
vollem)  Ivrankeidagt-r  v-  ird  er  von  dei'  assi'rsucht  dahingeradt, 
einer  Folge  der  zunehmenden  Leoerentartung  (oder  o(‘r  ciiror.:- 
schen  Nierenentzündung)  und  der  Stauungsvorgänge  im  Kör])er." 

Es  bUdbt  mir  nun  noch  übrig,  die  wichtigste  und  bdge- 
schwerste  (tiltwirkung  des  Alkohols,  die  chronische  Alkohol- 
intoxikation  des  (lehirns  sowie  des  Nervensystems  über- 
liauj)t.  zu  besprechen.  Daß  der  Alkohol  sclion  in  einmaligen 
größeren  .Mengen  eine  Reihe  von  Hirnerscheinungen  hervorruft. 
die  als  Rausch  lu'zeichiu't  wenUm.  ist  ja  l)ekannt.  und  ich 
biT.iMdu*  Ihmm  diese  Erscheinungen  nicht  zu  schildern.  Ilervor- 
heben  will  icii  iiui'.  daß  die  Uetrunkenheit  <ds  (mv*  '' om' 
(fcistestätigkeit.  als  (*ine  vorübergehende  Ceistesstürung,'-)  zu 
betrachtim'  ist.  Sclnver  Rerauschte  mit  der  Unsicherheit  der 
iMuskelaktion.  dem  schwank'^ndci.  Dang,  den  zitternden  Händen, 
welche  das  nicht  zum  Munde  führen  können,  ohne  einen 

Tei'  zu  verschütten,  mit  ihrer  lallenden,  verwaschenen  S])rache 
einerseits,  andererseits  mit  der  ausgelassenen  Heiterkeit,  dem 
ungebundenen  Bewegungsdrange,  der  sich  in  Singen.  Klo])ten. 
Stani])fen.  Tanzen  etc.  l.uft  maciit.  mit  ihrer  })rahlerischen  (Ge- 
schwätzigkeit. ihrer  Kritiklosigkeit.  Taktlosigkeit  und  mit  der 
bis  zur  Sinnlosigkeit  sich  steigernden  geistigen  Oede  erinnern 
sehr  an  Paralytiker  (d.  h.  den  an  der  sogenannten  (rehirn- 
erweichung  leidenden  (Geisteskranken)  im  Erregungs-Stadium. 
Das  ist  die  einmalige  Alkoholvergiftung  des  Celiirns,  die  ja 
allgemein  geläufig  ist.  (^ironischer  .Vlkoholmißbrauch  führt, 
abgesehen  von  dei'  schon  oben  erwähnten  Erkrankung  der 
Hirnarterien**),  häutig  zu  einer  chronischen  Entzündung  dei’ 
Hirn-  (und  Rückenmarks- )häute.  Die  Entzündung  der  harten 
Hirnhaut  geht  mit  Blutüberfüllung,  Trübungen.  \ erdickungen. 


l»ie  riizureclniumrsfäliio-kr'it  löiuscii  beruht  einmal  im  ^ er- 
last der  reber.siclit  Uber  die  einzelnen  Handlungen  und  ihre  Tragweite, 
andererseits  im  Verlust  der  Herrschaft  Uber  den  AVillen,  insbesondere 
der  Fähigkeit,  den  AVillenspulsen  Halt  zu  gebieten  (Kraepelin). 

FUr  die  Erweiterung  der  Gehirnarterien  (Gehirnaneurysmen) 
spielt  neben  der  Syphilis  die  alkoholische  Arterienerkrankung  die 
größte  Rolle. 


l'M) 


Gelaßiieubikluiijirn  uiul  ineinbraiiöscMi  sehr  ^'efäßreiclKMi  Aiif- 
la<i'(,'i-iin<i'en  auf  die  Iiineiitliicdu'  der  harten  Mindiaut  (l’seiido- 
ineinbraneii)  und  bid  der  leieliten  Z(‘rreißiichkeit  der  Gefäße 
ii'ewöhnlieli  mit  g’ering'eren  oder  stärkeren  Blutungen  einher 
und  äußei’t  sieh  durch  starke  Ko))l’selnner/A'n.  duinj)fen  Dniek. 
Abnahme  der  Intelligenz,  Aufix'gungszuständc  und  wied(‘rholte 
schlagähnlielu'  Anfälle,  welelu'  durch  Iflutungen  bedingt  sind 
und  oft  den  Tod  herbeiführen  (Bachymeningitis  haemor- 
rhagica.*)  Die  weichen  Hirnhäute  zeigen  bei  dbäidem-n  fast 
stets  Trübungen  und  \’erdickungen.  besonders  an  der  ('onvexität 
im  Wu'lauf  dm-  Gefäße.  Wie  die  Bachymeinngitis  haemorrhagica., 
so  hat  auch  die  Kn ce])halitis  haemorrliagica  d.  i.  ein  akutei' 
entzündlicher  Brozeß  der  Hirnsubstanz  mit  ka])illai’en  Blutungen 
in  dieselbe,  v, -eiche  mit  Bewußtseinstöi-ungcn  und  hohem  Fiebei- 
einsetzt,  häutig  mit  schweren  Delirien  und  He]-dsymj)tomen  ver- 
bunden ist  und  mei‘"t  scüneli  zu  ’To(ie  fühi’t,  als  häutigste  BT-- 
sache  (uei»en  Ini’ektionski-ankheiten).  den  chj-onisch'Mi  A.lkoholis- 
mus.  flierher  würde  auch  die  snäi(‘r  noch  zu  besprechende 
Boliomyelitis  hr.emorrliagica  suj^erior  anterioj-  (\\"er- 
iiickc)  gehören,  welche  einen  entsprechenden  Brozeß  im 
Höhlengi'au  des  Gehirns,  besonders  am  Boden  dei-  dritten  und 
vierten  Hirn.hi’.lile  darstellt''-  '.  .Schließlich  findet  man  bei  Trinkei-n 
noch  selir  häutig  Erweichung  hei'de  im  Gehirn.  Das  Bücken- 
mark  von  Alkuuoiikern  ist  in  letzter  Zeit  besonders  von  Homen 
j.;enauer  untersucht  worden.  Dieser  Forsclier  fand  neben  diffusen 
wenig  charakteristischen  \'eränderungen  der  Gefäße  und  de]- 
Hückenmarkshäute  deii-enerative  \'erändei-un<i'en  ^■orzui>■sweise 
in  den  Hintersträngtm  (hauptsächlich  in  derLendenanschwellung). 
geringere  in  den  Scdtensträngim  im  unteren  Teile  des  Hücken- 
marks. 

Neben  dii'sen  grölieren  Pirkneil.ungen  kommt  es  zu  eine!' 
Deg(‘neration  der  zart-rAn  Hirnelemente,  der  Ganglienzellen. 
Wie  Nis'-'i  un(i  Dehio  durch  Tierexpei-imente  nachgewiesen 
l’aben.  vermögen  .schon  einmalige  Gaben,  die  noch  nicht  als 
tödliche  aur.-.’^iehen  sind,  liereits  sichtbai-e  \ erändei’ungen  (De- 


A Die  Piidiymcuiiig'iti.s  liaeniorrhagiCiv  K r c in  i a ii  s k y , 

N e u m a ii  u und  L e w i n audi  experimentell  bei  Tieren  uurdi  ekr'misclie 
Alkoliülvergiftuny  liervorrufen  können. 

S1..S)  p c h t e r e \v  (roter, sbnrgi  beschreibt  (Neurol  ('entralbl.  lUOO) 
eine  bei  Trinkern  plötzlich  nach  einem  starken  Kausch  auftretende 
eigentümliche  Form  von  (Tleichgewichtsstürungen,  sich  äußernd  ln  hoch- 
gradio-em  J-Jin-  und  Herschwanken  des  Köri)ers,  unsicheren  an  die  l>e- 
wegungsweise  eines  Trunkenen  erinnernden  (fanges  iind  mehr  oder 
weniger  beständigem  Kopfschwindel  (bei Fehlen  irgend  welcher  Lähmungs- 
erscheinungen). welche  einige  AVochen  his  einige  Atonate  anhält  und  nach 
ihm  auf  eine  Affektion  des  Kleinhirns  zu  beziehen  ist  (cerebellare  Ataxie). 


ii'eiieration  bis  zuiii  vüllständifi’cn  Zerfall  i an  den  Gaii<i'lieiizelleii 
des  Gehirns  herbeizufiihren.  Bei  clironisehen  \ ergäftunfi'en  haben 
Vas,  Berkle V,  J akinio w.  Affanassie^v,  IG’aun,  Kleefeld, 
Betrow  n.  Ä,  deg’enerative  \’eränderiing'en  der  Nervenzellen 
sowohl  der  Hirnrinde  und  des  Kleinhirns  als  des  Biiekeninarks 
und  der  S])inalü'anglien  gefunden.  Dieselben  bestanden  in  fettiger 
Entartung,  Vakuolenbildung,  Sehruni])fung  und  Zei'fall.  Auber 
in  den  Ganglienzellen  werdeji  solehe  \'eränderungen  in  den 
baumartigen  Verzweigungen'-’^  d('rselben  (Dendriten)  und  in  der 
Neuroglia  gefunden. 

Nbieh  "außen  treten  diese  degenerativen  Veränderungen  in 
die  Erscheinung  als  chronischer  Alkoholisnius.alsl  runksucht.  Man 
kann  zwei  verschiedene  (Jru|)))en  von  Alkoholisten  unterscheiden. 
Die  eine  ist  „dadurch  charakterisiert,  daß  sie  sich  weder  selbst 
für  alkoholkrank  hält  noch  von  ihrer  Eingebung  dafür  gehalten 
wird,  trotzdem  sie  mit  absoluter  ISicherheit  an  den  Folgen  der 
Alkoholvergiftung  im  Alter  von  meist  :bS — 4ö  .lahren  zu  Grunde 
ii-ehen,  ohne  eigentlich  je  einen  rechten  Kausch  gehabt  zu  haben. 
Die  andere  Grupiie  bilden  die,  wenn  auch  nicht  immer  von 
sich  selbst,  so  doch  von  ihrer  Ibngebung  als  Alkoholisten  be- 
zeichneten  Trinker,  welche  ihre  Btlichten  vernachlässigen,  an 
keinem  Wirtshaus  verbeigehen  können;  die,  wenn  sie  erst  ein- 
mal angefangen,  kein  Ende  tinden,  die  stehlen  und  lietrügen, 
wenn  es  nicht  anders  geht,  um  die  3littel  zum  Weitertrinken 
zu  erlangen,  kurz  bei  welchen  eine  mehroder  weniger  weitgehende 
( 'harakterveränderung  im  Sinne  einer  sittlichen  De])ravation  im 
Vordergründe  steht.  Die  erste  Gruppe  bilden  die  rein  kon- 
ventionellen Trinker,  die  nach  ^Maßgabe  ihrer  ^ erhältnisse  ein 
gutes  Glas  Bier  oder  ein  gutes  Glas  Wein  lieben,  nie  über  das 
Maß.  das  sie  vertragen  können,  hinausgehen;  die  mit  gleicher 
Verachtung  auf  den  herabblicken,  der  ..die  edle  Gottesgabe" 
durch  Enmäßigkeit  hei-abwürdigt,  wie  sie  den  für  mindestens 
geistig  verdächtig  halten,  der  gar  nichts  trinkt,  und  die  in  Be- 
zug auf  das  zu  trinkende  Quantum  sich  auf  den  Grundsatz 
.stellen,  daß  derjenige,  der  nur  ein  Glas  vertragen  kann  und 
zwei  trinkt,  auf  dieselbe  verabscheuungswürdige  Stule  der  l.n- 
mäßigkeit  zu  stellen  sei  mit  demjenigen,  der  20  vertragen  kann 
und  21  trinkt,  und  die  demgemäß  Gott  dafür  danken,  daß  sie 
zu  denen  gehören,  die  20  vertragen  können.  Bei  dieser  Gru])pe 
kommt  es  nur  unter  besonders  ungünstigem  l'mständen,  z.  B. 
nach  scdiweren  Verletzungen  oder  wenn  weitgehende  Ernährungs- 
störungen auftreten,  zu  schweren  ])sychischen  Störungen,  zumal 

) Die  Protoplasmafortsätze  zeig-en  nach  Kleefel ü niiü  Braun 
perlsclmurartige  Aiischwelhnigen,  die  ceutrahvärts  fortschreiteii  und  zu- 
letzt den  Achsencyliuderfortsatz  ergreifen. 


141 


zum  Delirium  tremens,  der  eiii’entlielien  Domäne  des  Brannt- 
weinsiiufers.  Weder  von  dem  Kranken,  noch  von  seiner  Tni- 
irebung-  gemerkt  aber  wird  eine  allmälilieli  eintretende  geistige 
Schwerfälligkcdt,  Interesselosigkeit.  Abstum])fung  für  liöliere 
namentlieh  geistige  und  ideale  Interessen,  eine  gewisse  reizbare 
Keclitliaberei  (Zanksuelit  bei  den  Frauen),  verbunden  mit 
Neigung  zu  Kenommisterei.  und  eine  leielitc'  Gedächtnisschwäche, 
Frseheinungen.  die  dem  Kenner  ohne  weiteres  als  Syni])tome 
beginnenden  alkoholischen  »Sehwachsinnes  ini])oniereir‘  (Smith). 

Bei  beiden  (Tru])j)en  bestellt,  wie  Florei  klar  ausführt,  die 
erste  leichteste  Stufe  der  Hirnintoxikation  in  der  „Angewölnning" 
an  das  Gift , die  ähnlich  Avie  bei  anderen  Giften  (z.  B. 
Nikotin)  bcAvirkt.  daß  kleinere  Dosen,  Avelche  anfangs  leichte 
akute  Intoxikationserscheinungen  heiTorrufen,  nicht  mehr  ge- 
S})ürt  und  daß  mit  der  Zeit  auch  größere  Quantitäten  „ver- 
tragen" Averden,  ohne  besondere  Ersclieinungen  zu  machen.  Ein 
ZAveites  Symptom  der  chronischen  Alkohohmrgiftung,  Avelehes 
aber  individuell  ungeheuer  variiert,  ist  das  Verlangen,  die 
Sucht  nach  Alkohol.  ,.Bei  Aveniger  emjitindlichen  ilenschen 
ist  dieses  ’N  erlangen  gering  und  gibt  sich  nur  durch  ein  ge- 
AA  isses  l nbehagen  und  das  Gefühl  kund,  daß  ein  geAA’öhnlicher 
Genuß  fehlt.  Bei  stärker  Alkoholisierten,  besonders  aber  bei 
pnidisjionierten  Personen,  AA'ird  es  zu  einer  immer  Avieder- 
kehrenden  und  immer  stärker  Averdenden  Gier  nach  alkoholi- 
schen Getränken,  bei  stark  Beanlagten  zu  einem  unstillbaren 
Alkoholdurst,  der,  ähnlich  AA'ie  der  Morjihiumhunger  der  3Iorphi- 
nisten,  immer  größere  und  häutigere  Dosen  verlangt  und  alle 
übrigen  Vorstel lungskreise,  alle  sittlichen  und  ästhetischen  Be- 
denken immer  mehr  zurückdrängt.  Die  GeAvöhnung  und  das 
Frinkverlangen,  diese  beiden  ersten  Sym])tome  der  chronischen 
Alkoholvergiftung,  verbunden  mit  der  angenehmen  Lähmung 
des  l nlustgefühls  und  mit  dem  angenehmen  Geschmack,  den 
der  täglich  Trinkende  an  den  alkoholischen  Getränken  immer 
mehr  findet,  bilden  die  Grundlagen  des  tückischen,  sirenen- 
haften  Wesens  des  Alkohols“*). 


*)  Daß  es  nicht  nur  die  alkoholreicben  Branntweine  sind,  welelie 
zur  irnnksucht  führen,  sondern  daß  man  auch  durch  den  a'CAvolinheits- 
niaß]gen  reiclilichen  Genuß  der  leicliteren  (fetriinke,  Bier,  ^yem  und 
hstAvein  zum  Trinker  werden  kann,  was  eia:entlic]i  a priori  klar  ist 
beweisen  die  Erfahrungen  der  Trinkerheilanstalten.  Von  -178  Trinkern’ 
die  von  1880  bis  1893  in  die  Trinkerheilanstalt  Ellikon  eingetreten  sind 
hatten  133  = 39  nur  Bier,  "Wein  oder  Obstwein  getrunken;  außerdem 
spielten  diese  Getränke  nocli  hei  einem  Teil  der  übrigen,  die  auch 
Schnaps  oder  Likör  tranken,  die  Hauptrolle.  Der  vielfach  als  un- 
schuldig geltende  Obstwein  hatte  ganz  allein  4 Personen  zu  Trinkern 
gemacht,  Bier  allein  sogar  lü  Bersonen.  Von  den  1895  bis  1899  aut- 
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Dit“  Krsc'lK'iiuinji’t'ii . wolc'lio  (.lit*  die  zweite  (Trii}i])e  (lei 
Alkoholisten  bildenden  eiiivntlielien  Trinker  (oder  Trunkenbolde, 
wie  sie  «‘eiiannt  werden)  bi(‘ten  und  das  hlend.  A\(dehes  su 
Uber  ihre  Familien  brinji-en.  sind  bei  der  N’erbreitiinji'  der 
db-unksueht  zu  bekannt,  als  daß  ieh  sie  ein^i-ehend  zu  scdiiklern 
brauebte.  Hervorheben  niöehte  ieli  nur.  daß  der  (dironisebe 
Alkobolist  aueb  als  Kranker  anzusebeii  ist.  ein  Kranker  aller- 
ilin^’s  bäuliii'  dureb  cdji’ene  Scbuld  und,  niebt  zu  \eijiessen, 
dureb  die  Sebuld  seiner  Mitmenseben.  der  Gesidlsebaft,  der 
berrsebenden  Trinksitten  und  des  Trinkzwang-es.  w(»dureb  fort- 
wiibrend  zahllose  weniirer  willensstarke  Naturen  dem  Irunke 
zim-efiibrt  w(‘rden.  Fnd  selbst,  wenn  ein  Trinker  den  festen 
Xbü-satz  o-rfaßt  bat.  dmn  Alkolud  zu  entsag-en,  nuudien  ibm  seine 
Mitmenselieii,  seine  Freunde  und  Bekannten  und  — di(“  mit- 
leidiü'on  Gastwirte,  welebe  an  jeder  Straßenecke  ilm*  lockenden 
Hallen  für  ibn  oßVn  kalten.  ' die  DurebfUbrung  des  Vorsatzes 
last  unmöglicb.  Dazu  kommt,  daß  die  Energie  des  Trinkers, 
wie  alle  böberen  ethischen  GefUbb“,  eiiu“  bedeutende  Einbuße 
erleidet.  Die  bervorsteclumdsten  Züge  im  Krankbeitsbilde 
d(“S  ebroniseben  Al kobolismus  sind  eben  (neben  den  oben 
beschriebenen  Organstörungen)  Abstumpfung  aller  ethischen 
Triebe  und’ Gefühle,  der  Gewissenhaftigkeit,  (les  PtücbtgefUbls. 
der  Lielie  zu  (Um  Angadiörigen.  d(“s  Gemeinsinns,  dafür  krassei 
Eu’oismus.  moralische  Depravation,  ^Mißtrauen,  krankhafte  Keiz- 
liarkeit  mit  Neigung  zu  ]\Iißhandlungen  der  Angehörigen  und 
zu  anderen  brutalen  (iewaltakten  und  schließlich  AliscliAMicbung 
aller  a'eistiü’en  Fähigkeiten  bis  zu  den  höchsten  ('racUm  des 
geistigen  und  moralischen  Stiimi)fsinns  (alkoholische 


«■•euommeneu  372  Personen  waren  128  = 34,-t o <tardi  gegohrene  (re- 
rräiike  allein  zu  Trinkern  geworden.  Unter  103  in  den  ersten  3 .laliren 
in  Dalrymple  Home  aufgenommenen  1'rinkern  batten  0 — 8./  o . 
Wein  oder  Bier  getrunken;  unter  3().'>  Trinkern,  welche  aus  dieser 
Anstalt  entlassen  worden  sind,  waren  M nur  'rrinker  von  V ein,  10  von 
tt'ein  und  Bier,  6 nur  von  Bier,  im  ganzen  30—  10  % nur  von  ge- 
gobrenen  Getränken  gewesen;  Norman  Kerr  bat  aber  in  seiner  1 rivat- 
jiraxis  eine  viel  größere  l’rozentzabl  von  solchen  'rrinkern  getunden. 
.1  acquet  konstatierte  unter  731  'rrinkern  der  Pariser  Arbeiterbevölkerung 
08  ausschließliche  Weintrinker  -- 9,3  o/.„  181--=4(U';,  tranken  nur  V ein 
und  Absinth,  92  Wein  und  andere  Liköre,  69  V ein  und  Branntwein. 
Unter  307 'rrinkern  der  Irrenanstalt  Burghölzli  hatten  nach  Oberdieck 
77  = 21  ° 0 nur  A\’ein  oder  Bier  getrunken.  — Entsprechend  zeigt  der 
Beruf  der  aufgeuommenen  'rrinker  ein  Ueberwiegeii  der  besser  situierten 
Klassen.  So  waren  von  015  in  den  .lahren  1889  bis  1898^  in  der  ein- 
fachen Anstalt  Ellikon  behandelten  'rrinkern  94  Land\virte,^73  Kaufleute 
und  Fabrikanten,  00  den  höheren  Berufen  Angehörige,  58  (4eschäfts- 
reisende  und  Handlungsdiener  und  52  Gastwirte  (obgleich  seit  .Tahreii 
Anmeldungen  der  höheren  Klassen  abgewiesen  werden). 


U:{  — 


I)  0 111  e n z ).  So  eharaktorisiort  sieh  der  chroiiisdu'  Allioliolisiiiiis 
als  eine  woiiliimscdiriebene  Geistt'sstöriiiiu’. 

Die  t‘ig-eiitlic*lu‘  krankhafte  Trnnksneht  kann  zwar  dnreli 
(h'ii  tag’lieh  witaierholtiai  Alkoholniißliraneli  erzen<>'t  werdiai, 
doeh  hornlit  sie.  wie  gerade  luaiere  rntc-rsneliiingcni  gezeigt 
haben,  vielfach  auf  (diu'r  angeboreiuai  Disjiosition.  Man  tindet 
sie  häutig  gerade  bei  erblich  JMd asteten  sei  es,  daß  in  der 
AsciMidenz  Trnnksneht  oder  (Jidstesstörnngen  odei’  Xerven- 
krankhcitc'ii  vorhanch'ii  sind.  Es  sind  das  oft  von  Jugend  an 
moralisch  oder  gidstig  delekti*  oder  willensschwacln*.  sonder- 
bar(“.  eigeiitiiniiiche  Naturen.  di(‘.  sobald  sie  (Um  Alkohol  kennen 
lernen,  nicht  mehr  davon  lassen  könium,  bald  kein  i\Iaß  mehr 
tinden.  zu  immer  größeren  Exzessim  schreiten  und  schntdl  von 
Stufe  zu  Stufe  sinken.  Iläulig  gimug  zeigen  solche  zur  Trunk- 
sucht beanlagti“  krankhafte'  Naturen  (ai)er  auch  andt're,  dic' 
durch  gewohnheitsmäßigen  Trunk  oder  durch  Hysteiäe.  E]ii- 
lejisie  und  anderi'  l rsachen  iisychisch  degeneriert  siiidi  ('ine 
Intoleranz  gegen  Alkohol  d.  h.  sie  vertragen  wenig.  otU'r 
atypische  (sog.  pathologische)  Hauschzustände.  Sie*  geraten 
manchmal  schon  durch  vi'rliältnismäßig  geringe  ]\[engen  Alkohol 
in  einen  Zustand  \on  starker  i5('n(jmmenh('it  und  \ erwirrtheit 


■^)  Aach  C r 0 t h e r s spielt  Vererbiiiig  in  (iO — 70 der  Fälle  von 
Alkoholisnius  eine  Rolle,  und  zwar  kann  jede  Form  von  geistiger  Ent- 
aitung , die^  sich  meist,  aber  nicht  immer,  im  Alkoholmiiibraucli  niani- 
testiert,  Aeigung  zum  Alkohol  vererben.  Kraepelin  (Lehrbuch  der 
Rsychiarrie.  5.  Aull.  1890.  S.  840)  hat  bei  \ der  Trinker,  die  er  in  den 
letzten  .Jahren  beobachtet  hat,  Schmitz  in  Bonn  bei  90%.  seiner 
Irinker  erbliche  Belastung  konstatieren  können.  41  o e 1 i konstatierte 
m Herzberge  unter  742  Trinkern  erbliche  Belastung  bei  855=^48  2" 
Sauermann  fmid  unter  den  geisteskranken  Trinkern  der  Irrenanstalt 
Bonn  erbliche  Belastung  bei  88,8%,,  unter  den  geisteskranken  Nicht- 
tnnkein  mir  bei  29,9%,.  Unter  190  früheren  Trinkern  des  Blauen 
Jvreiizey  land  Sauermann  erbliche  Belastung  bei  52. und  zwar 
durch  Trunksucht  allein  bei  -10%,.  Bon  net  konnte  nervöse  oder 
alkoholmthe  Belastung  bei  28  von  40  genau  imtersiichten  Trinkern  fest- 
stellen, auljeidem  noch  8 mal  Selbstmord  in  der  Ascendenz  \ach 
Legrain  be.steht  die  große  Mehrzahl  der  Trinker  aus  Prädisponierten. 
011  den  bis  1898  in  l)alryinple  Home  aufgenommenen  475  .Männern 


waren  268  = 50,5%,  erblicir  belastet  und 


in  der  Ascendenz  und  i 
von  Fort  Hamilton  waren  94  = 87. 


zwai’  49,5  „ durch  'rruiiksiicht 


durch  (-ieistesstörung.  Puter  den  252  Trinkern 
I,  durch  4'ruuksucht  der  Eltern 


mir  in  116  Fällen  die  Familiengeschichte  bekannt. 


belastet;  dabei  war 

Besonders  bei  den  weiblichen  Trinkern  scheint  die  Trbliche  Belastung 
eine  gTüße  Bolle  zu  spielen;  so  zeigte  von  den  in  der  Irrenanstalt 
kiankturt  a.  41.^  alkoholischer  Geistesstörungen  aufgenommenen 

Männern  nur  4(1,8  y erbliche  Veranlagung,  von  den  Frauen  aber  88,3 'V„. 
Ob  er  dl  eck  Land^  hereditäre  Belastung  bei  60  ihrer  (367) 
Trinker,  almr  bei  Od.oOy  ihrer  (31)  Trinkerinnen,  und  zwar  durch  Trunk- 
sucht der  Eltern  in  25,8  resp.  35,5 
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mit  \ (‘rkoiiiuiiip,'  (l(‘r  Situation,  ang’stlichcn  mul  zornigen  Aliekten 
(Hlaukoller)  mul  besonderer  Neigung  zu  brutalen  (uun altakten. 
welche  diese  ])athologisclu‘n  Kausclizustände  so  gel<ihilicli 
machen;  den  Abschlub  der  Lrregung  bildet  ein  tiefei  ScliLif. 
nach  welchem  die  Erinnerung  lUr  das  \ orangegangene  nuhi 
oder  wenig’i‘1'  fehlt.  Die*  ^lordtatmi  ^'on  Ei  ii  sc*aa  i tz  und 
Kieger  sind  unzweifelhaft  im  pathologischen  Ivauschzustande 
verübt  Avorden.  Olt  ist  auch  die  Irunksucht  eine  lolgc  (i~ 
worbener  Ilirnschädigung  z.  H.  von  Kopfverletzungen'^)  oder 
von  Infektiiinskrankheiten indem  di(‘se  Schädigungen  eine 
ü'ewisse  Schwäche  des  Gehirns  erzeugen  resj).  zurUcklassen. 
welche  sich  in  einer  großen  Alkoholintoleranz  zeigt.  ^ on 
äußeren  Veranlassungen  scheinen  die  Trinksitten  und  der  Beruf 
die  Hauptrolle  zu  siiielen.  IJnter  Moelis  742  Trinkern  waren 
die  Trinksitte  und  Verleitung  bei  50.82  Militärzeit  und  Feld- 
zug (also  auch  die  Trinksitten)  bei  4,18*’  ,,  angegeben,  während 
d(*r  Beruf  bei  HO. (Iß  *’/„  die  l rsache  war.  Da  ja  auch  das  bei  ufliclu 
Trinken  auf  das  engste  mit  den  Trinksitten  zusammenhängt,  so  bil- 
deten dieselben  bei  91,06  *’;,,  die  Veranlassung;  außerdem  ließ  sich 
ermitteln  bei  18*’/,,  mißliche  Lage,  bei  12  *’/„  schlechte  Familien- 
verhältnisse.  Aehnlich  fand  Sauermann  unter  185  Trinkern 
die  Trinksitten  (einschl.  Beruf)  bei  S7**,„  als  \ eranlassung. 
Fs  ist  sicher  also  nicht  zu  viel  gerechnet,  wenn  Delbrück 
(S.  oo)  rund  80  *' „ der  truids-süchtigen  Männer  auf  das  Konto 
der  Trinksitten  setzt,  ln  vielen  Fällen  ist  die  Trunksucht  auch 
mit  andern  narkotischen  Suchten  verlmnden,  am  häutigsten  mit 
Tabaksmißbrauch  (bei  400  von  den  4/5  Trinkern  in  Dalrymple 
Home),  dann  mit  Morphinismus,  0])iophagie,  Cocainismus. 
Chloralismus,  Sulfonalismus  (im  ganzen  bei  20  von  den  475 
Trinkern),  ln  einer  Anzahl  von  Fällen  endlich  ist  die  Trunk- 
sucht nur  der  Ausdruck  einer  geistigen  Störung. 

Zu  den  unzweifelhaft  Geisteskranken  sind  z.  B.  die  so- 
<l-enannteii  (Di^n’DCssäufer  oder  Di])Sonianen  zu  rechnen. 
Die  periodische  Trunksucht  odc‘r  Dijisomanie  ist  eine  mit 
periodischen  Anfällen  von  Verstimmung.  Ihiruhe.  Angst  und 
Trinkverlangen  einhergehende  Geistesstörung.  Das  M esentliche 


*)  Filter  475  bis  1898  iu  Dalrymple  Home  aufgeiiommeuen  Iriiikeru 
fanden  sieh  solche  hei  3,U unter  252  bis  1882  in  Fort  Hamilton  N.  5 . 
anfgenommenen  Trinkern  bei  12<>o;  nach  M o e 1 i , welcher  Kopfver- 
letzungen bei  22  ° 0 seiner  Trinker  konstatierte,  bilden  dieselben  nach 
der  Belastung  den  häuligsten  veranlassenden  Faktor. 

**)  Infektionskrankheiten  als  Ursache  der  Trunksucht  fanden  sich 
bei  8 ° 0 der  Trinker  von  Dalrymple  Home,  während  M o e 1 i ^ akute 
Infektion.skrankheiten  rnu  bei  2,9  ^ und  Syphilis  bei  2,4  ° o als  L rsache 
nachweisen  konnte. 
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sind  die  ])cnodisclieii  Vorstimimmg-en.  Die  Anfälle  beginnen 
mit  Schlaflosigkeit,  Niedergeschlagenheit,  Unruhe,  Angstgefühlen, 
die  immer  stärker  werden,  je  mehr  das  durch  die  gleichzeitige 
Trockenheit  im  Halse  erzeugte  Trinkverlangen  zurückgedrängt 
wird,  und  finden  schließlich  ihre  Lösung  in  lange  fortgesetzten 
Trinkexzessen,  bis  der  Kranke  bewußtlos  zusammenbricht. 
Der  Kranke  wacht  dann  körperlich  und  geistig  ganz  ermattet 
und  mit  unklarer  Erinnerung  an  das,  was  vorgefallen,  auf,  ist 
iiber  jetzt  von  seinem  Anfall  befreit  und  hat  nun  im  Gegensatz 
yaim  Trunkenbold  einen  furchtbaren  Ekel  vor  allen  alkoholischen 
Getränken,  von  denen  er  sich  auch  gewöhnlich  fern  hält,  bis 
ein  neuer  Anfall  herankommt.  Diese  Zwischenzeit  kann  Wochen, 
^lonate,  manchmal  auch  ein  Jahr  und  darüber  dauern.  Dann 
geht  das  Sj)iel  von  neuem  los.  Wie  vor  allen  Kraepelin 
betont  und  zuletzt  Gau  pp  in  einer  umfassenden  Monographie 
nachgewiesen  hat,  ist  die  Dipsomanie  eine  besondere  Form  der 
•epileptischen  Geistesstörung,  und  der  einzelne  dipsomanische 
Anfall  ist  ein  Aequivalent  des  epileptischen  Krampfanfalls. 
Warum  die  Epile])sie  in  manchem  Falle  als  periodische  Trunk- 
sucht auftritt,  ist  unbekannt.  Unter  den  begünstigenden  Faktoren 
steht  die  erbliche  Belastung  obenan;  und  wenn  auch  chronischer 
Alkoholismus  nicht  stets  die  ITsache  der  Dipsomanie  ist,  so 
g-eht  dieselbe  doch  häutig  der  Dipsomanie  voraus.  Nach 
Crothers  besteht  in  mehr  als  90  " „ aller  Fälle  von  periodi- 
scher Trunksucht  erbliche  Veranlagung,  und  mehr  als  60  '*/„ 
aller  Trinker  gehören  in  die  Kategorie  der  periodischen 
Trinker  (?).  Nach  Lewis  Mason  waren  von  600  Trinkern  des 
Trinkerasyls  Fort  Hamilton  242  = 40,3  periodische  Trinker, 
in  Dalrvmple  Home  unter  305  entlassenen  Trinkern  89  =32,1 
während  Normann  Kerr  bei  mehr  als  1500  Fällen  aus  seiner 
IVaxis  höchstens  1 „ gefunden  hat. 

Der  periodischen  Trunksucht  nahe  verwandt  wegen  der 
Erinnerungsdefekte  für  die  im  Anfall  vollführten  Handluiui-en 
sind  die  infolge  von  Alkoholexzessen  öfter  beobachteten  sog. 
Trancezustände,  d.  h.  Zustände  von  vorübergehender  starker 
Bewußtseinstrübung  bei  äußerlich  geordnetem  Verhalten.  Fran- 
cotte  bezeichnet  diese  Zustände  als  alkoholischen  Somnam- 
bulismus. Banto-j)])idan  und  Lentz  als  alkoholischen  Auto- 
matismus. Während  dieser  Zustände,  die  Francotte  vorzugs- 
weise bei  belasteten  Bersonen,  I^antoj)])idan  nach  Gehirn- 
erschütterungen beobachtet  hat,  sind  die  liöheren,  das  Bewußt- 
sein kontrollierenden  Hirnzentra  sus])endiert;  der  Zustand  kann 
einige  Augenblicke  bis  mehrere  Tage  dauern,  und  das  Indivi- 
duuiti  kann  sich  während  dieser  Zeit  anscheinend  wie  ein  l)e- 
wußtes  verhalten,  Reisen  unternehmen  u.  dgl.  m,;  auch  Yer- 
Ho.ppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol.  10 


l)iTc*heii  sind  in  diesen  Trancezuständen  beobachtet  worden^ 
für  die  hinterher  jede  Krinneriin^-  fehlt. 

Hierhin  g-ehüren  auch  Zustände  von  transitorischer  Geistes- 
störung- oder  „voriiherg-eliende  Zustände  ahnonnen  Bewußtseins" 
(nach  Moeli)  infolg-e  von  Alkoliolinißl)rauch. 

Außerdem  kommt  es  zuweilen  durch  fortgesetzte  Exzesse 
oder  durch  Gelegenheitsursachen  (schwere  Erkrankungen  wie 
Lungeiu-ntzUndung,  erheblichere  Verletzungen , ( )j)erationeiu 

stärkere  und  länger  dauernde  Entbehrungen  etc.)  zu  akuten 
Anfällen  deutlicherer  geistigen  Störungen. 

Die  bekannteste  ist  dasDelirium  tremens  oder  der  Säufer- 
wahnsinn.*) Es  ist  dies  eine  mit  Trübung  des  Bewußtseins, 
meist  ängstlichem  zum  Teil  heiterem  Aftekt,  zahlreichen  sehr 
lebhaften  wechselnden  (bewegteii)  Sinnestäuschungen**)  resp. 
Illusionen,  Hallucinationen  des  Gesichts,  und  (^Tiervisionen  ) des  Ge- 
meingefühls und  des  (tehörs,  die  sich  meist  zu  szenenhaften 
Hallucinationen  kombinieren.  Desorientiertheit  und  lebhafter 
l nruhe  (Beschäftigungsdrang),  kör])erlich  mit  starkem  Zittern 
in  der  gesamten  Kör])ermuskulatur.  sowie  mit  Unsicherheit 
des  Ganges  und  der  Bewegungen  und  \'erdauungsstörungen 
einhergehende  schwere  Geistesstörung,  die  gewöhnlich  nur 
einige  (3 — 5)  Tage  dauert  und  mit  einem  kritischen  Schlaf 
endet.  Wie  Döllken  betont,  geht  dem  eigentlichen  Delirium 
von  3-  4,  selten  5,  manchmal  auch  nur 
Tagen  ein  Bradromalstadium  von  5 — Gtäa-iirer  Dauer 
den  vagen  Allaemeinerscheinungen,  wie  man  sie 


( Höhestadium) 
I — lö 
voran  mit 


*)  Der  Anlaß  zum  Ausbruch  des  Deliriums  war  iu  (5(5  von  131 
Fällen,  in  denen  0.  Kayser  eine  Ursache  angegeben  fand,  also  bei 
der  Hälfte,  Lungenentzündung,  in  9 Brustfellentzündung,  in  24  (18,3  ® o) 
irgend  eine  Verletzung,  in  5 Niereuerkrankungen,  iu  4 Kose,  in  4 
Dperatiouen,  iu  2 Lungenbraud,  in  2 Selbstmordversuche,  iu  je  1 ver- 
schiedene entzündliche  oder  infektiöse  Krankheiten,  Hiruschlag  und 
Triukexzeß.  B o u h ö f f e r fand  bei  14  ''/y  Lungenentzündung,  bei  14 
andere^  fieberhafte  Lungenkrankheiteu,  bei  5,(5  ^ andere  Infektionen, 
bei  7,7 ‘Yo  Mageudarmstörnngeu,  bei  1(5,1"),  epileptische  Anfälle,  bei 
:),(5  ® 0 schwere  Exzesse  und  bei  7"^  Verletzungen;  Jlöllken 
sogar  8U  "/o  Verletzungen,  die  erst  im  Beginn  des  Deliriums  entstanden 
waren. 

**)  (jiarakteristisch  ist  nach  Bonhöffers  sorgfältiger  Analyse,  daß 
die  Desorientierung  des  I)elirauten  fast  ausschließlich  die  Auffassung  der 
Außenwelt  betrifft,  während  das  Bewußtsein  der  eigenen  Persönlichkeit 
intakt  uud  das  Bewußtsein  von  dem  Zustande  des  eigenen  Körpers 
nur  gelegentlich  durch  abnorme  Sensationen  gestört  ist.  Die  Fälschung 
des  Bewußtseins  der  Außenwelt  (Wernike)  liegt  in  einer  Schwäche  des 
(Tedaukenablaufs,  wobei  sich  der  Vorstelluiigsverlauf  iu  Nebenassociationen 
verliert,  die  bei  der  gleichzeitigen  und  j)arallel  laufenden  Uebererregbar- 
keit  der  phychosensorischen  Ceiitren  in  der  Hirnrinde,  die  Neigung  haben, 
eine  sinnliche  Gestalt  auzuuehnien  (Hallucinationen). 
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au(4i  im  Ik^g-inn  der  Infektionskrankheiten  lindet,  neben  l'nriihe 
und  vereinzelten  Sinnestäuseliung(‘n.  Sehr  häiili"'  findet  man  auf 
der  Höhe  des  Deliriums  Temperaturerhöhung.  Eiweiß  im  Erin 
(nach  Flirstner  bei  40  "/o«  Liej)mann  bei  55.5 naeh  Herz 
bei  naeh  Bonhöffer  bei  mehr  als  40  und  \'er- 

änderungen  der  farblosen  Bliitkörperehen  naeh  Eisholz  (Ver- 
mehrung der  viel  kernigen.  Abnahme  der  einkernigen  Leueo- 
eythen).  wie  bei  schweren  toxischen  Infektionen.’’'*)  Neiu'ren 
Anseliauungen  gemäß  (Jacobson,  Elsholz.  Bonhöffer)  liegt 
dem  Delirium  eine  Art  Intoxikation  zn  Grunde,  indem  durch  den 
chronischen  Alkoholismus  resp.  durch  die  Gewebsveränderungen 
desselben  ein  Gift  erzeimd  wird,  dessen  Ausscheiduiui’  für  ge- 
wöhnlich  reu-elmäßis»-  erfolu’t,  während  nach  lange  fortgesetzten 
Exzessen  oder  durch  eine  ])lötzliche  Stoffwechselveränderung, 
wie  sie  eine  Infektionskrankheit  oder  eine  schwere  Verletzung***) 

*)  Aach  Dö  11  keil  hudet  sich  Eiweiß  im  Eriii  in  allen  frischen 
Fällen  lind  ist  auf  Beeinträchtigiiug  der  Blutversorgiiiig  der  Nieren 
ziirückziiführeu.  Döllken  hat  auch  in  keinem  Falle  Erhühiiug  der 
Temperatur  vermißt;  dieselbe  steigt  ebenso  wie  die  Piilskurve  und  der 
Blutdruck  bis  zum  Höhepunkt  an.  um  dann  kritisch  abzufalleu.  ln  fast 
allen  schwereren  Fällen  fand  Döllken  eine  akute  Heizerweiteruug. 
Nach  E 1 s ITo  1 z konimeii  auch  häulig  eine  akute  Iflilzvergrößerung, 
Brouchialkatarrhe  und  in  der  Hälfte  der  Fälle  Katarrhe  der  Augen- 
bindehaut vor. 

**)  B 0 11  h 0 e f f e r und  T r o e ni  n e r haben  au  Gehirnen  von  Alkohol- 
deliranten ziemlich  allgemeine,  nicht  charakteristische,  Schädigungen 
der  (tanglienzellen  gefunden  (am  meisteii  waren  die  Zellen  der  (troß- 
hirnriude,  am  wenigsten  die  P u r k i n j e sehen  Zellen  verändert)  und 
zwar  am  stärksten  in  den  vorderen  Partien  der  Großhirnrinde  (Zentral- 
wiiidungeu);  Troeniner  fand  auch  Veränderungen  an  den  Purkinje- 
scheu  Zellen  des  Kleinhirns,  au  den  Vorderhornzellen  des  Rückenmarks 
und  an  den  Spiualganglieii.  ln  schwereren  Fällen  fand  B o n h o e f f e r 
auch  einen  starken  scholligen  Zerfall  der  Markscheiden  in  der  Hirnrinde, 
besonders  der  Zentralwindungen,  und  im  Wurm  des  Kleinhirns,  geringere 
an  den  Seitenpartien  des  Kleinhirns  und  den  Hintersträugeu  des  Rücken- 
marks. I>ie  Vermehrung  des  Stützgewebes  sowie  die  Veränderungen 
der  Gefäße  gehören  wohl  dem  chronischen  Alkoholismus  an.  Letztere 
geben  wahrscheinlich  die  Disposition  zu  den  durch  den  akuten  Prozeß  des 
Deliriums  bedingten  kleinen  Blutungen,  die  sich  sehr  zahlreich  (an  einzelnen 
Stellen  bis  zu  200  auf  1 qcm  nach  T r o e m n e r)  in  der  Rinde  der 
Zentral-  und  Frontalwindungeu,  seltener  im  Kleinhirn  und  im  Rücken- 
mark linden  ; aber  nach  B o n h o e f f e r besonders  oft  in  der  Gegend 
des  Höhleugraus  um  den  3.  Ventrikel  und  die  Sylvische  Spalte,  zumal 
oberhalb  der  Augenmuskelkerne.  Letzterer  Befund  erklärt  die  Häufig- 
keit der  Augeumuskelstörungen  bei  Deliranten  und  deutet  auf  die  Ver- 
wandtschaft des  Deliriums  mit  der  T’olioencephalitis  acuta  liaemorrhagia 
( W e r u i c k e ). 

**  K)  ^ erletzungen,  besonders  leichtere,  sind  bei  Deliranten  sehr  häutig 
und  nach  der  Ansicht  der  neueren  Antoren  (.Jacobson,  Bonhoeffer, 
Döllken)  in  den  meisten  Fällen  nicht  Ursache  des  Delirium,  sondern 
im  Beginn  desselben  (durch  die  starke  Unruhe,  Unsicherheit)  entstanden. 

10* 


148 


hervomitt,  eine  starke  Mehrbildiiiig  des  Giftes  hervoigeiufen 
oder  die  Ausscheidiiiig'  dessell)en  hintangelialten  ^^ild,  je  st<irk(r 
die  Alkoholisierung  ist.  um  so  geringer  braucht  die  Stoff- 
Avechselstörung  /u  "sein,  um  das  Delirium  hervorzurufeu,  und  sie 
kann  scblieBlicb  so  gering  sein,  daß  sie  sieb  der  Beobachtung 
entzieht.  Das  Delirium  tritt  zwar  vorzugsweise  bei  Brannt- 
wein- und  Weintrinkern  auf,  wird  aber  auch  bei  IBertrinkern 
beobachtet.  Von  247  Deliranten,  über  welche  .lakobson 
(Kopenhagen)  1897  berichtet  bat,  waren  60“,,  Scbnapstrinker, 
30  '*  , Bier-  und  Scbnapstrinker,  (i " „ ausschließliche  Biertrinker 
und  4 ''  , Trinker  von  Bier,  Wein  und  Likören.  Nur  öß  " tranken 
nach  ihren  Angaben  mehr  als  1 täglich;  der  Alkobolismus 
bestand  in  allen  Fällen  länger  als  7 Jahre,  meist  von  Jugend  auf. 
Vorzugsweise  sind  es  die  schnapskonsumierenden  Arbeiter,  aus 
welchen  sich  die  Deliranten  (in  den  Krankenhäusern!)  rekrutieren. 
Näcke  fand  (1880)  in  Königsberg  unter  482  Deliranten  291 
Arbeiter.  158  Handwerker.  9 niedere  Beamte.  17  S])irituosen- 
händler  und  7 Studierte.  Didjurgeit  unter  1885  Deli- 
ranten. die  von  1874—1894  in  der  städtischen  Kranken- 
anstalt zu  Königsberg  behandelt  worden  sind,  995  xVrbeiter  und 
412  Handwerker;  unter  den  Handwerkern  stehen  obenan  die 
Bauhandwerker  und  zwar  die  iMaurer  und  Zimmerleute  mit 
118.  Schlosser  und  Schmiede  mit  04.  Von  den  übrigen  Berufen 
waren  relativ  zahlreich  vertreten  die  Kutscher  mit  59,  die 
Faktore  mit  48,  die  Gastwirte  mit  25  und  Dienstmänner  mit 
11;  Kaufleute  incl.  Agenten  und  Höker  fanden  sich  70. 

Nicht  selten  sind  auch  länger  dauernde,  wochen-  und 
monatelange.  Anfälle  von  halluzinatorischer  Geistesstörung  mit 
ängstlicher  Färbung  bei  meist  nur  wenig  getrübtem  Bewußt- 
sein, der  akute  halluzinatorische  Wahnsinn  der  Trinker, 
der  sich  gegenüber  dem  Delirium  durch  das  ^ orwiegen  von 
Gehörstäuschungen  und  die  Systematisierung  der  ahn- 
vorstellungen  (Beziehungs-  und  Beeinträchtigungswahn)  charak- 


terisiert. 

Diesen  heilbaren  Geistesstörungen  steht  der  meist  unheil- 
bare Verfolgungswahn,  die  chronische  ^ errücktheit  der 
Trinker,  gegenüber,  die  besonders  mit  Eif ersuchts wahn 
(Wahn  ehelicher  Fntreue)  einhergeht.  Der  Eifersuchtswahn 
ist  zum  großen  Tidl  die  Folge  der  Ini])otenz,  welche  sich  bei 
Trinkern  häutig  einstellt  (s.  Kaj).  X).  und  der  natürlichen  Ab- 
scheu der  Frau  vor  dem  trunksüchtigen  Manne  und  wird 
genährt  durch  Sinnestäuschungen.  Die  Störung  entsteht  auf 
dem  Boden  der  alkoholischen  Demenz  und  verbindet  sich  zu- 
weilen mit  blühenden  Größenideen  (alkoholischer  Größen- 
wahn). 
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Hier  sei  ;iueh  noch  kurz  die  so*»'.  Alkoholparalyse  er- 
wähnt, die  entweder  eine  Verbindung  des  chron.  Alkoholisnuis 
mit  der  sog.  Gehirnerweichung,  der  ])rogressiven  Jhiralyse,  dar- 
stellt oder  besonders  schwer  und  eigenartig  unter  dem  Hilde 
der  Paralyse  verlaufende  Fälle  (alkoholische  Pseudoi)aralyse) 
umfal.it.  Auch  bei  der  j)rogressiven  IGiralyse  selbst  scheint 
der  Alkohol  eine  gewisse  ursächliche  oder  begünstigende  Holle 
zu  spielen.  Besonders  französische  Autoren  sehen  im  Alkoholis- 
mus die  hauptsächlichste  Frsache  der  ihiralyse,  während  in 
Deutschland  im  allgemeinen  der  (mit  Alkoholismus  allerdings 
sehr  häutig  verbundenen)  Sy])hilis  die  Hauptrolle  zuerteilt 
wird.  Doch  sieht  Kaes  nach  dem  Hamburger  Material  Alkohol 
als  die  häutigste  Frsache  an.  Auch  andere  neuere  Autoren 
haben  in  einer  großen  Anzahl  von  Fällen  Trunk  als  Frsache 
gefunden.  So  stellte  Baer  in  Stephansfelde-Hördt  bei  22,7  ^ 
Alkoholmißbrauch,  in  29,7'*  ,,  Syphilis  als  Frsache  fest,  Ascher 
unter  (543  Fällen  bei  37,(5  v.  Deventer  bei  (j2,2  der 
männlichen  und  39  „ der  weiblichen  Paralitiker.  Elzevier  in 

Amsterdam  bei  33.(5"),  Männern,  20.5  "/„  Frauen,  Müller  in 
Gabersee  (Bayern)  bei  33"/,,  (44,(5  "/,,  i\l..  9.7  W.),  Eisath 

in  Deutsch-Tirol  bei  3(5,5  "/„  der  Fälle  mit  bekannter  Frsache, 
Bucelski  in  Polen  bei  35.47  " ,,,  Gannuschkin  u.  Sokhannoff 
in  Moskau  bei  SO  "/y,  Greidenberg  bei  Frauen  in  17,9"  ,,  als 
alleinige  und  in  43  "/„  als  Hilfsursache.  Chaumier  in  Lyon 
fand  unter  242  Paralytikern,  resp.  179,  bei  denen  genauere 
Angaben  Vorlagen.  Alkoholismus  als  einzige  Frsache  bei  17,31 
und  mit  andern  l/rsachen,  besonders  Sy])hilis,  zusammen  bei 
)}0.71"„.  /Nach  allem  scheint  besonders  der  Alkohol  mit 
Sy])hilis  im  Bunde  resp.  der  Alkohol  auf  syphilitischer  Grundlage 
zur  I’aralyse  zu  führen,  woraus  sich  auch  erklären  würde,  daß 
die  Paralyse  in  Ländern  oder  bei  N'ölkern,  wo  die  Syj)hilis  häutig, 
der  Alkoholismus  aber  selten  ist  (Orient),  fast  unbekannt  ist. 

Weiterhin  bildet  der  chronische  Alkoholismus  eine  sehr 
wichtige  l'rsache  der  E)>ile])sie  und  dersie  begleitenden  Seelen- 
störuiui'en  (nach  Tiiczek  sind  bis  zu'®',  allei’ Erkrankinui’en  an 
Pipilepsie  alkoholischen  l'rsprungs),  wenn  auch  nach  neueren 
l/ntersuchungen  (Wartmann  in  Wuhlgarten)  hierlHÜ  der 
Alkohol  die  Epile])sie  nicht  vc'riirsachcn,  sondern  nur  bei  vor- 
handener .\nlage  dieselbe  wecktm  und  bei  fortgesetztem  Miß- 
brauch die  Häutigk(‘it  und  Heftigkeit  der  Anfälle  mehren  solF'-. 

*)  Bratz  in  Wulilg'arteii  unterscheidet  1.  eine  eigentliche  Alkohol 
e])ilepsie  im  engem  Sinn,  die  hei  erblich  schwer  belasteten  Individuen  als 
eine  Teilerscheinung  des  chronischen  Alkoholismns  sehr  frühzeitig  auf- 
tritt,  durch  Abstinenz  aber  regelmäßig  und  rasch  schwindet,  und  2.  eine 
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Nach  der  Ansicht  der  meisten  Autoren,  die  Neumann  in 
einer  ein^'elumden  Studie  vertritt,  kann  der  «■ewohnheitsmaßig’e 
Alkoholmißbrauch  aber  auch  durch  fortwährende  Schädi^-uno: 
der  motorisclum  Zentren  d(‘r  Hirnrinde  ein  vorher  intaktes 
Individuum  e])ile])siefähiii’  und  ej)ile])tisch  maclum.  Nach 
Hc'issig-  ^^eschieht  dies  besonders  bei  Zusammemvirkun«-  von 
Alkohof  mit  andern  Schädlichkeiten  ( Kopfverlet/Aino-en).  Der 
Absvnthmißbrauch,  welcher  in  Fraidvreich  zu  Hause  ist.  soll 
in  besonders  hohem  Grade  zur  E])ile])sie  dis])Oineren  ■’). 

Mit  der  Epilepsie  sind  wir  in  das  Gebiet  der  allji'emeinen 
Nervenkrankheiten  oder  der  Neurosen  ‘i-ekommen.  für  welche 
der  Alkohol  eine  sehr  häußg-e  l'rsache  bildet. 

Nach  Freyhan  ist  die  häutigste  nervöse  Störung  auf 
Grundlage  des  Alkoholmißbrauchs  die  alkoholische  Neu- 
rasthenie. welche  sich  in  abnornuu’  Keizbarkeit  und  Schwäche 
des  Zentralnervensystems  äußert.  Leichte  Ermüdbarkeit.  Zittern 
(Tremor  der  Trinker),  besonders  bei  Bewegungen  und  Anstren- 
gungen der  Muskulatur,  das  sich  zuerst  in  den  Muskeln  der 
Finger  und  Hände  zeigt.  sj)äter  auch  auf  die  Muskeln  des  (resichts 
und  der  Zunge  übergeht.  Steigerung  der  Reflexe,  besonders  auch 
der  (Adaßredexe  (l)ermogra])hie).  daneben  Kopfdruck.  Ruhe- 
losigkeit. Schlaflosigkeit.  Herzklopfen.  Verstimmungen  und  Angst- 
zustände sind  die  Hauj)tsymj)tome,  die,  wie  Oppenheimer  in 
seinem  Lehrbuch  der  Nervenkrankheiten  (2.  Aiifi..  Berlin  1S9S, 
S.  771)  betont,  zu  den  häuiigsten  Erscheinungen  des  chronischen 


habituelle  Epilepsie  der  Trinker  als  eine  durch  die  chroni-byhe  Alkuhol- 
vei'”;it'tnng  hervorgernfene  langsam  und  spät  tgewöhiilich  nicht  vor  dem 
40.  Lebensjahre)  sich  entwickelnde  organische  Veränderung  des  (Tehirns, 
die  auch  durch  Abstinenz  nicht  aufgehalten  wird  und  hiihere  Grade 
erreicht,  aber  verhältnismällig  viel  seltener  ist  als  die  erstere. 
Mit  der  Alkoholepilepsie  steht  nach  Bratz  das  Del.  treni.  in  besonders 
enyer  Beziehung  (auch  nach  Jolly  kommt  in  der  Reihe  der  Alkohol- 
wirkungen die  Epilepsie  der  Säufer  gleich  hinter  dem  l)el.  trem.),  bei 
derselben  findet  sich  auch  außerordentlich  häufig  erbliche  Belastung  (bei 
88  und  zwar  bei  33  „ ilurch  Trunksucht  des  Vaters,  der  vierte  Teil 
der  letzteren  hatte  epileptische  (Geschwister).  — Lüth  in  Muhlgarten 
(1890)  beschuldigt  als  (Grundlage  der  Sjiätepilepsie  die  Arteriosklerose 
der  Hirnarterien,  welche  ja  außer  durch  Syphilis  besonders  durcü  Alko- 
hol hervorgerufen  wird;  unter  26  solchen  Fällen  zählt  er  14  Trinker. 
Schujjfer  fand  unter  11  senilen  Epilei)tikern  ö mit  Alkoholmißbniiich. 
Bezeichnen  ist  übrigens,  daß  die  Epilepsie  bei  Frauen  weit  seltener  ist  als 
bei  31ännern.  Auch  hei  den  sehr  mäßigen  Juden  ist  die  Epilepsie  selten. 

*)  Allerdings  sollen  hier  die  Krämpfe  mehr  eine  M irkung  der 
akuten  Vergiftung  durch  die  (krampferzeugenden)  Stoffe  des  Absynth 
sein,  und  die  Ahsynthepilepsie  soll  authören,  wenn  der  Absyntbinißbrauch 
aufhört.  iüaonan  hat  in  den  Jahren  1870 — 71  unter  377  Alkoholikern 
31  Absynthtrinker  mit  epileptischen  Anfällen  beobachtet.  Seine  Ansicht 
aber,  daß  nur  der  Absynth,  nicht  aber  auch  der  reine  Alkohol  Krämpfe 
erzeugt,  ist  falsch. 


Alkoholismus  gehören.  0.  Binswanger  ist  der  Ansicht,  daß 
in  vielen  Fällen  lange  fortgesetzter  unmäßiger  Alkoholgenuß 
das  wesentlichste  i\lonient  beim  Zustandekommen  einer  tyi)ischen 
Neurasthenie  ist.  Besonders  häutig  zeigen  nach  ihm  juü'end- 
liche  Trinker  diese  Alkoholneurasthenie.  Oft  genug  wird  ,.in 
der  Zeit  des  akademischen  Lebens  der  Grund  zu  neuropathischen 
Zuständen  gelegt,  deren  weitere  Entwickelung  und  Vervoll- 
ständigung erst  das  reife  Mannesalter,  die  Berufsarbeit,  die 
Sorgen  und  Nöte  des  Daseins  hervorrufen.“  Nach  Fi e big 
(S.  2S)  beruhen  die  zahlreichen  Fälle  von  Neurasthenie,  die  in 
Indien  vorzugsweise  bei  den  Europäern  Vorkommen,  auch  dort 
zum  großen  Feil  auf  dem  Alkohol  (die  gewöhnlichen  Entstehungs- 
ursachen. wie  schwerer  Kam])f  ums  Dasein,  aufreibende  Berufs- 
tätigkeit fallen  dort  meist  fort),  während  hei  den  Plingehorenen 
die  Neurasthenie  so  gut  wie  unbekannt  sei.  Der  sogenannte 
..Tro])enkollei-  ist  nach  der  Ansicht  erfahrener  Tropenärzte 
meist  nichts  anderes,  als  eine  durch  die  Tropenhitze  gesteio'crte 
alkoholische  Neurasthenie.  So  erklärt  Biedel  in  der  ohenu'e- 
namiten  Studie:  ..Ich  stehe  keinen  Augenblick  an,  die  geradezu 
sprichwörtlich  gewordene  Nervosität  der  Europäer  in  den  Troi)en, 
die  immer  dem  Einfluß  des  Klimas  in  die  Schuhe  e-eschohen 
wird,  in  der  großen^  Mehrzahl  der  Fälle  auf  Alkoholmißhrauch 
zui ückzuführen."  l ud  Hueppe  erklärt;  Der  Tropenkoller  mit 
seinen  uns  anwidernden  Erscheinungen  ist  sicher  nur  eine  Fol^e 
des  Alkohol  miß  brauchs." 

Auch  die  Hysterie  beruht  in  vielen  Fällen  auf  Alkohol- 
mißbrauch (alkoholische  Hysterie).  Charcot  Avar  der  erste, 
Avelcher  die  Häufigkeit  der  Hysterie  bei  Männern  nacliAvies  und 
als  den  hauptsächlichsten  ursächlichen  Faktor  (neben  trauma- 
tischen EinAA'irkungen ) die  Alkoholintoxikation  hervorhob.  Nach 
C.  11.  Hischmann  ist  die  alkoholische  HAsterie  eine  gar  nicht 
so  seltene  Erkrankung.  Er  selbst  teilt  7 Fälle  mit.  dar- 
unter 5 eigene  Beohachtungen,  alle  hei  Männern  (in  2 spielte 
allerdinp  außer  dem  Alkohol  noch  ein  anderes  Gift  eine  Kölle). 
Intel  ßO  männlichen  Hysterikern,  die  in  4 Jahren  im  Stadt- 
krankenhause ^ zu  Dresden  aufgenommen  Avurden,  mußte  nach 
Liihrniann  in  18  Fällen  Alkoholismus  teils  als  auslösen- 
des teils  als  AACsentlich  untei’stützendes  IMomemt  aiui’C'S])r()e*hc'n 
AA  erden,  Avährend  unter  dei’  8 fachen  Anzahl  Aveihlicher  Hysteriker 
nur  einige  Male  Alkoholmißbrauch  nachgeAviesen  Averden  konnte, 
ln  der  ArbeiterbeAmlkerung  von  Mährisch-Ostrau,  hei  Avelcher 
der  Alkoholismus  in  dei'  stärksten  M'eise  Avütet  und  auch  die 
Frauen  stark  in  Mitleidenschaft  zieht,  sind,  AAÜe  MMassak  von 
einem  Gemeindearzt  hörte,  hysterische  Besclnverden  unter  den 
Frauen  sehr  häufig;  mich  Schätzung  jenes  Arztes  ist  jede  zehnte 
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Frau  hysterisch  mul  besonders  ist  dies  bei  Mädchen  aus  aus- 
gesprochenen Trinkerfainilien  der  ball  (wobei  <dlerdings  auc  i 
die  deijenerierende  Holle  des  Alkohols  eine  Kollespielt.  S.  Ka]).lX.) 

I)ie  Alkoholhvsterie  gleicht  in  allen  Stücken  der  gewöhn- 
lichen. Die  Hemianästhesie  ist  so  häutig,  daß  Magnan  von 
einer  alkoholischen  lleniianästhesie  s])richt;  auch  h^steiische 
Lähmungen  sind  nicht  selten.  Hysterische  Krampfanfälle  und 
Dämmerzustände  können  auch  durch  einmalige  Alkoholvergiftungr 
ausgelöst  werden  (am  häutigsten  wohl  bei  Gewohnheitstrinkern). 
Herder  traumatischen  Hysterie  (traumatische  Neurose)  beson- 
ders scheint  schon  eine  geringfügige  Menge  Alkohols  imstande 
zu  sein,  einen  hysterischen  Anfall  oder  Dämmerzustand  hervor- 
zurufen, wie  andererseits  eine  traumatische  Neurose  sich  be- 
sonders leicht  bei  Alkoholikern  entwickelt. 


Die  verschiedenartigen  Erkrankungen  der  peripheren 
Nerven  infolge  Alkoholmißbrauchs  sind  wohl  alle  auf  eine 
Entzündung  der  Nervensubstanz  (Neuritis)'^')  zurückzuführeiu 
die  oft  in  Entartung,  Zerfall  und  Schwund  endet.  Die  ersten 
Erscheinungen  sind  gewöhnlich  Schmerzen  besonders  in  den 
Beinen,  zumeist  durchschießende  Schmerzen  längs  der  Nerven- 
stämme.  Druckemplindlichkeit  derselben.  Heißen,  hartnäckige 
Neuralgien'^*),  die  zunächst  meist  als  Hheumatismus  gedeutet 


*)  Aiiatouiiscb  bandelt  es  sieb  bei  der  alkoboliscbeu  Neuritis  uiu  eine 
Deo-eiieratioii  (Atropbie)  der  Nerveiifaseru,  die  bäulig-  mit  einer  Er- 
krankung- der  Gefäße  verbunden  ist  (Stintzing).  Die  motorjscben 
Fasern  erkranken  bänliger  und  früber  als  die  sensiblen.  Sind  die  inter- 
muskulären  Stämmebeu  betroffen,  so  können  die  benaebbarten  Muskel- 
fasern von  den  neugebildeten  Bindegewebsfasern  eingesebnürt  und  zum 
Drucksebwund  gebraebt  werden  (Neuritis  fascians  nach  Ei  ebborst). 
Daß  der  Alkohol  aueb  das  ^Muskelgewebe  selbst  zu  schädigen  imstande 
ist,  haben  die  Untersuchungen  von  Siemerling,  Tbomsen  <Arcb.  f. 
Psyeb.  1890)  und  Oppenheim  ergeben.  Nach  Siemerling  kommt  es 
iu\len  :Muskeln  zur  Vermebrung  des  interstitiellen  Bindegewebes  und 
Atropbie  der  Muskelfasern  neben  stellenweiser  Hypertrophie,  nach 
Oppenheim  zur  Vermebrnng  der  Kerne  und  der  l-asern.  Siemerling 
fand  in  einzelnen  Fällen  die  Muskeln  sogar  stärker  erkrankt  als  die 
Nerven,  und  eine  Beobacbtung  von  Eiebbosst  lehrt,  daß  unter  dem 
Einfluß  des  Alkohols  auch  bei  Unversebrtbeit  der  Nerven  schwere  \ er- 
änderungen  an  den  Muskeln  zustande  kommen  können  (s.  unten  S.  Iö8) 
=*■*1  Was  die  echten  Potatoren-Neuralgien  aulangt,  die  sich  in  den 
versebiedensten  Nerven  lokalisieren  können,  so  ist  nach  F.  A.  Hoff- 
nianu  ein  grober  Alkobolmißbraucb  gar  nicht  nötig,  es  genügt  „der- 
jenige Usus,  der  der  großen  Menge  auch  gebildeter  Menschen  völlig  er- 
laubt erscheint“  (ß — 5 Glas  Bier  täglich  und  1 — 2 bcbiiäpscben),  um 
die  v8cbmerzen  bervorzuriifen  und  zu  unterhalten.  Nach  M lassak  sind 
die  Neuralgien  in  der  dem  Trunk  verfallenen  Arbeiterbevölkerung  von 
Jläbriscb  - Ostrau  ungeheuer  häutig;  eine  Betriebskrankenkasse  z.  B. 
verzeiebnete  i.  J.  1899  bei  ca.  14000  ^Mitgliedern  1988  solcher  Fälle, 
also  ungefähr  aiif  jeden  siebenten  Arbeiter  einen  Fall  von  Neuralgie. 
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werden,  sowie  allerlei  GefUlilsstürungeii,  Hyperästhesien,  l’arä- 
sthesien  (Kribbeln,  Ameisenlaufen)  und  Anästhesien^')  dazu 
kommt  .Muskelschwäche,  und  schließlich  treten  Lähmung-en  ein, 
die  hauptsächlich  die  untern  Extremitäten,  zuweilen  auch  wohl 
die  Arme,  die  Zunge  und  die  IMuskeln  des  Kumpfes  befallen 
und,  wenn  ataktische  Erscheinungen  auftreten.  zu  einem  Krank- 
heitsbilde führen  können,  welches  -außerordentlich  der  Klicken- 
marksschwindsucht  gleicht  ( Kseudotabes  alcoholica  Gewöhn- 
lichergreift die  alkoholische  Neuritis  gleichzeitigoder  nacheinander 
verschiedene  Nebenstämme  (multiple  Neuritis.  Kolyneuritis)  und 
steigt  dann  meist  von  den  Extremitäten  nach  oben  hin  auf. 
Hesouders  die  Lähmungen'^'’''')  nehmen  gerne  einen  anfsteigenden 
\’erlauf  (Landrysche  i‘aralyse).  Dieselben  sind  gewöhidich  von 


Eine  auslübrliche  ^louot'Tapliie  über  die  Seusilnlitätsstöruugeu 
bei  Alkoholikern  bat  Edin ond-Mariu s Grasset  in  einer  Dissertation 
1887  gegeben.  Als  objektive  Sensibilitätsstörungen,  welche  sich  in  ganz 
unregelmäßig  zerstreuten  mit  den  Nervenbezirken  durchaus  nicht  über- 
oinstimmenden  Flächen  linden,  beobachtet  man : Störungen  resp.  Verlust 
der  taktiken  Empfindungen,  des  Wärmesinns,  der  elektrischen  Fhnpfind- 
lichkeit.  hauptsächlich  aber  Hypästhesie,  Analgesie  und  H^'pei  ästhesie ; 
alle  können  sich  entweder  spontan  oder  unter  dem  Einlluß  äußerer 
Agentien  ändern  und  ebenso  wie  die  subjektiven  Störungen  (blitzartige 
Schmerzen,  Kribbeln)  veu  Störungen  der  Sensibilität  der  tieferen  Teile, 
der  Eingeweide,  der  Schleimhäute,  der  Sinnesorgane  begleitet  sein. 
Grasset  glaubt,  daß  der  größte  Teil  dieser  Sensibilitätsstörungen  auf 
funktionelle  Störungen  der  Centren  au  der  Hirnbasis  beruht. 

**)  3Iöglicherweise  ist  dasselbe  wenigstens  in  einem  Teil  der  Fälle 
auf  Kückenmaiksveränderungen  (Veränderung  und  Degeneration  der 
Vorderhornzellen,  Entartung  der  Hinterstränge,  der  vorderen  \xud  hin- 
teren Wurzeln)  zuriickzulühren,  die  sich  häufig  mit  multipler  Neuritis 
vereinigt  finden.  Gereuville  und  Stilling  haben  im  unteren  Ab- 
schnitt des  Halsmarks  sowie  im  Lendenmark  degenerative  Prozesse  in 
den  Clark  eschen  Säulen  gefunden;  Eiffel  in  den  intramedullären 
sensiblen  xind  motorischen  Wxirzeln  und  <ler  Hintersträngung;  Kramer 
in  sämtlichen  vorderen  Wurzeln,  besonders  des  Lenden-  xind  Halsmarks 
und  in  den  hinteren  Wurzeln;  Larkin  und  .Teliffe  Veränderungen  in 
den  (fanglienzellen  des  Vorder-  und  Hiuterhorns,  der  Clarkescheu 
Säule,  der  Stil  lingschen  Kerne  und  der  51edulla,  geringere  in  der 
Kinde  des  Groß-  xxnd  Kleinhirns,  von  Halban  deutliche  Veränderungen 
in  den  Vorderhornzellen  sowie  umschriebene  Degeneration  des  Hals-  und 
Brustmarks  und  der  hinteren  5Vurzeln  des  Lendenmarks.  Hunter, 
Veränderungen  in  den  Vorderhornzellen,  Homeu  (s.  oben  S.  1B9)  in 
den  Hintersträngen. 

Nach  Lancereaux,  welcher  1881  die  erste  vollständige  Dar- 
stellung der  alkoholischen  Lähmungen  gegeben  liat,  erkranken  daran 
vorzugsweise  die  Trinkerinnen,  und  zwar  die  'rrinkerinnen  der  feinen 
\Velt  „die  Ladies,  welche  superfeinen  Kognak  und  feine  Li(iueure  ge- 
nießen, ebenso  wie  Frauen  aus  dem  Volke,  welche  Weine,  Johannis- 
beerliqueur,  eau  de  melisse  und  dergl.  zu  sich  nehmen.“  Eine  der  ersten 
Vorboten  der  Alkohollähmung  bilden  neben  Taubheitsgefühl,  das  fast 
stets  zuerst  in  den  Zehen,  daxiii  in  den  Fingerspitzen  beginnt,  sehr 
schmerzhafte  Wadenkrämpfe  und  andere  vasomotorische  Störungen,  nach 
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^luskelsclnvuiul  mit  Entartungvsreaktion  (Atrophie)  gefolg-t. 
Dresclifeld  und  Min  ko  wski  unterseheiden  zwei  Gruppen  von 
Fällen,  eine,  wo  die  läihniungen  und  Muskelatro])hien  vor- 
herrschen (paralytische  Form)  und  eine  andere,  wo  Ataxie  vor- 
wiegt (ataktische  Form).  Hönig  unterscheidet  neben  diesen 
beiden  Formen,  von  welchen  die  ])aralytischen  nnetorische)  die 
häufigste  ist,  noch  die  seltenere  sensible  Form,  bei  welcher 
Gefühlstörungen  üb(‘rwiege:i.  Nach  Dreschl’eld  betrifft  die 
ataktische  Form  meist  Männer,  die  paralytische  meist  Frauen. 
Wenn  Blasen  und  Mastdarm  auch  in  der  Kegel  von  der  Läh- 
muiu;'  unberührt  bhdben.  so  sind  doch  auch  solche  Fälle  beob- 
achtet  worden  (Fichhorst,  Virch.  Arch.  18H8).  Als  eine  spezielle 
Folge  der  alkoholischen  Neuritis  der  Beinnerven  ist  in  letzer 
Zeit  das  perforierende  Fußgeschwür  (Malum  perforans  pedis) 
wiederholt  beobachtet  worden.  Fälle  dieser  Art  sind  von 
Sonnenburg.  Bothezard,  Halley,  Boisset,  Levai,  Na- 
varro  und  Tomaszewski  mitgeteilt  worden.  Nach  Tomas- 
zewski  spielt  der  chronische  Alkoholismus  eine  hervorragende 
Holle  bei  der  Fntstehung  dieser  Geschwüre,  l>ei  welchen  oft 
auch  die  alkoholische  Arteriosklerose  mitwirkt.  — Auch  Gehirn- 
nerven werden  ergriffen.  Dujardin-Beaumetz,  Mott,  Deje- 
vine.  Triboulet  u.  A.  haben  Fälle  ])eobachtet.  in  welchen 
der  Herznerv  (N.  vagus)  beteiligt  war.  Einen  Fall  von 
Zwerchfelllähmung  (N.  ])hrenicus)  bei  aufsteigender  Lähmung, 
einen  .Mann  betreffend.  d(‘r  täglich  14 — 15  1 Bier  trank,  hat 
dolly  mitgeteilt  ( Berl.  Kl.  Wochenschr.  1894).  Auch  Stimm- 
bandlähniungen  kommen  in  seltenen  Fällen  vor.  Ebenso  selten 
sind  die  Nn.  recurrentes  betroffen  (Anfälle  von  Atemnot). 
Sonktenoff  hat  Erkrankungen  des  Gesichtsnerven  (Facialis), 


Laucereaux  „heftig-e  Schmerzeu,  wefcbe  vorzugsweise  iu  deu  unteren 
Extreinit.äten  wüten.  Es  sind  prickelnde  Emptinduugen.  Ameisenlaufen, 
Stiche  und  wirkliche  blitzälmliche  Schmerzen,  welche  die  Extremitäten 
durchfahren.  Sie  treten  ga)»z  besonders  in  der  Nacht  (bei  der  Bett- 
wärme) auf,  und  die  Kranken  sehen  auch  immer  mit  Entsetzen  der 
nächtlichen  Buhe  entgegen,  welche  während  des  Schlafens  durch  schreck- 
liche Sinnestäuschungen,  während  der  schlaflosen  Stunden  durch  grau- 
same Schmerzen  unterbrochen  wird.  Die  Schmerzen  breiten  sich  weiter 
aus,  ebenso  wie  die  Defühlsstörungen,  und  bald  gesellt  sich  eine  Schwäche 
besonders  in  den  Beinen  dazu,  welche  meist  schnell  bis  zur  vollständigen 
Lähmung  fortschreitet.“  Dieselbe  bevorzugt  die  Streckmuskeln  und  ist 
gewöhnlich  mit  starker  Diuckemptindlichkeit  der  IMuskelu,  Erlöschen 
der  Retlexe  und  vasomotorischen  Störungen  verbunden.  (Telegentlich 
kann  die  Lähmung  auch  urplötzlich  schlagähnlich  einsetzen  (Eichhorrst, 
Aärch.  Arch.  1892).  Planche  Fälle  verlaufen  sehr  stürmisch  unter  hohem 
Fieber  nnd  können  in  8 — 14  Tagen  tödlich  enden.  Im  übrigen  erfolgt 
bei  Alkoholentziehung  meist  Heilung,  wenn  auch  sehr  langsam,  zuweilen 
erst  im  Verlauf  von  vielen  Monaten  und  .Jahren.  Nach  Eichhorst 
(a.  a.  ().)  kommen  auch  funktionelle  Alkohollähmungen  vor. 
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des  Zung-eimerveii  ( H_v})Og-lossus)  und  der  Auji'eniuuskeJiierveii 
(Ociilomotoriiis,  Abdueens)  beobaehtet.  I)o])])elseiti^ffe  Gesielits- 
labiniui«-  (Diplegia  facialis)  ist  auch  sonst  iii  einig-eu  Fällen, 
u.  A.  von  0})j)enheini  (S.  75)  beobachtet  worden;  eine  Zung-en- 
lähnuing  hat  1‘astrowich  bei  (dnem  Trinker  ü'esehen. 

Augennuiskellähmung-en  (Dojijtelsehen)  sind  bei  Triidcern 
verhältnismäßig  häutig.*)  Ulithoff  hat  Augennuiskelstörungam 
unter  KMHJ  Alkoholikern  der  Charite  in  18  Fällen  (bei  dr(den 
davon  Lähmungen  in  Foi'm  von  beiderseitiger  Abducens- 
lähmung)  gefunden.  Auch  im  Kausche  kommt  es  oft  zu  einer 
vorübergehenden  Lähmung  der  Augenmuskeln,  wie  ja  das 
Do])i)elsehen  der  Trunkenen  S])richwörtlich  geworden  ist. 
(Tiidden  in  ^fünchen  hat  fast  regelmäßig  bei  Trunkenen  (dne 
vorüberg(diende.  in  einzelnen  Fällen  (i — 10  Stunden  dauernde, 
bedeutende  Herabsetzung  der  Reaktion  der  Pupillen  bis  zur 
völligen  Pupillenstarre  beobacditet.  Es  handelt  sich  dabei  jeden- 
falls auch  um  eine  Lähmungserscheinung,  die  bei  chronischen 
Alkoholisten  dauernd  werden  kann  (nach  Thomsen  ist  bei 
„ der  Alkoholisten  die  J’upillenreaktion  herabgesetzt).  Auch 
Krämjjfe  der  Augenmuskeln  (Nystagmusj  wurden  beobachtet. 

^ on  den  Sinnesnerven  leidet  am  häutigsten  der  S(*h- 
nerv  durch  den  Alkoholmißbrauch  (Neuritis  optica).  Nach  den 
sorgfältigen  Fntersuchungen  Fhthoffs  an  der  lEudiner  Charite 
zeigen  52  aller  wegen  Alkoholismus  daselbst  aufgenommenen 
Trinker  deutliche  A eränderungen  der  Endausl)reitung  der  Seh- 
nerven und  der  Netzhaut  ( centrales  Scotoui),  welche  mit  allerlei 
Sehstörungen.  Herabsetzung  der  Sehschärfe,  IL^schränkuim-  des 


Die  alküliolisclieii  Augeimiuskelliilmiuugeu  (Op]italmople<'-ia  alco- 
kolica)  köimeii,  Avie  schon  erwähnt,  auch  zentral  bedingt  und  durch 
dleiue  Blutungen  in  das  Hühlengrau  des  (iehirns,  s])ez.  in  die  Kerne 
her  Aiigenmuskelueiwen,  hervorgerufen  sein.  Wernicke  Avar  der  erste, 
welcher  1881  in  seinem  Lehrbuche  über  (tehirnkrankheiten  (Bd.  if 
&.  23.)  tt.)  auf^  die  besonders  durch  Alkoholinißbrauch  bedingte  sog. 
Polioencephalitis  _ Superior  haemorrhagica  acuta  himvies,  von  welcher 
er  2 cliarakteristisclie  Fälle  niitteilte.  Die  mit  deliranten  Erscheinungen 
beginnende  Kranklieit,  deren  Sym])tome  vor  allem  schnell  fortschreitende 
Augenniuskellähmungen,  taumelnder  Gang  mit  Ataxie  und  BeAvußtsein- 
trübung  (Somnolenz)  bilden,  fülirte  in  10— U Tagen  zum  Tode.  Seit- 
dem  ist  eine  ganze  Anzahl  A'on  Lällen  dieser  Aftektion,  die  nicht  immer 
tödlich  endete,  soiidern  einigemal  in  Heilung.  Avenn  auch  meist  in  eine 
cluonisclie  Geistesstörung  (KonakoAA'sclie  Psychose),  überging,  beobachtet 
worden,  u.  A.  von  Thomsen  und  Boedeker,  Wilbrand  u.  Sänger. 
Kaimann,  welcher  nebst  2 von  ihm  beobacliteten  23  Fälle  zusammen- 
gestellt hat,  glaubt,  daß  die  Aftektion  bei  Trinkern  gar  nicht  so  selten 
ist;  er  hat  Augenmuskelstörungen,  die  .auf  eine  zentrale  Affektion  hin- 
deuteten, unter  44J)eliranten  bei  7,  unter  .'>0  Fällen  von  KorsakoAvscher 
P.sychoso  (s.  S.  l.)t»  unten)  bei  1.')  und  unter  95  Fällen  von  sclnverer 
Neuritis  bei  31  gefunden. 
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Gesichtsfeldes,  Farhenblindheit  eiiihero-elieir^  ) mul  bis  zur  vollstäii- 
dijreii  Blindheit  ( Alkoholamblyoi)ie)  führen  können.  Doc'h  tritt 
bei  Abstinenz  leicht  Besserunii'  ein.  Besonders  Alkoholiker  mit 
chronischein  Maji’enkatarrh  sind  in  (lefalir  an  Anibl\0])ic  zu 
erkranken,  auch  nach  starken  Anstreiiiiaing-eii  (Krieg-sstraimzen) 
und  Infektionskrankheiten  tritt  die  Alkohol-Ainbl\ o])ie  leicht 
auf.  Aiig'enanstreii'i'ung'en  begünstigen  sie.  (»rößere  Lxcesse 
führen  manchmal  zu  plötzlicher  oder  schnell  eintretender  Lr- 
blindung.  Besonders  nach  \ergiftungen  mit  3Iethyl-Alkohol 
(Bay-Kuni.  .lamaika-Ingwer,  Essenzen)  sind  wiederholt  jilötzliche 
Erblindungen  beobachtet  worden  (Thomi)son.  .M  o u 1 1 o n 
u.  A.).  l)aß  auch  exzessiver  Biergenuß  eine  Amblyojne  hervor- 
rufen  kann,  beweist  ein  von  K a d w a n s k v berichtider  h all 
von  plötzlicher  Erblindung  bei  einem  Itraugehilfen.  der  jeden 
Xachmitta«:  ca.  7 1 Bier  trank.  — Amblyo])ien  kommen  ja 
auch  durch  andere  Gifte  zustande  (Intoxikationsamblyopien) 
besonders  durch  Tabak^'^^^i.  doch  bilden  die  Amblyopien 
durch  Alkohol  die  weitaus  überwiegende  l\Iehrzahl.  Nach 
Eh t hoff  ist  der  Alkohol  von  allen  Giften  dasjenige,  diis  am 
meisten  auf  die  Augen  wirkt.  Adler  in  Breslau  (189iM  hat 
unter  den  Intoxikationsamblyoiiien  bei  SG  ‘7o  Alkohol  als  l rsache 


Zunächst  klagen  die  Kranken  über  einen  Schleier,  ein  Flimmern 
oder  lästiires  Schimmern  vor  den  Angen.  Die  Sehschärfe  wird  (dt  bis 
auf  % herabgesetzt , besonders  verlieren  aber  die  Kranken  die  Fähig- 
keit, l)istanzeii  zn  schätzen  (nach  Galezowski  durch  Zittern  der 
Akkommodationsmnskeln).  Sehr  häufig  sind  Störungen  des  Farbensinnes 
(zentrales  Farbenskotom)  besonders  für  rot  und  ffiiiii,  manchmal  für  blau, 
selten  für  gelb.  Auch  Hemeralopie  (Nachtblindheit)  wird  beobachtet; 
Fht  hoff  fand  unter  1500  Alkoholikern  die  Hemeralopie  in  24  Fallen. 
Fht  hoff  hat  auch  zuerst  auf  das  Zusammenvorkommen  von  Hemeralopie 
und  Herosis  conjunctivae  bei  Alkoholikern  aufmerksam  gemacht,  das 
neuerdings  von  5l.  Bernhard  unter  Hitteilung  von  7 Fällen  (unter 
10  mit  alkoholischer  Hemeralopie)  bestätigt  worden  ist.  Das  Bindeglied 
bildet,  wie  es  scbeiiit,  der  alkoholische  Hag’enkatarrh.  Anatomisch  zeigt 
sich  bei  der  Aiiiblvopie  eine  Abblassung  der  tem])oralen  Fapillenhälfte 
(in  Id.OE,  nach  Fhthoft)  und  Trübung  der  Dapille  (bei  5 » „).  In  den 
meist  leichteren  Fällen  ist  der  Augenbefund  oft  negativ,  selten  ist  eine 
feine  Trübung  der  Papille  und  ihrer  Fmgebung  zu  konstatieien ; nui  in 
den  schwersten  Fällen  treten  Zeichen  der  Atrophie  auf.  Be  ruhe  im  er 
hat  als  erste  Erscheinungen  eine  eben  merkliche  Trübung  und  IFitung 
der  äußeren  Dapillenbälfte  gefunden,  während  die  charakteristischen 
Beschwerden  fast  ganz  fehlten.  Neuere  lAitersuchungen  besonders  von 
Siegrist,  A.  Bir ch - Hir s chf el d und  Friedenwald  haben  eigebeu, 
ilaß  zunächst  die  (Tanglienzellen  der  Netzhaut  entarten,  während  die 
koordinierte  Flrkrankiing  des  Sehnerven  erst  etwas  später  eintritt. 

**)  Fläutig  genug  wirken  Alkohol  und  Tabak  zusammen.  Docji  ist 
es  wohl  darum  angängig,  wie  Lasinski  u.  A.  wollen,  in  diesen  Fällen 
dem  Tabak  die  Hauptrolle  zuzuschreiben.  Dagegen  spricht  u.  a.  die 
Flrfahruiig,  welche  van  Mellingen  aus  dem  Orient  initteilt,  wo  er  in. 


.«•efimden,  aiiftalleiulcM’ Weise  10*’  „ davon  bei  Frauen,  während 
diese  Erkrankiin«-  sonst  bei  Frauen  selten  auftritt  (nach  Adler 
ein  Beweis,  daß  in  Breslau  mehr  Frauen  dem  Alkohol 
liuldig;en  als  anderswo).  Cliauwel  (1894)  hat  unter  239 
Amhlyo[)ien  und  Amaurosen  aller  Art  22  durch  Alkohol  bedingte  he- 
ohacht(‘t,  während  die  Zahl  allerlntoxikationsamhlyopien  29  betrug; 
von  den  Alkoholikern  waren  außerdem  10  starke  Kaucher. 
Brauchli  konstatierte  unter  :19428  Augenkranken,  die  von 
1802  bis  1887  in  der  Züricher  Augcmklinik  behandelt  wurden. 
144  = 0,3(>r)  “ Amblyopien  durch  Alkohol  oder  Tabak,  ln 
95  Fällen  war  der  Einfluß  beiden-  (4ifte  zu  konstatieren;  in 
keinem  der  Fälle,  in  welchem  nur  Tabak  als  Frsache  aim-e- 
geben  war.  war  Abstinenz  von  Alkohol  naehzuweisen,  sodaß 
Brauchli  das  Vorkommen  einer  reinen  Tabaksamblyopie  be- 
zweifelt. Filter  14500  Kranken  der  Augenklinik  des  Prof. 
Desparguet  in  Paris  waren  nach  Carra  ((>.  Kongr.  III,  18) 
152  Fälle  von  reiner  alkoholischer  Amblyojiie  oder  1,05^  ,, 
(darunter  11  bei  Frauen)  und  11  Fälle  von  Alkohol-  und 
Tabaksamblyopie.  \ on  den  152  Fällen  von  Alkoholamblyopie 
hatten  48  außerdem  noch  eine  äußere  Augenkrankheit,  akuten 
oder  chronischen  Bindehautkatarrh,  Tränenträufeln  u.  s.  w. 

Auch  gelegentliche  Exzesse  können  zur  Amblyopie  führen. 
So  beobachtete  A.  Lenz  in  Leuwagen  (Livland)  nach  einem 
verhältnismäßig  geringfügigan  und  seltenen  Alkoholmißbrauch 


welche  sich  dann  durch  einen  Exzeß 
berichtet  über  einen  Fall  von 


P 


ergens 


eine  Alkoholamblyopie, 
rapid  verschlimmerte. 

Blausehen  bei  einem  sonst  ziemlich  mäßigen  44jährigen  Manne 
nach  einem  starken  Alkoholexzeß,  eine  Störung,  welche  nach 
4 Tagen  verschwand. 

\ on  anderen  Augenerkrankungen  infolge  von  Alkoholmiß- 
brauch, die  ich  hier  gleich  besprechen  will,  seien  neben  den 
ziemlich  harmlosen  Bindehautkatarrhen  der  Säufer  die  gefähr- 


lichen Netzhautblutungen  erwähnt,  welche  Uhthoff  bei 
seiner  Trinker  gefunden  hat 
gewöhnlich 


0,7 


T 0 


Solche  Netzhautblutungen,  welche 
Zerreißung  und  Ablösung-  der  Netzhaut  und 
damit  zu  völliger  Erblindung  führen,  kommen  auch  bei  gele- 
gentlichen Exzessen  vor.  So  hat  Schanz  - Dresden  bei  hoch- 
gradig Kiirzsichtiii'en  in  melij-eren  Fällen  Netzhautblutuiui-en 


nach  Zechgelagen 
\'er. 


geg.  den  Mißbr. 


eintreten  sehen. 
Dresden 


(Jahresvers.  der  deutsch. 


vieljäbriger  Praxis  zwar  viele  Europäer,  aber  keinen  Türken  an 
Amblyopie  erkranken  sab.  Daß  aueb  die  Amblyopie  experimentell  dureb 
Alkohol  erzeugt  werden  kann,  was  noeb  Rosenfeld  leugnet,  baben 
die  Arbeiten  von  A.  Bircb-Hirscbfeld  ergeben.  Auch  Tervien  be- 
,tont  die  Seltenheit  der  Amblyopie  im  Orient  trotz  des  starken  Rauchens. 


In  soltciHMi  FüIUmi  wird  aiudi  dnr  Hörnerv  aflizicrt;  es 
entwic'knlt  sicdi  unter  Ohrensausen.  Ohrenkling'en  und  allerlei 
hlas(‘nd(‘ii  und  ziscliendeji  hohen  (Jeraiisehen  eine  fortsehreitende 
Sehwerhöriii’keit.  die  bis  zur  völliii’en  Jaiibheit  führen  kann.  ) 
Dazu  konnnt  idters  noeh  He(‘intriieliti»-ung-  resp.  \'erlust  des  Ge- 
sehmaeks  und  (ieruehs  (]u‘rverse  ({eruehseinpfindungen. ) 

:^Iit  der  Erkrankung  der  Nerven  ist  übrigens,  wie  zuerst 
Senator  gefunden  hat.  häutig  (dne  entzündliche  Ei’krankung  dei 
.Muskelsubstanz  ( interstitiedh*  .Myositis)  verbunden.  Das  Haiipt- 
s\'inptoin  diesei’  N(“uroinyositis  (Senator.  Ei])liaA\  ski)  ist 
die  Druekeni])lindlichkeit  der  betrom*nen  .Muskeli)artien.  welclie 
oft  ])rall  geschwellt  und  ödematös  sind. 

Enter  den  (tiften.  welche  die  Neuritis  hervorrufen.  verdient 
nach  Oppenheim  (S.  37:D  der  Alkohol  an  erster  Stelle  ge- 
nannt zu  werden.  „Die  grobe  Mehrzahl  der  Fälle,  die  wir  bei 
uns  zu  Lande  zu  sehen  (ielegenheit  haben,  ist  auf  .\lkoholismus 
zurückzuführen.  Nicht  allein  der  Schnapstrinker  ist  bediolit. 
sondern  auch  der  dem  übermäßigen  Eiergenuß  Huldigende, 
weniii'er  der  Weintrinker."  Das  weibliche  (Teschlecht  erscheint 
bevorzugt.  A.  Brush  (N(‘\v  York  Med.  dourn.  1S99)  hat  unter 
18  Fällen  von  chronischer  Neuritis  10  infolge  von  Trunk  beob- 
achtet. und  von  (i  Fällen  von  multii)ler  Neuritis  waren  3 durch 
Alkohol  bedingt.  Sievert  hat  (1902)  unter  180  Fällen  von 
Folvneuritis  aus  der  Lei|)ziger  Klinik  8G  alkoholischen  l rsprungs 
irefiinden.  Der  Fmstand.  daß  die  rolyneuritis  nach  jahrelangem 
Mißbrauch**)  })lötzlich  eintritt  und  mit  einem  Male  fast  gleich- 
zeitig' zum  Zerfall  so  vieler  Fas(‘rn  führt,  scheint  nach 
v.  Strüm])ell  darauf  hinzudeuten.  daß  der  .Vlkoholismus  nur 
eine  bestimmte  Frädisposition  schafft  und  die  Neuritis  noch 
eines  äußeren  .\nlasses  (Infektionskrankheit,  intensive  Erkältung, 
starke  Anstrengung,  \ erletzung)  braucht,  um  zum  .Vusbruch  zu 
kommen.  Besonders  scheint  der  .\lkohol  in  \ erbindung  mit 
anderen  Giften,  wie  Blei  und  Arsen***)  geeignet  (dne  Neuritis 
hervorzurufen.  F(?r(^  beobachtete  eine  rechtsseitige  Armlähmung 


*)  Strümpell  berichtet  (Arcli.  f.  kliii.  Med.  1899)  über  einen  Fall 
von  Neuritis  der  Hörnerven  bei  allgemeiner  Polynenritis  alcoholica  mit 
anfänglich  fast  vollständiger  Taubheit  und  starkem  Ohrensausen,  die  ca. 
3 Wochen  bestand.  .\uch  Alt  hat  1897  einen  Fall  von  alkoholischer 
Neuritis  des  Hörnei’ven  bei  allgemeiner  Polyneuritis  mitgeteilt.  Per 
objektive  Befund  ist  nach  .\lt  in  den  leichteren  Fällen  negativ,  in  schweren 
zeigt  sich  eine  geringe  Verkürzung  der  Knochenleitung  und  Einengung 

der  oberen  Tongrenze.  _ . , 

**)  Nach  A.  .James  (Edinb.  IMed.  Journ.  1897)  tritt  die  .\lkohol- 
neuritis  erst  ein,  nachdem  der  .\lkohol  schon  andere  manifeste  Erschei- 
nungen gemacht  hat,  sie  ist  also  eine  Späterkrankung  der  Trinkm-. 

***)  Großes  .\ufsehen  erregt  hat  eine  förmliche  Epidemie  von  Neuritis 
in  Nord-  und  Mittel-England,  die  i.  .1.  1900  in  vielen  tausenden  von  Fällen 
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I Kadialislahmuno-),  die  hei  einem  leidenseliaitlielien  Aiiirler  nach 
inehrstündio-ein  An^rin  j)lüt/Jich  anftrat.  Sehr  hänfi«-  sind  die 
Druck-  oder  Schlaflähnuing-en  des  Kadialis  hei  Trinkern,  die 
durch  Auflie<ren  des  Kopfes  auf  dem  Oberarm  in  der  Trunken- 
heit entstehen. 

Mit  der  Polyneuritis  ist  vielfach  eine  besondere  Form  von 
(reistesstönmo-.  die  sog-enannte  jiolyneuritische  oder  nach  ihrem 
Olsten  Heschreiher  KorsakoAv,  sog-enannte  Korsakowsche 
1 sy Chose  verbunden,  welche  Korsakow  unter  11-t  Fällen  IS 
mal.  Sievert  hei  S(i  Fällen  t mal  g^efunden  hat.  Dieselbe  heg-innt 
mit  einem  deliranten  oder  stuporösen  Vorstadium  und  zeichnet 
sich  besonders  durch  eine  hochg-radig:e  Störung-  der  Merkfähia-- 
veit  für  neuere  Findrücke,  des  (ledächtnisses  für  jüng-st  Erlebtes, 
iientierung-sverlust  sowie  durch  PA-innerung-sfäischun£-en  resp . 
Konfabulationen  bei  meist  hehag-lichem  (g-eleg-entlicirerreg-tem 
oder  ang-sthchem),  im  übrig-en  aber  äußerlich  g^eordnetem  Ver- 
lialten  aus.  Es  scheint  sich  dabei  um  eine  der  Neuritis  ent- 
si.rechende  und  koordinierte  Erkrankung-  des  Gehirns  zu 
handeln-).  Die  bei  weitem  häutig:ste  ITsache  der  Korsakow- 
schen  1 .s_\chose  ist  der  Alkoholismus.  Jolly  fand  unter  19  Fällen 
in  allen  mit  einer  Ausnahme  Alkoholisinus  als  Frsaclie-  be- 
sonders verbindet  sich  bei  den  Frauen  die  Neuritis  leicht  mit 
dieser  sclnveren  Kom])likation.  die  unter  14  Fällen  von  Neuritis 
bei  der  Hälfte  zur  Heobachtung-  kam.  Außerdem  verbindet 
sich  die  Neuritis  nach  Jolly  noch  sehr  häutig-  mit  einfachen 
geistigen  Störungen,  einem  einfachen  Delirium  oder  vorüber- 
gehender hallucmatorischer  Verwirrtheit,  nächtlicher  Unruhe. 

\llfnh  solcher  Fälle  bildete  in  21  chronischer 

Alkoholismus  die  Grundlagen;  am  schwersten  war  wieder  der- 

n V in  I <rV  n''  Neuritis  fand  siel, 

I nii  eil  o W.I,  von  denen  11  auf  Alkoholisinus 

Inruhten.  I ehrig-ens  kommt  die  Korsakowsche  J’svehose 

Neuntis,  also  als  selbstiindlg-e  Eikrankuu'g  vor, 

^*^soii(lers  Frauen,  heimsuclite  und  auf  der  kombinierten 
i Alkohols  und  Ar.sens  beruhte,  indem  im  Bi^  olewisse 

i engen  Ansen  fca.  4 mg  auf  l 1)  nachgewiesen  wurden  welche  durch 
\ei Wendung  eines  sehr  unreinen  Krauzuckers  hineingelangt  waren. 

) feietei  t konstatierte  (1900)  in  einem  akut  verlaufenden  Falle' 
neben  geringen  Veränderungen  im  Rückenmark  und  verhäno-erte in  Mark 
einen  ausgedehnten  degenerativen  Prozeß  (fettigen  zSt  irS 
Lager  des  Großhirns,  besonders  in  den  Zentralwindungen.  \uch  Gudde^n 

ä ieVu  Stelle,, Vaserrrtt,«" mich" 

gen  lesen,  hernei  hndeu  sich  zuweilen  Veränderungen,  fast  stets  'aber 
bpm^^iT“^  kleinen  und  kleinsten  Gefäße,  Klutü'berfüllung  und  wie 

n im  Höhlengrau,  im  ß. Ventrikel 

lei  Hiiurinde,oder  auch  im  Rückenmark  und  in  den  peripheren  Nerven.’ 


weldu-.  ^^ie  besonders  Honhoeffer  ge'/ei-t  hat  init  dem  Deli- 
,ium  tremens  sehr  nahe  verwandt  ist.  HonhoeHer 
diesell)e  daher  auch  als  chronisches  Delir.  Sk  stillt  in 
sdnverere  Erkrankung  vor,  he,innt  gewöhnlich  in  einem  spdenm 
Lebensalter  (imdst  um  4o  danre  hemm)  um  )i  i 
Neuritis  ürrade  Frauen  besonders  häuh-  und  in  hcsondirs 
schwerer  ^Veise.  Wie  heim  Delirium  bilden  auch  oft 

tieherhafte  Zustände  (akuter  Darmkatarrh 

oder  Verletzun^^en  die  auslösende  Lrsache.  Nach  Honhoet 
lied  hei  den  Erkrankuiifren  dasselbe  (dlt  zu  aruni 

dii^ses  hier  zum  Delirium,  dort  zur  Korsakowschim  ls\ciosi 
fuhrt,  ist  noch  nicht  klar.  Möo-licherweise  spiidt  die  Konstitution 
eine  Rolle,  worauf  die  starke  Beteilijiiing  des  weiblichen  Di - 
schlechts  an  der  Korsakowschen  Psyclnise  zu  deuten  scheint. 

Alli's  in  allem  steht  wohl  soviel  fest,  daß  Delirium  tre- 
mens! Polioenrephalitis  haemorrhag-ica  acuta,  Korsakowsche 
Psvchose  und  Polvneiiritis  sehr  nahe  verwandte  Stoiunpn 
sind  alle  Erscheinungsformen  des  fortgeschrittenen  chronischen 
.\lkoholisnius  auf  dem  (febiete  des  zentralen  und  iieripheneii 
Nervensystems,  die  sich  in  der  mannigfaltigsten  eise  mit  ein- 
ander kombinieren  können.  j 

Bei  ulkoliolisc'hei-  l'olviifiii-itis  siml  auch  \ ermidiTiuigcn 
<kT  SniLiak'iiiijrlu'n/AdUMi  imd  (k-r  sy.,i|.atluschcn  f,aiis:lu;ii  ge- 
kmden  worden.  Au!  let/.terc  siml  vK-lleicht  ^ ' , ^ 

Trinkern  lnin%en  trophisehen  ‘'"y  P f 'y," 

Störnngen  der  Haut  zu  heziehen.  Als  solche  sind  \ti- 
schiedenartiae  Hautausschliige:  Furunkel.  Erytheme,  l rticaria 

(besonders  auf  dem  Kücken  der  Hiind.'l  sowie  kleinere  und 
srolJere  Bliitanstritte  in  die  Haut,  welke,  trockene 
heit  der  Haut.  Sklerodermie.  Rissigkeit  und  Brüchigkeit  dei 
Niigel  zu  nennen.*!  Auch  die  sog.  Erythromelalgie  1 schmerz- 
hafte Kmuinr  der  Finger  und  Zehen  i ist  in  einer  Keilie  von 
Fällen  auf  Alkoholmißbraiich  zurUckzufnhren.  Nach  t assirii 
steht  auch  das  akute  umschrieliene  llautödem  in  einer  Reihe 
von  Fällen  mit  Alkoholmißbrauch  in  Zusammenhang  ebenso  wie 
die  Akroparästhesien.  wobei  Cassirer  unter  34  eigenen  Beob- 
achtuiuren  in  3 Fällen  oder  9 „ chronischen  Alkoholismus  ge- 

funden hat.  Schwere  vasomotorische  Störungen  sind  besonders 


.)  Gaston  besclirieli  ehieu  anasthetisclien  Fiuirigo  als  ^ 
Zeiob4,  der  cl.ronischeii  Alkoholvergiftung,  das 

von  Absi'uth,  Bitter-sclmäpseu  und  anderen  uKt  K&beuzen  \ei&etzt_ 

T ionenren  beobachtet  wird.  Neben  Juckreiz  (der  ini  Bett  starker  vird 
und  von  Schlaflosigkeit  und  Aufregung  begleitet 

mäßige  flächenhafte  Anästhesie  und  in  fast  allen  Fallen  ein  papel 
förmiger  Ausschlag  von  verschiedener  Intensität. 
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bei  akuter  Alkoholvergiftunii-  von  Binz,  Mitscherlich, 
Heinrich  und  Bardachzi  beschrieben  worden.  Dieselben  be- 
standen in  Oedeinen,  Blutaustritten  in  die  Haut  und  die  Mus- 
keln und  brandblasenähnlicher  Abhebung  der  Oberhaut  (letztere 
besonders  bei  tiefer  Bewußtlosigkeit  an  den  Stellen,  wo  die 
Individuen  auflagen).  Zu  punktförniigen  oder  größeren  IBut- 
austritten  in  den  verschiedensten  Teilen  des  Körjiers,  besonders 
der  Haut,  kommt  es  zuweilen  bei  kachektischen  Trinkern. 
Schon  BrUhl-Oramer  erwähnt  die  Petechien,  welche  sich  bei 
Säufern  mit  allgemeiner  Kachexie  ßnden.  Lancereaux  beob- 
achtete Blutaustritte  mehrfach  symmetrisch  an  den  Beinen  von 
Alkoholikern.  Bose  teilt  einige  Fälle  dieser  Art,  die  er  als 
..Säuferskorbut“  bezeichnet,  aus  seiner  Praxis  mit.  Pribram 
beobachtete,  wie  Bardachzi  mitteilt,  bei  einer  jugendlichen 
Patientin  jedesmal  nach  dem  Genuß  geringer  Mengen  Brannt- 
weins ausgedehnte  Blutungen  in  das  lockere  Zellengewebe  der 
Augen.  Erwähnenswert  ist  noch  das  außerordentlich  schnelle 
Auftreten  von  Druckbrand  bei  Trinkern  (Lenioine).  Auch  die 
bereits  oben  erwähnte  Knochenbrüchigkeit  der  Trinker  beruht 
wohl  z.  T.  auf  trophischen  Störungen. 

Der  \ ollständigkeit  wegen  muß  ich  noch  bemerken,  daß 
die  M iderstandsfähigkeit  gegen  die  Alkoholintoxikation 
sowohl  bei  den  einzelnen  Individuen  als  auch  bei  den  Organen 
der  einzelnen  Individuen  außerordentlich  verschieden  ist  (was 
übrigens  auch  für  die  akute  Alkoholvergiftung  gilt).  Es  leidet 
nicht  jeder  Trinker  so  schnell  wie  mancher, "und  es  erkrankt 
nicht  jeder  an  Nierenentzündung  oder  an  Herzvergrößerung 
oder  am  Delirium  tremens.  Aehnliche  Beobachtungen  über 
individuelle  Verschiedenheiten  macht  man  bei  allen  chronischen 
\ eigiftungen,  z.  B.  der  Bleivergiftung.  „Von  100  Schriftsetzern, 
die  unter  fast  gleichen  Bedingungen  in  demselben  Arbeitssaal 
bei  derselben  Beschäftigung  täglich  ungefähr  die  gleichen  £-e- 
ringen  Mengen  _ Blei  durch  den  Stauli,  durch  die  Nahrungs- 
mittel^ u.  s.  w.  in  den  Körper  aufnehmen,  erkrankt  der  eine 
AÜelleicht  schon  nach  wenigen  iVlonaten  an  schweren  Er- 
scheinungen der  Bleivergiftung  und  wird  immer  von  neuem 
krank,  sobald  er  zu  seiner  früheren  Beschäftigung  zurückkehrt, 
der  andere  erkrankt  vielleicht  erst  nach  Jahren,  ein  dritter 
niemals,  l nd  ebenso  zeigt  sich  eine  individuell  verschiedene 
Disposition  der  einzelnen  Organe,  der  eine  erkrankt  an  einem 
Dtirndeiden.  der  andere  an  chronischer  Nierenentzündung,  der 
dritte  an  einem  Hirnleiden  u.  s.  w.“  (v.  Strümpell.)  Kwner 

läßt  sich  bei  allen  chronischen  V ergiftungen  eine  Erscheinung 
beobachten,  welche  v.  Strümpell  Summation  kleinster  Gift- 
wirkungen nennt.  „Die  Einzel  Wirkungen  der  z.  B.  vom  Blei- 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol.  11 
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ai-beiter  tädicli  aufgenommeneii  Giftinengen  sind  so  unbedeutend, 
daß  sie  sich  meist"  nicht  durch  die  allergXMungste  Storung  c es 
Wohlbetindens  verraten.  Nachdem  aber  vie  leicht  Jahre  hing 
diese  ununterbrochene  tägliche  Eimvirkung  der  kleinsten  Gilt- 
meno-en  stattgefunden  hat,  tritt  oft  fast  mit  einem  Schlage  odei 
in  wenigen  Tagen  irgend  ein  schweres  Symptom  dei  ^ 
ii-iftumi',  eine  Kolik,  eine  Lähmung  der  Hände,  ein  ei)ileptischu 
Anfalf  oder  dergleichen  auf.  Hierbei  muß  also  notwendiger- 
weise eine  Summation  zahlreicher  ganz  geringer  Linze  Wirkungen 
statU-efunden  haben,  die  nun  mit  einem  Male  die  Hohe  eines 
eingreifenden  Reizes  oder  einer  das  organische  Gewebe  zu- 
störenden Kraft  gewinnt."  Es  ist  dies  die  Gesdiichte  ^on  dem 
Kruge,  der  so  lange  zu  Wasser  geht,  bis  er  bricht.  ,. Jetzt  ^u- 
stehen  wir  z.  B.  den  ])lötzlichen  Ausbruch  der  schwersten 
urämischen  Krämpfe  bei  einem  vorher  scheinbar  .'^t^^tein 
Wohlsein  betindlichen  Nierenkranken,  so  verstehen  ami  auc 
beim  Trinker  das  ])lötzliche  Auftreten  eines  De  iriuni  tremens 
oder  die  mit  einem  Mal  sich  einstellende  KraftlosigLeit  eines 
o-eschädig-ten.  aber  bislang  noch  rüstig  arbeitenden  Heiz- 

Nach  V.  Strümpell  ist  es  gerade  das  Nervensystem,  welches 
diesem  summierenden  Einüusse  von  im  einzelnen  scheinbar 
o-erin^Hüuo-en  -iftigen  EinÜüssen  am  meisten  ausgesetzt  ist.  und 
man  kann"  bei"  dieser  Erscheinung  von  einer  Art  Gedächtnis 
der  Nervenfasern  und  der  Ganglienzellen"  an  jede  einzelne 
kleine  Schädigung  sprechen,  die  eine  wenn  auch  noch  so  ge- 
ringe Veränderung  im  Nervensystem  hervorgerufen  hat.  Diese 
Veränderungen  wachsen  allmählich  immer  mehr  und  aiehr  an. 
bis  sie  schließlich  in  den  dauernd  krankhaften  Zustand  über- 
o-ehen."  v.  Strümpell  betont  auch  mit  Recht,  daß  es  durchaus 
nicht  stets  der  häutig  wiederholten  akuten  schweren  ^ ergiftung 
mit  äußerlich  bemerkbaren  auffälligen  Sym])tomen  (Rausch)  bedarf, 
um  sehließlich  ein  schweres  chronisches  Krankheitsbild  zu  ei- 
zem-en.  sondern  daß  hierzu  schon  verhältnismäßig  geringe,  aber 
amfaueriid  und  regelmäßig  sich  wiederholende  Einwirkungeii 
des  Gifts  genügen.  Darum  drängt  sich  der  ärztlichen  Erlahrung 
immer  mehr  die  reberzeiigiing  auf,  daß  es  keineswegs  nur  du‘ 
notorischen  Vieltrinker  und  richtige  Trunkenbolde  sind,  welche 
den  schädlichen  Wirkungen  des  Alkoholisiiius  verfallen,  sondein 
auch  zahlreiche  l'ersonen,  welche  die  Bezeichnung  als  ,.  irinker 
mit  Entrüstung  zurückweisen  würden. 

Wie  bereits  wiederholt  angedeutet  ist.  können  die 
alkoholischen  Erkrankungen,  die  nur  selten  isoliert  Vorkommen, 
sich  in  verschiedenster  Weise  zu  zweien  oder  mehreren  kom- 
binieren. Besonders  häutig  ist  die  ^ erbindung  von  Heiz-  und 
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Nierenkrankhciteii.''')  von  Herz-  niul  Lohorkraiikheiteii,  von 
Arteriosklerose  und  Hirnkranklieiten,  von  Delirium  mit  Herz- 
hypertro])liie  und  neuritischen  Erscdieinungen  u.  s,  w. 

Ich  habe  bereits  in  meinen  bislierigen  Ausführung'en  der 
Ansehauung-  wiederholt  Ausdruck  gegeben,  daß  alle  alkoho- 
lischen Getränke  giftig  wirken.  .Alan  hat  lange  Zeit  das  Gier 
für  ein  so  harmloses  Getränk  gehalten,  daß  warmherzige 
Menschenfreunde  und  verständige  Aerzte  das  Bier  ano-elegent- 
lichst  als  ein  Alittel  zur  \ erdrängung  des  Branntweins  und  zur 
Hekäinpfung  des  Alkoholismus  empfohlen  haben.  Baer  hat  dies 
noch  in  seinem  Standard  Work  ..Der  Alkoholisnms--  (1878)  und 
in  der  ..Trunksucht  - (1890)  getan,  er  ist  aber  auch  schon  voji 
dieser  Ansicht  zuriiekgekommen.  Einmal  ist  der  A'ersuch.  den 
Branntwein  durch  das  Bier  zu  verdrängen,  durchaus  mißglückt, 
denn  der  Branntwein  ist  geblieben,  und  das  Bier  ist  nur  noch 
hinzugekommen,  andererseits  muß  aber  aus  den  bisherigen  Dar- 
legungen klar  geworden  sein,  daß,  wenn  auch  der  Branntwein 
mehr  diese,  das  Bier  mehr  jene  Störungen  hervorzurufen  tendiert, 
(kn-  g(.‘wohnheitsmäßige  Biergenuß  nicht  geringere  Gefahren  in 
sich  birgt  als  der  gewohnheitsmäßige  Hranntweingenuß.  ,.Nichts 
ist."  sagt  Prof.  v.  Strümpell,  ..vom  ärztlichen  Standpuidct  aus 
falscher  als  zu  glauben,  daß  tlui-ch  die  zumdnnende  A erdrän- 
gung  (V)  anderer  alkoholischen  Getränke  durch  das  Bier  der 
verderbliche  Einduß  de.s  Alkoholismus  vermindert  wird,  daß  der 
letztere  vorzugsweise  seine  Opfer  nur  in  denjenigen  Eänderji 
findet,  wo  der  Branntwein  einem  auf  niedriger"  Kulturstufe 
stehenden  \olke  seine  Armut  und  seine  Not  vergessen  helfen 
s(dl.  . Denn  nicht  nur  di(‘  hundertfache  Erfahrung,  sondern 
die  einfachstt'  l el)erlegung  der  tatsächlichen  A erhältnisse  lehrt 

uns,  wie  die  uideugbar  vorhandenen  \ orzüo-e  des  Bieres 

die  größere  Verdünnung  — gegenüber  anderen  alkoholischen 
Getränken  reichlich  aufgewogen  werden  durch  die  Nachteile, 
welche  der  leider  so  häufige  Alassengenuß  dieses  Getränkes 
hervorruft.“  End  dc-i-  Pharmakologe  Binz  sagte  b(‘reits 
1888  auf  dem  hygienischen  Kongreß  in  Wien:  ..Der  Gewohn- 
heits  - I)i(“rtrinker  ist  ein  Alkoholist  ebmiso  gut  wie  dei- 
fkMvohnheits  - .8chna{)strinker  und  ist  es  mit  viel  weniger  Ent- 
schuldigung.^ W(m1  ihn  nicht  die  traurige  Notwendigkeit  eines 
harten  Daseins  so  zu  dem  Genüsse  hindrängt  wie  j(“nen.--  Die 


) Nacli  ehiem  Gutachten,  welche.s  v.  Ziems  .s  e n in  München 
gelegentlich  eines  Prozesses  über  die  Ursachen  des  Todes  eines 
.Münchener  Braumeisters  i.  .J.  1803  abgegeben  hat,  ist  der  Komplex  von 
Herz-  und  Niereuerkrankung  mit  Wassersucht  ein  ganz  gewöhnliches 
Krankheitsbild  in  der  Alüncheuer  biertrinkenden  Bevölkerung,  insbeson- 
dere bei  dem  Personal  der  Bierbrauereien. 
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vielfacli  lu-rvorgelioliene  {.nölkTf  SdiikllR-hkc'i  ik'S  )trannt«cms 
^vi^l  autkT  au!  die  starke  Kon/.entratiou  (mul  (len  !•  uselgehalt) 
zum  Teil  auch  auf  den  selilecditeii  Ernahrimgsstand  clei  \ olks- 
ki-eise  zurlieku-efiihrt.  welche  dem  Braimtweingeiiusse  vorzugs- 
weise huldigen.  Der  Alkohol  entfaltet  seine  verderblichen 
Wirkuiiii-en  natürlich  um  so  leichter  und  schneller,  je  \Nenigei 
widerstandsfähiii-.  je  heruntergekommener  das  Individuum  durci 
schlechte  Ernährung  und  Elend  geworden  ist. 

— üas  möchte  ich  doch  betonen  ~ 
o-po-en  die  Schädlichkeiten  des  Alkohols. 


(lute  Ernährung 
kein  l’räservativ 
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y.  Der  Alkoliol  in  den  Krankheitsstatistiken. 

Aus  der  ]\Iannigfaltig'keit  der  Krankheiten,  welelu'  der 
Alkoholinißbraneh  hervorriift,  und  aus  der  großen  Verbreitung 
desselben,  die  sieb  aus  dem  niassenbaften  Konsum  ergibt,  bißt 
sieb  sebließen.  daß  der  Alkohol  in  den  Krankbeitsstatistiken 

eine  große  Holle  s])ielen  muß. 

in  Deutschland  hat  sieb  der  Zugang  von  Kranken,  die 
jäbrlieb  wegen  ebroniseben  Alkobolismus  und  Delirhnn  tremens 
in  die  allgemeinen  Krankenhäuser  kamen,  von  Ibt  i bis  ISbß 
mehr  als  verdo])])elt;  ihre  Zahl  ist  von  öOSo  auf  134U4  ge- 
stiegen. Nach  Habts  sind  in  den  .labren  ISSß  bis  1888  inkl. 
im  gan/.en  32  833  Al.  und  1934  A\  . 3o  7(57  Personen  ^^egen 
ebroniseben  Alkobolismus  in  den  Heilanstalten  Deutschlands  be- 
handelt worden.  8408  mehr  als  in  den  3 A orjabren  oder  jahr- 
lieb 2800  Personen  mehr.  1883  bis  1885  iidvl.  kamen  auf 
1000  Krankheitsfälle  22.5.  188(5  bis  1888  aber  27  Fälle  von 
Alkobolismus.  — In  den  Heilanstalten  Preußens  wurden  mich 
H eimann  im  Durelisebnitt  der  10  Jahre  188(5  bis  1895  jährlich 
10  497  Personen,  i.  J.  1895  10  983  Personen  an  Alkobolismus 
behandelt.  Davon  waren  94%,  Al.  und  nur  (5  " „ AV..  während 
unter  allen  Behandelten  sieb  (55  %,  AI.  und  35  %,  AV.  befanden. 
Am  ebroniseben  Alkoholismus  waren  die  Frauen  mit  (5.2  *'/„  am 
Delirium  tremens  mit  4.2 " „ beteiligt.  A on  allen  überhaupt 
Behandelten  bildeten  die  Alkobolisten  bei  den  Alännern  3.2  ‘7„ 
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(1885  3.7  1895  2,7  *(,(),  bei  den  Frauen  9,4^/,,,  von  allen 

Behandelten  die  Alkoliolisten  2,2  ^ Von  den  einzelnen  Landes- 
teilen lieferten  in  den  Jahren  1891 — 95  die  meisten  Alkoliolisten, 
und  zwar  3 — 0 die  nördlichen  und  nordöstlichen  Provinzen 
( ausii’enommen  den  Kegierunji'shezirk  Stralsund  mit  1,3  *'/y), 
während  die  Prozentzahl  bei  den  Ubrig-en  Provinzen  unter  2 
blieb,  mit  Ausnahme  des  Heg.-Bez.  Lüneburg,  welcher  8,d  “/o 
hatte  und  damit  die  stärkst  belasteten  lieg.-Bezirke  der  erst- 
genannten Provinzen,  nämlich  Potsdam  (Ö,9  Frankfurt  (0,3  "/„) 
und  Stettin  (0,l*'/o)  ''"eit  übertraf;  in  der  Mitte  standen  Liegnitz 
(5‘(„).  Bromberg  (4,9 Gumbinnen  (4,6 Oppeln  (4,5 
Posen  (4,4 "/(,),  Danzig  und  Marienwerder  (3,8  resp.  3,7 
Köslin  (3,6 '(„V  Königsberg  und  Schleswig  (3,4  ^(  ,(),  Berlin  und 
Breslau  (2,9 '*/„),  am  niedrigsten  Kassel  und  Stralsund  (1,3  ^/„), 
Köln  (1,2"„).  Osnabrück  und  Koblenz  (1,1  "/„),  Hildesheim 
(1,0  "/o>-  Trier  (0,8 '(  ,().  Unter  den  einzelnen  deutschen  Staaten 
nahm  1892 — 94  den  ersten  Bang  Hamburg  mit  2,2  ein, 
dann  kam  Preußen  mit  1,9  und  Lübeck  mit  1,7  "/q,  während 
Hessen  mit  0,3  „ sowie  Württemberg  und  Bayern  mit  0,2 
am  niedrigsten  standen  (s.  Tab.  23  a).  Gerade  diese  letzteren 
Zahlen  beweisen,  daß  es  sich  dabei  fast  ausschließlich  um 
Schnapsalkoholismus  handelt,  während  der  besonders  in  Bayern 
so  außerordentlich  verbreitete  Bieralkoholismus  wohl  nur  in  den 
allerseltensten  Fällen  vermerkt  wird.  1.  J.  1899  war  in  Preußen, 
wie  Waldschmidt  festgestellt  hat.  die  Zahl  der  wegen  Alko- 
holisnms  aufgenommenen  Personen  ganz  beträchtlich  gestiegen, 
und  zwar  betrug  ihre  Zahl  in  den  allgemeinen  Krankenhäusern 
14  386  (13  610  M.,  776  W. ) und  in  den  Irrenanstalten  6975 
(6259  M.,  716  W.),  im  ganzen  also  21  361  (19  869  M.,  1492  Mk), 
von  diesen  waren  6514  (6104  M.,  410  W.)  reine  Alkoliolisten 
und  zwar  3978  Deliranten  ('3755  M..  ]83  W.),  438  Trunkene 
(379  M..  59  W.)  und  2098  chronische  Alkoliolisten.  MTihrend 
in  den  Jahren  1886 — 88  die  Zahl  der  aufgenommenen  xVlko- 
holiker  durchschnittlich  10  594  betragen  hat,  war  sie  in  den 
Jahren  1895 — 97  auf  12  228  jährlich  o-estieji-en  und  i.  J.  1899 
hat  sie.  wie  gesagt.  21361  betragen,  ln  ganz  Deutschland  war 
die  Zahl  der  Alkoholisten  von  13  067  im  Durchschnitt  der 
Jahre  1886 — 88  auf  15  347  in  den  Jahren  1895 — 97  gestiegen. 

Die  Höchstzahl  fiel  für  beide  Geschlechter  in  Preußen  i.  J. 
1895  in  das  Alter  von  30 — 50  Jahren.  Unter  30  Jahren  waren 
von  den  männlichen  Alkoholisten  9,2  über  50  Jahre  29,2 
und  zwischen  30  und  50  Jahren  59.8 bei  den  Frauen  sind 
die  entsin-echenden  Zahlen  10.5"/,,.  37.2"/,,  und  48.8  "/„.  Dem 
Berufe  nach  rekrutierten  sieh  die  männlichen  Alkoholisten  i.  J. 
1895  vorzugsweise  aus  Handwerkern  (39  "/„)  und  Arbeitern 
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beide  Stände  /.usaininen  lieferten  77,8  während  die 
ländliehen  Berufe  mit  ’).7  (1879  nur  mit  und  die 

lvaufleut(‘  mit  4,5  die  Alkoliol^’ewerbe  mit  ^.8  „ und  alle 
übri^’en  Berufe  mit  12,4  beteili'i’t  waren.  \ on  den  traueji 
waren  nur  87,7  verheiratet,  die  meisten  also  ledig’,  verwitwet 
oder  gesehieden. 

l ebrigens  kam  i.  .).  1895  nur  der  dritte  Teil  aller  hälle 
wegen  des  ehron.  Alkoliolismus  oder  Del.  trem.  ins  Kranken- 
haus, die  Mehrzahl  ((18  wegen  (dnes  mit  dem  Alkoholismus 
verbundenen  Leidens.  Besonders  häutig  und  zwai'  bei  15 " 
der  letzteren  bestand  dassell)e  in  einer  Verletzung  (was  z.  T. 


dureh  die  hohernfallzifter  der  Alkoholisten  erklärt  wird.  s.Ka]).M), 
dann  waren  es  in  je  14  „ Krankheiten  der  Atnuingsorgane 
(bes.  Lungen-  und  Brustfellentzündung)  und  der  Verdauungs- 
organe (bes.  Leberschrum])fung),  ln  den  Jahren  1877 — 79  waren 
auch  nach  Heim  an  n 60  " „ der  Alkoholisten  wegen  chronischen 
Alkoholismus  und  Delirium  tremens  in  den  allgemeinen  Heil- 
anstalten Preußens  aufgenommen  worden;  von  den  übrigen  17 
weü’eii  \ erletzungen.  24  **  „ wegen  Krkrankungen  der  Atmungs- 
organe, 1^  " „ wegen  Erkrankungen  der  Verdauungsorgane. 

In  den  ])reußischen  ötl'entlichen  Irrenanstalten  wurden  i.  J. 
1895  allein  1255  Deliranten  (1164  M..  91  W.)  behandelt,  in 
den  ])rivaten  außerdem  101  (88  M.,  13  W.).  ^ on  1886  bis 

1895  betrug  die  Zahl  im  Durchschnitt  1169,  darunter  5.4  *7(, 
Während  in  den  Jahren  1886  bis  1895  die  Zahl  der  männ- 
lichen Deliranten  in  den  Irrenanstalten  von  7.34  "j,  auf 
3.91  gesunken  ist.  hat  sich  die  Prozentzahl  bei  den  Frauen 
nur  sehr  wenig  gemindert;  dieselbe  betrug  1886;  0.44.  1895 
aber  0,37.  68  der  i\Iänner  waren  Arbeiter  und  Handwerker. 
83 der  Männer  und  73  "/„  der  Frauen  standen  im  Alter 
zwischen  15  und  50  Jahren;  die  letzteren  hatten  ein  höheres 


Durchschnittsalter,  ln  der  Berliner  Charite  betrug  der  Zugang 
an  Deliranten  1882—1889  und  1891  92,  also  in  8 Jahren, 
im  ganzen  durchschnittlich  jährlich  3 " „.  bei  den  3Iännern  so- 
gar 5*^',,  der  Aufnahmen.  Die  Zahl  aller  Berliner  Deliranten, 
die  im  Jahre  1880  325  betrug,  war  im  Jahre  1887  auf  739 
gestiegen,  seitdem  (Branntweinsteuer!!  ist  dieselbe  trotz  des  Be- 
völkerungszuwachses auf  585  im  Jahre  1895  heruntergegangen; 
im  Jahre  1886  bildeten  die  männlichen  Deliranten  23  im 
Jahre  1895  aber  nur  12  "/(,  der  männlichen  Verpflegten;  man 
kann  aus  dieser  Abnahme  wieder  nur  folgern,  daß  der  Schnaps- 


*)  Vou  den  iu  Heilanstalten  behandelten  erwerbstätigen  Personen 

bildeten  die  Arbeiter  und  Handwerker  im  Jahre  1883  nur  48 (Preiiß. 
Statistik,  H.  70). 
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alkoliolisnms  in  Berlin  abii'enomnien  hat,  der  beim  Delirium 
tremens  han])tsäc*hlic'h  in  Betracdit  kommt.  Nach  dem  Berk 
Stat.  Jahrbuch  kamen  i.  J.  189(1  im  Berliner  Gewerkskranken- 
verein  auf  93  U0(J  Krankheitsfälle  141  alkoholische  Intoxi- 
kationen. In  Hamburg-  'wurden  i.  J.  1901  nach  Popert  in  den 
ütfentlichen  Heilanstalten  (mit  der  Irrenanstalt)  1417  Personen 
an  ausg'es])rochenem  Alkoholismus  behandelt.  Die  Zahl  der 
Deliranten  stieu’  von  84(3  i.  J.  1884  auf  458  i.  J.  1887.  fiel  dann 

Iw 

(Eiid'ülmmg  der  Bedürfnisfrage  und  Zollanschluß  an  das  ül)rige 
deutsche  Steuergebiet)  auf  228  i.  J.  1889,  um  i.  J.  1892 
(Cholerajahr)  wieder  auf  887  zu  steigen,  'worauf  bis  1894  'wieder 
ein  Absinken  auf  214  stattgefunden  hat.  Seitdem  ist  aber  allein 
im  Eppendorfer  Krankenhause  die  Zahl  der  Deliranten  von  85 
auf  195  angewachsen. 


In  der  Kieler  Poliklinik  'wurden  (von  18(35  bis  1885)  nach 
0.  Kavser  unter  57  855  Kranken  nur  284  = 0,5  Alkoholiker 
l)ehandelt  (darunter  9 Erauen  oder  1:82)  im  städtischen  Armen- 
und  Krankenhause  dagegen  unter  4088  Kranken  (von  1877 
bis  85)  151  — 8.7",,,  die  meisten  standen  im  4.  und  5.  Jahr- 
zehnt (28.8"  „ resp.  85,7 " ebenso  standen  von  den  275  Deliranten 

(darunter  11  Erauen  oder  1 : 25)  die  meisten  im  Alter  von  80 
bis  50  Jahren  (84.2"  „ resp.  8()"  ),).  Im  Kieler  städtischen  Kran- 
kenhause wurden  von  1876  bis  189(3  im  ganzen  (386  Alkoholiker 
behandelt  (jeder  durchschnittlich  81,75  Tage),  darunter  268  an 
Delirium  tremens.  Im  Alter  von  81— 40  Jahren  standen  28 


von  41  — 50  Jahren 


86  "4, 


von  51 — (30  Jahren  19,5 


_ / (I.  - .-  ■ ()• 

waren  wiederholt  aufgenommen  'worden  und  zwar  89  zweimal, 
18  dreimal,  9 viermal,  6 fünfmal.  8 sechsmal,  8 siebenmal  und 
1 ellmal.  Was  die  Iläutigkeit  der  Erkrankungen  der  Alko- 
holiker betritlt.  so  waren,  wenn  man  die  wegen  Delirium,  Ver- 
letzungen und  Tremor  13ehandelten  unberücksichtigt  läßt,  unter 
den  restierenden  895  Alkoholikern  wiederum  am  häutiu'sten 

Cr 

(darunter  ^ 
(ieistes-  und 
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Krankheiten  der  Atmungsorirane  mit  89,74" 


dann  kamen  mit  82,7"/,, 


Lungenentzündung 

Xervenkrankheiten  (darunter  12.9"  ,,  Geistesstörungen.  4,5  " „ 
Epilepsie),  mit  22,8  " „ i\iagen  und  Darmkrankheiten  (darunter 
15.95"/,,  Magenkatarrh),  mit  14,2  " „ Leber-,  mit  9.87"  ,,  Herz, 
mit  4.87  "/„  Gefäß-  und  mit  8.8"  „ Xderenkrankheiten. 

Im  Königreich  Sachsen  sind  von  1876 — 188')  inkl.  1606 
Personen  (darunter  128  W.)  'wt'gen  chronischen  Alkoholismus 
und  Säuferwahnsinns  in  die  allgemeinen  Krankenhäuser  und 
die  Irrenanstalten  aufgenommen  worden,  jährlich  also  821. 
1881 — 1885  betrug  der  jährliche  Durchschnitt  412,  1886 — 1890 
504,  1891 — 1895  582.  1895 — 1900  908,  1901  u.  1902  1109. 
(Ztschr.  d.  Kgl.  Sächs.  Stat.  Bür.  1908,  J.  49.  S.  78).  Die  Zahl 


gestiegen.  Es  zeigt 
Verhältniszalilen, 

Q 0 


die 

-94  aber  9,8  ^ betrug. 


ist  also  in  jedem  Jahrfünft  etwa  um  \ 
sich  auch  eine  ähnliche  Steigerung  der 
1886—88  6,3  1888—91  8,2,  1892 

Die  kolossale  Steigerung  läßt  sich  daher  nur  zum  Teil  durch  \ er- 
mehrung  und  Erweiterung  der  Anstalten  erkläien.  Aiu  i in 
Württemberg,  in  Baden,  in  Elsaß  - Lothringen  ist  die  Zahl  der 
Deliranten  etwas  gestiegen,  während  sie  in  den  andeien  Län- 
dern überall  etwas  ahgenommen  hat  (s.  Tab.  23 h.).^ 

Was  England  hetritlt,  so  betont  Sir  Andrew  Elark  nach 
seinen  Erfahrungen  als  (Jberarzt  des  Hos])itals,  daß  30  /„  dei 
Kranken,  die  er  zu  behandeln  hatte,  ihr  Leiden  direkt  dem 

Alkohol  verdankten. 

ln  Erankreich  hat  nach  Le  Gendre  (/.  Kongr.  1899  11, 
S.  694)  die  Zahl  der  Alkoholiker  in  den  Hospitäkn-n  in  er- 
schreckender Weise  zugenommen.  Wie  Piasecki  mitteilt,  fand 
sich  in  den  Jahren  1858—63  unter  6175  männlichen  Kranken 
nur  301  Eällen  von  Alkoholismus  (bei  135  Delirium  tremens,  bei 
67  alkoholische  Geistesstörungen,  bei  42  Magenleiden,  bei  2 
Schwindel,  bei  9 Selbstmordversuche)  oder  ca.  5 "/„.  \ or  un- 

irefähr  25  Jahren  zeigten  nach  Le  Gendre  in  den  Männer- 
abteilungen schon  die  Hälfte  der  Kranken  Symjitome  von  Alko- 
holismus, und  jetzt  findet  man  solche  bei  derselben;  und 
während  man  früher  bei  Frauen  nur  ausnahmsweise  m beson- 
deren Berufen  (Kellnerinnen.  Köchinnen  etc.)  Alkoholismus  fand, 
kommen  jetzt  sehr  häutig  junge  ^lädchen  und  Frauen  mit  Leiden 
ins  Krankenhaus,  die  ersichtlich  auf  Alkoholmißbrauch  zurück- 
zuführen  sind.  Raymond  zählte  im  Februar  1896  im  Hotel 
Dien  unter  1106  Kranken  (677  M.,  425  M.)  62  totkranke 
Trinker  der  schwersten  Art,  38  iMänner  oder  5.6  und  24 
Frauen  oder  5.5  Verallgemeinert  man  die  Zahlen,  so  würden 
auf  die  18  Pariser  öffentlichen  Krankenhäuser  im  Jahre  ca.  10  000 
Trinker  der  schwersten  Art  kommen,  die  einen  Kostenaufwand 
von  900O00  frs.  verursachen.  Jac((uet  hat  i.  J.  1899  eine  Lntei- 
SLichunir  über  4744  Kranke  in  den  24  Krankenhäusern  von 
Paris  aufo-estellt.  unter  welchen  1405  oder  29.6k,,Alkoholiker 
waren  (38.96  "o  M.,  9,53’'/,  Mk);  bemerkenswert  ist  dabei,  daß 
die  3416  poliklinischen  Patienten,  welche  die  leichteren  lormen 
darstellten,  nur  795  = 23,27  Alkoholiker  lieferten,  wahrend 
unter  den  1328  klinischen  Patienten,  deren  Krankheit  eben  so 
schwer  war.  daß  sie  gezwungen  waren,  sich  ins  Krankenhaus 
aufnehmen  zu  lassen.  610  = 45,93  " also  beinahe  die  Hälfte, 
Alkoholiker  waren.  Unter  1541  Frauen  fand  er  147  Alko- 
holiker oder  9.53  "/„.  unter  3203  :\lännern  1258  oder  39,2  (cit. 
Maussire  S.  78.)  De  Grandmaison  (..La  medicine  moderne^ö 
zitiert  L’Alcool  1898  S.  13)  hat  vom  Jan.  1896—1898  ca.  1000  Per- 
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sonen  in  HdiaiuUung  gehabt;  von  denselluai  7A*igten  70  " j,  der 
Männer  und  dl. der  Frauen  die  deutliehsten  Zeielien  des  Alko- 
liolisnius;  unter  letzteren  hildetiui  die  Köeliinnen  die  Hälfte;  sie 
standen  ini  Alter  von  20 — -Kt  dalii’en.  Nach  Massard  (1901)  boten 
unter  öOU  Kranken  des  Krankenhauses  St.  Antoine  im  Arbeiter- 
viertel rund  400  die  Zeielum  des  Alkoholisnius.  Die  Zahl  der 
Deliranten  in  demselben  ist  von  dO  i.  ,1.  liSSä  auf  105  i.  J.  1900  ge- 
stiea-eu;  sehr  häiitiu'  sind  aueh  in  dies(‘in  Ki-ankenhause  die 
Magen-  und  die  X(‘rvenkrankheiten.  dinbeiA  fand  im  ersten 
Halbjahr  1890  unter  971  (441  M..  ädo  Mk)  Kraidven  des  Hos- 
pital Laennee  490  Alkoholiker  oder  öl.l  " und  zwar  72,11"/,, 
bei  den  Männern.  ddjäS  bei  den  Frauen. 

ln  Seliweden  war  nach  ’Westfeld  (eit.  Haer.  Trunks. 
S.  8)  der  Alkoholkonsum  in  dem  Zeitraum  von  1808  bis  1872 
9.4  1.  von  187d  bis  1874  12.1  1 ])ro  Ko])f.  Euts})recliend  waren 
die  Zahlen  der  an  Alkoholismus  elironieus  Erki’ankten  18(>8  bis 
1872  8.8  und  187d  bis  77  12.1  auf  lOO  (»00  Einwohner,  ln 
Stoekbolm  kamen  von  2208  Fällen  von  Alkoholismus  und  Delirium 
tremens,  die  in  den  Jahren  1878  bis  1881  daselbst  behandelt 
worden  sind.  20d9  auf  Männer  und  109  = 7.0  "/„  auf  Frauen, 
ln  der  Altersstufe  bis  zu  20  .lahreu  bildeten  die  Frauen  nur 
ö " „ der  G-esamtzahl.  um  im  Alter  von  21 — 40  Jalii'en  auf 
0.05  " von  41 — 00  Jahren  auf  8,9",,  und  im  Alter  Uber  00 
Jahren  auf  20.05  " ,,  zu  steio'en. 

In  Dänemark  sind  naeli  Haer  (Trunks..  S.  11)  in  ötlent- 
lieben  Krankenhäusern  von  1871 — 1880  unter  187  225  Ki-anken 
9550  Fersonen  = 5.1  " „ an  ehronisehem  Alkoholismus  und 
Delirium  tremens  behandelt  worden;  außerdem  1525  anderweitig 
erkrankte  Trinker.  7 " „ der  Männer  und  1 " ,,  der  Frauen 
über  20  Jahre,  die  in  Krankenhäusern  behandelt  wui’den.  waren 
Trinker.  In  Kojundiagen  sind  von  1870  bis  1887  im  jährliehen 
Durchschnitt  520.  1888  422  Ih'rsonen  an  Delirium  tremens  (mit 
ca.  5"„  Mortalität)  behandelt  worden.  Hoelst  hat  in  den 
10  Jahren  von  1881  — 189o  im  Amt  Kingköping  auf  Jütland 
unter  195000  iMenschen  152  Fälh'  (125  ]\1..  9 W.)  von  Trinker- 
krankheiten beobachtet  oder  l)ei  1.4",„„  der  Hi'völkerung,  und 
zwar  bei  d(‘r  8tadtl)evölkerung  in  5 " in  der  ländliclum.  wo 
die  Zahl  (hu’  Mdrtshäuser  lu'grenzt  ist,  aluM-  nur  in  1.1  " 
Enter  170  iMännern,  dei’cm  Heruf  angegcdum  war.  fanden  sich 
9 Schankwirte,  der  4.  Teil  sämtlicher  Schaidvwirtt'  des  Bezirks. 
\'on  den  152  Fälhm  waren  50  "/„  Didirium  tirmens,  51  " „ 
chron.  Alkolndismus  und  10  " „ nervöse  Leiden;  51  "/„  starbim. 
Unter  den  247  Dtdiranten,  welclu'  1).  Jakol)Son  in  Kopiudiagen 
(1897)  beobachti't  hat.  hatten  77"  ,,  ein  Alter  von  50  bis  55 
Jahren. 


Hoppe,  Die  Tatsaclien  über  den  Alkohol, 
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lii  siiintlit‘lu'11  Haiij)tst:idtt‘n  UuÜlancls  >viiriU“n  liSS(>  .U4r> 
Pt‘rsoiu‘11  an  Dcliriuni  ti’nnciis  l)(“liaiuU“it  mit  3.7 " ,,  Sterhe- 
fälkm,  in  Petnrsiuii'g  nach  de  P)ai\v  (Wratscli  1SS4)  iin  ]\lajda- 
^laa’dalcium  - Hospital  unter  dOOOO  Kranken  von  lSo2  1881 
1(152  Deliranten  — 1.8"  „ mit  2.(1",,  Sterblichkeit.  Von  allen 
Kranken  stellten  die  Alkoholisten  in  diesen  Jahren  0.3 — (>.2  " 
im  Durchschnitt  kam  auf  0 Männer  1 Frau.  \ on  188(1—  97 
bildeten  nach  Grigorieff  di(‘ Alkoholikei'  in  Peters))urji’  4.2  " „ 
aller  Kranken  (7.3  " „ M..  1.1  " „ W.).  in  .Alo.skau  2.(1 " während 
das  Ul)rig'e  Hußland  nur  1 " „ Alkoholik(‘r  aufweist.  Auf  1( )(.)()() 
Pknwolnun-  lieferten  die  Kleiid)Uri''er  33,  die  Hauern  25  und 
die  ii’ebildeten  Ständt“  1 1 Alkoholisten.  Außeroialentlich  u’roß 
war  die  Zahl  der  HUckfälli^’en  in  Petershur»-,  welche  43,75  " ,, 
der  23  8(15  Alkoholikeraufnahmen  l)il(h‘ten  (von  den  rUcklälli»-en 
Männern  wurden  '23  " von  den  Frauen  -1  " „ mehr  als  3 mal 
auf»-enommen).  Am  meisten  war  das  Alter  von  2o — 4o  (res|). 
:p; — hetroli’en,  von  den  Ständen  am  stärksten  die  Hauern 
(65.4  " „ AI..  54.7  " „ AV.)  und  die  Kleiid)iir»-er  und  Handwerker 
(24.4""  AL.  34.1  W.)  beteiligt,  die  Adligen  immer  noch  mit 

6.5  " „ res)).  5.1  " selbst  die  Gid.stlichen  mit  0.5  " „ resp.  0.2  " „ 
und  die  Ehrenbürger  mit  0.8  " res]).  0.4 Zur  Zeit  ist  nach 
Grigorieff  die  Zahl  der  jährlich  durchschnittlich  in  Kußland 
behandelten  Alkoholisten  nach  dem  Durchschnitt  der  letzten 
10  Ja.hre  1(1  839. 

In  Oesterreich  wurden  nach  Kral  1874  739.  1880  bereits 
1139.  1884  aber  1668  Kraid^e  in  den  Hos])ifälern  an  Alkoho- 
lismus behandelt.  Im  Wiener  allgemeinen  Krankenhause  wurden 
1872  185.  187(1  220.  1877  23(L  1878  265.  1879  315  nur  an 
Delirium  tremens  behandelt.  Die  größte  Zunahme  der  Alkoho- 
listen seit  1876  fand  sieh  nach  Kral  in  Tyrol,  Steyermark. 
Krain.  Höhmen.  Schlesien.  Alähren  und  Kärnthen.  die-  geringste 
im  KUstenlend.  Oberösterreich.  Vorarlberg  und  Salzburg.  Die 
Landeshauptstädte  lieferten  187(1  88.2  " 1884  83.7  " „ der 

Alkoholisten.  In  den  internen  Kliniken  und  Abteilungen 
Prags  wurden,  wie  die  ofßziellen  Erlud)ungen  von  1896 
bis  19(.Mj  ergaben,  nach  Weleminsky  durchschnittlich  mehr 
als  30 " „„  Avegen  Alkoholismus  oder  seiner  Folgekrankheiten 
verpdt'gt  (^während  in  Höhmen  die  Trinker  nur  4.3  " „„  der  He- 
völkerung  l)ilden);  von  den  inneren  Erkrankungen  des  reifen 
Alannesalters  verursacht  der  Alkohol,  Avie  Weleminsky  be- 
rechnet, mindestens  12  " AVährend  die  Zahl  der  \ erptlegten 
in  Höhmens  Spitälern  nur  von  41767  i.  J.  1880  auf  72  882 
i.  J.  1891  oder  um  74  gestiegen  ist.  ist  die  Zahl  der  mit  der 
Diagnose  Alkoholismus  (nur  Allgemeinerkrankungen)  Verpflegten 
von  200  auf  543  oder  um  17i"  „ gestiegen.  Was  die  Krank- 
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heiti'ii  iU‘1-  Alkoholiker  hetrifl't 
S " ..  Dol.  troiii..  " 


so  /.(‘iii'teii.  ■wie  ^laixner  fand 


- V ..  .XV 

dor  Vei'dauun^ü'sor'i’ane. 

21  " 


? 

Erkrankuiigvn  d(  s Xervensvstonis.  17 

des 


14",.  des  rroü’enitalsvstems. 


(I 


7 " 


t) 


mehrerer  Orji’ane  ziia-leieh  und  o " „ Inl’ek- 


(Tefäl,)syst(‘ins, 
tionskraid^heitiMi.'-’') 

Was  di(‘  Schweiz  hetrifl't.  so  ist  nach  ll(‘imann  in  d(‘ii  am 
stärksten  am  Alkosolkonsum  lu'teiliü'ten  Kanton  Waadt  die  Zahl 

V 

«ler  an  chron.  Alkoholismus  Erkrankten  von  jährlich  2ö  in  den 
Jahren  1S7:)  his  1S7;>  auf  4Ö  in  chm  .lahren  1S9() — 97  ü’estieii'en 
(die  lU'völkerung’  von  1S7(I — (SS  nur  von  29)1000  auf  2510O0). 
Von  lofo  ^’er])tleli'ten  litten  (i  an  Alkoholismus.  \’on  H 25()  in  der 
Eausanner  Eniversitätsklinik  Behandelten  litten  205  = ^^-4  „ 
an  Alkoholismus  resp.  Del.  trem. 

In  Italien  wurden  ISSo  in  tUm  dOO  Krankenhäusern  99(i 
an  Alkoholismus  erkrankte  Personen  oder  d.2  "/„  behandelt.  In 
den  Jahren  issö — S7  inkl.  sind  nach  Erank  aus  cKm  italienischen 
llos])itä!ern  10:191)14  Personen  (GI17S21  i\I..  40179:’)  W.)  ent- 
lassen worden.  Von  diesen  waren  weii'en  Trunkenheit  1208  M., 
i;)4  W..  -weii'en  chron.  Alkoholismus  14i:i  i\i..  99  W..  im  .ü'anzen 


2 021  iM.  = 4.1",,  und  2:>:>  W.  = P-d  " „ behandelt  worden. 


Diesen  offiziellen  Statistiken  g'e«'enUher  versichei't  Frascani, 
ein  angesehener  Arzt  in  Florenz,  daß  mehr  als  50  " „ der  Krank- 
heiten durch  Alhohol  hervorgei'ufen  oder  verschlimmert  werden 
(nach  Bocliat  7.  Kongr.  1899). 

In  Nordamerika  sind  nach  Baer  (Trunksucht  S.  :il)  im 
Sezessions-Kriege  1801  — 180:1  von  :17  0:18  in  den  Hospitälern 

der  dritte  Teil  an  De- 
er krankt  gewesen  mit 
Todesfällen  und  in  den  4 Jahren  1870 — 1874  in  der 


behandelten  Soldaten  10  2ö:i  oder 
lirium  tremens  und  an  Alkoholismus 


) Interes-saiit  i.st  eine  (regeniiberstellung  der  Erkrimkuiigen  von  520 
ftranntweintriiikern  (von  denen  allerdings  -tOl  daneben  noch  Bier  ge- 
rrnnken  hatten)  nnd  4-S;i  schweren  Biertrinkern  (über  5 1 täglicli).  welche 
von  Brot.  Bribrani  herriihrt  (W  elemin.sky  8.  35t>i. 

Es  zeigten 

V.  520  ßranntweintrink.  v.  4S:l  schweren  Biertrink. 


i'elirinni  tremens 

21 

20 

Neuritis  n.  Bseudotabe.s 

i:i 

10 

dbibes 

8 

12 

Bron'ressive  Paralyse 

8 

1 

Epilepsie 

o 

O 

7 

Hallncinationen 

2 

1 

Chroni.schen  Alkoholismus 

11 

25 

.\rteriosklerose  l 

7) 

28' 

Kerzhypertrophie  > 

4 

;iH 

Myocarditis  J 

D 

o7 

Chron.  Nephritis 

11 

35 

Lebercirrho.se  (in  terst.  Hepatitis) 

• ) 

O 

3tl 

Fettleber  und  Leberschwellung 

11 

25 
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Armee  der  V(‘reiiiiü'ten  Staaten  hei  jahiiieli  41144  Ki'anklieits- 
fällen  118:^  - - t^.87  " an  Alkohoiismiis. 

lin  ^•anzen  litten  naeli  einei'  Znsannnenstidlunii'  von  Ziielze] 
(Beiträii-e  vau  med.  Statistik.  Stuttpirt  1875)  von  47  751  i.  d. 
1875  in  deutselum  Krankenhiiiisern  Ixdiandelten  Kranken 


870  1.82  ”/(,  elironis(dieni  Alkoliolisnuis,  und 


zwar  von 


(»• 


Es 


als  ^^'eil)(‘l^  die  an 


'29()20  i\I.  720  — 2.45  " von  ld5()5  W.  40  - 0,29" 

sind  also  Über  8 mal  sovied  i\Iannei 
ehroniscliem  Alkoholismus  (‘rkranken. 

Wie  oft  ühriu'ens  das  Delirium  tremens  hei  IA)tatoi’(‘n 
vorkommt,  hat  Ha  er  von  alten  Triidu‘rn  zu  erfahren  ‘i'esueht. 
Von  90  Säufern  mit  schweren  Zeichen  des  chronisclum  Alko- 
holismus ji-ahim  Id.  also  der  7.  Teil,  an.  das  Delirium  ein  oder 
mehrere  Male  id)erstanden  zu  hahen.  Ruf  liier  heohachtete  in 
der  höhmischen  ])sychiatrischen  Klinik  nach  Matieii'ka  (S.  doO) 
unter  540  Trinkern  ATektionen  der  \'erdauuni>-sorü-ane  hei  18t. 
der  Kreislaufsorii-ane  liei  IdO,  der  Atmunji-soro-ane  hei  /4, 
Nierenerkrankungen  hei  4d.  Leliererkrankungmi  hei  10.  Kaah 
fand  als  hau])tsächlichste  Krankheiten  hei  alkoholistischen  Hahn- 
hedienstetmi  ^luskelrheumatismus  (Neuritis  .D,  Induenza  und 
Magenkatarrh,  außerdem  sehr  viele  Fälle  von  Herzkrankheiten 
aller  Art.  namentlich  Erweiterung  des  rechten  Hm-zens,  ferner 
Tuherkulose  und  Neiihritis.  endlich  nicht  selten  Neurasthenie. 
Mertens  in  Kiel,  welcher  00  Trinker  auf  Magenstörungen  unter- 
suchte. fand  hei  8 " „ Störungen  der  ’Magensaftahsonderung. 

Was  die  Häufigkeit  aHderer  alkoholischm-  ( frganerkran- 
kungen  anlangt,  so  ist.  wenn  wir  von  den  im  Ka]iitel  Sterhlich- 
keit"  angeführten  Angahen  ahsehen,  sehr  wenig  Material  vor- 
handen, weil  gewiihnlich  nur  die  Art  der  Organerkrankung, 
nicht  aller  ihre  alkoholische  Natur  notirt  wird. 

Nach  Smith  hahen  -.5  aller  männlichen  und  aller 
Aveihlicheii  Kranken,  welche  in  die  N e r v i“  n h e i 1 a n s t a 1 1 e n 
kommen,  ihr  Leiden  dem  Alkohol  zuzuschi-eilien;  sjiäterhin 
werden  wir  sehen,  daß  dii“  I r r e n a 11  s t a 1 1 e n den  vierten 
Teil  der  männlichen  (Ldsteskranken  dem  Alkohol  verdanken. 
Nathan  Kaw  hat  in  Liver])ool  an  Mill-road  Jnlirmary  untyr 
12025  Kranken  220  Fälle  von  A 1 c 0 h o 1 11  e 11  r i t i s (diemeist 
durch  Hier  und  Hortm-  entstanden  war)  hehandelt.  von  dnien 
51  an  Herzschw iiche  starheii.  Nach  Kelynack  (Mc'd.  reiii]). 


Kev.  1901.  S.  200)  litten  am  St.  Thomas  u.  St.  Bartholoniew 
Hos])ital  in  London  1895 — 90  von  den  Hatienten  0.5",,,.  am 
London  llos])ital  unter  47118  Kranken  0,42"/„  und  am  National- 
llos])ital  für  Oelähmte  und  E])ile])tiker  von  1891—1900  unter 
0458  Kranken  (5117M.  5541  W.)  1.07"„  (0.758"/„M..  2.5"_„  Wk) 
an  Alkoholneuritis.  Von  holländischen  Aerzten  wird  herichtet. 
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(laß  in  (l(Mi  vlänüsclien  Provinzen,  wo  l)esoiulers  viel  Bier  g'e- 
triinken  wird.  X i e r e n k r a n k li  (‘  i t e n l)esonders  hiiiißg  sind. 
(Binz  dassellie  gilt  von  Bayi'rn,  wo  die  Bt'zeielinnngen  Itiei'iiiere 
und  Bierherz  (‘rfnnden  worden  sind. 

liier  mag  noeh  (‘laviihnt  w(‘rden.  daß  von  1MS2 — 9ß  infolge 
von  Herzfehlern  in  der  Bayiäsehen  Armee  .d.l  bis  o 
in  die  I.,azai-(‘tte  aufgtmomnum  wurdt“.  während  in  der  jn-eiißi- 
sehen  Armei“  in  derselben  Zi'it  der  Zugang  nui-  1.1  " bis 
also  nieht  ganz  dii“  Hüllte,  beti'ug.  Diese  besondere  Häufig- 
keit der  Herzfi'hler  in  Bayern*)  ist  sieher  als  die  Folge  des 
Massenkonsums  von  Bier  in  Bayern  anzusehen.  Will  sehn  er 
fand  im  i\Iünehener  Krankenhause  unter  :147  Herzkranken  die 
Myoearditis  lu'i  12ö  ~ di;  von  weiehen  d4  den  Biermißbrauch 
zugestanden.  Nach  Badwansky  konnte  in  der  31iinchener 
Medizinischen  Poliklinik  in  di'ii  Jahren  1881  und  1882  unter 
‘M'4  herzkranken  männlichen  Personell  bei  218  Fällen  Bier- 
mißbraueh  als  ursächliches  ^Moment  angeschuldigt  werden  und 
(»4  Patienten,  also  mehr  als  der  öte  Teil,  gab  denselben  auch 
unumwunden  zu.  Fs  handelte  sieh  bei  den  des  Biermißbrauchs 


\ erdachtigen  um  9o  Kla])]u‘nfehh‘r.  72  Herzvei’größerungcn  und 

Herzmuskelkrankheiten.  Aiirt'allend  gi'oß  ist  auch  die 
Häufigkeit  der  durch  Herzki'ankheiten  bedingten  Invaliditätsfälle 
in  Ifayern.  Während  im  gesamten  Deutschen  Beichsgebiet  auf 
lOOU  Invaliditätsfälle  ö2  bei  iMännern  und  8:5  bei  Fi’auen  auf 
Herzkrankheiten  fallen,  sind  es  in  Olierbayern  (München!)  182 
bei  ]\lännern  und  19(5  liei  Fi'auen.  in  Xiederliayern  (“ntsjirechend 
D12  und  199.  in  der  Pfalz  äli  und  115.  in  der  Dberjifalz  79 
und  95.  in  Schwabi“n  104  und  115. 

Die  rrink(‘rkrankheiten  tret(‘ii  aller  nii'ht  in  jeder  Jahres- 
zeit gleich  stark  auf.  Fbenso  wie  in  d(“n  warnu*n  liesonders 
in  den  trojiiselu'n  Klimaten  dei“  Alkoholmißbrauch  schneller  und 
intensiver  wirkt  und  zum  \ erfall  führt  wie  in  den  gemäßigten, 
so  zeitigt  auch  im  allgemeinen  die  warme  Jahreszi'it  die 
meisten  alkoholischen  Frkrankungen.  Bereits  Huss  kon- 
statierte das  ha'ußgere  \ orkomnu'n  der  *\lkoholkraid\.heiten  im 


■^)  1 räiizel  hericlitet  in  seinen  „V'irlesunycn  Uber  Herzkranklieiten“ 
iui.s  Oerlin,  wo  das  Biertrinkon.  nanientlicli  das  Trinken  von  scliwei’en 
importierten  bayrischen  Bieren  (welche  viel  stärker  eingehrant  sind  als 
die  in  Bayern  seihst  verschenkten)  in  schreckenerregender  Weise  zu- 
gynoimnen  habe,  dal.5  er  in  den  letzten  .Jahren  in  wachsender  Häufigkeit 
Kurzatmigkeit.  Herzjialpitationen  etc.  bei  verhältnismäßig  jungen  Leuten 
in  den  20er  und  .iOer  .lahren  zu  hehaudeln  hatte,  bei  denen  zuweilen 
auch  eine  \ ergrößerung  des  Herzens  nachweisbar  war  und  als  einziger 
(rrund  der  Erkrankung  ein  regel-  und  unmäßiger  Henuß  von  Bier  auf- 
gelunden  werden  konnte,  dessen  Entziehunff  auch  stets  zur  Besseruno- 
res]).  Heilung  t'iilirte.  ’ 
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Sommer  mul  Herbst  (S.  5<Mi.)  Xaeli  einer  ZusamimmsTellnng 
von  A.  Haor  kamen  von  eien  in  2U  Jaliivn  V»S  in  du“ 

8 ürt'entliehen  gTolkm  Berliner  IH-ankenhiiusor  we-en  cdironisrliem 
Vlkoholismus 'nnd  Del.  trenn  ein.ii'eliol'erttm  Iö9b7  Kranken  aiil 
die  Monate  Juli  bis  September  27.22  ,,  auf  die  Monate  <>lMober 

l)is  Dezember  2d.(9) " auf  (.lie  Monate  Apiil  bis  Juni  - .■).>  „ 

und  auf  die  .Monate  Januar  bis  Mürz  nur21.<i"„:  das  Halbjahr 
Ain-il  bis  September  er-ie))t  01.77,",,.  das  Hallijahr  Oktober 
bis  ^lärz  nur  48.27,  Brkrankunpn;  von  einzelnen  Monaten 
zeiii'te  der  Juli  mit  9.72  " „ das  .Maximum,  der  Mürz  mit  b.9(i , 
das  Minimum  (danaeh  der  Februar  mit  7.14 " ,,).  Aelndielie. 
Beobaelitumi-en  haben  v.  F r a n ([  u e in  Nassau,  N i e o 1 a j e w 
in  Betersluirg.  Garnier  in  Paris,  letzterer  für  die  alkoholisehen 
Geistesstöruiiiien,  ii'emaeht.  .\ueh  naeli  D e Bary^  und  nach 
den  Fntersuehuim’en  von  .\.  G r i y o r i e f 1 steiyt  im  Sommei 
die  Zahl  der  Trinkerkranklieiten  (Del.  tivm.)  und  en-eicdit  im 
Auu-ust  ihr  .Maximum.  Sicher  s])ieit  dabei  die  «ivringere  M ulei’- 
standsfühiii-keit  des  Zentralnervensystmns^M  und  des  g-esamten 
( )r*:’anismus  im  Sommer  Uberhaujit  unt(“r  der  Linwirkung  dei 
Hitze  eine  ccesentliche  Holle,  doch  hat  auch  Cicr  giöbeie  und 
leichtere  Fiaverb  im  Sommer  uiul  der  damit  verbundene  stürkere 
Alkoholkonsum  einen  großen  Eintfuß.  Huss  glaubt,  daß  dir 
Jahreszeit  an  sich  keinen  Eintfuß  hat.  sondern  ..vielmehr  wohl 
der  rmstand.  daß  die  Süufer  in  diesen  .Monaten  einen  größeren 
und  hdchteren  .-Vrheitsverdienst  hatten,  und  daher  einen  größeren 
Teil  der  Einnahme  den  Ta--  über  in  Branntwein  verzehren 
konnten  als  im  MTnter.  wo  der  Verdienst  weit  geringer  ist." 
Nach  (’rothers  nimmt  die  Neigung  zum  Trunk  im  Sommer 
zu  und  wird  im])ulsiver.  l nter  ca.  H-iu.'  Trinkern  hat  er  94 
beobachtet,  die  im  .\])ril  bis  Juni  exzessiv  tranken,  w a.hrmid 
sie  in  den  übrigen  ^Monaten  abstinent  oder  sehr  müßig  lebten. 

ln  noch  vied  hidu'rem  (B’ade  als  durch  die  spezitischen 
Trinkerkrankheiten  liefern  die  Trinker  einen  Beitrag  zu  den 
Erkrankumivzirtern  durch  die  geminderte  Hesistenz- 
f ü h i g k e 1 1 a n d e r e n K r a n k h e i t s u r s a c h e n g e g e n- 
über.  Trinker  haben,  das  ist  eine  alte  Erfahrung,  eine  viel 
o-rößere  Neigung  zu  erkranken,  als  Nichttrinker,  weil  eben  der 
Alkohol  den  Organismus  in  seiner  Lebenslühigkeit  schwücht, 
seine  Widerstandskraft  mindert  und  denselben  allen  konkur- 
rierenden Krankheitsursachen  zugünglicher  macht.  Besonders 
akuten  Infektionskrankheiten  gegenüber  sind  Trinker  sehr 


*)  Nach  .James  (a.  a.  O.)  ist  auch  die  .\lkoliolueuritis  in  den 
Sommermonaten  sehr  viel  häutiger. 


Aveiii*:-  widtTStaiulsfäliig-.  Daher  erklärt  sieh  die  allenthalben 
l)eohaehtete  Tatsache,  daß  zu  Zidten  von  Epidemien  in  auf- 
fallender Weise  zuerst  und  zumeist  unter  den  Trinkern  Ivrank- 
heits-  und  Todesfälle  auftreten.  \vähi’end  Trinkexz(‘sse  die  I)is- 
l)Osition  zu  Erkrankung’en  steiii’ern. 

ln  allen  Beriehten  ^■on  ('ho lerae})idemien  wird  dii*  Tat- 
saelu'  mitg’eteilt.  daß  an  den  Sonn-  und  Festtaii’en  und  an  den 
darauf  folgviulen  Ta^'en  die  Zahl  der  C'holeraerkrankung’en  be- 
deutend zug'enommen  habe.  Dies  erklärt  sieh  einfaeh  driraus. 
daß  an  Jenen  gewöhidieh  am  meisten  getrunken  wird.  Wähiamd 
der  Cholera  in  Alhany  i.  J.  1S32  waren  l)ei  2()(H.K)  Eimvohnern 
.TiG  erwaehsene  Personen  der  Stuiche  erlegen,  von  diesen  aber 
nur  2.  welche  der  ßOOO  ^Mitglieder  zählenden  Temjjerenz- 
gesellsehaft  angehörten.  Unter  den  :58G  Gestorbenen  waren 
140  Trinker  und  l.GG  sogenannte  mäßige  Trinker.  Nach  Pro- 
fessor Adams  in  Glasgow  starben  in  der  Choleraepidemie 
1S4S  49  von  erkrankten  Totalahstinenten  nur  19,2"  ,,,  voji 
mäßigen  und  unmäßigen  Trinkern  dagegen  91.2",,  an  der 
( holera.  Adams  erklärte  die  alkoholischen  Geträidce  für  das 
gefährlichste  zu  Cholera  dis])onierende  i\littel  und  äußerte,  daß 
er,  wenn  er  die  flacht  hätte,  über  Jeden  Pranntweinladen  mit 
großen  Buchstaben  schreiben  würde;  ..Hier  wird  C'holera 
verkault."  (Baer.  Alkoholismus.  S.  279.)  Von  70  Männern, 
die  1848  wegen  Cholera  in  ein  Edinburger  Hos])ital  kamen, 
waren  nur  17  mäßige  = 24 " „ und  voi/ 140  cholerakranken 


Frauen  konnten  nur4d 


30.7  " als  mäßig  gelten,  ln  .Madras 


war  1845  nach  Keid  das  Verhältnis  der  an  Cholera  Gestorbenen 
unter  den  Teetotalern  (Totalahstinenten)  11,1  unter  den 
mäßigen  Trinkern  23,15  " und  unter  den  unmäßigen  44.58  " 
also  wie^  2:4:8  (cit.  Baer  a.  a.  0.).  ln  der  indischen  Armee 
habt“!!  die  Abstinenten  eine  besondere  Seuchenfestigkeit  n'eü’en 
('holera  Auch  nach  Eiebigs  Erfahrungen  in  den  Tro])en  sind 
Trinker  mehr  gefährdet  und  werden  schneller  hinwegfferati't 
als  andere  Personen,  und  es  ist  ihm  nicht  zweifelhaft,  daß  der 
gioße  Teil  dei’  nuißigen  Trinker.  dt*r  (hm  Uelx'rgang  vom 
Mindestmaß  zum  Potatorium  bildet,  entsprechend  gefährdet  ist 
Jedenfalls  der  Abstinent  relativ  die  geringste  Gefahr 
hiuft."')  llill)ert  in  Havre  fand,  daß  von  10  cholerakraidveii 
1 rinkern  9,  von  10  cholerakraidvcm  Abstinenten  aber  nur  2 
starben  (Mahaim.  G.  Kongr.  HI.  4).  Nach  de  Buysh  (ebcmd.  IV.  11) 


iiebig  beobachtete  wiederholt,  daß  in  den  Militärhospitälern  in 
Xiederhindiseh-Indien  mit  Vorliebe  abstinente  oder  im  Alkoliolgennß  be- 
.sonders  mäßige  Knuikenwärter  zur  Pilege  ( 'holerakranker  ansgewählt 
wurden  und  daß  sie  diesen  Dienst  monatelang  ohne  Schaden  tür  ihre 
Gesundheit  verrichteten. 
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erla'nMi  Wi  der  letzten  ('lioleraei)ideinie  in  Iteliiäen  und  Hcdland 
fast'alle  erkrankten  Trinker  (h'r  Scuelie.  llei  den  Cholera- 
enidemien.  die  von  ISdl— 18C.7  (Um  preiiihscdieii  Staat  lieim- 
iresuelit  haben,  sind  naeh  der  Z(‘itscdiriit  Ihr  das  ])r(“ut»isehe 
statistiscdu'  lUireaii  jährlieli  im  Diindiselinitt  in  der  ganzen 
Monarchie  (i.d7  ''  „„  gostorlnm.  im  Uegiernngsbezirk  Königsberg 
daii-eü-en  8.S4.  in  Um-'lin  8.U5.  ini  lU'gierimgslu'zirk  Ilreslaii  1<».84. 
inrUTgierungsbezirk  kosen  12.8.  im  Kegierungsbezirk  Hrom- 
bera-  lö,:)7."  ln  llromberg  Avar  18(i»i  die  Sterblichkeit  an 
('hoU'ra  l').d2.  in  Trier  dagegen  mir  Ö.ÖO.  Mas  die  l rsache 
dieser  hohen  Sterblichkeit  und  die  geringe  Mdderstandslahigkeit 
aeaen  Kpidemien  in  den  östlichen  Provinzen  bctritTt.  so  inacht 
Knael  den  großen  und  gesteigerten  Pranntweingennß  dafür  mit 
verantwortlich  (cit.  Paer.  Alkoludismus).  Nach  (lalliard  (Arch. 
avimr.  de  nmd..  18bd)  erkranken  Trinker  entschieden  knehter 
an  Cholera  als  mäßigi'  Menschen,  mul  dann  nimmt  die*  Kiank- 
heit  bei  ihnen  häutig  eine  schlimme  Wmidung.  da  die  ^ er- 
daiiuno-swerkzeiiae  bald  versagen  und  das  Herz  rasch  zu  er- 
lahmeii  iitieat;  auch  bei  leichteren  FälUm  drohen  gefährliche 
Komnlikatimien  (D(d.  trmn.)  oder  Kolla])S.  während  schwerere 
Fälle  bei  Alkoholikern  ganz  aussichtslos  sind.  Häutig  genug 
lösen  Alkoholexzesse  den  Choleraanfall  aus.  ..IF'sonders  das 
Febormaß  gidstiger  Getränke.  Herauschung  hat  sich  auch  bet 
der  letzten  Epidemie  als  eine  den  Cholera-Anfall  oft  in  kürzester 
Zeit  zur  Folge  habende  Gelegenheitsursache  bedeidHich  gemacht. 
In  einis’en  von  uns  beobachteten  bällen  ist  noch  we.hreiid  des 
Gebm-es  oder,  ehe  die  auf  dasselbe  (‘ingetretene  lU-rauscdiung 
vorübera’eü’auii’en  war.  schon  die  die  Asphyxie  einleitende 
Diarrhoe  ’uml  profuses  zum  Agonie  führendes^  Erbrechen  ein- 
li'etreten.  MTr  haben  mehrere  Gewohnheitstrinkei’  rasch  ^ er- 
kranken und  bald  dem  Krankheitsfall  erliegen  sehen."  iF.  Seitz.) 

Aehnliche  F)eobachtungen  wie  bei  den  Cholerae])idemien 
sind  iilu’ia’ens  auch  bei  anderen  Infektionskrankheiten.  ^lalaiia. 
Gelbi's  Fieber.  Pest.  Dysenterie.  Typhus.  Pocken.  In- 
fi u e n z a und  T.  u n g e n e n t z U n d u n g etc.  gemacht  worden.  !\Ianche 
Erfahrungen  sprechen  aueli  dafür,  daß  der  Alkoholismus  für  den 
G e 1 e n k rh e u ;n at i sm u s prädisiioniert.  ( )ben  sind  (lie  Aussprüche 
zahlreicher  Heisender  angeführt  worden,  welche  zeigen,  wie  sehr 
der  Alkoholgenuß  in  den  Tro]>en  für  die  Malaria  dis])oniert. 
und  die  Abstinenz  das  beste  Schutzmittel  gegen  dieselbe  bildet. 
Farland  berichtet  1894.  daß  die  Erkrankungen  am  Klima- 
tieber  beim  iMilitär  in  Indien  erheblich  abgenommen  halum  in- 
fola-e  einer  von  dem  Kommando  in  Indien  begünstigten  Abstinenz- 
beweii'uno-.  die  sich  sehr  schnell  unter  den  Soldaten  ausbreitete. 
Nach  K(Hbe  (a.  a.  0.)  sind  Arbeiten  in  sumpßgen  Gegenden 
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überhaupt  nur  von  ‘i'äuzlieli  Enthaltsainon  durehzuttihren,  Aveil 
scdhst  die  i\Iiiliiü-en  alle  Auaauiblieke  beberkrank  sind.  Wie 
Sebaub  (Art.  Tropcuikliina  in  Eulenburg‘’s  Healencyklo])iidie 
III.  And.)  ausfübrt,  räebt  sieb  sebon  die  u’eriiiü’ste  rinnäßiii'keit 
in  den  Tropiui  in  sein'  eni])bndliebei'  Weise,  indem  pmz  ji'e- 
widinlieb  dureb  allzureielu'  (lela^'e  Malariaerki-ankunii'en  zum 
Aus])rueb  kommen.  Aueb  naeb  Kolbe  kann  ein  Katzenjammer 
naeb  einem  Gelag-e  unmittelbar  in  einen  Fieberanfall  üher^-eben. 
bt‘i  dmu  ein  tüdlieber  Ausyaing'  fast  stets  nur  auf  Alkobol- 
miÜbraueb  zu  bezielum  ist.  Älmlicb  esü'ilt  nach  ProAve  vom 
(telbfieber.  für  Avelebes  der  Alktdiol  eine  stai’ke  Jb'ädis])osition 
sebatft.  .. liandelsreis(‘nde  konnten  Avoebenlany  in  einem  in- 
fizierten Hotel  leben  und  ihren  (teseliäften  naelmadien;  als  sit“ 
(Um  Abseblnß  mit  einem  Exzeß  feierten.  Avard  der  Kafzenjammer 
zum  ( telbßeber."  (Vireb.  Artdi.  19UO  S.  l(i(.'.)  Wie  ('amriü'bt 
(eit.  Ilelenius  S.  147)  bericbt(‘t.  erlaii'eii  i.  .1.  1854  in  AA*av 
Orleans  Trink(‘r  dem  ü’elben  Eieber,  bevoi’  dasselbe  noch 

einen  einzi<;-en  nüebternen  i\Iann  ero-rilfen  batte.  Xaeb  Eiebiy 
(S.  :^4)  bildet  der  Alkohol  aueb  eine  l)isj)osition  für  das  tSe  liAvai'z- 
Ava s s er t ieb (“ r.  Avidcbes  mit  einer  Erkrankung'  des  Hlutes  (Haemo- 
g'lobinurie)  einberg'tdit.  die  Avie  dureb  ('binin  und  andere  Gifte, 
so  aueb  dureb  Alkohol  beg'ün.stigt  Averden  kann;  die  etAva 
ßn  Fälle  von  seliAAerem  SeliAvarzAvassei-liebei-  iH'ti'alVn  alle 
alkoholisierte  Enro))äer.  Xaeb  Beobaebtnng'cm.  die  in  Indien 
g-emaebt  sind,  dürfte  aueb  der  Einßnß  des  Alkohols  auf  die 
EntAvieklung’  von  Lel)erabseessen  oder  aknt(*r  He))atitis  (einer 
in  den  J ropen  sehr  bänlig’en  infektiösem  Erkraidaing').  von 
Avedeber  mit  \ orliebe  die  niebt  akklimatisierten  Enro])äer  be- 
falbm  Averden.  als  sieber  gestellt  angesehen  wej'den.  Sebon 
Hont  ins  (De  medieina  Indornm  fß45.  Pars  III  caj).  VII 
pg.  ßit)  bescbnldigt  die  sebbadite  LebensAveise  und  dem  über- 
mäßigen Genuß  alkobe)liseber  Getränke  als  Frsaebe  der  Lebe-r- 
abseesse.  Dies  ist  dureb  neuere  Heoabaebtnngem  (van  Eeent. 
Jreille)  besta'tigt  Aveu'den.  HirseHi  ( ilistoi'iseb-gee)gi'a])bisebe 
Patbe)logie‘  Bel.  III  S.  g79  t1.)  stellt  eine  ganze  ilemge'  soleber 
zusamnum.  Saebs  ei’klärt  auf  Grnnel  seniler  in  Äg\pten  ge- 
maebtem  Beobaebtungeii:  ,.A\  as  ele*r  Alkediol  für  die*  ebroniseben 
Entzümlnngspimz.esse  de*r  Ledier  in  eien  kaltem  Klimaten.  elas 
sebeint  er  für  die  akute*  Hepatitis  der  beißen  Klimate'-'')  zu 
sein.  Xaeb  nnsere’ii  Erlahrunu'en  ist  e*r  elie  bei  Aveitem  bäuß'i’ste 

D Lebercinho.se  ist  iu  eien  Tropen  seltener  mal  wird  vorzm>'sweise 
bei  den  Kurupäeru  beobachtet  (Sachs),  weil  der  Alkoliolinibbrauch 
hien'  vorzugsweise  eifrige  Leberentzündung  hervorrul't.  — Die  akute 
Hepatitis  ist  übrigens  bei  don  niäl.b'gen  oder  abstinenten  Hindus  sehr 
selten.  In  der  indisclien  Armee  war  nach  Hirsch  von  1842 — 185!) 
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l rsaelu'.  dui)  die  unter  dem  Eiutlul)  des  Klimas  und  reizender 
Speisen  entstidiendi^  Hy])ei‘iimie  in  Entzündung  und  Abseess»* 
übergeht.”  Kürzlieli  hat  autdi  Cartoulis  in  Alexandria  aul 
dem  l.  äü'V])tisehen  Kongndj  für  Medizin  in  Kairo  im  Dezem- 
ber 19()2'('Müne!ien.  Med.  Woelumseh.  19o;5  S.  79)  hervorgelndmip 
dal.)  dabei  nel)(.‘ii  der  Ti’ojHmdysentei'ie  der  ^Vlkoholismus  eine 
Holle  spiele.  Xaeh  Fiel)  ig  (S.' i^7)  nimmt  der  I.eberabscei)  l)ei 
Trinkei’n  aueh  einen  viel  seiiwereren  \ eidauf.  Aueli  die  I ro])en- 
dysenterie,  welche  eine  starke  l‘rädis])o.sition  für  I^eberabscessc 
bildet,  ist.  wie  schon  Hontius  betont  hat.  vorzugsweise  durch 
Alkoholmißbrauch  bedingt,  was  von  Kolb  bestätigt  Avird,  nach 
dessen  Heobachtungen  hau})tsächlich  Tiäidvei’  von  der  Dysenterie' 
befallen  werden.  Fernei'  liildet  nach  Ehst  (‘in  (Handb.  d.  ^led. 
1900)  der  Alkoholmißbrauch  auch  ein  prädisponierendes  Mimient 
für  die  infektiöse'  (Telbsucht  odt'r  eil  sedie'  Kranklu'it  (die  mit 
Fieber.  .Milzschwellung  und  Xierenentzündung  eiiihergeht).  doch 
läßt  Ebstein  es  unentschieden,  ob  der  Alkoliolmißbrauch  alle'in 
genügt,  einen  ßeberhaften  Icterus  hervorzurufen.  Flecktyphus, 
Hückfallfielier  (Hecurrens)  und  Pocken  sind  ja  bei  unsje'tzt  so 
u'ut  wie  ausii'estorben.  Abei'  liedler.  welche!'  iiu  Jahre  18ß2 
noch  eine  Ejiidemie  von  Fleckty])hus  und  im  Jahre  1874  eine 
solche  von  Hückfallßeber  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  be- 
richtete (Jahresvers.  Dresden  1900  S.  8S).  daß  diese  beiden  Infek- 
tionskrankheiten die  Trinker  we'it  mehr  geiährdeten  als  normal 
lebende  l\lenschen:  vor  allem  aber  durch  die  Pocken,  von 
welchen  Fiedler  in  den  (iOer  und  70er  Jahren  noch  Eiiide- 
mien  beobachtet  hat.  wurden  die  Keihen  der  Erkrankten,  so- 
fern sie  Trinker  waren,  arg  gelichte't.  M agner  ti'ilt  über  dje 
entsprechende  Pockenejiidemie  in  l.eijizig  mit.  daß  unter  170 
li'enauer  und  .lo  weniger  genau  beobachteten  l'älleii  ca.  .10 
mit  Säuferkrankheiten  komiiliziert  waren,  ..einer  be'i  den  Pocken 
bekanntlich  ganz  besonders  schweren  Konpilikation".  Besonders 
aber  sind,  wie  alle  Ärzte  wissen.  Trinker  durch  Influenza  und 
Lun'i'ene'ntzündung,  zu  welcher  u.  a.  die  bei  rrinkern  sohäufi- 
li'en  Bronchialkatarrhe  dis])oni('ren.  außerordentlich  geiälirdet. 
weil  die  dabei  stark  in  Ansjiruch  genommene  Herzkraft  durch  die 
bei  Alkoholisten  mehr  oder  weniger  weit  vorgeschrittene  De- 
ii'eneration  des  Herzmuskels  leicht  erlahmt,  die  Leber  schleclit 
funktioniert  und  die  Nieren  nicht  mehr  ordentlich  die  Gifte 


(las  A’erliältiiis,  in  üeiu  die.se  Krankheit  hei  den  euiopäischen  und  in- 
dischen l’ruppen  vorkani,  wie  100:21.  Auch  beim  weiblichen  Geschlecht 
ist  die  Krankheit  außerordentlich  selten.  AVaring  fand  unter  308  Todey 
fällen  an  akuter  Hepatitis  nur  0 Frauen,  Xerutos  Bey  in  Ajexandna 
und  Kairo  emter  40  Fällen  nur  1 trau,  de  Castro  uuter  170  Fällen 
8 Frauen. 
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(‘Ihninieren.  So  ist  dit*  Liin‘>'(“neiitzüiulunii'  hei  Ti’iukcni  Ix'soiidoi-s 
biiitiig'  und  fast  stets  nach  kur/.er  Z(dt  tiidlieli.  Dali  die  Ent- 
st(‘biiuii'  der  Liiiui’enentzUndumi'  durcdi  Alkoliolisimis  heüäinstiül 
wird,  dafür  spricht  auch  das  liäutiii’ere  ^’()rkolnlnen  l)ei  den 
Männern.'-'')  Iin  städtischen  Krankenhaiise  zu  Kopenha'i’cn  Aht.  J 
^Yurden  nach  Hreuning--Storni  (cit.  Helenius  S.  1-18)  von 
1874 — 188Ö  ini  ‘i-anzen  850  Kranke  über  ,)ahi-(*  an  Ijuno-c'n- 
entzündung-  behandelt,  von  welchen  224  o(b‘r  2(;.4"  o chronische 
Alkoholisten  M aren  (darunter  8.1 „ mit  DH.  treni.);  iint(‘r  den  558 
i\Iännern  Maren  59.1 'A  chronische  Alkoholisten  (daruntei-  12"  u 
mit  Del.  trem.).  unter  den  292  Frauen  nui-  2.1  "o.  \ On  den 

Alkoholisten  erlag-en  2b. 8"  o (25.7"/o  M.,  bb,b",j  W.).  von  den 
Xicht-Alkoholikeru  aber  nur  1 5.5"  o (14.4"oM..  lb,4%  W.);  die 
Sterblichkeit  Mar  also  unter  den  Alkoholisten  fast  dop])elt  so 
g-roß  als  unter  den  Kicht-Alkoholisten.  ln  der  2.  Abteilung-  des 
Kraukenh.auses  fand  Briinniche  in  den  Jahren  1870 — 79  unter 
<)7;)  Fällen  von  Lung-enentzUndung-  chronischen  Alkoholismus  bei 
17.5"  „ der  t*rM  achsenen  Männer  und  unter  den  letzt(‘ren  sogar 
eiiu‘  Sterblichkeit  von  4(5"  Während  auf  der  Klinik  des 
Prof.  Pribram  in  Prag-  die  Trinker  nur  5.(5"  o der  Kraidven  bilden, 
fielen  unter  41  Todesfällen  an  Lungenentzündung-  17  auf  Trinkei- 
(A\  eliMuinsky  S.  55(5).  Nach  der  ])reußischen  Statistik  1885 
betrug  die  Sterblichkeit  der  Alkoholisten  in  den  allgemeiium 
Heiianstalteu  i.  J.  1878  79  19"  o.  die  sämtlicher  Kranken  10", 
von  an  Lungenentzündung  erkrankten  Alkoholisteji  55"  o.  von 
sämtlichen  daran  Erkrankten  18"  « ^on  tv})huskranken 
.\lkoholisten  58",,.  \on  sämtlichen  Tv])huskranken  lO'Vo;  von 
Ieberkraids.en  Alkoholisten  50"'u.  von  sämtlichei\  Lel)erkranken 
25"  o;  von  vei-letzten  Alkoholisten  25"  o.  von  sämtlichen  Vei-- 
letzten  5°„.  \ on  den  in  den  allgemeinen  Krankenhäusern 

Deutsclilands  188(5 — 95  behandelten  Kranken  zeigten  nach 
Heimann  die  Alkoholi.sten  eine  Sterblichkeit  von  9,4",,.  M'ährend 
unter  allen  Behandelten  nur  (5.(5 " starben.  Für  einzeliu* 
Krankheitsgrujjjien  stellt  sich  das  Verhältnis  aber  M cit  schlimmer. 

L Wifrecht  zählte  im  ’flagdehm-g-er  Krankenliaiise  auf  1223  Itlämier 
iiur  278  Frauen  mit  Luug-euentzümlung,  wälireml  mau  iu  5Vürzhui-g-  auf 
100  51änuei-  75  Frauen,  51  öl  1 mann  auf  100  Slänner  02  Frauen  zählte  (cit. 
Moehiu.s,  Geschlecht  u.  Krankheit,  Halle  1902). 

Besonders  grol,l  sind  die  Differenzen  in  einzelnen  Lebensaltern. 
So  starben  nach  Kayser  in  Kiel 
von  luO  an  Lungenentzündung  er- 
krankten Personen  (n.  Schroeder) 


von  100  an  Lungententzündung  er- 
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So  starben 

von  allen  llehaiuU'lti'n  von  Alkoliolisten 

an  Lunjren-  u.  Hriistl’ellentz.  18i.'’ . -tri"  also  mehr  als  (l.(lo])]).Zabl, 

,,  \\‘rletziin^en  <>"'( ..  d.lU'aelieZahl. 

Hose  ii.Zellenü'ewebsentz.  2"  0.  1 1"  ..  ..  d.ölaelu'Zahl. 

Hesonders  stark  ist  die  Sterbliebkoit  an  lnl'ektionskraid<- 
heiten  in  einztdtuMi  Alkobolji'eAverben.  So  waren  di(“S(dbfn  inudi 
Sendtner  an  der  allji’eineinen  Sterbliehkeit  beteiliii’t  bei  den 
Hrauern  mit  49.(1'*^^,.  bei  den  Kellnern  mit  l)ei  den 

Kellnerinnen  mit  78,:)"  während  die  entsjirecdienden  Hrozent- 
zalilen  bei  den  Wirten  nur  lll).4  und  bei  den  Wirtinnen  :bl,5 
waren.  Was  speziell  den  T_vi)hus  Indritlt.  so  waren  die  Jb-ozent- 
zahleii  bei  den  Hrauern  11.:).  bei  (Um  Kellnern  11.8.  bei  den 
Kellnei’innen  12.8.  b(.“i  den  Wirten  und  \\  irtinnen  dau’C^'en  nur 
4,d  resp.  4. 

Auch  der  Lunge nbrand  k(»mmt  l)ei  cdironiscdien  Alko- 
holisten  öfter  vor  als  bei  amU'rn  ^lenseben.  wie  er  denn  aueh 
bei  Männern  wesentlich  häutiger  ist  als  l>ei  Frauen  (in  Berlin 
starben  daran  i.  .1.  1899  lö  ^länner,  aber  niii'  o l* rauen.  — 
Berk  Stak  .labrbucb  1899).  Die  rrsache  ist  nach  Lenliartz 
(Handl).  d.  i\Ied.  1899)..  neben  der  häutigeren  Erkrankung 
d(‘r  Alkoholiker  an  Lungenentzündung,  die.  daß  ihnen  in 
d(*r  Trunkenheit  öfter  in  Folge  der  starken  Benommenheit 
und  rnemi)ßndlichkeit.  besonders  beim  Erbrechen.  Speiseteil- 
(dum  in  die  Luftröhre  kommen,  durch  deren  Asi)iiv,tion  die  Zer- 
setzung des  Lungeninßltrats  angeregt  wird. 

Auch  zwischen  Alkohol  und  Tuberkulose  besteht  ein 
enger  Zusammenhang. 

Schon  17()1  ist  nach  Cal  Her  dieser  Zusammenhang  von 
Lietaud  betont  worden,  weiterhin  von  Didelot  (178U).  de 
Brieude  (1782).  Papavoine  (18:10).  Bell  (1859).  Davis 
Kraus  (1802).  Jacoud.  Damaschino  (1872).  Lancereaux 
(1875).  Careaudeaux  (1878).  Houx  ( 1881)  u.  A.  Audi  Baer 
fuhrt  in  seinem  Werke;  ..Der  Alkidiolismus"  eine  ganze  Heihe 
von  älteren  Autoren,  besonders  englische  und  französische  (Jo- 
hannes Clark,  Kubik.  Hicliardson.  Drysdale.  Fournier) 
an.  welche  den  Alkoholmißbrauch  oder  den  chronischen  Alko- 
liolismus  für  eine  der  Haujitursaclien  der  Tuberkulose  halten, 
während  eine  geringere  Anzahl  von  Autoren,  u.  A.  Peters 
(18:)2).  Jackson  (184:3).  Washington  (185Ö)  eine  gegenteilige 
Ansicht  äußerten.  In  den  letzten  Jahrzehnten  aber  ist  jeder 
Zweifel  an  die  jirädisjmnierende  Wirkung  des  Alkohols  für 
Tuberkulose  geschwunden.  Bei  einer  Emiuete.  welche  der 
Staat  Massachusetts  187:3  über  die  Frsachen  der  Schwindsucht 
anstellte,  sprachen  sich  von  210  Ärzten  109  (52  " ,,)  dafür  aus, 
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daß  Scdnviiulsiudit  durcdi  Triinksucdit  des  liidi\iduLiins  lioj'vor- 
i;eiuf(*n  AV(‘rde  (47  V(‘rn(“iiiteii  es.  Id  ließen  es  iiiientselii('den), 
und  Khi  l)ejaliten  die  Frag’e.  ob  Seliwindsnclit  durch  Trunk- 
sucht der  Fitem  hervorü-eruten  werde  (44  verneinten  sie,  19 
ließen  sie  unentschieden).  Während  nach  eini<>'en  Autoi'en 
(liipiei.  Loiiclet)  die  Ivrankheit  hei  Ti'inkern  selir  lan^'sani 
verläuft,  betonen  Fournier  und  Lancereaux.  daß  der  Trunk 
einen  stdir  verderblichen  Fintluß  aul  die  Fung’enschwindsucht 
ausühe  und  besonders  die  piloppierende  Form  hervorriife.  was 
auch  Kraus  und  Launay  (cit.  Fallier)  hervorhoben.  Nach 
den  l)eobachtun‘''en  von  Ha  er  selbst  ist  unter  den  Trinkern 
der  (Tefängnisbevölkerunii'  die  Lun^’ensch windsucht  eine  ver- 
hältsnisniäßig  seltene  und  meist  sehr  lang'sam  verlaufende 
Krankheit.  i\lir  scheinen  jedoch  Fefängmisinsassen  kein  recht 
geeignetes  Heobachtungsmaterial  zu  sein"  da  im  Gefäno-nis  eine 
erzwungene  Abstinenz  eintritt. 

Die  neueren  Fntersuchungen  und  Heobachtungen  lassen  es 
ei scheinen.  d;d’)  Trunksucht  eine  Prädis])Osition 
zur  Tul)erkulose  schafft.  Nach  Dickinson  (cit.  Kelvnack)  ist 
die  Tuberkulose  bei  Trinkern  dreimal  so  häutig  als' bei  nüch- 
ternen Leuten.  Krukenberg  sah  einen  auffallend  großen  Teil 
seiner  Alkcdiolisten  sjiäter  an  Tuberkulose  erkranken.  Sowohl 
Jac(iuet  als  Le  Gendre  betonen,  daß  jedes  Jahr  zahlreiche 
Personen,  welche  das  Krankenhaus  wegen  Alkoholismus  auf- 
suchten.^  nach  einigen  Monaten  wegen  Iffitise  wieder  kommen. 
Nach  Nonne  (ärztl.  Verein  zn  Hamburg  Juli  9S)  lehren 
auch  die  Iteobachtungen  im  Delirantenhause  des  F])pendorfer 
Krankenhause.s.  daß  der  chronische  Aikoholisnms  enorm  zu 
luberkulose  prädisponiert.  Puter  (iOO  Trinkern  in  Fort 
Hamilton  fand  sich  Phtise  bei  dJ  = 5,5%.  Imbert  (cit. 
Inibauln  fand  unter  1dl  männlichen  Trinkern  die  Tuberkulose 
bei  11.4  unter  (iS  Trinkerinnen  bei  lU,d  " Haymond 
unter  (i2  arbdtsunfähig  gewordenen  Trinkern  aber  bei  '2'2.r>  *’  „. 
Inter  24S  Todesfällen  von  ländlichen  Alkoholikern,  die  Im- 
bault  durch  eine  Pundfrage  gesammelt  hat.  waren  49  — 19.7  " „ 
durch  Tuberkulose  veraidaßt.  Nach  Olivier  (cit.  Kelynack) 
wirkt  der  Alkohol  liesonders  bei  jungen  tuberkulös  belasteten 
1 ersonen  verderblich.  - Was  umgekehrt  das  ^'orkommen  von 
Alkoholismus  bei  Tidierkulösen  betrifft,  so  fand  N S Davis 
(Chicago)  unter  210  Fällen  von  Lungenschwindsucht,  die  er 

Arm  hat,  (iS  Trinker,  welche  dem 

Mißbrauch  alkidiolischer  Getränke  1 — 12  .lahre  vor  dem  Aus- 
bruch der  Schwindsucht  gehuldigt  hatten  (5  hatten  bereits  das 
Delirium  tremens  gehabt);  91  waren  mäßige  Trinker  und  51 
Abstinenten.  Alison  und  Roux  fanden  im  Hosjiital  St.  Georges 


unter  102  tuberkulösen  Männern  H1.3  " o Trinker.^  1 mb  nult 
im  Hospital  St.  Antoine  unter  45  Tuberkulosen  30  starke 
Trinker  oder  ÖÖ.(i  .laCMinet  konstatierte  iii_  den  Ibrnser 

Hosititälern  unter  252  Lnnj>'enseb\vindsUeliti^-en  1.4  -.  Alko- 
holiker. Alison  l'and  unter  34  männlielien  Phtisikern  ant  dem 
Lande  in  Krankreieli,  deren  Lebern  er  --•anz  -enan  verfol-en  konnte, 
ideht  weni-vr  als  18  Trijdu'r.  13  davon  zeigten  ^^-eder  eine  indivi- 
duelle noch  lun-editäre  Prädisposition  zu  dieser  Krankheit;  alle 
18  hatten  sehon  lämirre  Zeit  an  versehiedenen  alkoholiscdieii 
VtTektionen  -elitten,  elu‘  die  ersten  Zeichen  der  Tnberknlose 
anftraten.  Lallier  (These  Paris  1899  1900)  fand  unter  9.o 
'rnberknlösen  8(i  = 90,5  %,  welche  einen  sehr  starken 
Lebraiich  von  alkoholischen  Getränken  gemacht  hatten,  wahrend 
75  - 79  "o  als  Alkoholiker  bezeichnet  werden  innßten.  Aach 

Barbier  kamen  auf  158  Tuberkulöse  (darunter^  51  Franeii) 
in  dem  Krankenhanse  Pichat  88  o drinker.  Nach  Lance- 
reaiix  und  La-niean  hat  sich  mit  der  Zunahme  des  Alkoliol- 
konsnms  die  Pimzentzahl  d(>r  Phtisiker  vermehrt  (('oiirier  me- 
dical 1895.  cit.  :\Ianssire).  Der  5.  Bericht  des  \ erenis  fnr  \ olks- 
heilstätten  für  das  .lahr  1900  ergibt,  daß  in  der  \ olksheilstatte 
Phineo-ii-  unter  314  Fällen  sich  Trnnksneht  hei  124  = 31.9  a 
als  ursächliches  resp.  disimnierendes  Moment  feststeUen  ließ. 
L et  n 1 1 e hat  in  drei  Jahren  am  Hos})ital  Boncicant  in  Paris  / 1 / lalle 
von  Lnnu’enschwindsncht  bei  Arbeitern  beobachtet,  von  denen 
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rund  80  L,  Alkoholiker  waren.  Lancereanx  hat,  wie  er  1901 
der  Academie  de  Medecine  (cit.  Int.  Monats.schr.  1902,  S.  2 J) 
mitteilt,  unter  2192  von  ihm  beobachteten  lällen  \on^  Inbei- 
knlose  den  Alkoholismiis  als  prädisponierende  Frsache  in  D229 
— 50  '“o  Fällen  gefunden,  umgekehrt  unter  1589  Alkoholikern 
der  Pariser  Hospitäler  853  Tnberknlose  oder  44.1  so  daß 
fa^^t  ieder  zweite  Trinker  tuberkulös  war.  Imbanlt  konsta- 
tierte im  Hos])ital  St.  Antoine  zu  Paris  unter  45  Tuberkulösen 
30  starke  Trinker  oder  00.0  von  denen  bei  12  der  A ko- 
holismiis  als  einzige  Frsache  gelten  mußte;  nur  8 riiberkulose 
boten  a'ar  keine  Zeichen  von  Alkoholismiis  und  versicherten, 
täii-lich  nicht  über  F . 1 \Vein(!)  getrunken  zn  haben.  Filter  den 
Kranken  der  Lungenheilstätte  Loslau  hat  Liebe  (1899)  Ajko- 
holismns  in  ausgesprochenem  5laße  bei  40  " n.  in  mäßigTr^^^  eise 
(d.  h.  tädicher' Genuß  größerer  Mengen  Bier)  bei  2<  F..  im 


o-anzen  Alkoholismiis  bei  0<  "o 


naciui’ewiesen . während  nur 


ganzen  .viK-jaun.-'iiii.io  ^ 

wenia*  und  0%,  gar  keinen  Alkohol  getrunken  hatten. 

Grio-orieff  fand  unter  173  Schwindsüchtigen  nur  23  Nicht- 
trinker. Nach  den  statistischen  Fntersuchungen  des  Keichs- 
versicherunasamtes  (Statist,  für  Erwerbstätigkeit)  leidet  imdir 
als  die  Hälfte  aller  Industriearbeiter,  die  bis  zum  Alter  von 
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• >0  Jahren  Invalide  werden,  an  Lungentuberkulose,  und  von  letz- 
tei'en  huldigt  wtdtaus  dergrölite  Teil  dem  Alkoholismusniilihraueh. 
Nach  Laneereaux  (ö.  intern.  Kongr.  1S95.  S.  (i9t1'.)  ist  di(‘ 
lulterkulose  haujitsäehlieh  eine  Erki'ankung  der  Wein-  und 
Lianntw ein-( Absvnth-!)triid\ei’.  Aber  aueh  der  Hierti'inkei’  ist 
auberordentlieh  gefährdet.  Xaeh  einmn  Ifei'ieht  des  (iewerbe- 
aufsiehtsbeaniten  im  l'nterelsaß,  Wolff,  für  1897  (Maß.  151. 
1898.  S.  1J7)  starben  von  HrauaiÜHdtern  ß8''i.  an  Erkrankungen 
der  Atmungsoriimne  (neben  Lungen-  und  Brustfellentzündung 
wohl  vorzugsweise  ruI)erkulose).  Piine  Statistik  \on  Sendtne]' 
in  Münelum  zeiiit.  daß  von  187)9— 88  von  den  Todesfällen  ßei 


Braueni*)  29.9'’,,  dureh  Tuberkulose  veraidaßt 


waren.  Xoeh 


r sind  allerdings  die  Zahlen  bei  den  Kellnern  und  Kellne- 
rinnen. mimlieh  4:5.2 'A  resp.  49.4«,,  (bei  den  Wirten  und  Wir- 


tinnen  2.i.8  o resj).  2t'.8^’o).  Auch  nach  den  Lntei'suehungen 
des  preußisehen  Statistischen  Amts  (v.  Eireks  1897) 
sind  die  Kellner  besonders  gefährdet.  Danach  sind  von  1000 
rodesfällen  bei  Kellnern  (von  1884—9:5)  nicht  weniger  als  528 

der  ruberkulose  zuzuschreiben,  und  zwar  im  Alter  von  15 20 

Jahren  4<'(0'„„,  in,  Alter  von  -'0 — 25  Jahren  021A,o.  im  Alter 
von  25— :50  Jahren  (i:5:BA,,;  dann  gellen  die  Zahlen  Avieder 
etAA  as  herunter,  im  Alter  von  :5o — 40  Jahrmi  waren  durch 
ruberkulose  588"  o,,.  im  Alter  von  40 — 50  Jahren  4:58“  oo 
und  von  50—00  Jahren  :548  gestorben.  Xoch  a-rößer 
ist  die  _ Sterblichkeit  der  Kellner  an  Tuberkulose^  nach 
der  lielgischen  Statistik  Amn  Destree  und  Dellemaertz 
(1889).  indem  auf  KioO  Todesfälle  bei  Kellnern  (iOO  durch 
Bhtise  kommen. ^ Die^  englische  Stati.stik  aujii  Tatham 
(s.  r<ib.  .).>a)  ergibt,  daß  die  Sterlilichkeit  an  ScliAAindsucht  bei 
den  Kellnern  (ülier  2o  Jahre)  212  mal  so  groß  ist  als  in  allen 
männlichen  15erufen.  i\Ian  könnte  Aielleicht  meinen,  daß  der 
außerordentlich  scliAvm-e  und  strapaziöse  15eruf  der  Kellner  wie 
.»der  Brauarbeiter  die  Lrsache  füi-  die  außerordentliche  Ver- 
breitung der  Tuberkulose  unter  ihnen  bilde.  Daß  aber  der 
Alkohol  die  Haujitrolie  dabei  spielt,  bmveist  die  fast  ebenso 
staikf  \eil)ieitung  dei’  J uberkulose  unter  den  DastAA'irten.  dii* 
docdi  im  allgemeinen  bei  weitem  kein  so  strai»aziöses  Leben 
haben.  Xach  dem  Jahresbericht  dm- Drtskrankenka.sse  Berliner 
(Listwirte  Aom  Jahre  1895  war  liei  45“,,  aller  verstorbenen 
(»astwirte  Schwindsucht  die  Ursache.  AA-ährend  unter  der  all- 
gemeinen Bevölkerung  in  JTeiißen  (1888)  nur  12.5“  o (in  llerlin 
15“„)  der  Schwindsucht  zum  Opfer  fielen.  Xach  der  oben- 


*).  < 'ber.stab.sarzt  VogJ  faml  1881  unter  54  Soldaten,  die  in  den  ersten 
o -1  Inenstmonatenlaberkelba  zillen  ini  Answnrf  zeigten,  (i  Bierbrauer. 
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ü-iMianntcü  h(‘l--isflK‘n  Statistik  koiniiini  auf  Todesfälle  bei 

den  Kneiim  irteii  und  Kestauratenren  :11T  bei  den  ßrauern  und 
Destillateuren  :>04  diiiTli  Selnvindsucdit.  und  naeb  der  eniihsidien 
Statistik  von  Tathain  koinineii  auf  1000  Todesfälle  dureb  1 htise 
in  allen  Berufen  257  bei  Kellnern,  US  bei  Bierbrauern  und 
140  bei  Gastwirtni.  Audi  andere  /aiin  Alkobolisinus  ^rneig-te 
Berufe  haben  eine  große  Tub(‘rkulosesterbliehkeit,  so  die  llau- 
>^ierer  'AB),  die  Doekarbeitn-  I7(i,  die  Musiker  1 U,  die  kutsdier 
und  Köehe  124  (s.  Tab.  ddai,  während  naeh  der  belgiselien 
Statistik  auf  1000  Todesfälb*  bei  den  Kutsehern  HOI,  l)ei  den 

Köelien  2:’)b  dureb  Blitise  koninien.  . • i 

Wie  Lavarenne  berichtet,  werden  in  Australien  (lie  reichen 
Farmer,  die  unter  den  bivsten  hygienischen  Verhältnissen  leben, 
aber  starke  Trinker  sind,  autlällend  häutig  von  Tuberkulose  be- 
fallen. und  bei  den  Negern  vermehrt  sich  die  Tulierkuhise  in  er- 
schreckendem Maße  zugleich  mit  der  Trunksucht.  Nadi  dmnsidben 
\utor  '-eht  die  Tulierkulosesterblichkeit  in  den  einzelnen  De- 
partements von  Frankreich  mit  dem  Alkoholkonsuln  in  den- 
sLdben  parallel.  Doch  besteht  natürlich  keine  vollstandigr  l ln‘r- 
cinstimmun-  denn  es  gibt  Städte  und  Departements,  die  tr<)  z 
o-cringen  Alkoholkonsnms  (aus  anderen  Ursachen)  eine  gniße 
Tuberkulosesterblickheit  haben.  Nur  soviel  ist  sicher,  daß  ( le 
alkoholisiertesten  Städte  und  Departements  durch  mne  sehr  grol.  e 
Tuberkiilosest(“rl)lichkeit  hervorragen.  Uindernach  ihrer Maßigkei 
beziisi-lich  ihrer  Tulierkulosesterblichkeit  vergleichen  zu  wollen, 
wie  Lavarenne  es  will,  ist  wegen  der  großen  ^ erschiedenheit  der 
Verhältnisse  in  den  verschiedenen  Ländern  wohl  nicht  angängig. 
Vuffällig  ist  nur,  daß  nach  F.  Martin  die  Tuberkulose  bei  den 
('hinesen  die  beständig-  gegen  die  einfachsten  Kegeln  der 
Hvo-iene  sündi-en,  außerordentlich  viel  seltener  ist  als  unter 
den  Furoiiäern,  was  er  in  m-ster  Linie  der  großen  Mäßigkeit 
der  Chinesen  im  Genüsse  alkidiolischer  Getränke  zuschreibt. 
Besonders  beachtenswert  ist  aber  das  verhältnismäßig  seltene 
Vorkommen  der  Tuberkulose  unter  den  bekanntlich  sehr 
mäßiu-  lebenden  .luden  gegenüber  der  Bevölkerung,  unter  der 
sie  kdien.  Die  Gesamtbevölkerung  der  Vereinigtiui  Staaten  wird 
nach  Fishberg  (cit.  Ho])i)e)  ungefähr  in  Hnuil  höherem  3laße 
von  der  Lunu-enschwindsucht  liingeratTt  als  die  jüdische  allein. 
Selbst  in  den  dichtbevölkertsten  Bezirken  New  Vorks,  )vo  die 
luden  inirrößter  Armut  zusammengedrängt  wohnen,  ist  die 
'kiilosesterblichheit  ii-anz  wesentlich  geringer  als  bei  den  Nicht- 
iuden  Vhnliclu's  dlt  für  die  .luden  des  berüchtigten  elenden 
Londoner  Stadtbezirks  Whitechaiiel.  Auffällig  gering  ist  aucdi  nach 
N Scheiiotjeff  (..Die  Tuberkulose  in  der  russischen  Armee- 
1899)  die  Sterblichkeit  an  Tuberkulose  unter  den  jüdischen  Sol- 


193 


dateii,  obwohl  die  Ernährung  der  jüdischen  Bevölkerung  in  Knß- 
land  erbännlich  ist.'^) 


Für  den  nahen  Znsanimenhang  zwischen  Alkoholismns 
und  Tuberkulose  spricht  endlich  noch  das  häufige  Zusaniinen- 
vorkonnnen  von  Tuberkulose  mit  sclnveren  Alkoholkrank- 
heiten. So  hat  Bang  bei  der  Untersuchung  der  Fälle  von 
Delirium  tremens  und  Lebercirrhose,  die  von  188b — 95  im 
Uemeindekrank(‘idiause  zu  Kopenhagen  zur  Sektion  kamen,  un- 
gefähr l)ei  ^/.  derselben  frische  Tuberkulose  gefunden  (cit.  He- 
len ins,  S.  150).  Kol  leston  (cit.  Kelynack)  hat  bei  der 
Fälle  von  Lebercirrhose  Tuberkulose  gefunden,  nach  Mackenzie 
(cit.  ebend.)  handelt  es  sich  dabei  vorzugsweise  um  Tuberkulose 
des  Bauch-  oder  Brustteils.  Auch  bei  Alkoholneuritis  findet  man 
nach  diesen  Autoren  sehr  häutig  Tuberkulose.  Kelynack  kon- 
statierte unter  10  tödlichen  Fällen  von  Alkoholneuritis  bei  8 
Lungentuberkulose  und  unter  121  Fällen  von  Lebercirrhose 
bei  28  oder  23 7o. 


Die  Brädis])osition  zur  Tuberkulose  schafft  der  Alkohol 
außer  durch  die  Schwächung  des  Gesamtorganismus  und  der 
allgemeinen  Ernährungsstörungen  vor  allem  durch  die  Er- 
krankungen der  Atmungs-  und  \'erdaiiungsorgane,  wozu  noch 
der  [ instand  kommt,  daß  sich  Ti’inker  leicht  Erkältungen  aus- 
setzen, die  sie  in  nüchternem  Zustande  vermeiden  würden, 
stundenlang  in  der  schlechten  Knei])enluft  sitzen  etc.,  während 
indirekt  der  Alkohol  dadurch,  daß  er  zur  Verarmung  und  zur 
elenden  Ernährung  führt,  den  Boden  vorbereitet.  Besonders 
Trinker,  welche  k(irj)erlich  schwer  arbeiten  und  dabei  öfter 
Anlaß  zu  Erkältungen  haben,  sind  der  Gefahr  der  Infektion 
ausgesetzt.  Bollinger,  welcher  unter  den  Krankheiten,  zu 
denen  der  Alkohol  disponiert,  in  erster  Linie  die  Tuberkulose 
anführt,  betont  besonders  das  schädigende  Moment  der  durch 
den  xVlkoholmißbrauch  herbeigeführten  nerzsufficienz  resp.  Herz- 
erkrankungen, wobei  er  darauf  hinweist,  daß  man  in  München 
bei  den  kräftigsten  iffenschen,  namentlich  unter  den  Brauknechten, 
ganz  akut  verlaufende  Fälle  von  Tuberkulose  findet:  „Sie  sind 
diu-ch  den  gewohnheitsmäßigen  Alkoholgenuß  in  ihrer  Kon- 
stitution geschwächt,  so  daß  die  Tuberkelbazillen,  selbst  wenn 


*)  Ganz  dasselbe  wie  von  der  Lungenschwindsucht  gilt  auch  von 
den  übrigen  Infektionskrankheiten,  von  denen  die  Juden  stets  in  weit 
geringerem  Maße  lieinigesucht  worden  sind.  Diese  relative  Seuchen- 
festigkeit, welche  bei  den  Juden  in  allen  Epidemien  beobachtet  worden 
ist  und  im  Mittelalter  zu  dem  iVIärchen  von  der  Brunuenvergiftung  durch 
die  Juden  und  zu  grausamen  Judenverfolgungen  geführt  hat,  verdanken  die 
Juden  uur  ihrer  außerordentlichen  Mäßigkeit  (vgl.  Hoppe  S.  17  ff.). 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol.  in 
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sic  in  sehr  geringer  Menge  in  den  Körper 

keinen  M'iderstand  iinden.  Es  ist  stdnver,  eine  Statistik  zi 

machen,  aber  wenn  man  genau  naelnyeisen  koniite,  au(^ 

.Menschen  ihren  Organismus  durch  Alkohol  ^ . . 

man  ganz  enorme  Zahlen  bekommen,  liir  die 

das  Herz  von  größter  Wichtigkeit,  und  wenn  das  Ht  z ^e- 

thwächt  ist,  findet  das  Gift  den  besten  Hoden.'‘  Dazu  kommt 

noch  die  weiter  unten  zu  erwähncmde 

tericiden  Kraft  des  ßlutserums 

Momente  wirken  zusammen,  um  nicht  nur  dem  1 uheikdöitt 
leichten  Eingang  zu  verschaffen,  sondern  auch  einen  rapiden 
vXif  der  Krankheit  herbeizufUhren.  - Wie  IGiurnier  und 
1 anceraux  so  hat  auch  Mackenzie  (189  0 die  Beobachtung 
gcmaeht,  daß  sich  die  tuberkulöse  Infektiuu  rapide 

Ltwickelt  und  in  kurzer  Zeit  zum  lode  fuhrt.  Du  oben 

■ ■ (liicago  fand  als  durchschnittliclm 

zum  Tode  bei  den  Abstinenten  25, 
den  Trinkern  aber  nur  19  Monate, 
o’chen  tuberkulöse  Trinker  „häufig 

Ö - . 1 1.1* 


wie  die  Lichter“.  Auch  die  Magendarmkatarrhe,  welche 
zu  einem  piötzliclien  Versagen  der  \ erdauungstatigkeit 


genannte  K.  S.  Davis  in 
Dauer  der  Krankheit  bis 
bei  den  Mäßigen  23,  bei 
Nach  Voll  and  in  Davos 
aus 

mhr“  ire,;  diTTriuk;.-  VchTi'elV- der  Infektion  zum  Opfer 
allen  ’ Es  ist  erstaunlich  zu  sehen,  mit  welch  ungewohn  jeher 
SielligkeU  ein  oft  scheinbar  -hrlaäftiger  Trinker  m di^ 
Fällen  an  Lungenschwindsucht  zu  Grunde  geht  (Gottstei  , 
VI  Eiddemiofoo^  1897),  Espiiia  y Capo  betont.  d,aß  der 
tlkohS  für  die  Entwicklung  der  Tuberkulose  hedeiipicher  sei 
als  Svuhilis  Diabetes  oder  Jlalaria.  Die  Tubeikulose  kom 
plLiVfsieh’bei  Alkoholikern  häufiger  und  schneller  md  D^rhoe 
und  in  Folge  der  degeiierativeii  M irkiingen  des  Alkohols  aut 
die  Gefäße  mit  Blutungen.  Nach  Amat,  welcher  eine  se  r 
eiVeTende.  zusamiiieiiLsende  Arbeit  Uber  die  Bezie  iiingc  , 
zwischen  .Vlkohol  und  Tuberkulose  vfrofteiitlicht  hat,  begiii 
rTÜberkulose  bei  den  Trinkern  an  der  rechten 
hinten  gewöhnlich  zwischen  dem  30.  und  .all.  Lebensjahie, 
zei«-t  meist  die  Form  der  Miliartuberkulose,  entwickelt  sich 
sueVssiven  Schuhen  und  ist  besonders  häufig  von  Lungen- 
bhituno-en  begleitet.  Ähnliches  konstatierten  Lancereaux  und 
' evmoV  i Schließlich  muß  noch  erwähnt  werden,  daß 
1 ach  z 1 ilreicheii  Beobachtungen,  besonders  f™i^^ischer  Au  oreii 
riia..u  I onf*fM-oaux  Thiron.  Dupre,  Marfan,  Gautie- 
P u^’v^cit  Imhaiilt)  der  Alkohol  nicht  nur  die  Trinker 
selbst’  sondern  auch  deren  Nachkommen  (durch  die  spater  zu 
besprechenden  degenerierenden  Wirkungen,  s.  Kap. 
lichL  für  die  Tuberkulose  macht,  und  daß  besonders  die  tuber- 
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bei  Tjliikerkindem  sehr 


häufig- 


kulose  Iliniliautentzüiiduiio- 
ist.  •••'••)  _ 

Noeh  mit  ('iiu-r  aii(U‘i-en  sc1iw(m-('ii,  w(‘it  verhr(‘iteteji  \hdks- 
S(‘uc-lu‘  st(‘ht  dei'  AlkoliolmilihraueJi  in  eng-c-r  AVrhindiiiig-.  Es 
ist  die  Syj)liilis.  welelu-  ebenso  wie  andere  (Teschlechts- 
kranklieiten.  sein-  liäiifig  im  Hauseli  (“i-worhen  wird.  Aller- 
dings ist  hier  der  Zusammenhang  nicht  nachweisbar  der,  daß 
d(M-  Alkohol  die  \A  iderstandskral’t  gegen  das  Ansteckungsgift 
schwächt,  wenn  dies  auch  wahrscheinlich  ist,  sondern  derselbe 
ist  mehr  ein  indirekter:  Der  Alkoholmißbrauch  macht  den 
Menschen  sexueller  und  läßt  ihn  leichtsinniger  seinen  geschlecht- 
lichen (teliisten  nachgehen.  Ein  großer  Teil  der  Geschlechts- 
krankheitmi  wird  im  trunkenen  Zustande  erworben.  So  fand 
1 oitl  bei  einem  ^Material  von  182  iMännern  und  29  Erauen, 
das  er  bisher  /Aisammengebracht  hat,  daß  die  Infektion  durch 
Syphilis  oder  Gonorrhoe  bei  76,4%  der  Männer  und  65,5  7 
der  Erauen  unter  dem  Einßuß  des  Alkohols  erfolgt  wmr,  und 
zw  ar  handelte  es  sich  in  den  meisten  dieser  Eälle  um  Anheiterung 
durch  Alkohol.  Bei  dem  Eeste,  welches  die  Stadt  Berlin  iin 
August  1890  dem  internationalen  Aerztekongreß  im  Kathause 
gegeben  hat,  wurden,  wie  Prof.  Eick  erzählt,  4000  Eintritts- 
karten ausgegeben  und  15  382  Eiaschen  Wein,  22  hl  Bier  und 
300  Kognaks  getrunken.  „Die  Szenen  von  Trunkenheit  (sc, 
am  Schluß  des  Banketts)  im  Saale,  auf  den  Treppen  und  vor 
dem  Hause  sollen  w-ahrhaft  ekelerregend  gewTsen  sein.  Wie 
sich  die  Schmeißfliegen  nach  dem  Aase  ziehen,  so  hatte  sich 
auf  der  Straße  vor  dem  Kathause  ein  Sclnvarm  feiler  Dirnen 
zusammengezogen,  die  unter  den  trunken  herabwmnkenden 
Gasten  reiche  Beute  machten.  Mir  drängte  sich  — als  ich 
dies  von  einem  Augenzeugen  hörte  — mit  Schauder  der  Ge- 
danke auf,  daß  da  wohl  ohne  Zweifel  mancher  sonst  ehren- 
werte Eamilienvater  durch  den  süßen  „Sorgeidn-echer  Wein“ 
zu  einem  Eehltritt  verleitet  worden  ist,  von"  dem  er  vielleicht 
eine  syphilitische  Infektion  mit  nach  Hause  gebracht  und  eine, 
bis  dahin  blühende  hamilie  auf  Generationen  hin  vergiftet  hat 
Solche  pausigen  Eolgen  „fröhlichen  Zechens“  werden  zwar  in’ 

( ei  Oeftentlichkeit  selbstverständlich  nie  bekannt:  aber  jeder 
eifahrene  Arzt  w'eiß  nur  zu  guG  daß  sie  keineswegs  zu  den 


) T er  5 ollstäiidigkeit  halber  mag  erwälmt  M-erden,  daß  ganz  ver- 
einzelte neuere  Autoren  den  Einfluß  des  Alkohols  auf  die  Tuberkulose 
auf  Grund  einiger  pathologischer  (Ilaniiner)  oder  experimenteller  Beob- 
achtungen (Koosj  leugnen,  ilfircoli  behauptet  sogar  auf  (iruiid  von 
einigen  wenigen  sich  zum  Teil  widersprechenden  Beobachtungen,  daß 
große  Dosen  von  Alkohol  dem  Blutserum  eine  erhöhte  Widerstands- 
fähigkeit gegen  das  Tuberkelgift  gewähren. 
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Bck.  (1.  Tr.  1892, 
cna’lisclio  Ilygionikcr 


Seltenlieiten  gehören“  (Int.  Monatsschr. 

S.  2ö0).  Dem  entsprechend  hat  der  ^ . 

Parkes  gefunden,  daß  bei  niiehternen  Soldaten  die  veneriseheii 
Krankheiten  seltener  sind  als  hei  Trinkern  unter  ihnen  (.Manual 
of  praetiee  hygiene,  London  1878,  S.  502).  Die  bedeutende 
Herabminderung,  Avelehc  die  venerischen  Krankheiten  in  dei 


indischen  Armee  erlahren  haben  (um  1;)'*/,,), 


von  Stuart 
zunehmende 
(eit.  Frank, 
Syphilitiker 


8 seiner  männlichen  und  hei  1 
Oherdieck  konnte  beinahe  bei  10" 


wurde 

(Int.  Kongr.  f.  ötient.  Sittl.  Brüssel  1891)  auf  die 
Abstinenzbewegung  in  der  Indischen  Armee  bezogen 
S.  88).  Dagegen  ist  bei  Trinkern  die  Zalil  der 
sehr  groß,  ^'on  ßOO  Trinkern,  die  in  Fort  Hamilton  behandelt 
wurden,  litten  nach  N.  Kerr  nicht  weniger  als  145  = 24,2  „ 

an  Svphilis,  unter  805  Kranken  in  Dalrymple  Home  alleidings 
{3_  4 3 0 Kerr  selbst  fand  G^eschlechtskrankheiten  bei 

seiner  weiblichen  Trinker, 
ihrer  867  Trinker  Syphilis 
konstatieren.  Conradi  fand  in  der  Strafanstalt  Akershus  bei 
Christiania  1894—1899  unter  44  Gefangtuien,  die  konstitutionelle 
Svphilis  hatten,  nicht  weniger  als  85  Trinker.  Nach  Barthe- 
16mv  verläuft  die  Svphilis  bei  Säufern  auch  in  besonders 
schweren  Formen.  Der  Einßuß  des  Alkoholismus  ist  schon 
beim  svphilitischen  Primäraffekt  zu  konstatieren,  indem  dei 
harte  Schanker,  worauf  zuerst  Tarnowsky  hinwies,  von  Anfang 
an  raschen  Zerfall  zeigt,  also  wie  ein  weicher  Schanker  ver- 
läuft und  auch  weiterhin  die  typischen  Eigentümlichkeiten  ver- 
missen läßt,  durch  welche  sich  die  primäre  syphilitische  Indu- 
nation  auszeiöhnet.  Weiterhin  sind  nacliNeumann- Wien  bezeich- 
nend für  den  Trinker  rasch  auftretendes  liezidiv,  schwere  1 ormen 
der  Frühsyphilis,  schwere  eitriggeschwürige  und  gummöse  Formen 
der  Spätsyphilis,  häutige  Erkrankungen  des  Zentralnervensystems 
bei  relativ  kurzem  Bestehen  der  Syiihilis;  auch  Affektionen  im 
Bereich  der  sensiblen  Nerven,  des  (iesichtsnervs,  der  Arm-, 
Hilft-  und  Beinnerven,  der  Sehnen-  und  Sehnenscheiden  u.  a. 
gehören  zu  den  markanten  Eigentümlichkeiten  der  Syphilis  der 
Trinker.  Unter  78  Fällen  von  Hirnsyphilis,  welche  F.  Kauf- 
mann zusammengestellt  hat  (Ueber  Hirnsyphilis,  \ ereinsbl.  der 
Pfälzer  Aerzte  1901,  No.  8)  war  in  16  Fällen  die  Trunksucht 
eingestanden  worden.  Ullmann  in  W ien  hat  auf  der  Abteilung 
des  Prof.  Lang  die  als  Syphilis  ulcerosa  praecox  bezeichnete 
bösartige  Form  der  allgemeinen  Syphilis  im  Frühstadium,  welche 
sich  durch  raschen  Eintritt  von  schmerzhaften  Geschwüren  (an 
Stelle  der  Hautausschläge)  mit  Ausgang  in  entstellenden  Narben 
auszeichnet,  in  88  Fällen  von  140  (binnen  o Jahren)  gefunden, 
von  denen  26  notorische  Säufer  betrafen  (Bericht  über  den  8. 
intern.  Kongreß  1901  Wien  1902,  S.  103).  Auch  andere  Autoren 
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betonen,  daß  die  Svpliüis  bei  Trinkern  einen  schwereren  Ver- 
lauf nimmt.  In  dieser  Hinsicht  sind  die  Beobachtungen  inter- 
essant, welche  Kolbe  (a.  a.  0.)  bei  den  Negern  im  Innern 
von  Ostafrika  gemaclit  liat,  welche  in  der  Regel  gegen  Syphilis 
immun  sind  oder  nur  ganz  leichte  Formen  acquirieren,  die  ohne 
Sekundärerscheinungen  heilen.  „Sieht  man  aber  sekundäre 
oder  tertiäre  Symptome,  so  kann  man  sicher  sein,  daß  der 
Patient  ein  Säufer  ist,  und  man  braucht  nur  den  Alkohol  ent- 
ziehen, um  baldige  Heilung  zu  erzielen. Eine  Umfrage  von 
Sc  heul)  e bei  Tropenärzten  ergab,  daß  19  von  59  Aerzten  eine 
ungünstige  Beeinflussung  der  Syphilis  durch  den  Alkohol  kon- 
statierten, während  6 Aerzte  einen  solchen  direkt  leugneten. 
Auch  die  Lepra  nimmt  nach  Kolbe  bei  den  Eingeborenen, 
wenn  sie  trinken,  die  schwere  Form  an,  die  sich  umgekehrt 
zur  leichteren  zurückbilde,  wenn  der  Alkohol  fortgelassen  werde. 
Scheubes  Umfrage  hat  aber  keine  Bestätigung  gebracht. 

Es  scheint  nach  den  vorliegenden  Statistiken  auch  nicht 
unwahrscheinlich,  daß  der  Alkoholismus  zu  den  Krebserkran- 
kungen disponiert,  welche,  wie  die  neueren  Anschauungen 
gehen,  vermutlich  auch  infektiöser  Natur  sind.  Ich  habe  be- 
reits oben  gelegentlich  der  Erkrankungen  der  Speiseröhre  eine 
Notiz  von  Boas  gebracht,  wonach  40*^/,,  der  von  ihm  be- 
obachteten Fälle  von  Speiseröhrenkrebs  Schnapstrinker  be- 
trafen. Damit  in  Einklang  würde  eine  Mitteilung  von  Rieche  1- 
mann  (Berlin.  Klin.  Wochenschr.  1902  No.  31)  stehen,  wonach 
unter  77  im  Friedrichshainer  Krankenhaus  zu  Berlin  sezierten 
Fälle  von  Speiseröhrenkrebs  72  (nach  Hilf  fei  von  50  Fällen  43) 
auf  [Männer  und  nur  5 auf  Frauen  kamen.  Auch  von  Magen- 
krebs waren  169  Männer  und  nur  119  Frauen  betroffen,  ob- 
gleich die  Frauen  infolge  der  bei  ihnen  so  häuflgen  Magen- 
geschwüre, die  einen  Boden  für  die  Entwickelung  des  Krebses 
abgeben,  gerade  für  Magenkrebs  disponiert  scheinen.  Von 
Darmkrebs  waren  33  [Männer  und  nur  23  Frauen  befallen. 
Bei  wohlhabenden  Leuten  tritt  die  Bevorzugung  des  männlichen 
Geschlechts  noch  mehr  hervor,  indem  nach  einer  Mitteilung  des 
Wiener  Chirurgen  Professor  v.  Eiseisberg  auf  3 Fälle  von 
Darmkrebs  bei  Männern  1 bei  Frauen  kommt.  Man  wird  wohl 
kaum  fehl  gehen,  wenn  man  die  starke  Alkoholdurchseuchung 
der  [Männer  für  diese  außerordentlich  viel  höhere  Prädisposition 
der  [Männer  gegenüber  den  Krebserkrankungen  geschlechtlich 
indifferenter  Organe  verantwortlich  macht.  Auch  diejenigen 
Berufe,  welche  erfahrungsgemäß  zum  Alkoholismus  eine  rege 
Beziehung  haben,  scheinen  dem  Krebs  mehr  zu  verfallen  als 
andere,  wo  eine  besondere  Veranlassung  zum  Alkoholmißbrauch 
nicht  vorhanden  ist.  Es  ergibt  nämlich  die  englische  Statistik 
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von  1890—1892,  daß  die  Sterblichkeit  am  Krebs,  welche  bei 
der  Gesamtbevölkerunj>:  47  p.  m.  betrügt,  bei  den  Gastwirten 
511,  bei  den  Kellnern  05  (Westergaard,  Lehre  von  der  Mor- 
talität, 2.  Avifl.,  S.  629),  bei  den  l\Iäl7.ern  61,  bei  den  Brauern 
78,  bei  den  Fleischern  57  (ebenda  S.  58o),  bei  den  Droschken- 
kutschern 58,  bei  den  Fuhrhmten  59,  bei  den  Seehmten  60 
(ebend.  S,  555),  bei  den  ini  4 rans])ortwes(‘ii  (ini  Handel  ) Be- 
schäftigten 53,  bei  den  Handelsreisenden  03  (ebend,  S.  549), 
bei  den  Telegra])henarbeitern  in  London  58,  bei  den  Kohlen- 
arbeitern 56  (S.  607)  beträgt,  während  sie  z.  B.  bei  Kontor- 
personal nur  40,  bei  der  berufstätigen  Bevölkerung  in  Acker- 
baubezirken 40,  in  der  Textilindustrie  43,  bei  den  Instruimmten- 
inachern  43,  bei  Lehrern  39,  bei  Geistlichen  *15  beträgt  (ebend.). 
Wie  de  Bovis  in  der  Semaine  medicale  (1902  S.  315)  aus- 
fiihrt,  wird  nach  der  holländischen  Emiuete  der  Alkohol  iii 
23,4"  ,,  der  Fälle,  nach  der  deutschen  in  14,7"/,,  der  Fälle  hei 
Männern  und  0,9  " „ der  Fälle  bei  Frauen,  nach  der  belgischen 
in  0,4  der  Fälle  als  ])rädisponierende  Ursache  beschuldigt. 
Daß  sich  in  Bußalo,  wie  Lyon  im  Bufialo  med.  Journal 
(Mai  1901)  in  einer  Arbeit  Uber  die  W'rbreitung  des  Krebses 
nach  einer  20jährigen  Statistik  mitteilt  (cfr.  j\Ied.  Zentralhl.  f. 
Chirurgie,  1901,  No.  33)  die  Deutschen  4,81  mal  emi)fänglicher 
für  ^Magenkrebs  zeigen  als  die  Amerikaner,  erklärt  ^lohr  zum 
Teil  durch  den  ( Bier- )Alkoholismus  der  Deutschen,  welcher  be- 
sonders die  ^fagenschleimheit  angreift.  Nach  den  Mitteilungen, 
welche  Prof.  Baelz  in  Tokio  in  der  7.  Sitzung  des  deutschen 
Komites  (1902)  für  Krebsforschung  gemacht  hat,  ist  Krebs  bei  den 
sehr  mäßigen,  resp.  enthaltsamen  Japanei-n  seltener,  als  bei  den 
in  Japan  lebenden  Europäern.  Daß  Trinker  besonders  vom 
Magenkrebs  häufiger  befallen  werden,  erscheint  ihm  wenigstens 
für  Japan  sicher.  Es  ist  danach  wenigstens  nicht  unwahr- 
scheinlich, daß  die  unheimliche  Ausdehnung  des  Krebses  in  den 
letzten  Jahrzehnten*)  zum  Teil  mit  der  \'erallgemeinerung  des 
Alkoholgenusses  zusammenhängt.  Auch  der  l instand,  daß  die 
Krebskrankheit  nach  allgemeiner  Uebereinstimmung  jetzt  die 
Bevölkerung  in  einem  durchschnittlich  frülu'ren  Alter  befällt 
als  früher  (in  Chemnitz  starben  z.  B.  nach  Ra  de  stock  vor  dem 
40.  Lebensjahre  an  Krebs  1890 — 93  10,89  1894  99  aber 

11.22'';,,)  läßt  sich  dadurch  erklären,  daß  die  zunehmende  Al- 
koholisierung die  Widerstandskraft  gegen  Krebs  jetzt  in  einem 
früheren  Alter  schädigt. 


*)  Tn  Deutschlaiul  hat  sicli  die  Krebssterbliclikeit,  wie  v.  Leyden 
in  derselben  Sitzung  ansfnhrte,  im  letzten  Jalirzehnt  nm  in  New- 

York  nach  Rosswel  Park  in  den  letzten  5Ü  , Jahren  sich  sogar  ver- 
füntfacht.  ln  der  Schweiz  ist  sie  im  Jahrzehnt  188U— 1898  von  11,4 
bis  13,24  auf  lOÜOO  E.  gestiegen. 
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Für  die  Erklärung  der  Erfahrimgstatsacheii  über  die  Rolle  des 
Alkohols  bei  Infektionskrankheiten  ist  durch  neuere  experimentelle 
Fntersuehungen  die  wissenschaftliche  Grundlage  geschahen 
worden.  R.  Koch  und  Doyen  gelang  es  bei  Tieren,  die  an 
und  für  sich  wenig  für  Cholera  empfänglich  sind,  durch  große 
einmalige  Alkoholgaben  Cholerainfektion  zustande  zu  bringen. 
Die  Untersuchungen,  welche  Thomas  an  der  Straßburger 
Klinik  über  die  prädisponierende  Rolle  des  Alkohols  für 
die  Cholera  angestellt  hat,  ergaben,  daß  der  Alkohol  bei 
Kaninchen  die  Disposition  für  die  Erkrankung  ungefähr  um 
das  Sechsfache  steigert.  Daß  diese  Prädisposition  nicht 
etwa  durch  den  alkoholischen  ^lagen-Darmkatarrh  geschaffen 
wird,  erhellte  daraus,  daß  viel  stärker  reizende  Suhstanzen, 
wie  z.  R.  Kroton-01,  nicht  so  prädisj)onierend  wirkten;  die 
prädisponierende  Wirkung  des  Alkohols  zeigte  sich  übrigens 
auch,  wenn  Alkohol  in  sehr  verdünnter  Lösung  gegeben  wurde, 
so  daß  von  einer  erheblichen  Reizung  der  Magen-Darraschleim- 
haut  keine  Rede  sein  konnte.  Es  ging  aus  den  Experimenten 
mit  Bestimmtheit  hervor,  daß  es  sich  um  eine  Abschwächung 
der  natürlichen  Widerstandskraft  des  Körpers  (des  Blutserums) 
gegen  das  Cholera-Gift  durch  selbst  geringe  Alkohol -Dosen 
handeln  mußte."'')  Ähnliches  gilt,  wie  weitere  Untersuchungen 
zeigten,  für  andere  pathogene  Bakterien.  So  haben  nach  Gruber 
(8.  int.  Congr.,  S.  82),  Nocard  und  Roux  die  Impfung  mit 
abgeschwächten  Rauschbrandbazillen  erfolgreich  und  Platania 
Hunde  für  Milzbrand  empfänglich  gemacht.  Ebenso  fand  der 
amerikanische  Arzt  Abbot,  daß  die  normale  Widerstandskraft 
der  Kaninchen  gegen  Infektion  mit  verschiedenen  pathogenen 
Mikroorganismen  durch  Alkoholgaben  merklich  vermindert  wird. 
Valagussa  und  Raneletti  fanden,  daß  Tiere,  die  längere  Zeit 
Alkohol  bekamen,  eine  gesteigerte  Empfänglichkeit  für  Diphterie- 
bazillen  zeigen.  Sehr  interessant  sind  auch  die  VAmsuche  von 
Delearde,  welche  ergaben,  daß  bei  Tollwut,  Wundstarrkrampf 
und  Milzbrand  Immunität  durch  Schutzimpfungen  im  allgemeinen 
nur  erzeugt  werden  kann,  wenn  den  Tieren  kein  Alhohol  ver- 
abreicht wird,  daß  sie  durch  Berauschung  unmöglich  gemacht 
wird,  und  daß  die  bereits  erfolgte  Immunität  durch  Alkoholi- 
sierung verloren  geht.  Im  Einklang  damit  steht  die  klinische 
Erfahrung,  daß  von  Tollwut  befallene  Alkoholiker  trotz  recht- 
zeitiger Impfungen  meist  der  Krankheit  erliegen.* **)'^)  Pawlowski 

*)  Dazu  kommt  nacli  Thomas  noch  die  Beeinträchtigung  des 
Stoffwechsels  und  gewisser  Funktionen  soMÖe  seine  gefäßverengernde 
Wirkung,  um  die  geringe  Widerstandsfähigkeit  der  Alkoholiker  zu  er- 
klären. 

**)  Bereits  1887  hat  Dujardin  Beaumetz  Beobachtungen  mit- 
geteilt, wonach  der  Alkohol  die  Wirksamkeit  der  Impfungen  zu  paraly- 
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konstatierte,  daß  j\Ieersdiweinchen,  denen  er  während  eines  Monats 
täg:lich  1 ccm  Schnaps  verabreichte,  nach  Einspritzung;  von  Eiter- 
kokken wesentlich  schneller  zugrunde  gingen  als  die  Kontroll- 
tiere,  und  daß  an  der  Stelle  der  Infektion  umfangreiche  sub- 
cutane  Oedeme  entstanden,  während  die  Kontrolltiere  nur 
begrenzte  Eiterherde  zeigten.  Besonders  zahlreiche  und  ein- 
gehende Versuche  hat  Laitinen  im  hygienischen  Institut  zu 
Halle  bei  ca.  556  Kaninchen,  Meerschweinchen,  Hühnern  und 
Tauben  mit  Milzbrand,  Tuberkelbazillen  und  Diphterietoxin  an- 
gestellt. Dieselben  ergaben,  daß  der  Alkohol  (in  kleineren  oder 
größeren  Mengen  verdünnt  verabreicht)  eine  deutliche  und  meist 
recht  erhebliche  Steigerung  der  Empfänglichkeit  für  künstliche 
Infektionen  hervorruft.*)  Größere  Alkoholmengen  üben  diese 
Wirkung  in  höherem  Grade  als  kleinere  (0,5 — 0,8  ccm  pro  lag 
und  kg  Tier),  welche  die  deutlichste  Wirkung  bei  der  In- 
fektion der  Hühner  mit  5Iilzbrand  zeigten. 

Ähnliche  Resultate  ergaben  die  Versuche,  welche  Kögl  er 
im  Wiener  hygienischen  Institute  mit  mittleren  Alkoholgaben 
(Einzeldosen  von  0,1 — 0.2  ccm  abs.  Alkohol  bis  zur  51aximal- 
e;abe  von  1,5  ccm  pro  Tag  und  kg)  vorzugsweise  an  Meer- 
hat, die 


schweinchen  angestellt 


kg; 

mit 


dem  Friedländer’schen 


rneumoniabacillus  infiziert  wurden.  Während  von  den  Alkohol- 
tieren 56‘*/„  zu  Grunde  gingen,  waren  es  bei  den  Kontroll- 
tieren  35%  (Gruber  a.  a.  0.,  S.  84).  Auch  Ausems  fand, 
daß  Kaninchen,  welche  längere  Zeit  täglich  geringe  Alkohol- 
mengen (in  verdünntem  Zustande)  bekommen  hatten,  eine  Herab- 
setzung der  Widerstandskraft  gegen  verschiedene  Infektionen 
zeigten.  Die  Versuche  von  Goldberg  schließlich  zeigten,  daß 
die  natürliche  Immunität  bei  Tauben  gegen  ^Milzbrand  bedeutmid 
abgeschwächt  wird,  wenn  man  ihnen  sofort  nach  der  Infektion 
oder  in  den  nächsten  Tagen  mittlere  Dosen  ( 1^/., — 2 ccm  ) 5Ionopol- 
branntwein  oder  große'  (2—3  ccm)  gibt;  auch  chronische  Ver- 


giftung vor  der  Infektion  ergab  eine  Herabsetzung 
liehen  Immunität,  die  um  so  deutlicher  war,  je 


der  natür- 
die 


länger 


Alkoholisierung  bis  zur  Infektion  gedauert  hatte. 

Nach  Laitijien  beruht  die  Herabsetzung  der  Widerstands- 


siereu  scheint;  zahlreiche  solche  Beohachtirngen  sind  auch  im  Pasteur’schen 
Institut  gemacht  worden. 

**)  Bei  Milzhrandinfektion  starben  von  den  im  allgemeinen  wenig 
empfänglichen  (meist  längere  Zeit  vor  der  Infektion)  alkoholisierten 
Tieren  80°  o,  ’^on  den  nicht  alkoholisierten  Kontrolltieren  nur  dO'L,;  hei 
sehr  empfänglichen  Tieren,  die  mit  abgeschwächteu  ■üilzbrandkulturen 
behandelt  wurden,  waren  die  entsprechenden  Zahloji  3o°„  und  o0°  q. 
Bei  der  Vergiftung  mit  Diphterietoxiu  gingen  von  den  Alkoholtieren  87%, 
von  den  Kontrolltieren  (>0°),  und  erst  nach  längerer  Zeit  zugrunde. 
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fiihig'keit  durch  Alkohol  resp.  die  i)rädis])onierende  Wirkung 
des  Alkohols  vor  allem  auf  den  abnornum  Voi-gängen  od('r 
l)athologischen  Veränderungen,  wcdche  der  Alkohol  in  den  ver- 
schiedensten Organen  ( bes.  Leber,  Nieren,  Herz)  hervorruft; 
dazu  kommt,  daß  der  Alkohol  die  Alkalescenz  des  Blutes, 
sehr  wahrscheinlich  auch  die  Zahl  der  farblosen  Blutkörjierchen 
und  die  baktericide  Eigenschaft  des  Blutes  veianindert. 

Wie  deu  durch  lebende  Organismen  (Bakt(M’ien)  erzeugten 
Giften  (Infektionen),  so  erliegt  der  Alkoholikei"  auch  leichter 
deu  ])räformierten  chemischen  Giften,  den  Intoxikationen. 
Das  gilt  zunächst  für  die  Bleivergiftung.  Grisolle  hat 
schon  1835  die  Beobachtung  verzeichnet,  daß  nüchterne  Blei- 
arheiter  der  Bleikrankheit  entgehen.  Dasselbe  bemerkt  Tanc- 
(|uerel  des  Blanches  in  seinem  Traite  des  maladies  de  plomb 
(Baris  1839)  und  setzt  hinzu,  daß,  wenn  sie  einmal  erkranken,  dies 
erst  sehr  spät  geschieht  und  die  einzelnen  Anfälle  in  sehr  großen 
Zwischenräumen  kommen,  während  nach  den  Angaben  der  meisten 
Fabrikanten  das  Triidcen  mächtig  zu  dieser  Krankheit  prädispo- 
niert; Tancquerel  hat  in  einer  großen  Zahl  der  Fälle  die  Krank- 
heit sich  am  IMorgen  nach  einem  Exzeß  entwickeln  sehen. 
Archambault  und  Bauvert  haben  die  Bleikrankheit  der  Alko- 
holiker eingehender  studiert,  während  Ke  na  ult,  Samson,  Deje- 
rine-Klumpke,  Combemale  und  Francois  die  besondere 
Neigung  der  Alkoholiker  zu  den  nervösen  Störungen  der  Blei- 
krankheit betont  haben.  Nach  den  letzteren  Autoren  ist  es 
besonders  der  alkoholische  jMageidvatarrh,  welcher  die  Blei- 
aufnahme begünstigt.  Baron  hat  in  einer  zusammenfassenden 
Arbeit  über  die  Beziehungen  zwischen  Alkoholismus  und  Blei- 
vergiftung (Baris  1899)  nachgewiesen,  daß  der  akute  und  chro- 
nische Alkoholmißbrauch  das  Auftreten  der  Bleivergiftungen, 
vor  allem  der  Bleilähmungen  fördert,  und  daß  die  Bleilähmung 
auf  alkoholistischer  Basis  eine  besonders  schwere  zu  sein  ])flegt. 
Fine  vom  internationalen  Arbeitsamt  in  Basel  veranstaltete  Um- 


frage über  die  Wirkungen  des  Alkoholgenusses  auf  eine  Brädis- 
position  zu  Bleh'rkrankungen  ergab  eine  fast  allgemeine  Ueber- 
einstimmung  der  Aerzte  und  Fachmänner  in  dieser  Hinsicht.  (Int. 
Monatsschr.  1902,  S.  292.) 

Ebenso  widerstehen  Alkoholiker  auch  Aveniger  den  Ar- 
senikvergiftungen.'”) Nach  den  Beobachtungen,  welche  N. 
1 rie d 1 ä n der  in  Prjmkliirt  a.  M.  bei  Anilinarbeitern  gemacht 
hat,  verstärkt  Alkoholgenuß  n'S]).  Alkoholismus  die  Dis])osition 
zur  \ ergiftung  mit  Anilinfarbstotlen  (Benzolderivaten)  in  einer 


) Auch  l)ci  Huiidcii  la.s.seu  .sicli  lUci-  und  Arseiiikverg'iftuuo'eii 
leichter  Iiervqrrufcu,  weim  .sic  vorher  alkoholisiert  sind.  Beruer  Ft  aii'^die 
eiigl.  Epidemie  von  Arseiiueuriti.s  bei  Biertrinkern  i.  .1.  1001  zu  erinnern. 
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Weise,  daß  der  Alkohol  als  „Todfeind  eines  jeden  Anilinarbeiters*‘ 
zu  betrachten  und  auch  in  d(*r  Form  des  Bieres  und  in  den  ge- 
ringsten Mengen  absolut  schädlich  ist.  l iit(“r  ß Fällen  von 
Anilinvergiftung,  die  L.  Mohr  in  hrankfurt  a.  1\I.  beobachtet 
hat,  ^Yaren  bei  5 die  Vc*rgiftungserscheinungen  nach  mehr  oder 
weniger  starkem  Alkoholg(‘nuß  in  dii*  Frscheinung  getreten. 
Es  ist  schon  lange  bekannt,  daß  (Oiloroform  von  Alkoholikern 
sehr  schlecht  vertragen  und  res]).  bei  denselben  sehr  beun- 
ruhigende Svmptomc  auslöst.  Mährend  brauen  und  Kindsi  die 
Narkose  im  allgemeinen  sehr  gut  und  ohne  Krregungsstadien 
vertragen,  sind  diese  bei  (Um  Männern  in  geringeiann  oder  stär- 
keren'' (trade  die  Regel. Nach  dem  Sammelbericht  der 
British  Medical  Association  (1901)  über  ca.  15  000  Narkosen 
kamen  von  103  Narkosen  bei  Alkoholikern  20  — 10  **  „ Kompli- 
kationen, davon  9 gefährliche  vor,  unter  IHl  Herzkranken  da- 
gegen, bei  denen  die  Narkose  sehr  gefürchtet  ist,  nur  25  = 13,7*' 
(cit.  Dtsch.  Med.  \Vochenschr.  1901.  Lit.  Beil.  S.  87).  Endlich 
ist  noch  daran  zu  erinnern,  daß  auch  dem  orphin  ismus  und 
anderen  narkotischen  Suchten  Trinker  besonders  leicht  vei- 
fallen.  In  einer  großen  Anzahl  von  Fällen  sind  die  :\Iorphinisten  zu- 
gleich Alkoholisten.  ^'on  den  in  Dalrymple  Home  behandelten 
475  Trinkern  waren,  wie  bereits  erwähnt,  20  zugleich  Morphi- 
nisten etc. 5 rcchiu't  man  den  Tabaksmißbrauch  auch  zu  den 
narkotischen  Suchten,  so  waren  nur  49  Trinker  frei  von 
solchen. 


Allen  Erkältungskrankheiten  ist  der  Trinker  mehr  aus- 
gesetzt wie  der  ^läßige  oder  gar  Enthaltsame.  ANie  übeihau])t 
(iie  MHderstandskraft  gegenüber  atmosphärischen  Schädlichkeiten 
durch  Alk(diolgenuß  (nach  Wulffert  in  Folge  der  Lähmung  der 
Ringsmuskulatur  der  Hautgefäße)  herabgesetzt  wird. 

Für  den  Hitzschlag,  eine  allerdings  nur  gelegentlich  und 
selten  auftretende  Krankheit,  bildet  der  Alkohohnißbraueh  auch 
unzweifelhaft  eine  starke  l’rädisposition.  wahrscludnlich  daduich, 
daß  er  die  ’Wärmestauung  durch  Herabminderung  der  regu- 
lierenden Schweißbildung  begünstigt.  In  Australien,  wo  im 
Juni  1890  300  Personen  an  Hitzschlag  starben,  erklärten  (Iie 
Aerzte  einstimmig:  Von  allen  prädisponierenden  ITsachen  ist 
das  Trinken  geistiger  Getränke  die  häutigste  und  gefährlichste, 
sie  sind  auch  eine  sehr  gefährliche  Arznei  für  solche,  welche 
unter  der  Hitze  leiden.“  (Nat.-Temp.  Adv.  Juni  1890,  cit.  Int. 


*)  F.  Ries  weist  darauf  hin,  daß  ^geisteskranke  ]\Iänuer  in  der  Irreip 
austalt,  wo  ein  alkoholfreies  Regime  herrscht,  ebenso  leicht  zu  uaik()ti- 

sieren  sind,  wie  Frauen  und  Kinder.  Die  gleiche  beobachtnng  habe  ich 
stets  bei  Narkosen  in  der  Irrenanstalt  gemacht. 
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Monatssclir.  189(>.  IS.  283).  A'oii  (k‘ii  in  Könio-sherg;  im 
Sommer  189(>  ;m  Ilitzselilaü,’  "•estorluMien  ea.  15  Pc'rsoiien  Avaren 
fast  alle  mit  1 oder  2 Ausnahmen  Arbeiter,  und  König'sher^’Cr 
Arbeiter  trinken  auch  im  allgamieiium  sehr  stark.''^')  Tnter 
110  Fällen,  die  Norton  im  Preshyterian-llospital  zu  New-Vork 
vom  8. — 13.  Augaist  desselben  .lahres  beobaehtet  hat,  war  aus- 
geprägter Alkoholismus  iu  32 mäßiger  Alkoholismus  in 
40 " zu  konstatieren,  während  in  12*'„  keine  Daten  zu  er- 
halten waren.  Die  schweren  Fälle  betrafen  fast  alle,  die  Todes- 
fälle ausschließlich  IMänner.  Ebenso  waren  nach  W.  F.  R. 
Philips  aus  Washington  unter  4(15  Fällen  von  Hitzschlag  30  F,, 
starke*,  50'*  ,,  mäßige  und  20 '*  „ Nichttrinker;  unter  70  Ge- 
storbenen befanden  sich  70'*  „ starke*,  30 „ mäßige*,  10'*;,,  Nicht- 
trinker. Lewis  und  Packard  haben  im  Sommer  1901  in 
Philadelj)hia  91  Personen  (00  M.  31  W.)  an  Hitzschlag  be- 
handelt und  12  Todesfälle  <>'ehabt.  Movon  die  Hälfte  Alkoholiker 


betraf.  Auch  diese*  Autoren  sind  der  Ansicht,  daß  der  Al- 
kohol eine*  greeße  Holle  be*im  Hitzschlag  spielt.  Resonders 
gilt  elies  für  elie  Tro])en,  wo  der  Hitzschlag  ein  ziemlich  häu- 
tiges Ereignis  ist.  Nach  Richard  findet  man  in  den  Ab- 


hanellunge*n  über  eien  Hitzschlag  häulig  erwähnt,  daß  die  be- 
treflenden  Individuen  Alkoheeliker  waren  und  daß  sie  in  den 
lage*n  ode*r  am  Tage  voidier  alkoholische  Exzesse  begangen 
oeler  auch  nur  geringe  IMengen  von  Alkohol  zu  sich  genommen 
hatten.  Kelsch  be*tonte  be*i  einer  Diskussion  in  der  Acadeimie 
de  Mei'decine  (15.  Febr.  1895),  „daß  alle  Militärärzte  die  Beob- 
achtung’gemacht  haben,  daß  die  d(*m  Alkohol  ergebenen  Personen 
oder  solche,  die  jüngst  alkoholische  Exzesse  begang(*n,  vorzugs- 
weise vom  Hitzscldag  betroßen  wurden  (cit.  Richard).’'  Juber 
hat  der  Societe  medicaic.des  hopitaux  zu  Paris  (12.  Okt.  1880) 
über  10  Fälle  von  Hitzschlag  berichtet,  von  denen  G tödlich 
\ erliefen;  alb*  10  war(*n  (*ntweder  Alkoholiker  oder  hatten 
vorher  alkoholische  Exzesse  b(*gangen.  Leitenstorfer  rät 
übrig(*ns  in  seinem  ob(*ugeuannten  Leitfaden  zur  Anwendung 
des  Tees  gegen  die  Gefahr  des  Hitzschlages.  „Am  besten 
ist  es,  die  FeldHasche  mit  Tee-(auch  Katree-)aufguß  zu  füllen. 
Alkoholische  Getränke  müssen  absolut  verboten 
werd  e n.“ 


Beiläufig  inöchte  ich  noch  erwähnen,  daß  nach  einer  Be- 
o))achtung,  die  1898  (Aerztl.  Zentralanzeiger)  veröß'entlicht 
worden  ist,  der  Alkoholgenuß  die  Widerstandskraft  des  Kör]H*rs 
gegen  den  elektrischen  Strom  herabzusetzen  scheint.  Während 


*)  Im  Durclischuitt  trinkt  ein  Königsbevger  Arbeiter  nach  Näcke 
As  bis  ■%  1 Schnaps  von  :55  Ao  und  ein  Trinker  1 bis  1'4  1 täglich. 
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nämlich  der  elektrische  Strom  im  allfi’emeinen  erst  hei  500  \ olt 
den  Tod  herheifiihrt.  wiirdeii  in  dem  berichteten  Fall  2 dem 
Alkohlmißbrancli  verfallene  Arbeiter  in  Mai>-dehnrg  durch  IU‘- 
rührnng;  der  elektrischen  Leitiinji’en  schon  l)ci  einer  Spannung 
von  IdO  resp.  230  Volt  getötet.  Eine  daranfhin  angestellte 
l ntersiichiing  soll  ergehen  haben,  daß  in  der  Tat  reichlichei 
Alkoholii-eniiß  die  Widerstandskraft  gegen  elektrische  Ströme 
bedeutend  schwächt. 

Jede  Krankheit  tritt,  wie  di(‘s  bereits  vielfach  bemerkt 
worden  ist,  hei  den  Alkoholtrinkern  mit  einer  größeren  Inten- 
sität auf  und  hat  einen  langwierigeren  und  bösartigeren  ^ erlauf. 
Noqu et  (Lille)  betonte  auf  dem  4.  Otologenkongreß  in  Brüssel 
den  ungünstigen  Einfluß,  welchen  d(‘r  chi’onische  Alkoholismus 
auf  deirVerlauf  eitriger  Mittelohrenentzündungen  ausübt; 
dieselben  verlaufen  besonders  intensiv  und  trotzen  aller  Behand- 
lung. Ferner  übt  der  Alkoholismus  einen  ungünstigen  Einfluß 
auf  die  H a u f k r a n k heit  e n aus.  N ach  N e u m a n n macht  kaum 
eine  eine  Aiisnalmu“.  ^ or  allem  sind  es  die  akuten  AusschLige 
(Exantheme),  die  hei  Triidvern  leicht  einen  blutigen  Charakter 
annehmen.  Dasselbe  gilt  für  die  Psoriasis  (Schu])penfleehte), 
die  bei  Trinkern  einen  sehr  schweren  Verlauf  nimmt  (White. 
Morrow).  Morrow'  verzeichnet  die  auliallige  Beobachtung,  daß 
Psoriatiker  nach  einem  Alkoholexzeß  regelmäßig  einen  Kück- 
fall  erleiden.  Ihigünstig  werden  auch  besonders  mit  gescliAvürigen 
IB’ozessen  einhergehenden  Hautkrankheiten  beeinflußt.  Außei- 
dem  kommt  es  nicht  selten  zu  Eiterungen,  Phlegmonen,  ent- 
zündlichem oder  marastischem  Brand,  zmveilen  auch  nach  Kose 
zu  hämorrhagischem  Phwspel.  Besonders  septische  Erkrankungen 
verlaufen  eil)  Trinkern  sehr  sclnver.  — Schon  lange  ist  bekannt, 
daß  Alkoholisten  durch  Verwuiidungen  und  0])erationen 
sehr  gefährdet  sind,  und  daß  die  Heilung  bei  ihnen  viel 
langsamer  von  statten  geht*).  (xanz  einfache  A unden,  die 
bei  normalen  Menschen  anstandslos  heilen,  führen  bei  Tiinkein 
oft  zu  den  schwersten  Folgen  und  können  tödlich  wm-den. 
Besonders  gefürchtet  ist  der  Säuferwahnsinn,  welcher  bei  ver- 
wundeten Trinkern  so  häutig  auftritt  und  Operationen  bei 
Trinkern  so  gefährlich  macht.  Der  Chirurg  H.  Kehr  hebt 
in  einem  ^Vufsatze  über  die  Mortalität  bei  fTallensteinopeia- 


*)  Kiparsky -Petersburg  hat  dies  auch  experimentell  an  Kaninclien 
nachzuweisen  gesucht  und  gefunden,  daß  sowohl  durch  akute  wie 
chronische  Alkoholvergiftung  die  Heilung  der  Wunde  re.sip  den  Verschluß 
derselben  durch  Epithel  verzögert  wird,  was  nach  Kiparsky  vor- 
zugsweise mit  einer  allgemeinen  Verminderung  der  chromatischen  bub- 
stauz  in  den  epithelialen  Geweben  (als  Folge  der  verminderten  Bilduugs- 
euergie  (1er  Gewebe)  zusauHneiihäiigt;  auch  ist  die  luftltratiou  des  Wund- 
gruudes  mit  polynuklären  Zellen  weniger  ausgesprochen.  Die  Heilung  kleiner 
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tioneii  (^lüiich.  ^led.  Wocliensclir.  1901  Nr.  25)  hervor,  daß 
selbst  kräftiii'e  und  robuste  Männer  die  Narkose  und  Kaucli- 
liölileno])erationen  viel  schlechter  vertra«-en  als  Frauen  und 
erklärt  dies  damit,  daß  sich  das  starke  Geschlecht  durch  Nicotin 
und  Alkohol  die  Herzkralt  in  hohem  j\laße  schädigl.  Fiehig' 
bemerkt  (S.  31)  nach  seinen  Frt'ahrungen  in  den  Tro])en,  daß  man 
bei  den  nicht  alkolndisierten  Fingeborenen  und  chinesisclum  Kulis 
Verlety.ungen  oft  in  kürzester  Zeit  heilen  sieht,  bei  denen  jeder 
Arzt  in  Furoj)a  die  schwerste  Frognose  stellen  würde,  und 
zwar  unter  ^'erhältnissen,  unter  welchen  die  Gefahr  septischer 
Infektion  die  größtmögliche  ist.  Fiebig  konstatierte,  daß  die 
Regeneration  (U“s  nicht  alkoludisicrten  (Jewebes  nicht  nur  schneller 
und  glatter  von  statten  geht,  als  die  des  alkoholisierten,  sondern 
daß  ersteres  auch  l)ei  Wundinfektionen  viel  besser  widersteht, 
dazu  kommt  noch,  daß  die  Giftwirkungen  bei  schweren  Ver- 
wundungen von  alkoholisierten  Europäern  viel  stärker  hervor- 
treten. als  bei  nüchternen  Individuen.  Heyfelder  hat  im 
letzten  russisch-türkischen  Kriege  die  Heobachtung  gemacht, 
daß.  während  bei  den  Tartaren  und  Türken  (die  nach  dem 
Koran  verbot  zum  größten  Teil  alkoholenthaltsam  leben)  sehr 
komplizierte  Körperverletzungen  ohne  Fieber  und  ohne  andere 
unangenehme  Erscheinungen  heilten,  bei  den  Küssen,  obgleich 
sie  in  denselben  Lazaretten  lagen  und  dieselbe  ärztliche  Pflege 
genossen,  die  Wundheilung  eine  bei  weitem  ungünstigere  war; 
Heyfelder  hebt  auch  heryor,  daß  aus  dem  gleichen  Grunde 
die  Türken  den  Küssen  im  Ertragen  von  Strapazen  und 
Witterungseinflüssen  bedeutend  überlegen  waren  (Berliner  Kl. 
Wocliensclir.  1877  S.  753).  Aehnliches  wurde  im  letzten  grie- 
chisch-türkischen Kriege  konstatiert. 

Besonders  beweisend  für  die  Verderblichkeit  der  alko- 
holischen Getränke  sind  die  Erfahrungen  in  der  englischen 
Armee  Indiens,  welche  zahlreiche  Mitglieder  von  Totalabstinenten 
enthält,  so  daß  genügend  große  Zahlen  für  einen  Vergleich 
zwischen  diesen  und  den  übrigen  Soldaten  vorhanden  sind. 
Carpenter  hat  die  tägliche  Zahl  der  Kranken  unter  den  Ab- 
stinenten und  den  übrigen  Soldaten  unter  den  europäischen 
Keginientern  in  Indien  während  der  ersten  6 Monate  des 
Jahres  1838  zusammengestellt.  In  diesen  G Monaten  lieferten 

Hautwunden  erfolgt  bei  Kaninchen  mit  akuter  Alkoliolintoxikation  durch- 
schnittlich 2 Tage  später  als  bei  normalen  Tieren.  Bei  chronischer  Ver- 
giftung ist  die  Verspätung  des  Wundyerschlusses  nicht  immer  so  aus- 
gesprochen. Auch  die  Granulationsbildung  ist  bei  akuter  Vergiftung 
stärker  behindert  als  bei  chronischer.  (Ges.  der  russ.  Aerzte,  22.  Jan.  189S, 
Presse  medicale  20.  Juli  1898).  Nach  a u s s i r e spielt  besonders  die 
Verminderung  der  farblosen  Blutkörperchen  durch  den  Alkohol  eine  Rolle. 
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die  Abstinenten  3,Gn  Kranke,  die  Niehtabstinenten  aber 
10.20  also  beinahe  3 mal  soviel  (in  den  einzelnen  Mcmaten 
war  das  Verhältnis  iinü'efälir  dasselbe).  Auf  100  Abstinente 
kamen  3,64,  auf  100  Niehtabstinenten  10.2  Krankbeitsta<>-e, 
also  auch  fast  3 mal  soviel  (eit.  Haer  Alkoliolismus  278). 
Naeh  Svkes  kamen  bei  der  Madras-Armee  i.  J.  1848  auf 
450  Teetotalerbei  589  130,88  " Krkrankimg-en  und  5 =-  1,1  7„ 

Todesfälle,  auf  4318  Mäüiji'e  6114  = 141,59  " Krankbeits-  und 


00 


100  — 2.3"  „ Todesfälle,  auf  942  i:nniäßi<i-e  2 024  = 214,81  "/ 
Krankbeits-  und  42  = 4,5 Todesfälle.  1.  J.  1885, 8(i  wurden 
naeh  Kid<i-e  (eit.  Boekendabl  und  llelenius  S.  166)  in  der 
indiselien  Arnu‘e  3 978  Abstinente  und  8 829  Nieht-Abstinenten 
»■ezählt.  \ On  ersteren  kamen  ins  Hos])ital  455  aut  Tausend, 
von  letzteren  aber  1006;  als  Invaliden  in  die  Berge  geseliiekt 
wurden  von  Abstinenten  188  vonNiehtabstinenten  abei  .180 


naeh  England  ziirüekgeseliiekt  wurden  von  jenen  6 " oo,  von 
diesen  29 " während  von  den  Abstinenten  27"/,,,,  starben, 
starben  von  den  Niehtabstinenten  95  "uo.  also  über  3 mal 
soviel.  Naeh  einer  Angabe  aus  neuerer  Zeit,  die  von  dem 
Oberbefehlshaber  Sir  George  White  herrührt  (Anspraehe  vom 
24.  Juni  1894),  beträgt  in  der  indiselien  Armee,  ^yelehe  jetzt 
beinahe  zu  einem  Drittel  aus  Teetotalern  besteht,  die  Zahl  dei 
Aufnahmen  in  die  Hospitäler  bei  den  Teetotalern  5.5  " ,,,  bei  den 
übrigen  Soldaten  10",„  (Int.  Monatssehr.  1898  S.  135).  Während 
der  6 Monate  vom  1.  Oktober  1894  bis  31.  März  1895  wurden 
in  die  Hosjiitäler  von  den  Abstinenten  6,6  "/o,  von  den  Nieht- 
abstinenten 12  "/o  aufgenommen.  Im  Jahre  1898/99  kamen 
auf  1000  Abstinente  208,48,  auf  1000  Niehtabstinente  301,52 
Soldaten  ins  Lazarett.  Aehnliche  Beobaehtungen  hat  Parkes 
bei  der  englisehen  Expedition  im  Asehantikriege  gemacht  (cit. 
liidge.  5.  int.  Congr.  S.  65).  Auf  1000  Soldaten  kamen  ins 
Lazarett  wegen  Fieber,  aus  andern  Ursachen,  Sa. 

unter  den  Abstinenten  400  JOO  800 

unter  den  übrigen  Soldaten  574  770  1374 

ln  Deutschland  ist  bereits  vor  60  Jahren  zur  Zeit  der 
ersten  deutschen  Mäßigkeitsbewegung  von  militärischer  Seite 
ein  \'ersuch  im  Großen  in  dieser  Beziehung  gemacht  Avorden, 
in  dem.  Avie  der  „Hildesheim’sche  Mäßigkeitsbote 1844  be- 
richtet, bei  den  Herbstübungen  des  10.  Armeekorps  des  deut- 
schen Bundes  einiii'e  Regierungen,  die  Holstein-Lauenburger, 
Mecklenburger,  ihren  Soldaten  (20952  Mann)  Branntwein  in 
mäßigen  Rationen  austeilten,  die  andern  Truppen,  die  Braun- 
schAveiger,  Oldenburger,  Hanseaten  und  Hannovm-aner  (71()7 
.Mann ) aber  keinen  BranntAvein  erhielten.  Während  die 
ersteren  auf  29  bis  46,  ini  Durchschnitt  auf  45  Mann,  einen 
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Kranken  hatten,  hatten  die  letzteren  nur  auf  GO  bis  15G  Mann, 
ini  Durchsehnitt  auf  90  Mann,  einen  Kranken,  also  halb  so  viel 
Kranke  (eit.  Int.  ^lonatssehr.  1902.  S.  171  u.  172).' 

Nach  Neison  jun.,  wc'leher  die  .lahrbüclier  der  Friendly 
Soeieties  (genossenschaftliche  Hilfskassen)  untersuchte,  hatten 
ini  Alter  von  die  geinischten  Kassen,  die  Abstinentenkassen, 

20 — GO  .1.  G2,4  Krankheitswochen,  (i0,0  Krankheitsvvochen. 

GO— 80  ,.  212,2  „ 200,;i 

Le  es  teilt  mit,  daß  nach  Herechnungen  Uber  die  Jahre 
1870 — 1877  auf  jeden  Kechabiten  (abstinenter  Orden)  von 
Bradfort  4 Tage  2 Stunden  Krankheitszeit,  bei  den  Oddfellows 
(nicht  abstinenter  Orden)  aber  13  Tage  10  Stunden,  d.  h.  mehr 
als  das  3 fache  kommen.  Die  Kechabiten  zahlen  daher  nur 
pro  Kopf  ö sh.  9 * d.  (ca.  G i\Ik.)  jährlichen  Beitrag,  die 
Oddfellows  dagegen  i3  sh.  G d.  (ca.  13  Mk.),  also  über  das 

do})pelte.  Im  Distrikt  Colne  betrug  die  Krankenzeit  der 
Kecliabiten  5 Tagt“  18  Stunden,  die  d(‘r  nicht  abstinenten 
Wesleyan  Friendly  Society  aber  10  Tage  19  Stunden  (cit. 
Drysdale,  3.  intern.  Kongr..  Beil.  14.  S.  155).  Von  1893—1902 
Avar  in  Bradford  die  Krankheitszeit  bei  den  Kechabiten  G T. 
2 St.  bis  7 T.  14  St.,  bei  den  Oddfellows  10  T.  2 St.  bis  12  T. 
G St.  (Am.  Med.  1903.  S.  G8G).  Bei  3 großen  englischen  Kranken- 
kassen, bei  Avelchen  Trinker  ganz  ausgeschlossen  sind,  den  Odd- 
fellows KuralToAAms  and  City  districts  (Manchester  Union),  den  Odd- 
fellows Kural  districts  und  den  Foresters,  kamen  nach  Gomme  und 
Hitton  (cit.  Kerr)  auf  jeden  Arbeiter  3,G20  resp.  2,4G8  resp.  2,7GG 
oder  im  Durchschnitt  ca.  2,7  Krankheitswochen;  dagegen  bei 
der  Kasse  der  „Sons  of  temperance“,  Avelche  ledigirdi  Total- 
abstinenzler aufnimmt,  nur  0,748  KrankheitsAvocheip  also  nicht 
der  dritte  Teil  der  Krankheitszeit.  Dasselbe  Avar  auf  jeder 
Altersstufe  zu  konstatieren  (s.  Tab.  24).  Bei  ähnlichen  Unter- 
suchungen fand  Moeller  (nach  Mahaim  G.  Kongr.  IH  S.  G) 
1/  ’/.,  Krankheitstage  bei  Abstinenten,  aber  G5  Tage  15  Stunden 
bei  Mäßigen. 

Die  Erkrankungshäufigkeit  ist  bei  denjenigen  Berufen, 
Avelche  notorisch  am  meisten  trinken,  auffallend  hoch.  So  er- 
krankten nach  Schenk  bei  den  Berliner  Ortskrankenkassen 
mit  370  000  Mitgliedern  i.  J.  1901  40,8  7,,,  bei  den  Berliner 
Maurern  aber  53, i 7,,,  bei  den  Bierbrauern  54,2  7„  der  männlichen 
Mitglieder;  in  Königsberg  Avar  bei  der  gemeinsamen  Orts- 
krankenkasse die  Krankheitszift'er  der  mämdichen  iMitglieder 
Maurer  allein  G4,7  7o7  der  Zimmerer  7G,G7„; 
in  Stuttgart,  avo  die  Morbidität  im  OrtskrankeidvasseiiA'^erband 
50,3  7o  betrug,  hatten  die  Brauer  eine  Morbidität  von  GG,5%, 
die  Maurer  Amu  59,4  ° o;  in  Straßburg  endlich  erkrankten  bei 
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den  Maurern  und  Zimmerern  70,3  bei  den  Bierbrauern  78,3 
^vällrend  die  Fa-krankung’shäiili'rkeit  bei  der  f»’emeins.  Ortskranken- 
kasse nur  57 ‘’/o  Avar.  Wie  sehr  die  (»astwirte  zu  hrki'ankun<i’en 
neiii’en  und  wie  lanii’wierig'  dies(‘lben  sind,  zei^’en  die  .lahres- 
bericlite  der  Ortskrankenkasse  der  Iterliner  (»astwirte.  Danach 
kamen  auf  jedes  Mitji-lied  i.  .1.  1890  8,13.  i.  J.  1891 

9.09,  im  Jahre  1892  9,78,  i.  J.  1893  10,01  und  i.  J. 

1894  9.48  Krankheitstajre,  währemd  nach  der  Statistik  des 
deutschen  Reichs  (Neue  Folg-e  Bd.  05)  auf  jeden  \4‘rsicherten 
in  Deutschland  nur  5,9  Krankheitstag-e  kommen.  Ferner  kamen 
bei  den  Gastwirten  auf  jeden  Frkrankungsfall  im  Jalire  1890 
28  0 , Ta<re,  im  Jahre  ' 1891  22’/,,  Tage,  1892  30’;,  Tage. 
1893“  30  Tage,  1894  29  Tagr,  1895  27  Tage  bei  den 
männlichen  und  28  Tage  bei  den  weiblichen,  während  im  all- 
o-emeinen  im  deutschen  Reich  auf  jeden  Erkrankungsfall  der 
Versicherten  nur  17  Tage  kommen. 

Brinzing  hel)t  besonders  die  grobe  Morbidität  d('r  dem 
Alkoholmibbrauch  sehr  ausgesetzten  Kutscher  und  der  Bier- 
brauer hervor;  die  hau])tsäcldichsten  Erkrankungen  dieser  Be- 
rufe sind  nach  seiner  Statistik  Krankheiten  der  Atmungsorgane 
(bes.  Tuberkulose),  der  N'erdauungs-  und  Kreislaufsorgane,  der 
Nieren  und  schließlich  Alkoholismus.  Nach  der  Breslauer 
Statistik,  die  Brinzing  mitteilt,  erkrankten  von  1888 — 95 
unter  je  100  Bersonen 

V.vkrfiiikniio-eii  Bierbrauer  ii.  Mälzer,  alle  mänul.  Kasselimitglieder. 


.1  

g.u.  infektiösen 

5,1 

4,0 

s Herzens 

0,4 

0,3 

r Atinungsorgane 
r Harn-  u.  Geschlechts- 

7,0 

(5,9 

organe 

0,7 

0,4 

Nerven 

1,4 

1.0 

Verdauungsorganne 

3,(5 

3,9 

Haut 

5,0 

3,0 

RI 

Bewegungsorgane 

7,0 

, Leber 

45,4 

33,1 

(5,9 

11  Verletzungen 

13,0 

Sehr  charakteristisch  ist  auch  die  Frankfurter  Statistik, 
die  Brinzing  anfuhrt,  trotz  der  Kleinheit  der  Grundzahlen.  Es 
betrug  in  Frankfurt  a.  M. 


die  Zahl  d.  Erkrankungen  auf  100  Mitgl.  die  Zahl  der  Krank- 
erwerbsfähig erwerbsunfähig  heitstage  p.  Kopf 

imAltervon  Bierhr.  alleBerufe  Bierbr.  alle  Berufe  Bierbr.  alle  Berufe 
on  TriUvan  o",  0 -19  1 dß.5  30.0  9,8  5,8 


uut.! 

20  Jahren 

25,6 

42,1 

46,5 

30,0 

9,8 

5,8 

21- 

—30  „ 

39,2 

40,7 

43.5 

28,7 

19,1 

6,/ 

„ 31 

—40  „ 

29,7 

38,3 

43,0 

34,6 

10,1 

9,9 

„ 41 

—50  „ 

32,4 

32,4 

59,5 

40,3 

19,5 

14,2 

zusammen 

30,0 

40,1 

43,9 

32,1 

11,1 

8,0 
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Lnter  den  dem  Trunk  uidJerordentlicdi  verfallenen  Berg-- 
arbeitern  in  IMähriseh-Ostrau  stehen  nach  Wlassak  die  Krank- 
heiten der  Lung'en  und  Nerven  im  \OrdergTund;  außerordent- 
lich häutig'  sind  lu'sonders  die  chronischen  Bronchialkatarrhe, 
dann  die  Lung'enentziindung  und  die  chronische  Nierenentzündung’, 
die  Jhichimeningitis  haemorrhagica.  die  Neuritis  resj).  Neuralgie, 
und  Kheumatismus;  last  alh‘  äitiu’en  Ih'rgleute  leiden  ferner  an 
alkoholischen  Magenheschw('rd(m  und  Leherschmerzen.  Nach 
dac([uet  ist  die  unverhältnismäßige  Zunahme  der  Krankheits- 
tage in  den  Pariser  S])itälern  für  den  einzelnen  trotz  der  ver- 
besserten Behandlung  (von  1878—1894  ist  die  Zahl  der  Krank- 
heitstage um  ßß  die  Bevölkerung  nur  um  2ö  gestiegen) 
vor  allem  dem  Alkoholismus  zuzuschreihen.  Die  lläutigkeit 
g(‘wisser  Organerkrankungen  (z.  B.  der  Lebercirrhose,  des  Hirn- 
schlags) bei  Trinkern  ist  bereits  an  verschiedenen  Stellen  be- 
tont worden.  Nach  Nelson  ist  die  lläutigkeit  der  gastrischen 
und  cerebralen  Störungen  1 : ßß  bei  Trinkern  gegenüber  1 : lü4 
bei  nüchternen  Leuten,  also  3 mal  so  groß. 
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yi.  Alkoliol  1111(1  Sterbliclikeit. 

Noch  deutlicher  und  erschreckender  als  bei  der  Morbidität 
tritt  in  den  Statistiken  der  Einfluß  des  Alkohols  bei  der  Mor- 
talität hervor. 

Es  ist  bezeichnend,  daß  Nieren-,  Herz-,  Leber-  und 
Hirnkrankheiten  besonders  in  den  großen  Städten,  wo  der 
Alkoholmißbrauch  sehr  stark  ist,  einen  bedeutenden  Prozentsatz 
der  Sterbefälle  bilden.  Birch -Hirschfeld,  der  Leipziger 
Pathologe,  sagt:  „Auf  Grund  meiner  anatomisch-pathologischen 
Erfahrungen  bin  ich  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  daß  wie  in 
andern  großen  Städten,  so  auch  in  Leipzig  ein  sehr  großer 
Teil  unserer  männlichen  Arbeiter,  wahrscheinlich  die  Hälfte 
aller  Männer,  die  das  25.  Lebensjahr  überschritten  haben,  in 
höherem  oder  geringerem  Grade  durch  Alkohol  hervorgerufene 
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Scliäclig’ungen  der  Organe  erkennen  lassen.  Diese  Veränderungen 
linden  sich  namentlich  in  den  Arterien  und  am  Herzen,  ferner 
den  Nieren,  zum  Teil  auch  im  Oehirn  und  an  den  Hirnhäuten, 
sowie  an  der  lieber  und  an  den  verschiedenen  Abschnitten  des 
Verdauungskanals.“  Chiari  und  Hlava  konstatierten  nach 
Weleminsky  (S.  357)  in  den  pathologischen  Instituten  der 
Universität  Prag  unter  3460  resp.  4560  Verstorbenen  von 
1S96  — 1900  0,29  ®/o  resp.  0,1  "o,  hei  denen  als  pathologisch- 
anatomische  Todesursache  allgemeiner  chronischer  Alkoholismus 
angegeben  war,  wobei  als  häuligste  Atlektionen  chronische 
Nophritis.  interstitielle  Hepatitis  (Lebercirrhose),  chronischer 
Magenkatarrh.  Verdickung  der  Hirnhäute,  Herzhypertrophie, 
fettige  Degeneration  des  Herzens,  allgemeine  Organverfettung, 
Fettleher  sich  fanden,  ferner  0,43  resj).  0,74%  Fälle,  in  denen 
die  pathologisch-anatomische  Untersuchung  als  Todesursache 
nur  durch  Alkoholismus  bedingte  Organerkrankung  ergeben  hatte, 
und  zwar  am  häutigsten  Lebercirrhose  und  chronische  Nephritis, 
daneben  Herzverfettung,  alkoholische  Polyneuritis,  Herzhyper- 
trophie und  allgemeine  Arteriosklerose;  schließlich  0,32%  resp. 
0,37  ”o  Fälle,  in  denen  sich  neben  den  anderweitig  herbei- 
geführten tödlichen  Erkrankungen  durch  xVlkoholismus  hervor- 
gerufene Organveränderungen  sich  fanden;  alles  in  allem  1,04 °'o 
resp.  1,2  •’.o  Fälle  mit  Veränderungen,  die  durch  Alkohol  bedingt 
waren.  Es  sind  dies  verhältnismäßig  sehr  geringe  Zahlen  und 
sicher  nur  Minimalzahlen;  dabei  ist  noch  zu  bedenken,  daß 
dazu,  wie  Weleminsky  betont,  zahlreiche  Fälle  kommen,  in 
d(Mien  der  bei  Lebzeiten  eingestandene  Alkoholismus  nicht  lange 
genug  gewirkt  hatte,  um  sichtbare  Organveränderungen  hervor- 
zurufen, wenn  er  auch  die  Widerstandskraft  des  Körpers  ge- 
genüber der  letzten  Erkrankung  herabsetzte.  Professor  Für- 
bringer, Direktor  des  Krankenhauses  Friedrichshain-Perlin, 
hat,  wie  er  in  einem  Obergutachten  ausführt,  „bei  den  meisten 
Opfern  des  Hirnschlages*)  in  den  mittleren  Jahren  bei  der 
Sektion  chronischen  Alkoholismus  konstatieren  können,  auch 
da,  wo  der  Abusus  im  Leben  nicht  zugegeben  wurde,  — und 
die  Brauer  rangieren  bezüglich  des  Gewei-bes  der  Betreffenden 
mit  in  erster  Linie.  Für  empfängliche  Naturen  kann  ein  jahre- 
lang fortgesetzter  täglicher  Haustrunk  von  3 1 Bier  durchaus 
zum  Zustandekommen  der  zum  tödlichen  Gehirnschlag  ?iotwen- 
digen  Gefäßveränderungen  genügen“  feit.  Int.  Monatsschr.  1896. 
S.  156).  Nach  Luther  bringt  der  Bezirksarzt  in  Landau 
(Hheinpfalz)  die  große  Zahl  der  im  Bezirke  an  Hirnschlag 

*)  Jür^eus  .sah  eine  Eiultolie  (Verstopfung  durcli  Blutgerinnsel) 
der  ßauchaorta  nach  einem  Zechgelage  (Münchener  31ed.  Wochenschr 
1899.  Nr.  43). 
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Gestorbenen  mit  dem  dort  üblichen  großen  Weinkonsum  in 
Aerbindung.  Nach  Gintracs  Beobachtungen  über  G81  P'älle 
sind  die  Hirnblutungen  überhaupt  bei  Männern  häufiger  ( 56,6  %) 
uls  bei  P rauen  (44,4”/o)|  die  subduralen  Blutungen  kommen 
nach  Gowers  bei  Männern  3 mal  häufiger  vor,  und  bei  der 
Pachymeningitis  haemorrhagica  beträgt  der  Anteil  der  P>auen 
noch  nicht  ein  A iertel  (cit.  Moebius  a.  a.  (),),  Charpentier 
in  Biüssel  hat  bei  80  ^'/o  der  mänlichen  Leichen  chronische 
Ijiitzündung  der  Hirnhäute  konstatieren  können.  Einen  ver- 
hältnismäßig großen  Prozentsatz  bilden  die  Alkoholiker  unter 
den  Leichen,  welche  zur  gerichtsärztlichen  Obduktion  kommen. 
Matiegka  in  Prag  konstatierte  unter  den  von  1896—1900 
gerichtsärztlich  obduzierten  1106  P'ällen  54  oder  4,9%,  bei 
denen  Zeichen  eines  chronischen  Alkoholismus  nachgewiesen 
werden  konnten  und  26  oder  2,3%,  in  denen  akuter  Alkoholis- 
mus (Rausch)  eine  Rolle  beim  Tode  spielte,  im  ganzen  also 
80  oder  7,2  % aller  P''älle,  die  mit  Alkoholismus  überhaupt 
nachweisbar  in  Zusammenhang  standen.  Wesentlich  größer 
war  das  ^ erhältnis  der  Alkoholiker  bei  den  gewaltsamen  Todes- 
arten. Von  den  613  P'ällen  mit  geAvaltsamem  Tode  entfielen 
auf  den  chronischen  Alkoholismus  39  oder  6,36%,  auf  akuten 
dr,04  io,  von  den  493  mit  natürlichem  Tode  auf  chronischen 
Alkoholismus  nur  15  = 3,04  °/  und  auf  akuten  gar  nur  1 = 0,16  %, 
im  ganzen  auf  Alkoholismus  von  den  P%llen  mit  gewaltsamem 
Tode  10,4%,  mit  natürlichem  Tode  3,2  ® o.  Bei  8 von  den 
39  Alkoholisten  mit  gewaltsamer  Todesart  spielte  zugleich  eine 
eben  bestehende  Trunkenheit  eine  Rolle,  ln  den  25  Päillen 
von  ^ akutem  Alkoholismus  war  die  Trunkenheit  allein  ent- 
scheidend; bei  13  von  diesen  letzteren  oder  20,16 ‘'  o war  der 
Tod  durch  Asj)iration  des  erbrochenen  ^lae^eninhalts 
verursacht  w'orden.  Unter  den  (37)  IVillen  von"  Totschlao- 


w\aren  5,4  *'  o,  unter  den  (307)  Fällen  von  Selbstmord  9,4 


0/ 


/o, 


unter  den  (269)  Fällen  von  zufälligem  Tod  12,7  " o mit  akutem 
oder  chronischem  Alkohol ismus  verbunden.  Bei  den  chronischen 
Alkoholisten  w^ar  der  pathologische  Befund,  der  auf  den 
Alkoholismiis  l)ezog(m  werden  mußte,  in  37  " o Lebercirrhose, 
in  33,35  °/o  Lebercirrhos(‘  und  Nierenentzündung,  in  9,25  % 
Nierenentzündung,  in  20,38  Fettleber,  PVftherz,  Pachymenin- 
gitis, Endarteritis.  Unter  216  Todesfällen  bei  Trinkern^'),  die. 
in  der  Baseler  Lebens-\ersicheningsgesellschaft  versichert  w aren, 
fand  Hesse  als  Todesursache  angegeben  bei  17,13  % Alkoholis- 
mus, bei  18,98%  Tuberkulose,  bei  je  9,25%  Hirnschlag  und 
Krebs,  bei  6,94%  Lungenentzündung,  bei  je  4,16%  Kraiik- 

*)  d.  h.  .solche  mit  der  Bemerkung  „trinkt  gern“  oder  „hat  früher 
gern  getrunken“, 
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heiten  der  Verdaiuingsorg'ane  und  Selbstmord,  bei  2,77%  Fett- 
sucht, bei  2,31%  Diabetes  und  bei  0,92%  Altersschwäche  etc. 
Imbault,  der  248  Todesfälle  von  Alkoholikern  auf  dem  Lande 
gesammelt  hat,  fand  als  hauptsächlichste  Todesursache  Lungen- 
entzündung mit  22,6  “ o,  dann  kam  Tuberkulose  mit  19,7%, 
Lebercirrhose  mit  13,7  “o,  Krankheiten  der  Zirkulationsorgane 
mit  9,3  “^/ü,  vSelbstmord  mit  7,3%,  Krebs  mit  4,4%,  Hirnent- 
zündung und  tödliche  Unfälle  mit  je  3,6  ^o,  Del.  trem.  mit 
2,4 ®/o.  Ich  habe  schon  erwähnt,  daß  Dir ch -Hirschfeld  die 
Säuferleber  in  3 % aller  männlichen  und  bei  o aller  weib- 
lichen Leichen,  die  im  Leipziger  pathologischen  Institut  zur 
Sektion  gekommen  sind,  gefunden  hat.  Aehnliche  Beobach- 
tungen sind  in  Berlin  und  in  Breslau  gemacht  worden.  In 
welchem  Verhältnis  die  Leberkrankheiten  bei  Alkoholikern 
Vorkommen  können,  zeigt  eine  englische  Statistik,  wonach 
unter  375  Todesfällen  an  Alkoholismus  82  mal  oder  in  23,3  % 
der  Fälle  Krankheiten  der  Leber  und  Wassersucht  Vorlagen, 
ährend  diese  bei  der  übrigen  Bevölkerung  nur  in  9,17%  der 
Fälle  Vorkommen. 

In  der  Bierstadt  München  hat  Bollinger  in  den  10  Jahren 
von  1885 — 1895  unter  5 700  Leichen,  die  er  seziert,  244  = 4,3  % 
Todesfälle  durch  Herzerweiterung  ( Bierherz)  konstatieren  können, 
l'nter  diesen  waren  nur  26  Frauen,  nach  Bollinger  der  beste 
Beweis,  wie  eine  mäßige  Lebensweise  vor  diesem  Uebel 
schützt.  l)(‘u  Prozentverhältnissen  nach  fand  sich  das  „Bier- 
herz" bei  6.6^0  der  Männer  und  bei  1,4%  der  Frauen,  Von 
den  Pfännern  hatte  sich  also  der  16.  Teil  zu  Tode  getrunken. 
Das  Durchschnittsalte]',  in  welchem  den  Biertrinker  das  Ver- 
hängnis ereilt,  beträgt  nach  B o 1 1 i n g e r 41  Jahre.  „Nur 
selten  findet  man  in  München  bei  erwachsenen  Männern  ein 
tadelloses  Herz  und  eine  normale  Niere,“  Wie  Bollinger 
ferner  in  einem  Vortrage  ausführt,  den  er  i.  J.  1895  vor 
Studenten  in  München  gehalten  hat,’ war  unter  45  Leichen  von 
erwachsenen  Männern,  die  in  den  ersten  6 Wochen  des  Jahres 
1895  in  seinem  In.stitut  zur  Sektion  gekommen  sind,  bei  7 oder 
15,6%  der  Tod  direkt  durch  unmäßigen  Biergenuß  (Bierherz) 
herbeigeführt  worden;  alle  standen  in  der  Blüte  der  Jahre 
zwischen  25  und  50  (im  Durchschnitt  42  Jahre).  Unter 
den  übrigen  38  Leichen  von  erwachsenen  Männern  konnten 
bei  5 in  der  Leber,  in  den  Nieren,  den  Schlagadern  unzweifel- 
hafte alkoholische  Veränderungen  nachgewiesen  werden;  dazu 
kommt  ein  Mann  mit  Hirnhautblutung  infolge  eines  Falles,  den 
er  im  Rausche  erlitten  hatte;  bei  einem  zweite]]  wurde  Stich- 
verletzung  als  Todesursache  gefu]iden.  welche  ihm  beim  Ver- 
lassen des  Gasthauses  aus  nichtiger  Ursache  zugefügt  worden 
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war;  und  bei  einem  Selbstmörder  endlich  zeig-ten  alle  Organe 
dm  deutlichsten  Zeichen  des  Alkoholismus.  Das  sind  im  o-anzen 
lo  von  45  sezierten  männlichen  Leichen,  also  der  dritte  Teil 
wo  der  Tod  direkt  oder  indirekt  dem  Alkohol  zuzuschreibon 
Mar.  Keden  diese  Zahlen  nicht  eine  beredte  Sprache? 

Nach  Sendtner  ist  auch  die  Sterblichkeit  an  Herzkrank- 
heiten 111  München  größer  als  anderwärts.  So  waren  in  Berlin 
\on  b09  rodesfällen  nur  dö  hälle  durch  Endocarditis  und  nur 
'‘^>^;^*l;^^^Iyoearditis,,  im  ganzen  4,4%  durch  Herzkrankheiten 
^el anlaßt  (nach  den  .Alitteilungen  der  Gothaer  Imbensver- 
sicherungsgesellschaft  kommen  auf  Herzleiden  5.8  « o der  Todes- 
fälle) während  in  München  unter  1058  Todesfällen  in  120  = 
11,9%  Herzerkrankungen  und  in  4.0  " o idiojiathische  Herz- 
h.vpertrophie  und  Dilatation  als  Todivsursache  konstatiert  wurde 
(^daneben  noch  in  8,3%  als  Nebenbefund.)  Bollinger  fand 
lodesfalle  an  Herzkrankheiten  187(5—77  unter  940  Leichen 
bei  12  6%,  1878-79  unter  1042  bei  141  oder  in  18  5% 
unter  den  141  Fällen  waren  48  Fälle  von  idiopathischerHerz- 
h}pcrtrophie  und  Dilatation.  Bei  den  erwachsenen  l\[ännern 

in  München  bildeten  die  Herzkrankheiten  1870 1889  ll'^o 

aller  Todesfälle,  bei  der  Gesamtbevölkerung  Münchens  5,0  ° o 
Diese  Zahl  wird  nur  von  Frankfurt  a.  .AI.  übertroffen  (0.2  ° o) 
dann  kommen  Dresden  und  Straßburg  mit  5.2  %,  Leipzio^  und 
Breslau  mit  4,5;  o,  Köln  mit  4,2%,  Berlin  und  Hamburg,  „ot 
4 S Danzig  mit  2,8  %,  Hannover  mit  1,4%  (im  Königreich 
Ireußen  18 — 1888  bei  Alännern  0,68  bis  0,77  °V).  L'nter 
%1  plötzlichen  Todesfällen,  Uber  die  der  Gerichtsarzt  Lesser 

berichtet  hat,  wurden  bei  71  = 41,5  « o Herzerkrankungen  kon- 
statiert. 

z«^lf‘ii»ihßiger  Ausdruck  für  den  Beitrag  der 
Alkoholiker  zur  Mortalität  läßt  sich  aber  nur  bei  deneaiiii-en 
Krankheit  gcLen,  welche  als  die  schwerste  Form  der  chronischen 

bekannt  ist  und  so  stürmisch  Amr- 
lautt,  daß  sie  auch  der  Laie  als  solche  erkennt,  dem  Säufer- 
wahnsinn. Ich  habe  schon  oben  besprochen,  in  welcher  AVeise 
ir  zur  A ermehrimg  dm- Krankheitsfälle,  der 

Mornditat  hmtnigd  und  viidfuch  Zahlen  angegeben,  wonach 
die  Sterblichkeit  bei  dieser  Krankheit  über  10"  beträ<-t. 
Kl  ukenb erg  in  Hamburg  hat  bei  seinen  148  Deliranten 
Uber  die  er  berichtet  hat,  eine  Afortalität  von  10  beobachtet' 
Manchot  unter  1020  Deliranten  90  Todesfälle  oder  9.8"  ’ 
gefunden,  Hubmann  (Königsberger  Dissertation  1898)  unter 
D4l  von  18/4—1892  in  die  Königsberger  Krankenanstalt, 


aiifgenommenen  Deliranten 
Mährend  Näcke  1879  bei 


eine  Sterblichkeit 
800  Fällen 


lL90"o, 


von 

iuis  Königsberg  eine 


Sterblichkeit  von  24,3  ”,ü  ermittelt  hat.  ln  der  Berliner  Charite 
erpht  sich  eine  Sterblichkeit  von  etwas  Uber  10 ”o.  Kavser 
fand  in  Kiel  bei  290  Deliranten  1(5  Co.  v.  FraiHiue  berechnete 
aus  Uber  lOOO  Delirininfällen  eine  Mortalität  von  18,4%. 
V.  Kraf ft- Ebino-  gäbt  nach  seinen  Erfahrnng-en  die  Sterblich- 
keit an  Delirium  tremens  sogar  auf  35  an,  und  die  Chirurgen, 
welche  das  Delirium  tremens  im  Defolge  von  schweren  Ver- 
letzungen lind  (5j)erationen  oft  zu  sehiui  Cidegiuiheit  haben  und 
besondi'rs  fürchten,  auf  50  ” o.  Die  Verschimlenheiten  erklären 
sich  aus  der  verschiedenen  Schwere  der  Fälle,  indinn  die  Fälle 
mit  Konijilikationen.  wie  sie  aus  diui  allgemeinen  Kranken- 
häusern und  chirurgischen  Kliniken  stammen,  die  schlechteste 
Broguose  geben.  Kose  fand  in  seiiu'r  Zusammenstellung  bei 
schweren  Verwundungen  mit  furibundem  Delirium  eine  Sterblich- 
keit von  70.0 'Vo.  bei  leichten  Wunden  und  h4terungen  mit  furibun- 
dem Delirium  eine  Sterblichkeit  von  47,6  Co  und  bei  subkutanen 
^ erletzungen  und  inneren  Krankheiten  mit  furibundem  Delirium 
eine  Sterblichkeit  von  37,5  Co,  während  bei  leichtem  Delirium 
selbst  bei  Amputatiom'u  und  komjilizierten  Frakturen  kein 
Todesfall  sich  ereignete.  In  den  preußischen  Irrenanstalten 
betrug  die  Sterblichkeit  von  1885 — 1895  9,3  " o.  Auch  Bon- 
höffcr  hat  in  der  Breslauer  Psychiatrischen  Klinik  unter  1077 
Fällen  eine  Sterblichkeit  von  nur  9 V)  gefunden,  ln  Deutsch- 
land beträgt  sie  im  Durchschnitt  10 — 15  Co.  Man  kann 

daraus  schließen,  welchen  Beitrag  zur  ]\rortalität  das  Del.  trem. 
bei  seiner  Häufigkeit  liefern  muß. 

In  Preußen  starben  nach  Heimann  von  1877 — 85  jähr- 
lich •'■)  durchschnittlich  1122,2  IM.,  114,9  W.,  von  1886—90 
783.6  M.,  81.8W.,  1891—95  540,6  M.,  58,2  W.,  i.  J.  1899  706  M., 
76  W.  Die  Abnahme  erweist  sich  (seit  1885)  als  noch  bedeutender, 
wenn  man  das  Amvachsen  der  Bevölkerung  in  Hechnung  zieht.  Auf 
lOOOOO  Lebende  kamen  1877  8.0.  1881  8.6.  1885  9,0,  1890 
4,1.  1895  3,5,  (1891 — 95  3,9).  Was  die  einzelnen  Kegierungs- 
bezirke  betrifft,  so  kamen  von  1891—95  auf  100  000  Lebende 
die  meisten  Todesfälle  an  Delirium  tremens  in  den  hannover- 
schen; Aurich  (9.2).  in  Stade  (8.0)  und  in  Liinedurg  (7.9)  vor, 
dann  folgte  Schleswig  (7,7),  Hildesheim  (6,9),  Danzig  (6.7) 


darunter  hatten  Wiesbaden  und  die  rheinischen  Bezirke,  von 
denen  Coblenz  sogar  nur  0,8  hatte,  ln  den  Großstädten  hat 


*)  Soweit  Todesurscachen  amtlich  angegeben  worden  sind. 
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die  Sterblichkeit  an  Del.  trem.  von  1886 — 95  auch  überall  ab- 


g’enommen  (am  stärksten  in  Altona  und  zwar  bei  den  Männern 
zwischen  30  und  60  Jahrcm  von  131.2  auf  100000  Lebende 
bis  8.1  und  in  Stettin  von  98,2  auf  14,2)  mit  Ausnahme  von 
Königsberfi-,  wo  sie  zu^-enommen  hat  (von  42,5  auf  77,6).  In 
den  Städten  sind  die  Todesfälle  etwa  doppelt  so  p-oß,  als  auf 
dem  Lande  (5,0  g'eg'enUber  2,9  bei  den  M.,  0,7  geg^enüber  0,3 
bei  den  M .)  ln  Berlin  sind  400  ^länner  und  35  Frauen,  im 
Durchschnitt  57  3Iänner  und  5 Frauen,  also  62  Personen  an 
Delirinm  tremens  gestorben.  Jm  Jahre  1891/92  waren  es 
52  Männer  und  10  M eiber,  also  auch  62.  In  den  preußischen 
Irrenanstalten  starben  in  den  Jahren  1889—91  im  ganzen 
282  Männer  und  13  Frauen  295  Personen  an  Delirium 
tremens,  also  jährlich  durchschnittlich  100  (in  die  Irren- 
anstalten wird  nur  ein  verschwindejid  kleiner  Teil  der  De- 
liranten gebracht,  die  weit  überwiegende  Anzahl  kommt  in  die 
allgemeinen  Krankenhäuser  oder  wird  in  der  Häuslichkeit  be- 
handelt). Die  \T*rteilung  der  Sterbefälle  nach  Lebensaltern 
infolge  von  Delirium  tremens  in  Preußen  gestaltete  sich  von 
1883—90  so,  daß  im  Alter  von  10—20  Jahren  0,6,  von 
20  .10  Jahi’en  14,  von  .10 — 40  Jahren  74,  von  40  — .50  Jahren 

109,  von  50—60  Jahren  112,  Amn  60—70  Jahren  79  und 


über  70  Jahre  .18  auf  1 ]\Iillion  EiiiAvohner  jährlich  kommen. 
(Prinzing  S.  54.)  Im  „Rierlande“  IlaTCrn  sind  von 
1867 — 73  im  jährlichen  Durchschnitt  100  Personen  an  Delirium 
tremens  und  chronischem  Alkoholismus  gestorben  und  von 
1871 — 79  im  ganzen  1202  Personen  (1106  Männer,  96  Weiber) 
oder  33,5  jährlich;  0,76 sämtlicher  Todesfälle  (1,32  bei 
den  Männern  und  0,14  bei  den  Frauen ) kam  auf  Rechnung 
des  Delirium  tremens.  Die  häufigste  Todesursache  der  Deliranten 
ist  die  Lungenentzündung.  Kays  er  fand  in  Kiel  unter  155 
Todesfällen  bei  Deliranten  53  = 42,2  durch  Lungen- 
entzündung bedingt,  während  die  Lungenentzündung  sonst 
in  Kiel  nur  mit  17.5  an  der  Sterblichkeit  beteiligt 
Avar.  Die  Säuferdyskrasie  Avar  in  37  Fällen  = 24  die 
Leberschrumpfung  in  21  Fällen  ^ 13,5  ^’/o  die  Todesursache. 
In  den  preußischen  Irrenanstalten  fiel  Amn  1885 — 95  der 
vierte  Teil  der  Todesursachen  auf  Lungen-  und  Brustfell 
entzündung. 

In  England  starben  nach  dem  amtlichen  Bericht  des 
Kegistrar  General  (cit.  Baer  Trunksucht.  S.  6)  in  den 
28  Jahren  von  1847 — 74  an  Delirium  tremens  13  203  Personen, 

also  im  jährlichen  Durchschnitt  470,  und  von  1875 78  2828 

1‘ersonen,  im  jährlichen  Durchschnitt  707  Personen.  Nach 
Kobert  (Lehrbuch  der  Intoxikationen  S.  31)  starben  i.  J.  1888 
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nicht  wenig-er  als  1366  Menschen  am  Säuferwahn,  ungefähr 
ebensoviel  i.  J.  1889. 

Was  Frankreich  angeht,  so  starben  in  Paris  allein  i.  J. 
1894  135  Personen  an  Del.  trein.  oder  5,6  auf  10000  E. 

In  Pelgien  sind  nach  Baer  (Trunksucht  S.  14)  in  dem 
Dezennium  von  1851  bis  1860  348  Personen  (292  M.,  56  W.), 

1861  bis  1870  1183  Personen  (1023  M.,  160  W.),  1871  bis 
1880  3851  Personen  (3380  M.,  471  W.)  am  Delirium  tremens 
gestorben;  der  jährliche  Durchschnitt  hat  sich  also  mehr  als 
verzehnfacht.  In  Antwerpen  starben  am  Del.  trem.  1869  10,5, 
1882  12,6  auf  100  000  Einwohner.  Die  bedeutende  Zunahme 
des  Alkoholkonsums  findet  in  der  rapiden  Zunahme  der  Sterbe- 
fälle an  Del.  trem.  ihren  sprechendsten  Ausdruck. 

In  Holland,  das  etwas  über  1 Million  weniger  Ein- 
wohner hat.  starben  von  1869  bis  1874  nach  Baer  (ebend.)  im 
Durchschnitt  nur  76  Personen  jährlich  an  Delirium  tremens 
oder  1.847  auf  100  000  Einwohner. 

Was  Dänemark  betrifft,  so  waren  in  Kopenhagen  von 

1862  bis  1872  364  an  Delirium  tremens  gestorben,  also  jähr- 
lich 33.  Von  1876  bis  1887  sind  nach  Baer  ebend.  jährlich 
320  behandelt  worden  und  63  gestorben  (20  % Mortalität). 
Jacobson  hat  eine  Mortalität  von  13,6%  gefunden.  Auf 
den  dänisch-westindischen  Insefn  kamen  nach  Westergaardt 
(2.  Aufl.  S.  447)  bei  der  Militärbesatzung  unter  107  Todes- 
fällen, die  von  1885 — 1899  vorgekommen  sind,  allein  7 auf 
Alkoholismus  (wohl  Del.  trem.,  dazu  6 auf  Selbstmord!)  Nach 
Störensen  starben  in  Ko])enhagen  von  10000  männlichen 
Individuen  über  20  Jahre  in  der  Periode  von  1871  bis  1880 
durchschnittlich  jährlich  6,6  an  Säuferwahnsinn;  die  größte  Zahl 
dieser  Todesfälle  (9,0)  fiel  auf  die  in  ökonomischer  Beziehung 
günstigsten  Jahi'e.  Das  kleinste  Kontingent  lieferten  die  Alters- 
stufen von  20— 35  Jahren  (1,4  auf  10  000),  das  größte  die  von 
35 — 55  Jahren  (10,1  auf  10  000);  die  niederen  Stände  zeigten 
eine  Sterblichkeit  von  9,5,  die  übrigen  Klassen  von  2,3  auf 
10000.  Bei  den  epidemischen  Krankheiten  war  die  Sterblich- 
keit 10,5  resp.  10,9  auf  lOOflO  Einwohner. 


Ziffermäßig  genau  feststellen  läßt  sich  auch  die  Todesernte, 
welche  der  Würgeengel  Alkohol  bei  der  akutesten  Alkohol- 
vergiftung hält,  Avo  die  Aufnahme  eines  sehr  großen  Alkohol- 
quantums unmittelbar  tödlich  wirkt*).  Diese  Fälle  sind  gar  nicht 
so  selten,  wie  man  glauben  sollte. 

*)  Die  kleinsten  Dosen  Alkohol,  nach  welchen  Tod  beobachtet 
worden  ist,  waren  nach  K a y s e r 75  g bei  einem  3 jähr.  Kinde  und  330  g 
bei  einem  Erwachsenen.  ^ 
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as  England  betrifft,  so  gibt  SUssmileli  an,  daß  in 
den  72  Jahren  von  KiHG  bis  175S  sieli  in  London  1175  Per- 
sonen auf  der  St(‘lle  zu  Tode  getrunken  haben  (eit.  Haer, 
.Vlkoholismus  S.  28;}).  Jn  England  sind  naeh  dem  amtlichen 
Bericht^  des  Ih'gistrar  (teneral  in  den  28  Jahren  1847  bis 
18^4  9520  Personen  an  akutester  Alkoholvei’giftung  zugrunde 
gefiang(‘n,  also  Jährlich  .)4()  Pc'rsonen  g’(*genüber  470  J’ersonen. 
w(dche  jährlich  an  Delirium  trimicns  starben.  In  (hui  4 Jahren 
18(5  bis  1878  starlum  an  Alkoholvei’giftung  1702  l’ersonen. 
also  425  Jährlich  gegenüber  707  J'ersonen.  die  dem  Delirium 
tremens  erlagen,  ln  den  .J2  Jahren  von  1847  bis  1878  .starben 
27  250  Personen  an  akuter  Alkoholvergiftung  und  Delirium 
tremens  oder  8;)l(i  Jährlich  (Haer,  Trunksucht  S.  0).  Xach 
einer  anderen  Statistik  über  die  relative  Häufigkeit  der  Todes- 
ui Sachen  in  England  starben  von  1850  bis  1879  an  akuter 
Alkoholvergiftung  durchschnittlich  im  Jahre  1,9  und  an  Delirium 
tremens  2.2  auf  loOOOO,  im  ganzen  also  4,1  auf  100000  Lebende 
(an  ('holera  in  derselben  Zeit  10,:}  auf  100  000). 

In  Schweden  wurden  nach  Westfeldt  (cit.  Helenius 
S.  17:})  in  den  Jahren  1802 — 1877  im  ganzen  2771  akute 
Alkoholvergiftungen  ermittelt. 

ln  Kußland  waren  1876  unter  1466  ermittelten  \ er- 
giftungsfällen  10:}1  durch  Alkohol  verursacht.  Nach  Sikorsky 
waren  von  1870  bis  1887  unter  265  721  plötzlichen  Tod(‘sfällen 
bei  Männern  76  786  = 29,2**  „ und  unter  70  781  plötzlichen 


Todesfällen  bei  Frauen  (4:}1 


im  ganzen  84217  unter 


14  9 0 

/())  r- - 

336  502  oder  22,1^1^  durch  akute  Alkoholvergiftuna’  erfolad. 
Jährlich  ereigneten  sich  durchschnittlich  4678  Alkoholver- 
giftungen oder  55.2  auf  1 IMili.  E.  (gegen  11.5  in  Frankreich 
und  12  in  l’reußen)  und  zwar  kommen  auf  die  nordöstliche 
Zone  96,  auf  die  mittlere  53,  auf  di(‘  südwestliche  18.  Von 
1888—93  ereigneten  sich  nach  amtlichen  Veröffentlichungen 
(cit.  Heimann,  S.  d)  durchschnittlich  Jährlich  4415  plötzliche 
Todesfälle  infolge  von  Alkoholismus,  davon  3972  bei  Männern. 
I.  J.  1886  wurden  nach  F.  J.  Piotrowsky  148  Offiziere 
und  161  Soldaten  an  akuter  Alkoholv(U’giftung  behandelt,  bei 
(hm  Offizieren  kamen  36,  b(d  den  Soldaten  1 auf  10  000;  Todes- 
fälle ereipieten  sich  14;  unter  746  ])lötzlichen  Todcvsfällen,  die 
i.  J.  18 ( ( in  der  Donauarmee  vorkamen,  waren  78  durch  Alhohol- 
mißbrauch  bedingt;  unter  den  172  Vergiftungsfällen,  die  in  dem 
Jahre  behandelt  wurd(m  (mit  26  Todesfällen).  Avaren  die  meisten 
alkoholischer  Natur.  Auf  richterlichen  Heschluß  Avurden  von 
' 83—92  im  ganzen  852  Leichen  seziert,  bei  denen  in 


o7"  ..  Fällen  die  Todesursache  mit  dem  Alkohol  in  He- 
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Ziehung  stand  und  zAvar  handelte  es  sich  in  176  = 20.7^'/  um 
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akute  Alkoholvern'il’tuno’,  in  106  Fällen  nm  tödliche  Unfälle 
infolji-e  von  Trnnkenlieit.  in  84  nm  Selbstmorde  bei  Trinkern, 
in  74  nm  Krankheiten  auf  alkoholischer  Basis  und  in  46  nm 
im  Trunk  Getötete.*)  In  Betersbnrji'  kamen  nach  llnbner  von 
1858 — 67  477  ])lötzliche  Todesfälle  (684  i\I.,  9)5  W.)  und  424 
()546  i\I..  78  W.)  durch  Trunkenheit  vor;  nach  Grig'orieff  bil- 
deten im  .lahre  1897  die  (268)  jjlötzliclum  Tod(\sfälle  infolg-e  von 
Trunkenheit  )54'’^,)  aller  ])lötzlichen  Todesfälh'.  Im  Gonverne- 
ment Tula  kamen  nach  Sniidenditsch  (cit.  Baer,  Truidvsncht 
S.  1)5)  von  1879  — 1884  5568  g'C'waltsame  und  znfällig’C  Todes- 
fälle vor  (4)55)5  1215  W.),  unter  diesen  war  Alkoholver- 

ii’iftniii!;  in  1194  Fällen  (1092  102  W.),  also  fast  im  4.  Teil 

aller  Fälle,  die  Todesursache.  Fa<i’erlnnd  fand  in  Finnland  von 
1880 — 189)5  bei  im  ji’anzen  5478  <i'erichtlichen  Sektionen  unter  471 
tödlichen  ^'erJi•iftnnJi•en  )5)55  durch  Alkohol  hervorg-ernfen.  6,1 
aller  gerichtlichen  Sektionen  waren  also  durch  Alkohol  veran- 
laßt. ln  Archami'clsk  waren  nach  Berg  von  185)5 — 6)5  unter 
179  gewaltsamen  Todesfällen  60  = )5)5,5  " Alkoholvergiftniigen 
(Caspers  Vierteljahrschr.  1864). 

In  Baris  waren  nach  Vacher  i.  J.  1872  unter  902  plötz- 
lichen Todesfällen  64  durch  Trunk  bedingt. 

ln  Nordamerika  kamen  auf  100000  Todesfälle  i.  J.  1850 
294,  i.  J.  1860  )182  und  i.  J.  1870  287  Vergiftungen  durch 
Alkohol;  1870  sind  1410  tödliche  Alkoholvergiftungen  zur  Kog- 
nition gekommen  (Baer,  Trunksucht  S.  )51),  In  New-York 
starben  1870  an  Alkoholvergiftung  und  Delirium  tremens  202 
Personen  (l,107o  J^Her  Todesfälle)  und  1871 — 1878  durch- 
schnittlich jährlich  192  Personen. 

Gegen  die  Alkoholvergiftungen  treten  die  übrigen  Ver- 
giftungen sehr  zurück.  Den  1410  tödlichen  Alkoholvergiftungen, 
welche  i.  J.  1870  in  Amerika  vorgekommen  sind,  stehen  im 
ganzen  2)151  andere  tödliche  Vergiftungen  gegenüber.  Auf  100 
andere  Vergiftungen  kommen  also  nicht  weniger  als  60  Alkohol- 
vergiftungen, oder  die  Alkoholvergiftungen  bildeten  )17,50;o 
aller  Vergiftungen.  Den  4678  akuten  Alkoholvergiftungen, 
welche  sich  nach  Sikorsky  jährlich  in  Rußland  ereignen, 
stehen  nur  1000  andere  Vergiftungen  und  )5000  Morde  gegen- 
über. ln  Finnland  kamen  nach  Fagerlund  von  1880 — 189)5 
auf  471  Vergiftungen  )1)15  — 71,U  o durch  Alkohol.  Ich  habe  aus 
dem  Berliner  Statistischen  Jahrbuch  die  tödlichen  Alkoholver- 


*)  Nach  Bios  fei  d (Henkes  Zeitsclir.  1810,  4)  gehörten  unter  100 
gerichtlichen  Sektionen  (mit  Abzug  von  7 Kinderleichen)  35  Leute  an, 
die  im  Trunk  verstorben  waren.  Von  den  1842  bis  1843  plötzlich  Ge- 
storbenen waren  1864  = 12°/o  im  Trunk  gestorben. 
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g-iftimg:en  und  die  übrigen  Vergiftungen  für  die  Jahre  1878  bis 
1892  mit  Ausschluß  von  4 Jahren,  wo  mir  die  Zahlen  nicht  zu 
Gebote  standen 


Alkoholveru’iftungen 
24 

im  Alter 

1 — 2 Jahren  (!).  im 
während  die 


giftungen 

giftungen 


und  von  1893 — 1902  zusammengestellt.  Die 
betrafeji  im  ersten  Zeitraum  399  i\I., 
423  rersonen,  dazu  kommen  noch  2 Kinder 
von  5 — 10  Jahren  und  1 Kind  im  Alter  von 
inzen  also  420  tödliche  Alkoholver- 
Sumnie  aller  übrigen  tödlichen  Ver- 


in  diesen  10  Jahren  00/  beträgt.  Es  kamen  also 


in 


Berlin  jährlich  auf  42  tödliche  Alkoholvergiftungen  nur  00 
andere  Vergiftungen,  oder  38,3%  aller  tödlichen  \>rgiftungen 
waren  Alkoholvergiftungen  (fast  dieselbe  rrozentzahl  wie  in 
New-York).  ln  den  10  Jaliren  von  1893 — 1902  kamen  425 
tödliche  Alkoholvergiftungen  auf  751  (074  waren  mineralische 
und  77  pßanzliche)^')  oder  30,1 
Von  1880 — 95  bildeten  in  Berlin 
nach  lleimann  (1898)  31,4%  aller 


die 


aller  Vergiftungen. 
Alkoholvergiftungen 
giftungen.  ln  den 
j)reußischen  Heilanstalten  wurden  nach  demselben  Autor 
i.  J.  1895  524  akute  \'ergiftungen  behandelt  (332  M.,  192  W.), 
darunter  52  Alkoholvergiftungen  oder  10%,  bei  den  Männern 
45  oder  13,5%,  bei  den  Frauen  7 = 3,0%.  Unter  den 
männlichen  Personen  befanden  sich  ein  Knal3e  von  13.  1 von 
15,  5 zwischen  10  und  20  Jahren,  11  zwischen  21  und  30, 
23  zwischen  31  und  50  Jahren.  Dem  Stande  nach  setzten  sich 
dieselben  zusammen  aus  4 Studenten  (!),  18  Handwerkern,  17 
Arbeitern,  1 Kellner,  2 Subalternarbeitern.  Auf  die  östlichen 
Provinzen  kamen  39,  auf  die  westlichen  nur  13.  ln  Preußen 
sind  1809 — 73  288  Personen  durch  Alkoholvergiftung  gestorben, 
welchen  02  tödliche  Vergiftungen  durch  giftige  Früchte,  40 
durch  Säuren,  57  durch  Arsenik,  Phosphor  etc.,  im  ganzen  also 
nur  159  andere  Vergiftungen  gegenüberstehen.  „Und  nun  be- 
denke man“,  sagt  darauf  B a e r in  gerechter  Bitterkeit,  ..welche 
Mengen  von  Vorschriften  über  den  Handel  mit  Giften  vorhanden 
sind,  mit  welcher  Ängstlichkeit  die  Sanitätspolizei  sich  abmüht, 
hier  Leben  und  Gesundheit  zu  schonen  und  was  für  die  Ein- 
schränkung des  Handels  mit  Alkohol  geschieht!“  ln  der 
preußischen  Armee  sind  nach  den  Sanitätsberichten  in  den  24 
Jahren  von  1873 — 90  104  eines  plötzlichen  Todes  durch  akute 

oder  jährlich  ca.  7.  Alkoholver- 


Alkoholvergiftung 


gestorben 


*)  Von  den  mineralischen  waren  aber  538,  von  den  pflanzlichen  25, 
im  ganzen  563  Selbstmorde  durch  Vergiftungen,  sodaß,  wenn  mau  nur 
die  zufälligen  akuten  Vergiftungen  berücksichtigt,  die  ja  bei  den 
Alkoholvergiftungen  allein  in  Betracht  kommen,  letztere  die  andern 
weit  überwiegen.  Uebrigens  fällt  bezeichnenderweise  die  überwiegende 
Zahl  der  Alkoholvergiftungen  in  das  Sommerhalbjahr. 


g-iftunji-en  oline  tödlichen  Ausgang  kamen  in  demselben  Zeit- 
raum 2409.  also  jährlich  100  zur  ßehandlung. 


ln  den  meisten  Mortalitäts-Statistiken  sind  die  Zahlen  für 
akute  Veraüftiinii’,  Delirium  trenums  und  die  anderen  Säufer- 
krankheiten  nicht  getrennt,  sondern  als  Todesursachen  durch 
A 1 k 0 ho  1 ism US  ve re i n i <2,4 . 


Ini  Jahre  187J  waren  unter  5GJ1G  Todesfällen  in 
deutschen  Krankenhäusern  114  = 2'', „o  durch  Alkoholismus 
bedingt,  und  zwar  J,G"oo  bei  den  Männern  und  0,028 ‘^/qo  bei 
den  M'eibern.  Doch  sind  dies  natürlich  nur  Mininialzahlen,  da 
besonders  nur  die  ausgesprochejisten  Trinkerkrankb.eiten  dem 
Alkoholismus  zugerechnet  wurden.  \'on  188G—  88  sind  in  den 
Heilanstalten  Deutschlands  von  den  wegen  chronischem  Alko- 
holismus behandelten  Kranken  1478  M.,  138  W.  oder  IGIO 
rersonen  = 4,5  “.o  (0, 8*^/0  bei  den  Frauen)  gestorben,  ln  den 
Jahren  1892 — 99  starben  nach  Heim  an  n (S.  65)  von  den 
Avegen  Alkoholismus  aufgenommenen  Kranken  1127  oder  8,l®/o; 
die  Sterblichkeit  war  am  größten  in  Elsaß-Lothringen  mit  14,8 
in  Bremen  mit  ll,!''/^,,  in  Sachsen  mit  9,8“/q;  zAvischen  8*'/,, 
und  9*’  y in  Hessen,  Bayern,  Mecklenburg-Schwerin  und  den 
sächsischen  Herzogtümern ; G^/j,  in  Württemberg,  5,7*^/q  in  Baden, 
8,5®  ),  in  Lübeck,  2,7®/),  in  Preußen,  0,0®/^  (?)  in  Hamburg. 
Diese  VerschiedenheiteTi  zeigen,  daß  in  den  einzelnen  Landesteilen 
manche  leichtere  Krankheiten  dem  Alkoholismus  ziierteilt  Averden, 
Avelche  Avahrscheinlich  anderAvärts  unter  anderen  Namen  ge- 
führt Avurden.  Von  den  1886 — 95  in  preußischen  Heilanstalten 
behandelten  Alkoholisten  sind  durchschnittlich  jährlich  98G 
Personen  (9,4 ®;„  gegenüber  6,6®,),  bei  den  übrigen  Kranken)  ge- 
storben. Von  den  im  Jahre  1895  erfolgten  971  Todesfällen  bei 
Alkoholisten  Avaren  nach  Heimann  24,7®/),  durch  Alkoholismus, 
18,1®/),  durch  Lungen-  und  Brustfellentzündung,  12,4  ®/„  durch 
ScliAvindsucht,  11,1®,/),  durch  Magen-,  Darm-  und  Leberkrank- 
heiten, 7,3®/),  durch  Gehirn-  und  liückenmarkskrankheiten, 
3,4®/),  durch  Herzkrankheiten  und  2,1®/),  durch  Nierenkrank- 
heiten bedingt.  In  Hamburg  betrug  die  Zahl  der  Todesfälle 
durch  Alkoholismus  auf  10000  E.  i.  J.  1871  1,08,  dieselbe 
stieg  bis  1888  auf  2,04,  um  seitdem  0,88  nicht  zu  übersteigen. 
In  Baden  Avurden  1880  2,27  ®/q„  und  1881  1,88  ®/„o  Todesfälle 
an  Alkoholismus  gezählt;  in  Bayern  1871 — 79  1,82®/),^,  bei 
den  Männern  und  0,14  ®/„„  bei  den  Frauen. 

In  England  Avurden  nach  Baer  (Trunksucht  S.  6) 
von  1877  bis  1881  5,21  ®/),q  der  Todesfälle  bei  Männern 
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und  2,33 hei  P rauen  diireli  Alkohol  verursacht.  In  Schott- 
land waren  die  entsi)rechend(‘n  Zahlen  1875 --79  so«-ar  7 87 
hei  Männern  und  3,98  hei  Fraiini.  Das  weihlidie  (Je- 

schlecht ist  also  im  \'erhältnis  ziim  niänidichen  heinahe 
wie  1 ; 2 daran  heteili^<-t.  während  in  Deutschland  das 
\erhaltnis  noch  nicht  1 : 10  heträo-t.  Nach  Prinzino- 

betru«-  in  Eng-Iand  di(‘  Zahl  der  Todesfälle  durch  De- 

lirium tremens  und  Alkoholismus  1850—00  39,4  auf  eine 
Million  Einwohner  und  stie»-  his  1887  aiidaiiernd  his 

auf  50,9.  ln  Schottland  kamen  1800  his  1870  auf  1 Million 
Einwohner  20,5  solcher  Todesfälle,  1871—1875  aber  51,7, 
DS81— 80  59,  1887—93  54,  1894  45,  1895  47;  in  Irland' 
I8(,a— 09  25,8,  1870—74  28,9,  1875  -79  aber  32,3,  1880—93 
30  1894  32.  Nach  William  Carter  kamen  i.  ,1.  1890  auf 
1 Million  Todesfälle  in  England  und  M^ales  hei  Männern  21 
und  auf  1 :\fillion  hei  Erauen  52.  J.  J.  1870 — 80  tielen  im 

was  ein  An- 


ii-anzen  38.4  auf  1 .Million,  1891—90  aber  08 

stei<i-en  um  80"  „ ergäbt.  Hesonders  stark  ist  das  Ansteigen  hei 
den  flauen  und  zwar  mehr  als  100"  gegenüber  42"  hei 
den  Männein.  Die  Zahl  der  Todesfälle  an  Lebcrcirrhose  hat 
sich  nach  Kerr  in  dem  letzten  30  Jahren  um  300"/,  liei  den 
Männern  und  ■-  ^ 


um  400"  hei  den  Erauen  vermehrt.  Nach 
f ergusson  haben  sich  von  1872—97  die  Todesfälle  an  ehron. 
Alkoholismus  hei  den  Männern  um  87,5"//,,  bei  den  Erauen 
um  145.5"/,,  vermehrt,  ln  London  starben  von  1892—93  an 
chron.  Alkoholismus  1340  Personen  von  20—60  Jahren  oder 
-lO  auf  1 Million.  Kowntree  und  Sherwell  (Temperance 
Problem)  geben  die  Zahl  der  in  den  5 Jahren  von  1892 
bis  96  an  Trunksucht  gestorbenen  Personen  auf  10220  an 
oder  2044  im  Jahre.  Das  sind  aber  nur  direkt  durch  Trunk- 
sucht (Delirium  tremens  und  akute  Alkoholvergiftung)  hervor- 
gerufene Todesfälle. 

Hichardson  berechnete  die  Zahl  aller  jährlich  in  Groß- 
britannien durch  Alkohol  verursachten  Todesfälle  auf  40000 
(Di}^sdale  3.  intern.  Kongr.  l^eil.  14),  nach  Helenius  (S.  181) 
auf  50000.  Nach  den  PA-mittelungen  der  Ilarveian  Society  in 
London  (1882),  welche  auf  10000  Todesfällen  in  London  bei 
Personen  Uber  24  Jahre  basieren,  sind  14  "/„  aller  Todesfälle 
durch  Alkoholmißbrauch  bedingt,  und  zwar  39  000  in  England 
und  ca.  52  000  in  den  vereinigten  Königreichen  (cit.  Baer, 
Trunks.  S.  6).  James  MMiite,  Sekretär  der  United  Kingdoin 
Alliance,  schätzt  diese  Zahl  auf  mehr  als  120  000.  Auch  Kerr 
glaubt  nach  den  Erfahrungen  aus  der  Praxis,  in  der  er  23  5 " o 
aller  Todesfälle  durch  Trunksucht  eintreten  sah,  die  Zahl  der 
durch  Alkoholmißbrauch  verursachten  Todesfälle  im  Jahre  auf 


I^^OÜOO  (90000  direkte  und  dOOOO  indirekte)  schätzen  zu 
dürfen;  Kerr  kam  zu  derselben  Zahl  sowohl  hei  ZuüTunde- 
lej;mnji'  der  Erfahrunii'en  eiiu's  Jahres  als  von  17  Jahren.  Hei 
Herüeksichtigunii'  der  Krfahrun<;’en  von  12  Aerzten  (teils  auf 
dem  Lande  teils  in  Städten),  welche  unter  272  Todesfällen  in 
ihrer  Praxis  71  odc'r  fast  JO”/,)  duirh  Alkoholismus  verloren, 
würde  sich  sopir  noch  eine  ii'rößere  Zahl  ergeben.  Nach 
l\rFarland  gehen  jährlich  miiuh'stens  400OO  IMenschen  an 
den  direkten  und  60  000  an  den  indiiv'kttm  Folyvn  der  Trunk- 
sucht  zu  (trunde.  Alle  diese'  Here'chnungen  haben  natürlich  den 
i\lang('l,  daß  sie  bestimmti'  ge'ringere  odei’  größe're  Frfahriingen 
für  das  ganze  Land  vi'rallgemeinern.  Wynn  Westcott,  (Jo- 
roner  für  Zentral-I\liddlesex,  erstattete  1S91  P)ericht  über  die 
von  ihm  amtlich  vorgenommenen  Leichenbesichtigungeii.  Unter 
1000  Todesfällen  bei  Personen  über  16  Jahren  waren  803 
l)lötzliche  Todesfälle,  davon  88  (57  Pfänner  und  31  Frauen) 
— 29",o  durch  Trunksucht  leedingt.  Ifei  den  übrigen  ph’itz- 
lichen  Todesfällen  waren  die  Ursachen  in  70  Uo  llc'rz-,  in  20 ‘Io 
(k'hirn-  und  in  10  “ o Lungenaffektionen.  A'on  den  Herzkrank- 
heiten war  in  nicht  weniger  als  in  57  Fällen  = 28 'Vo  der  ab- 
solute Nachweis  der  Trunksucht  erbracht,  in  77  Fällen  von 
fettiger  Entartung  der  Herzmuskeln  war  sogar  bei  33  = 43  ‘Vo 
Trunksucht  die  offenbare  Ursache.  Unter  1900  Fällen  aller 
Alter,  resp.  1150  Fälle  von  Personen  über  16  Jahre  war  bei 
255  (38  Selbstmorde,  47  durch  Trunk  verursachte  Unfälle  und 
170  Fälle  von  innerer  Erkrankung  der  Organe,  darunter  73 
Herzerkrankungen  ) oder  bei  22,2 'U  Trunk  die  vornehmlichste 
Todesursache  (cit.  Kerr  S.  480).  Wakley.  welcher  jährlich 
ca.  1500  gerichtliche  Sektionen  hat,  hat  bei  900  unmäßiges 
Trinken  als  Todesursache  gefunden.  Nach  demselben  Autor 
gehen  allein  in  London  10—15  000  IMenschen  jährlich  an  Trunk 
zu  Grunde  (ebend.), 

ln  den  Vereinigten  Staaten  sind  nach  Everest  (cit. 
Haer  Trunks.  S.  32)  innerhalb  8 Jahren  300000  Menschen  an 
den  Folgen  des  Alkoholismus  zu  Grunde  gegangen.  Nach  E. 
Mann  (cit.  Haer  ebend.)  ist  in  New-York  aller  Todesfälle 
direkt  oder  indirekt  dem  ^Mißbrauch  alkoholischer  Getränke 
zuzusebreiben.  Form  ad  konstatierte  in  Philadelphia  in  2 Jahren 
unter  4000  gerichtlichen  Sektionen  in  250  Fällen  chron.  Alko- 
holismus als  Todesursache.  Die  Säuferniere  fand  sich  in 
99,2  ‘’/u  dieser  Fälle,  Fettleber  in  88  “-o,  akuter  und  chronischer 
Hlasenkatarrh  in  68 ‘’.'o,  chronischer  ^lageid^atarrh  und  Hirn- 
ödem  in  je  60  “,o,  Herzhypertro])liie  in  36 ‘’/o,  chronische  End- 
arteriitis  und  Klappenfehler  in  20 ‘".o,  akuter  IMagenkatarrh  in 
20‘’/o,  Bright’sche  Krankheit  in  10‘’/o,  Phtisis  in  8‘’/ü. 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol.  ]5 


in 


4 «/o 


und  LebnrciiThose  mit  Sclirumjifun^' 


Hirnapoplexie 
in  2.4 

....  Tiipvell  niniint  nn,  daß  an  dnr  Westalrikanlscdmn 

Küste  der  Todesfälle  unter  Eurojiäern  dem  alla-emeinen 

und  reichlichen  Genuß  von  Alkohol  zu/uschreihen  sind  (J^ancet 
1H99  8.  394). 

Für  Paris  berechnete  Lancereaux  schon  18ßo,  daß  von 
den  Jodesfällen,  welche  in  den  Pariser  llosiiitälern  jährlich 


(l)r  ysd  al  e, 

t.  / 


konstatierten  Croii  und  Car- 
daß 80°  0 der  Männer,  Avelche 
waren  (über  lÜOü  halle),  die 
chi'onischen  Alkoholismus  an 


\ 01  kommen,  5”o  auf  Alkoholmißlirauch  beruhen 

a.  a.  0.). 

Was  l)el<i-i(Mi  betrifft,  so 
pentier  schon  1880  in  Brüssel 
im  Hospital  St.  Jean  ^'estorben 
auso-(>.s])rochensten  Zeichen  des 

sich  trui>’en  (Ca  luU'rlier).  Nach  der  Berechnung-  Cauderliers 
gi'hen  bei  jährlich  12o000  Todesfällen  mindestens  15  000,  also 
der  8.  Teil,  im  besten  Lebensalter  durch  Alkoholmißbrauch  zu 
Cirunde.  van  Coullie  hat  berechnet,  daß  jährlich  23000 
Lxistenzen  durch  Alkohol  vernichtet  werden. 

ln  Kärnthen  wurden  1887  von  den  9 203  Todesfällen 
1.19  "o  auf  die  Folgen  des  Branntweinmißbrauchs  amtlich 
zurückg-eführt.  (Presl,  Stat.  Monatsschr.  189G  S.  G07). 

ln  Italien  kamen  nach  Prinzing  18G8— 77  auf  1 Million 
Lim\ohner  nur  1,77  Todesfälle  von  Alkoholismus.  Von  1881 
bis  84  sind  (nach  Baen  in  284  Hauptgemeinden  mit  7 Milli- 
onen Bewohnern  im  ganzen  3 343  Personen  durch  Alkoho- 
lismus gestorben  oder  47,8  auf  100000  Einwohner;  i.  J.  1888 
staiben  nach  L.  Trank  in  den  284  Kreisstädten  255  Personen 
i234  Männer,  21  Frauen)  an  Alkoholismus.  In  allen  Städten 
und  Kommunen  Italiens  sind  von  1887 — 92  im  ganzen  2 85G 
(odei  4G0  jährlich  ) an  Alkoholismns  zu  Gi-iinde  gegangen  und 
zwar  2G0G  Männer  und  250  Frauen,  es  kommt  also  ungefähr 
Jiuf  10  Männer  1 Frau.  Nach  dem  Anuario  statistico  (1900 
S.  197)  betrug  die  Zahl  der  Todesfälle  1893  21  und  1894  20 
auf  1 Million  Einwohner;  der  Durchschnitt  der  5 Jahre  1887 
bis  91  ergiebt  14.8,  der  Durchschnitt  der  nächsten  5 Jahre 
1891— 9G  aber  18,8  auf  1 Million.  Im  Jahre  1897  sind  nach 
dem  Anuario  (S.  119)  504  Personen  (455  M.  49  W.)  oder  IG 
auf  1 Million  an  Alkoholismus  gestorben,  die  meisten  135  (also 
über  der  4.  Teil)  in  der  Lombardei,  dann  83  in  Piemont  und 
75  in  \'enetien.  Nach  dem  Anuario  statistico  von  189G  nehmen 
die  Todesfälle  an  Alkoholismus  im  nördlichen  Italien  (ent- 
sprechend dem  steigenden  Alkoholkonsum)  zu,  in  Latium. 
Neapel,  Sicilien  und  Sardinien  aber  ab.  Kini  hat  berechnet 
daß  15  0 0 aller  Todesfälle  bei  Männern  auf  Alkoholismus  zurück- 
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Zufuhren  sind.  Nacdi  der  Todesursnchenstatistik  fürs  Jahr  1899 
(Aniiario  statistieo  1901)  kamen  von  703  393  Todesfällen  555 
auf  Alkoholismus,  und  auf  1 Million  Einwohner  starben  durcli- 
schnittlicdi  18J  an  Alkoholismus,  in  Venetien  aber  33,8,  in  den 
Marken  31,3,  in  der  Lombardei  30,0,  in  Sardinien  28,2, 
dag-eg-en  in  Calabrien  nur  5,9,|in  Sizilien ' 5,5  und  in  Cam- 
])anien  4.5. 

ln  Dänemark  erla^’en  nach  Baer  (Trunksucht  S.  11)  in 
den  ötlentlichen  lIosj)itälern  von  1871 — 80  von  den  Kranken  mit 
chronischem  Alkoholismus  1 1.9*^'/y,  während  von  sämtlichen  Kranken 
nur  7.4"y  starben.  Im  Zeitraum  von  187G — 83  verursachten 
Delirium  tremens  und  chronischer  Alkoholismus  in  Dänemark 
mehr  Todesfälle  bei  den  Männern  Uber  25  Jahre  als  alle  epidemi- 
schen Krankheiten  zusammen.  Im  Alter  von  35—45  Jahren 
war  jeder  12.  Todesfall  durch  Alkoholismus  bedingt.  Nach 
Sörensen  betrug  die  Sterblichkeit  an  Säuferkrankheiten  unter 
der  Arbeiterbevölkerung  in  Kopenhagen  fUr  die  Altersklassen 
20— 35  Jahre  2.2'%,  35—55  Jahre  0,7%,  und  Uber  55  Jahre 
2.4»  in  den  ITovinzstädten  entsprechend  2,1»%  13,3  »/„  und 
0.5»^  der  gesamten  Sterblichkeit  der  genannten  Altersklassen. 
Nach  Baer  (4.  intern.  Kongr.,  S.  118)  starben  1876—87  jähr- 
lich 383  Personen  an  Delirium  tremens  und  chronischem  Älko- 
lismus,  1888  503  (dazu  14  an  akuter  Alkoholvergiftung),  an  De- 
lirium tremens  allein  1889  500  Personen,  1890  574  und  1891 
402  Personen. 

Eine  besonders  genaue  Statistikfist  in  neuerer'' Zeit Äiber 
die  Alkoholtodesfälle  in  dänischen  Provinzialstädteirveröffent- 
licht  worden  (A\  estergaard:  Svedeligshedforhold,  Statistik 
bel^  ste^  Dänemarks  Kultur  vcd  Aar  1900.  Ko])enhagen  1901. 
cit.  M estergaard  Mortalität  und  IMorbidität.  2.  Aiih. 
1901  S.  034).  indem  für  1890—97  sämtlich(‘  Fälh'  zusammen- 
gestellt wurden,  avo  Alkoholismus  chronicus  und  Didirium 
trmmms  als  einzige  oder  mitwirkende  Ursache  angeführt  Avariui 
(nicht  berücksichtigt  wurden  akute  Alkoholvergiftungen,  Unfälle 
im  Truid<,  Selbstmord  l)ei  Triidu‘rn  etc.).  Man  fand  so  — die 
gewonnenen  Zahlen  sind  natürlich  nur  IMinimalzahlen  — 072 
Fälle  unter  Männern  Uber  20  Jahren,  wo  Alkoholismus  chro- 
nicus und  Del.  trem.  als  einzige  UTsache,  und  404,  avo  andere 
Frsachen  daneben  genannt  Avaren;  die  entsiirechenden  Zablen 

t I ..  V « ^ 'T'  w 


Es  ergab  sich,  daU  0.7  % der 


bei  Frauen  Avaren  75  resp.  02. 

Todesfälle  bei  Männern  und  0,8%  bei  Frauen  auf  Trunksucht 
zuriiekzufUhren  Avaren,  im  Altm-  von  35—45  Jahren  bei 
Männern  14,4  “o,  im  Alter  von  45 — 55  Jahren  12,6%.  Das 
nähere  ergiebt  Tab.  25. 

In  der  SchAveiz,  avo  von  jeher  eine  sehr  exakte  Mortali- 

15* 


tatsstatistik  g-(‘fiilirt  worden  ist,  hat  M arc  d’Esj)iiU“  (eit.  Baer, 
Tniiiksiic'lit.S.21) iiii  Kanton (U‘iit'fUrdieZeitvoii  1S38 — 58 in 5,5'';,,,, 
der  T(Klosfälle  Alkohol  als  Todosursacdio  liad'unden.  Jn  den  Jahren 
1858 — 47  und  1855 — 1855  stai’hen  dort  an  Alkoholismus  7 auf 
lOOOOO  Eimvohner  (Männer  14.  Frauen  O.G)  während  an  der 
damals  herrsehenden  (diolera  in  demselben  Zeiträume  9 Männer 
und  4 Frauen  auf  100000  desselben  (leselileehts.  im  ganzen 
aueh  7 auf  100  000  Einwohner  gestorben  sind.  Bei  Männern 
kamen  auf  lOOO  Todesfälle  0.5  an  Alkohol.  4,2  an  Cholera, 
hei  Frauen  0,55  an  Alkohol,  2.1  an  Cholera;  hei  beiden  Ge- 
schlechtern 5.4  an  Alkohol  und  5,2  an  Cholera.  1879  waren 
nach  Boulet  (cit.  ehend.)  unter  19 907  Todesfällen  in  9 Kantonen 
070  ^5,4"  ,,  direkt  oder  indirekt  durch  Alkohol  verursacht; 
er  schätzte  für  die  ganze  Schweiz  jährlich  2 889  oder  4,54  p.  m. 
Todesfälle  durch  Alkohol  (in  Thurgau  0,44.  ScliaH'lmusen  1.22, 
Basel-Stadt  2.84.  Zug  5,75,  Zürich  4,24.  Genf  0,05,  Unter- 


walden 


7 ‘-^7 
1,-1, 


Neuschatel  11,08  p.  m.).  Von  1877 — 82  waren 


nach  Baer  (ehend.)  in  der  ganzen  Schweiz  jährlich  1525  Sterbe- 
fälle als  unmittelbare  Ursache  von  Alkoholgenuß  vorgekommen 
oder  4.75  p.  m.  der  bescheinigten  Todesursachen  (in  Tessin  1,5. 
Glarus  1,9,  Genf  7,5,  Bern  8,5,  Solothurn  10,1,  Neuenburg  10,2). 

Besonders  in  der  Neuzeit  stehen  uns  sehr  genaue  Statistiken 
aus  den  größeren  Städten  der  Schweiz  zu  Gebote.  Die  amt- 
lichen statistischen  Mitteilungen  in  Basel  enthalten  seit  dem 
Jahre  1879  in  einer  besonderen  Rubrik  die  Todesfälle  in  Folge 
oder  unter  Mitwirkung  des  Alkoholismus.  Wie  direkt  bemerkt 
wird,  sind  in  diesen  Rubriken  „außer  den  akut  im  Schna})s- 
rausch,  an  Delirium  tremens  oder  chronischem  Alkoholismus 
gestorbenen  die  Todesfälle  an  anderen  Krankheiten  gerechnet 
worden,  bei  welchen  entweder  Delirium  tremens  als  Kompli- 
kation auftrat  oder  die  Mitwirkung  des  Alkoholismus  beim  Aus- 
gang der  Krankheit  durch  die  Angabe,  der  Kranke  sei  Säufer 
gewesen,  festgcistellt  ist.“  Bedenkt  man,  in  wie  Avenigen  Fällen 
die  Kranken  oder  die  Angehörigen  aufrichtig  genug  sind,  die 
Trunksucht  einzugestehen,  so  gewinnen  hier  Avie  überall  die 
in  der  Statistik  aufgestellten  sicher  konstatierten  Fälle  noch 
Avesentlich  an  Bedeutung,  es  sind  alles  Minimalzahlen,  die  Avir 
erhalten.  Die  Tab.  20b  ergiebt,  daß  in  den  11  Jahren  von 
1879 — 89  von  allen  im  Alter  von  50 — 00  Jahren  gestorbenen 
Männern  im  ganzen  7,5  %,  also  jeder  14.  Mann  (in  den  Jahren 
1887  und  88  sogar  beinahe  jeder  10.  ]\lann)  an  den  unmittel- 
baren oder  mittelbaren  Folgen  des  Alkoholismus  zu  Grunde 
ii'eü-aiui’cn  sind.  Von  den  707  im  Alter  zAvischen  40  und 
50  Jahren  Gestorbenen  verdanken  ihren  Tod  sogar  8,8  aller 
Männer  (1887  13,4  %)  und  von  den  3 950  im  Alter  von  15 


229 


bis  80  Jahren  g'estorbenen  Männern  188  = 4,8  °'o  dem  Alkohol. 
Eine  Statistik  bis  1901  (Tab.  20  c)  zeigt,  daß  die  Prozentzahl 
der  Todesfälle  durch  Alkohol  sich  seit  1891  andauernd  ver- 
inehrt  hat.  Während  sie  von  1879 — 91  nur  5,0  “/o  betrug,  ist 
sie  im  Zeitraum  von  1892 — 1901  auf  10,2%,  also  das  do})pelte, 
gestiegen.  Am  meisten  getroffen  erscheinen  auch  hier  die 
Altersklassen  zwischen  JO  und  00  Jahren,  besonders  aber  die 
Altersstufe  zwischen  40  und  50  Jahren,  wo  im  ganzen  von 
1892—1901  jeder  sechste  Mann,  189.J  sogar  jeder  vierte  Mann 
dem  Alkoholismus  erlegen  ist.  Uebrigens  ist  auch  bei  den 
Frauen  die  Alkoholsterblichkeit  unverkennbar  gestiegen. 
M'ährend  sie  in  der  ersten  Hälfte  der  90er  Jahre  zumeist  l°o 
der  Todesfälle  bei  erwachsenen  Frauen  nicht  erreichte,  betrug 
sie  1895  1.1  ",,  1890  2,0  1897  1,4",,  1898  1,0  "o,  1899 

1,0  " o,  1900  2.4  " o,  1901  1,4"/,,  durchschnittlich  also  1,5 — 1,0  “/o 
(Int.  Monatsschr.  1904.  S.  21). 

(Seit  dem  1.  Januar  1891  existiert  die  Rubrik  ,.Alkohol  als 
Todesursache-  auch  in  den  iffitteilungen  des  statistischen  eid- 
genössischen Bureaus  über  die  15  (resp.  seit  1901  18)  größeren 
städtischen  Gemeinden  der  Schweiz  (vergl.  Tab.  27).  ln  den 
Jahren  1891  — 1902  starben  von  40  JJ2  Männern  4910  = 10,0 
durch  Trunk  als  primäre  oder  mitwir^ende  Ursache.  In  den 
größeren  Städten  der  Schweiz  geht  also  beinahe  jeder  9.  Mann  an 
den  unmittelbaren  oder  mittelbaren  Folgen  der  Trunksucht  zu 
Grunde  (von  den  Frauen  ,.nur“  jede  50.).  Was  die  Alters- 
stuhm  betrifft,  so  erfordert  die  zwischen  40 — fiO  Jahren  die 
meisten  Opfer,  in  welcher  jeder  0,  bis  7.  Todesfall  durch  Alko- 
holismus verursacht  wird,  lieber  00  Jahre  ist  die  Prozentzahl 
der  durch  Trunk  Gestorbenen  deswegen  verhältnismäßig  sehr 
gering,  weil  nur  wenige  Trinker  ein  „so  hohes“  Alter  erreichen, 
die  meisten  sind  schon  vorher  gestorben.  Noch  erschreckcmder 
werden  die  Zahlen,  wenn  man  die  4J  Zivilstandskreise  hinzu- 
nimmt. welche  mehr  als  5 000  Einwohner  haben,  sodaß  die 
Statistik  im  ganzen  eine  Bevölkerung  von  829175  Einwohner 
umfaßte.  Auf  diese  Zahl  kamen  1893  5 950  Stcrhefälle  hei 
männlichen  Personen  von  20  Jahren  und  darüber,  und  unter 
diesen  waren  074  = 11,3  " ,,  wo  Trunksucht  die  primäre  oder 
mitwirkende  Ursache  bildete.  An  diesen  074  Sterbefällen  waren 
die  Männer  von  20 — 40  Jahren  mit  27,3"/,,  die  zwischen  40 


t;  (•  / 


und  die  über 


und  00  mit  51,8  , 
während  die  Prozentzahlen  in 


deichen  Altersstufen  13,1  " „ 10,4 


Bezug 


00 
auf 


mit  20,9  "/,  beteiligt, 
alle  Sterbefälle  der 


0 ' 


und  5,8  "/, 


lauten,  ln  den 

Gemeinden  über  5 000  Einwohner  stirbt  also  im  Alter  von 
20 — 40  jeder  7.  bis  8.,  im  Alter  von  40 — 00  jeder  0. 
und  über  00  J a h r e j e d e r 17.  IM  a n u d u r c h A 1 k o h o 1 
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ri-ß/ (losscl  licii.  „WitwcMiwcin“ 

weil  Sclnvoizcr  ein  starker  Wein 

ei  die  Männer  umbriiifrt  und  die  Frauen  zu  ^^'it^veu  maclit. 

I)nrnl,/T-»'i^*"?‘i‘'"  sicli  iiaeli  Scliliib  iui 

ni  relischnit  der  Jalne  1892-»«  die  An-ebiirip.n  der  biilieren  lie- 

l ute  mit  4(1  „ an  den  'J’odesfiilleii  iliireli  Alkoliolisiiiiis,  die  eiseiit- 
udien  arbeitenden  Sliiiide  aber  nur  mit  fiO  " walireiidl ' , der 
Stadtebervoliner  den  arlieitenden  Stiindeii  ans,.|ifiren.  I ..ebnet 
1.11,11  die  Landwirt..,  Ciirtner,  Wirt.,  un.l  Wirtsjiers.mal,  l’.ist-  ,„„l 
hise.il,al,ni,i,fr..st..|lt..  aiieh  zu  d..„  arl,..it..nil,.,i  ,Stii„d..„.  so 
k()mmeii  iiii  Durchschnitt  der  Jahre  LS92 — 98  348  Todesfälle 
mit  Trunksucht  auf  die  Arbeiter  und  93  auf  die  höheren  He- 
nife  Zahlen,  die  ung-efähr  dem  numerischen  ^'erhältnis  beider 
Stande  entsprechen,  Avoraus  sich  ergielit,  daß  die  höheren 
. tande  nicht  minder  am  Alkoholismus  beteiligt  sind,  als  die 

M (S.  13(i)  die 

Jloitahtat  durch  Alkoholismus  am  größten  bei  den  Deschäftiguno-s- 

dieselbe  8,33  auf  lOoOOO  gegenüber 
1,77  bei  pienstmädchen  und  1,09  bei  den  arbeitende]?  und  ge- 
erbetreibenden  t rauen. 

Dali  cs  besonders  die  größeren  .Stitilte  sind,  wo  die  Trunk- 
sucht eine  so  verhiingiiisvoll..  Kollc  s))i.dt,  ergiebt  sich  daraus 
daß  111  der  gi.s.initcn  Schweiz  die  Hterbefülle  durch  Trunksucht 
einen  wesentlich  geringeren  Prozentsatz  bilde,,.  Es  schwankte 

111  den  .lahren  1H91— 98  die  Zahl  der 
Sterbefalle  durch  Trunksucht  als  primäre  oder  Grundursache 
1,1  der  ganzen  Schweiz  zwischen  1,1%  und  1,6 " in  den  1.5 
größeren  Städten  aber  zwischen  2,2  *'  und  3 1 W*)«  rHo 

Beteiligung  der  einzelne,,  größeren  Städte  an  .11'....,,  Sterbe- 
fallen  anlangt,  so  standen  im  Mittel  der  Jahre  1891—98  über  dem 

n ir  7 w''  Ohaux-de-Fo„ds 

m t 11,1  (bei  den  Männern  über  20  Jahr  soii-ar  25  " ')  LoHo 

s 0 » Id  I vnf"fr"’*^ " - "'i'  " "■ ' •^'•i'idn,:;us..I:‘mit 

.p  ) ^imd  (rdif  /.(,  entsprechend  (ban  stark  alkoholischen 
lui  e,  ni  welchem  naidi  Schlub  .|ie  M.dirzahl  dieser  Städte 
steht.  „Aon  bei  bis  (o-nf  huldigt  man  dem  jietit  verre  unter 
den  männigfaltigsten  Kosenamen,  dazu  kommt  noch  dta-  \b- 
p-nthgenuss  in  Chaiix-(U‘-F()iids,  L,.cle,  Genf  und  Freiburg 
Luzern  und  Sehatl  haiism.  haben  nicht  die  didchen  G(>wolnt-‘ 
Imiten  wie  die^  welsdien  Städte*,  dab(*i  , ist  Schairiiaiisen  das 
Zentrum  einer  intensiv  AV(‘in  bauenden  und  i--enießenden  Be- 
vedkming.'-  Es  schließen  sich  daran  die*  AVeinstädte  Neuenburg 
mit  (>,/  und  Lausanne  mit  4,8 J)i,  .,oßen  Städte  mit 
Ihrem  vorwiegenden  Iberkonsmn  hielten  sich  in  der  Afitte: 

" o und 


Zürich  mit  ö,0  " AVinterthur  mit  5,3  "/o,  Basel  mit 
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Bern  mit  4,4  ° Bedeutend  unter  dem  Durchschnitt  standen 
St.  Gallen  mit  3,3  und  Herisau  mit  2,2"/o  ? die  Zentren  der 
Obstbau  treibenden  Gegenden,  wo  der  Obstmost  in  großen 
Mengen  getrunken  wird. 

Zu  den  durch  akute  und  chronische  Alkoholvergiftung  ver- 
anlaßten  Todesfällen  kommen  noch  die  tödlichen  Unfälle 
und  die  Selbstmorde,  welche  durch  Truids;  hervorgerufen 
werden. 

Die  Statistik  ergiebt,  daß  alljährlich  eine  beträchtliche 
Anzahl  von  Menschen  durch  Unfälle  ihr  Leben  verlieren.  Die 
Zahl  der  durch  Alkoholmißbrauch  veranlaßten  tödlichen  Unfälle 
ist  gar  nicht  so  unbedeutend,  als  man  vielleicht  glauben  möchte, 
sie  bildet  einen  nicht  geringen  Teil  der  durch  Alkoholmißbrauch 
verursachten  Gesamtsterblichkeit.  Daß  Trinker  besonders  gegen 
Unfälle  geschlitzt  seien,  ist  ein  Märchen,  in  Wirklichkeit  ist 
die  Sache  umgekehrt,  Avir  finden  z.  B.  bei  keinem  Gewerbe  so 
viele  Unfälle  als  beim  Brauereigewerbe Nach  der  jüngsten 
englischen  Sterblichkeitsstatistik  hat  das  Schankgewerbe  mit 
47  p.  m.  tödliche  Unfälle  (auf  1000  berufstätige  Männer),  eine 
verhältnismäßig  große  Unfallziffer,  während  die  liberalen  Pro- 
fessionen (Kaufleute,  Akademiker  und  Beamte)  nur  22  p.  m., 
Ladenhalter  25,  Handelskontoristen  21,  Handelsreisende  aller- 
dings 46  p.  m.  haben.  Wir  wissen  ja,  Avie  der  Alkohol  schon 
in  mäßigen  Quantitäten  die  Besonnenheit,  die  Klarheit,  die 
Kühe  des  Urteils,  die  Auffassung  und  die  Umsicht  mindert. 
Der  Mensch  Avird  unüberlegter,  unvorsichtiger,  AAmghalsiger 
und  nachlässiger  und  veranlaßt  so  häufig  Unglücksfälle,  Avelchc 
ihm  selbst  oder  vielen  anderen  das  Leben  kosten.  Hier  tritt 
uns  zum  ersten  Alale  in  Amller  Deutlichkeit  der  Alkoholmiß- 
brauch als  ein  sozialer  Faktor  entgegen,  indem  er  nicht 
nur  die  Schuldigen  trifft,  sondern  mittelbar  auch  Aveitere 
von  demselben  nicht  berührte  Kreise  in  Mitleidenschaft  zieht, 
ln  den  Statistiken  sind  selbstverständlich  die  letzteren  Fälle 
nicht  berücksichtigt.  Die  Statistiken  enthalten  auch  nur  die 

durch  offensichtliche  Trunkenheit  herlieigeführten  Uid'älle, 
Avährend  die  Aveit  größere  Zahl  von  Unfällen,  Avelche  Personen 
unter  den  NacliAvirkungen  von  Fxzessc'ii  (s.  unten  S.  235)  oder 


*)  Nach  (xolebiewski  (Pacific  ffecord  of  3I«d.  and  Surg.  180:5) 
haben  (}ie  Brauer  und  Mälzer  0,08  p.  m.  Unfälle  mehr  als  alle  anderen 
Professionen  mit  Kiiischluß  der  Bergarbeiter.  Nach  den  amtlichen  Nach- 
richten des  Keichsversicherungsamts  1809  (S.  070)  kamen  von  1880 — 00 
auf  1000  Personen  in  der  Brauerei  ll,r):-3  - 10,28  Unfälle  (in  dem  so  ge- 
fährlichen Betrieben  Steinbruch  nur  9,22—12,02,  bei  den  Knappschaften 
8,40 — 11,20),  viel  mehr  als  in  den  übrigen  Betrieben. 
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durcli  die  Herabminderuiif>:  der  psychischen  Funktionen  nacli 
AlkoJioJtneng-eii,  die  der  landläufigen  Anschauung  nach  als  mäßig 

gelten  und  keinen  deutlichen  Kausch  herbeiführen  den  Stati- 
stiken entgeht. 

In  Kreußen  sind  nach  Baer  ( Alkoholismus  S.  297)  in  den 
5 Jahren  von  1869—1873  3371  J‘ersonen  durch  VerunglUckun«- 
ums  Leben  gekommen  und  von  diesen  15.54  = 4,65  " ,,  infolge 

von  Irunkenheit;  nicht  tödlich  verletzt  worden  sind  187*0 1873 

inkl.  7547  rersonen,  darunter  57  Alkoholisten  =-  0,76"  Yer- 
imglückimg  und  Vergiftung  durch  Alkohol  haben  zusam'men  in 
den  Jahren  1869—1873  1842  Personen,  also  jährlich  368  hin- 
weggerati't. 

Im  König  1 eich  Sachsen  sind  nach  Böhmert  in  den 
1847—76  durch  tödliche  ^>runglückungen 
1/83.)  1 ersonen  ums  Lehen  gekommen,  unter  diesen  waren 
1111  = 6,2  (7,19  bei  den  Männern  und  1,98  ])ei  den 

krauen)  durch  Trunkenheit  und  Trunksucht  veranlaßt  1847 
bis  56  waren  es  5,9"  ,,,  1857—66  6,8  "„  und  1867—76  5.8"/  • 
von  1847  — 1882  nach  Baer  (Trunksucht,  S.  30)  6.26  "*” 
(^^7,19  "„  31.,  1,98  "/„  W.).  Nach  dem  Stat.  Jahrbuch  für  das  Kgr 
Sachsen  auf  die  Jahre  1888—89  


"7,::;-  - V waren  1885—87  von  2173 

toülichen  Lntällen  bei  Erwachsenen  (1787  3L,  386  W ) 117 

oder  5,8  "/,„  1888  unter  730  tödlichen  Unfällen 
■^7  — o 0 durch  Trunkenheit  verursacht.  Wenn  man  aus  der 
sächsischen  Statistik  einen  Schluß  auf  ganz  Deutschland  ziehen 
darf,  so  fallen  in  Deutschland  jährlich  mindestens  1300  3Iensehen 
einem  Lnfall  zum  Opfer,  welchen  sie  dem  Alkohol  verdanken. 

Nach  1 lade  Avaren  in  der  deutschen  Fuhrwerksgenossen- 
schaft von  1890—99  im  ganzen  146  Unfälle  infolo-e  von  Trunken- 
heit verzeichnet,  von  denen  52  tödlich  verliefen.  Die  Gesamt- 
rente an  die  Ueberlebenden  betrug  76  652  3fark.  an  die  (27) 
M itwen  und  (45)  M aismi  37  030,  zusammen  112  683  31ark  so 
daß  die  Genossenschaft  Jährlich  eine  direkte  Ausgabe  Von 
11  268  31ark  hatte,  welche  sie  der  Trunkenheit  ihrer  3Iitglieder 

zu  A ei danken  hatte.  In  dem  Kechnungsjahri'  1900 1901 

tielen  nach  k lade  (Alkoholismus  1902  S.  165)  von  den 
146  Fällen  noch  90  der  Genossenschaft  zur  Last  und  verur- 
sachten eine  Gesamtausgalie  von  33  578  Mark;  dazu  kamen 
in  diesen  .lahren  A'on  3057  entschädigten  Unfällen  59  weitere 
Lnfälle  (beinahe  2"„),  bei  AAelchen  Trunkenheit  als  Ursache 
angegeben  Avar,  mit  27  (!)  Todesfällen;  diese  ATrursachten  eine 
tcsamtausgabe  von  15  385  3Iark,  so  daß  im  ganzen  nachweisbar 
durch  rrunkenheit  verursachte  Unfälle  der  Genossenschaft  in 
diesen  beiden  Jahren  eine  Ausgabe  von  fast  49  000  3Iark 
oder  24  500  3Iark  jährlich  verursacht  haben. 
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Das  Rcichsversiclierung'sanit  ermittelte  (Alkoliolismiis  1902 
8.  400)  i.  ,1.  1901  bei  der  Land-  und  Forstwirtseliaft  auf  Grund 
von  Zälilkarten.  auf  denen  zum  ersten  Mal  unter  den  aufzu- 
führenden Ursachen  auch  Tninkenlieit  enthalten  war,  daß  von 
50  93G  \'erletzten  94  (93  M..  1 W.)  oder  17  „ den  Unfall  in  der 
Tninkenlieit  erlitten  hatten,  worunter  sicli  27  mit  tödlichem 
Verlauf,  5 voraussichtlich  mit  daum-nder  völliger,  30  mit 
dauernder  teilweiser  Lrwerhunfähigkeit  verhunden  waren.  Die 
meisten  Unfälle  (50)  ereigneten  sich  durch  Ueherfahren  und 
Absturz  etc.  Die  ermittelten  Zahlen  reichen,  wie  betont  wird, 
natürlich  lange  nicht  an  die  Wirklichkeit  heran,  da  schon  ein 
ü'anz  a-ehöriii-er  Grad  von  Trunkenheit  dazu  i;-ehört,  um  im 
allgemeinen,  besonders  auf  dem  Lande,  als  solcher  anerkannt  zu 
werden;  es  sind  auch  die  Fälle  nicht  inbegriffen,  wo  der  Un- 
fall infolire  der  Nachwirkuiu>-en  eines  Rausches  oder  durch 
den  Rausch  eines  Dritten  herbeigeführt  wurde. 

In  England  kamen  nach  Bacr  (Trunksucht,  S.  6)  von 
1877 — 81  87  458  Unfälle  mit  tödlichem  Ausgange  vor.  Von 
den  ^'erunglückten  waren  748  zur  Zeit  des  Unfalles  betrunken 
(7,9  " j,,,  ]\[..  10,4  " W.)  und  49  im  Delirium  tremens  (0,7"/),,,  M., 

0. 4  " „„  W.),  zusammen  9,2  Im  Jahre  1899  waren  nach  dem 
02.  Jahresbericht  des  Registrar  General  (eit.  Helen  ins  8.  154) 
Amn  12  905  durch  Unfall  getöteten  Männern  nachweislich  153 
im  Rausch  zu  Grunde  gegangen  und  bei  401  anderen  hatte 
Trunksucht  oder  Delirium  tremens  zum  Unfall  initgeAvirkt;  im 
ganzen  war  also  der  Alkohol  bei  4,7  "/„  beteiligt,  bei  5700  tödlichen 
Unfällen  bei  Frauen  war  der  Alkohol  in  57  resp,  109  Fällen, 
im  ganzen  bei  220  = 3,9  "/„  beteiligt. 

ln  Frankreich  hat  mit  dem  Alkoholkonsum  die  Zahl  der 
tödlichen  Verunglückungen  infolge  von  Trunkenheit  andauernd 
zugenommen.  8ie  betrug  nach  Claude  (eit.  Baer,  Trunksucht 
8.  18)  1830 — 40  im  Durchschnitt  220  jährlich,  war  1801 — 05 
auf  538  (nach  Guii lernet  cit.  Helenius  nur  429)  gestiegen 
(vgl.  auch  Tab.  30);  im  Jahre  1890  betrug  die  Zahl  allerdings 
wieder  nur  473.  Nach  Loiseau  (a.  a.  0.  8.  14)  sind  sie  von 
1895 — 1898  von  230  auf  530  gestiegen.  Die  Zahl  der  tödlichen 
IJiglücksfälle  infolge  von  Trunkenheit  hat  sich  also  in  Frank- 
reich innerhalb  50  Jahren  jedenfalls  weit  mehr  als  verdo])pelt, 
während  die  Bevölkerung  nur  um  ca.  25  "),  gewachsen  ist.  Nach 
Lun i er  sind  die  Unfälle  besonders  häutig  in  den  De])artements, 
Avo  der  meiste  BranntAvein  getrunken  Avird.  Im  Norden  kamen 

1.  J.  1880  30,  im  Nordost  22,  im  Osten  20  Verunglückungen 
durch  Alkohol  auf  100,  Avährend  sie  im  8üden  und  8üdAvesten 
nur  1 im  8üdosten  3 "/„  der  tödlichen  Unfälle  betrugen. 

Was  Rußland  betrifft,  so  ereigneten  sich  nach  Grigorieff 
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allein  in  Petersburg-  i.  J.  1897  rnfälle  infolge  von  Trunkenheit 

durch  \ erletzungen  (i2(i  oder  Kl  aller  dieser  Unfälle 

„ Sturz  ins  Wasser  “ 

„ Unvorsicht,  ^’ergiftung, 


348  „ ö7"/„ 


\'erhrenn,  u.  Erfrieren  50 


29  , 


ln  Italien  sind  von  1870  80  435  tödliche  Unfälle  oder 

jährlich  43.5  durch  .Vlkohol  veranlaßt  worden.  Nach  I..  Frank 
sind  von  1881—86  in  (U-n  284  Kreisliaujitstädten  infolge  von 
Jiunk  121  tödliche  Unfälle  (114  M..  7 \V.)  vorgekonnnen  und 
111  den  Jahren  1887—92  in  allen  Städten  und  Gemeinden 
231  Personen  (219  M.,  12  W.j  durch  tödliche  Unfälle  ums  Leben 
gekommen,  also  jährlich  ca.  40. 

In  Kärnthen  waren  i.  J.  1887  von  59  tödlichen  Verun- 
filik  klingen  28.  also  beinahe  die  Uhilfte.  als  Folge  von  Prannt- 
weinmißbrauch  zu  erklären  (Presl.  Stat.  Monatssehr.  1896 
S.  607). 

Hesondm-s  genau  sind  die  den  statistischen  Jahrbüchern 
der  Schweiz  entnommenen  Zusammenstellungen  über  die  in 
der  Schweiz  vorgekommenen  \'eriinglückungen.  Danach  konnten 
1.  J.  1893  von  150  Uhifällen  27  ( 24  M.,  3 W.)  oder  18  " „ auf 
Trunkenheit  ziirückgefiihrt  werden.  Im  Jahre  1895  (s.  Tall*.  28) 
waren  hu  ganzen  von  1342  tödlichen  Unfällen  bei  Pfännern  75 
oder  6,5  " ,,  im  Kausch  oder  im  Delirium  tremens  vorgekommen 
Die  größte  Prozentzahl  gibt  die  \'erunglückung  durch  Frfrierem 
nämlich  32,4  (d.  h.  der  3.  Teil  aller  Erfrierungen  fallen  dem 

Alkohol  zur  Last),  dann  kommt  Sturz  mit  8,3  " Kechnet  man 
noch  dazu  3 tödliche  Alkoholvergiftungen  und  4 durch  Sturz  im 
Kfiusch  umgekommene  h rauen,  so  (‘rg-ehen  sich  im  ganzen  82 
tödliche  durch  Alkohol  veranlaßte  Unfälle  unter  1694  Personen 


beiderlei  Geschlechts  oder 


X 0 


.Männern  115  = 8.3 „ und  von  359  Frauen  16  = 4,5  , 

ganzen  von  1744  Personen  131  --  7.5'’  ,,  im  trunkenen  Zustande 
verunglückt.  Die  größte  Holle  spielte  die  Trunkenheit  auch  in 
diesem  Jahre  heim  Erfrieren  (38  ‘’  „),  dann  kommt  Sturz  (11  8 " ) 
dann  Vergiftung  (11,5  ” „ ) und  Ersticken  (10.5",,);  Sturz  voni 
J’ferde  (JO"/,,)  war  allerdings  noch  häufiger  durch  Trunk  verursacht 
als  Erfrieren,  Sturz  in  Gruben  (33"/,)  heinahi!  ebenso  häufig- 
Sturz  von  einem  Stockwerk  war  in  J8,2"  „ Sturz  auf  ebener 
Erdeimmer  noch  in  15,9"  , Folge  derTrunkenheit.  (Int.  .Afonatsschr. 
1898  S.92  ).  Dabei  ist  noch  zu  bedenken,  daß  sich  unter  den  Verun- 
glückten einige  100  Kinder  unter  15  Jahren  befanden,  wo  der  Alko- 
hol nicht  in  iletracht  kommt.  M ürde  man  nur  erwachsene  J’ersonen 

berücksichtigen,sowürdendieProzentzahlenhier(wieinden  übrigen 

Statistiken) ganz  wesentlich  steigen.  Ferner  sind  — um  es  nochinals 


I.  J.  1896  sind  von  1385 


im 


zu  betoiion  — die  durch  die  Schuld  von  Betriiidveiien  (z.  B.  von 
hetrunkeiieii  Kutschern.  hnsenl)alinheainten)  herheig-eführten  \'er- 
unglUckung’en  anderer  ehenso  'wenig-  wie  hei  den  iihrig-en  Sta- 
tistiken in  Berechnung  gezogen. 

In  wie  enger  Beziehung  der  Alkohol  zu  den  Unfällen  steht, 
geht  auch  aus  der  hedcutenden  Rolle  hervor,  welche  der 
Sonntag  resj).  der  ^lontag*)  (die  Tage  der  Woche,  um  die 
hemm  am  nudsten  getrunken  wird)  in  der  Unfallstatistik 
spielen.  In  der  Düsseldorfer  Werkmeisterzeitiing  wurde  vor 
einigen  Jahren  der  statistische  Nachweis  geführt,  daß  auf  den 
^lontag.  wo  ührigens.  wie  dort  betont  wurde,  am  schlechtesten 
gearbeitet  wird,-'-’*)  die  meisten  \'erunglückungen  fallen.  Von 
12()15  Unfällen,  welche  die  land-  und  forstwirtschaftliche  Be- 
rufsgenossenschaft für  das  Kgr.  Sachsen  von  1889 — 9.‘?  zu  ver- 
zeichnen hatte,  enttielen  nach  Fl  ade  ( a.  a.  0.)  auf  die  Mon- 
tage -16.:}"  am  wenigsten  (mit  Ausnahme  des  Sonntags  mit 


*)  Am 


Montag-  spielt  nicht  der  Zustand  der  Trunkenheit  selbst, 
sondern  die  Nacliwirknng  der  sonntäglichen  Exzesse  die  wesentlichste 
Holle.  So  äußerten  sich  auch  auf  eine  Umfrage  von  Fl  ade  (Alko- 
holismus 1000  S.  88ß)  zahlreiche  Herufsgenossenschaften  dahin,  daß 
„größer  als  die  Zahl  der  auf  Trunkenheit  direkt  zurückzuführenden  Un- 
lälle  die  Zahl  derjenigen  sei,  in  welcher  die  Verletzten  hei  Eintritt  des 
Unfalles  unter  der  Xachwirkung  des  übermäßigen  Genusses  geistiger  Ge- 
tränke standen.“ 

**)  Der  Einfluß  des  Alkohols  zeigt  sich  in  gleicher  Weise  auch  bei 
den  Verspätungen  und  dem  Fehlen  der  Arbeiter, 

Stellung  von  A s m u s z e n über  den  Monat  März 
Maschinenfabrik  Hamburgs  zeigt. 

Es  verspäteten 


wie  eine 
1899  in 


Zusammen- 
einer großen 


Montag 

Dienstag 

^littwoch 

Donnerstag 

Freitag 

Sonnabend 


0 

0/ 

/() 


0 

;o 

o; 

10 


Es 
560 
418 
364  ^ 
349  : 
366  : 
337 


fehlten 
12,9  0' 
7 


Es  arbeiteten 


0 

970 

■’i ' 0 

840 

;0 

0 

<0 

8 5 0 

O..J  Q 

7,8  0- 


8,1 


= 7,8% 


87,1  Fo 
90,3  o/„ 
91,6  % 
91,9  % 


(0 
o 0; 


298  = 6,9  0 
174  4,0  o‘ 

134  = 3,1 
172  4,0  o/„ 

161  = 3,7 
150  =;  3,7 

Am  31ontag  fehlten  und  verspäteten  also  bei 
am  Sonnabend  fehlten  am  wenigsten,  w-ährend 
Spätlingen  der  Mittwoch  zeigt,  worauf  aber  bald 
Freitag  kommen. 

Aehnliches  ergab  sich  aus  den  Aufzeichnungen  einer  großen  Schiffs- 
bauanstalt (wo  eine  stramme  Fabrikordnung  gegen  den  Montairsbummel 
besteht)  im  .Tuli  1898. 

Es  verspäteten  üloiitag  Dienstag  Mittwoch  Donnerst.  Freitag  Sonnahd. 


3 7 (iO 
3901 
3964 
3950 
3944 

3978  ==  92,2 
weitem  am  meisten, 
die  wenigsten  Vor- 
der Sonnabend  und 


Std. 

o 

- t't 

Es  fehlten 
Die 


435 

214 


619 

901 


8 

53 


Tage 


137 
665 

Montag 


182 

1 1 


154 

611 


25 

40 


831 
71 
191 

übertreffen  an  Zahl  alle  anderen 
der  Fehlenden  ist  am  Montag  bei 


613 


65 

621 


Verspätungen  am 
zusammen.  Auch  die  Zahl 
weitem  am  größten. 

Die  Schädigung  der  Arbeitsfähigkeit  und  der  Arbeitslust  durch  den 
Alkohol  zeigt  sich  in  einer  von  Wlassak  initgeteilten  Statistik  einer 
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6,2  auf  die  Donnerstag-e  mit  14,7  " wälirend  die  übrigen 
Tage  15,5  bis  15,8  zälilten.  Wenn  naeli  derselben  Quelle 
in  der  Miillerei-Herufsgenossenseliaft  von  den  1889 — 1899  vor- 
gekonnnenen  9454  Unfällen  die  meisten  mit  17,2 auf  die 
Sonnabende  ti(den,  und  die  Montag(‘  erst  die  zweitliöcliste  Un- 
fallzirter  mit  16,6"  ,,  auhviesen  (die  übrigen  Tage  15,9'*  ,,  bis 
7o; 4,6  " „b  so  ist  dies  vielleieht,  wie  die  Herufs- 
genossenschaft  imdnt,  darauf  zurüekzufüliren,  daß  in  vielen  Be- 
trieben die  Lohnzahlungen  bereits  am  Uridtag  erfolgen.  Bei 
der  nordöstliehen  Baugewerksgenossensehaft  Berlin  I sind  25  295 
Ibifälle  (von  32  563,  di(‘  ^'on  1885 — 98  vorgekommen  sind) 
statistiseh  verarbeite'!  worden.  Ls  ergab  sieh  wieder  (Aerztl. 
Saehverst.  Ztg.  1899  Xr.  8),  daß  die  größte  Zahl  d(*r  Unfälle' 
auf  den  Montag  tiel  (18,7  '*  „).  die  wejiigsten  auf  Dienstag  und 
Mittwoeh  (15.6‘*„),  während  die  übrigen  Arbeitstage  16,2 '*  ,, 
bis  16,6  " aufwiesen.  IVol  ff-Straßburg  hat  e'benso  auf  Grund 
von  1071  Unfallanzeigen  konstatiert  (Jahresberieht  des  Gewerbe- 
aufsiclitsbeamten  von  Unter-Llsaß  1898),  daß  der  Die'nstag  bei 
weitem  am  wenigsten  Unfälle  aufweist  („weil  am  Montag  Abend 
die  Kneipen  alle  leer  stehen")  und  erheblich  nur  vom  iMontag 
um  14'*/,,)  und  vom  Freitag  (um  10'*  „)  übertroffen  wird,  am 
letzteren  Tage  deswegen,  weil  die  Murtshäuser  am  Donm'rstag 
Abend  (Lohnauszahlung!)  mit  Arbeitern  gefüllt  sind.  Auch  nach 
den  amtlichen  Xachrichten  des  deutschen  Beichsversicherungs- 
amtes  vom  Jahre  1890  (S.  284  ) für  1887  wird  die  Durchschnitts- 
zahl der  sich  ereignenden  Unfälle  regelmäßig  am  Montag  er- 
heblich überschritten.  Die  62  aufgeführten  Berufsgenossen- 
schaften hatten  am  Montag  16,74'*  ,,.  am  Dienstag  15,61**  ,,, 
am  Mittwoch  16,31  ** ...  am  Donnerstag  15,47  '* ,,,  am  Freitag 


lßv51  ,,, 
und  Sonnabend  16,38 


am  Sonntair  2.69  '*  ...  Die  Berufs- 


genossensehaften  der  Fuhrleute  zeigten  Montags  in  der  Zeit  von 


Ostrauer  Grubeuverwaltuiig  über  die  uiigeiiiehlet  Ausgebliebeiieii  an  ge- 
wöhuliclieu  Tagen,  an  Tagen  nacli  Sonn-  nnd  Feiertagen,  nach  Vorschuß- 
zahlungen und  nach  Lohnzahlungen. 


Es  blie- 
ben aus  I 
unge-  I 
meldet: 
Es  wur- 
de pro 
Kopf  I 
geförd. \ 
in  Met.- 
Zentn. 


1898 

1899 


1 898 

1899 


an  gewühn- 
iiehen 
Tagen 

nach  Sonn- 
und  Feier- 
tagen 

nach  Vor- 
schuß- 
zahlung. 

nach  Lohn- 
zahlungen 

5,00  « 0 
6,89  o/o 

7,49  0 0 
9,29  o/„ 

8.98  0 0 
10,87  o/„ 

10,86  O/o 
12,88  0/,, 

9,24  0 „ 
9,80  o/o 

^^,97  0 „ 
9,50  O/o 

7,09  o/„ 
Lloo;„ 

9,08  o/„ 
9,80  o/„ 

durchschnittl. 
an  abnormen 
Tagen 

8,82  o;„ 

10,86  o/o 


8,6.5  o/o 
9,40  o/o 


G — 9 I hr  inoi'ii’oiis  (>8.8  iiiclir  lhii*’lik*ksf:ilk*  als  an  anderen 
Tau'en'^')  und  in  der  Zeit  von  9 — 12  Uhr  auch  noeli  Gd  *’ 


mehr,  die  Brauer  und  i\läl'/er  in 


der  Zeit  von  0 — 9 Uhr 


morii'ens  90'*  die  Sti'inhaiu'r  nO  **  „ mehr;  hei  allen  Berufs- 


ii'enosscmsehaften  war  1887  dt‘r  Mehrhetra'»'  am  Montai;'  in  der 
Zeit  von  (i— 9 2G.1  " in  der  Zeit  von  9—12  Uhr  21.1  " 
Die  meisten  \ eruniidliekunü’en  lallen  also  am  Montag  bez(“ieh- 
nenderwc'ise  in  die  Zeit  zwischen  G und  9 Uhr  morgens,  dann 
kommt  die  Zeit  zwisclum  9 und  12  Uhr.  Nimmt  man  als  Durch- 
schnittszahl 100,  so  lielen  nach  den  Urfahrungen  der  ge- 
werblichen Unfallversicherung  vom  .lahre  1892  auf  Montag 
122.  Sonnabend  119,  Dienstag  117,  Mittwoch  und  Donnerstag 
je  110,  Freitag  lOG  und  den  Sonntag  IG  Unfälle.  Auch  die 
Unfallversicherungsgesellschaften  haben  die  Erfahrung  gemacht, 
dal.)  die  Unfälle  am  Sonntag  Abend  von  7 l)is  12,  besonders 
alu'r  von  10 — 11  sich  in  erschreckender  Weise  häufen 
und  daß  diese  Zidt  iH'inahe  ebenso  viele  Unfälle  aufw(*ist, 
wie  durchschnittlich  die  Wochentage,  während  am  Montag 
noch  eine  Avesentliche  N'ermehrung  der  Unfälle  eintritt. 
Nach  einer  Mitteilung  von  Jordy  [ö.  intern.  Kongr.  S.  22G) 
hat  die  Unfallversicherungsgesellschaft  Winterthur  graphische 
Tabellen  Uber  die  Verteilung  der  Unfälle  auf  die  einzelnen 
Wochentage  veröffentlicht,  auf  denen  sich  durch  die  größte 
Höhe  die  Kolonnen  auszeichnen,  Avelche  den  Sonnabend,  Sonn- 
tag und  Montag  bedeuten,  Avährend  die  Kolonne  des  Sonntags, 
an  dem  doch  alle  öffentliche  Arbeit  ruht,  beinahe  ebenso  hoch 
ist  wie  die  der  Wochentage  ohne  den  iMontag,  Avelcher  natürlich 
am  höchsten  dasteht.  Aehnliche  Erfahrungen  hat  man  auch 
in  andern  Ländern  gemacht.  In  Trautenau  (Böhmen)  fällt  nach 
W'eleminsky  (S.  356)  ein  Drittel  aller  Unglücksfälle  auf  den 
Montag.  Nach  Angaben  von  Thery  (eit.  Loiseau  S,  14)  kamen 
im  Bezirk  Lille  bei  Arbeitern,  die  bei  der  Unfallversicherungs- 
gesellschaft Providentia  versichert  Avaren,  in  8 .Jahren  von 
9 895  Unfällen  auf  Montag  21,8 '*/„,  auf  Sonnabend  18,7  %,  auf 


0/ 


auf  MittAvoch  14,5 


K <•/ 


Dienstag  17,0 auf  Donnerstag  15,5 
auf  Freitag  13,4%,  auf  Sonntag  0,03 '*/(,.  ln  Belgien  ver- 
teilten sich  nach  den  Anuaire  statistique  de  Belgicpie  1900 
(cit.  Helenius  S.  154)  die  27  039  Unfälle,  die  von  1893 — 99 


sich  ereigneten,  prozentualiter  berechnet,  wie  folgt:  Montag  17,4  '*/ 


OJ 


Freitag  1G,G  %,  Dienstag  15,7  '*/,„  Sonnabend  15, G ^*/,„  IMittAvoch 


*)  Der  noch  jugendliche  kräftige  und  geistesfrisclie  Schweizer 
Bundesrat  und  Buiidespräsident  Karl  Schenk,  welcher  bekanntlich  189,ä 
durch  einen  Unfall  ums  Leben  gekonimen  ist,  AAUirde  nach  .Jordy  (5.  int. 
Kongr,  S.  225)  an  einem  Montag  früh  8 Uhr  auf  freier,  breiter,  ebener 
Straße  von  einem  Fuhrknecht  überfahren. 


aii-  14,4 


Soiintai»-  6,7 


7 0 


(t  0 1 e b i e w s k i 


14,5  " Doiiiiersta 

ttält  (a.  a.  O.)  eine  Tabelle  über  6972  lintalle  unter  anier^- 
kaniselien  Bauarbeitern  mit,  'wonaeli  aueli  bei  Av(‘item  die 
meisten  knialle  am  Monta^-e  vorkamen  mit  19,9  " di(;  wenif>;sten 
ztd^te  der  Dienstaii-  mit  15,0  und  Sonnabend  mit  15,1  Avährend 
die  übripn  Arbeitsta<;-e  15,6",,  bis  J6,5"/„  aufwiesen.  — 
Was  übri^-ens  an  den  Arbeitstai--en  die  Ta«-esstunden  betrifft, 
an  welehen  sieh  die  meisten  knialle  ereii^nien,  so  erglebt  die 
Statistik  der  nordöstlieben  Baugenossenschaft,  daß  dies  die  Zeit 
naeli  der  Vesperpause  (67,6  " ist,  worauf  die  Arbeitsstunden 
nach  der  Frühstückspause  bis  zum  5Iittag  ( 26,5  "/„)  und  nach 
der  Mittags])ause  bis  zum  \'esper  (21,S"„)  foIg(m,  während  auf 
die  Arbeitsstunde  vor  der  Frühstückspause  nur  16,2"  ,,  entfallen. 
Die  Zahl  der  l nfälle  ist  also  nach  der  Frühstückspause 
beinahe  dop))elt  so  groß  wie  vor  derselben,  und  nach  der 
Vesperi)ause  beinahe  6 mal  so  groß.  Ganz  ents])rechende  Be- 
obachtungen teilt  Wo  1 ff  aus  Fnter-Flsaß  mit.  Ebenso  ergiebt  nach 
der  Zusammenstellung  über  die  Fidalle  in  gewerblichen  Be- 
trieben in  Deutschland  1897  die  meisten  Unfälle  die  Zeit  von 
9 — 12  und  6 — 6 Uhr.  ,.Die  Erklärung  liegt  einfach  darin, 
daß  die  Arbeiter  vor  der  Frühstückspause  noch  nüchtern  sind, 
während  in  der  Frühstücks-  und  Vesperpause  dem  Schnaps 
oder  Bier  gehörig  zugesproclien  wird.-'* **)-')  Doch  ist  wohl  auch 
die  zunehmende  Ermüdung  mit  dem  Vorschreiten  des  Tage- 
werks nicht  ohne  Einfluß.“ 

Auch  die  Spitäler  weisen  am  ^Montage  eine  hedeutende 
Erhöhung  in  der  Aufnahniezahl  der  Verunglückten  auf.  So 
kommen  nach  Jordy  (a.  a.  0.)  in  den  Berner  S])itälern  Verun- 
glückte stets  in  auffälliger  Zahl  Montag  früh  in  Behandlung. 
Nach  Golebiewsky  (a.  a.  0.)  fielen  von  416  Kojjfverletzungmi 
114  = 27,7  "/j,  auf  den  Montag,  beinahe  ebenso  viel  aber  auf  den 
Sonntag.  Besonders  der  Sonntag  Abend  resj).  die  Nacht  vom 
Sonntag  zum  Montag  spielt,  Avie  jeder  Arzt  weiß,  in  der  Ge- 
schichte der  Koj)fverletzungen  eine  große  Rolle Nach  den 


*)  „Wenn  man  bedenkt“,  Avird  hierzu  bemerkt,  „daß  das  Berliner 
Hochbaugewerbe  jährlicli  100000  M.  für  Unfälle  seiner  Arbeiter  zahlt, 
so  kann  man  leicht  ausrechnen,  wieviel  Geld  die  51orgenstunde  für  die 
Bauarbeiter  Berlins  bedeutet  (wieviel  der  5Iontag  dem  Gewerbe  kostet!) 
und  wieviel  ein  nüchterner  Arbeiter  mehr  wert  ist  als  ein  anderer,  ganz 
abgesehen  von  dem  Werte  der  Gesundheit  und  des  Familienglücks.“ 

**)  InEdinburg,  wo,  wie  inSchottland  überhaupt,  die  Schenken  Sonntags 
geschlossen  sind,  fallen  die  meisten  zufälligen  äußeren  Verletzungen  auf 
Sonnabend.  Während  i.  J.  1880  die  Durchschnittzahl  in  der  Kgl.  Klinik 
pro  d'ag  5,65  betrug,  waren  sie  Sonnabend  8,88,  Sonntags  aber  nur  4,13; 
in  den  12  Stunden  von  Sonnabend  Nachmittag  0 Uhr  bis  Sonntag  vor- 
mittag 6 Uhr  betrug  die  Durchschnittszahl  6,08,  in  den  12  Stunden  von 


Hericliteii  der  MUneheiier  freiwilliii’eii  Rettunii'sg-esellseliaft  für  1894 
und  95  (vji'l.  Tab.  29)  ('rfoiaUTt  di'r  Monta"'  die  jiTößte  Pro/ent- 

17,58 " dann  kommen  die  Sonn- 
imd  dann  der  Dlensta"-  mit 


zahl  der  IlilfsU'istimii-en  mit 
lind  Feii'rtaii'e  mit  lieinalie 


k;  " 


15, ()5  Ganz  entspreeliende  Resultate  haben  sich  im  Jahre  189G 
ergeben,  ln  'rrunkenheitstallen  selbst  Avurden  bei  95  Personen 
Ililfsleistimgen  rt’ordert  (87  Männer,  8 Frauen  ),  davon  standen  50 
im  Alter  von  21 — 50  Jahren  und  21  ZAvischen  51  und  40  Jahren; 
auf  Sonn-  und  Feiertage  entfielen  50  (5 !,()''  ,,),  auf  Montage  20 
(21  auf  Sonn-  und  ^lontage  zusammen  50  52,(1*’/,,  dieser 

Unfälle;  zwischen  9 und  12  Uhr  nachts  ereigneten  sich  50, 
zwischen  12  und  5 I4ir  nachts  (11  ^(14,2*’  „ dieser  Unfälle. 
Hochgradig  berauscht  Avurden  aufgefunden  15,  beAvußtlos  12, 
verAvundet,  erkrankt  etc.  5(1  und  tot  2. 

SelbstA  erständlich  fallen  auch  von  den  Inifällen  infolge  von 
Trunkenheit  die  meisten  auf  Sonntag  und  Montag.  Verhaeghe 
teilt  eine  Tabelle  mit,  Avelche  aus  dem  bureau  föderal  de  l’in- 
terieur  stammt.  Danach  entfallen  von  Unfällen,  die  auf  Alkohol- 
mißbrauch zurlickzuführen  sind,  auf  den  Sonntag  185,  Montag  175. 
Dienstag  und  MittAvoch  115,  Donnerstag  9ß,  Freitag  82,  Sonn- 
abend 95  (cit.  Ovize  S.  5(1). 

Uebrigens  ist.  Avie  schon  oben  angedeutet,  nicht  in  allen 
Betrieben  der  Montag  mit  Unfällen  am  meisten  belastet.  Im 
BergAverksbetriebe  z.  B.  Aveist,  Avie  Frankel  gezeigt  hat,  der 
Montag  die  Avenigsten  Unfälle  von  allen  Werktagen  auf.  Aus 
einer  umfassenden  Statistik  der  deutschen  Oberbergämter  (Bonn, 
Bochum,  Clausthal,  Halle,  Waldenburg  i.  Schl.,  TarnoAvitz  0.  S.^ 
ZAvickau,  München)  in  den  Jahren  1894 — 1901  mit  beinahe 
557  000  Unfällen  ergiebt  sich,  daß  der  Dienstag  mit  10,9*’/,, 
aller  Unfälle  an  der  Spitze  steht,  dann  kommen  Sonnabend  mit 

MittAvoch  und  Donnerstag  mit  IG, 2 ", 


1G,7  " y,  Freitag  mit  16.5 
und  j\lonta<>'  mit  15.7  " 


/ 0? 


0‘ 


Die  Erklärung  ist  Avie  die  Jahres- 
berichte der  Bergbehörden  ergeben  haben,  einfach  die,  „daß 
ein  großer  Teil  der  Arbeiter  am  Montag  nicht  zur  Arbeit  fährt“ 
und  am  Dienstag  „denjenigen  Personen,  welche  blauen  /Montag 
gemacht  haben,  leichter  ein  Unfall  zustößt“. 

Die  Erfahrung,  daß  das  Trinken  die  UnfallsAvahrschein- 
lichkeit  steigert,  hat  die  ScliAveizer  Unfallversicherungsgesell- 


Sountag  nachmittag  (J  Uhr  bis  Montag  vormittag  6 Ulir  aber  nur  0,90. 
Koijl'verletzungen  speziell,  deren  Durchschnittszalil  pro  Tag  1,41  beträgt, 
kamen  in  den  ^12  Stunden  von  Sonnabend  nachmittag  0 [Jlir  bis  Sonntag 
früh  0 Uhr^2,77  vor,  von  Sonnabend  naclimittag  bis  Montag  früh  0 Ulir 
aber  nur  0,50;  ferner  Verletzungen  durch  Ueberfall  deren  21  stündige 
Durchschnittszahl  0,68  betrug,  in  der  Nacht  Sonnabend— Sonntag  2,08,  m 
der  Nacht  Sonntag— Montag  aber  nur  0,11  (cit.  Helenius  S.  155  u.  156). 


schalten  in  Ziiricli  mul  Wintertlinr  und  jiini>-st  auch  die  \'ater- 
landisehe.  Ju'hens-Versielierunji-s-tJesellsciial't  zu  Elberfeld  ver- 
aidaßt,  den  abstinenten  Vereinsniit^liedern  iint(‘r  ihren  \'er- 
sitbeiten  ('iiuui  Kabatt  \on  10*’o  aiil  die  Jabidieben  J^i’äinien 
zu  g'cwäbren.  Ebenso  ^-eben  die  meisten  en<;-liselien  Unfall ver- 
sieberun^-so-esellscbaften  don  Abstimuiten  einen  verhältnismäßio- 
hoben  Kabatt.  (Jroße  en^yliscbe  und  aiuerikaniscbe  Eisenbabn- 
g’esellsebalten  haben,  wie  icli  lu*reits  oben  ausp,'efübrt  liabe, 
ihren  Ang-estellten  den  Alkohol  puiz  verboten,  niclit  nur,  weil 
ei  die  Leistun^’sfabi^'keit  bc'rabsetzt,  sondern  viel  mehr  noch  in 
der  Erwa^aing-,  daß  das  Ti'inkcui  (lie  Sicberbeit  des  Betriebes' 
ii’efabrdet,  welcher  wie  kaum  (un  anderer  die  volle  Aufmerk- 
samkeit, Geistesg-e^-enwart  und  Leistungsfäbigkeit  des  Ika-sonals 
erfordert,  wo  kleine  \'erseben  die  größten  Gefahren  für  JIunde]-te 
von  Menschenleben  berbeifiibren  können.*)  Auf  der  Linie  d(‘r 
englischen  Great-Western-Kailway  dürfen  den  Arbeitern  und 
Beamten  (ü^OOO  an  der  Zahl)  keine  alkoboliscben  Getränke  \'ei- 
abreicbt  werden,  weil  man  die  Erfahrung  gemacht  bat.  daß  das 
meiste  Unglück,  das  Beamte  verschulden,  ihnen  im  Zustande 
des  Angetrunkenseins  ])assiert.  Diese  Eisenbahnlinie  wird  vom 
I’ublikum  besonders  bevorzugt,  weil  es  auf  dieser  sicherer  zu 
fahren  glaubt.  Der  Direktor  der  amerikanischen  Seabord-Air- 
Linie  schreibt:  „Auf  keiner  unserer  Linien  lassen  wir  jemand, 
der  Alkohol  trinkt,  eine  verantwortliche  Stellung  bekleiden. 
Unsere  Erfahrung  bat  uns  gelehrt,  daß  man  sich  auf  solche 
Leute  nicht  verlassen  kann,  und  wir  begehren  nicht,  das  Leben 
des  Publikums,  welches  unsere  Züge  benutzt,  aufs  Spiel  zu 
setzen.”  Unter  den  Pilsen  bahnbeamten  in  Plngland  gibt  es  nicht 
Aveniger  als  50  000  Totalabstinenten,  von  Avelchen  IG  000  dem 
P.<isenbahnabstinenzA"erein  der  \ ereinigten  Königreiche  ange- 


*)  Zalilreiclie  PAsenbalmkatastropben,  Zusammenstöße  auf  dem 
Meere,  Scbiftbrüdie  etc.  sind  durch  die  Truiikeiibeic  (oder  durcb  die 
Xacbwirkung  von  Triukexzesseu)  der  Weicbensteller,  der  Mascbiuisteu, 
der  Lokomotivfübrer  resp.  der  Kapitäne,  Steuerleute  oder  der  gesamten 
Mauiiscbalt  verursacht  worden.  ]\Ian  denke  uur  au  den  Untergang  der 
Bourgogne,  dem  am  Abend  vorher  das  von  der  gesamten  Mauuslibaft 
durch  maßloses  Trinken  bis  in  den  Morgen  hinein  gefeierte  uordameri- 
kaniscbe  Xationalfest  vorangegaugen  war  (Int.  Mouatsscbr.  1898  S.  304) 
Nach  einer  Zeituiigsuotiz  von  A'ork  (Irland;  1897  sind  70  «/o  der  Schift's- 
verluste  auf  Trunkenheit  der  Mannschaften,  nach  einem  Ausspruch  des 
belgischen  Eisenbahuministers  ist  die  Hälfte  aller  Eiseubahnnufälle  auf 
Alkoholmißbrauch  zurückzuführen.  Schon  Admiral  Co  dring  ton  (cit 
Hydecooper)  berichtet,  daß  die  fortwährenden  Schiffbrüche  an  der 
englischen  Küste  hauptsächlich  auf  Trunkenheit  der  iMannschal't  zur  Zeit 
des  Schiftbrnchs  beruhen.  Mehrere  Versicherungsgesellschaften  in  Boston 
London  und  Norwegen  haben  für  jedes  Schiff,  welches  keine  alkoholischen 
Getränke  an  Bord  führt,  eine  wesentlich  geringere  Versicherungsprämie 
festgesetzt. 
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hören,  wälireiul  die  Ang-estellten  der  Great-Western-Liiiie  einen 
besondern  Abstinentenverein  mit  düOO  Mitgdiedern  bilden.  Die 
C’anadian  Paeitie  Railroad  hat  das  Land  neben  ihren  Stationen 
nur  unter  der  Redingaing-  verkauft,  daß  keine  g-eistig-en  Getränke 
dort  feilgehalten  werden  dürfen  (Int.  Monatsschr.  189G  S,  283). 
ln  Seliweden  und  Norweü'en  üdbt  es  auf  den  Bahnhöfen  keinen 
HranntAvein  /u  kaufen,  und  der  nächste  Schnapsladen  ist  oft 
viele  Meilen  entfernt.  Nach  Maussire  (S.  25)  hat  Barabant, 
der  Direktor  der  Compagnie  des  chemins  de  fer,  den  Bahnhofs- 
wirten seines  Ressorts  verboten,  den  Angestellten  der  Eisenbahn 
alkoholische  Getränke  zu  verkaufen.  Die  Statistik  hat  übrigens 
ergeben,  daß  auf  den  amerikanischen  Bahnen,  wo  der  Alkohol 
verbotim  ist,  die  Unfälle  bedeutend  abgenommen  haben.  Ferner 
ist  in  Nordamerika,  wie  eine  Umfrage  des  Arbeitsdepartements 
(189G)  ergab,  die  an  Unternehmer  in  der  Landwirtschaft,  Handel 
und  Gewerbe  versandt  und  von  7025  f)eantwortet  worden  ist, 
bei  3527,  also  bei  mehr  als  der  Hälfte  aller  Betriebe,  der 
Alkohol  ganz  oder  teilweise  (während  der  Arbeitszeit  oder  in 
einzelnen  Arbeitszweigen)  untersagt. 


Was  die  Selbstmorde  betrilft,  so  ist  ja  in  den  meisten 
Fällen  das  Motiv  zum  Selbstmord  ein  kompliziertes,  und  nur 
selten  läßt  sich  ein  einziges  sicheres  Motiv  angeben.  Unter 
den  Ursachen  spielt  aber  die  Trunksucht  eine  große  Rolle. 
M ie  Prinzing  ausführt,  kann  1)  der  Rausch  selbst  durch  die  ein- 
gebildete Not,  die  im  Rausch  übertrieben  scheint,  oder  durch 
melancholische  Stimmung,  oder  durch  beängstigende  Sinnes- 
täuschungen zum  Selbstmord  führen;  2)  ein  Delirium  tremens 
oder  Alkoholmelancholie  (oder  eine  andere  durch  Alkoholmiß- 
brauch herbeigeführte  Geistesstörung);  3)  endlich  der  Lebens- 
überdruß infolge  des  kör])erlichen  und  sozialen  Elends  die  Ur- 
sache sein.  Häutig  genug  ist  der  Selbstmord  der  Schluß  eines 
unschönen,  durch  Trunk  völlig  zerstörten  Lebens.  Von  manchen 
Autoren  (z.  B.  Schlegel,  cit.  Vetault)  wird  die  Trunksucht 
als  die  häufigste  Ursache  des  Selbstmordes  bezeichnet.  Huss 
fand,  daß  von  1841 — 45  in  Schweden,  wo  damals  wohl  die  größte 
Trunksucht  auf  dem  Kontinent  herrschte,  jeder  57.  Mann,  der 
im  Alter  von  25 — 50  Jahren  starb,  ein  Selbstmörder  war,  und 
bezeichnete  die  Trunksucht  in  fast  allen  diesen  Fällen  als  die 
l'rsache.  Nach  Dettingens  Moralstatistik  (1882)  waren  unter 
28  199  Selbstmorden  in  Baden,  Sachsen,  Schweden  und  Frank- 
reich 35G2  = 12, G Folgen  der  Unmäßigkeit,  und  zwar  14,8  , 

bei  den  Männern  und  5,3  " „ bei  den  Frauen. 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol. 
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In  l’reiißeii  Avar  nach  der  aiiitlicdien  Statistik  unter 
21  000  Sell)stiii()rdeii.  die  \a)ii  1809 — 75  sieli  ereiü’iiet  lialxMi,  in 
1787  Fällen  (im  Jahre  255  Fälle)  _ 8,5  Trunkenlieit  und 
Trunksucht  als  Ursache  fest^vstellt.  Iu‘i  Männern  in  10.14",,  hcd 
hrauen  in  1.80"  ,,;  von  1874  - 1878  wanm  unter  19  289  S(dhst- 
morden  194:i  = 10,07  " ,,  auf  Alkoholiniührauch  zuriickzuführen. 
\ Oll  180/  80  sind  Jährlich  4450  Sidhstniorde  A'orji’ekounnen.  auhi 

Avelchen  442  durch  Trunksucht  und  80  durch  Didiriuin  tremens 
bedin^-t  Avaren,  im  o-anzen  528  z=  11.9"  ,,  ( 1 ;i.4  "„  Männer  2"  , 
Frauen)  durch  Alkohol.  1.  J.  1879  Avaren  98  Selbstmorde 
(94  Männer,  4 Frauen)  durcb  Delirium  treimms  bedino-t,  während 
1025  überbau])t  durcb  (»(dstesstörun^’  her\'or^'erulen  waren,  so 
daß  beinahe  in  10  " „ der  Selbstmorde  in  <;-eisteso-est(irtem  Zustande 
auf  Delirium  belen.  \'on  1888—92  sind  jährlich  5885  Selbstmorde 
yorgekoninien;  bei  diesen  Avaren  117  mal  Delirium  tremens  und 
422  mal  Trunkenheit  und  Trunksucbt  die  Ursache,  im  ganzer 
der  Alkobolmißbraucb  in  559  Fällen  9.1  1.  J.  1889  Avurdmi 

400  Selbstmorde  infolge  von  Trunksucbt  und  105  iid'olge  von 
SäuferAvabnsinn  gezählt,  im  ganzen  infolge  von  Alkobolmißbraucb 
511.  Nach  Urinzing  Avar  in  Preußen  Laster  als  MotiA'  hei 
Männern  angegeben  1809—72  in  9,9  " 1873—70  in  13",. 

1877  79  in  12,4  " „ und  1883-  90  in  11,0"/,,;  bei  den  Frauen 

scliAvankten  die  Zahlen  ZAviscben  2,1 " „ und  2.5"/„,  1809 72 

unter  9470  männlichen  Selbstmördern  1048  = 11  und  unter 
2372  Aveibliehen  52  = 2,19",,  Alkohol;  ferner  nach  der 
Preußischen  Statistik  1895  bei  9,0  "/„  M.,  2.0 "/,  W..  1890 
bei  8,8  "„  M..  2,0",,  W.,  1897  ' bei  9,0  "/„  M.’.  2’",,  W. 
(Lebensüberdruß  zum  großen  Teil  auch  Folge  von  Alkobol'miß- 
brauch,  in  diesen  Jahren  7,9— 8,5  " „ bei  Männern,  0.0— 7.4  " „ 
bei  Frauen);  i.  J.  1900  kamen  unter  5257  Selbstmordei/  bei 
Männern  529  = 10,1  " „ auf  Laster  (505  = 9.0  " ,,  s])eziell  auf 
rrunkenheit  und  Irunksucbtj,  Aväbrend  auf  Lebensüberdruß 
444  = 8,2"  ,,  fielen,  im  ganzen  Avaren  1883 — 90  unter  47  182 
Selbstmorden  Laster  in  4008  Fällen  = 9,8  " „ Motiv  und  zAvar 
Trunkenheit  und  Trunksucht  in  4247  Fällen  = 9 "/  , Aus- 
schAveifungen  und  Lüderlicbkeit  (also  Avobl  auch  Tuiiksucbt)  in 
35  und  Spielsucbt  in  7 Fällen.  Was  das  Lebensalter  betrifft,  so 
kommen  die  häufigsten  Selbstmorde  durch  Laster  (Trunksucht) 
bei  beiden  Geschlechtern  im  Alter  von  40— 00  Jahren  vor 
(17,1  "/„  bei  den  Männern,  4,3  bei  den  Frauen),  dann  folgt 
bei  den  Männern  das  Alter  von  50 — 00  (15,8  "/„),  30—40  (14,0  " "). 
00—70  (10.7'V„)  und  25—30  Jahren' (8,9  "/’).  bei  den  Frauen' 
das  Alter  von  00—70  (3,9  "/„)  50-00  (3,5  "/„)  und  30—40  Jahren 
(2,3"  J..  ln  Berlin  konnte  Casper  bei  218  von  500  Selbst- 
morden, die  von  1818 — 29  zur  Kenntnis  gekommen  AA  aren,  die 


lirsac'lie  ermitteln;  diese  war  in  54^24,8**/,,  Trunksuclit  mul 
lasterhafter  Lebenswandel;  außerdem  waren  Gl  Fälle,  "wo 
(ieistesstörunii-,  bei  18,  wo  Sehiilden,  Nalirunji'ssorfi-eii,  bei  11, 
wo  eheliche  Zwistiji'keiten  die  Ursache  bildeten,  nach  Cas])er 
zum  g-rößten  Teil  auf  die  Rechnung’  des  Alkoholismus  zu 
schreiben.  Im  allgemeinen  ist  die  Zahl  der  Selbstmorde  (infolge 
der  Vi’rallgemeinerung  d(*s  Alkoholmißbrauchs V)  in  Preußen  ge- 
stiegen, und  zwar  von  159  auf  1 Milk  Eiiiw,  in  den  Jahren 
18G5 — G9  auf  ^00  in  den  Jahren  1880 — 8G,  weiterhin  auf  217, 
i.  J,  1894.  um  1895  auf  202  zu  fallen  und  daun  wdeder  ein 
wenig  auf  20G  in  den  Jahren  189G  und  1897  zu  steigen,  ln 
den  Rheinlanden  ist  die  Zahl  von  10  i.  J.  1895  auf  11,4  i.  J. 
1897  gestiegen,  in  Schleswig-Holstein  (starke  antialkoholische 
HewegungV)  hat  sie  sich  in  derselben  Zeit  von  310  bis  227 


vermindert. 

Jn  Württemberg  kamen  von  18G0 — 69  2195  Selbstmorde 
vor;  in  275  von  1 (>00  Fällen,  avo  das  Motiv  ermittelt  werden 
konnte,  also  in  17,9 " war  Trunksucht  die  Ursache,  ^4)n 
1873 — 1880  war  nach  Prinzing  Trunksucht  (und  andere  Ex- 
zesse) das  Motiv  in  23,5  1881 — 90  in  15,6  aller  Selbst- 

morde. Nach  den  Württemb.  Jahrbüchern  (1895)  wmren  von 
333  Selbstmorden,  die  1873 — 92  im  jährlichen  Uurchschnitt 
vorgekommen  sind,  62  = 18,6  ‘(q  durch  Trunksucht  und  andere 
Exzesse  bedingt,  1893—95  waren  es  135  unter  1004  oder 
12.4  Seit  1844  ist  die  Selbstmordfrequenz  mit  dem  zu- 
nehmenden Branntweinkonsum  gestiegen.  Es  betrug  nämlich 
(nach  Prinzing). 


Branntweinkonsum  Zahl  der  Selbstmorde  auf 

1 Million  Eiinvohner. 


1844—49 

1,4  1. 

107 

1852—60 

L7  „ 

100 

bS 

'>1 

X 

X 

2,5  „ 

165 

1885 

165 

ln  Bayern,  w^elches  von  jeher  eine  verhältnismäßig  ge- 
ringe Selbstmordzitler  hatte,  erreichte  dieselbe  i.  J.  1887  ihren 
Höhepunkt.  Laster  bildeten  das  Motiv  1884 — 89  in  6 "/,,,  1890 
in  ßp  "/o7  1Ö91  in  4,9  (Prinzing). 

ln  Sachsen  haben  nach  V.  Bö  Innert,  dem  Direktor  des 
statistischen  Bureaus  in  Dresden,  in  den  30  Jahren  von  1847 
bis  1876  17  694  Menschen  durch  Selbstmord  geendet,  welcher 
in  1 728  Fällen  = 9,77  (1847—56  in  11,48 1857—66  in 

10,98"/,,,  1867 — 76  in  7.78"  ,,)  Folge  von  Trunksucht  und  un- 
sittlichem Lebenswandel  war.  Von  1847 — 82  haben  durch- 
schnittlich jährlich  682  Selbstmorde  stattgefunden,  von  welchen 
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dmvl,  Männern  und  1.55  " „ hei  Frauen) 

luicli  liuidvsueht  hedino-t  waren;  naeli  dem  Stat.  Jalirh.  f d 

Kg-r.  KSaelis.  für  die  Jahre  18N5— 87  Jlresden  1888  S 8'>i 
waren  von  1885-87  :i;i21  Selbstmorde  vorg-ekommen,  2(ir7 
I3ei  Männern.  b82  bei  Frauen  (14  iinbest.i;  Trimksuebt  als  Ursache 
wurde  an-egeben  bei  :i2;i  (311  M..  12  W.),  also  bei  9 7" 

( M.,  1,8  " \y.);  1888  waren  es  9(i  von  1050  Selbst- 

morden. ajso  9"  j,  (bei  den  .Männern  90  von  802  oder  11.2"  ). 

Zahl  der  Sidbstmorde  überhaunt  von 
^/,o  bis  31,0  auf  100  000  F.  gestieii-cn. 

lieber  das  (Iroßherzogtum  Faden  liegt  eine  Statistik  über 
die  Jahre  1842  -44  vor  ( IJebm-sichten  über  Strafrechts|dlege 
vom  Hadischen  Justizministerium.  Allgmn.  Zeitsch.  f.  Fsycli  Fd  ‘3 
S 193  11.  209).  In  diesen  3 Jahren  kamen  ini"  gänzen  305 
Selbstmorde  bei  Männern,  (J9  bei  Frauen  vor,  von  welchen  18 
bei  Männern  (5,9  "„)  und  0 bei  Frauen  durch  Trunksucht 
bedingt  war.  \4m  1852  — 01  wurden  nach  l‘rinzin<'-  4.1  "/ 
durch  Trunksucht  hervorgerufen.  ''  *' 

im  Großherzogtum  Oldenburg  waren  74  von  451  Selbst- 
morden, die  von  1854—03  vorgekommen  sind,  oder  10.4"  und 
von  den  1801 — 80  verübten  1350  Selbstmorden  220  = 10  22  " • 
im  Großherzogtum  Hessen  von  410  innerhalb  40  Jahreirvor- 
gekoiumenen  Selbstmorden  73  = 17.8",,  iu  Nassau  während 
40 fahren  unter  410  amtlich  genau  verfolgten  Selbstmordfällen 
73  — 17,8  " , durch  Trunksucht  hervorgerufen  (Faer,  Alkoholis- 
mus. S.  303). 

Heller  berichtet  über  300  bis  1899  im  })athologischen 
Institut  in  Kiel  zur  Sektion  gekommene  Selbstmörder  (230  Männer, 
70  brauen).  Fei  denselben  konnte  Heller  nach  dem  natho- 
logisehen  Fefunde,  der  in  vielen  Fällen  durch  die  Angaben  der 
Angehih-igen  gesichert  wurde,  in  nicht  weniger  als  143  Fälhm 
oder  4/.0  7o  Alkoholismus  feststellen,  und  zwar  bestand  Alko- 
holismus 

unter  230  Männern  überhaupt  bei  137  = 55.2  7o. 

:•  03  ,,  unter  30  J.  ,,  14  = 22,2 " o. 

V i07  ,,  ül)er  30  J.  ,,  123  = 73,6 

unter  70  Frauen  überhaupt  bei  7 = 10,()"o, 

41  ,.  unter  30  J. 

..  i^9  ,,  über  30  J. 


ü ; 

, 0, 


1=  2,4  "o. 

0 = 20,7%, 

Dabei  handelt  es  sich,  wie  Heller  betont,  um  Mininial- 
zahlen,  da  bei  jugendlichen  Personen  sich  meist  noch  keine 
sichtbaren  alkoholischen  N'eränderungen  ausgebildet  haben.  Ihn 
diesen  starken  Prozentsatz  der  Trinker  unter  den  Selbstmördern 
zu  erklären,  weist  PI  eil  er  darauf  hin,  daß  in  Kiel  und  Um- 
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g’ejiTnd  namentlich  der  ^ erhraiich  starker  alkoholischer  Ge- 
tränke sehr  üToß  ist.  Kreisphvsikns  Thoinsen  in  Kappeln 
(Schleswig-)  fand  unter  127  selhstheohachteten  Selbstmördern 
hei  dO.  also  hei  dem  4.  Teile,  Trunksucht  als  krsache.  Sind 
doch  nach  Hockendahl  (Bericht  über  das  Ctesundheitswesen 
der  Provinz  Schleswig-Holstein  1S90)  in  Schleswig-Holstein  fast 
die  Hälfte  alhn*  Selbstmörder  nachweislich  dem  Trünke  er- 
geben geAvesen. 

Ks  ist  oben  gezeigt  worden,  Avie  häufig  Herz-  und  Ijcber- 
krankheiten  bei  Trinkern  sind;  dementsprechend  Averden  die- 
selben Krankheiten  auch  sehr  häufig  bei  Selbstmördern  ge- 
funden. Nach  Wertheimer  Avurde  unter  130  Selbstmördern, 
die  in  München  zur  Sektion  gekommen  sind,  in  55  Fällen  = 42,3 
Artektionen  des  Herzens  (in  27  Hypertrophie,  darunter  0 mit 
Fettherz,  in  19  Fettherz,  in  (i  fettige  Degeneration)  in 
30  — 23  Krankheiten  der  Leber  (in  19  Cirrhose,  in  6 Fett- 
leber). in  22  Nierenkraukheiten  (8  cyanotische  Induration,  7 
chronische  Nierenentzündung,  3 Granularatrophie)  gefunden. 

Im  <i-anzen  ist  in  Deutschland  der  Selbstmord  da  am 
häutigsten,  avo  am  meisten  HranntAvein  getrunken  Avird;  eine 
Ausnahme  macht  hauptsächlich  Posen,  Avas  nach  Prinzing 
Avohl  dadurch  zu  erklären  ist,  daß  die  Slaven  überhaupt  Avenig 
Neigung  zum  Selbstmord  haben.  Von  1830 — 85  ist  nach 
demselben  .Viitor  die  Zahl  der  Selbstmörder  beständig  von  54 
bis  203  auf  1 Million  Phiiwohner  gestiegen,  ebenso  die  Trunk- 
sucht als  Selbstmordmotiv,  Avelche  1836 — 40  in  5,3  “/j,,  186(5 

in  16  konstatiert  Avurde. 
an,  so  Averden  doch  jährlii^h 
zu  Selbstmördern. 


't; 


beständig 
ie 

5 3 ‘0 

’-’e'  /oj 

bis  70  in  14 " „ und  1884  85  in  16  konstatiert 

Nimmt  man  aber  auch  nur  12  "y 
rund  1600  ^lenschen  durch  Alkohol 
Wirklichkeit  ist  die  Zahl  der  durch  Trunk  direkt  oder  indirekt 
zum  Selbstmord  getriebenen  mehr  als  doppelt  so  groß. 
Böttcher  fand  schon  um  1890  herum  auf  1800  Selbstmorde 
1000  durch  Trunksucht  (cit.  Hydecooper). 

ln  Pingland  Avird  die  Zahl  der  durch  Trunk  verursachten 
Selbstmorde  auf  30"  ^,  geschätzt.  Wie  Kerr  (S.  33)  mitteilt, 
fand  .1.  W.  Horsley  in  145  von  300  Fällen  oder  in  28  "/„ 
Trunk  als  Frsache;  unter  46  Fällen  bei  Knaben  und  Mädchen 
Avaren  10  dem  Trunk  zuzuschreiben.  Sullivan  fand  in  Liver- 
pool in  1 ’ Jahren  unter  142  Fällen  von  Selbstmordversuchen 
(64 M.,72W.')  ] 10  Alkoholiker  oder  77,5",,  (84,4"/„M.,  71,8"/,  W.); 
von  117  Selbstmordversuchen,  die  189(5  in  Liverpool  vor- 
gekommen Avaren,  kamen  90  = 7(5,9"/,  auf  Konto  des  Alkohol- 
mißbrauchs; zur  Zeit  des  Selbstmordversuchs  Avaren  von 
110  Personen  87  (38  ^1.,  49  W.)  oder  79,1 "/,  betrunken.  Wie 
die  Zahl  der  Todesfälle  durch  Alkoholismus,  so  hat  auch  die 


best'ind  r ^ /'■""'««‘•lit  >"it  'Icm  Alkoholk(M,sutn 

laiul  Aon  3J  (auf  1 Million)  m der  Periode  18()(i— 70  bis  zu  47  in 

"i’  '""^'>-^•>'-'■‘■'■011  15J  im  Zeitraum 

ih  aut  31  lu  (leu  .lalircu  1894  bis  98.  Die  Zahl  der 

Uaks  1S01_,0  6o,  18/1—80  70,  1881—90  77  und  stieK 
nael,  Snilivau  (1900)  aut  87  iu  dou  .lahreu  1891-94 
und  nach  Mayr  aut  92  m den  .lahreu  1894—98.  iu  .Sehott- 
land  seit  dem  .lahrzehnt  1881—90  von  55  aut  .59;  die  Zahl 
der  Sejbstmordversuehe  ist  von  35,3  iu  den  .lahreu  1807-71 
aut  o/,9  Ul  den  . ahreu  1892-90,  also  um  78  » „ cestiefreii 
le  Betei  iguujr  der  Frauen  au  den  Selbstmord;,,  Sst 
stark.  Das  \ erhaltms  beider  Ciesehleehter  ist  1:3  („aeh 
. ulli\ all  etwas  über  1 ; 4|,  wahrend  es  iu  andern  l.iiudern 

11  50»  de'^'i  ii'’4  I*"''''“'''’®"'  •’■*"'»  «»'ll'Stmorde 

und  50  , der  Selbstniordversiicdie  auf  Frauen  (nacdi  5 jäli- 
rig:ein  Durchselinitt).  •’ 

dip  7nb/'  Steig-enden  Alkoholkonsuin 

dnvPb  T ►^^‘l^’stniorde  iiberhaujit  und  die  J’rozentzahl  der 
an  ^ Trunksuelit  verursaehten  zug-enoninien.  wie  Sie  auf  Tab 

iet,rf*'"  I^"rn®‘l'  I Po'  ''■»  «<‘lbstmorde  ist  daiiaeh 
jet/.t  durch  Alkohol  bediiifrt.  \'ou  1830-  85  hat  sich  die  Zahl 

der  .Selbstmorde  im  \erhältnis  zur  Eiinvohnerzahl  tust  vci- 

dieutach  und  die  l'rozeiitzahl  der  durch  Trunk  verursachten 

mehr  als  verdoiipe  t.  Während  in  den  .Tahren  1881-90  die 

Zahl  der  Selbstmorde  .jährlich  diirch.schuittlich  207  aut  1 Milk 

K hetruj,  war  dje  Zahl  iu  den  .lahreu  1891—94  aut  237 

gestiegen  \ oii  1876— 80  war  die  Zahl  der  Selbstmorde  diirch- 

diuitthch  6209  1890  8410,  1891  bereits  8884  und  1892 

928.0  ilrogr.  Med.  1894  II.  S.  373).  1887  war  „ach  Robert 

Trunk  die  I r.sache  in  914,  1888  in  Uber  1 OOO  Fällen  Xach 

IIP \ouP7k  lS'd-J«78  1718  Selbstmorde 

inlol  e Oll  Alkoholiuißbrauch  vor,  davon  allein  259  in  der 

Truiikeuheit.  Mas  die  lieteiligung  der  Frauen  betrillt  Ö 

kouiiueu  nach  Soc,|„et  unter  1 000  Selbst, „ordeu  bid  Männern 

u,or7  durch  "t  'Ics  Alkohols.  Die  Selbst- 

luorde  duich  luinksiieht  haben  andauernd  in  weit  liiiherem 

M.illc  zugenomiueii  als  die  durch  andere  frsaclien  hedino-teii 

und  so  scheint  die  Trunksucht,  wie  Soc/|uet  betont  die  h-u  n 

1840  WO  (iie  Zabl  der  Selbstmorde  bei  Trinkern  5 3“  botmo- 
.st  diese  Zahl  bis  1896  aut  12,4 »/,  gestiege’,:  ^itrib  re  c/i' 
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Roisrnont  fiuid  1852  auf  4593  bclbstniorclG  530  Alkolioliker 
oder  11,5 Nach  Soccpict  bildeten  1873 — 78  die  Selbst- 
morde durch  Trunksucht  bei  den  Männern  13, ol  und  1k i 

den  Frauen  5,07*^,,,,  1878 — 87  nach  Frinzing  13.2  lesp. 
5,7  " aller  Selbstmorde.  Das  Verhältnis  beider  Geschlechter 
7A1  einander  in  dieser  Beziehung’  ist  also  1 : 2,5.  Die  Selbst- 
morde bei  Kindern  unter  IH  Jahren,  welche  frühei  außer- 
ordentlich selten  waren,  hatten  nach  L.  h rank  i.  J.  1883 
bereits  die  Zahl  von  55  erreicht  (bei  Fersonen  von  IG— 21 
Jahren  375),  während  diese  Zahl  jetzt  87  beträgt. 

:\tan  nimmt  an.  daß  die  steigende  Selbstmordfrequenz  im 
Frühjahr  mit  der  um  diese  Zeit  allgemeinen  Steigerung  des 
Konsums  an  Alkohol  (besonders  Absynth)  zusammenhäjigt. 
Liinier  hat  schon  1878  nachgCAviesen,  daß  in  den  Departements, 
wo  der  meiste  BranntAvein  getrunken  Avird,  auch  die  meisten 
Selbstmorde  (^ebenso  Avie  die  meisten  Lnfälle)  A’orkommen.  In 
den  Departements  des  Nordens  kamen  nach  Corre  i.  J.  1884 
25.  im  Osten  IG.  im  Zentrum  15,  im  Westen  15,  im  Süden 
12  Selbstmorde  auf  100  000  FJuav.  Ebenso  zeigt  eine  Tabelle 
von  Frinzing  (S.  72),  daß  in  15  Departements  mit  einem 
BranntAveinkonsum  Aon  4,G5 — 10  1 absol.  Alkohol  die  durch 
Trunksucht  bedingten  Selbstmorde  10—35  aller  Selbstmorde 
bildeten.  Avährend  in  15  Deimrtements  mit  geringerem  Brannt- 
Aveiidvonsum  (0.37  -0,79  1)  die  Frozentzahl  A’on  0 (7  De- 

})artements!)  bis  7,1*’  ,,  sclnvankt  und  nur  in  1 (Correze)  eine 
Frozentzahl  Aon  11,5*’,,  anfAveist.  Nach  Darin  ist  in  den 
nördlichen  Departements  die  Zahl  der  Selbstmorde  in  Folge 
des  Alkoholismus  von  137  i.  J.  1884  auf  8G8  i.  J.  1888  ge- 


stiegen. 

ln  Belgien  hat  nach  Cauderlier  in  den  15  Jahren  vor 
1883  die  Bevölkerung  um  14*’  ,,,  der  Alkoholkonsum  um  37  *’/„, 
die  Selbstmordfre((uenz  um  80  *’/„  zugenommen.  Während  nach 
Frinzing  im  Zeitraum  von  1831—40  auf  1 Million  Eimvohner 
42  Selbstmorde  kamen,  stieg  diese  Zahl  bis  1887  andauernd 
bis  zu  113  auf  1 Million  EiiiAVohncr;  188 W 90  betrug  sie 
durchschnittlich  114,  1891 — 94  130,  1898  124.  Von  1840 
bis  49  Avaren  104  von  1812  Selbstmorden  oder  5,7*’/,,,  1850 
bis  59  schon  127  A’on  1902  oder  G,7  **/„  durch  Trunk  hervor- 
gerufen. Nach  Sluys  (cit.  llelenius  S.  IGl)  sind  35  *’/„  aller 
Selbstmorde  durch  Alkoholismus  verursacht,  ln  Brüssel  Avar 
von  1877 — 87  bei  271  Selbstmorden  Trunk  in  27=^  1*^  "/o 
und  bei  108  Selbstmordversuchen  in  23  -=  21,3  **/„  die  Ur- 
sache. 


in  Luxemburg  betrug  nach  Buffet  von  1882 — 87  die  Zahl 


nionlt"'"'!»  Alkoliolisnms  vcnirsm-liton  Selhst- 

ln  päncnuirk  waren  von  18:k5 — 44  15  4"  dpr 

nenn  weiblichen  5,5 " 47"  >{(:'■  ' - • - o-  , 

o ‘i  1 .^ , . 0'  7 (17  ‘ '-7 


0 7 


^ .|en  80  „ .(ahWn'i^a,.;;  zäkl'^k^  ÄZ 

K lUd  \n  '"'y  '1“  f"'  etwas  .befalle,,  (d 

Jahre  A«9MSt«rcJ"l w!I"“  I? 

Tni*?"  i"*'-;  ‘"-I'  t;:„  "s  h^  „ 

’/o»  "‘r",'  •'''«'-«'  vo;o-,saeh 

.n.\-än"  /4«/:  ‘ ;7r”"‘lkr  Trünke, „u-it, 

''orichtet, 

^rS33' 

hat  die  l,aSe  l^iii'.c.aark 

ssH;Ss“  s'l-f 

SÄ«  «;  • WiSÄ««a 

S.  IcVl'oSieTt  Tf  "■<-*r.-h,nd  ,cit.  Heleniu,s 
morden,  (k  • " ’(!  , ,'  r ' J«ßl  “77  ser.ierte,,  Selhst- 

I,  I M tU  ,"  rsaehe  des  .Selhsmo,ds  ,var 

ln  Kußland  waren  von  J8Ö0— 71  nntor  < u\ 

mdrdern  :i8,:i " „ (-„tatoren.  von  188d--87  „,der  '^dSO 
si'chten  ,„id  aiisp-ftthrten  Selhst,„orde„  sogar  40  5 - ' d,  reh 
Trank  bcd,„gt  (da,-ch  (ieistesst«,-„„ge„  nur  5l  4 - ’ Ule  7^ 
aller  Selbstmorde  betrug  1881  90  "‘l-J  isoi/qj.  'S' 

I Milk  Eiaw.  1„  UaßbLl  ohne  Fb mia  ,u|  (tle,',  . 

nach  l'ruiziag  aaf  1 Mill.  E.  jgkö  i45 .4  STsl L,  'I™ 
I8S.4  87  29.2  Sclbst,„o,dc.  ],,  FetersbaVa-  h'ild/t" 

I-egoyt  (,S.  440)  bei  842  .Selbst,no,-den.  bei  iae;,“™, 
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bis  1870  (las  Motiv  (‘rmittolt  wurde,  Alkoliolisiiuis  in  38,;50 „ 
die  Ursaelie.  Xaeli  Hübner  waren  von  den  544  Selbstmorden 
(^104  83  MM,  die  von  1858 — 07  in  Ibdersbiir»-  vorkaineii, 

114  = 20,9''  ,,  dnreh  Trnnksnelit  (112  dnreh  (Jeistesstörnnc:) 
bedingt.  Daselbst  ist  naeh  Grigorieff  die  Zahl  der  Selbst- 
morde in  den  Jahren  1884 — 97  von  102  auf  459  gestii'gen. 
225  Selbstmorde  und  Ermordungen  oder  40"  ,,  aller  dieser  Fälle 
waren  auf  Trunkenheit  /.iirnekznfnhren.  Ihn  der  Landarmee 
wurden  nach  Piotrowsky  i.  J.  1877  78  30  Selbstmorde  bei 
Offizieren  und  101  bei  Soldaten  ermittelP'’’),  die  auf  das  Konto 
'des  Alkohols  kamen;  dabei  handelt  es  sich  besonders  bei  den 
Offizieren  um  Minimalzahlen,  da  hier  die  Aerzte  Bedenken 
tragen,  Alkoholismns  als  Trsache  anzngeben. 

Tn  Deutsch-Oesterreich  kamen  nach  Prinzing  1870 
bis  1880  102,  1881 — 85  100  und  188() — 88  145  Selbstmorde 
auf  1 Milk  E.,  nach  v.  ]\layer  1805 — 09  71,  1880 — 80  104, 
1887 — 93  101,  1894 — 98  io4.  M4e  auch  in  Oesterreich  die 
Selbstmordfreqnenz  in  dem  verschiedenen  Landesteilen  dem 
Branntweinkonsnm  ungefähr  })arallel  geht,  zeigt  Tab.  31.  In 
Oberösterreich  und  Salzburg,  die  trotz  geringen  Branntwein- 
konsnms  eine  hohe  Selbstmordziffer  haben,  wird  sehr  viel  Bier 
getrunken.  Die  verhältnismäßig  kleine  Zahl  Galiziens  erklärt 
sich,  wie  Prinzing  betont,  aus  der  großen  Menge  jüdischer 
Einwohner,  Avelche  b(d\anntlich  sehr  mäßig  sind  und  nur  wenig 
zu  den  Selbstmorden  beitragen.  Auf  100  Todesfälle  bei  Männern 
kommen  2 Selbstmorde. 

In  ^Mähren  waren  1890  22  " „ der  Selbstmorde  auf  Trunk 
znrückznführen,  nach  Schö])fel  1891  unter  378  Selbstmorden 
83  ==  21  "/„  (auf  Geistesstörung  72=18",,,  unordentlichen 
Lebenswandel  12,  Lebensüberdruß  32),  in  Galizien  1874  unter 
297  Selbstmorden  59  = 19,8"  ,,,  in  Tarnopol  sogar  30  "/„.  In 
Kärnthen  wurden  i.  J.  1887  von  den  40  Selbstmorden  18 
oder  beinahe  40  " „ als  Folge  von  Branntweinmißbranch  erkannt 
(Presl.  Stat.  Monat.sschr.  1890.  S.  007). 

In  der  Schweiz  kaimm  nach  Marthaler  in  den  Jahren  1884 
bis  1893  durclischnittlicli  jährlich  050,4  Selbstmorde  vor,  während 
das  Jahr  1890  deiam  090  (585  Männer,  105  Fra  mm)  anfweist.  Bei 
502  Personen  (423  .Mäniu'r,  79  Frauen)  sind  gemamn-e  Nachweise 
über  die,  Beweggrüiuh“  zum  Selbstmord  ermitt(‘lt  worden.  Lnd 
da  (‘rgab  sich  nun,  daß  30.2  "„  der  iMänner  unter  Mitwirkung 
des  Alkohols,  24,1  " „ ab(‘r  allein  durch  Alkohol  zum  Selbst- 


*)  Pberliaupt  wird  nach  den  Bc'.obachtuiiffon  in  allen  .\nneen  der 
Selbstmord  im  Heere  in  den  weitaus  meisten  Fällen  direkt  oder  indirekt 
durch  Alkoholmißbrauch  verursacht. 
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niord  gebracht  ^vorclen  sind.  Bei  den  Frauen  sind  2 unter 
Mitwirkung  des  Alkohols,  durch  Alkohol  allein  ab(‘r  nur  1 zum 
Selbstmord  gebracht  worden.  ( Sanitiiriscli-demokratischeM  oclum- 
bulletin  der  Schweiz  1897,  ]nt(‘rn.  Monatsschr.  1898  S.  89).  ^ on 
den  145  Mämu'rn,  die  sich  in  Basel  von  1892 — 1901  das  Leben 
genommen  haben,  waren  nach  (Um  amtlichen  Berichten  des 
IMiysikns  (cit.  Blochei’,  Int.  Monatschr.  19<)4  S.  21)27—  18,0 
.Vlkoholiker.  Auf  1 Million  Kinwohner  kanum  nach  Brinzing 
187() — 80  240,  1881 — 85  2:11,  1880  —88  218  Selbstmorde,  nach 
V.  Mayr  1881—90  227,  1891—94  221,  1895—98  22:i.  Die 
Zahl  (ier  durch  Alkohol  verursachten  Selbstmorde  hat  sich  aber 
nach  F,  C.  Mülh'r  verfünffacht. 

Fine  statistische  Tabelle  üb(‘r  Italic'ii  (Tab.  :12)  nach 
Kaseri  (cit.  M orsel  1 i ) zeigt  (Umtlich.  wie  in  Landschaften  mit 
(Umi  größeren  Alkoholkonsiim  auch  die  Selbstmorde  hantiger 
sind.  Die  meisten  komimm  in  ^ eneticn  vor,  wo  am  meisten 
getrmdven  wird,  die  wenigsten  in  isUmjud  und  Sizilien.  Nach 
Frinzing  habcm  in  Italien  dii“  Selbstmorde*  in  (U*n  .Iahr(*n 
1871 — 82  von  :il  bis  48  auf  1 iUill.  F.  zugc'nommen,  während 
der  Branntweinkonsiim  von  0,:il  auf  1,4()  1 gestiegen  ist.  1881 
bis  90  war  die  Zahl  49.  1891 — 94  aber  50  auf  1 ^lill.  Linw. 
Xaeh  W (“stergaa rd  (S.  047)  waren  die  Zahlen  1805 — 09  29, 
1S80— 80  47.  1887 — 9:i  54,  1894—98  0:i.  haben  sich  also  in 
:U)  Jahren  mehr  als  vei'doj)})elt. 

In  den  englischen  Staaten  von  Amerika  haben  sieh  die* 
Selbstmorde  seit  1800  um  :15  " „ vermehrt.  Xaeh  Tornasari 
di  Vera  ist  die  Zahl  der  Selbstmorde  in  Nordamerika  von 
890  i.  J.  1872  auf  2000  i.  J.  1898  gestiegen.  Nach  Dew er- 
stieg sie  von  1800 — 90  in  Massachnsets  von  09  bis  90.9,  in 
Connecticut  von  00.0  bis  10:i.;i  auf  die  Million  Finwohner.  In 
den  Jahren  1897—1901  kamen  in  den  V(*reinigten  Staaten 
(nach  Yale  Keview  19o:i  S.  70)  ca.  10000  Selbstmorde  vor; 
unter  den  ermittelten  l rsachen  bildete  der  Alkoholismus  nur 
4,i:i",  (5%,  M.,  1-,  w.). 

In  Rio  de  Janeiro  sind  nach  Veveiroc  di  Castro  von 
1870 — 90  0:i3  vollendete  und  925  versuchte,  im  ganzen  1558 
Selbstmorde  aiisgeUbt  worden,  von  welchen  i:i:i  = 8,5  durch 
Trunksucht  bedingt  waren. 

Die  Iläidigkeit  der  Triiid<sncht  unter  den  Selbstmördern 
nimmt  mit  d(*m  Alter  zu,  der  Ilöhejuiidvt  ist  für  die  ]\Iänner 
im  Alter  von  45—  55,  für  die  Frauen  im  Alter  von  55 — 05. 
Fs  zeigt  (lies  am  besten  eine  von  Westergaard  nach  der 
dänischen  Selbstmordstatistik  1880—95  aufgcstellten  Tabelle. 
\’on  1000  Selbstmördern  waren  Trinker: 
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im  Alter  von 
15 — 25  J. 

25  55 

55  -45  ,, 

45 — 55  ,, 

55  - ()5  ,, 

()5—  75  „ 

75  mul  (lai'Uber 
Zusammen 


Männer 

Franc 

125 

5 

556 

45 

500 

81 

507 

95 

486 

it;i 

405 

1 22 

195 

125 

409 

87 

Naeli  Demazy  fallen  die  meisten  Selbstmorde  auf  (Um 
Montaii’.  worin  sieh  die  Naehwirkiiiui-en  der  alkoholisehen  Ex- 
zesse  des  Sonntags  („ii'raiies  Elend“)  auszus])reehen  scheint. 
Der  schon  betonte  rmstand,  daß.  ^^ie  alle  Statistiken  zudgam, 
die  Selbstmorde  in  der  warmen  Jahreszeit  überwiegen ist 
wohl,  ebenso  wie  die  Steigerung  d(‘r  Krankenzitier  im  Sommer 
wenigstens  zum  Teil  auf  den  erhöhten  Alkoholkonsum  im  Sommer 
zu rückzu führen. 

Das  weibliche  Geschlecht  ist  übrigens,  wie  an  den  Selbst- 
morden durch  Truidesucht.  so  auch  an  den  Sidbstmorden  über- 
haupt viel  wenig(M-  beteiligt  als  das  männliche,  welches  in  den 
europäischen  Staaten  diirchscbnittl  eh  5 mal  so  viele  Selbstmorde 
zeigt  als  jenes.  Ohne  Frage  S})ielt  dabei  die  starke  Verbreitung 
der  Trunksucht  bei  den  Männern  und  das  viel  seltenere  Vor- 
kommen der  Trunksucht  bei  den  Frauen  eine  große  Tolle. 
Nach  der  Zusammenstellung  von  Legoyt  aus  den  70  er  Jahren 
zeigen  eine  lleihe  von  Staaten,  namentlich  die  nor- 
dischen. eine  auffallend  starke  Beteiligung  des  weiblichen  Ge- 
schlechtes. so  England  1872 — 70  25.9  " j,.  Norwegen  186G — 75 
25,0  Schweden  1870 — 74  25.2 Dänemark  1870 — 76 
25,1 Holland  1875—79  21.6  %,  Frankreich  1871—76 
21,5  %"'=*) ** ***)).  wiihrend  dieselbe  in  Bußlajid  1870 — 79  20,5  %,  in 


*)  Nach  Morsclli  (S.  74  und  75)  kamen  in  Preußen  von  ISßl) 
bis  72  von  1 1 750  Selbstmorden  auf  die  4 warmen  iüonate  4587,  auf  die 
4 gemäßigten  40:-52,  auf  die  4 kalten  5140,  im  Kgr.  Sachsen  1850-65 
von  2898  Selbstmorden  entsprechend  1166,  057  und  757,  in  Bayern  von 
1868—75  von  5500  Selbstmorden  entsprecbend  1158,  1162  und  000,  in 
Italien  von  1864  77  unter  1 1 600  Selbstmorden  entsprechend  4982,  5714 
und  2975,  in  Frankreich  1866—76  von  57  151  Selbstmorden  entsprechend 
22947,  19002,  15  182.  Die  .Tahresknrve  der  Selbstmorde  zeigt  in  allen 
Ländern  ein  Ansteigen  vom  .Januar  nach  den  Bonaten  Mai,  .Inni,  Jnli 
und  von  da  wieder  einen  Abfall  nach  dem  Dezember  (Morselli  S.  82 
bis  84). 

**)  Nach  Koefoed  und  Westergard  (cit.  Ilelenins  S.  159)  1886 
bis  95  ca.  20 

***)  Die  neuere  Statistik  von  Soqnet  über  die  Jahre  1827—87 
ergibt  als  Verhältnis  zwischen  Männern  und  Frauen  5,5  : 1,  so  daß  auf 
die  Frauen  22,22  „ aller  Selbstmorde  konunt. 


252 


Italien  1872 — 77  20  "„,  in  Hävern  1871 


19,6  V,, 


■76 
-78  18.5'’ 


/()• 


in 

in 


Sachsen  1871— 76  19.:i " in  Hnnißen  1871 
Oi'sterreicli  187;i  77  17,9”/,,,  tin  Mähren  nach  Schöpfl  1891 

18.86”,,).  in  WUrtteniher»-  und  Baden  16”/„,  in  Beladen  15,4”/,, 
hetriiii-.  In  den  Verein ijiden  Staaten  war  das  \ erhältnis  in  den 
Jahren  1887  1901  nach  The  Yak' Keviev  (190;i  S.  71)  22,19”  ,, 

also  vc'rhältnisniäßiir  <i'rüü.  Man  wird  wohl  nicht  fehlea'hen, 
wenn  man  mit  Brin/in^‘  die  vi'rhältnismäßi»' ji'roße  Ik'ti'iligiinji’ 
der  Frauen  in  den  ('rstji'enannten  Ländern  auf  die  in  jenen 
Staaten  starke  \ erbreitunji’  der  Trunksucht  heim  weiblichen 
(leschlecht  zurückfUhrt''’).  Auch  die  a'ou  Le^'oyt  hervor- 
irehobene  relati^'(‘  Seltenheit  (k's  Si'Ibstmordi's  bei  den  .luden 
ist  nach  Prinziiiii-  zum  ii’roßen  Ti'il  auf  die  ^Iäßif>-keit  der- 
selben zurUckzutUhren,  bei  welchen  daher  (‘ine  der  häulig'sten 
l rsachen  des  Selhstmordes  so  g'ut  wie  g’anz  fortfällt. 

Der  eng’e  Zusammenhanii’  zwischen  Trunksucht  und  Selbst- 
mord zeiii’t  sich  auch  darin,  daß  die  Beruh',  welche  dem  Alko- 
holmißbrauch stark  aus^'csetzt  sind,  eine  vc'rhältnismäßig’  sehr 
hohe  Selbmordfrc(|uenz  haben. 

So  fallen  nach  Ogle  (Royal  Stat.  Society  1886)  auf  1 5IilI. 
Lebende  im  Durchschnitt  222  Selbstmorde,  bei  Dienstboten 
aber  J72.  bei  Fleischern.  Fischhändlern,  Hökern  407.  bei  Aerzt('ii 
472.  bei  Wirten  etc.  474,  lu'i  Kelliu'rn  650.  bei  Soldaten  1159 
(Vgl.  auch  Tab.  ß.’Li).  Bei  letzteren  schreibt  Ogle  einen  sehr 
großen  Teil  der  Selbstmorde  dem  Alkoholmißbrauch  zu.  Luter 
den  Dienstboten  haben  die  Kellenm'ister  die  größte  Selbst- 
mordzirter.  Bei  den  Kellnern  bildet  nach  Fircks  (Ztschr.  d. 
j)reuß.  Stat.  Bur.  1897.  S.  90)  der  Selbstmord  67  ]).  m.  aller  Todes- 
fälle, und  zwar 


V.  15  -20  20  - 25  25—30  30-40  40— 50 .1. 

heiclenKelliierii  110,4  p.  m.  90,5  p.  m.  88,0  p.  m.  38,7  p.  m.  30,4  p.  ni. 
b.d.allg.  Bevölk.  35,8  „ 48,1  „ 42,2  „ 10,2  „ 39,1  „ 

von  50-00  00—70  70—80  über  80  .1. 

bei  den  Kellnern  03,8  p.  ni.  00,7  p.  m.  45,5  p.  in.  — p.  in. 

bei  der  allgein.  Bevölk.  .30,9  ,,  17,8  „ 8,1  ,,  4,2  „ 

Nach  Sullivan  (19(J0)  kommen,  wenn  auf  1 ]\Iillion  Einw. 
in  den  einzelnen  Lebensjierioden  im  allgemeinen  100  Selbst- 
morde fallen, 


*)  Eine  neuere  Zusaniinenstellung  über  die  Jahre  1891—94  ergibt 
eine  Beteiligung  der  Frauen  in  Bosnien  und  Herzegowina  mit  16, 
in  Jlngland  und  Wales  mit  30,7  " iu  Irland  mit  33,7  o/p,  in  Schottland 
mit  39,3  " 0,  in  Schweden  mit  38,7  in  Norwegen  mit  27,8  <>  „,  in  Frank- 
reich mit  20,8  in  Italien  mit  33,3  ° in  Belgien  n>it  18,0%,,  in  der 
Schweiz  mit  1.3,2  O g. 


im  Alter  von 


2)^— 35 

35 — 45 

45-55 

55  05 

über  00  Jahren 

bei 

Alkoholikern 

181,!» 

188,0 

131,7 

147,7 

1 57,2 

Wirten 

200,3 

240,8 

100,9 

150,2 

100,9 

Landlenteu 

04,2 

08,8 

70,0 

78,1 

80,0 

Besonders  beweisend  aBer  ist  eine  Zusaininenstelliin^-  von 
Westerg-aard  (S.  (idO).  die  er  naeli  der  enjfliselien  Mortalitäts- 
statistik ‘»•eniaeht  hat.  indem  er  die  (100)  Berufe  mit  der  g-leiehen 
Alkoliolsterblicddveit  tauf  lOOO  To(U‘slalle  berechnet i zusammen- 
faüte  und  die  Sterbefälle  an  S(‘lbstmoi'den  (ebeid’alls  auf  1000) 
daneben  stellte.  So  er^-ab  sich 

Standard-Sterblichk.a.  Alkoholism.  Staiulard-Sterbl.a.  Selbstmord. 


( ) - '2 
d -5 


8 

9 


0—8 

13 

9-11 

15 

12—14 

10 

15—20 

17 

21—30 

17 

3D-50 

20 

und  darüber 

28 

Id 


u 


also  ein  vollständig-er  Barallelisnuis  zwischen  der  Sterblichkeit 
an  Alkoholismus  und  der  Zahl  der  Selbstmorde.  Bei  der  nicht 
berufstätigen  Bevölkerung  war  die  Standard-Sterblichkeit  an 
Alkoholistiius  2d,  an  Selbstmord  28. 

Zu  den  direkt  durch  Trunksucht  verursachten  Selbst- 
morden kommen  aber  noch  zahlreiche  indirekte  durch  Alko- 
holmißbrauch veranlaßte  hinzu.  In  erster  Idnie  sind  die  Geistes- 
krankh(‘iten  zu  nennen,  welche  ungefähr  ^/.j  aller  Selbstmorde 
herbeiführen,  während,  wie  wir  später  sehen  werden,  mindestens 
der  4.  Teil  der  Geistesstörungen  bei  den  IMännern  durch 
Alhoholmißbrauch  verursacht  wird.  Allein  der  Säuferwahnsinn 
hat  unter  den  12  280  Selbstmorden,  die  in  Preußen  188)1 — 90 
von  Geisteskranken  begangen  wurden,  1104  = 9"/,,  verschuldet. 
J.  Serre  (s.  Cap.  \41I)  hat  unter  1500  Fällen  von  Delirium 
tremens  12,80"//,  Selbstmordversuche  gefunden,  Drouet  cit. 
Serre)  unter  2)19  Alkoholikern  )1G  oder  0,0)1"/,,,  dann  ist  zu 
berücksichtigen,  daß  die  Selbstmörder  sich  zu  einem  nicht  ganz 
unerheblichen  Teil  aus  Triidverkindern  rekruti(M-en;  nach  Sulli- 
van  bildet  ihre  Zahl  in  Fngland  ca.  12  "/„  aller  Selbstmörder. 
Außerdem  ist  bei  mindestens  10"/„  aller  Geisteskranken  Trunk- 
sucht der  Eltern  als  Ursache  der  Geistesstöruiiü-  der  Nach- 
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koiuiiien  anziiseluMi.  Hedc'iikt  man  ferner,  daß  Lebensüberdruß, 
dann  Kuininer  über  \ ei'inöüanisverluste,  elielieJier  Streit  mul 
Ai'ra-er  (soAvie  Not.  zenäUtete  \ c‘rniö^-ens-  und  Fainilienverhält- 
nisse)  nicht  so  selten  durch  lasterhaftes  Lel)en  be^ii'ründet  sind, 
daß  außerd(*in  in  dei'  Truidvenheit  b(*ü‘an<;‘ene  llandlunfi,'en  durch 
nacliherii>v  Heiu*  und  Scliain  den  Entschluß  zum  Selhstniord 
herbeifiihren.  so  wird  man  sicher  nicht  zu  weit  u-ehen,  wenn 
man  ein  Siebentel  der  durch  diese*  Motive  veranlaßten  Selbst- 
morde, also  5 — 8 ” „ der  (iesamtsumme  dei’selben  mit  bekannten 
Hew('g‘i>’riinden,  auf  Rechnunii'  des  Alkoholmißbrauchs  schreil)t. 
Auch  darf  man  ann(*hmen.  daß  die  Entwirrung*  der  indeekannten 
Ersachen  “‘erade  die  Zahl  der  infolü’e*  von  Trunksucht  ver- 
übten S(‘lbstmorde  vermehivn  würde*).  Rerechnet  man  in  dieser 
Weise  aus  den  Selbstmorden  mit  bekannten  Motiven  den  direkten 
und  indirekten  Anteil,  mit  welchem  die  Trunksucht  die  Ver- 
anlassung-  zu  denselben  wird,  so  erhält  man  für  Erankreicli  um’ 
Preußen  den  »•leichen  Wert,  nämlicli  27 — 50  ” und  für  die 

männlichen  Selbstmörder  in  Preußen  zwischen  dem  40.  und  ßO. 
Ijebensjahre  ßß — ßß  '*  Für  Sachsen  und  W'ürttemberg*  werden 
die  \Verte  ähidich,  für  Württembei\i;-  noch  i;-rößer.  Es  ist  das 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  noch  lano*e  nicht  die  volle  Zahl 
der  durch  Trunksucht  bedinjiden  Selbstmorde;  das  eine  aber 
kann  man  als  sichere  Tatsache  ansehen,  daß  mehr  als  der 
4.  Teil  der  Selbstmorde  des  männlichen  Geschlechts 
und  im  eig-entlichen  Mannesalter  ein  volles  Dritteil 
d e r s e 1 1 ) e n d u r c h A 1 k o h o 1 m i ß b r a ii  c h h e r b e i a*  e f ü h r t w i r d.  “ 
(Prinzing  S.  79.).  Wie  die  sorgfältigen  Statistiken  von  Heller 
aus  Kiel  und  Siilli[van  aus  LWerpool  ergeben  (s.  oben  S.  244 
u.  245),  ist  auch  diese  Zahl  entschieden  noch  viel  zu  klein. 

Zählt  man  die  unmittelbar  durch  Trunksucht  hervorgerufenen 
Todesfälle  zusammen,  so  kamen  in  Preußen  von  1877 — 80  all- 
jährlich 1174  Todesfälle  durch  Delirium  tremens,  508  durch 
Selbstmord  und  ßfl  durch  \’eriinglückung  und  \'ergiftung,  im 
ganzen  1 99ß  auf  Rechnung  des  Alkohols. 

Also  beinahe  2 000  Menschen  starben  (vor  20  Jahren!) 
jährlich  in  Preußen  an  den  unmittelbaren  Folgen  der  Trunk- 
sucht; in  derselben  Zeit  starben  an  der  Trichinose  42,  an 
Hundswut  14.  „WTlclie  jMenge  von  präventiven  Maßregelir‘, 
sagt  Baer  im  Hinblick  auf  diese  Zahlen,  ,.an  sanitäts])olizei- 
lichen  Vorschrifteji  sind  erlassen,  welche  ^'orsicht  und  Sora- 


*)  Tn  Preußen  z.  B.  war  1887— 00  Leliensübcrdrnß  die  Ursaclie  des 
Selb.stmordes  in  0,8 Kummer  in  8,1  " Aerger  und  Streit  in  2,(5  " 
Reue,  Scham,  Gewissensbisse  in  8,1  der  Fälle,  Avähreud  bei  18,5 
die  Gründe  unbekannt  waren. 
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sainkeit  sind  unablässiii'  in  Aiisiihmii;'  um  jedem  Fall  von  Iliindswut, 
jede  Quelle'  von  Triehiiuesis  aufzulinden.  jede  Weiterve'rbreitun»- 
derselben  unniöu'lie'li  zu  inaeben  — luit  evelelu'r  Sorg'losiii'keit 
und  Gleiebgültigkeit  hinge'gen  lälit  man  jene  andauernele  Te)des- 
ursaelu'  wüten,  die'  der  Alkolie)!  umuil’liörlieh  mit  sieh  liihrt." 

Es  ist  ja  eigentlieb  selbstverstänellieb,  daß  die'jeidgen  Iterul’s- 
arten.  welche  elie'  Erzeugung  mul  eb'ii  W'rtrieb  (k's  Alkohols 
zum  Zweck  lialeen.  vor  allen  de'in  Alkoliolmißbraueb  ausgesetzt 
unel  besonelers  gelabrde't  sinel.  ln  der  15it  ist  die'  ^Mortalität 
der  Alkoliolbe'rul'e'  auße'i-orele'iitlicb  groß. 

Sendtne'r  in  München  hat  ausge'hend  von  eler  N'oraus- 
setzung,  daß  die  durch  Itollinger  nachgewiesenen  ttezieliungen 
des  ühermäßigeu  lUergeiuisses  zu  Entstehung  von  Herzkrank- 
heiten unel  deren  autlal lende  Verbreitung  in  München  in  den 
lUergewerleen  zu  lu'sonele'rem  Ausdruck  kommen  müßten,  es 
unte'rnomnu'n,  die'se's  W'rliältids  hei  ele'ii  Wirte'ii,  Wirtinnen, 
Hrauern.  Kellne'rn  mul  verwandten  Herid'sarte'n  statistisch  zu 
untersuchen  unel  als  Material  dazu  50  Jahrü'änge  eler  IMüncliener 
Sterheregister  (von  1S59 — 8N)  benutzt.  Es  ergab  sich  das 
unzweifelhafte  Kesidtat,  daß  in  der  Reihe  eler  Todesursachen 
hei  ihnen  elie  llerzkraid-eheiten  eine  hedeutende  Rolle  sjeielen. 
Wie  Tab.  52  zeigt,  üherwiegt  elie  Sterblichkeit  an  Herzkrank- 
heiten in  den  Bierge'werben  ganz  bedeutend  elie  Sterblichkeit 
an  Herzkrankheiten  hei  eler  (Tesamtbevölkerung  Münchens  in 
den  jüngeren  Altersstufen  von  20 — 40  Jahren,  von  40 — 50  nur 
hei  den  Wirten  unel  AVirtinnen,  w'ährenel  in  den  späteren  Jahren 
elie  Verhältnisse  undeutlicher  werden.  Nach  Neufville  (eit. 
Sendtner)  starben  unter  den  ßierhrauern  im  Alter  von 
20 — 50  J.  9,G  im  Alter  von  50 — 40  J.  aber  25,8  " Ferner 
zeigt  sich  deutlich  eine  starke  Zunahme  eler  Sterblichkeit  an 
Herzkrankheiten  in  eU'ii  5 Jahrzehnten  von  1859  -88,  währenel 
elie  Sterblichkeit  an  lnfektie)nskrankheiten  (unel  Tuberkulose) 
nicht  wesentlich  gestiegen  ist. 

Die  Sterblichkeit  an  Herzkraidvheiten  im  Verhältnis  zur 
Gesamtsterblichkeit  betruo;  bei  den 

C7 


Wirten 

'Wirtinnen 

Brauern 

Kellnern 

1859— G8 

10,5 

12,4  "Y 

0,0  Yo 

10,J  "/o 

18G9— 78 

10,b  ";o 

1 '7o 

0,5  <7, 

10,2  Yo 

1879—88 

21,0  Y, 

19  5 " 

10,0  Yo 

20  0 " 

S])atz, 

Avelcher  unter 

5594  ve)ii 

1875  bis 

1885  im  ]Mün 

ebener  jeathologischen  Institut  sezierten  Rerseenen  51  RierbraiU'r 
unel  97  Wirte,  Kellner  unel  Kellnerinnen  fand,  keenstatierte  als 
Todesursache  bei  den  Brauern  in  51,5 'Yo  Fhtise,  in  21,5 '('j, 


Kranklieit(*n  dos  (kdaßsystcans.  in  15,7",,  l’nfälk*,  in  je 
y,H  " „ Leiu'reiiTliose  und  Xeiihildnny-en.  in  7.H  " „ Xierenkrank- 
lieiten;  von  den  Wirten.  Kellnern  und  Kidlnerinnen  waren 
4S,9  " „ an  IMitise  und  ld"„  an  Herzkrankheiten,  von  den 
llotelhediensteten,  J’ortiers,  llauskneelit(‘ii  52,7 " „ an  Herz- 
krankludten  <ia‘storben.  Xeulville  fand  als  Todesursachen 
bei  Hierbrauern  Tuberkulose  in  2(i.5 " Krankheiten  des 
Zentralnervensystems  bei  21,1"/,,.  Wassersucht  (?)  bei  10,5"  ,, 

I in  tler  all»’.  Hi'völkerun^' 4.5  " ,,),  Kraidvlieitcm  der  \’erdauung’s- 
org-ane  lud  7,9 " ,,  (in  der  allg.  H(‘völkerung'  4,9  "/„),  Selbst- 
morde bei  7,9  " „ (in  der  allg.  Hevölkerung  4.2",„). 

Xach  eiiuM'  Zusammenstellung,  dit*  Haei'  über  di(*  Sterbe- 
lälle  und  Todesursachen  in  den  Alkoholgewerben  in  Preußen 
für  die  .lahre  1879 — 85  gemacht  hat  (betreffend  14295  Männer, 
darunter  15  528  über  15  resp.  15520  über  25  Jahn*),  starben 


3Iiimier  aller  Heriifsart.  lu  den  Alkobolgevverben 

täti<»-e  31äimer 


11,77%, 

LtA5% 

50, a«  „ 

50,0  / ,, 

0,H5  „ 

11,44  „ 

I.d()  „ 

5,29  „ 

1,40  „ 

2,12  „ 

2J»!'  „ 

4,02  „ 

„ 

3,70  „ 

22,49  „ 

7,0o  „ 

an 

Gebirnkrankbeiteii 
Tuberkulose 
Lungen-  uud  Brustt'ell- 
eutzündung 
Herzkraukbeiteu 
Xierenkraiikbeiteu 
Selbstmord 
Krebs 

Altersscbwiicbe 

Die  Sterblichkeit  an  Herzkrankheiten  überragt  somit  in 
den  Alkoholgewerben  die  ;dlgenieine  Sterblichkeit  am  nieisten, 
sie  ist  mehr  als  dopj)elt  so  groß,  während  bezeichnenderweise 
die  Sterblichkeit  an  Altersschwäche  nur  den  dritten  Teil  der 
allgemeinen  Sterblichkeit  bildet. 

Instruktiver  noch  ist  eine  Tabelle,  welche  Ogle,  Beamter 
des  englischen  Kegistrar- General -De])artement.  aus  den  amt- 
lichen Sterberegistern  Großbritanniens  von  1880 — 82  bei  einem 
Material  von  04041  Personen,  die  im  Alter  von  25 — 05  Jahren 
gestorben  sind,  zusammengestellt  hat.  P2s  wird  hier  die  Sterb- 
lichkeit der  Sj)irituosenverkäufer  bei  verschiedenen  Kraidvheiten 
mit  der  Sterblichkeit  anderer  Männer  derselben  Altersstufen 
bei  diesen  Kranklieiten  verglichen. 

Danach  starben 

au  ]\Iäiiuer  aller  Berufsarteii  Spirituoseiiyerkäufer 

loo 
n 
n 

r 
n 
n 
n 


.-Vlkobolisnius 

10 

0 

DO 

55 

Leberkrankbeiten 

59 

240 

(tiebt 

5 

13 

Niereiikrankbeitei) 

41 

83 

Herz-  u.  Oefäßkrankbeiteii 

120 

140 

Nerven  kranklieiten 

119 

11 

240 

dureb  Selbstmord 

14 

11 

20 

aus  anderen  LTsacben 

704 

054 

Sür(‘ns(‘ii  i'aiul  l’iii- Sclinnkwirtt*  und  vc'rwundti*  lU-rufo  in 
den  d:iids(du‘ii  Städtiui  (diu‘  scdir  hudcuitciuk'  St(‘rl)litdd<^cit; 
i'.ä  " (Ut  dd)d(‘slall('  ])(‘niltt(‘ii  auf  Alkoholisiuus  (eit.  WA'stur'- 
li'aard  S.  (kU).  Aiudi  in  der  S(dnveiz  7,ei”d  das  Oastwiids- 
ii'(‘Merl)i“  eine  bedeutende  Stcu'bliehkeit  und  zwar  l,d  der  durcli- 
selinittlielien  ( Weste r<i‘aa rd  a.  a.  ().). 

Was  die  St(‘rbliehk(dt  (U‘r  verseliiediuien  Iterufsarten  iilu'r- 
liauj)t  lu'ti’idt.so  zeiji’t  sieh  naeh  ( ) »d  i‘.  dal,)  lud  den  ( Jeistlielien.  deiani 
Sterhlielikeit  --  ICH*  g-esetzt  ist.  die  ISterbliehkeit  am  geringsten 
ist.  Die  lirauer  mit  (dner  Sterhliehkcdt  von  245,  die  Wirte 
und  Dranntweiuliäudbn-  mit  einer  Sterl)liehkeit  von  275  über- 
tretien  mit  Ausnahme  (hn*  Feilenhaiuu-  (Sterhlielikeit  .dOO),  und 
d('r  \ erfertiger  von  irdcmcnn  (lesehirr  (Sterhliehkcdt  515).  der 
gesundheitsgefährliehsten  Berufe,  die  anderen  Berufsarten,  die 
(lastliaushediensteten,  Kellner  ete.  aller  mit  einer  Sterhlielikeit 
von  597  lud  weitem  alle  Berufsarten.  Es  kommen  allerdings 
die  dem  Alkoholmißbraiudi  sehr  ausgetzten  Drosehkcmkutselier 
mit  (dner  Sterhlielikeit  von  27(1  noeh  vor  den  Brauern.  Setzt 
man  die  mittlere  Sterhlielikeit  ---  lUOO.  so  ist  hei  den  Geist- 
lichen die  Sterhlielikeit  5hß.  hei  den  Gärtnern  599.  hei  den 
Landwirten  951;  hei  den  Brauern  dagegen  1561.  hei  den 
Sehankwirten  1521.  hei  den  Gastliaushediimsteten  sogar  2205. 
also  weit  mehr  als  doppelt  so  groß  wie  die  mittlere  Sterhlich- 
keit'D.  ährend  sieh  für  die  gesamte  männliche  Bevölkerung 
zwischen  25  und  65  Jahren  eine  Sterblichkeit  von  15,5  ” ,,  er- 
gab. war  sie  hei  den  Brauern  21*',,.  hei  d(‘ii  Gastwirten!  25  *’ „ 
und  lud  den  Kellnern  54  *’ „.  Eine  v(ndiältnisniäßig  große 
Stc'rhliehkeit  haben  auch  die  Ac'rzte  und  zwar  ist  diesellu' 
2-  bis  5 mal  so  groß  als  der  Durehschnitt.  Es  ist  keine 
1 rag(‘.  daß  dabei  mdien  anderen  schädigenden  Momenten  der 
unt(‘r  den  Aurzten  S(dir  verbreitete  Alkoholismus  eine  llolh'  sjiielt. 
Es  kaimni  uäuilieh  auf  1 .Million  Bersonen 


Todesfälh“  an 
Alkoholismus 
Leh(‘rkrankh(dt(ni 
Nierenkrankheiten 
Selhstmord 
Gicht 
Diabetes 


im  Durehschnitt 
150 
749 
665 
258 
78 
108 


hei  den  Aerzten 
178 
1744 
1525 
565 
291 
284 


*)  18'K) — !I2  ei’gab  sieli  unter  üen.selbeii  Vorau.ssetznuo'eu  die  Stovb- 
Hclikeit  bei  den  Plärrern  äd;},  bei  ilen  (iiirtnern  555,  b(d  den  Landwirten 
i)()5,  bei  (Ln  Riclitcrn  und  Roclitsanwälten  821,  bei  den  .\erzten  OUC), 
dagegen  bei  den  Brauern  1427,  bei  den  Gast-  und  Kneipwirten  ]()12| 
bei  den  Gastwirts-  und  Hotelbedienstetcn  1725. 

Hoppe,  Die  Tatsaclien  über  den  Alkohol 
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Auch  nach  Owens  Knnitteluii"'(‘i>  ist  die  Tniiiksiicht  uiit(‘r 
Aerzten  ziemlich  liäiili^ü'.  Nach  .1.  Stott  (187(>)  iihertritlt  die 
►Sterblichkeit  der  (iasthaushediensteten  in  Schottland  um  (kS  " ,, 
die  allgemeine  Sterblichkeit  der  3Iänner. 

Eine  neuere  Zusammenstidlung  aus  den  Sterberegistern 
Oroübritanniens  über  die  .lahrc'  1890 — 92  von  .1.  Tat h am  fr(‘t. 
Med.  Temp.  Kev.  1898)  vergleicht  die  Sterblichkeit  an  den 
hauptsächlichstmi  Kranklunlcm  in  einzelnen  erfahrungsgemal.» 
mit  Alkoholmißbrauch  v(“ii)undenen  Hejait'en  mit  d(*r  Sterldichkeit 
in  allen  Iterulen  (vgl.  Tal).  ß4a).  Es  zeigt  si(di  auch  hiei’. 
daß  bei  allen  Krankheiten  die  Stcnblichkeit  in  allen  jenen 
Berufen,  besonders  aber  in  den  eigentlichen  Alkoholberulen 
die  Sterblichkeit  der  anderen  Berufe  weit  überragt.  Nur  durch 
Lungenschwindsucht  werden  die  Schornst(‘inf(“ger.  Musiker  und 
Hausierer  (Straßeuverkäufer)  stäi’ker  ludrotVen  wenigstens  als 
die  (iastwirte  und  Bierbraiu'r,  währemd  die  Gastwirtsbediensteten 
auch  hier  die  größte  Sterl)lichk(dt  aulweisen.  Bei  Alkoholis- 
mus. Leber-  und  Nierenkrankheiten  tinden  wir  die  größte 
Sterblichkeit  bei  den  Gastwirten,  dann  kommen  gleich  die 
Kellner  und  die  Bierbrauer.  Noch  deutlich(*r  treten  diese»  \ (»r- 
hältnisse  auf  Tal).  44 b hervor,  welche  die  Sterblichkeit  der 
Hauptalkoholberufe  bei  einer  großen  Anzahl  von  Krankheiten 
berücksichtigt.  Bei  den  im  Gastwirtsgewerbe  beschäftigten 
Männern  sind  die  Todesfälle  an  Alkoholismus  über  7 mal,  die 


an  Leberkrankheiten  ß^Anial,  die  an  Gicht  Gmal.  die  an 
Zuckerkrankheit  über  2 mal,  die  an  Gelenkrheumatismus, 
Nierenkrankheiten  und  Selbstmord  über  2 mal.  die  an  Schwind- 


sucht über  l \ mal  so  groß  als  bei  den  .Afännern  in  allen 
Berufen.  Die  Sterblichkeit  überhau])t  in  den  Alkoholberufen 
erweist  sich  um  74^*,,  größer  als  in  allen  IK'rufen.  Die  vei’- 
hältnismäßig  geringe  .Vnzahl  (h'r  l nlälh'  in  dc‘n  Alkohol- 
berufen  erkläi-t  sich  b(‘i  der  hoclu'utwickelten  Industrie 
in  Emrland  durch  den  großen  Duirhschnitt  di»r  1 niälle  in 
allen  Berufen.  Was  die  Sterblichkeit  überhaui)t  betriflt, 
so  kamen  auf  (Gastwirte  161.  auf  Kellner  187.  während 
nach  der  allgemeinen  Berechnung  nur  100  zu  erwarten  waren. 
Bei  den  Kutschern  steht  nach  Berti  Hon  (cit.  Loiseau  S.  13) 
die  Sterblichkeit  im  Verhältnis  zur  Leichtigkeit  der  Alkoholi- 
sierung’. Sie  beträgt  zwischen  25  und  60  Jahren  bei  den 
Omnibus-  und  Droschkeidxutschern  14,82  ]>.  m.,  bei  den  Fuhr- 
leuten und  Hollknechten  12.75  j).  m..  bei  den  Brivatkutsclu’rn 
und  Lakaien  aber  nur  8.87  p.  m.  Allerdings  dürft(‘n  dabei 
auch  Enterschiede  in  der  übrigen  Lebenshaltung  bei  diesen 
verschiedenen  Arten  von  Kutschern  eine  Kolle  spielen. 

Was  die  Sterblichkeit  der  Alkoholberufe  in  den  einzelnen 


L(‘b(Misalteni  Ix'trilTt.  so  ist  dieselbe  (die  St(‘rblieldveit  der  ent- 
spreelu'iuU'ii  Lebensalter  in  allen  lU'rid'en  = 100  ^‘eset/t)  ini 
Alt(‘r  von; 

bei  den  Hraiiern.  bei  d(‘ii  (Jastwirten  ii.  Kellnern. 


15 — 20  Jahren 

105 

94 

20—25 

110 

135 

25 — 35 

149 

207 

35  -45  .. 

153 

197 

45 — 55 

149 

171 

55 — 65  ., 

148 

144 

über  65 

126 

101 

Bis  /nni  25.  Lebensjahre  iibei'steigd  also  die  St(‘i'bliehkeit  d(*r 
Brauer  den  Dnrehselinitt  nur  ein  \V(‘niji‘  (iiin  5 -10",,);  orst 
von  da  ab  inaelit  sieh  (entsprcadiend  den  oben  eiavahnten  Er- 
initt(diing-en  von  Nenl’ville)  der  unheilvolle  Eindiiß  des  Bier- 
inißbrauehs  deutli(di  li’eltend.  Bei  den  (iastwirten  und  Kellnern 
ist  die  Sterbliehk(‘it  sehon  vom  20.  Jahre  an  weit  über  dein 
Durehsehnitt.  und  vom  25.  -45.  Leb(msjahi'e  ist  die  Sterblich- 
keit so>i‘ar  doj)])elt  so  »•roß. 

h^benso  wie  die  Sterblichkeit  in  den  Gewei'beip  die  dem 
Alkoholmißbrauch  aus^-esotzt  sind  um  so  «'rößer  ist,  in  je 
stärkerem  Maße  dies  der  Eall  ist.  ist  auch  die  Sterblichkeit  in 
den  Alkoholg'ewerlien  selbst  um  so  g’rößer,  je  ausschließliclier 
die  Beschäftio’ung  dem  Alkohol  vertrieb  gewidmet  ist.  Die 
Krämer,  welche  den  Alkohol  nebenbei  zu  verkaufen  das  liecht 
haben,  sind  nicht  so  gefährdet  wie  die  Gastwirte  und  diese 
nicht  so  sehr  wie  die  Schankwirte,  welche  nur  Alkohol  in 
ihrem  Laden  haben.  Dies  zeigt  auf  das  deutlichste  eine  Ta- 
belle von  Thomas  Wallace  (s.  Tab.  34c).  Die  Krämer  haben 
eine  um  29.12",,  geringere  Sterblichkeit  als  die  Gastwirte  und 
diese  eine  um  43.20"  ,,  geringere  als  die  Schankwirte*). 

\Vi(‘  wenige  in  den  Alkoliolgewerben  beschäftigte  Bersonen 
an  .Vltei'sschwäche  stmlnm  d.  h.  alt  werden,  und  wie  viele 
demgegenüber  durch  Schlaganfälle,  Delirium  tremens,  tödlichen 
l'nfällen  und  Selbstmord  zu  Grunde  gehen,  illustriert  Tab.  35  a 
über  die  Todesursachen  der  in  den  Alkoliolgewerben  von  1884 
bis  93  gestorbenen  J’ersonen.  ln  diesen  10  Jahren  haben  in 
diesen  Gewerlien  2107  Bersonen  an  Schlaganfällen,  459  an 
Delirium  tremens,  807  durch  Selbstmord  und  G32  durch  Ver- 
unglückungen, im  ganzen  3965  ^ ld"/„  durch  jilötzlichen  Tod 
geendet,  während  nur  1 839  an  Altersschwäche  gestorben  sind. 
Die  bei  weitmn  häufigste  Todesursache  bildet  die  Tuberkulose 

*)  Niich  Piirko.s  (Hygieiic  1870)  haben  die  Branntweintrinker  eine 
g.üßc-re  Sterblichkeit  (ß0,0  ° qq)  die  Biertrinker  (46  "/oo)i  Bier-  und 
Brauntweintrinker  aber  die  größte  (02 ‘'/qq). 
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(275  j).  in.),  lu'soiulers  hei  dni  Hnuic'rn  (414,5  )>.  in.),  hei  dni 
Hieraji’enten,  -fahreni  ete.  (555,2  p.  in.),  liei  d(‘ii  Hierliäiidlern 
277, (S  j).  in.,  hei  den  Hrenneni  (27(>,7  p.  in.),  lud  den  Wein- 
ag'enten  und  Kiipern  (555,7  p.  in.),  lud  den  SelianU-  und  Oa‘  t- 
^virten  (252,7  ri‘8]).  25G,2)  und  vor  alhuii  h(d  den  in  Gast- 
’vvirtseliaften  An^’estidlten;  Köelien  (5U(),5),  Anisielitspersonal 
(555,0  p.  111.)  und  Kellnern  (528.1  p.  in.),  ^vie  wir  bereits 
ohen  g'eselien  liahen.  Der  Siinlerwalin.sinn  als  Todesursache 
kommt  in  den  Alkohol'i'ewm'hen  verliiiltnisniäüi*;’  am  liäiili"'sten 
hei  den  Hierfalirern  ete.  vor  (75,8  ji.  m.),  dann  hei  d(‘ii  Schank- 
iind  Gastwirten  (15,(;  resp.  15.8  ji.  m.)  und  hei  dmi  nimdiändlern 
(15,9  p.  m.);  der  SclilajiTuß  in  Gast-  und  8eliankwirtscliat't 
(76,8  ]).  m.)  und  in  der  Hrennerei  (<>9.4  p.  m.);  llerzsclila”-  liei 
lirauereihesitzern  (110.6  ]>.  m.).  Weinliändlern  (75.5  |i.  m.)  und 
Brennereihesitzern  (62.8  ]i.  m.);  lli'rz-  und  Nierenkranklndten 
in  der  Brauerei  und  im  Wcdn-  und  BierliaiuUd;  Krtdis  in  d(“r 
Brennerei  und  im  Widii-  und  Bicudiaiuhd.  Doch  gdht  Tah.  5;>a 
nur  einen  Einhliek  in  die  relative  Häufigkeit  der  einzelnen 
Todesursachen  in  den  Alkoholgewerhen.  Erst  einen  \ ergdeicli  mit 
den  Verhältnissen  hei  der  gesamten  männlichen  Bevölkerung 
derselhen  Altersstufen  (die  Alkoholgewerhe  eingeschlossen!),  wie 
ihn  Tal).  55  h gibt,  ermöglicht  ein  sichereres  Urteil  über  die  Ein- 
wirkung des  regelmäßigen  Genusses  beträchtlicher  Mengen 
alkoholischer  Getränke.  Namentlich  akuter  Gelenkrheumatismus, 
Krebs,  Wassersucht.  Herz-.  Gehirn-,  Nierenkrankheiten.  KSäufer- 
wahnsinn  und  Zuckerkrankheit  kommen  als  Todesursache  in 
den  Alkoholgewerlien  erheblich  häufiger  vor  als  hei  der  all- 
gemeinen männlichen  Bevölkerung.  Aber  nur  eine  Tabelle, 
welche  angihf,  wie  viel  Todesfälle  hei  den  einzelnen  Krank- 
heiten auf  alle  lebenden  Personen,  einmal  l)ci  der  allgemeinen 
Bevölkerung,  dann  in  den  Alkoholgewerhen  kommen,  würde 
einen  genauen  Vergleich  ermöglichen.  Eine  solche  Tabelle  fehlt 
leider."  Jedenfalls  zeigt  Tab.  55a.  daß  an  Altersschwäche  in 
den  Alkoholgewerben  bei  weitem  weniger  als  in  der  allge- 
meinen Bevölkerung  sterben,  obgleich  letztere  die  Alkohol- 
gewerbe in  sich  schließt  und  ja  auch  einem  mehr  oder  weniger 
reichlichen  Alkoholgenuß  ergeben  ist. 

Alle  diese  Tatsachen  offenbaren  mit  erschreckender  Deut- 
lichkeit, „welche  Lust  es  sein  muß,  Brauer,  Gastwirt  oder  gar 
Gastbausbediensteter  zu  sein,  denn  man  erwirbt  sich  dadurch 
das  Vorrecht,  in  drei-  bis  viermal  verstärktem  Maße  zur  Ih'- 
völkerung  der  Kirchhöfe  beizutragen  und  hat  weit  eher  Aus- 
sicht, aus  diesem  Jammertale  abberufen  zu  werden,  als  die 
meisten  andern  Sterblichen". 


Eine  noch  gTößere  Sterblichkeit  Avie  die  Alkoholgewerbe, 
in  deitcMi  sich  doch  manche  mäßig  va\  halten  wissen,  haben 
natiirlicli  die  Triidcer  von  Profession''^').  Nach  einer  Angabe  des 
Sekretärs  d(‘r  Kent  Tem])erance  Association  vom  Jahre  1898 
(cit.  von  Maussire)  war  die  Sterblichkeit  bei  2 201  armen 
Trinkern  25",.,  während  sie  bei  JGÜl  mäßig  lebenden  Armen 
Es  ist  danach  auch  leicht  erklärlich,  daß  dem 


nur  it 


war. 


Trunk  verfallene  Pevölkerungsklassen  eine  größere  Sterblich- 
keit zeigen  als  mäßigi'r  lebcnuU*.  So  ergab  sich  nachWlassak 
bi'i  (hm  Hutten-  iimi  IMetallarbeitern  der  großen  Witkowitzer 
Ih'rgbau-  und  Eisenhiltten-Gewerkschaft  in  Mährisch-Ostrau,  die 
m-  mit  den  versicherten  ]\retall-  und  Hüttenarbeitern  Oesterreichs 
in  \'(‘rgleich  setzte,  von  1895 — 99  als  Sterblichkeit  in  der 
Altei'sstufe  von  21- 

aber  im  Alter  von  2(i — 50  Jahren  8,00  " 


-25  Jahren  0,25  gegenüber  8,50  " resp. 


7.70",, 
7.70  " 


resj).  1 ,80 
und  10.40 


0 


. (e 


von  51- 


-55  Jahren  8.75"' 


gegenüber 


„ gegenüber 


im  Alter  von  50 — 10  Jahren  14,4^  '* 


nül)er  9.80 " „ und  9.70  "„.  Nelson  hat  die 


/() 

Sterblich- 


keit von  0111  Trinkern  (im  Alter  von  10—90  Jahren)  mit 
(hu-  allgemeinen  Sterblichkeit  verglichen.  Bei  derselben  Avaren 
557  Todesfälle  (‘ingetreten,  während  nach  der  Berechnung  auf 
(Jrund  der  allgemeinen  Sterblichkeit  in  Wales  nur  110  zu  er- 
warten waren,  d.  h.  di(‘  Sterblichkeit  der  Trinker  war  5,25  mal 
größ(‘r.  Am  größten  Avar  das  ^Mißverhältnis  im  Alter  von  21 
l)is  50  Jahren,  avo  5 mal  m(‘hr  gestorben  Avaren.  als  der  Er- 
Avartung  entsprach;  erst  nach  dem  80.  Lebensjahr  Avar  die 
Sterblichk(‘it  bei  den  Trinkern  dieselbe  Avie  bei  der  allgemeinen 
Bevidkerung.  Westergaardt  hat  aber  gegen  die  Methode 
Nc'isons  und  S(‘ine  Resultate  als  nicht  sicher  fundierte 
g(‘rechtf(‘rtigte  Bedenken  (‘rhoben  ( a.  a.  0.  S.  025  ),  s])e- 
ziell  Avas  die  Berechnung  der  mittleren  LebenscrAvartung  der 
Trinker  betrifft,  da  dabei  nur  diejenigen  berücksichtigt  sind, 
die  infolge  Trunk(‘S  gestorben  sind,  nicht  auch  die,  Avelche  noch 
aushalten**).  Wertvoller  ist  eine  Zusammenstellung  von  Sykes 


*)  Was  die  Iläutii’keit  der  Erkrankungen  betrifft,  denen  die  Trinker 
zniu  ()[)fer  fallen,  so  scheinen  besonders  Nicrenerkranknngen  eine  Rolle 
7A\  spielen.  Ogston  fand  unter  7:i  zufällig  gestorbenen  Trinkern  Xieren- 
veränderungen  bei  51,5  unter  14  in  Folge  des  Alkoliolisinus  (-ie- 
storbenen  aber  bei  <>5.ti Kayser  in  Kiel  unter  !2Ü  Sektionen  von 
Trinkern  Veränderungen  derX'ieren  bei  75,5  "/„  (Scbrninpfniere  bei  15,3 
ebronisebe  Ne])hritis  l>ei  11,2'',,.  Fettniere  bei  5,7  Forniad  gibt 
sogar  an.  unter  250  Trinkern,  dit;  er  obduzierte,  die  Alkoliolniere  Itei 
245  gefunden  zu  baben. 

**)  Ganz  wertlos  ist  eine  Statistik  i'iber  die  Lebensdauer,  welche  (Gveu 
V.  J.  15'S8  auf  Grund  der  Daten  A"on  178  Mitg'liederu  der  British  Medical 
Assooiatiun  über  4254  Todesfälle  von  Trinkern  der  verschiedensten  Grade, 
von  mätligen  Trinkern  (1  52!)),  Gelegenheitstrinkern  (577),  starken  Trinkern 
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Uber  die  Sterbliehkeit  der  eiiro])äiseben 
deiitselial’t  ^Madras  i.  ,1.  l(S4b. 


Truppen  in  der  Fräsi- 


Ivs  waren  unter  U42  linniäüiji’en  42  — 44.6  p.  in.  ^•estorljen, 
,,  4.‘)ltS  Mäbig’en  lOU  = 24.1  „ „ „ 

,.  450  Abstinenten  5 = 11,1  ,,  ,,  ,. 


^'()n  inäßiii'en  Soldaten  starben  also  (lojijielt,  von  nnniäßiiren 
4 mal  so  viel  als  von  abstinent(‘n. 

.V(‘bnlielies  y.eiiid  sieh  beim  \’ei‘jid(“ieli  von  verseliiedenen 
Fassen  ang-eliörifi'en  Bewohnern  eines  Landes,  von  denen  die  eine 
/nr Mäßigkeit  neigt. die  andeiHMimnäßigbdit.  Die  mohamedaniselien 
Tartarmi  von  Kasan  ( ea.  600  000)  haben  (‘ineSterbliehkeit  von  21'* 
während  die  StcM’blielikcdt  dei'  dem  Alk(diol  ergebenen  sonst  aber 
unter  ganz  gbdc'hen  Bedingungen  lebenden  rnssiseben  Bevölkening 
derselben  Provinz  40 '*  „ beträgt  (Kevin*  seientilnpie  Febr.  LSOS 
eit.  Maussire  S.  14).  Aneli  die  .Inden  hab(*n.  wie  selion  lange 
anfgefallen  ist,  eine  viel  geringere  Sterbliehkeit  als  dii*  Völker, 
unter  (b'nen  sie  wohnen.  So  kanu'ii  naeli  Knjijiin  (eit.  llojijie 
S.  2)  in  Preußen  auf  1000  Lebende  desselben  Glaubi'iis  Sterbefälle 


bei  den  Cliristen 

bei  den  .luden 

1878 

—82 

25,23 

17.53 

1888- 

—92 

23^26 

15.7 1 

1893 

—97 

21,84 

14.73 

und  in  Budapest  von  LS85 — 93  naeli  Körösyi  (eit.  ebend.)  bei 
den  Kömiseh-Katholiselien  72.2,  bei  den  Lutberanern  7(S.S.  bei 
den  Protestanten  (52. 5,  bei  den  Calviniston  55.9,  bei  den  .liidi*n 
aber  nur  37.6. 


Daß  eine  solehe  Menge  von  Todesursaeben.  welelie  der 
Alkohol  in  s(*inem  Seboßi*  birgt,  die  Lebensdauer  der  Trinker 
verkürzen  muß.  ist  ja  selbstvi'rständlieb.  Trinker  haben  eine 
viel  gering(*re  Lebenswahrselu'inliehki'it.  lmbens(*rwartung  als 

(517),  Triuikeiiboklen  (003)  und  Abstiiieiiteu  (122)  <>-ei>ebeu  bat,  indem 
er  das  Durcliscbiiittsalter  beim  d'ode  bero(dinete  dasselbe  betrug  bei  den 
mäßigen  Trinkern  02.1  .1.,  bei  den  Gelegenlieitstrinkern  50,7  J..  bei  den 
starken  Trinkern  57.0  .1.,  bei  den  Trunkenbolden  52,0  ,T.,  bei  den  Ab- 
.stinenten  aber  nur  51,2  ,1.  Auf  Grund  dieser  Statistik  ist  vielfach  bis 
in  die  neueste  Zeit  unsinniger  Weise  beliauptet  worden,  daß  Trunken- 
bolde länger  leben  als  Abstinenten,  obgleich  Owen  schon  1801  auf  dem 
int.  Hygienekongreß  in  London  gegen  diese  Deutung  protestierte..  Ls 
ist  einmal  das  Durchschnittsalter  einer  gewissen  Zahl  beim  Tode  mit 
der  mittleren  Lebensilauer  der  Gruppen  verwechselt  worden,  ferner  ist 
nicht  berücksichtigt  worden,  daß  die  Zahl  in  einzelnen  Gruppen,  zumal 
bei  den  Abstinenten  sehr  klein  ist.  besonders  aber,  daß  die  Abstinenten 
sich  zur  Zeit  bei  der  verhiilOiismäßigen  .lugend  der  Abstinenzbewegung, 
der  vorzugsweise  jüngere  Personen  Zuströmen,  aus  verhältnismäßrg 
vielen  jungen  Leuten  zusammensetzten  und  daher  auch  relativ  viele 
Todesfälle  in  jungem  Alter  zählen  mußten. 


2G3 


Mäßig-e  otler  gar  Eiithaltsaiiic-'^).  Eine  Reihe  von  Tabellen  be- 
weist dies  aufs  seblageiidste.  Seiidtiier  bat  eine  Tabelle 
(dß)  aufgestellt  Uber  die  Lebenserwartung  der  in  den  Bier- 
gewerben bescbiiftigten  Personen  in  den  vcrsebiedenen  Lebens- 
altern, wonacb  die  Ijebenserwartung  in  allen  Altersstufen  ganz 
wesentlieb  hinter  dem  Durcbscbnitt  zuriickbleibt.  Im  Alter  von 
do  Jahren  bat  ein  Bierbrauer  in  MUneben  z.  B.  nicht  die 
Hälfte  der  allgemeinen  Lebenserwartung,  im  Alter  von  40  Jahren 
ein  wenig  nu'br  als  die  Hälfte.  \\  äbi’cnd  in  der  Gesamt- 
bevölkerung .Miincbcns,  welche  das  20.  Lebensjahr  überschreitet, 
c'in  Durchschnittsalter  von  53,5  Jahren  erreicht  wird,  Kaffee- 
wirte und  -Wirtinnen  es  sogar  zu  56,1  Jahren  bringen,  bringen 
es  die  Bierwirte  nur  zu  durcbsclinittlicb  51,53  Jahren,  die  Bier- 
wirtinnen zu  51,95  Jahren,  die  Branntweinbrenner  zu  50,  die 
Weinwirte  zu  49,4,  die  Brauer  zu  42,3,  die  Kellner  sogar 
nur  zu  35,S  und  die  Kellnerinnen  zu  26,8  Jahren,  wobei 
aber  zu  bedeidven  ist,  daß  die  Kellner  und  erst  recht  die 
Kellnerinnen  im  reiferen  Alter  den  Beruf  gewöhnlich  aufgeben, 
sich  also  vorzugsweise  aus  denjUngeren  Altersklassen  zusammen- 
setzen. Die  Brauer  und  Kellner  nähern  sich  der  mittleren 
Lebensdauer  der  Trinker  (35,5  Jahre).  Mehr  als  die  Hälfte 
der  Wirte  sterben,  che  sie  das  50.  Jahr  erreichen,  ca.  er- 
reiclum  das  60.  und  nur  12^'/,,  das  70.  Jahr;  von  den  Wirtinnen 
überschreiten  55",,,  das  50.,  40  " „ das  60.  und  -0  " das  70. 
Lebensjahr.  Von  den  Brauern  sterben  aber  mehr  als  die  Hälfte 
schon  vor  dem  40.  Lebensjahre,  während  nur  28,3  das  50., 
14  das  60.  und  6,1  das  70.  Lebensjahr  erreichen,  ln 
der  allgemeinen  Bevölkerung  ^Münchens  erreichen  dagegen 

vou  üeu  Maiiuerii  .öä,-"»  " „ das  äo.,  31,7  " „ das  UO.,  10,3  ^'/o  ibis  70.  Leben.sj. 
von  den  i’rauen  00,1  „ „ „ 17,8  „ „ „ 28,1  „ „ „ „ 

An  Altersscliwäclie  starlxm  1879  - 88  in  München  7,8  "/„  Männer, 
12.6"„  Frauen.  Daraus  ergibt  sich  übrigens,  daß  die  Lebens- 
wartung der  Frauen  im  allgemeinen  bedeutend  größer  ist  als 
die  der  ^länner.  Dieser  Lntei’schied  zu  Ungunstim  der  Männer 
ist  nicht  in  letzter  la'nie  den  Schäden  des  Alkoholmißbraiichs 
zuzuschreilten.  — Tab.  37  gibt  die  [.ebenserwartung  d('r  eng- 
lischen Gastwirte.  Destillatimre  etc.,  verglichen  mit  (h'r  Lebens- 
(‘rwartuiur  aller  (mglischen  Männer  und  Giüstliclien.  .Vueh  hi('r 
linden  wir  (dn  bedeuteiuhvs  Zurückbleiben  der  AlkoholgCAverbe. 

*)  Xacli  Xcisoiis  Bei'eolniuiii»',  deren  Methode  aber  der  Kritik  nicht 
Stand  hält,  Iteträgt  die  mittlere  liehenswartung  im  Alter  von  20  Jahren 
im  allgemeinen  1 1,2  Jahre,  hei  einem  Trinker  aber  nur  15, .3  Jahre;  im 
Alter  von  30  Jahren  sind  die  entsprechenden  Zahlen  36,5  und  13,8;  im 
Alter  von  10  Jahren  28,8  und  11,0;  im  Alter  von  50  Jahren  21,2  und 
10,7;  im  Alter  vonOO  Jahren  11,3  und  8,1.  (S.  auch  die  vorige  Anmerkung.) 


Naeli  (k'M  Krfalirunii'CMi  einer  Le1)ensversieheriin^s<i-esellsehaft  in 
Seliotlland.  der  Jdi(‘  Assoeiation  (d'  Scotland,  die  (r.  Dou^fflas 
hearheitet  hat  (eit.  W esterfi’a a rd.  Mortalität  und  Morbidität 
1901  S.  ddO),  stai’ben  unter  S42  ver.sicherten  Schank-  und 
(»astwirten  215.  während  nacli  der  allg’eineinen  Ilerechnung’ 
14.)  dodesfälle  zu  erwarten  '\\ar(*n.  Das  ergäbt  (dne  l ebt'r- 
sterblichkeit  von  5(i  " Klnaiso  wanai  nach  .lohn  Stott  (cit. 
Westerg-aard  el)end.)  in  der  Scottisli-Ainicable  1H2  Todesfälle 
untfM’  den  versicherten  (last-  und  Schankwirten  eingadretc'ii. 
während  nur  (il  zu  erwarten  waren.  Th.  Wallace  fand  auf 
(Irund  der  seit  lS2;f  g-eniachten  Drfahrung-en  der  North  British 
and  ^lercantile  Insurance  (änni)any  unter  ()74  Schank-  und 
(»astwirti‘11  1S4  rodeslälb'.  währtaid  12.‘5  zu  erwarten  waren, 
hiiu“  g'enu'insanu“  l ntersuchung'  dei‘  schottischen  Lebens- 
versicherung-sg-esellschaften  i.  ,1.  1890  (cit.  W esterga  a rd  ebend. ) 
ergab  für  1854  - 90  1 024  Tod(‘sfälle  unter  .Alänneni  in  Alkohol- 
berufen gegenüber  1109  zu  erwartenden;  für  Krauen  (teils 
selbsttätigen  teils  Khefrauen  von  N'erkäufern  geistiger  (letränke) 
^varen  di(*  ents])rechenden  Zahlen  142  und  119.  also  nicht  so 
wesentlich  verschieden.  Für  inänidiclu'  Kolonialwarenhändler 
mit  Lizenz  zum  Detailveikauf  gxdstiger  Getränke  ei’gab  di(» 
rntersuchung  1-18  Todesfälle  gegenübei’  104  zu  erwartemhm. 
während  die  Zahl  bei  den  Kolonialw arejdiändlern  ohne  Lizenz 
440  gegenüber  450  zu  erwartenden,  also  normal  war.  Für 
Kneipwirte  (I’ublicans)  waren  die  Zahlen  nach  Beobachtung 
440.  nach  Erwartung  245,  für  Gast-  und  Hokd wirte  (Inn-  and 
llotelkeepers)  510  gegenüber  424.  Also  auch  diese  Imter- 
suchung  ergab  eine  um  so  größere  Uebersterblichkeit.  je  aus- 
schließlicher die  Beschäftigung  dem  Alkoholvertrieb  gewidmet 
ist.  In  Breußen  hat  Baer  in  den  5 .fahren  1879—84  die 
Sterbefälle  aller  dem  Alkoholgewerbe  angehörigen  Ih'rsonen 
(Brauer.  Destillateure.  Meinhändler.  Gast-  und  Schaid\wirte, 
Kellner  etc.)  über  25  .fahre,  im  ganzen  14  520  Personen  be- 
treßend.  untersucht  und  mit  der  L(‘bensdauer  bei  der  allge- 
meinen männlichen  Bevölkerung  nach  den  Sterberegistern  von 
1810—00  verglichen.  Es  steifte  sich  dal»ei  luvraus,'  daß  diese 
Berufsarten  mit  25  .fahren  nur  20.24  .fahre  zu  erwarten  haben, 
während  die  lA‘b(ms(‘rwartung  bei  der  männlichen  Bevölkerung 
im  allgemeinen  in  diesem  Alter  über  42.08  .falire  beträgt;  ifn 
Alter  von  45  .fahren  beträgt  die  I.i(4)enserwartung  in  den  Alko- 
holgewerbcn  2(i.01  gegenüber  25.92  .fahren  in  der  allgemeinen 
Bevölkerung,  im  Alter  von  45  .fahren  15.91  .fahre  gegemüber 
19.92,  im  Alter  von  .)o  .fahren  11,10  .fafire  gegcmülx'r  1-1.45. 
im  Alter  von  05  .fahren  8,04  gegenüber  9.72  .fahren.  Im  Alter 
von  40  .faliren  hal)en  die  AlkoholgtwvcaTe  noch  eine  geringere 
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Lobensonvartuiiu-  als  Eiseiiarbeitcr  und  im  55.  eine  g-erin^’ere 
als  Feilenliauer. 

^^"ie  sein-  aueli  das  mäßige  Trinken  lebenverknrzend  wirkt, 
dafür  bringen  die  Erfahrungen  der  engliseben  Lebensver- 
siehe rungen  die  deutliehsten  Beweise.  Die  größte  der  eng- 
lischen Lebensversicheriingsgesellsehaften.  die  Ibiited  kingdom 
tem|)erance  and  (ieneral  Bruvident  Institution,  wiii'de  1S40  nur 
für  Totalabstinenten  gegriiiuhd.  erst  1847  wurde  eine  zw(dte 
besonders  va'rwaltete  Abteilung  auch  für  di('  allgemeine  Ib'- 
völkerung  eingandehtet.  von  welcher  jedoch  notoidsche  Trinkei' 
ausgc'schlossen  wurden.  Bis  1800  wurde  die  Sterblichkeit  in 
b(‘iden  Abteilungen  nicht  verglichen,  doch  zingte  sich,  daß  das 
(Juthabmi  auf  dic'selbe  WM'sicherungssumme  in  der  Abstinenz- 
abteilung um  ' besser  stand  als  in  der  andern  Abteilung. 
\ on  1880  an  aber  (‘xistieren  sehr  genaue  Aufzeichnungen  üIhm' 
die  Sterblichkeit  in  beiikm  Sektionen.  Die  Resultate  sehen  Si(‘ 
in  Tab.  5)8  a niedergidegt.  wo  immer  5jährige  Zidtalischnitte 
zu-^ammongefaßt  sind.  Man  kann  nun  von  Anfang  an  in  alhm 
Zoiralischnittcm  liis  /.um  dahre  1902  immer  dasselbe  Resultat 
konstatieren.  Die  StcM'blichkeit  oder  die  Zahl  der  wirklich  (dn- 
getri'tcmmi  'Fodesfälle  in  der  Abstinenzabteilung  bleibt  immei' 
um  ca.  50  '*  hintei'  der  lu'rechneten  (uk'r  m'warteten  Stei'b- 
liidikeit  zurück,  währcmd  die  Sterblichkcdt  in  (k'r  allgemeiium 
Abteilung  in  allen  Zeitabschnitten  nur  um  wimige  Brozimt 
hinter  der  erwartiätm  zurückbleibt,  in  einzelnen  diesidbe  sogar 
üb(M'stelgt.  ln  den  57  dahren  von  1800-  1902  sind  die  Ab- 
stinenten mit  0025  Todesfällen  gegenüber  9 250  erwai'teten  um 
28.28  (li(>  mäßigen  Triidcer  mit  11054  Todesfälkm  gegenübei' 

12  100  (‘i'warti'ten  nur  um  4.2  unter  der  Erwartung  g('- 
bli(‘ben*j.  D(*r  Lnterschied  beträgt  also  24.0*'/,,  zu  (iunstim  der 
Abstinenten \ on  D.UJO  versichm'ten  Abstiiumtcm  ('rreichten  ein 
Altei' von  Oo  Jahren  .>90.  von  1000  mäßlo'en  Trinkern  nur  455. 


■')  Bad  in  der  alLeiiicineu  Abteilung’  überhaupt  noch  wtuiig'er  d\)de.s- 
fälle  vorkonunen,  als  ans  der  durclischnittlicheu  eng’lisclien  Lebens- 
erwartung hereclinet  worden  ist,  ist  natürlich  daraus  zu  erklären,  daß 
chronisch  Kranke  uml  notorische  d’rinker,  welche  in  der  (Tcsaint- 
be\ ülkerung  die  durchschnittliche  Lebenserwartung  herabsetzen,  von 
der  Versiclierung  ausgeschlossen  sind. 

**)  Bor  Kinwand  übrigens,  welcher  gegen  die  Beweiskratt  der  Ta- 
belle gemacht  worden  ist  und  sich  auch  in  dein  Werk  von  (1  rot  Jahn: 
Ber  Alkoholismns  (Leii)zig  1898)  tindet,  daß  die  Abstinenten  sich  in  der 
überwiegenden  IMehrzahl  aus  jugendliclicn  Personen  zusannnensetzen, 
wodurch  sich  die  günstigen  Resultate  lür  dieselben  erklären,  ist  nicht 
stichhaltig.  Vkusichern  sich  denn  die  Abstinenten  auch  in  luf^^nd- 
Jicheri'in  Alter  mul  ist  nicht  die  erwartete  Sterblichkeit  res]).  die  Lebens- 
wartung bei  Abstinenten  und  Auchtabstinenten  in  ghücher  Weise  nach 
dem  Alter  beim  Eintritt  berechnet V 


Nach  der  lka'ec]iniin<i‘  des  Sekretärs  Caine  (cit.  Drysdale 
S.  157)  vom  Jahre  1S89  ist  die  Lebensdauer  der  Al)stinenten 
im  Diirchselmitt  (i  Jahn*  längen-.  1.  J.  1S89  ergab  die  all- 
gemeine Abteilung  einen  rolH'rscbul.)  von  194J0  £.  die  vied 
kleinere  Abstinentenabteilung  aber  einen  Uebersebui)  von 
9)2442  £ (Drvsdale.  (-bend.).  Aedinliebe  Lrfabrungen  bat  man 
bei  anderen  LeluMisversicberungsgese-llscbaften  gemacht,  z.  B. 
b(“i  der  ^'ictol•ia  mutual  assui-ance  (ä)m])any  und  bei  der 
Sceptre  Lib-  Association.  Die  b-tztere  Versicherung.  Avelcbe  18(14 
vorzugsweise'  l'iir  (leistliclu'  gegi-ündet  wurde,  indem  man  sieb 
auf  die  statistische  Tatsaclu'  .stützte,  daß  die  Ge'istlicben  in  den 
Tabellen  übe'r  die  Leln'nsdauer  ste'ts  obenan  stehen,  bat  seit 
1884  auch  eine  Abteilung  für  Abstinenten.  Die  Heobacbtunge'n 
üIh'i-  die  Sterblicbk(‘it  in  boidi'ii  Abteilungen  sind  in  Tab.  J8  b 
verzeicbiu't.  In  dei-  Z(*it  von  1884 — 1901  Ix'ti-ug  die  Mortali- 
tätszider  unter  den  Abstinenten  55.12"  ,,  der  Erwartung.  unt(‘i- 
den  Nicbtabstiiu'iiten  aber,  welche,  wie  gesagt,  meist  aus  G('ist- 
HcIk'u.  im  ül)rigen  aber  nui-  aus  Ik'rsonen  bestehen,  von  deren 
..str(*ngei-  Mäßigkeit"  man  sieb  überzc'iigt  bat.  79.8(1",,.  was 
eiiu'n  rntersebied  von  24.47  zu  Gunsten  der  Abstinentc'ii 
ergibt.  Hei  der  Scottisb  J\'mperanc(.'  Life  Insurance  beträgt 
der  rntersebied  nach  15jäbi-iger  Erfahrung  bei  einem  aller- 
dings noch  vt'rbältnismäßig  geringc'ii  ^Material  21.8",,  (Tab. 
.‘58  e).  Nach  M’Glintock.  Aktuar  d('r  Matual  Life  Insurance  of 
New-York.  welche  seit  188:5  auch  zwei  Abt('ilungen  bat.  zeigten 
in  dem  Zeitraum  von  18815 — 89  die  Abstinent(‘n  78"-,,.  di(' 
mäßigen  Trinker  aber  9(1  "/„  der  erwartetc'ii  Todesfälb*.  Die 
1847  gegründete  British  Empire  5Iutual.  die  seit  188:5  ('iiu' 
b('sondere  Abteilung  fin-  Abstinente  bat.  batti'  bis  1897  in 
letztere'!-  nur  1154  Todesfälle  gege'iiüber  2154  erwarteten  od('r 
57.15  "„.  und  die  18815  gegründete'  The  .Vbstainers  anel  General 
ofbee  von  1884—97  151  Todesfälle  ge'genüber  15115  erwarte*ten 
ode'r  48.2 " „.  In  eler  Aiistralian  Te'mju'rance  anel  General 
Socie'tv  war  nach  dem  Scottisb  Te'inpe'rance  .\nnual  (cit. 
IL'lenius.  Alkobolfrage  S.  7(1)  die  Ste'rblicbkeit  in  der  Ab- 
stinente'nabteilung  59.2  " „.  in  d('r  allge'ine'inen  89.7  " „ der  Er- 
wartung. Ee'rne'r  babe'ii  di('  14  Jäbrigc'n  I-j-fabrunge'n  der  Hoval 
T emplars  of  Te'inpe'rance'  in  Ga  na  ela.  wie'  ihr  Dire'kteir  E e'  i t b e'  r st  ei  n 
an  llelenius  (S.  77)  schreibt,  ergeben,  daß  sie  veillkommen 
sicher  ge'stellt  ist.  wenn  den  Berecbnunge'ii  der  Sterblichkeit 
(10 " „ eb'i-  Britischen  11.  M. -Tafel  zu  Grunde  ge'legt  wurden, 
während  nach  den  Erfahrungen  der  Te-mperance  anel  (ie'nerale 
Life  Insurance  Company  die  Sterblichkeit  der  Abstinenten  fast 
50  " „ geringer  ist  als  die  erwartete.  Uechnet  man  die  Ergeb- 
nisse der  oben  genannten  Lebensversicherungsgesellscbaften  zu- 
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sammeii.  so  resiiltieron  in  den  Abteil imji'oii  für  Abstinenten 


7 25(1  von  KJ  Hl. ‘5  erwarteten  Todesfällen  oder  67,5" 


0’ 

K 0 


Abt(“iliinf;'en  für  Mäßiii'e  12492  von  16  386  oder  93,5 


in  den 
Die 


Abstinenten  bleiben  also  mit  32,4 " „ hinter  der 
Sterliliehkeit  zurück,  die  ]\fäßi<>’en  aber  nur  mit 


Ig-emeinen 


“ 6,.) 

rnterschied  zu  Gunsten  der  Abstinenten  lieträgt  25,9"  ,, 


0 (ler 


Dei-  Gewinn  in  (Um  Abstinentenabteiliinii’en  ist  daher,  wie 


schon  benu'rkt,  im  Wodiültnis  wesentlich  g-rößer  als  in  den 
allgemeinen.  So  ludonte  Hawkins.  Direktor  der  Mctoria  Mutual 
Assurance  Society  (cit.  Helenius  Alkoholfrage  S.  75),  bei  einer 
Sitzung  der  Gesellschaft  im  Februar  1900,  daß  in  der  letzten 
Fünfjahrperiode  derGc'winn  in  der  Abstinentenabteilung  do})})elt  so 
groß  als  in  der  alliremeinen  ans  strenu’  iMäßiü'en  zusammen- 
gesetzten  Abteilung  gewesen  sei.  „Ich  behaiijite  nicht",  so 
schließt  Hawkins,  der  sich  selbst  als  Xichtabstinenten  be- 
zeichnete.  ..daß  diese  Zahlen  beweisen,  daß  Alkohol  in  äußerst 
geringer  ^hmge  das  Leben  verkürzt;  si(*  haben  mich  aber 
davon  üb(‘rz(‘ugt,  daß  dasjenige  Quantum  von  Alkohol,  das  von 
(Um  sogenannten  Mäßigkeitstrinkern  gabrunken  wiiak  in  einem 
sehr  bedeutemUm  (Jrade  das  Leben  verkürzt-‘. 

Die  meisten  englisclum  und  schottisclum  Lelumsver- 
sicheriingen  geben  dementsjirechend  den  Abstinenten  einen 
Rabatt  auf  die  jährliche  l’rämii'  von  gewölinlich  10 " „ und 
maclum  dabei  noch  die  besten  Geschäfte.  Auch  auf  dcmi  Kon- 
tinent ist  man  bereits  dem  englischen  lUdspiide  gcd'olgt.  Die 
Schweizerische  Lebensversicherungs-  und  Kentenanstalt  Zürich 
nimmt  Abstinenz  als  Kom])ensation  für  kUdm're  anatomische 
Fehler  und  gewährt  den  ^Mitgliedern  4 " „ Rabatt.  Dies(‘  Ge- 
sellschaft sowie  die  Lnfallversicherungs-Gesellschaft  M4nt('i-thur, 
welche  (Um  Abstinenten  10  " „ Hal)att  gibt.  st(dUm  auch  eine 
besondere  Statistik  der  Abstiiumt(m  auf  und  haben  nach  einer 
I*robezeit  von  5 .fahren  einen  weiteren  entsprechenden  Gewinn- 
anteil in  Aussicht  gestellt.  Auch  die  ..Nederl.  allgemene  Ver- 
z(d\eringsbank“  in  Amsterdam  gewährt  den  Abstin(mt(m  nam- 
halte  X'^ergünstigungen.  MUihrend  z.  R.  ein  Dreißiger  in  (U'r 
allgemeinen  Abteilung  110  Frs.  zahUm  muß,  um  5000  Frs.  zu 
versichern,  kostet  dies  einem  Abstimmten  nur  93,5  l"rs.  oder 
15  weniger,  ln  D(mtschland  hat  sich  ziu'rst  di('  lA'bens- 
versicherungs-Gesellschaft  Atlas  in  LudwigshaUm  luMadt  gefunden, 
den  Mitgliedern  abstin(mt('r  \'ereine  (diu'  Frmäßigung  von  5 


*)  J>aß  jcduoli  bei  den  JOiljiireii  trotz  der  strengen  Ausschließung  der 
Trinker  von  der  Auinalime  di(i  Tniltist'älle  durch  AlkoholisniuH  dui’chaiis 
nichts  ungCNviilinliches  sind,  lieweist  die  neueste,  Statistik  der  Has<'ler 
Lebcnsversicherungs-Itesellschai'l,  wonach  von  0 772  Todiisi'ällen  127  oder 
durch  Alkoholismus  verursacht  wurden  (A.  Hess). 
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(im  orstiMi  Jahre  von  /ai  ji-evahren;  dem  hat  si(*h  in 

letzter  Z(dt  die  \ aterländiselie  Lel)(‘nsversielierim<i'sg-e8ellscdiaft 
in  Filherfeld  und  die  Kölniscdie  .,(h)iu'ordia‘*  aiui’(“sehlossen. 


Sein-  wertvoll  sind  amdi  dit'  K’esnltato.  welche  sich  ans 
den  Sterhlichkeitstahelhm  von  ahstinenten  und  nicht  abstinenten 
Arh(*it(‘rn  in  (mglischen  Kimnken-  und  Steidx'kassen  (‘i- 
gehen.  Ide  Kechahitcm  sind  Ahstinenten.  di('  For(‘sters  und 
die  Oddl’ellows  sind  nicht  ahstiiumt.  Alb*  wei'den  vor  ihi’cr 
AiilnahiiK'  aiit'  ihivn  (Jcsundheitsziistand  iintei'suciit,  der  intakt 
s(‘in  null.).  Schon  Ncdson  hatte  IcSTö  die  Lehenswartiing  in 
di(‘S(‘n  Kasstm  aut  ihm  (‘iir/A'lmm  JA'hensstiihm  mitcinandei- 
vergiiclum  und  gcd'unden.  daÜ  auf  allen  Stufen  bis  zu  (10  Jahren 
di(*  Kechabiten  eiiu'  wesentlich  höhere“  lA'benswartung  haben 
und  zwar  um  durchschnittlich  5.7  Jahi-e  als  die  Foresters  und 
( fildfellows.  .Sehr  eingehend)' Tabellen  stelu'ii  uns  aus  neiu'n'r 
Zeit  zu  (lebote  (s.  Tab.  Jh).  In  ;dlen  Lelx'iisaltern  übertriHt. 
wi(‘  'Fab.  ;>(t  a zeigt.  di('  Sterblichkeit  (h'r  Foresters  bei  weitem 
die  der  Keehabiten.  im  Altt'r  von  4<i  Jahren  ist  sie  sogar  dopju'lt 
groü.  Finen  be'ssei'en  FJnblick  noch  gibt  Tal).  J9b.  welch)' 
di)'  St)'rb!ichkeit  der  K*)')‘habiten  in  de'ii  verschieden)')!  Lehens- 
;)ll)'rn  mit  )h'r  Sterblichk)'it  in  allen  Ka.ssen  zu  g)'genseitig)'r 
rntt'rstiitzung  vei’gh'icht.  v))b)'i  n))ch  zu  beachten  ist.  daß  b)'i 
jh'ii  U'tzt)'!')'!!  )li)'  Uechabiten  iiml  amh'r)'  abstim'iit)'  \’)'i'('ini- 
gung('n  inb)'gritr)'ii  siml.  In  alh'ii  TA'b)'nsaltei’n  bt'trägt  )lie 
Sterblichk)'it  d)'r  l\ech:d)iten  nur  8S  bis  öO  " ,,  der  Stei'blichkeit 
in  allen  Kassen;  die  günstigsten  Frozentverhältnisse  weist  das 
Lebensalter  von  J5 — 50  auf.  wo  die  Stei'blichkeit  nur  00.4  bis 
()4.() " )ler  alla'emeinen  Sterblichkeit  beti'äii't.  Ls  ei'ü:ibt  sich 

(I  V t V 

)lanach.  dal.f  ein  18 jähriges  Mitglied  des  Rechabitc'n-Orth'iis 
{'ine  Lt'benserwartung  hat.  )lie  um  8.72  Jahi-e  gi'ößer  ist  als  die 
)ler  allgemeinen  Bevölkerung  Lnglands,  o)ler  ;uich  um  7.75 
resj).  5.88  Jahre  größer  als  die  der  mäßigen  Oddfellows  resp. 
F))i'('.stei's.  Nach  dem  Jahi'esbei'icht  von  189ß  beti'ug  di)* 
St)'i'blichkeit  im  gesamt)')!  Or)l)'n  )ler  Bech:d)iten  (mit  1420(HI 
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f'iw ;ichsenen  iinil  81  coo  Jugi'ndliclu'n  ]\Iitgli)')lern ) nur  Ö,5 
wähl')')!)!  )lie  übrig)'ii L)'ii))ss{'iis)'haft)'n  )'in)'St)'i'blichk)'it  von  1 1 " 
z)'igt)'ii.  (Int)')')!.  3I))!iatsschi'ift  1897  S.  :>79.t  Ih'rUcksichtigt  man 
nur  )li)'  Li'wacliS)')))'))  (üb)'i'  25  Jah)'(').  s)>  betrug  )lie  St)'i'blich- 
keit  lu'i  dt'ii  Bechabiten  i.  J.  1805  aiD'h  nur  7.5"  (J.  Whytei. 

Lin  n)»ch  günstig('i')'s  Besultat  {'i'gibt  sich  für  ilii*  abstinent)')) 
S)ins  of  t)'mi)i'i'a)!)'('  iLomhm  (li'aml  l)i\ision).  w)'lchi’  i.  J.  1897 


b)'i  8227  Mitü'lioli'i'u  nui'  41  Toih'sfälh'  oiler  5.48" 


00 


aufzu- 


*)  I>ie  S(e)'biiclikt'it  ücrsolbeii  fibfu'solu'eitet  )iie  7,5  p.  m.  Nach 
)*iner  8cliätzinu>'  v)»n  Oonniio  belief  .sieb  <lie  Zahl  der  Tode.sfälle  (1^71 


\\(‘is(‘ii  \välm‘ii(l  si(‘li  Itri  d(‘ii  OddIVlIows  mit 

Mitiidi(‘d('rn  l'^ti'c^tcrs  iidt 

.Mit'i'ücdc'm  n.l",,,,  d'od(‘sfiiil(‘  (*|•(dl;'lU‘t(“ll.  obii'lcicli  di('  hdz- 
tort'  ( J('ii()ss(‘MS(di:ii't  \'itd  m(dir  l;iiidli(di(‘  Mit^li{‘d(‘i‘  und 
nu(di  '/aldndcdm  Tc'ctotuh'r  hat  (Mud.  Tmiij).  K(‘\i(‘\\  1S9S.  1. 

S.  :^()7 ).  Di(‘  al)stim'ntcm  Sons  o\  tlu'  l‘li(U‘nix  liattcm  ISSd 
9(HMi  iMitii'Iiodi'r  mit  (diun-  Sterldicdd-udt  \(m  7.(i  ]).  m.,  widircml 
si(di  h(‘i  (Ion  Loiidoiu^r  Fori'stm's  oino  St(n'ldi(dikoit  von  p.  m.. 
lud  (hm  ( )(ldl’(dlo\vs  von  Maiudiost(‘r  von  14  p.  m.  I’aml.  Aolndi(di 
oi\ii’alum  dio  Fniiitt(dim^U'on  von  W.  It  r o 1 1 von  ('ardii'l  üIut 
di(‘  Friondlv  so(doti(‘s  im  IFv.irk  Moiimoutlisliiia'  als  jälirlicdu' 
4'o(U‘Si-at(“  d(‘r  ( IddFdIows  (l'ür  4 .lalnv“)  F5.9  1 |).  m..  dor  For(‘st(‘rs 

I.  ■)..■)•)  p.  m..  d(M'  iIo(dial)it(m  (l'iir  II  .lalir(')  alun-  luii'  5.29  p.  m. 

(Mod.  T(‘mp.  K(‘\vi(‘W  iS9S.  1.  S.  71).  Xaoli  dor  Amorioan 
.M(‘(lioiiu‘  (IdU.*)  S.  (iSli)  l)(‘tru,ü‘  di('  St(‘rhli(dik(dt  in  Hradl'ord 
lud  (Ion  Oddlddlows  1 ; 54  i.  ,1.  1S94  und  1 : 84  i.  ,1.  19(»2. 
lud  (Um  Hooliabiton  daii'(‘g'(m  (mts])r(‘olum(l  nur  1 : 90  und  1 : 101. 
Oo'l(‘  hat.  ii'ostüt/.t  auf  lOjähri^’c'  .VulVadohnim^'on  (\(ui  1871 
bis  80).  oiiu'  Aufstidhni'i'  dor  wahrscludidicdion  Lohensdauor  für 
Louto  im  Altor  von  20 — K)  daln-on  im  all'i’onudnon  und  li'Udoh- 
z(dti)i’ oino  für  Hcndiahiton  "(miaolit.  G.  F.  Noison  jun..  Aktuar 
d(‘r  Forostors  und  lU'ohahiton  hat  dann  dioso  Statistik  für  dio 
Forostors  und  ()ddf(dlo\vs  vorvollständi;;4  (of.  llolonius.  8.  Jnt. 
Konii-r.  1901.  S.  174)  und.  wonn  dio  Kosidtato  mit  don  ’S'on 
O^de  zusammcmg’ostollt  und  durch  iUittoiluno’on  von  Jlichardson 
(’ompholl,  Sokrotär  dor  Jlochahiton  (cdr.  i\lod.  Toni]).  Jloviow. 
1898.  I.  S.  71)  voi‘vollständi^i:4  ’wiirdo.  so  orgdht  sich  dio  sehr 
iiistimktivo  Taludlo  49  c.  Fs  zeigt  sich,  dal.)  in  aihm  Alt(‘rs- 
stid'on  ( l)(‘Sond(‘rs  in  don  jünga'rcm)  dio  L(d)onsAvartung  den- 
lU‘chal)it(m  v.i'sontlich  gröl,u*i-  ist;  und  zwar  bis  zum  Alt(‘r  von 
40  Jaliron  um  5 - 9 .lahro  gogonühor  (Um-  allgonudnon  1>(‘- 
M'ilkorimg.  um  4 — 7 Jaliro  g(*gcnilhor  don  Oddfollows  und 
Forost(‘rs.  Dio  i.,ol)onswahrschoinlichkoit  dorjonigon.  w’olcho 
alkoholische  (Udriinko  goniolUm,  beträgt  nur  80 — 82  dor 

Febonsdauor  dor  Abstinonton.  \4)ii  1000  18jäln-ig(m  Personen 
l(4)(m  (nacli  llolonius  S.  174)  bei  don  Forostors  452  bis  05  Jaliro. 
bei  don  Kochabiten  aber  589  oder  147  molir-'-').  Nach  The  Insu- 
rance Guardians  erroiclien  von  1 000  gesunden  jungen  20jährigen 
Männern  544  ein  Alter  von  00  Jahren,  von  1000  Peehabiton  aber 
()90  (cit.  K(>rr.  S.  482).  Vergleicht  man  die  Stm'blichkoit  dor 

l»i.s  75)  im  Alter  von  18 — 70  .Jaliren  bc4  den  Sons  of  tempc'raiice  auf 

II, 21  p.  )ii.,  bei  (len  ( lüdfellowä  auf  20,(51  p.  m.  und  bei  den  Forester.s 
auf  28  p.  111. 

J.  51eikle,  Aktuar  der  Abstainers  and  General  Insurance  Gompany 
hat  auf  Grund  der  Ermittlungen  von  Neison  mit  außerordentlicher 
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U(‘(‘liabit(‘ii  mit  Aiij>'t‘liöriii‘C‘ii  dei’  Alkoliolg'cwc'i'br,  so  ei'^’oboii 
sich  noch  üTöiH're  Diflereii/aMi.  So  lialu'ii  (last-.  Scliaiikwirto 
11.  tU'rji’l.  im  Altor  von  25 — tö  .laiiirii  (“iiu“  St(‘rblic‘lik(‘it  von 
1(S.02 mul  mit  45  - (iö  .lahiam  von  Ik'kOS  “ (lastliaiisbodicm- 
stoto  entsjHTC'liond  von  22. (05  und  öö.H  wiibrond  tlie  Stei’blicdi- 
k(‘it  aller  (A'worlu'  von  2ö-  (IT)  ,Ialii'-ni  .‘52.4  “ boträg-t  (vorgl. 
auch  Tab.  159  d).  Sot/4  man  di(‘  Storbliclikoit  d(* *r  Männer  aller 
15(‘riile  im  Altc'r  von  25 - (iö  .labren  i.  .1.  LS9(I  naeh  Tatliam 
lOOO.  so  ludriig  in  diesem  Jahr  die  Stm'bliehkeit  tler  (last- 
^virte  dieser  Altei'sstiile  J (5159,  die  der  Rcudiabiten  aber  nur 
55iS.  I)(‘r  sogimannte  ..mäßige"  Alkoholgeniiß  \erkür/t  das 

Leben  um  ea.  8 Jalire.  der  unmäßiü'e  noeli  weit  mehr-). 


5'uvsiclit  eine  Sterblic-hkeitstabellc  Abstinenter  iiufgestellt  (.s.  Tab.  39 c) 
die.,  wie  die  (Gesellschaft  diiekt  betont,  keineswegs  eine  endgültige  Dar- 
stellung der  Lebenserwartung  der  Abstinenten  gibt,  indem  der  Unter- 
schied zwisclnn  der  Lebensdauer  der  Abstinenten  und  der  Lebensdauer 
der  ^läßigeu  unzweifelhalt  grölier  sei  (Ilelenius  a.  a.  O.  .S.175). 

*)  Trinker  erreichen  selten  ein  hohes  Alter,  das  vorzugsweise  sehr 
lUäliigen  oder  Knthaltsanieu  beschieden  ist.  Nach  einer  Statistik  von 
ritt  (citiert  von  31  aha  im,  (5.  intern.  Kongr.  1S97  Ul.  S.  S)  über  33(i 
Personen  der  wohlhabenden  Stände,  die  aus  200  Abstinenten,  170  3Iäßigen 
und  U()  Trinkern  sich  zusamiuensetzten,  hatten  von  den  Abstinenten 
09 von  den  31iil5igen  10  " y.  von  den  Trinkern  aber  nur  lö"/,,  ein 
Alter  von  70  dahren  eireicht;  ein  Alter  von  90  .Taliren  hatten  8 Ab- 
stinenten oder  4‘L,  und  4 31äl.5ige  2,3  "/o,  den  Trinkern  aber 

kein  einziger  eireicht.  Von  den  (>6  Trinkein  starben  30  an  Alkoholisnius 
(Del.  treiii.?),  19  an  alkoholischen  Organerkrankungen,  9 durch  Unfälle, 
5 durch  Selbstmord,  2 durch  3Iord,  und  1 wurde  wegen  3Iords  gehenkt; 
bei  den  170  3Iäßigen  kamen  nur  2 Selbstmorde  vor.  Unter  den  Lang- 
lebigen bilden  somit  die  Abstinenten  und  die  sehr  3Iäl5igen  die  über- 
wiegende 3Iehrzahl.  Eine  Untersuchung  der  Dritish  3Iedical  Association 
i.  J.  1888  über  834  Personen,  welche  das  80.  Lebensjahr  überschritten 
hatten,  ergab  auch,  daß  von  denselben  30  Teetotaler  waren  und  40  % 
ihr  ganzes  Leben  lang  sehr  mäßig  gelebt  hatten.  Die  bekannte  Tat- 
sache, daß  viel  mehr  Frauen  als  3Iiinner  ein  hohes  Alter  erreichen, 
tindet  in  der  ziemlich  allgemeinen  3Iäßigkeit  der  Frauen  gegenüber  der 
fast  allgemeinen  Unmäßigkeit  der  3Iänuer  die  natürlichste  Erklärung. 
Von  den  Ständen  zeichnen  sich  die  Geistlichen  durch  die  größte  Lang- 
lebigkeit aus,  was  nicht  nur  auf  ihr  ruhiges  Leben  und  ihre  verhältnis- 
mäßig günstige  soziale  Lage,  — 5 orzüge,  die  sie  ja  mit  manchen 
andern  Ständen  teilen  — sondern  zum  großen  Teil  aiif  ihre  3läßigkeit 
zurückzufühlen  ist.  Nach  E ade  stock  (Allg.  Evangelisch-Lutherische 
Kirchenzeituug  1903)  beträgt  die  durchschnittliche  Lebensdauer  der 
lutherischen  Oeistlicheu  in  Sachsen  70  .Jahre;  es  erlebten  51,30%  das 
70.  Lebemsjahr,  das  75.  32,81%,  das  80.  07,85  " Ein  verhältnismäßig 
sehr  großer  Teil  derselben,  173  p.  m.,  starb  an  Altersschwäche.  Auch 
die  Langlebigkeit  der  Juden  erklärt  sich  aus  ihrer  31äßigkeit.  In  Berlin 
ermittelte  l{ui)])in  (cit.  Jloppe  S.  12)  auf  Grund  der  Zählung  von  1895, 
daß  auf  10000  Lebende  derselben  Konfession  das  00.  Lebensjahr  nur 
553  (’hristen.  aber  723  Juden  (Differenz  170),  das  70.  180  (.'hristen,  aber 
203  Juden  (Differenz  77)  überschritten  hatten;  bezeichnenderweise  waren 
beim  männlichen  Geschlecht  die  Unterschiede  für  die  Juden  noch  wesent- 


Das  sind  dii*  Wirkiini'vii  dos  Alkidiols  auf  (Josimdhoit  mul 
luduMi.  iliro  H(“doiitim<i‘  aiudi  vorzii^’swoiso  auf  doin  (Jo- 

hioto  dor  llvgdoiio.  so  wird  docdi  nioinand  in  Ahrodc'  stcdUm, 
daü  donsolhon  auoli  (dno  f2,’rol.H‘  sozialo  IkuUnitiiiiii'  innewolint. 
Kranklioit  und  ludumsvorkürzuii"'  oder  vorzoitiji'C'r  d'od  sind 
solnvor\vioii‘i‘ndo  soziale  Faktoiam.  die  sicdi  dii'(ds.t  in  \'(‘rlust 
an  Arboitskräfton  und  (iUtorn  unisotzon  lassen.  Nii-^-mids  tritt 
die  soziab'  lledeutun^-  des  Alkohols  abei’  so  lu'rvor  als  bei  den 
in  den  näcdisten  Ka])it(dn  zu  bes|)r('elien(U‘n  IfczitdiunuaMi  zu 
( itdstesstiiruiuia'n  und  \ (‘rbreeluni. 
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Vn.  Alkohol  mnl  (Jeistesstönnig. 

Kine  besondere  Klasse  von  Krankheiten,  die  Geistesstörungen, 
die  in  der  Morbiditätsstatistik  (Kaj).  V)  nur  ni  einer  Form, 
dem  Säuferwahnsinn,  berücksichtigt  worden  sind,  verdient  es 
wegen  ihrer  schweren  sozialen  Folgen  s])eziell  hervorgehoben 
zu  werden.  Die  Beziehungen  des  Alkoholmisbrauchs  zu  den 
Geistesstörungen  sind  mannigfaltige,  direkte  und  indirekte.  Von 
den  direkten  fällt  der  Kausch  oder  die  akute  Alkoholvergif- 
tung des  Gehirns,  die  weitaus  häufigste  durch  Alkohol  hervor- 
gerufene geistige  Störung,  wegen  ihres  außerordentlich  schnellen 
Verlaufs,  der  sich  meist  nur  auf  einige  Stunden  erstreckt,  und 
ihres  so  überaus  häufigen  Vorkommens,  das  sie  zu  einei  ganz 
landläufigen  und  deshalb  auch  als  Geistesstörung  nicht  impo- 
nierenden, wenig  beachteten  und  bei  gewissen  Gelegenheiten 
als  selbstverständlich  erachteten  Erscheinung  macht,  natürlich 
ganz  außer  Betracht,  zumal  dieselbe  nur  überaus  selten  zur 
L-ztlichen  Behandlung  und  nur  in  einzelnen  größeren  Städten 
(z.  B.  München)  gelegentlich  zur  Aufnahme  in  eine  Kranken- 
anstalt führt.  Häufiger  gelangen  schon  die  Fälle  von  atypischen 
Rauschzuständen  in  Kranken-  und  Irrenanstalten.  \ or  allem 
aber  kommen  hier  die  durch  chronischen  Alkoholmißbrauch 
herbeigeführten  Geisteskrankheiten,  die  sog.  Alkoholpsychosen; 
das  Delirium  tremens,  der  akute  Alkoholwahnsinn,  die  alko- 
holische Verrücktheit,  die  Korsakowsche  Psychose,  die  Alko- 
holparalyse  und  der  chronische  Alkoholismus  selbst  oder  die 
Alkoholdemenz  in  Betracht.  Eine  schon  mehr  indirekte  Rolle 
spielt  der  chronische  Alkoholmißbrauch  oft  bei  der  Entstehung 
der  Paralyse  und  der  Epilepsie.  Aber  auch  bei  anderen 
Geistesstörungen  wirkt  der  Alkohol  oft  als  agent  provocateui 
oder  Gelegenheitsursache,  indem  durch  chronischen  Alkohol- 
mißbrauch der  Boden  vorbereitet  oder  durch  einzelne  oder  ge- 
häufte Exzesse  der  Ausbruch  einer  anderweitig  vorbereiteten 
Geistesstörung  begünstigt  wird.  Solche  führen  auch  leicht  zu 
einer  akuten  Verschlimmerung  angeborener  oder  chronischer 
Krankheitszustände,  so  daß,  während  sonst  vielleicht  das  Leben 
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in  der  Außenwelt  mög-lioh  ist,  nunmehr  die  Aufnahme  in  die 
Irrenanstalt  notwendig  wird.  Besonders  ungünstig  wirkt  der 
Alkohol  bei  Imbezillen,  Epileptikern  und  bei  periodischen  resp. 
zirkulären  Geistesstörungen,  bei  denen  er  oft  direkt  den  Anfall 
auslöst.  Und  „da  die  toxische  Wirkung  des  Alkohols  die 
imymigfachsten  I ormen  der  psychischen  Degeneration  zustande 
bringt,  so  ist  es  unbestritten,  daß  mit  der  Zunahme  der  Trunk- 
sucht auch  die  Häutigkeit  der  Geistesstörungen  zunehmen  muß 
und  auch  tatsächlich  zunimmt.“  (Baer.) 

Nach  W ilkins  gibt  die  Trunksucht  direkt  oder  indirekt 
eine  viel  mächtigere  Ursache  zur  Entstehung  von  Geistes- 
störungen als  alle  anderen  Ursachen  zusammen.  In  der  Tat 
nimmt  der  Alkohol  unter  den  Ursachen  der  Geistesstörungen 
in  der  Statistik  der  Irrenanstalten,  die  uns  als  Maßstab  fast 
allein  zu  Gebote  steht*),  eine  der  wesentlichsten,  wenn  nicht 
die  wesentlichste  Stelle  ein. 

Es  existieren  darüber  in  allen  Ländern  sehr  genaue  Auf- 
zeichnungen. 

In  Deutschland  sind  aus  früherer  Zeit  nur  spärliche 
Angaben  voi banden.  Aus  denselben  geht  jedoch  hervor,  daß 
im  Süden  die  Fälle  von  Geistesstörung  infolge  von  Trunksucht 
seltener  sind  als  im  Norden. 


\ 011  den  1878  und  1879  in  sämtlichen  preußischen  Kranken- 
anstalten aufgenommenen  Geisteskranken  war  bei  4013  Männern 
die  Krankheitsursache  ermittelt  und  von  diesen  bei  1088  = 27  “/ 
Trunksucht  die  Ursache,  unter  sämtlichen  Aufnahmen  in  16 
also  bei  der  Kranken.  Unter  den  von  1882—91  in  den 

preußischen  Irrenanstalten  aufgenommenen  Kranken  bildete 
Alkoholismus  bei  10  389  (also  jährlich  bei  1038)  oder  9 9«/ 
und  zwar  bei  9646  Männern  oder  15,9  % und  743  Frauen 
oder  1,7  « (,  die  Krankheitsursache;  daran  war  das  Del  trem 
bei  Männern  mit  46,3%,  bei  Frauen  mit  22,1%  beteilK 
1.  J,  1899  bildeten  nach  Waldschmidt  die  Alkoholiker  9,6«' 
aller  (6975)  Aufnahmen,  bei  den  Männern  15,9 
Frauen  2,2  «/„.  In  den  Jahren  von 
Zuzug  an  männlichen  Deliranten 


16,69  «/o,  18,88 

20,61 


/OJ 


/ 0> 

20,14  %, 


21  59  «/ 
13,12  « 


1880 — 91  betrug 
in  den  preußischen 
19,75«' 


^M8%, 


0’ 


, 0 

bei  den 
allein  der 
Anstalten 


lOJ 


13,86%,  i3, 38  13,81  «/„  der 


*)  lieber  (len  Beitrag,  den  chronischer  Alkoholismns  und  Delirium 
tremens  zu  den  Aufnahmen  in  den  aligemeinen  Krankenhäusern 
liefei-n,  sind  Angaben  iin  Kap.  V gemacht.  Uebrigens  sind  die  hier  an- 
gegebenen /ahlen  wieder  nur  Minimalzahleu  und  nicht  miteinander  zu 
veigleichen,  da  Angaben  häufig  überhaupt  fehlen,  an  verschiedenen 
Orten  die  Sorgfalt,  mit  der  die  Statistik  geführt  wird,  differiert 
und  vielfach  nur  die  spezifisch-alkoholischen  Geistesstörungen  berück 
sichtigt  sind. 
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männlichen  Aufnahmen,  während  diese  Zahlen  bei  den  Frauen 
zwischen  0,6  und  1,45  schwankten.  Im  ganzen^  Avurden 
in  den  preußischen  Irrenanstalten  von  1886 — 95,  wie  schon 
erwähnt,  durchschnittlich  jährlich  1169  Deliranten  aufgenommen, 
von  denen  die  Frauen  6 “/o  bildeten,  1895  betrug  die  Zahl  1255*). 
Nach  der  Preußischen ' Statistik  (M.  111)  litten  von  62  068 
Geisteskranken,  die  von  1886—88  in  öffentliche  und  private 
preußische  Anstalten  kamen,  6561  = 11  an  Delirium  tremens. 
Von  6228  an  Delirium  tremens  Leidenden  mit  bekanntem  Alter 
waren  unter  40  Jahren  1817  = 56,6'*/,,,  zwischen  40  und  60  Jahren 
1303  = 40,6  « 0,  Uber  60  Jahre  108  = 6,4  'V,,.  Von  allen  denjcmigen 
Geistesstörungen  bei  Männern,  bei  denen  überhaupt  eine  Krank- 
heitsursache ermittelt  werden  konnte,  bildeten  die  durch  Alkohol 


66,2  " 


1888  40 


verursachten  1886  64,7 ‘‘/q  1887  

man  die  Imbezillen,  die  Idioten  und  die  Avenigen  den 
anstalten  überAviesenen  nicht  ijeisteskranken  Personen  aus,  so 


Schließt 
Irren- 


n 0 


erhöhen  sich  die  Zahlen  sogar  auf  40,4 42,6  und  44,5 
Unter  den  Männern,  Avelche  1886—88  in'  die  Irrenanstalten 
Preußens,  Sachsens,  Bayerns  und  des  Deutschen  Kelches  auf- 
genommen AA’orden  sind,  bildeten  die  Deliranten  lesp.  15,2  q, 
10,6®/,  4®/y,  12,4  ®/o,  unter  den  geisteskranken  Frauen 

0 q <»/  0 ö * ’ ' 0 5 ® / 

Trunk  erkrankten  Irren  in 
ständig  gestiegen;  sie  betrug  1886 


0,8  ®/„.  Die 
Preußen 


Prozentzahl  der  durch 
ist  von  1886 — 91  be- 
7.2  (und  zAvar  bei  den 


0 / 


11,8  ;o, 


Männern 
(und  zAvar  bei 
doch  Avar  sie 


0/ 


bei  den  Frauen  1,2  ®/o),  1891  aber  12,3 
den  Männern  20  ®/o,  bei  den  Frauen  2,1® 
1878—79  auch  schon  16®  .,  bei  den  Männern 


ü/j 


und  3,2  ®/(,  bei  den  Frauen. 

Besonders  stark  ist  die  Prozentzahl  der  durch  Trunk  Er- 
krankten in  den  Großstädten. 

ln  Berlin  hatte  nach  Casper  schon  um  1825  beinahe  jeder 
dritte  Mann  der  ärmeren  Klassen  seine  Geistesstörung  dem  Brannt- 
Avein  zu  verdanken.  Die  Prozentzahl  ist  seitdem  noch  bedeutend 
«•estieo’en,  ln  die  neue  Charite,  AvoMoeli  1884  35  ® o Trinker  fand, 
wurden  nach  Siemerling  1888—90  4784  Geisteskranke  einge- 
liefert, davon  Avaren  2260=47,4  ®/(,  Trinker.  1893  hatte  die  Stadt 
Berlin  4398  Kranke  in  Irrenanstalten  untergebracht,  unter  diesen 
50  ® / notorische  Trinker.  In  der  Berliner  städtischen 


Avaren  uv  (, 

Irrenanstalt  Herzberge**)  Avaren  i. 


J.  1895/96  unter  623  auf- 


*)  Im  Bestände  allerdings  bilden  die  Deliranten  (wie  die  Alkoliöliker 
Überhaupt)  einen  wesentlich  geringeren  Teil.  So  waren  unter  22860  M., 
w)0588  (ÜG  sich  cini  31*  T)gz.  1895  in  siiiiitlichGu  prGußiscliGU  IiiGii- 
anstalten  ‘befanden,  nur  162  männliche  und  25  weibliche  Deliranteu,  am 
31.  Dez.  1897  unter  25158  M.,  22671  W.  125  männliche  und  22  weib- 
liche Deliranten.  ^ , , , . 

**)  Die  Zahlen  bei  den  einzelnen  Irrenanstalten  sind  m diesem 
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genommenen  Männern  280  = 44,9  i.  J.  1896/97  unt^r 
Männern  814  = 49,7  “/o  Gewohnheitstrinker, 

5,9 'V,„  im  ganzen  von  977  Tersonen  80  i 
1027  Aufnahmen  84,96  ** 

1898  99  unter  1089 
Gewohnheitstrinker;  in 


632 


•JA  0 / 
/OJ 

(48,87  % M., 


Aufnahmen  89,4  (58  “/o 

Dalldorf  entsprechend 


M..  2,2"  ,,  W.,  i.  J.  1896/97 


8 0,  o 


r.  0 


von  822  Frauen 
J.  1897/98  unter 
"/,  W.),  i.  J. 
M,  6,2  "/,  W.) 
i.  J.  1895/96 
M,  8,9  "/,  W, 


5,81 


/o 


27,7  ^ , 

i.  J.  1898,99  von  727  zum  erstenmal  aufgenommenen  Männern 

814  = 44,7"/,,,  von  429  Frauen  86  = 8,4"/„;  im  Bestände 

des  Jahres  1899  von  2586  Geisteskranken  (1889  M.  1247  W.) 

waren  878  Trinker,  also  wohl  ca.  der  4.  Teil  der  Männer, 

1901  u.  1902  unter  6021  Kranken  541  Alkoholisten  oder  9 "/„ 

aller  Kranken.  In  der  E])ile])tikeranstalt  Wiihlgarten  bei  Berlin 

litten  1898  94  von  181  aufgenommenen  Epileptikern'^)  50  = 

27.6  "/„  zugleich  an  chron.  Alkoholismus;  1896/97  Avar  unter 

0 


258  Männeraufnahmen  Trunksucht  bei  28,8"/,,  zu  konstatieren; 


bei 

i. 


145  = 55,1  "/„  und  unter 


J.  1899/1900  unter  217 


i.  J.  1898  99  unter  268  Männern 
105  Frauen  bei  18  = 12,4",,; 

Männern  109  = 50.2  "/,,  und  unter  71  Frauen  5 = 7"/„;  i.  J. 
1900  01  u.  1901/02  waren  von  542  Männern,  die  an  Epilepsie  und 
Hvsteroepilepsie  litten,  254  = 46,8  "/„  Trinker,  unter  172  Frauen 


12  = 6.9  " 
anstalt  in 


im 


07 

Dresden 


ganzen 


86,7  "/ 


— ln  der  städtischen  .Irren- 


litten 1892  88.2 


/O’ 


1898  82 


/o 


und  1894 


(von  478  Männern  144)  80,4"/,,  der  /\Iänner  an  einer  Trinker- 
psychose. Unter  1900  von  1889 — 94  verpflegten  geisteskranken 
Männern  litten  500  = 26,8  "/„  an  Psychosen,  die  lediglich  durch 
Trunk  bedingt  Avaren.  „Diese  Zahlen  geben  jedoclr‘,  Avie  der 
Oberarzt  Ganser  seinem  Berichte  zufitgt,  „keinesAvegs  ein 
vollständiges  Bild  von  der  Beteiligung  des  Alkoholmißbrauchs 


ganzen  Abschnitt  den  .labresbericliten  der  betreffenden  Anstalten  ent- 
nommen resp.  aus  den  Angaben  mehrerer  .Jahrgänge  berechnet. 

*)  In  der  Berliner  Charite  von  1875 — 81  fand  Oalle  unter  (107 
Epileptikern  der  verschiedensten  Art  (zum  Teil  auch  Kinder)  150  ^ 24,7  % 
Trinker,  von  diesen  Avaren  138  ausgebildete  Trunkenbolde,  ehe  sie  epi- 
leptisch wurden;  unter  1572  Fällen  von  Alkoholisnius,  Avelche  in  dieser 
Zeit  aufgeiiommen  wurden,  fanden  sich  213  oder  15,-t  “/„  Epileptiker, 
von  denen  22  die  Epilepsie  schon  vor  Beginn  des  Alkoholismus  hatten. 
Zusammen  wurden  2179  Alkoholiker  und  Epileptiker  aufgeiiommen, 
von  denen  393  (18%)  zugleich  Epileptiker  und  Alkoholiker  waren;  bei 
354  von  diesen  war  der  Alkoholismus  das  Primäre,  und  bei  105  = 
29,6%  brach  die  Epilepsie  während  des  Del.  trein.  aus.  Westphal 
fand  unter  seinen  Deliranten  33‘'/,  Epileptiker,  Fürstner  bei  31%, 
Moeli  sogar  36%.  Nach  Sommer  (Allenberg)  sind  die  meisten  über 
30  .Tahre  alten  Männer,  welche  an  Epilepsie  erkranken,  frühere  Potatoren. 
Krukenberg  (Hamburg)  konstatierte  bei  55  unter  200  von  ihm  be- 
handelten chronischen  Alkoholisten  Epilepsie,  also  bei  27,5  %,  ;%inter 
den  rückfälligen  Trinkern  waren  44=16%  Epileptiker;  unter  den  148 
Deliranten  waren  35,5%  epileptisch.  Magnan  konstatierte  in  St.  Anne 
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an  der  Entwickelung  der  Geisteskrankheiten.  Will  man  in 
dieser  Frage  klar  sehen,  so  muß  man  alle  diejenigen  Fälle 
zählen,  in  welchen  der  Trunk  teils  allein,  teils  im  Verein  mit 
anderen  Einflüssen  die  Geisteskrankheit  nachweislich  verursacht 
hat.“  Bei  dieser  Art  der  Berechnung  kamen  1894  bei  473 
verpflegten  Männern  266  = 50,2  ^’/o?  Frauen  14,7  der 
Fälle  auf  Kechnung  des  Alkoholmisbrauches.  1898  war  unter 
543  Männern  bei  318=  55,5  und  unter  298  Frauen  bei 
39  = 13,1  Trunk  direkte  oder  mitwirkende  Ursache.  Nach 
llbergs  Angaben  berechnet  sich  der  Zugang  an  männlichen 
Alkoholkranken  in  den  11  Jahren  1890—1900  auf  33 und 
zwar  1890 — 92  auf  25,54^/,,,  1893 — 95  auf  33,8 1896 — 98 
auf  36,8  und  1899 — 1900  auf  36,9  “ aller  männlichen  Auf- 
nahmen resp.  er  betrug  auf  100000  Einwohner  der  Stadt  1890 
bis  92  32,82  1893—95  45,12,  1896—98  54,91,  1899  und  1900 
56,11  (1896  sogar  63,28).  Das  bedeutende  Anwachsen  der 
Zahl  der  Alkoholkranken  hat  nach  Ganser  seine  Ursache  in 
der  vermehrten  Beteiligung  des  Bürgerstandes,  der  Frauen  und 
der  Jugend  an  der  Trunksucht.  — ln  Friedrichsberg  bei 
Hamburg  waren  in  den  Jahren  1882 — 93  unter  3 328  Auf- 
nahmen 725  = 21,8 ‘'/o  direkt  durch  Trunk  erkrankt.  1894 — 96 

23.2  der  Männer.  Die  Prozentzahl  der  wegen  Säufer-Dys- 
krasie  Aufgenommenen  zur  Zahl  sämtlicher  Aufnahmen  ist  nach 
Popert  (S.  11)  von  13,1%  i.  J.  1887  auf  17,7  i.  J.  1901 
gestiegen.  In  der  städtischen  Irrenanstalt  zu  Bremen  betrug 
von  1876 — 85  die  Zahl  der  alkoholischen  Geistesstörungen 
unter  794  Männern  391  = 49.2  und  unter  429  Frauen 
23  = 5,4”/(„  im  ganzen  unter  1223  Aufnahmen  414  = 33,9 

In  Frankfurt  a.  M.  betrug  die  Zahl  der  alkoholischen  Geistes- 
störungen unter  den  Aufnahmen  i.  J.  1894/95  12,1  bei  den 
Männern  und  1,3%  bei  den  Frauen;  i.  J.  1895,96  waren  die 
entsprechenden  Zahlen  schon  16,4^'//^  und  2,5“/),,  1896/97 

18.3  “/o  und  3,8  und  1897/98  26,7  “ und  3.5  “ Als  Krank 
heitsursache  überhaupt  fungierte  der  Alkohol  i.  J.  1897/98  bei 
35,6  “/y  der  (279)  aufgenommenen  Männer  und  bei  4,6“/),  der 
(189)  aufgenommenen  Frauen.  Die  Zunahme  der  alkoholischen 
Geistesstörungen,  welche  sich  seit  1894  95  bei  beiden  Ge- 
schlechtern mehr  als  verdoppelt  haben,  ist  ganz  frappant  und 


in  den  beiden  Jahren  1870  und  1871  unter  068  Alkoholikern  -16  oder 
fast  7%  Epileptiker.  Nach  Tuczek  erkranken  10  ®/o  der  Alkoholiker 
und  40  0 der  Deliranten  an  Epilepsie.  Auch  hei  alkoholischen  Geistes- 
kranken findet  sich  Epilepsie  etwa  in  10  O',,.  Wildermuth  fand  aller- 
dings nur  hei  1,4  “/o  der  von  ihm  beobachteten  Epileptiker  Alkohol  als 
einzige  Ursache.  Unter  128  verbrecherischen  Epileptikern,  von  denen 
25  Mörder  waren,  fand  Baker  bei  29,5  o/(,  Trunksucht  als  Ursache, 
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nach  Direktor  Sioli  auch  auf  die  zunehmenden  Trinksitten  des 
öffentlichen  Lebens  zurückzufnhren.  ln  den  Jahren  1900  und 
1901  wurden  unter  622  Aufnahmen  (425  1\I.,  199  M .)  allein 
Alkoholpsychosen  bei  152  ^Männern  = 55,5  und  20  Frauen 
= 10 „ diag-nostiziert.  ln  Breslau  bildeten  LS96/97  die  De- 
liranten allein  14.4  aller  in  die  städtische  Irrenanstalt  auf- 
genommenen (917)  Kranken;  1901/1902  aber  30,2  (bei  den 
Männern  40,4 ''/),)  aller  Aufnahmen. 

ln  Ost-  und  Westpreußen  Avaren  Aum  den  1886  und  1887 
in  die  5 großen  Krankenhäuser  aufgenommenen  1841  Geistes- 
kranken 20  '7u  iiffolge  Aum  Trunksucht  erkrankt,  ln  Königs- 
berg betrug  i.  J.  1896,97  die  Zahl  der  in  die  städtische 
Krankenanstalt  anfgenommenen  Deliranten  119  gegenüber  229 
anderen  Geisteskraidcen,  i.  J.  1897/98  114  gegenüber  194 
anderen  Geisteskranken.  Die  Deliranten  allein  bildeten  also 
in  diesen  beiden  Jahren  34,2  resp.  37  aller  Geisteskranken, 
ln  GreifsAvald  Avurde  von  1834—47  unter  145  ersten  Auf- 
nahmen von  Männern  bei  22,7  ‘*/„  Alkohol  als  Ursache  festgestellt. 

Aber  auch  in  den  ländlichen  Irrenanstalten  sind  die 
Prozentzahlen  der  Trinker  erschreckend  groß,  ln  der  ost- 
preußischen Irrenanstalt  Allenberg  rechnete  Sommer  1888,  daß 
25  der  männlichen  Geisteskranken  durch  Trunksucht  erkrankt 
sind.  Ich  selbst  ermittelte  für  die  Jahre  1886 — 89  incl.  unter 
den  aufgenommenen  Männern  18,3  unter  den  aufgenommenen 
Frauen  2,8 '7o?  unter  allen  Aufnahmen  11%  Trinker;  1890 — 94 
Avareii  bei  den  Männern  28,5  ^'/o?  bei  den  hh-auen  1,2  unter 
allen  Aufnahmen  16,1  1895 — 99  unter  den  Männern  35,9  ®/q, 

unter  den  Frauen  2,9  °/„,  unter  allen  Kranken  22,3  ‘77,  Trinker. 
Die  Zunahme  der  Trinker  unter  den  Geisteskranken  ist  also 
ganz  be  deutend.  — In  Neustadt  W/Pr.  AAUirde  von  1892 
bis  1899  Trunk  als  Ursache  unter  540  Männern  bei  84=  15,5  “/q, 
unter  484  Frauen  bei  10  = 2 “Z,,  konstatiert;  in  Conradstein 
W Pr.  von  1899/1900 — 1901/1902  unter  828  Aufnahmen 
(Männer  und  Frauen)  bei  110  = 13,3  %.  In  Uckermünde 
(Pommern)  fand  Knecht  1890 — 95  unter  279  Männeraufnahmen 
77  = 27,6  bei  denen  Trunksucht  die  Krankheitsursache 
Avar.  Eberswalde  (Brandenburg)  zählte  1900/1901  unter  den 
aufgenommenen  Männern  16,6"/,,  Trinker.  Bockendahl, 
Avelcher  eine  Statistik  über  SäuferAvahnsinn  und  Trinkerirrsinn 
in  Schleswig-Holstein  aufgestellt  hat,  fand; 
von  1883 — 88  1463  Fälle  von  Del.  trem.  oder  2,13  auf  10000  E. 

„ 1889—94  1225  „ „ „ „ 1,68  „ „ „ 

In  die  Irrenanstalten  kamen  dort: 
von  1820 — 70  unter  1988  Kranken  172  Potatoren  = ” o 

„ 1880-94  „ 1814  „ 150  „ =8,3"', 
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In  Hiklesheiin  (Hannover)  betrug  der  Prozentsatz  der  durch 
Trunk  erkrankten  I\Iänner  in  den  4 Jahren  von  1896 — 99 
16,5  in  Osnabrück  1899  und  1900  10,5  der  190  Auf- 

nahmen (darunter  105  M.),  in  Alt-Scherbitz  (Prov.  Sachsen) 


1894/95 

90  r 0; 


18,6  «/„ 


1895/96  24,3 
in  den  westphälischeu 


1696,97  20,7  %,  1897/98 


Anstalten 


Lengerich  und  Münster 
Anstalt  Brieg  1893—98 
14.2  '' 


1895/96  15.5  "' 


l(i,7  »/ 


(I? 


in 


Niederinarsberg, 
der  schlesischen 


in  Leubus  (Schlesien)  1893 
bis  98  14,2  in  Kybnick  1897  98  18  " 1898  99  17,4"),. 

In  der  rheinisshen  IiTenanstalt  Eichberg  wurde  in  den  Jahren 
1898  99  und  1899  00  unter  359  Aufnahmen  bei  32^=9"),  Trunk 
als  Ursache  festgestellt.  In  der  Irrenanstalt  Bonn  bildeten  nach 
Sauermann  von  1896 — 1900  die  Trinker  21.5  der  männ- 
lichen und  3.2"  ,,  der  weiblichen  Aufnahmen;  von  den  287 


Trinkern  litten  41  an  Delirium  tremens,  136  an  den  ver- 
schiedenen Formen  des  chronischen  Alkoholismus.  23  an  Ej)i- 
lepsie  und  82  an  Geistesstörungen  nicht  s])eziell  alkoholischen 
Charakters. 

Was  das  Königreich  Sachsen  anbetrifft,  so  wurde  Trunk  in 


Colditz  von  1880 — 83  unter 
Sonnenstein  i.  J.  1895  bei  31" 


7 5 Aufnahmen 
1898  bei  27"  ,, 


bei  10,3"),  in 
der  männlichen, 

1900  bei  11,8  " ),  aller  Aufnahmen,  in  Untergöltzsch  bei  12,7"), 
als  direkte;  und  bei  12,7"),  als  indirekte  Ursache  der  Geistes- 
störung konstatiert.  Im  Königreich  Württemberg  wurde  Trunk 
i.  J.  1897  in  allen  Irrenanstalten  unter  289  erstmaligen  Aufnahmen 
(Männer  und  Frauen)  in  11,4"/),,  i.  J.  1898  unter  299  bei  10,7"  /,; 
i.  J.  1899  (unter  497)  bei  22,8"/),,  1900  bei  23  " „ a 
oder  indirekte  (auch  hereditäre)  Ursache  konstatiert, 
oldenburgischen  Irrenanstalt  Wehnen  war  von  1878— 

314  Aufnahmen  Trunk  die  Ursache  in  10.19";,,  (bei  den  Männern 


direkte 
In  der 
82  unter 


.0 

(,).  In  der  Irrenklinik  zu  Tübingen  wurden  von  1893 
unter  2508  Kranken  (1270  M.,  1238  W.)  bei  166  = 
6,7  "/^  Alkoholpsychosen  konstatiert.  In  der  elsäßischen  Anstalt 


in  16,15" 
bis  1901 


Saargemünd  hat  sich  von  1887 — 96  Trunk  als  Ursache  bei 
225  unter  907  aufgenommenen  Männern  oder  bei  24 "//,  und 
unter  833  Frauen  bei  42  = 5 " „,  im  ganzen  unter  1740 
Aufnahmen  bei  267  = 15,4"/),  feststellen  lassen,  i.  J.  1900 
und  1901  bei  30"),  der  Männer;  während  Unter-Elsaß  i.  J.  1897 
nur  17,7  " ),  Trinker  lieferte,  kamen  aus  dem  bevorzugten  Wein- 
lande Ober- Elsaß  25,4"/),.  In  der  lothringischen  Anstalt 
Stephansfelde-Hördt  fand  Stark  Ende  der  70er  Jahre  unter 
1119  Aufnahmen  (535  M.,  566  W.)  Trunksucht  als  Ursache 


0/ 


bei  163  Männern  = 29,4 


und  28  Frauen 
Trunk  in  der  Aszendenz  bei  4,8  "/„  M., 
1897  98  waren  13,2  "U  i.  J.  1898/99 


= 4,8 
10,5 


r.  0 


19,8"/, 


7,  (außerdem 
0 W.);  i.  J. 
der  Männer, 
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1 


J.  18991900 


i.  .1.  1900/01  18 


0 ' 


i.  J.  1901/02 


S)9  9 ...  , 

i.  t/.  X O - - I , ^ 

20,1  **  (,  aller  Aufnahmen  dureli  Trunk  erkrankt. 

Stark  berechnete  i.  .1.  1880  für  g-an/  Deutschland  25%, 
ebenso  Finkelnburg’  und  Jolly.  Fs  Avürden  somit  in 
Deutschland  mindestens  jährlich  30  000  Deliranten  und  Irre  zu 
rechnen  sein,  welche  durch  Alkohol  krank  geworden  sind*). 

ln  England  stellte  die  (Teneralinspektion  des  Irrenwesens 
bereits  184-1  fest,  daß  unter  den  in  England  und  Wales  vor- 
handenen 12  007  Geisteskranken  1800  — 15%  durch  Trunk 
allein  und  551  = 4.5%,  durch  Ausschweifungen  mit  Trunk  zu- 
sammen geisteskrank  geworden  waren  (cit.  Carpenter).  Von 
1870 — 1879  kamen  nach  Baer  (Ti’unksiicht  S.  33)  auf  11503 
arme 


Geisteskranke  mit  ermittelten  Ursachen  1 022  — 14,1 


M.,  7.3  W 


und 


, bei  welchen  die  Störung  durch  Trunk 
unter  2 925  Pensionären  354  = 12,1  ”/, 
Von  1878 — 1887  waren  19,8% 
der  weiblichen  Irren  oder  13.4”, 


(i,9  W 


/ 9 »* 

‘ 1-‘  '0 


f2E4%„ 

entstanden  war; 

Trinker  (10,1  ” /\1 

der  männlichen  und 
aller  Aufnahmen  Alkoholiker,  ln  Irland  Avurden  1874 — 1879 
12,1  %„  Potatoren  unter  den  Geisteskranken  gezählt  (10,7  M., 

0,4  ” „ W.),  in  Schottland  1840 — 1849  unter  9 033  Geistes- 
kranken 19,57  ”/„.  Größer  sind  die  Prozentzahlen,  welche 
HoAvntree  und  Sherwell  (Tem])erance  Problem  S.  043)  nach 
öffentlichen  Berichten  angeben.  Danach  waren  in  England  und 
Wales  bereits  1878  durch  Trunk  veranlaßt  bei  /Männern  21,3  %„, 
bei  Frauen  7,9  ” seitdem  ist  keine  wesentliche  Aenderung 
der  Prozentzahlen  eingetreten,  die  1884  auf  19,2  ” „ resp.  7,2 
herabgegangen,  seitdem  aber,  besonders  seit  1888,  gestiegen  ist; 
von  1888 — 92  betrugen  sie  20,5  ” und  8.1  ”/,„  1892 


90  21.0% 


,5  und  8,1  ”/o, 
und  8,9”%  l.  J.  1895  befanden  sich  nach  den  Berichten 
der  Commissionars  of  Lunacy  in  England  in  englischen  An- 
stalten 84081  Geisteskranke  und  Idioten  (1859  rund  30  000, 
1809  53000,  1879  70000,  1789  84000);  bei  20,8  ”/„  der  Männer 
war  Trunksucht  die  Ursache  der  Krankheit;  alle  anderen  Ur- 


*)  Wie  stark  übrigens  die  alkoholischen  Geistesstörungen  auch  in 
den  wohlhabenden  Ständen  verbreitet  sind,  beweist  eine  Zusammen- 
stellung aus  der  vornehmen  v.  Ehren  wall ’s  eben  Privatirrenanstalt  zu 
Ahrweiler,  wo  von  1888  -97  ll,-t7o  fiOer  (755)  aufgenommeuen  Männer 
an  Säuferwahnsinn,  chronischem  Alkoholismus  und  anderen  alkoholischen 
Geistesstörungen  litten.  In  Endenich  bei  P>onn  waren  unter  205  Männern, 
die  von  1879 — 90  daselbst  behandelt  worden  waren,  36  — 17,5%  durch 
Trunk  erkrankt  und  von  152  Frauen  4 = 2,6  im  ganzen  von  357 
Kranken  10  = 11,2%.  Tn  der  Edel  scheu  Privatirrenanstalt  zu 
Charlottenburg  wurden  von  1879 — 94  bei  5,3%  der  Männer  und  1,3% 
der  Frauen  Alkoliolpsychosen  beobachtet.  Nicht  berücksichtigt  sind 
dabei  die  andern  Geistesstörungen,  bei  denen  Alkohol  mitwirkte.  In  den 
Privataustalten  Württembergs  bildeten  1898  die  Alkoholpsychosen  8% 
der  215  Aufnahmen. 
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Sachen  erreichten  nicht  annähernd  diesen  Prozentsatz  mit  Aus- 
nahme der  Heredität  (21,1  ”/„  bei  den  Männern).  1.  J.  1896 
war  Trunk  als  ITsache  bei  20,9*';),  8.5  **/(,  W.,  1898 

bei  22,1  M.,  9,1  "■),  W.  an^eg'eben.  In  Irland  notiert  der 

offizielle  Bericht  1898  nur  l)ei  9"„  aller  Aufnahmen  Trunk 
als  Ursache,  während  nach  der  Ansicht  der  Autoritäten 
mindestens  16 — 20 „ zu  n'chnen  sind.  Nach  Davis  schwankt 
in  Irland  die  Prozeiitzalil  von  10*'/),  bis  65"),  der  Aufnahmen. 
Was  einzelne  Großstädte  b(‘tritl't,  so  wjiren  in  den  Londoner 
Irrenanstalten  i.  J.  1895  bei  20"),  M.,  8"  „ W.;  i.  J.  1896  bei  611 
unter  6 527  Aufnahmen  oder  bei  17.6"/,,  aller  auf^enommenen 
Personen  (21.6"  )^  M.,  8,9  W.)  Trunksucht  die  Ursache;  in 

der  Anstalt  Olayburv  bei  24"),  der  Männer.  Seit  1889  haben 
sich  die  Geistesstörungen  in  London  um  ^ , vermehrt,  während 
die  Bevölkerung:  nur  um  ) zugenommen  hat.  von  1891 — 1896 
haben  dieselben  6 mal  so  stark  zugenommeii  wie  die  Be- 
völkerung. ln  Birmingham  befanden  sich  nach  \\ hit e (J.  of  mental 
Science  1877)  in  25  Jahren  unter  6 800  Aufnahmen  525  und 
unter  761  Privatkranken  142  Trinker.  1.  J.  1897  betrug  die 
Zahl  der  Fälle  an  Alkoholismus  24,4 " ),  bei  den  Männern  und 
24.8"  ),  (!)  bei  den  Frauen,  1898  aber  68,9^;),  aller  Aufnahmen, 
ln  Reinhill  (Lancashire)  waren  von  657  Kranken  mit  bekannter 
Vorgeschichte  65,8"  ),  (42.8 " „ ]\I.,  60,5"  ),  W.  ) durch  Trunk 
erkrankt  (Journ.  of  ment.  sc.  1892.  S.  142);  i.  J.  1897  waren 
29.7  " 0 aller  Aufnahmen  auf  Alkoholmißbrauch  zurückzuführen, 
die  höchste  Zahl,  die  bis  dahin  erreicht  worden  ist.  Was 
Schottland  betrifft,  so  sind  in  der  Edinburger  Irrenanstalt 
i.  J.  1896  von  470  Aufnahmen  105  = 22,64"  ,,  durch  Trunk- 
sucht bedingt  gewesen  und  zwar  bei  den  IMännern  26.6  " ),,  bei 
den  Frauen  18"/),  (1872  nach  60 jährigem  Durchschnitt  19",„ 
resp.  7 Noch  niemals  vorher  sind,  wie  in  dem  betreffenden 

Bericht  betont  wird,  namentlich  bei  den  Frauen,  so  hohe  Pro- 
zentzahlen erreicht  worden,  welche  deutlich  die  Folgen  der 
zunehmenden  Trunksucht  beim  weiblichen  Geschlecht  in  Groß- 
britannien zeigen.  I.  J.  1898  war  die  Zahl  auf  25"  „ und  zwar 
bei  den  Männern  auf  66,6"),  (von  172  Aufnahmen)  gestiegen; 
bei  den  (124)  Männern  zwischen  25  und  60  Jahren  betrug  die 
Zahl  der  alkoholischen  Geistesstörungen  sogar  42,7  "/„.  Wie 
C'louston,  der  Direktor  dieser  Anstalt,  Helenius  (S.  189) 
mitgeteilt  hat.  waren  von  1874 — 88  15,5  " „.  1889 — 98  21,5  "/„, 
1899  22,5"),  und  1900  24,5"/,,  aller  Aufnahmen  Alkoholisten.  Im 
James  Murray  Asylum  zu  Perth  waren  i.  J.  1897  und  1898 
unter  89  Aufnahmen  bei  28  " „ M.  Trunk  als  Ursache  ermittelt 
(bei  Männern  1898  in  66,4  " J,  1900  u.  1901  unter  77  Auf- 
nahmen bei  18  = 26,4"/),.  In  der  Anstalt  Glasgow  war  1899 
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unter  135  Aufnahmen  Alkoholmißbrauch  bei  18,6  (26,1 

M.  und  10.4 ‘'  o W.)  die  Ursache  der  Geistesstörung,  in  der 
Anstalt  Montrose  (Schottland)  unter  164  Aufnahmen  bei  14,  6^/(, 
(17,3  M.,  10,1^  0 M\).  ln  Merrik-Belfast  (Irland)  waren  1893 

11.5^;^  der  Aufnahmen  durch  Alkoholismus  bedingt. 

\>rhältnismäßig  sehr  groß  ist,  wie  die  obigen  Angaben 
zeigen,  in  England  die  Prozentzahl  der  durch  Trunk  erkrankten 
Frauen.  Während  in  Deutschland  das  \>rhältnis  zu  den  durch 
Trunk  geisteskrank  gewordenen  Männern  ca.  1:10  ist.  beträgt 
das  Verhältnis  in  Phigland  beinahe  1 : 2,  in  einzelnen  Anstalten 
ist  es  sogar  noch  größer.  P^s  ist  daher  kein  Wunder,  daß  die 
Zahl  der  Geisteskranken  überhaupt  rapid  gewachsen  ist  und 
zwar  von  55  525  oder  1.81  ]).  m.  i.  J.  1862  auf  120  000  oder 

3,18  p.  m.  i.  .1.  1892;  bei  den  Männern  stieg  die  Zahl  von 

15,8 im  Jahrfünft  1888 — 92  auf  23,1  im  Jahrfünft  1893 
bis  97,  ist  aber  in  den  3 Jahren  1898 — 1900  ein  wenig  bis  auf 
20,9 gefallen;  bei  den  PVauen  waren  die  entsprechenden 
Frozentzahlen  4,2 0-0%;  ü.9 

In  P'rankrcich  ist  die  Zahl  der  Geisteskranken  und 
ebenso  der  durch  Trunk  geisteskrank  gewordenen  Personen 
kolossal  gewachsen,  jene  nach  May  et  von  2 902  i,  J.  1861  auf 
15  711  i.  J.  1898,  diese  in  noch  stärkerem  Maße  in  derselben 

Zeit  von  kaum  300  auf  2152,  also  auf  das  7 fache.  Den  P)in- 

fluß  des  Alkohols  auf  die  Steigerung  hat  Lunier  überzeugend 
nachgewiesen  (s.  Tab.  40).  Zugleich  zeigt  diese  Tabelle  die 
Zunahme  der  alkoholischen  Geisteskranken  von  1861 — 1885. 
Claude  hat  auf  Grund  der  Berichte  von  46  Irrenanstalts- 
direktoren berechnet,  daß  von  1861 — 1885  in  diesen  46  Irren- 
anstalten auf  79  214  Geisteskranke  (43  348  M.,  36  866  W.) 
9 928  Alkoholiker  (8486  M.,  1442  W.)  oder  12,53%  (20%  M., 
3,9*'/,,  W.)  kamen.  1881 — 85  war  die  Prozentzahl  15%. 

Besonders  frappant  ist  die  Zunahme  in  einzelnen  Departements. 
AVährend  1861 — 65  in  Cher  die  Prozentzahl  der  alkoholischen 
Geisteskranken  18 V),  betrug,  war  dieselbe  1881 — 85  auf  28% 
gestiegen,  in  Cote  d’Or  von  5'*/,,  auf  29^'/),,  in  Meine-et-Loire 
von  22  V),  auf  28%,  in  Marne  von  12  *'/„  auf  29  “/q,  in  Sarthe 
von  16  auf  33  in  Seine-lnferieure  allerdings  „nur“  von 

38  auf  39  In  den  Departementalirrenanstalten  ist  nach 
^layet  die  Prozentzahl  der  alkoholischen  Geistesstörungeu  unter 
den  Aufnahmen  seit  1888,  wo  sie  8,8 betrug,  beständig  auf 
19,9^’/),  i.  J.  1897  gestiegen,  i.  J.  1898  aber  wieder  auf  13,3®/,, 
gefallen.  Mayet  hat  nachgewiesen  (wie  vor  ihm  schon  Lunier), 
daß  im  allgemeinen  die  Departements  mit  dem  größten  Alkohol- 
konsum auch  die  größte  Zahl  der  alkoholischen  Geisteskrankheiten 
zeigen  und  seit  30  Jahren  immer  mehr  an  Alkoholikern  zuge- 
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nommen  haben.  Von  1891 — 95  betrug;  in  den  westlichen  Departe- 
ments nach  (liiil  lernet  (cit.  Helen  ins  S.  190)  die  Prozentzahl 
der  männlichen  alkoholischen  (leisteskraidvcn  50.50 im  Norden 
17,58^'^,  im  Südosten  17,05  im  Süden  15,45^,,.  im  Zentrum 
15.18**;,,,  im  Sudwesten  12,14"/,,,  Nach  Joffroy  verdankten  in 
Paris  von  1808 — 15  unter  1079  Geisteskranken  120  oder  12,8"/„ 
ihre  Krankheit  dem  Alkohol,  während  Esquirol  in  der  Salpe- 
triere  Uber  ll’Vci  (lOO  unter  954)  konstatierte.  Dehoutevill e 
und  Parchappe  [anden  von  1825 — 1845  durchschnittlich  28"  „ 
im  asile  des  alienes  de  Seine-inferieure.  iUarce  fand  (nach 
Mag-nan)  1855  185(i  unter  den  erwachs(‘uen  Irren  12  bis  15  " „ 

alkoholische  Geisteskranke.  1800  22*’  ,,.  1802  25  "/,,.  I.  .1,  1809 
waren  in  den  Irrenanstalten  des  Seine-I)ej)artements  20"'„ 
männliche,  5 *' „ weibliche  Alkohol-Kranke,  1885  iin  ganzen 
18,5  " „ (502  unter  5009  Aufnahmen),  ln  (diarenton  (Paris) 
waren  nach  Esciuirol  von  1820 — 55  unter  1 575  Aufnahmen 
154  Fälle  von  Geistesstörung  auf  Mißbrauch  geistiger  Getränke 
znrUckzufUhren  oder  beinahe  10  *’  „.  Seitdem  sind  die  Prozent- 
zahlen mit  dem  Alkoholkonsiim  außerordentlich  gestiegen. 
Filter  den  1872 — 1885  in  öffentlichen  und  jirivaten  Irrenanstalten 
von  Paris  aufgenonimenen  49  207  Irren  waren  nach  Planes 
(cit.  Darin)  5005  oder  18,7  " „ durch  Trunk  erkrankt  und 
zwar  28  "/„  der  Männer  und  0 „ der  Frauen.  ^ on  1874 
bis  1888  hat  sich  die*  Zahl  der  alkoholischen  Geisteskranken 
um  98,04  "/„  vermehrt,  während  die  Bevölkerung  von  Paris  nur 
um  25 " „ gewachsen  ist.  Nach  Denis  zählte  man  in  Paris 
1801  551  alkoholische  Geisteskranke.  1890  aber  1 752  (V),  so 
daß  sich  die  Zahl  verfünffacht  haben  würde.  ln  der  lutir- 
rnerie  speciale  betrug  sie  nach  Garnier  (cit.  Legrain)  1874 — 70 
durchschnittlich  507  (514  M.,  55  W.),  1880—1888  729  (004  M., 
125  W.).  hat  sich  also  in  15  Jahren  ungefähr  verdoppelt;  in 
den  letzten  5 Jahren  hatte  sich  die  Prozentzahl  derselben  von 
24,91*’  ,,  auf  29,91  *’/„  gesteigert,  hei  den  Männern  von  55,20**/,, 
auf  40,25";,,,  hei  den  Frauen  von  10.24",,  auf  12,00"  ,,;  unter 
den  4815  iMännern  und  5508  Frauen,  welche  im  ganzen  von 
1880 — 88  aufgenommen  wurden,  waren  1815  = 57,7"  „ resp.  570 
= 11.4*’  ,,  Fälle  von  Alkoholisinus.  In  Bicetre  wurde  1859  nach 
Magnan  unter  5258  Kranken  1000  Alkoholiker  aufgenomraen. 
Nach  ^I  agnan  waren  in  dem  Pariser  Hospital  St.  Anne  das  Prozent- 
verhältnis der  alkoholischen  Irren,  das  1809  unter  4800  Aufnahmen 
18,4"',,  betrug,  während  der  Kommune  1870  71  auf48"'„  ge- 
stiegen. schwankte  1872—75  von  17  bisl9*’/„.  1877 — 85  von 
17  bis  22",„,  betrug  1888  25*’/,,.  1887  24,84"/,,  hei  den 
Männern,  5.92  " „ bei  den  Frauen,  1888  entsprechend  22,08  *'/„ 

’ 1891  57,49  "/,j  und 


und  5,80**/„;  1890  27,89  "/,, 


und  7,91**/„, 
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8,62®  ,,;  1892  30,80  und  18,59;  1893  36,30  und  8,35  und  1894 
30,11  ®/o  und  9,05  ®;„  (von  2 072  :\läniier-  und  1668  Fraueii- 
aufnalnnen);  unter  Berücksiclitigaing’  aller  Fälle,  wo  der  Alkohol 
mitwirkte,  lauteten  die  Zahlen  bei  den  Männern  i.  J.  1887 
39,97  ®/„,  i.  J.  1888  hei  den  IMännern  35,38  ®/,,,  bei  den  Frauen 
12,33  ®/„,  i.  .1.  1889  entsi)reehend  33,77  ®/o  und  11,95  ®,,„  i.  1894 
38,26®',,  M.  und  12,81®,,  W.  (eit.  May  et  S.  676).  Von  1888 
an  hat  Leg-rain  die  Zahl  der  Aufnahmen  im  Aufnahmebureau 
von  St.  Anne  mitgeteilt,  welches  fast  alle  Kranken  aufnimmt, 
um  sie  an  die  4 Pariser  Irrenanstalten  7äi  verteilen.  I.  J.  1888 
wurden  unter  3 874  Aufnahmen  565  Alkoholiker  = 14,58  ®/„ 
1^22,68  ® „ M.,  5,49®;,,  AV.),  1889  unter  3 975  Aufnahmen  649 
= 16,32  ® „ (22,96  ®/„  M.,’  7,50  ®;„  W.),  1890  unter  3849  Auf- 
nahmen 664  = 17,25  ®,,,  (25,10  ®,'„  M.,  7,21  ®,o  W.),  1891  unter 


3856  Aufnahmen  645  = 16,73® 


i 0 


0 M.,  7,21  ®;, 
-23,10®;,,  M.,  7,36  ®„, 


W.),  1892 


unter  3907  Aufnahmen  777  = 19,89®/,,  (28,46®/,,  M.,  8,55 ®/y  W.), 
und  endlich  1893  unter  3772  Aufnahmen  682  = 18,08  ®/,, 

sind 


(25,73  ®/o  M.,  768  ®/o  W.)  gezählt*),  liei  diesen  Zahlen 
aber  nur  die  ausgesprochenen  alkoholischen  Geistesstörungen 
berücksichtigt,  während  in  Wirklichkeit  die  Zahlen  weit  größer 
sind,  da  noch  alle  die  Fälle  hinzukommen,  wo  der  Alkohol- 
mißbrauch eine  mitwirkende  Ursache  spielt  und  bei  bestehender 
Grundkrankheit  (Neuropathie,  Geistesschwäche)  eine  solche  Ver- 
schlimmerung des  Zustandes  herbeiführt,  daß  die  Aufnahme  in 
die  Anstalt  notwendig  wird.  Werden  diese  mitgezählt,  so 
kamen  nach  Magnan  (cit.  Legrain)  i.  J.  1887  39,97  ®/q  der 
Männeraufnahmen,  i.  J.  1888  23,93  ®/„  aller  Aufnahmen  (32,65  ®/„ 
M.,  11,54®/,,  W.),  i.  J.  1889  21,89  ®/,,  (30,19®/,,  M.,  10,84®/,  W.), 
1890  19,48  ®/,  (27,65  ®/,  M.,  9,05®/,  W.),  1897  38,42  ®/,  der 
Männer-,  12,82  ®/,  der  Frauenaufnahmen  auf  Rechnung  des 
Alkoholmißbrauchs.  Nach  einem  Bericht,  den  Magnan  i.  J.  1898 
dem  Seinepräfekten  erstattete  (cit.  Loiseau  S.  14),  waren 
i.  J.  1897  in  den  Irrenanstalten  des  Departements  1174  Per- 


sonen 


(874  M.,  273  AV 


infolge 


von  Alkoholmißbrauch  auf- 


genommen worden;  unter  874  Alännern  waren  590  mit  eigent- 
lichen Alkoholpsychosen  (6  Delirium  tremens,  197  Alkohol- 
wahnsinn, 377  chronischer  Alkoholismus,  10  Absynthismus). 

Erschreckend  groß  ist  auch  die  Prozentzahl  der  geistes- 
kranken Trinker  in  der  Normandie,  wo  dieselbe  i.  J.  1894  bei 


*)  Unter  250  männlichen  Alkoholikern,  die  1899  in  St.  Evrard  anf- 
genoniineu  wurden,  befanden  sich  42  Wein- und  Sclmapswirte,  Kellner  etc., 
23  Bureauangestellte  in  Hotels,  und  21  Köche.  Also  der  3.  Teil  (ohne 
die  Köche  der  4.  Teil)  der  Alkoholiker  hatten  mit  dem  AVirtsgewerbe 
zu  tun.  ®/io  aller  Alkoholiker,  die  jährlich  in  St.  Evrard  behandelt 
werden,  sind  Absynthtrinker. 
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den  Männern  beinahe  40  erreichte.  Aehnliches  gilt  für  die 
Bretagne,  wo  entsprechend  der  starken  Ziinalime  des  Alkohol- 
konsiims  die  Zahl  der  Trinker  unter  den  wegen  Geistesstörungen 
aufgenommenen  von  12,65  in  den  Jahren  1861/65  auf 
27,60*'/,)  in  den  Jahren  1881  85  und  44,70  i.  J.  1896  ge- 
stiegen ist.  Ini  Süden  Frankreichs  ist  es  besonders  die  Hafen- 
stadt Marseille,  wo  entsprechend  der  starken  Steigerung  des 
Alkoliolkonsunis  die  Zahl  der  alkoholischen  Geistesstörungen 
außerordentlich  gestiegen  ist,  und  zwar  nach  Maurin  in  der 
Zeit  von  1881 — 1896,  in  der  der  Alkoliolkonsuin  sich  ver- 
doppelte, um  86,84  **/,„  während  die  Einwohnerzahl  in  dieser 
Zeit  nur  um  19,18*’;,,  gewachsen  ist;  ents))rechend  hat  auch 
die  Zahl  der  Geistesstörungen  üherhauj)t  um  88  *’/„  zuge- 

nommen. ln  den  Jahren  1881 — 84  betrug  die  Brozentzahl  der 
alkoholischen  Geistesstörungen  in  St.  Pierre  (Marseille)  unter 
den  Männern  22,58**;,^;  1885—88  22,22*’/,,;  1889 — 92  24,80**/,,; 
1898 — 96  22,70  **/y.  Selbst  unter  den  Arabern  der  französischen 
Kolonie  Algier  konnte  Meilhon  Trunksucht  als  Ursache  von 
Geistesstörung  in  den  Jahren  1880 — 89  bei  15,7  *’/„  (von  197 
Aufnahmen)  konstatieren,  während  der  Bestand  von  1889  diese 
sogar  bei  22,9  **/„  aufweist. 

Eine  besonders  starke  Zunahme  hat  die  Zahl  der  durch 
Alkoholismus  erkrankten  Frauen  erfahren,  welche  1874 — 76 
jährlich  nur  56,  1886 — 88  aber  bereits  125  jährlich  betrug, 
sich  also  weit  mehr  als  verdoppelt  hat  (während  die  Zahl  der 
alkoholischen  Männer  von  814  i.  J.  1874  auf  604  i.  J.  1888  ge- 
stiegen ist.)  Nach  Garnier  bildeten  die  alkoholischen  Frauen 
i.  J.  1872  ^/g,  1888  aber  U.  aller  Fälle  von  alkoholischer 
Geistesstörung.  Garnier  sucht  den  Grund  für  diese  beun- 
ruhigende Steigerung  in  der  Tatsache,  daß  die  Frau  nament- 
lich in  den  Großstädten  immer  mehr  die  Gewohnheiten  des 
Mannes  annimmt  und  ihre  Stelle  am  häuslichen  Herde  verliert. 
„Le  tiers  de  la  population  })arisienne  qui  devient  folle  le 
devient  parce  qu’elle  a bu“  sagt  Garnier  in  Bezug  auf  alle 
diese  Ermittelungen.  Ganz  ähnlich  sind  übrigens  die  Verhält- 
nisse in  den  übrigen  nördlichen  Departements.  In  der  Frauen- 
anstalt St.  Von  ist  nach  Legrain  die  Zahl  der  alkoholischen 
Geisteskranken  von  6,15  **/g  in  den  Jahren  1861 — 65  auf  14,04  *’/g 
in  den  Jahren  1891 — 94  (1896  14  ^/g),  in  der  Männeranstalt 
Quatre-Mars  (beide  im  Departement  Seine-Inferieure)  in  der- 
selben Zeit  von  84,2*’  ,,  auf  89,2*’/,,  gestiegen,  während 
die  Prozentzahl  1895  40*’/,,  und  1896  48,6*’/,,  (von  284 
Aufnahmen)  betrug.  In  der  Irrenanstalt  Mareville  (Dcp.  Haut 
Saone-Vosges)  betrug  nach  Poirson  von  1895 — 97  die  Zahl 
der  alkoholischen  Geistesstörungen  unter  639  Aufnahmen  89  oder 
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14 


10 


Störungen 


und  die  Zahl  aller  durch  Alkohol  verursachten  Geistes- 
158  oder  24,8%  (1895  22,5  %,  1890  25,3%, 
1897  26  %,). 

ln  Belgien  wurden  von  1804 — 00  in  der  Anstalt  St.  Julien 


13,14%, 
12,9  " 


(19%,  M., 


11  3 " 


W.)  und  ini  Hospital  Guislain 


duixdi  Trunk 


geworden 


/(,  Geisteskranke  gezählt,  die  es 
waren.  Die  Zahl  der  in  den  Irrenanstalten  behandelten  Alko- 
holiker hat  sich  nach  Boeck  in  10  Jahren  mehr  als  verdoppelt. 
1882  betrug  dieselbe  507,  1892  aber  bereits  1112;  in  St.  Jean 
(Brüssel)  ist  die  Zahl  der  aufgenoinmenen  Alkoholiker  nach 
Boeck  von  100  i.  ,).  1887  auf  274  i.  J.  1890  gestiegen  (Int. 
Monatsschr.  1889  S.  95).  Nach  van  Coillie 


Alkoholiker  in  St.  Jean  40 


((!• 


der 
von 
hol 
111. 
am 

Alkohol  bei  25  = 7,5 


L e n t z 


beträgt  die  Zahl 
fand  in  Tournai 


Alko- 

1897, 


1888 — 98  alkoholische  Geistesstörungen  bei  9,34"/,,, 
als  Ursache  bei  17  " „ aller  Aufnahmen.  (0.  Kongr. 

S.  7).  ln  der  Irrenkolonie  Lierneux  war  nach  Ddperon 
1.  Januar  1901  unter  dem  Bestände  von  334  Kranken  der 

die  alleinige  oder  mitwirkende  Ur- 
während  bei  den  78  Aufnahmen  des 


Sache  der 


Geistesstörung, 


Jahres  1901  der  Alkohol  in  10 
spielte  und  zwar  bei  11  = 14,1" 
Lütticher  Asyl  St.  Agathe  für 
von  1892 — 95  inkl.  unter  480 
85  wiederholten  Aufnahmen 
nahmen 


20,5  "' 


/„  Fällen  eine  Bolle 
y als  alleinige  Ursache.  Im 
weibliche  Geisteskranke  Avaren 


Erstaufnahmen  4,0 


0; 


unter 


'-7'^  ,07 

8,2  '%,  im  ganzen 

"/),  durch  Alkoholmißbrauch  erkrankt, 
ist  hieraus  ersichtlich,  daß  auch  in  Belgien  die  Frauen 

Geistesstörungen  durch 


5,1 


unter  505  Auf- 
Jedenfalls 
einen 

verhältnismäßig  großen  Prozentzatz  von 
Alkoholmißbrauch  liefern. 

Auch  in  Luxemburg  hat  nach  A.  Buffet  der  Alko- 
holismus als  Ursache  von  Geistesstörungen  bedeutend  zu- 
genommen, besonders  bei  den  Frauen,  bei  denen  in  der  Periode 
1880 — 80  5,2  "/,,,  1889 — 96  aber  11,98"/,,  auf  Alkohol  be- 
ruhten, während  die  cntsj)rechenden  Zahlen  für  die  (nicht  para- 
lytischen) Männer  29,06'%  und  23,71"  ,,  waren.  Die  Zunahme 
ist  aber  in  Wirklichkeit  viel  größer,  da  die  Deliranten,  die 
früher  nach  Ettelbrück  kamen,  jetzt  in  das  Zivilhospital  nach 
Luxemburg  kommen.  Jedenfalls  nimmt  der  Alkoholismus  nach 
Buffet  den  ersten  Bang  unter  den  Ursachen  bei  den  Männern  ein. 


In  Holland  betrug  (nach  Helenius  S.  196) 
nis  1844—53  7.6  (12,6  "/„  M.,  2,3  "/„  W.J,  1854- 


10 


das  Verhält- 
-1804  9,9 

(10,9"/„  M,,  3,1'%  W.),  1864-1868  10,4%  (17,3%  M.,  3,5 %W.')®, 
1809—74  8,9  "/„  (15,7  "/%I.,  2,0  "/„W.),  1882—84  12,4 "/%1.  und 
1,0  "/„  W.  Nach  Buysch  (0.  Kongr.  IV,  11)  zählte  man 
bis  1890  8 "/q  Alkoholiker  unter  den  Aufnahmen  (13 — 14  " M., 

2 "/q  W.).  In  der  Irrenanstalt  Meerenberg,  wo  in  den  Jahren 


288 


hül  in  2G 


1880  und  1881  unter  162  Männern  und  118  Frauen  das  Ver- 
hältnis der  durch  Alkoliol  Erkrankten  11,8*'/,,  resj).  9,05 
im  ganzen  11,22  l)etragen  hatte,  ergab  sich  1895  unter 
241  Aufnahmen  Trunksucht  als  Krankheitsursache  schon  bei 
25,7  und  zwar  bei  57,3  *’/„  der  (139)  Männer  und  10  ^'/o 
(192)  Frauen;  i.  J.  1899  war  unter  200  Aufnahmen  der  Alko- 
die  direkte  und  in  11  " „ die  indirekte  llrsache. 
ln  Dänemark  waren  nach  (l(*r  ötlentlichen  Statistik  (cit. 
Helenius  S.  196)  unter  5 572  von  1871—80  verpflegten  Geistes- 
kranken 630  = 11,3*':,,  (19'0,  M.,  4‘7„  W.)  Trinker.  Im  St. 
Hans  Hospital  wurde  1879  unter  119  Männeraufnahmen  Trunk 
als  Ursache  bei  24  = 20,1  " ,,,  unter  109  Frauen  bei  6 = 5,5  "/o 
gefunden.  Nach  Geill  (cit.  Alkoholisnuis  1900.  S.  2.38)  winden 
in  Aarluis  unter  2 324  M.  2 394  W.,  die  von  1845—97  auf- 
ijenommen  wurden,  Alkohol  als  einzige  Lrsache  bei  10,97 
M.  und  bei  2,05  W.,  im  ganzen  bei  6,44  ® Alkohol  als 

niitwirkende  Ursache  bei  6,28  "/,  M.,  1,17  W.,  insgesamt  bei 

3,92  und  Alkoholismus  überhaupt  bei  17,2  " M.  3,2  *’/„  V - 
oder  bei  10,36  ‘^^^er  Kranken  gefunden. 

ln  Oesterreich  kamen  nach  Presl  (Stat.  !Monatsschi. 
1896  S.  652)  1876—80  auf  je  100  Geisteskranke  im  jährlichen 
Durchschnitt  8,6  Alkoholisten  (13,8^/,,  M.,  2,3  ^ M .),  1883 
9,2,  1888  12,2,  1892  10,6,  1893  12,3.  Es  betrug  nach  Presl 

1878— 8ä  1883—88  1888—92  1892—93 


23  o; 


98  7 0 ' 
io 

12 


0,10 

20 


■ 0 


die  Zunahme  aller  Geisteskrauken  26  «/o 

„ der  Alkoholiker  35  „ öö  „ „ 

I.  J.  1873  wurden  292,  i.  J.  1883  1034,  i.  J.  1893  2194 
Geisteskranke  wegen  Trunksucht  in  den  östeiieichischen  lireu- 
anstalteu  behandelt.  Im  Mittel  des  Jahrzehnts  1883—92  betrug 
die  Prozentzahl  der  Alkoholiker  in  Nieder-Oesterreich  15,6 
in  Kärnthen  13,7  in  Tyrol  12,9  in  Dalmatien  12,7  /^. 
in  Galizien  12,5  in  der  Bukowina  11,7  " „j  Steiermark 

10  6"  in  Görz  ii.  Gradisca  10.3 in  Schlesien  10,0  in 

Mähren  9,2  "L.  in  Vorarlberg  8,3  " 7,  in  Böhmen  7,5  %,  in 

Krain  6,6  in  Triest  5,1  Was  speziell  den  Säuferwahn- 
sinn  betrifft,  so  lint  sich  die  Znlil  der  in  9 Iiienanstnlten  auf- 
..enommeneii  von  372  i.  J.  1885  auf  C27  i.  J.  1893  gesteigert. 
1.  J.  1890  waren  in  Oesterreich  15813  Geisteskranke  (8  636  M. 
7177  W.)  in  Irrenanstalten  untergebracht,  von  diesen  w^aren 
18  1"/  der  Pfänner  und  3,5  "/q  der  Frauen,  im  ganzen  12,1  "/q, 
durch  “ Alkohol  erkrankt.  1.  J.  1893  w aren  17  855  Geistes- 
kranke in  28  ölientlichen  und  6 ])rivaten  Anstalten  unter- 

ii-ebracht-  als  Ursache  stand  neben  der  Heredität  (15,7  "/„) 
die  Trunksucht  mit  11,6",,  an  der  Spitze.  Nach  de^r  östev- 
reichischen  Statistik  (Statistik  f.  d.  Sanitätswesen  1901)  wurde 
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1898  in  39  Irrenanstalten  Alkoholismus  als  Ursache  bei 
der  Aufnahmen  konstatiert.  In  der  Wiener  Irrenanstalt 
nach  G allster  1853 — 5d  11.2'*/,,  aller  Ver})lleg’ten 

während  Tilkowsky  1871 
hei  2152  = IU,9 (und 


i.  J. 

14 

waren 

infolge  von  Trunksucht  erkrankt 
bis  82  unter 


14391  verpflegten  Irren 


und  2,7 'V,  W.),  1883—87  bei  24.2"/, 
Krankheitsursache  festgestellt  hat;  von 
die  ri-ozentzahlen  1(),78" 


zwar  bei  25,3"  ,,  M. 

Alkoholmibbrauch  als 
1881 — 88  waren  (nach  Tilkowshv) 

17.33"  ,.,  24,(58"  ,,  23,99".,,.  25,21",.,,,  23,14",/,,,  24,40"/,,.  Unter 


ü' 


männlichen 
1886  31,2  ", 

durch 


Vufnahmen 
1887 

rVlkohol  bedingt; 
Ulkohol 


waren  nach  Gauster  1885 
34,2"/,,,  1888  27,7  "/,,,  1890  25  " 
außerdem  sind 


28  " 

/,  aus- 
unter Mit- 


krank geworden 


1885  19 


0/ 


1886  14 


0/ 


()' 


schließlich 

Wirkung  von  .-x.ivwuv,*  tvxci..iv  j...  .,, 

1887  21,3  "„  1888  18  "„  1890  11  "/,.  Nicht  ganz  damit  in 
Uebereinstimrnung  sind  die  neuesten  Angaben  von  Tilkowskv 
(8.  Kongr.  8.  203)  und  Gerenyi  (ebend.  S.  382),  wonach 
unter  männlichen  Aufnahmen  1885  nur  24,7  " /„,  1886  28,9  " ,. 
1887  34,6  " ,,  1888  29,8  ".,,  1890  25,9  " , an  Alkoholismus 
litten;  seitdem  ist  nach  Tilkowsky  die  Zahl  bis  1895  auf 
40,3  " , (bei  den  Frauen  nach  Gerenyi  von  0,7  "/,  auf  3,7  "/,) 
gestiegen,  von  da  bis  1900  aber  wieder  beständig  auf  25,1  " 
gefallen;  gegenüber  der  12jährigen  Periode  1871 — 82  war  in 
der  12jährigen  Periode  1885 — 96  mit  31,4"/,  Alkoholikern 
unter  den  männlichen  Aufnahmen  eine  Steigerung  um  6 "/,  zu 
konstatieren.  Von  1892  bis  95  waren  nach  den  Jahresberichten 
ausschließlich  durch  iVlkohol  erkrankt  17,7"/,  (28,3"/,  M., 

M.,  2,3  " , W.).  26,5  "/,  (38,3  "/,  M., 
,,  W.),  24,6"/,  (35,6"/,  M.,  3,7"/,  W.).  zusammen  32,1"/, 
(32,8" , M.,  3,1"/,  W.),  durch  Alkohol  als  ausschließliche  und 
als  mitwirkende  Ursache  in  den  5 Jahren  1892  -96  35,1  "/, 
(47,7",  M.,  5,9"  ,,  W.);  i.  J.  1898/99  war  unter  1035  Auf- 


2,6  " , W. ).  18,6  '•/, 
3.8  " 


nahmen  (634 M.,  392  W.)  Alkohol  die  Ursache  bei  289  = 27,9  "/ 
1899/1900  waren  unter  1172  Aufnahmen  (709  M.,  463  W.) 
214  Alkoholpsychosen  oder  18,3  "/,;  bei  Männern  193  = 27,9  " ,. 
bei  Frauen  21  = 4,5  "„  1900/01  unter  1208  Aufnahmen  (751  M.) 
Trunk  die  Ursache  bei  251  = 20,4",,.  Im  Wiener  Allgemeinen 
Krankenhause  waren  i.  J.  1882  1567  Geisteskranke  in  Behand- 
lung, von  denen  21,1"/,  durch  Trunk  erkrankt  waren,  ln  der 
psychiatrischen  Klinik  des  Allg.  Krankenhauses  waren  nach 
Hirschl  von  1891 — 1900  die  alkoholischen  Geistesstörungen 
bei  20.7"  , aller  Aufnahmen  (30"  , M.,  4"/,  W.)  zu  konstatieren; 
die  Gesamtzahl  der  Alkoholiker  in  den  10  Jahren  betrug  3579 


*)  Diese  Verriiig'erun^  ist  wohl  im  wesentlichen  auf  eine  durch 
rigorose  Maßnahmen  bewirkte  Beschränkung  der  Aufnahmen  der  Alko- 
koliker  zu  beziehen. 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol. 
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(3302^1.,  277  W.),  darunter  1218  Deliranten,  ln  Klosterneuburg' 
waren  1888  unter  200  Männern  52  = 2G“  ,,  durch  Alkoliol  erkrankt, 
1894  95  22,2 in  den  Jahren  1898  und  1899  unter  410  Auf- 
nahmen (256  i\I.)  59  = 14,4*’  ,,;  in  Kierling  i.  J.  1888  72  von  196 

11,7  *'  „ der  Aufnahmen. 


im 


ganzen 


Männern  37  *’  ,„  1894  97 
1.  J.  1898  99  waren  in  alUm  inedei'österreichischen  Irren- 
anstalten von  880  Männern  314  — 34.6*’/,,  und  von  658  Frauen 


24  ^ 3,6 


infolge 


von  Trunk  erkrankt;  an  alkoholischen 


22,4  " ,,  und  12  Frauen 


Psychosen  litten  208  Männer 

ln  der  oberösterreichischen  Anstalt  Niederidiart  wurde 
und  1898  unter  279  aufgenommenen  Männern  bei  16,1  *’  y,  unter 


I,»  ‘’o- 
1897 


208  Frauen  bei  ^,9  " (1901  unter  288  Aufnahmen  bei  14,5*’,,,) 

Trunksucht  als  Frsache  festgestellt,  in  \4ilduna  ( \ orai'lberg) 
unter  57  Männern  bei  22,8  *’  ,,.  in  Feregrine  (Tyrol ) unter 
211  Männern  bei  24,1*’/,,,  unter  171  Frauen  bei  5,3  *’/„.  in 
Hriinn  (Mähreni  1S91  unter  265  Männern  bei  2()‘’  ,„  1899 

unter  218  IMännern  l)ei  21,1  *’  ,,,  1901  unter  251  iMännern  bei 
40,2  *’/(,.  ln  Graz  konnte  Anton  unter  5000  in  der  psychi- 
atrischen Klinik  aufgenonmienen  Geistes-  und  Nervenkranken 
Alkoholismus  in  460  Fällen  oder  über  9 **  „ als  sichere  Ur- 
sache nachweisen  (8.  Kongr.  S.  107).  ln  Feldhof  (Steyermark) 
war  i.  J.  1890  unter  einem  Bestände  von  451  Männern  Alko- 
hol die  Ursache  bei  115  = 26,0*’;,,,  unter  470  Frauen  bei  30 
= 6,4*’/„.  In  Prag  konnte  1895  unter  1304  Aufnahmen  (773  M., 
531  W.)  Trunksucht  als  Ursache  bei  164=  12,6  *’  „,  1896 
unter  1371  Aufnahmen  bei  17**;,,  (26,6*’/,,  M.  und  2,6*/„W.) 
konstatiert  werden,  in  Dobran  (Böhmen)  unter  671  Auf- 
nahmen bei  43,3  *’  „M.  und  4,8*’  ',jW.,  im  ganzen  bei  27  *’/„ 
(von  1881 — 94  durchschnittlich  nur  10,0*’;,,  nach  Presl  a.  a.  0. 
S.  606).  1.  J.  1897  wurde  in  allen  böhmischen  Irrenanstalten 
unter  2 310  Aufnahmen  Trunk  als  14'sache  bei  1328  = 14,2  *’  ,, 
aller  Kranken  ermittelt  (während  bei  1061  = 45.9  *’ „ Ursachen 
unbekannt  waren);  bei  6,5  *’ ^ bestanden  alkoholische  Geistes- 
störungen. \ On  1897 — 99  wurden  nach  Matiegka  in  den 
böhmischen  Irrenanstalten  unter  6 739  Geisteskranken  (3  707  M.. 
3 032  W.)  640  = 9,2*’/,,  (16,5  *’  ,,  M.,  0.8*’/,,  W.)  wegen  Alkohol- 
psychosen aufgenommen;  außerdem  waren  an  andern  Formen 
von  Geistesstörungen  infolge  von  Alkoholmißbrauch  erkrankt 
945  Personen  oder  14  *’  ^ (19,7*’  ,,  M.,  1,9  **  y W.).  In  der 
böhmischen  psvchiatrischen  Klinik  allein  waren  von  1895 — 1900 
unter  3 306  Aufnahmen  (1912  M.,  1394  W.)  520  = 36*’;,,  M. 
und  40  = 2.8*’;,,  W.  infolge  von  Alkoludismus  erkrankt.*)  ln 


*)  Unter  den  040  mit  Alkoholpsychoseu  in  die  böhmischen  Irren- 
austalten  aufgeuommenen  Kranken  spielten  aber  noch  außer  dem  Alkohol 
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Mähren  betrug  (nach  Presl  a.  a.  0.  S.  606)  die  Prozentzacdil 
der  wegen  Alkoliolisimis  behandelten  1884 — 93  28,9**  ,,.  Wenn 
in  der  einzigen  Irrenanstalt  von  Krain  nacdi  llobida  von  1891 
bis  1900  nur  4.03  der  Geistesstörungen  auf  Alkohol  zurüek- 
zuf Uhren  waren,  so  liegt  dies  nach  Kobida  daran,  daß  die 
meisten  Alkoholpsychosen,  besonders  Delirium  tremens,  in  häus- 
licher Hehandlung  bleiben,  doch  zeigt  sich  eine  steigende  Ten- 
denz bis  auf  6.4 " „ i.  J.  1900.  ln  der  Krainei-  Landesirren- 
anstalt Studinice  waren  unter  den  von  1890 — 1900  behandelten 
2 779  Geisteskranken  (1920  M.,  1859  W.),  im  ganzen  160 
(149  M..  11  W.)  oder  4.03  (7,7"  „ M.,  0,6%  W.)  Kranke 

mit  alkoholischen  Geistesstörungen;  während  von  1891 — 1895 
die  Prozentzahl  bei  den  ^lännern  5.4  betrug,  war  sie  im 
nächsten  Jahrfünft  1896 — 1900  auf  10  L',,  gestiegen,  ln  Kul- 
parkow  (Galizien)  wurde  1885  Trunk  als  Ursache  unter  329  M. 
262  W.  bei  21.3",,,  M.  23,6"  ,,  W.  konstatiert,  bei  Frauen  also 
in  einer  von  allen  Ländern  abweichenden  Weise  bei  einer  größeren 
Prozentzahl  als  bei  Männern.  In  Uno-arn  waren  i.  J.  1899 
in  den  vier  hauptsächlichsten  Irrenanstalten  unter  665  Männer- 
aufnahmen 71  oder  10,7  " ^ Alkoholpsychosen;  von  den  1811 
männlichen  Verpflegten  waren  231  = 12,2",,,  durch  Trunk  er- 
krankt. von  den  1267  Frauen  nur  21  — 1,7  " „;  i.  J.  1900 
waren  unter  1872  \'erptlegten  131  (124  M.,  7 W.)  ^ 7,9  " „ 
mit  Alkoholismus.  Unter  den  im  St.  Rochus-  und  im  St.  Johannis- 
Hospital  in  Budapest  von  1881 — ^92  aufgenommenen  6642  Geistes- 
kranken litten  nach  Bela  Nagy  15,3 "/y  (unter  den  aufge- 
nommenen Männern  24"  ,,)  an  alkoholischen  Geistesstörungen. 

In  der  Schweiz  waren  1877 — 81  unter  7 362  Geistes- 
kranken 923  Alkoholiker  12,54  (21,3  M.,  2,18"/,,  W.). 

Nach  Guillaume  waren  i.  J.  1892  10  und  zwar  18  " ^ M., 
3"„  W.,  an  alkoholischen  Geistesstörungen,  i.  J.  1893  (nach 
den  Stat.  Jahrbüchern  der  Schweiz)  in  den  19  öffentlichen 
Irrenanstalten  von  2168  Aufnahmen  19,2  " „ M.,  3,6"/,,  W.,  in 
18  Privatanstalten  unter  371  Aufnahmen  16.9  " „ M.,  2,4  "/^  W., 
im  ganzen  19  " „ M.,  3,36  " „ W.  an  Alkoholpsychosen  erkrankt; 


in  97  Fällen  andere  prädisponierende  ]\lomente  mit,  und  zwar  hei  42 
erbliche  Belastung,  bei  11  Kopfverletzungen,  bei  9 Affekte,  bei  8 Er- 
schöpfung durch  Not,  bei  je  6 Verletzungen,  l\lißbrauch  anderer  Nar- 
kotika und  fieberhafte  Erkrankungen.  Bei  803  in  der  Prager  Irren- 
anstalt wegen  Alkoholpsychosen  aufgenommenen  Kranken  waren  in  112 
Fällen  noch  andere  i)rädisponieronde  Momente  vorhanden,  u.  A.  in  52 
erbliche  Belastung,  in  22  andere  kör])erliche  Erkrankungen,  in  21  Kopf- 
verletzungen, in  11  Syphilis;  unter  den  520  Trinkern  der  böhmischen 
Klinik  fand  sich  u.  A.  Erblichkeit  bei  10,1*^,,,  Trunksucht  der  Eltern 
bei  22,9  “ u.  Verletzungen  bei  30,2%,  körperliche  Erkrankungen  bei  15,  •1"/^ 
(darunter  beinahe  I % Typhus). 
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i.  J.  1895  von  2 668  Aufnahmen  (1385  M.)  303  — 11,4 und 
zwar  18,6%  M.,  3,5'^/,,  W.,  i.  J.  1899  von  2 741  Aufnahmen 
(1427  M.)  296  =:  10,8  % und  zwar  18,4  *’/„  M.,  2,5  % VV. 
1.  J.  1898  litten  von  1376  mämdicdien  Geisteskranken,  die  in  den 
21  sehweizerischen  Irrenanstalten  aufg’enommen  wurden,  30f> 
= an  Alkoholj)syc‘hosen.  Die  ^-rößte  Prozentzahl  zeigte 

11/  , i>. ..>:<■  0/ 

0? 

Uosegg  i>dt  30  Prefargier  (Neusehatel)  mit  27,7 


Pois  de  ('erv  (Waadt)  mit  35,1  Liestal  (Paselland)  mit  3i>  '’/, 
Purghölzli  (Stadt  Ziirieh)  mit  31,1"  ,,.  Paselstadt  mit  30,4 


^7,7" 

Preitenau  (Sehatlhausen)  mit  23,1  " Königsfelden  (Aargau) 
mit  23  Waldau  (Peru)  mit  22,7"  ,,;  am  wenigsten  (unter 
10  "(j  hatten  Waldhaus  (Graubilnden)  mit  9,<S  Wil  (St.  (fallen) 
mit  8,6  " Hheinau  (Ziirieh  Land)  mit  7,1  " Guter  den  1091 
weibliehen  Aufnahmen  litten  nur  38  = 3,5  " ^,  an  alkoholischen 
Geistesstörungen.  Pedeutend  tibertrotlen  wurde  dieser  Prozent- 
satz in  Ifasel  mit  6,6"/,,,  in  Pois  de  ('erv  mit  6,4  und  in 
Milnsingen  mit  5,4  " Am  stärksten  ist  außer  Paselland  der 
durch  den  größten  Alkoholkonsum  berüchtigte  Kanton  Waadt 
belastet,  wo  von  den  1873 — 98  Aufgenommenen  (4607)  nach 
Ileimann  23,4  " M.,  3,1  " ^ infolge  von  Alkoholmißbrauch 


erkrankt  waren; 
Prozentzahl  sogar 
litten  nach  dem 
eit.  Int.  Monatsschr. 


den 


Jahren 
48  " 


1894  und  1895 


betrug 


die 


in 

51  *%  res]).  48  " „ bei  den  Männern.  I.  J.  1900 
Schweiz.  Stat.  Jahrbuch  (10.  Jahrg.  S.  986 
1902  S.  27)  von  1424  in 


1424  in  die  22  Irren- 


anstalten aufgenommenen  männlichen  Geisteskranken  294  — 

20.7  " (von  den  1256  weiblichen  29  — 2,3  " ^,)  an  Alkohol- 
psychosen; Uber  dem  Durchschnitt  standen  Kosegg  und  Purg- 
hölzli  mit  23,6  " Basel  mit  26  " „ und  Preitenau  mit  26,5"  ,,. 
Pois  de  Cevy  mit  26,7  " Casvegno  mit  30  " Münsterlingen 
mit  32  und  Liestal  mit  40";,.  Wie  in  einzelnen  _ Anstalten 
der  Schweiz  die  Alkoholiker  im  A erhältnis  sowohl  bei  INlännerii 
als  bei  Frauen  ungeheuer  zugenommen  haben,  zeigt  Tab.  41. 
Pesonders  von  1870  an  ist  ein  bedeutender  Anstieg  zu  kon- 
statieren. ln  Pasel  hat  sich  die  Prozentzahl  in  dem  Jahrzehnt 
1871 — 80  gegenüber  dem  vorhergehenden  mehr  als  verdoppelt; 
i.  J.  1890  betrug  das  Verhältnis  18,8  bei  den  Männern  und 
2,5  " bei  den  Frauen,  im  ganzen  10,6  " (,,  in  den  Jahren  1892 
bis  94  ( unter  700  Aufnahmen)  23,5  " resp.  5,4  " ,,,  im  ganzen 

16.8  "/y  und  1895 — 98  (unter  876  Aufnahmen)  32  " „ resp. 

6.9  %.  Die  Irrenanstalt  St.  Urban  (Luzern  ) hat  von  1883 — 86 
im  ganzen  2161  Kranke  verpßegt;  davon  verdankten  387 
(315  1\I.,  72  W.)  = 18  ihre  Krankheit  dem  Alkoholismus 
(von  1873 — 83  nur  15  " ,,).  1896  und  97  unter  151  Aufnahmen 
18,7  " (28,7", (,  M.,  6,7  W.)  ln  der  Anstalt  Prefargier 

(Neuchätel)  wurde  von  1849 — 99  unter  3 671  Aufnahmen  Trunk 
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als  Trsache  bei  1:^,2",,  *'/o  7o  konstatiert, 

in  Hiirg-hölzli  bei  Zürich  waren  von  1870 — 79  8,6  "/„  der  Auf- 

nahmen,  von  1880 — 89  10,1  "/,,,  von  1890 — 97  1 1,7  "/,,  durch 
Trunk  erkrankt,  ferner 

von  IH82 — 85  unter  1075  Aufu.  22,8", „ M.,  2,3  " ^ W.,  ziisaninien  13,1% 

, 31,8"/o  „ 8,3%,  „ „ 2l,2"/o 


1802—95 


935 


20,9" 


;o 


1890  und  97  „ 190  „ 38,5"  ^ „ 9,3 

\’on  1888 — 97  ist  die  Prozentzahl  der  Alkohol])sycliosen  hei 
den  Männern  von  19.6  "/„  auf  37,9  "/„  gestiegen  (nach  })ersön- 
lichen  Mitteilungen  des  Herrn  l)r.  von  Muralt).  1.  J.  1900  01 
betrug  die  Zahl  hei  den  Männern  23,6  "/„.  hei  den  Frauen  5"/„; 
i.  .1.  1901  30  " y aller  Aufnahmen.  Im  ganzen  waren  von  1870 
bis  1900  nach  v.  i\furalt  unter  7 730  aufgenommenen  Kranken 
972  = 12.6  " „ durch  Alkohol  erkrankt  plurch  Morphium  nur 
38  oder  0.5  "/„,  durch  Blei  3,  durch  verschiedene  andere  Gifte 
nur  )e  1).  In  Bois  de  ('erv  (lauisanne)  waren  nach  Köhler 
(cit.'llelenius  8.  195)  1894  51,1  " „.  1895  48,5  "/„  der  aufge- 
nommenen i\Iänner  dom  Alkoholismus  zum  Opfer  gefallen;  in 
den  Jahren  1899  und  1900  waren  unter  244  Männeraufjiahmen 
50  Alkoholiker  (von  21 — 50  Jahren)  oder  20,5  "/„,  unter  184 
Frauen  5 = 2.7  "/„.  In  Bel-Air  (Genf)  spielte  nach  Papadaki 
in  den  Jahren  1901  und  1902  unter  538  Aufnahmen  (274  M.) 

W.)  Alkohol  eine  wichtige 


"„  M..  11  " 


. 0 


"/„  M.,  6.9  "/„  W.i 


hei  135  ^ 23,5  "/„ 

aetiologische  Bolle;  in  85  Fällen  = 15,9  "/„  (24,1 
handelte  es  sich  um  spezilisch  alkoholische  Psychosen,  hei 
dem  Best  war  der  Alkohol  nur  Gelea’enheitsursache.  Unter  den 
alkoholischen  Psychosen  waren  die  akuten  die  häufigsten,  und 
zwar  l)(dirium  tremens  34.  atypisches  Delirium  18  Fälle,  hallu- 
cinatoriscluM-  Alkoholwahnsinn  11  Fälle;  dazu  kamen  18  P4ille 
von  alkoholischer  Demenz  mit  und  ohne  Epilepsie  und  4 Fälle 
von  Korsakow scher  Psychose. 

.\iich  in  Italien  hat  die  Zahl  der  alkoholischen  Geistes- 
störungen in  den  letzten  Jahrzehnten  sehr  zugenommen.  Nach 
Bochat  waren  i.  J.  1874  unter  11  746  Geisteskranken  in  den 
verschiedenen  Anstalten  des  Beiches  207  (188  M.,  11  W.)  oder 
1,8  "/„  durch  Alkohol  erkrankt.  1884  unter  20051  553  (513  M.. 
40  W.)  oder  2,7"/,,,  1891  aber  unter  23554  (12545  M.,  11009W.) 
771  oder  3.3  "/„  (5.6  " „ ^I.,  0.6  " ^ W.).  die  Prozentzahl  hat 
sich  also  seit  1874  beinahe  verdoj)pelt.  Was  die  einzelnen 
Provinzen  anlangt,  so  stand  (nach  Fazio)  i.  J.  1874  TJgiirien 
an  der  Spitze  mit  6,27"  ,,  (10.6"„  M.,  1.2  " „ W.).  dann  kam 
Venetien  mit  8,04  " „ i\l..  0.16  " „ W..  die  Marken  und  Latium 
mit  2,77  "„  resp.  2,22  "„.  Lombardei  mit  1,76  Umbrien  und 
Piemont  mit  1.15  resp.  1.13  " „.  Emilia  mit  1,03  " Toscana 
mit  0.48  "/q  und  zuletzt  Neapel  mit  0,07  Von  größeren 
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Städten  hatte  nach  Monti  (^cit.  Koch at)  Venedig  10  " Fesaro 
und  Triest  je  15“'„.  Turin  22'*;,,,  Bologna  25",,  und  Ancona 
2(S  '*  Nach  einem  Bericlit  des  Ministeriums  des  Innern  über 
die  Zahl  der  Kranken  in  den  Irrenanstalten  (mit  Ausnahme  der 
psychiatr.  Kliniken)  der  17  Landesteile  und  der  Alkoholiker 
unter  denselben  für  das  Jahr  1898  habe  ich  eine  Berechnung 
aufgestellt,  wonach  am  meisten  Alkoholiker  in  Piemont  (,10"/„) 
waren,  dann  kommt  Ligurien  mit  8.2  '*  „,  Latium  mit  8,1 
Lombardei  mit  5,1  ‘*,q,  V enedig  mit  4,3  '*  ,^,  die  Marken  mit 
3.9  '*  ^,  Emilia  mit  3,7  " ,,,  Sardinien  mit  3,6  " Toscana  mit 

2,6 '*  „.  ('alabrien  und  Umbrien  mit  1,5 '*  ,,,  ramjtania  mit  1,1"  ,,. 
Am  1.  Juli  1898  befanden  sich  nach  Mingazzini  (Psych. 
VVochenschr.  1899  S.  415)  in  den  öii'entlichen  Anstalten  1387 
Kranke  mit  Alkoholpsycliosen  auf  28369  Kranke,  bildeten  also 
4,9 " des  Bestandes.  Die  alkoholischen  Geistesstörungen 
werden  als  in  kontinuierlicher  Zunahme  begriffen  bezeichnet. 
Nach  Seppilli  (10.  Vers.  d.  ital.  })sych.  Gesellseh.  Neapel 
1899)  und  lAni  ist  bei  50  der  degenerativen  Psychosen 
Alkoholisnuis  im  Vorleben  des  Individums  oder  in  seiner  As- 
cendenz  nachweisbar.  V'on  1500  Individuen  mit  Alkohol- 
wahnsinn, die  Lini  untersucht  hat  (Annal.  di  neurologia  1900), 
waren  57",„  erblich  belastet;  12",,  stammen  direkt  von  Alko- 
holisten.  20  " „ von  Alkoholistenabkömmlingen.  ln  der  Irren- 
anstalt Brescia  konnte  Sepilli  unter  1456  Erstaiifnahmen  bei 
260  17,8  " „ Alkohol  als  Haupt-  oder  Hilfsursache  feststellen, 

ln  Ferrara  litten  nach  Finci  unter  4655  Geisteskranken,  die 
von  1871 — 96  behandelt  wurden.  118-^3",,  an  Alkoholismus 
ln  Nocera  (für  den  Bezirk  Salerno.  Avellino.  Barieto)  war  i.  J. 
1897  unter  194  aufgenommenen  Geisteskranken  (124  M.)  Alko- 
hol die  Ursache  bei  53  = 26,9  " „. 

ln  KutHand  bildeten  nach  Sikorsky  i.  J.  1895  in 
den  13  größten  Irrenanstalten  die  .Alkoholiker  11,9"„  aller 
Kranken,  während  Trunk  als  Ursache  der  Krankheit  bei  15,7"/^ 
(21  " „ M..  6 " „ WA)  konstatiert  wurde.  Nach  einer  Statistik  von 
Mierjiewsky  (cit.  Heimann  S.  71)  sollen  sogar  42*^,,,  aller 
geistigen  Störungen  durch  Trunksucht  entstehen.  Eine  Statistik, 
welche  M.  W.  Ignatjew  auf  Grund  sämtlicher  Irrenanstalts- 
herichte  von  1862 — 1897  bearbeitet  hat,  (‘rgah.  daß  der 
.Alkoholismus  bei  ’/g  Männer  und  bei  ‘ der  Frauen 
zu  konstatieren  war.  Im  Gouvernement  Moskau  fand  Jako- 
wenk o i.  J.  1893  unter  3 072  Geisteskranken  rein  alkoholische 
Geistesstörungen  7,3  "/„  (11.8"/„  M.,  0,8  \V.). 

ln  Bolen  verdanken  nach  J.  Ä.  v.  Kothe  (1888)  14,1 
der  aufgenommenen  Geisteskranken  ihr  Leiden  dem  Alkohol- 
mißbrauch, und  zwar  Männer  und  Frauen  in  gleichem  Ver- 
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hiiltnis.  In  Warscliau  war  i.  .1.  lH(i7  unter  7G5  \ erptiegten 
Triink  Ursache  bei  144.  ln  der  Irrenabteiliing  des  Kranken- 
Iiauses  Pensa  waren  18(S9  iint('r  UlS  verptiegten  ]\lännorn  121 
= 35,8  " „ unter  154  Frauen  13  ^ 8,4  „ Alkoliolik(‘r,  1893 


; 0 


unter  499  Männern  88  = 21.7“  unter  264  Frauen  28  10. 6“' 


0? 


(a 


1900  hei  ‘24“'„  von  281  Aufnahnien.  ln  Syni])lieropol  war  der 
Alkohol  die  Ursache  1890  hei  48  von  286  Aufnahmen  oder 
17.1  “ 1895  hei  35  von  277  Aufnahmen  oder  12,7  “/y.  ln 

der  Anstalt  Golintschin  w urden  1899/1900  unter  247  Aufnahmen 
hei  66  — 12,1  alkoholische  (Teistesstörungen  konstatiert,  ln 
Kothenherg  (Riga)  waiam  1888 — 96  unter  2 013  Aufnahmen 
(1  228  M.)  148  Alkoholiker  oder  7,3  ln  der  st.  Irrenanstalt 
zu  Odessa  waren  i.  J.  1902  unter  417  Aufnahmen  (285  M.) 
8,39  “ „ Alkoholpsychosen  (10,17  “ „ M.,  4,54  W.).  ln  Ueters- 

hurg.  wo  bereits  1820  -30  unter  1 275  in  das  dortige  Irren- 
haus aufgenommenen  Kranken  (814  M.,  461  AV.)  Trunk  als 
Ursache  hei  150  = 11,8“  ,,  (15, .3“  ,,  51.,  5,4  AV.)  gefunden 
wurde  (llenkes  Zeitschr.  Hd.  27  S.  222),  hat  sich  nach  Da- 
li itko  die  Zahl  der  Alkoholiker  in  10  Jahren  um  das  4 fache 
vermehrt,  wuihrend  die  Bevölkerung  nur  um  10  zugenommen 
hat.  In  der  Pokrowschen  Irrenanstalt  in  Aloskau  war  i.  J.  1895 
unter  141  Aufnahmen  Alkoholinißhrauch  hei  44,7  “/„  M., 
7,6  “ „ AAk  Ursache  der  Erkrankung. 

AAAis  Nord-Amerika  angeht,  so  schätzte  Parish  in  den 
70er  Jahren  das  A'erhältnis  auf  20“,„,  Alaun  (cit.  Helenius, 
S.  199)  i.  J.  1895  auf  25  “ ln  den  Irrenanstalten  des  Staates 
NeAv-A'ork.  in  denen  nach  Elliot  auf  1 Alillion  Einwohner  i.  J.  1860 
169.  i.  J.  189t)  aber  910  Geisteskranke  kamen,  wurden  nach 
dem  Bericht  der  Staatskommission  für  das  Irrmnvesen  (1896) 
von  1880 — 95  inkl.  10446  Al..  8 791  AA^..  im  ganzen  19  237 
Kranke  aufgenommen.  Davon  waren  durch  Alkoholmißhrauch 
allein  1 776  = 9.2  “,,  (1518  Al.  14,4“/,„  258  AV.  = 2,8“/„) 
erkrankt,  durch  Alkoholmißhrauch  zusammen  mit  anderen  Ur- 
sachen 2 050  -=  10,6  “ ,,  (1742  AI.  = 16,7“/,,,  308  AAk  = 3.4“;„) 
im  ganzen  19,8“,,  der  Kranken  (31,1  “/„  AI.,  6.2  “/„  AAk)  Inden 
Irrenanstalten  der  Stadt  New-A"ork  verdankten  ihr  Leidem  der 
Trunksucht  unter  5481  Afännern  1299  “ 23.7“/,,,  unter  5422 
Frauen  74o  = 13.7“/,,.  im  ganzen  unter  10903  Aufnahmen 
2039  = 18,7  “/,,.  Auffallen  muß  hier  wdeder  die  verhältnis- 
mäßig große  Prozentzahl  der  durch  Trunksucht  erkrankten 
Frauen,  welche  seihst  in  Paris  und  in  Edinburgh  nicht  ganz 
erreicht  wird.  Es  scheint  also  in  New-York  die*  Trunksucht 
unter  den  Frauen  noch  stärk(‘r  zu  sein  als  in  Paris  und  Edin- 
burgh. — Auch  im  Staate  Massachusetts  liefern  die  Frauen 
einen  verhältnismäßig  sehr  hohen  Beitrag  an  Alkoholisten. 
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Von  1891 — 98  hetriiji-  in  (len  7 öHentliehen  Irrenanstalten 
von  Massachusetts  nach  (len  .lahresherichten  des  State  Board 
of  Lunacy  die  Zalil  der  durch  Alkoh(dinißhrauch  erkrankten 
Männer  1993  unter  8 475  Aufnahmen  oder  23,5 der  durch 


r,  0 


/O' 


ini  g:anzen 


Alkohol  erkrankten  Frauen  671  unter  7 950  = 8.5 
sind  also  unter  16425  Aufnahmen  2 669  = 16.3  "/o  infolge  von 
Trunksucht  erkrankt.  Nach  Wadlin  waren  im  Staate  Massa- 
chusetts unter  1836  (reisteskranken  311  = 16,94^’  ,,  exzessive 
Trinker  und  360  = 19,61  7o  i'dißig  starke  Trinker,  677  = 
36.87  ”,,  Abstinenten,  während  bei  488  = 26,58”  ,,  über  die 
Trinkgewohnheiten  nichts  zu  ermitteln  war;  als  Folge  der 
Trunksucht  mußte  die  Ueistestörung  bei  20.86  ”,,  (30,3  ”/„  ^1.. 
10.1”/,,  W.)  res}).  bei  25,43  ”/,,  der  Fälle  mit  bekannten  Ur- 
sachen (38,19”',,  M.,  11,90”/,,  W.)  angesehen  werden.  — Im 
Manhattan  State  Hospital  (New-^b)rk)  Avar  1900  u.  1901  unter 
1404  Aufnahmen  Alkohol  die  Ursache  bei  246  = 16,8  ”/,„  in 
der  Verbrecheranstalt  Matteawan  State  Hospital  von  1875  -1899 
unter  1910  Aufnahmen  109  oder  5 ”„.  Im  ^Tmnsylvmiia-Hos- 
pital  waren  nach  Kirkbride  unter  3593  von  1840  -71  auf- 


genommenen Kranken  22,5  ” „ der 


Männer  und  2.3  ” „ der 


durch  Alkohol  erkrankt. 

0 

0 


Bis  1899 


Frauen,  im  ganzen  13.42  ” 

Avaren  unter  11  379  Aufnahmen  10,36^=9,1”,,  alkoholische 
Psychosen.  Im  Danville  State  Hospital  (Pennsylvania)  Avar  unter 
5529,  die  bis  Sept.  1900  dort  aufgenommen  waren  (darunter 
3158  M.)  Alkohol  die  Ursache  angeblich  nur  b(d  387  7 

ln  JoAva  Avar  unter  (il67  Kranken,  die  bis  1899  aufgenommen 
wurden,  mit  .\lkoholismus  nur  346  = 5.2  ” o.  In  Uonnecticut 
Avurden  unter  den  1864 — 84  aufgenomnuMien  1740  Männern 
Trunk  als  Ursache  bei  261  ^ 15,1  %,  unter  1455  Frauen  bei 
40  = 2,7  7o  festgestellt. 

Außerordentlich  groß  ist  die  Prozentzahl  der  durch  Alkohol 
Krkrankten  in  Chile,  avo  in  der  Irrenanstalt  zu  Santiago  i.  .1. 
1899  unter  446  Männern  225  = 50.5”/,,  durch  alkoholische 
Kxzesse  erkrankt  Avaixm  und  im  ersten  Halbjahr  1900  unter 
385  Aufnahmen  125  = 32,5”  ,,  (46.9  ” o M..  9 ”o  M .)  dem  Trunk 
ihre  Geistesstörung  verdankten. 

In  Brasilien  fand  da  Rocha  in  der  Irrenanstalt  Sao  Paulo 
unter  89  Negern  Alkoholismus  als  Ursache  bei  8,8  ”/o. 

,\uch  in  Japan  sind  die  Alkoholpsychosen  nicht  unbekannt, 
ln  der  städtischen  Irrenanstalt  zu  Tokio  Avaren  1888  und  89  unter 
447  Aufnahmen  (289  M..  158  W.)  Alkohol  die  Ursache  bei  60  = 
13,4”/o  (20  7„  .51.,  1,3”,,'  W.).  f.  J.  1899  waiTii  unter  723  Auf- 
nahmen 8 ” 0 infolge  von  Alkoholmißhrauch  erkrankt  und  ZAvar 
1.3.6 ”o  M.,  0,66 ”o  W.  Die  Zahl  der  Deliranten  ist  auffallend 


ering,  obgleich  der  Saki  10—15%  Alkohol  enthält. 
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Das  weibliclu'  (lese  hl  echt  ist  ja.  wie  wir  aus  allen  sta- 
tistischen Daten  ersehen,  an  (hm  (liirch  '^rnink  hervorg'erufenen 
Geist(‘sstiiriin‘i’en.  wi(‘  an  allen  Folg-en  (h's  Alkoholisimis,  ver- 
hältnismäßig wenig  beteiligt.  Der  Anteil  in  den  verschic'denen 
Ländern  ist  aber  verschieden  groß  je  nach  der  Beteiligung  der 
Frauen  am  Alk()holmißl)rauch.  Nach  Frank  kommen  auf 
1000  Fälle  von  (leistesstörung  auf  Truid-:  in  Italien  55  h(d 
den  ^lännern,  5 hei  den  Frauen  i 1 : IJ ).  in  Dimtschland  resp.  128  und 
8(1;  16).  in  der  Schweiz  190  und  55  (1  : 6).  in  Oesterreich 
181  und  55  (1  : 5).  in  Frankreich  198  und  48  (1  : 4);  in 
England  ist.  wie  wir  gesehen  haben,  das  V(‘rhältnis  1 : 2^/.^. 

Sehr  häufig  aber  ist  der  Alkohol  die  Ersache  (hm  Geistes- 
störungen hei  den  Prostituierten.  ,.Die  Dirnen  sind.“  sagt 
('asj)ar  schon  1825.  ..mit  seltemn-  Leidenschaft  dem  Trunk  er- 
gehen. was  zuletzt  die  ga’wöhnliclu“  Trsache  zu  ihrer  Geistes- 
störung wird.  Fnd  wer  wird  das  nicht  glauben,  wenn  er  Ge- 
legenheit hat.  auf  den  Boulevards.  Straßen.  Plätzen  in  Paris 
diese  ekelhaften.  weindam[)fenden  Bacchantinnen  zu  beobachten. 
Es  scheint  üherhau])t.  als  stände  die  Trunksucht  in  irgend 
einer  Beziehung  zu  einer  sexiudlen  Ausschweifung,  da  beide  oft 
so  verbunden  erscheinen,  ^’ielleicht  sind  sie  aber  nur  ver- 
wandt als  Symptome  desselben  Lehels  (Degeneration V).“  Unter 
40  Fällen  von  Geistesstörungen  hei  Prostituierten  fand  Graz 
7 mal  langjährigen  Alkoholismus  als  auslösende  Ursache  (außer- 
dem in  2 Fällen  Trunksucht  des  Vaters). 

Bemerkenswert  ist  noch,  daß  die  alkoh'olischen  Geistes- 
störungen außerordentlich  zum  Biickfall  neigen,  einfach  aus 
dem  Grunde,  weil  der  von  seiner  akuten  Geistesstörung  Geheilte 
nach  seiner  Entlassung  bald  wieder  dem  Alkohol  verfällt;  die 
alkoholische  Psychos(“  wird  in  der  Anstalt  geheilt,  der  Alkoho- 
lismus aber  niclit.  Nach  den  Pa-fahrungen  Legrains  wm'den 
ungefähr  i^O — 25%  der  in  die  Irrenanstalten  aufgimommenen 
Alkoholiker  rückfällig  (8.  Kongr.  1901  S.  187.)  In  der  Infir- 
rnewie  speciale  waren  nach  Guiard  i.  ,1.  1898  24%,  i.  .1.  1899 
22*^'o,  1900  20%.  1901  557o  der  Trinker  rückfällig.  I.  J.  1898 
wurden  19  zum  5.  mal,  10  zum  4.,  2 zum  5.,  4 zum  6..  5 zum 
7.  und  10  zum  8.  bis  59.  mal  wegen  alkoholischer  Geistesstörung 
aufgeuommen. 

Alles  in  allem  ergibt  sich  aus  den  Statistiken,  daß  unge- 
fähr der  i).  Teil  aller  Geisteskraidven  durch  Alkoholmißhrauch*) 


*)  Damit  ist  aber  die  Rolle  des  Alkohols  bei  der  Eutstebmitf  der 
Geisteskraiikbeiteu  nicht  erschö])t't.  Hiuzuzurechnen  sind  noch  die  zahl- 
reichen Fälle,  in  welchen  durch  die  Trunk.sucht  der  Eltern  und  Vor- 
eltern die  Disposition  zur  (reistesstörung  als  erbliche  Anlage  mit  auf 
die  Welt  gebracht  ist,  wovon  noch  später  die  Rede  sein  wird  (s.  Kap.  X). 
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C'rkrankt  ist.  Wir  kümiten  den  ö.  Teil  unserer  Irrenanstalten 
sehlielien.  wenn  i*s  uns  iceliinji-e.  den  .\lkoliol  aus  der  Welt  zu 
schatten.  Statt  (U'ssen  inüss(“n  wir  ininier  neue  hauen,  uni  die 
stets  noch  wachsende  Zahl  (Um-  (leisteskranken  unterzuhring’en. 
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Guter  Berücksichtigung  dieser  Fälle  ergibt  .sich,  daß  z.  B.  für  Allenberg 
nach  Hoppe  von  1890—99  Alkoholmißbrauch  bei  11,1  "'o  der  inänn- 
licheu  und  bei  ll,8  7o  der  weiblichen  Geisteskranken,  im  ganzen  bei 
28,1  7„  der  Aufnahmen  die  Geistesstörung  hervorgerufen  oder  zu  deren 
Entstehung  beigetragen  hat,  und  für  Aarhus  (Pänemark)  nach  Geill 
bei  30,5 ‘’q,  der  männlichen  und  21,3  der  weiblichen,  im  ganzen  bei 
25,8  der  Kranken. 
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VIII.  Alkoliol  und  Verbredien. 

Noch  mehr  nls  bei  den  Geistesstönmgen  tritt  die  soziale  Be- 
deutung der  Triinksuclit  in  ihren  Hezi(‘hiing(“n  zum  Verhreclien 
hervor,  wenn  auch  dieselben  nicht  so  deiitlicli  sind  wie  bei  den 
(l(dst(‘sstörungen.  Der  l’aralhdismus  zwisclien  Zunahme  des 
Alkoholkonsums  und  Zunahme  der  \'erbrechen  ist  nicht  immer 
konstant  vorhanden.  Das  \'erbr(‘c*hen  ist  ebenso  wie  der  Selbst- 
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]nord  eiiu'  von  so  violon  soziahoi  Faktoren  ahhanfriji’o  Krsehoinun^, 
(laß  oiii(‘  rrsa('lu‘  sich  scltc'n  klar  heraiisschälcn  läßt;  meist 
wirkcMi  mehrere  ziisamnum.  Fnter  den  konkurrierenden  l rsachen 
ist  die  Trunksucht  aber  eiiu'  der  bedeutendsten. '••)  Aber  nicht 
nur  der  chronische  Alkoholismus,  die  Truid\sucht,  sondern  auch 
der  akute  Alkoholismus.  di(‘  'Frunkeidieit  oder  der  Kausch,  bildet 
eine  erfidebijre  Quelle  der  \ (‘rbrechen.  b(‘Soiiders  der  Gewalt- 
akte, d(‘r  Kohheitsv(*rbrecluMi.  der  \’erbr(‘clum  gc'g'cn  die  l’erson, 
(Körj)erv(‘rletzun^en.  Totschlaji’,  Sittlichkeitsattentate).  Das  kann 
nicht  Wunder  mdimen.  wenn  man  bedenkt,  daß  der  Alkohol  die 
Auffassunji'  trübt,  die  reb(‘rl(‘ji-un<i'.  die  Ilemmunjren  mehr  oder 
wenii>-er  ausschaltet  und  die  Reaktion  auf  eiium  <>-eg-ebenen  Reiz 
(Schimpfwort  oder  Drohun>r)  b(‘schleuni^‘t  und  stei<r(*rt.  und.  was 
bei  den  Sittlichkeitsverbrechen  von  wesentlicln'r  Bedeutuni»:  ist, 
die  Sexualität  wachruft  und  ])erverse  Triebe  weckt  und  steig’ert. 
..Fs  schaßt  eben  der  Alkohol  durch  scdnen  lähmenden  Fintluß 
auf  das  sittliche  Gefühl  freic's  Feld  für  die  Ih'rrschaft  des  Zorns, 
der  momentanen  Triebe  und  d(‘r  schlechten  Leidenschaften. 
(Laurent.)  IR'sonders  verhängnisvoll  wirkt  der  Alkohol,  wenn 
er  ein  wenig  resistentes  Hirn  trißt.  ..Der  Alkohol  im  Bunde 
mit  psychischer  Degeneration  ist  einer  der  schwerwiegendsten 
Faktoren  bei  der  .Vetiologie  der  \'erbrechen,"  Wie  Laurent 
richtig  betont,  sind  übrigens  die  Verbrechen.  Avelche  in  vorüber- 
gehendem Rausch  ihren  (irund  haben,  seltener,  als  die  des 
chronischen  .Vlkoholismus.  Fs  herrscht  auch  im  allgemeinen  keine 
Meinungsverschiedenheit  darüber,  daß  der  chronische  .Hkoholis- 
mus  in  bezug  auf  Hervorbringung  von  \'erbrechen  der  weitaus 
gefährlichen“  i.st  (z.  B.  Masoin.  Actes  de  congres  jubiitentiaire 
international  de  Bruxelles.  Bd.  1 1900  S.  3S8).  Arbeitslosigkeit. 
Not  und  Flend  auf  der  einen,  krasser  Fgoismus.  Roheit.  Gefühl- 
losigkeit und  moralische  Verkonimenh('it  auf  der  anderen  Seite 
simi  die  Begleiterscheinungen  des  chronischen  Alkoholismus, 
welche  die  ergiebigste  Qiu'lle  des  \ erbrechens  bilden.  D('m 
verkommenen  Trinker  ist  schließlich  alles  gleich,  er  geht  rück- 


*)  Oft  genug  allerdings  sind  Trunksucht  uiid  Verbrechen  beide 
nur  koordiniG-te  F(dgen  oder  Erscheinungsformen  einer  und  derselben 
degeuerativen  Anlage,  die  aber  wiederum  häufig  durch  Trunksucht  der 
Eltern  oder  Vorfahren  bedingt  ist,  wie  wir  weiter  unten  noch  sehen 
werden.  Anderseits  ist  das  ganze  ungebundene  lieben  des  Verbrechers, 
besonders  gewisser  Arten,  wie  der  Falschspieler,  der  Zechpreller  und 
des  großen  Heeres  der  Vagabunden,  aus  dem  sich  die  Verbrecher^  zum 
großen  Teil  rekrutieren,  mit  dem  Kneipenleben  und  Alkoholexzesseu  innig 
verbunden.  Her  erste  Weg  ans  dem  (xefängnis,  dem  Korrektious-  oder 
Zuchthaus  geht  gewöhnlich  in  die  Kneipe.  Das  verbrecherische  Leben 
wäre  auoli  für  viele  ohne  die  betäubenden  Wirkungen  des  Alkohols  ganz 
unerträglich. 
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sichts-  luul  schamlos  allen  seinen  Trieben  mul  Liisteu  nach 
und  schreckt  vor  keiner  Tat.  vor  keinem  \'erhrechen  zurück; 
"■erade  bei  den  Triid\ern  linden  wir  die  tiefsten  Stufen  niensch- 

CT 

lieber  ^kM•worfeIdleit. 

So  beweisen  denn  auch  di(‘  Erfabruni>:en  aller  Jdinder.  daü 
ein  sehr  »-roßer  Teil  den-  ^'erbI•ecben.  besonders  tli(‘  ji'eg’en  die 
Person  unter  dmii  Einfluß  der  dbainkenludt  und  der  Trunksucht 
verübt  wi'rden.  l'nd  Strafidebter  und  (bdanji-nislu'amte  stimmen 
darin  ülu'rein.  daß  mit  der  Zunabnu'  der  Truid\siicbt  auch  die 
Zahl  der  Verbrecher  und  der  Verbrechen  zunimmt. Der 
frühere  Direktor  des  Zelleiiü-elan^-nisses  Moabit  K roh  ne,  jetzt 
vortraji'ender  Kat  im  Ministerium,  tdne  der  ^-rößten  Autoidtäten 
auf  dem  (lebiet(‘  des  (lefängmiswesens,  erklärte  USHd  in  einem 
N'ortrajre:  ,.\'on  den  W'rbrecbern  g'egen  Leib  und  Leben  sind 
die  einfachen  und  schweren  Körperverletzungen  sämtlich,  die 
fahrlässigen  Kör])erverletzungen  fast  sämtlich,  Totschläge  und 
fahrlässige  Teitung  mit  wenigen  Ausnahmen  auf  den  Branntwein 
Zurückzufuhren.  Auch  beim  Mord  ist  in  sehr  vielen  Fällen 
Branntwein  die  Ursache  des  Verbrechens.  Die  Verbrechen  gegen 
das  Eigentum  haben  ihre  weiteste  Ursache  fast  ausnahmslos  in 
einer  momentanen  oder  dauernden  materiellen  Not.  Diese  Not 
ist  aber  in  meistens  <S0"o  der  Fälle  eine  durch  den  Täter  selbst 
oder  dessen  nächste  Angehörige  veranlaßte.  Und  die  Ursache 
dieser  Not  ist  fast  regelmäßig  der  Branntwein.  Das  ist  meine 
Erfahrung  seit  20  Jahren  in  Oldenburg,  Schleswig -Holstein, 
Hessen  und  Brandenburg.  70 'Vo  aller  Verbrechen  oder  Vergehen 
stehen  mehr  oder  weniger  in  ursächlichem  Zusammenhang  mit 
dem  Branntwein. ‘‘  (Baer,  Trunks.  S.  45.)  Für  Branntwein  möchte 
ich  überall  Alkohol  setzen,  denn  daß  auch  das  Bier  brutalisiert  und 
namentlich  zu  Verbrechen  gegen  die  Person  führt,  beAveist  das 
Bierland  Bayern,  wo  Raufereien  mit  Körperverletzung  und  Tot- 
schlag an  Sonn-  und  Festtagen  und  Kirchweihen  an  der  Tages- 
ordnung sind;  und  die  WVdidänder  machen  auch  kenne  Ausnahme. 

Besonders  lehrreich  sind  die  Ermittelungen,  welche  Baer, 
Oberarzt  am  Strafgefängnis  Plötzensee,  i.  J.  LS7Ö  in  allen  Teilen 


*)  Einen  mehr  indirekten  Beitrag  zur  Zahl  der  Delikte  liefert  der 
Alkohol  dadurch,  daß  gerade  in  dem  Alkoholgewerhe  die  Zahl  der 
Fälschungen,  Defraudationen  und  Ordnungswidrigkeiten  sehr  groß  ist. 
Schon  oben  (S.  44)  ist  ausgeführt,  daß  i.  .1.  1896,97  in  Preußen  4804  Zu- 
wäderhandlungen  gegen  das  Branntweinsteuergesetz  zur  Anzeige  kamen, 
aber  nur  139ö  gegen  das  Reichsstem])elsteuergesetz.  1.  ,T.  1900  wurden 
in  ganz  Tieutschland  319  Personen  wegen  Branntweinsteuerdefraudation 
zn  160415  M.  Oeldstrafc  (in  Preußen  noch  außerdem  zu  Freiheitsstrafen) 
nnd  3576  Personen  wegen  ( trdnungswidrigkeiten  (in  Preußen  zu  15121  i\l. 
Geldstrafe);  ferner  wegen  Brausteuerdefraudatiou  in  der  Brausteuer- 
geineinschaft  33  Personen  und  wegen  Ordnuugswidrigkeiten  610  Personen 
bestraft. 
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des  deutsclien  lieiclies  {ingestellt  liat,  und  die  32837  Gefangene 
aus  120  Anstalten  betreffen  (Alkoholismus  S.  347 ).  Es  ergab 
sieh,  daß  von  diesen  1370(;  = 41,77o  das  \'erbreehen  unter  der 
Eimvirkung  des  Alkohols  verübt  hatten.  Bei  (len  Männern  waren 
r)3,()''o  Gelegenheits-  und  4(!,4'’o  Gewohnheitstrinker,  bei  (len 
Frauen  entsjn-eehend  39%  und  In  den  Gefängnissen 

überwiegen  die  (Jelegenheits-,  in  den  Zuchthäusern  die  Gewohn- 
heitstrinker, während  unter  den  Korrigenden  nur  Gewohnheits- 
trinker Vorkommen.  Die  Holle  des  Alkohols  bei  den  einzelnen 
Verbrechen  nach  den  Ermittelungen  in  den  Gefängnissen  für 
.Männer  ist  auf  Tab.  42  graj)hisch  dargestellt.  Eine  Holle  spielt 
der  ((ielegenheits-)  Trunk  besoiuU'rs  bei  der  Körperverletzung 
81,7“„  (res]).  72,7%  bei  Zuchthäuslern),  beim  Widerstand  gegen 
die  Staatsgewalt  89 '*o.  beim  Hausfriedensbruch  94,2%,  bei  Haub 
57 7o,  Vergehen  grgen  die  Sittlichkeit  73.3 (resj).  öl,2‘’o  bei 
Zuchthäuslern),  bei  Aufruhr  und  Landfri(alensbruch  öG,b‘’o,  bei 
Mord  und  Totschlag  (Zuchthäusler)  in  58,()‘'„,  also  bei  allen 
.\ffekt-  und  Sittlichkeitsverbrechen  (\’erbrechen  gegen  die  Person), 
während  die  Verbrechen  und  Vergehen,  welche  einer  Ueberlegung, 
eines  Vorbedachts  bedürfen,  wie  Diebstahl.  Betrug.  Fälschung. 
Fnterschlagung.  einen  verhältnismäßig  geringeren  Prozentsatz  an 
Trunkfälligen  ergeben.  In  Plötzensee  selbst  waren  unter  3227 
Gefangenen  1 174  Trinker  = 3ß.4%.  Im  trunkenen  Zustand  hatten 
verübt  Widerstand  gegen  die  Staatsgewalt  70,1 7o,  Vergehen  gegen 
die  Sittlichkeit  66 ‘’o,  Hausfriedensbruch  55,2 'Vo,  Sachbeschädi- 
gungen 55,1  "o,  Körperverletzungen  51,3%,  Fnterschlagungen 
ls.8%.  Diebstähle  16.5%.  In  einzelnen  Anstalten  ist  das  Ver- 
hältnis noch  viel  schlimmer,  ln  \ echta  (Oldenburg)  z.  B.  waren 
von  1878 — 82  unter  519  Sträflingen  400  = 76.9 ’Vo  entschiedene 
Trinker,  bei  74  = 14,4  "o  war  die  Sache  zweifelhaft,  und 
nur  bei  45  = 8.7%  war  Trunkfälligkeit  auszuschließen.  Im 
Zellengefängnis  Nürnberg  hatten,  wie  der  Direktor  Streng 
mitteilt,  i.  J.  1878  von  222  weg('ii  Körperverletzung  \ erurteilten 
147  “66,2%  die  Tat  in  der  Trunkenheit  (im  M'irtshause  oder  auf 
dem  Heimwege)  ausgeführt  (cit.  Baer.  Trunks.  S.  45).  Im  Zucht- 
haus Sonnenburg  ( Provinz  Brandenburg)  waren  von  den  in  den 
Jahren  1860 — 85  wegen  Haubes  Verurteilten  31 7o  bei  der  Tat 
betrunken  und  36 7o  Gewohnheitstrinker;  von  den  wegen  Körper- 
verletzung Verurteilten  sind  die  entsprechenden  Prozentzahlen 
26.9  und  28,5,  bei  Mordversuch  16.6  und  25.  bei  Mord  14.6 
und  27,3,  bei  Totschlag  4.4  und  52,2,  bei  Sittlichkeitsverbreehen 
19  und  27.4.  bei  Brandstiftung  20  und  29,  dagegen  bei  IMünz- 
verbrechen  nur  0 und  3.9,  bei  ^leineid  4.9,  bei  llehlerei  5,  bei 
Diebstahl  10.3  und  21,4  (Koblinski  S.  168).  ln  Elberfeld 
fand  Pastor  Heinersdorf  1890  unter  1800  Gefangenen  durch 


Umfragen  203  Gewolmlieitstrinker 11 7o,  von  diesen  hatten 
147  ihre  Tat  im  Raiiseli  verübt.  I.  J.  1891  waren  unter  1545 
Gefangenen  232  = 15 "o  (irewohnlnMtsti'inker,  von  welehen  177, 

also  aiieh  mehr  als  die  Hälfte,  die  Tat  im  Kausche  begangen 
hatten;  im  ganzen  hatten  593  38.4 die  Tat  im  Kausche 

verübt.  In  Düsseldorf  hatten  unter  den  471  (iefangenen  des 
Zellengefängnisses  i.  .).  1894  255  547,  die  Tat  unter  dem 

Eintlusse  des  Branntweins  ausgeübt.  Kolizeikommissar  Läufer 
in  Strehlen  ( Kegierungs-Bezirk  Arnsbei'g)  hat  festgestellt,  daß 
von  368  männlichen  .\ng(*klagten,  die  i.  J.  1897  dort  vor  dem 
Schörtengericht  standen.  181,  also  beinahe  die  Hälfti',  bei  dej' 
Tat  angetrunken  'waren.  N'oii  den  letzterem  waren  allein  222 
Straftaten  begangen  worden,  darunter  68  Fälle  grolum  Unfugs 
und  Kuhestörung,  57  Körperverletzungen  oder  Mißhandlungen, 
19  Fälle  Hausfriedensbruch,  1.3  Sachleeschädigung,  1.3  Beamten- 
beleidigungen.  Je  1 1 Widerstand  und  Bedeidigung. 

In  den  Zwangsarbeits-  (Korrektions-  oder  Be.sserungs-) 
Anstalten  bilden  die  Trinker  die  überwiegende  Mehrzahl.  Die 
Vagabunden  oder  Landstreicher,  aus  denen  sich  das  Heer  der 
Gewohnheits  - Verbrecher  vorzugsweise  rekrutiert,  sind  schon 
ihrer  Lebensweise  nach  zum  größten  Teil  Trinker.  Thun  teilt 
mit,  daß  unter  1079  dem  städtischen  Krankenhause  zu  Kiel 
von  1893 — 98  eingelieferten  Landstreichern  bei  178  übermäßiger 
Alkoholgenuß,  meist  durch  untrügliche  Vergiftungserscheinungen 
(darunter  17  mal  Del.  trem.)  nachgewiesen  wurde,  betont  aber 
dabei,  daß  diese  Zahl  infolge  mangelhafter  Angaben  weit  hinter 
der  Wahrheit  zurücksteht;  Thun  selbst  hat  in  der  Zeit,  in  der- 
er am  Krankenhause  beschäftigt  war,  unter  59  aufgenommenen 
Landstreichern  bei  30  =-^50,87,  chronischen  Alkoholismus  nach- 
weisen  können.  Kaer  fand  unter  den  1874 — 75  in  die  Besseruns-s- 
anstalten  Preußens  aufgenommenen  1079  Korrigenden  nur  etwas 
ül)er  43 "o  (von  denselben  waren  317,  zum  erstenmale,  26,17, 
zum  zweitenmah*  und  ülu'r  40"„  zum  drittenmale  deterniert). 
ln  der  Korrektionsanstalt  Wunstorf  (Hannover)  konnte  K.  ,Snell 
(1900)  unter  100  aufgenommenen  Korrigenden  87  ausfindig 
machen,  die  jahrelang  gewohnheitsmäßig  Schnaps  (durchschnittlich 
U/._,  1 täglich)  zu  sich  genommen  hatten,  60 'Vo  boten  auch  die 
Symptome  des  chronischen  Alkoholismus'^).  Aehnlich  stellte  sich 
im  Zwangsarbeitshause  zu  Vechta  (Oldenburg)  von  1872--82 
heraus,  daß  7i„  ßtu'  Korrigenden  dem  TruidN.  verfalhm  waren. 
Bonhöffer  hat  404  Individuen,  die  w('gen  Betteins  und  \ aga- 
bondierens  ins  Breslauer  Zentralgefängnis  (dngcdielert  wurden. 


*)  51 7o  Stüruugeii  des  Nervensystems,  der  Verdaimugsorgaiie 
und  10°  0 der  Kreislauf orgaue. 
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g’enauer  untersucht  und  gefunden,  daß  von  182,  welche  frühzeitig 
(vor  dem  25.  Lebensjalm')  kriminell  geworden  waren  (Y,  war 
allein  wegen  llettelns  und  \ agahondierens  bestraft),  ;)0=~27,4'’o 
deutliche,  resj).  starke  Alkoholisten  waren,  während  130  = 7U,9'yo 
regelmäßigen  Schnaj)sgenuß  von  ca.  7-2“  ^'/-i  Durchschnitt 

von  ^ I 1 Zugaben;  von  den  nach  (hmi  2o.  Lelumsjahre  kriminell 
gewordenen  198  Individuen  gaben  182  regelmäßigen  Alkobol- 
genuß  zu,  während  151  = 7().7  7o  (U'iitliclien  Alkoliolismus  zeigten 
(in  3i)  Fällen  mit  ])s_vclio])athisch(‘n  Zuständen  anderer  Art 
kombiniert).  .Vucli  unter  den  Wunderdoktoren.  Hexenmeistern 
und  anderen  dt'raiäigen  Gauiu'rn  ist  di(‘  Zahl  der  Trinker  recht 
groß.  So  fand  de  IHasio  unter  2O0o  solcher  Personen  339 
oder  lß,9"o  'rrinker. 

Im  Kgr.  Bayern  betrug  nach  der  Zidtschr.  f.  Stat.  f.  d.  K. 
Bayern  die  Zahl  der  i.  ,1.  1894  in  den  Gefängnissen  internierten 
nebst  dem  Zuü’anKe  bis  zum  31.  März  1897  J5  539  .M.,  2510  W.. 
davon  waren  (iewohidieitstriid^er  4473  — 28,1 "/(,  iM.  und  457  = 
18,2^0  W.;  die  Tat  hatten  in  trunkenem  Zustande  begangen 
3305  = 21,9 " 0 M.  und  180  = 7,2AoW. 

Was  das  Kgr.  Sachsen  betrifft,  so  hat  Oertel  im  Land- 
gerichtsbezirk Dresden,  während  des  Jahres  1900  den  Zusammen- 
hang zwischen  Alkoholismus  und  Kriminalität  nach  den  Akten  (!) 
sehr  genau  und  kritisch  untersucht.  Lnter  4934  Fällen  waren  707 
(die  989  Personen  betrafen,  darunter  nur  19  Frauen)  oder 
rund  16*^  0 sicher  alkoholischer  Natur  d.  h.  der  Täter  stand  bei 
der  Tat  unter  der  Einwirkung  oder  den  Folü'en  des  Bausches 
oder  war  Gewohnheitstrinker;  nur  in  72  Fällen  konnte  chronischer 
Alkoholismus  festgestellt  werden.  \'on  den  dem  Schöffengericlit 
überwiesenen  Sachen  waren  24  Ao,  beim  Landgericht  nur 
alkoholischer  Natur  (hier  vorzugsweise  Diebstahl  und  Betrug!). 
Die  weit  überwiegende  Mehrzahl  der  Alkoholdelikte  waren 
Delikte  gegen  die  Person.  \'on  den  Eigentumsvergehen  (08)  war 
der  Diebstahl  (44)  relati\'  am  nuMsten  vertreten,  die  Urkunden- 
fälschungen. welche  die  meiste  l’lanmäßigkeit  erfordern,  am 
wenigsten  ( 2).  Von  den  Delikten  gegen  die  Person  waren  die 
Sittlichkeitsverl)rechen  verhältnismäßig  gering  an  Zahl,  was  sich 
nach  Oertel  daraus  erklärt,  daß  die  Verletzten  in  der  großen 
Mehrzahl  Frauen  und  Kinder  sind,  die  aus  leicht  begreiflichen 
Gründen  meist  von  einer  Anzeige  absehen.  Die  54  Personen 
die  durch  unzüchtige  Handlungen  öffentliches  Aergernis  erregten, 
waren  Exhibitionisten  (Schamentblößer).  bei  denen  durch  den 
Alkohol  die  krankhaften  Antriebe  geweckt  oder  verstärkt  wurden. 

W enn  im  Männerzuchthause  zu  W'aldheini  ( Kgr.  Sachsen ) 
von  180U — 1870  eingelieferten  Sträflingen  nur  5‘*o  als  Trunken- 
bolde bezeichnet  wurden  (25.  Jahresber.  des  K.  S.  Lands-Medizinal 


Kolleg-iiiiiis  Leipz.  1894),  so  ist  diese  Zahl  entschieden  viel  zu 
gering-.  Nach  dem  Jahresbericht  des  Dresdner  Dezirksvereins 
für  aus  Straf-  und  Korrektionsanstalten  Entlassene  für  das  Jahr 
1900  ^vurden  von  den  durch  die 
Verein  1898—  190U  zug-eAviesenen  1724  Personen  181 
als  Trinker  bezeichnet;  1898  waren  es  9, 0*^0,  1899  9,8*^, 
1900  12.4%--^--). 

In  Hessen  sind  nach  Euld  (cit.  Baer,  Trunksucht  S.  45) 
1885  1281  Personen  wegen  einfacher  und  Avegen  gefährlicher 
Körperverletzung  verurteilt  Avorden,  davon  Avaren  805  = 24,7 


AnstaltsverAvaltungen  dem 
= 10,5"/o 


0, 


7 0 
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bei  der  Tat  betrunken  und  871“80’’/o  hatten  kurz  vorher 
geistige  (letränke  genossen.  Avaren  also  Avohl  mehr  oder  Aveniger 
angetrunken,  das  macht  im  ganzen  54,7 " o.  Nach  den  Beiträgen 
zur  Statistik  Hessens  ( H.  41. 48, 45, 46)  Avaren  von  den  1895/96 
bis  1899/00  in  den  Zuchthäusern  eingelieferten  1258  Gefangenen 
77  hei  der  Tat  betrunken  und  122  GeAvohnheitstrinker,  und  von 
den  8869  in  die  Gefängnisse  eingelieferten  Personen  414  bei 
der  Tat  betrunken  und  211  GeAvohnheitstrinker  (eigene  Be- 
rechnung). 

ln  Württemberg  hat  der  Strafanstaltsdirektor  Sichart 
unter  8181  Zuchthäuslern,  die  von  1877 — 88  seiner  Aufsicht 
unterstellt  Avaren,  989  = 29,5%  GeAvohnheitstrinker  gefunden; 
unter  Brandstiftern  Avaren  84*^o,  unter  Sittlichkeitsverbrechern 
86,3 “o,  unter  Dieben  28,0 '*ü,  unter  Betrügern  25,7%,  unter 
Meineidigen  24 '^o  Trinker;  die  in  der  Trunkenheit  verübten  \'er- 
brechen  sind  leider  nicht  berücksichtigt. 

Lehrreich  ist  auch  eine  Statistik  aus  Baden  über  die  im 
letzten  Vierteljahr  des  .Jahres  1895  zur  Bestrafung  gekommenen 
2487  Verbrechen  und  Vergehen,  von  Avelchen  34,7%  im  Trunk 
und  8,14  o von  GeAvohnheitstrinkern  verübt  Avurden  (Tab.  48). 

Nach  der  preußischen  Kriminalstatistik  AAaren  i.  J.  1889 
unter  1180  Personen,  Avelche  Avegen  Körperverletzung  bestraft 
Avorden  sind,  750  = 66,4 "V  Trinker  und  zwar  600  = 58,1% 
Gelegenheits-  und  nur  150  = 18,8  7o  Gewohnheitstrinker  — also 
mehr  als  die  Hälfte  aller  Körperverletzungen  fällt  auf  den 
Gelegenheitstrunk  — , Avährend  Aveitere  267  = 14,8%  Zugaben, 
die  Tat  unter  dem  Einfluß  des  Alkohols  begangen  zu  haben. 
1.  J.  1888/89  Avurden  nach  der  Statistik  der  preußischen  Straf- 
und  Gefängnisvei’Avaltung  in  sämtlichen  preußischen  Zuchthäusern 
7375  M.,  1717  W.  aufgenommen.  Von  den  Männern  hatten  das 
\'erbrechen  1069  = 14,5  7o,  von  den  Frauen  22=l,3%i  in  der 
Trunkenheit  verübt;  von  den  Männern  Avaren  überdies  1138  = 


*)  Unter  den  Trinkern  befanden  sich  besonders  viele  BauhandAA-erker, 
in  den  8 Jahren  120  oder  06,3%. 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol.  20 


15,4*Vo  Gewohnheitstrinker,  von  den  Frnuen  112  ==  Was 

den  Bestand  am  1.  A])ril  1889  betrifft,  so  waren  von  18121  Ge- 
fangenen (15480  M.,  2041  W^)  17 ‘’o  (19'*oM.,  1,7‘  oW.)  durch 
Betrunkenheit  und  19’*'o  (21,G7„  7,2%  W\)  durch  ge\vohnheits- 

niäßigen  Trunk  yai  V'erhrechern  geworden.  Am  1.  Aj)ril  1894 
waren  von  den  18  040  Insassen  der  prc'ußischen  /juclithausei 
:1279  (:1005  M.,  274  W'.)  = 18,2%  Triidaw  und  nachweislicli 
hatten  28:15  (2752  M.,  8:i  W.)  = 15,0%  das  Verbrechen  im  Kausche 
verübt.  Von  den  in  der  Zeit  von  1872—1895  in  Deutschland 
/um  Tode  verurteilten  202  :\lördern  waren  59,9  V,  Gewohnheits- 
trinker und  4:1,1 ‘*0  im  Augenblicke*  der  Tat  leerausclit  (Abstinen/ 
1904  S.  5). 

Die  Zahl  der  Straftaten  hat  sich  übrigens  in  Deutschland 
rapid  vermehrt.  1882  betrug  dieselbe  ca.  :i20000,  1892  bereits 
490000.  1.  .1.  1892  wurden  422 :127  Bersonen  verurteilt,  1897  aber 
40:i58:i.  1887  wurden  auf  lOOOO  Strafmündige  108,  1890  122 

verurteilt.  Von  den  4:lO40:i  i.  .1.  189.‘1  wegen  535  000  Straftaten 
verurteilten  Bersonen  waren  24310  wegen  einfacher  Körper- 
verletzung, 72  890  wegen  schwerer  und  281  wegen  Mord  und 
Totschlag  bestraft  worden.  I.  J.  1892  wurden  157  928  \ erbrechen 
gegen  die  Berson  bestraft,  i.  J.  1898  aber  203  298;  (darunter 
k)826  gefährliche  und  20  082  einfache  Körperverletzungen),  i.  J. 
1899  207  332,  i.  J,  1900  203177  (Vierteljahrsh.  z.  Stat.  d.  deutsch. 
Keichs  1901  11  S.  162).  Nimmt  man  an,  daß  auch  nur  die  Hälfte 
dieser  Verbrechen  gegen  die  Person  im  Trunk  verübt  worden 
ist,  so  resultieren  schon  hier  über  100000  Bestrafungen,  die  auf 
die  Kechnung  des  Trunkes  zu  setzen  sind.  Dabei  nimmt  die 
Zahl  der  Gewalthandlungen  von  Jahr  zu  Jahr  in  erschreckeuder 
Weise  zu.  ^'on  1882 — 97  ist  die  Zahl  der  wegen  einfacher 
Körperverletzungen  Verurteilten  in  Deutschland  auf  100000 
Strafmündige  berechnet  von  50 — 72,  also  um  70%,  und  die 
Zahl  der  Avegen  gefährlicher  Körperverletzungen  \ erurteilten 
sogar  von  121  auf  283  (1899  aber  nur  245)  oder  um  rund  135'',, 
gestiegen.  Von  1892 — 97  ist  die  Zahl  bei  Nötigung  und 
Bedrohunii*  von  25  auf  31,  bei  Beleidiffuna*  von  132  auf  146 
gestiegen.  Im  ganzen  hat  in  diesen  6 Jahren  die  Zahl  der 
Vergehen  gegen  die  Person  (Beleidigung,  Körperverletzung. 
Bedrohung  und  Nötigung)  um  24,4  *'o,  die  Bevölkerung  nur  um 
5,6  “ o zugenommen.  W'^enn  man  alle  Verbrechen  und  Vergehen 
in  Betracht  zieht  und  nur  40  "o  davon  auf  die  Rechnung  des 
Alkohols  setzt,  so  führt  der  Alkohol  alljährlich  rund  180000 
Deutsche  als  Schuldige  vor  den  Richter. 

W'as  die  einzelnen  deutschen  Staaten  betrifft,  so  ist  in 
Preußen  nach  H.  Müller  (Jahrb.  f.  Natioiialökou.  und  Statistik 
1899)  die  Zahl  der  Verbrechen  gegen  die  Person  (auf  100000)  von 
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87  in  (len  Jjiliren  1854 — 58  bis  428  in  den  Jahren  1887 — 91; 
die  der  einfachen  von  65  in  den  Jahren  1882 — 86  auf  81  in 
den  Jahren  1892 — 96,  die  der  g^elahrlichen  in  derselben  Zeit 
von  18()  auf  211,  die  li’eii’en  Staat,  ötlentl.  Ordnung’  und  Keligion 
von  49  in  den  Jahren  1854 — 58  auf  209  in  den  Jahren  1892—96, 
der  Körperverletzungen  von  42  auf  292  gestiegen. 

Im  Kgr.  Sachsen  betrugen  die  gefälirlichen  Körperver- 
letzungen i.  J.  1892  74  auf  100000,  i,  j.  1897  aber  94. 

In  Baden  ist  die  Kriminalität  seit  1884  von  0,86%  auf 
l7o  der  Strafmiindigen  gestiegen,  die  ^"erurteilungen  haben  um 
28,7 '^0  zugenommen,  die  Bevölkerung  aber  nur  um  7 — 8*^’,o. 
1.  J.  1898  kamen  auf  Körperverletzungen  allein  25,07  7o  aller 
Verurteilungen  (in  Deutschland  18,2 'Vo). 

Die  Steigerung  der  gefährlichen  Körperverletzungen  seit 
Mitte  der  80  er  Jahre  ist,  wie  aus  Tab.  44  hervorgeht,  unver- 
kennbar; besonders  groß  ist  dieselbe  in  den  großen  Städten  und 
auf  dem  Lande  in  Bayern,  zumal  in  Mittelfranken.  — ln  Königs- 
berg hat  sich  von  1891 — 98,  wo  die  Zahl  der  Schankkontra- 
ventionen von  284  auf  910,  die  Zahl  der  auf  der  Säuferliste 
stehenden  Trunkenbolde  von  489  auf  502  gestiegen  ist.  die  Zahl 
der  \ erbrechen  gegen  die  Person  beinahe  verdoppelt.  1891  war 
diese  Zahl  295,  1892  886  und  1898  586.  Während  1891 

1406  Fälle  groben  Unfugs  verübt  worden  sind,  waren  es  1898 
1985;  die  Diebstähle  sind  dagegen  von  882  auf  812  herunter- 
gegangen. 

Besonders  stark  ist  die  Vermehrung  der  jugendlichen  Ver- 
brecher (zwischen  12  und  18  Jahren),  deren  Zahl  in  Deutsch- 
land von  1882 — 99  von  80  719  auf  48  629  (um  ca.  60%)  ge- 
stiegen ist;  jetzt  beträgt  die  Zahl  beinahe  5OÖ00.  Auf  looo'oo 
Jugendliche  kamen  1882  568  Verbrecher,  1896  aber  702, 
auf  100000  Erwachsene  1892  1187,  1896  1856.  DieSteigerung  be- 
trägt bei  den  Jugendlichen  27.7%,  bei  den  Erwachseneil  iiiir  ib'’,,. 
Einen  sehr  großen  Anteil  an  den  Bestrafungen  der  Jugendlichen 
bilden  die  Körperverletzungen;  auf  1000  Bestrafungen  Jugend- 
licher kamen  i.  J.  1882  110,  1899  aber  191  wegen  Körperver- 
letzung, also  fast  der  5.  Teil.  Auch  die  Kiickfälligkeit  der 
Jugendlichen  liefert  erschreckende  Zahlen;  i.  J.  1899  wurden 
rund  9000  Jugendliche  mindestens  zum  zweitenmal  bestraft 
(nach  A.  Dix).  Noch  größer  ist  die  Steigerung  bei  Raub  und 
Erpressung,  wobei  nach  Kurelia  (S.  168)  1882  97,  1888  aber 
196  auf  1000  Bestrafungen  fielen. 

Die  Zahl  der  Verbrechen  scheint  auch  in  den  einzelnen 
Landesteilen  dem  Alkoholkonsum  parallel  zu  gehen.  Während 
auf  10000  strafmUndige  Einwohner  in  ganz  Deutschland  110  Ver- 
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urteilte  komiiien,  sind  es  nach  der  Kriiiiinalstatistik  von  1889 
in  Württemberg’  92,  im  Königreich  Sachsen  95.  in  Ravern  133, 
in  Ost-  und  Westpreußen  und  Rosen  173— 17 G,  in  der  Pfalz  181. 
in  Bremen  193.  Verbrechen  gegen  die  Person  kamen  1889  auf 
10000  Strafmündige  im  deutschen  Reiche  42,  in  Bremeu  aber  47, 
in  Westpreiißen  48,  in  Ostpreußen  53.  in  Posen  55,  in  Bayern 
r.  d.  Rh.  56.  in  der  Pfalz  99,  darunter  überall  ungefähr  die  Hälfte 
ü;efährliche  Körperverletzungen,  ^\'ällrend  die  Zahl  derselben  in 
ganz  Deutschland  von  1883 — 92  durchschnittlich  1G3  auf  100  000 
Strafmündige  betrug,  zählten  die  Rlieiii])falz  421  (Pirmasens  G04!) 
Nieder-  und  Oberbayern  3G0  resp.  325  (^lünchen  1 53G,  München  11 
488,  Ingolstadt  518*  Ebersberg  538*).  Bromberg  317.  die  gefähr- 
lichen Körperverletzungen  sind  also  am  liäuligsten  in  den  3 ZentrcMi 
des  Wein-,  Bier-  und  Schnaj)skonsums.  Dabei  ist  es  bezeichnend, 
daß  nicht  die  Schnaps-,  sondern  die  Wein-  und  Biergegenden 
das  Maximum  der  gefährlichen  Körperverletzungen  Avie  der  Ver- 
brechen gegen  die  Person  überhau])t  liefern.  Aehnlich  standen 
bei  der  Bedrohung  von  1882^ — 91  in  Preußen  die  Provinzen 
Posen  mit  33,  Schlesien  mit  31,  Westpreußen  mit  28,  Ost- 
preußen mit  22  obenan  (Preußen  im  Durchschnitt  18),  im 
übrigen  Deutschland  Bayern  mit  28,  Württemberg  und  Baden 
mit  je  25.  Bezeichnend* ist  es  ferner,  daß  die  Studenten,  welche 
doch  den  besser  situierten  und  gebildeten  Ständen  angehören, 
nach  Aschaffenburg  außerordentlich  stark  an  den  Rohheits- 
verbrechen beteiligt  sind;  die  Sachbeschädigungen  sind  bei  ihnen 
(nach  einer  Statistik  aus  dem  Jahre  1893)  doppelt.  Gewalt  und 
Drohung  gegen  Beamte  3 mal,  Beleidigungen  lG_>mal.  Körper- 
verletzung und  Hausfriedensbruch  beinahe  ebenso  häufig,  wie 
bei  der  allgemeinen  BeTölkerung,  Avährend  Betrug  und  Dieb- 
stahl bei  ihnen  kaum  in  Betracht  kommen.  ..Da  alle  diese 
Ausschreitungen  nicht  einer  ungenügenden  Erziehung  und  Ver- 
rohung zugeschrieben  werden  können,  so  bleibt  nur  der  Trink- 
exzess als  Erklärung  übrig. 

ln  England  sind  Richter  und  Gefängnisbeamte  überzeugt, 
daß  sämtlicher  Verbrechen  durch  Trunk  hervorgerufen 

werden.  Lord  Oberrichter  Coleridge  äußerte  1877  bei  Er- 
öffnung einer  Groß-Jury;  „Die  Verbrechen  aus  Gewalttätigkeit 
entstehen  mit  sehr  geringen  Ausnahmen  im  Wirtshaus  und  sind 
durch  Trunkenheit  bedingt.  Neun  Zehntel  der  Gefängnisse 
würden  wir  leeren  können,  wenn  Avir  England  nüchtern  machen 


*)  Weit  über  dem  Durchschnitt  stehen  auch  die  übrigen  bayrisclien 
Kreise:  Oberpfalz  265,  Mittelfranken  261,  (Nürnberg  468!)  Oberl'ranken  245, 
llnterfranken  224,  Schwaben  105;  von  preußischen  Bezirken:  Oppeln  286, 
Danzig  248  (1896:  290),  Posen  241,  Königsberg  209,  Gumbinnen  201, 
Köslin  192. 
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könnten“  (cit.  Baer,  Trunksucht  IS.  45).  De  Colleville  (Con- 
{i'res  internat.  pour  l’etude  des  (luestions  relatives  a Talcoolisme 
Bruxelles  1880)  berechnete  für  das  Jahr  1878  die  Zahl  der  durch 
.Vlkoholmißbrauch  verursachten  Straftaten  auf  346314,  beinahe  die 
Hälfte  aller  in  diesem  Jahre  7Air  Aburteilung-  gekommenen  Straf- 
taten (730  898);  doch  meint  er.  daß  in  Wirklichkeit  90%  zu 
rechnen  seien.  Nach  einer  Aeußerung  des  rolizeimeisters 
Bo  wer  in  dem  Bericht  der  Barlaments-Kommission  für  das  Trunk- 
suchtsgesetz 1899  (cit.  Helen  ins  S.  204)  sind  50%  der  Ver- 
brechen in  England  auf  Trunksucht  zu  schieben,  ln  England  und 
Wales  waren  1893  669  281  Bersonen  Avegen  Verbrechen  und 
Vergehen  in  Untersuchung,  von  diesen  wurden  25  340  oder 
ca.  4%  als  4'runkenbolde  bezeichnet.  Unter  den  wegen  Ver- 
brechen oder  A'ergehen  aufgegriffenen  Personen  waren  nach 
Baer  (Trunksucht  S.  46)  in  Edinburg  1874 — 1878  bei  der 
\'erhaftung  58,3  °'o  der  männlichen  und  41,3%)  der  weiblichen 
betrunken,  nur  34.4”,)  waren  oder  schienen  nüchtern.  Nach 
Lewis  waren  in  Edinburg  von  den  1898 — 96  verhafteteii  9034 
Personen  unter  20  Jahren  6768  = 75%  betrunken  (Helenius 
S.  206).  ln  Manchester  waren  1872  64,8 ”'o.  in  Liverpool  62,3%), 
in  Leeds  43.7 ”o  und  in  Rochdale  43,5%  bei  der  Arretierung 
betrunken.  In  Irland  waren  bei  einer  pAKpiete  über  Unmäßig- 
keit, Avelche  1877  das  Haus  der  Lords  veranstaltete,  von  28  Ge- 
fängnisvorständen, die  befragt  worden  waren,  wieviel  von  den 
Gefangenen  direkt  oder  indirekt  ein  Opfer  der  Trunksucht 
seien  , die  Prozentzahlen  derselben  3 mal  auf  60%).  8 mal  auf 
75  ” o und  6 mal  auf  90 ” o angegeben  Avorden.  Unter  284  Fällen 
von  Grausamk(dt  der  Eltern  gegen  Kinder,  die  von  der  nationalen 
( iesellschaft  zur  Bekämpfung  derselben  in  Beifort  und  l^mgegend 
in  den  letzten  3 Monaten  des  Jahres  1898  genauer  untersucht 
Avurden,  Avaren  in  205  der  ^'ater,  in  104  die  Mutter  Trinker 
(Unter  80.  avo  beide  Eltern  beschuldigt  waren,  bei  67  der  Vater, 
bei  63  die  Mutter;  unter  154  avo  der  Vater  allein  be- 
schuldigt Avar,  derselbe  in  154;  unter  50,  avo  die  Mutter  be- 
schuldigt Avar,  dieselbe  in  41);  unter  115  solcher  Fälle,  die  vor 
3 Jahren  in  Cork  zur  Verhandlung  kamen,  Avar  der  Alkoholismus  in 
105  anzuschuldigen  (Helenius,  ebend.).  Nach  Sidney  Whitman 
sind  die  englischen  Frauen  Aveit  mehr  an  ^"erbrechen  beteiligt  als 
bei  anderen  Nationen  und  zaa  ar  infolge  der  unter  ihnen  so  verbreite- 
ten Trunksucht.  Es  kommt  in  England  eine  Aveibliche  Verbrecherin 
auf  4 männliche  (in  Nordamerika  1:12,  in  Deutschland  noch 
Aveniger);  40%)  der  mit  Haft  bestraften  Frauen  sind  schon  mehr 
als  10  mal  vorbestraft  geAvesen.  Nach  Le  Jeu  ne  (6.  Kongr.  H 
S.  49)  bilden  die  rückfälligen  PTauen  62%  der  rückfälligen 
Männer.  Unter  den  jugendlichen  Missetätern,  die  aus  den  Besse- 
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rung-s-  uud  Arbeitshäusi'rn  als  unverbesserlich  entlassen  werden, 
ist  die  Zahl  der  Mädchen  doj)pelt  so  g-roß  als  die  der  Knaben 
( Weekly  Paper ).  Die  jugendlichen  Verbrecher  bildeten  nach 
Kurei la  188b  7.;}%  aller  männlichen  A'erurteilten.  Was  speziell 
die  Verbrechen  gegen  das  Leben  der  Kinder  betrill't.  so  hat  sich 
zwischen  diesen  und  der  Trunksucht  ein  deutlicher  Paralhdisnuis 
ergeben.  In  5b  Städtern  Nordenglands  mit  mehr  als  lOOÜO  Ein- 
wohiu'rn  fand  sich,  wie  L.  Frank  berichtet,  eine  vollständige 
Korrelation  zwischen  der  Zahl  der  \'erhaftungen  wegen  Trunken- 
heit und  der  Kindersterblichkeit.  In  Liverjiool  zeigte  bei 
2020  Fntersuchungeii  Avegen  verdächtiger  Kindersterbefälle.  av)ii 
dmien  7b7  auf  Ersticken  im  ßett.  125:1  auf  andere  Yerl)rechen 
sieh  zuriickfüliren  ließen,  daß  in  der  Zeit  von  Sonnabend  bis 
Sonntag,  avo  am  meisten  getrunken  Avird  und  die  meisten  ^'er- 
haftungen  Avegen  Trunkenheit  Vorkommen,  auch  die  Zahl  der 
gOAvaltsamen  Kindersterbefälle  am  häutigsten  sind."^-')  (The  national 
tem])erance  Leagues  animal  for  1895  by  Kobert  Key.  j).  110 
u.  111).  Was  sjieziell  die  e])ileptischen  Verbrecher  betriß't. 
so  fand  Baker  unter  128  (aus  einer  Zahl  von  IbbO  geistes- 
kranken \'erbrechern),  von  denen  85  Mörder  Avaren.  hei  29.5% 
Trunksucht  als  Ursache. 


In  Amerika  sind  die  Prozentzahlen  der  Trinker  unter 
den  \’erbrechern  noch  größere  als  in  England.  In  Philadelphia 
Avaren  von  2421  Gefangenen  202O  = 8:U’o  Trinker.  Harris 
gibt  an.  daß  80%  sämtlicher  Gefangenen  im  Staate  NeAv-York 
durch  Trunk  in  die  Gefängnisse  gekommen  seien  (cit.  Baer 
a.  a.  ().).  Yon  den  40807  Personen,  die  1872  in  Pennsylvanien 
arretiert  Avurden.  Avaren  :12 755  = 80.:i Trinker.  Im  Staate 
Massachusetts  Avaren  nach  Baer  (a.  a.  0.)  1871  unter  14315  Ge- 
fangenen 12 39b  ~ 78.8"/,).  1872—  74  unter  53459  verhafteten 
Personen  35  755  = 6b, 9%  trunksüchtig,  und  zAvar  b7,3%  der 
Männer  und  65,1 7o  der  Weiber.  In  der  Grafschaft  Suffolk- 
Massachusetts  hatten  nach  Caroll  I).  W right  von  578458  Yer- 
urteilungen,  die  Amn  1860 — 79  ergangen  Avaren,  348814  = 59% 
den  Alkohol  zur  Ursache  (271482.  also  beinahe  die  Hälfte 
Trunkenheit,  21859  geAA ohnheitsmäßiges  Trinken,  39  299  un- 
rechtmäßiger Yerkauf  und  Yerschleiß  von  Alkohol  und  8174 


*)  N'acli  dem  Polizeibericlit  lür  England  und  "Wales  erstickten 
i.  ,T.  18U()  nicht  weniger  wie  14(10  Säuglinge  dadurch,  daß  sie  a’ou  ihrer 
hetrunkenen  3Iutter  ini  Schlafe  erdrückt  wurden.  Nach  F.  Churchill,  Arzt 
am  Londoner  Viktoria-Hospital  für  Kinder,  gehen  j.älirlich  2000  Kinder 
auf  diese  Weise  zu  tlrunde  (The  iiledical  Temperauce  Review,  Mai  1898). 
Wie  Frank  (S.  20)  hetont,  laufen  die  Kinder  in  der  Nacht  vom  Sonii- 
ahend  zum  Sonutag  .4  mal  mehr  Gefahr  als  in  allen  anderen  Nächteu  der 
\\  oclie  (zufällig  oder  absich tlicli)  erdrückt  zu  werden, 
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Fälscliung’eii  von  AJkoliolj.  1.  -I.  1879 — 8U  ergingen  16  897  Straf- 
iirteile,  von  denen  12  289  = 72,7  den  Alkohol  direkt  zum 
Gegenstand  hatten  (12  221  Bestrafungen  wegen  Trunkenheit. 
68  wegen  verbotenen  Haltens  und  A’erkaufs  von  Alkohol); 
unter  den  übrigen  4608  Verurteilten,  deren  Vorgeschichte  mit 
der  größten  Sorgfalt  untersucht  wurde,  waren  2097  = 45,6 "o 
zur  Zeit  der  Tat  betrunken  und  1331  starke,  1911  mäßige 
Trhiker,  zusammen  3242  = 70,4 ^’o  dem  Alkoholgenuß  mehr 
oder  weniger  stark  ergeben;  ferner  hatten  1918  = 42%  den 
Plan  zum  Verbrechen  im  berauschten  Zustande  gefaßt,  und  821 
waren  durch  die  Truid<.sucht  Anderer  zu  dem  Verbrechen  ge- 
bracht worden.  Zählt  man  die  direkten  Alkoholdelikte  und  die 
im  Kausch  begangenen  Verbrechen  zusammen,  so  ergibt  sich, 
daß  von  den  16  897  Verurteilungen  14386  = 85,1%  mit  dem 
Alkohol  zusammenhingen.  Wadlin  liat  die  Untersuchung 
mit  gleicher  Sorgfalt  erweitert  auf  die  in  ganz  Massachusetts 
i.  J.  1894  95  in  die  Gefängnisse  eingelieferten  26  672  Personen 
(23  581  M.,  3091  W. ),  von  welchen  17  575  = 66%  wegen  Trunken- 
heit allein  und  657  = 2,36%  wegen  Trunkenheit  zusammen  mit 
anderen  Vergehen,  im  ganzen  18  232  (16151  M..  2081  W.) 
= 68,36  Vo  (68.5%  1\I..  67,3  %i  W. ) wegen  Trunkenheit  allein  oder 
mit  anderen  Vergehen  bestraft  waren.  Unter  den  8440  Personen 
(7430  M.,  1010  W.),  welche  wegen  anderer  Vergehen  verurteilt 
wurden,  hatten  3640  = 43.13%  (45,5%,  M.  und  27%  W.)  die 
Tat  im  trunkenen  Zustande  verübt.  Von  der  Zahl  aller  Ver- 
urteilten bildeten  letztere  13%,,  so  daß  Trunkenheit  bei  81,97*',, 
aller  Vergehen  (unter  den  Männern  bei  82,31%,)  zu  konstatieren 
war.  \4)H  den  8440  N’erbrechern  hatten  ferner  42,51%,  den 
Plan  zu  Verbrechen  im  truidvenen  Zustande  gefaßt,  50,88"o 
waren  chronische  Alkoholisten,  42,78%,  waren  durch  die  Trunk- 
sucht Anderer  in  den  Zustand  i'esp.  die  Verhältnisse  versetzt 
worden,  welche  zu  den  W'rbrechen  geführt  haben.  Die  Re- 
sultate stimmen  fast  genau  mit  den  15  Jahre  zurückliegenden 
Phgebnissen  Wright's  überein.  Was 
anbetrifft,  so  waren  unter 

2107  Piebeu  

1052  wegen  Tätlichkeiten  u.  Beleidig.  Ver- 


die  einzelnen  Vergehen 

zur  Zeit  der  Tat 

betrunken  starke  Trinker 
17!) 


Verurteilten 

= 59,0"„ 

129 

!)00 

Hausfriedensbruchs  Verurteilten 

719 

= 73,8 

08 

Ü57 

Vagabondierens  und  Betteins 

Verurteilten 

385 

-d0,2%, 

207 

393 

Einbruchs  Verurteiten  . . . 

109 

= J2,7%, 

19 

01 

tätlichen  Angriffs  mit  Waffen 

Verurteilten 

31 

= 50,8% 

1 

10 

Kaub  Verurteilten 

38 

= 82,0%, 

23 

Notzucht  Verurteilten  .... 

9 

= 39,1% 

1137  = 53,9%, 
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ln  der  State  Farme  (Arheitshaiis)  für  den  Staat  Massachu- 
setts ^vllrdeIl  nach  den  Berichten  des  State  Board  of  (diarity 
von  1892 — 98  7141  Korrig-enden  aufgenommen,  von  welchen 
4672  = 66, 8*^0  Trinker  waren.  Ini  Staatsgefängnis  für  den 
östlichen  Teil  von  Bennsylvanien  waren  von  1892 — 94  unter 
1724  Gefangenen  50,7%  mäßige.  32.7%  unmäßige  Trinker  und 
16.6%  Abstinenten,  i.  .1.  1894  wurden  30,8'*o  der  \ erbrechen 
dem  Trunk  zugeschriehen.  Im  Staatsgefängnis  zu  Missouri  wurden 
1875- -76  587o  der  Gefangenen  als  Trinker  bezeichnet,  ln 
Elmira.  dem  Staatsgefängnis  von  New- York,  waren  i.  .1.  1892 
unter  132  Aufnahmen  52  = 39.39",,  Gelegenheits-.  65  = 49.25",, 
Gewohnheits-  und  2 = 1.51"„  periodisclu“  Trinker.  1.  .1.  1898 
waren  von  2000  Insassen  79,95",,  den  verschiedenen  Formen  des 
Alkoholismus  ergeben,  wälirend  20,05 ",,  .Abstinenten  waren, 
60 "o  hatten  ihre  Verbrechen  unter  dem  Einßuß  des  Alkohols 
begangen.  — In  Kanada  sollen  90"/„  der  Männer  und  95 "o  der 
Weiber  lediglich  durch  Trunk  zu  A’erbrechern  geworden  sein. 
Von  12405  Gefangenen  im  Zentralgefängnis  Toronto  Avaren 
9892  = 79,7 "o  dem  Trunk  verfallen  (Helen ins  S.  227j.  — 
In  Chile  ließ  sich  1894  unter  21  707  Verurteilten  bei  86(,9  = 
40  "o  nachAveisen.  daß  sie  ihr  \'erbrechen  unter  dem  Einfluß  der 
Trunkenheit  ausgefUhrt  hatten;  von  26120  Gefangenen  Avaren 
nach  Garcia  ^'alcnzuela  (eit.  Helenius  ebend.)  11464  = 
43.9  "o  Trinker,  l'nter  den  in  Santiago  von  1890 — 96  polizeilich 
.Arretierten  268  291  Personen  Avaren  182  541  = 68"  o Trinker  ( ebd.j 
In  Neu  Süd-Wales  kamen  i.  ,1.  1886/87  nach  Boyce 
(cit.  Helenius  S.  228)  in  einer  öffentlichen  Kommission,  Avelche 
den  Zusammenhang  zAvischen  Trunksucht  und  Verbrechen  stu- 
dierte. die  meisten  zu  dem  Kesultat.  daß  mindestens  75"/„  der- 
selben durch  Alkohol  verursacht  Avurden;  ein  Direktor  gab 
die  Zahl  sogar  auf  92-  93"/,,  an.  Nach  Coghlan  (cit.  ebd.)  Avar 
i.  J.  1897  bei  52,7"o  und  i.  J.  1898  bei  52, 2"„  Trunk  die  Ursache. 

In  Frankreich  hatte  sich  von  1825-  69  die  Zahl  der 
\'erbrechen  fast  verdreifacht,  Avährend  der  .Alkoholkonsum  sich 
verdoppelt  hat.  Während  i.  J.  185(i  die  Zahl  der  Verbrechen 
225  000  betrug.  Avar  sie  bis  zum  .Jahre  1893  andauernd  auf 
600000  gestiegen  (nach  Loisean  S.  19).  A’on  1881 — 89  ist 
die  Zahl  der  Totschläge  von  156  auf  189.  der  .Meuchelmorde 
Aon  195  auf  218,  der  Notzuchtsverhrechen  und  der  Attentate 
auf  Kinder  von  539  auf  651  gestiegen.  Auch  hi(“r  haben  sich 
die  GcAvaltakte  v(“nnehrt.  und  ZAvar  mehr  und  mehr  in  der  Klasse 
der  Hückfälligen  v(‘reinigt,  deren  Zahl  seit  1850,  avo  sie  30  7o 
betrug,  auf  65",,  gestiegen  ist.  .Außerordentlich  gCAvachsen  ist 
besonders  die  Zahl  der  jugendlichen  A erbrecher.  Während  sich 
von  1826  80  die  Zahl  der  erAvachsenen  Delinquenten  A^erdrei- 
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facht  hat.  hat  sicli  die  Zahl  dt'r  Jiiiinullichcii  (von  Ki  21  Jahren) 
vervierfacht,  die  der  Kinder  (bis  15  Jaliri')  verdo))j)clt j l)is  .1897 
ist  dann  die  Zahl  d(“r  .hijiviidiicluni  nni  die  der  Ei‘\\  achsenen 
nur  uni  ^ ,,  >i‘esticg’en,  so  daÜ  die  Steiii’crimg’  lud  den  .lugend- 
lichen  beinahe  dojipelt  so  groß  ist  als  dii'  der  Erwachsenen. 
1.  J.  1841  betrug  nach  Eoiseau  (a.  a.  O.)  dii'  Zahl  (U'r  kind- 
lichen \ crbrecher  18418,  i.  J.  189(!  alu'r  8()()81i.  \’on  allen 
\'erbrechern  hildetni  die  niimh'rjiihrigiMi  1872 — 7(J  9,50 1877 
bis  81  11,70"„,  1882— 8ß  ll,'82'’o',  1887—91  ll,98"o,  1892 

In  Paris  hat  mehr  als  die  Hälfte  aller  Arre- 


1 0 


bis  9ß  14,51 

tierten  ein  Alter  unter  20  Jahren,  und  fast  alle  haben  ein 
schweres  \erhrechen  hegangmi  (M.  Eouille:  Los  jeuiu'S  crinii- 
nels.  Revue  des  deux  inondes.  1898 1.  Bei  alhm  diesen  A"er- 
hrechen  spielt  der  Alkidiol  uniraglich  die  größte  Hol  hx  sei  es 
daß  die  Deliiupicnten  selbst  Trinker  sind  oder  Triid<.erkinder 
(s.  Kap.  X).  Nach  Garnier  ( 1901)  hat  sich  die  Zahl  der  jugend- 
lichen ^lörder  in  Paris  seit  1888  versiebenfacht  und  ist  G mal  so 
groß  als  unter  den  Erwachsenen;  diese  Kriminalität  der  Jugend- 
lichen geht  nach  Garnier  Hand  in  Hand  mit  der  Zunahme 
des  Alkoholismus.  Ferri  hat  bei  seinen  rntersuchungen  über, 
die  Kriminalität  in  Ei'ankreich  von  1850—  80  nachgewiesen,  daß 
die  Verbrechen  gegen  die  Person  mit  der  größeren  oder  ge- 
ringeren Weinproduktion  steigern  oder  fallen.  Die  Jahre  mit 
schlechter  Weinernte  zeigen  eine  Abnahme,  die  mit  guter  eine 
Zunahme  der  Kriminalität,  ebenso  steigen  die  blutigen  ^'er- 
brechen  in  den  der  Weinlese  folgenden  ^lonaten  bedeutend. 
Nach  CM a ud e s Untersuchungen  1880  85  herrscht  in  den  De- 

partements mit  dem  größten  Branntweiidvonsum  auch  die  größte 
Kriminalität,  ln  Seine-Inferieurc  kamen  auf  100(,)00  Einwohner 
809,  in  Finistere  G45,  im  Dep.  Rhone  4G8.  in  den  südlichen 
Departements  nur  50.  (nach  Lunier  in  Seine- Inferieure  797. 
in  Calvados  7G6,  in  Eure  (iG2.  in  Somme  55G).  Sittlichkeits- 
verbrechen kamen  auf  lOOOOO  Einwohner  im  Nordosten  und 
Nordwesten  11.  im  Norden  14.  im  übrigen  Fraidvi'eich  aber  nur 
8 — 10.  lAienso  zeigt  sich,  daß  die  Kriminalität  mit  der  Zahl 
der  Schenken  zunimmt.  Nach  Drulu'ii  ((Vnnte  rendu  dc‘  l’Assoc 
Frampdse  ))ui-  l'avanc.  des  Sciences  1898.  cit.  Loiseain  kommen 


m 


Alkohol  konsum  Scheid^en 


Verurteilte 


Seine 

— 

1 : 

88  Einw. 

1 

188  Einw 

Seine-lnferieure 

18,92 

1 : 

75 

1 

220  ,. 

Nord 

4,91 

1 : 

52  ,. 

1 

2 GO  ,. 

Pyrenees-Orientales 

8028 

1 

147  Einw. 

1 

405  Einw 

Allier 

1.70 

1 

122  .. 

1 

520  .. 

Hautes-Alpes 

2,28 

1 

120 

L 

t)  1 5 

Creuse 

1.42 

1 

182  .. 

1 

1504 

314 


Fenier  zälilten  iiaeh  Barth  es  die  Stadt  Cliartn's  (Fhire  et  Loire) 
üiul  die  beiden  Kantone  Nord  und  Süd 


i.  J.  1S80 
..  ..  1891 
„ 189(‘) 

..  ..  1898 


Sc'lienken 
1 ; 95  E. 
1 : 87  .. 
1 : 72  .. 
1 : (J9  „ 


Delikte 
1 : 113  E. 

1 : 92  .. 

1 : 83 
1 : 80  ,.*) 


In  Brest,  der  trunksüelitiii'sten  Stadt  Nordfrankreicdis.  hat  sich 
nach  der  Tenips  die  Zahl  der  Jiiii’endlichen  \’(‘rbrecher  in  3 Jahren 
verdreifacht.  1.  J.  1894  wurden  von  119  schwenai  \ erbreclien 
(Mord.  Brandstiftung-,  Vergiftung)  17  — 14.2 diri'kt  durch 
Trinkexzesse  lierlieigi'fiihrt.  ,.Es  ist  uniuöglich“.  fügt  der 
Bericht  (comjite  general  des  traveaux  generales  de  la  Justice 
criminelle)  hinzu.  ..den  indirektem  Anteil  d(‘s  Alkoluds  an  der 
Kriminalität  auch  nur  annähernd  anzugehen,  alum  derselbe  ist 
entschieden  noch  Aveit  grüßen-.“ 


Die  Zahl  der  im  Trunk  verübten  \ embrechen.  die  1880 
nur  10%  aller  Straftaten  betrug,  hat  sich  bis  1898  nach  der 
Sozialen  Praxis  (1899)  um  5n%  vermehrt.  ]\Iarambat.  Be- 
amter am  Gefängnis  St.  Pelagie  in  Paris,  hat  1880  eine  Statistik 
über  2950  Verurteilte  veröffentlicht,  von  denen  2114  = 72 7o 


Potatoren  waren.  Unter  der  Gesamtzahl  Avaren  2199  = 74.5'’,) 
Kückfällige  und  unter  letzteren  sogar  78.5 Trinker.  Was  die 
einzelnen  Kategoricm  von  Straftat(m  angeht,  so  Avaren  die  Trinker 
bei  Ueberfall.  Kör])erverletzung,  Totschlag  etc.  mit  88,2",,.  bei 
Landstreichen  und  Bettelei  etc.  mit  79,4"„,  bei  Diebstahl.  Betrug 
imd  Vertrauenshruch  mit  70.9",,,  l)ci  Brandstiftung  mit  57.1 
bei  Sittlichkeitsverbrech(Mi  mit  53,0 ",,  und  bei  Mord  und  Mord- 
versuchen mit  53,3  "o  beteiligt.  Die  bei  einem  Streit  in  der 
Kneipe  begangenen  Morde  (Totschlag)  bildeten  1874 — 78  10, 0",, 
aller  Mordtaten  (05  auf  022  nach  Yvernes  Internat.  Kongr. 
zu  Brüssel  1880  S.  00).  LJ.  1879  Avaren  28"/,,  der  Fälle  von 


Widerstand  gegen  die  StaatsgCAvalt.  35",)  der  Fälle  von  Aufruhr, 
14"/„  der  Fälle  a*oii  Sach-  und  Flurbeschädigungen,  13"'„  der 
Fälle  von  Gotteslästerung-,  ll"/„  der  Fälle  von  Verletzungen 
des  öffentlichen  Anstandes  im  Trunk  begangen.  Garnier 
schließt  aus  allen  Statistiken,  daß  mindestens  bei  05"/„  aller 
\ erbrechen  d(‘r  Alkohol  die  direkte  oder  indirekte  Ursache  ist 
(.\nn.  d.  hyg.  1901).  \'on  den  unter  20  Jahr  alten  A’erurteilten 


*)  Im  gleichen  \ erliältiiis  ist  übrigens  die  Zald  der  Prostituierten, 
der  unehelichen  Mütter,  der  Geisteskranken  und  der  Selbstmorde  ge- 
stiegen; die  Zahl  der  Todeställe  von  28''  „ auf 


nach  M.  Maze  von  den  KUc'kfälliiiXMi  sogar  78*’ o 

Triiikor  (c*it.  Co  in  bemale).  Naeli  Gallavardiii  Avar  Triiiiksucht 
bei  Körjierverletzung'en  in  88Co  der  Fälle,  bei  Diebstählen  in 
75  7.)  lind  bei  Fiizuehtsverbreelien  in  b3'*o  zu  konstatieren. 
Wie  Laurent,  Arzt  an  der  zentralen  Krankenstation  der  Pariser 
Gefängnisse,  berichtet,  ..sind  niedrig  gegritlen  von  10  \"er- 
breehern  8 Alkoholiker.  •*;,  geben  ohne  weiteres  zu,  daß  sie 
im  Trinken  zu  exzedieren  jitlegen,  und  unti'r  denen,  welche  mäßig 
zu  trinken  vorgeben,  befinden  sich  sehr  viele,  welche  schließlich 
zugestehen,  daß  sie  jeden  ^Morgen  Schna])s  trinken.  1 — 2 1 Wein 
zur  IMahlzeit  zu  gmiießen  ]>tlegen  usw.“ 


ln  Belgien  erklärte  Ducpetiaux  (cit.  Koblinski)  auf 
Grund  einer  25  jährigen  Erfahrung,  daß  ' - aller  \’erbrechen 
auf  Trunksucht  zuriickzufiihren  seien.  1849  waren  27'’,,  aller 
Gefangenen  Potatoren  und  18(!0  von  den  in  Strafanstalten 
untergebrachten  3715  Gefangenen  807  = 21,7  "o  notorische 
Trinker.  Während  von  18G8 — 82  der  Alkoholkonsum  von  7 
auf  9 1 stieg,  sind  die  Verbrechen  von  19%o  auf  28,77  Aoo  der 
Einwohner  ga'stiegen.  Besonders  stark  ist  die  Kriminalität  in 
Brüssel  (Schenken  1 : 43!),  wo  i.  J.  1894  nach  Frank  nicht 
weniger  als  20  811  Sachen  anhängig  gemacht  wurden  oder 
eine  auf  9 Einwohner  (darunter  1798  Verbrechen  und  \'er- 
gehen  gegen  die  Person  oder  ca.  1 : lOO  E.).  Masoin  hat  eine 
vom  Jahre  1874 — 95  gehende  Statistik  aus  dem  Zuchthause 
zu  Loewen  über  2820  zu  imdir  als  5 Jahren  verurteilte  Ge- 
fangene veröffentlicht.  ln  781  Fällen  ließ  sich  über  Alko- 
holismus nichts  ermitteln,  in  344  -—  12.2%  (resp.  lG.8"/o  der 
Fälle  mit  genauen  .Vngaben)  war  Trunkenheit  als  Ursache  des 
\ erbrechens  angegi'ben;  Trinker  waren  von  2588,  über  die 
sich  etwas  ermitteln  ließ,  1157  = 44.7%. 


Es  waren  zur  Zeit  der  Tat  Oewohnheitstrinker 


von  den  zu  lebenslänglicher 
Zwangsarbeit  Verurteilten 
von  den  zum  Tode  Verurteilten 
von  allen  Zuchtbäuslern 


betrunken 

i0,7% 

5L6% 

13,1% 

U0,0"„ 

11,!)% 

14  7" 

Dies  zeigt,  daß  die  Polle,  welche  der  Alkohol  bei  d(‘r  Genesis 
von  Verbrechen  spielt,  mit  der  Schwere  der  Verbrechen  zu- 
nimmt. und  zwar  ist  (‘s.  wie  auch  Laurent  beobachtet  hat 
(s.  S.  300).  Aveniger  die  vorübergelumdt*  Trunkenheit  als  die 
chronisclu'  Alkoholvergiftung,  welche  mit  der  Schwere  der  ^ er- 
brechen an  Bi'deutung  Avächst.  Masoin  hat  weiterhin  die  Unter- 
suchungen auf  die  vier  bedeutendsten  Gi'fängnisse  (Antwerpen. 
Gent.  Lüttich  und  St.  Gilles  bei  Brüssel)  ausgedehnt  und  ähn- 
liche Kesultate  bekotnmen.  Von  5239  Männern,  die  von  187G 


biss  in  diest'lbtn  mil^HMioniiiu'U  wurden,  waren,  sow’cit  An- 
}jal)en  iibcM’  d('n  Zustand  zur  Zeit  der  Tat  vorlap-en  (bei  729), 
29:5  = 40,1'’,,  (resj).  b.b”,,  aller  ^'erbreell(‘r)  zur  Zeit  der  Tat 
betrunken;  Trinker  waren  v(»n  4202.  Uber  die  Angaben  vor- 
liamUni  warcMi,  2204  = 47.5",,  iresj).  42.1  "o  aller  A erl)r(*cher); 
bei  den  Frauen  waiani  di(“  (‘utspreeluniden  Frozentzahlen  ld"„ 
und  24.S7„.  — Thiry  bat  ini  Sej)t(‘niber  1S95  (dne  Erhebung 
ini  (Jetängnis  zu  LUttieb  angestellt,  wonac'li  von  108  Stratiingen 
45,2"„  zur  Zeit  der  4'at  betrunken  tl9,(i"„  Gew ohnlieitstrinker ) 
w'aren,  und  zwar  lud  den  W'rbreelnai  und  VergeJien  gegen  die 
()b,0"o,  bei  SittliebkeitsverbrecduMi  ()1.8",i.  bei  Aufruhr 


'erson 


42.8 "o,  lud  Diebstahl  und  Betrug  :54.8"„.  Eine  ähnliche  Zu- 
saninienstellung  von  Thiry  aus  dem  Oktober  1896  über  10:i 
(iefangeiu'  ergab,  daß  der  Alkohol  an  allen  Delikten  mit 
50" „.  an  den  ^'erbrechen  und  \’ergehen  gegen  die  Person 


mit  7;5"o.  an  den  Sittlichkeitsverbrechen  mit  01  und  an  den 
Diebstähhm  und  Betrügereien  mit  .‘54"o  bet(dligt  war.  Die 
meisten  ^ (‘rbrechen  a’eirc'n  di(‘  Person  und  die  Sittlichkeit,  das 
ergiebt  auch  wieder  diese  Zusammenstellung  (über  ein  aller- 
dings ' kleines  ^laterial).  w erden  in  trunkemmi  Zustand(‘  an- 
geführt. Die  umfass(‘nde  belgische  Kriminalstatistik  üImu*  das 
Jahr  1898  ergiebt.  daß  von  22  904  zum  erstenmal  veriirbdlten 
männlichen  Verbrechern  1984  = 8,7"/,,  Trinker  waren,  wdihrend 
unter  den  19109  männlichen  rückfälligen  \'erbrechern  5970 
==  :51.2"„  nach  dem  Trunkenheitsgesetz  vorbestraft,  also  als 
Triidver  stigmatisiert  waren  (Statisti(|ue  judiciaire  de  la  B(dgi([ue, 
Bruxelles  1900.  S.  XXVll  ff.  c.  Löffler);  bei  den  Frauen  wanm 
die  entsprechenden  Prozentzahlen  wadt  geringer.  1.1  res}). 
8"„.  — Von  158  zu  mehr  als  zu  10  Jahren  V(‘rurteilt(‘n  rück- 
fälligen Verbrechern,  über  die  Morel  berichtet.  Avaren  92 
T rinker. 


Für  Holland  behauptet  Peeters  (L’alcool  S.  :540),  daß 
aller  Verbrechen  dem  Alk(diol  zurliast  fallen,  und  Msscher 
(cit.  ^farthaler  1890)  berechiK't  auf  Grund  18jähriger  Er- 
fahrungen. daß  mindestens  75—  80",,  aller  Verbrechen  unter 
dem  Einlluß  des  .Mkohols  begangem  Averdmi. 

ln  Luxemburg  wurden  nach  Buffet  von  1885 — 90  allein 
wegen  Kontraventionen  gegen  das  Schankgesetz  und  öffent- 
licher Trunkenheit  1 auf  155  erwachsene  Männer  verurteilt. 
1895  wurden  wegen  Skandalierens,  Beleidigungen  und  Tätlich- 
keiten im  trunkenen  Zustande  allein  an  Geldstrafen  :59  000  Fr. 
gezahlt. 

ln  Dänemark  waren  nach  der  offiziellen  Statistik  (cit. 
Baer.  Trindvsucht  S.  42)  1871  — 80  von  544:5  Insassen  der  Ge- 
fängnisse 979  = 18"o  Trinker  und  zwar  1871—75  14,5 "v,  1876 


ois  80  aber  74” „ der  (SG 817)  ])olizeilicIi  \'erhaiteten 

befanden  sieli  in  trunkenem  Zustande  (in  l\.o|)enbai>'en  77 ”o). 
\ on  2582  Insassen  d(‘r  Besseriin^'sanstalt  ^ ridslosellile  waren 
34:}  = 15« y Trinker,  GdS  = 12”,.  batten  ein  ausseliweifend(‘s 
Leben  g-efUlirt  und  4”,,  batten  die  Tat  im  Trunk  be«-ang-en, 
so  daß'bei  .‘U”.,  der  Alkoliol  eine  Rolle  spielte  (cit.  llelenius 
S.  217). 

ln  SeliwtMlt'U  hat  dor  (Jeneraidirektoi'  der  (rcfän^nisse 
Wiesi'l  «•r(‘u  ( 1900)  eiiu‘ Zusammenstcdlun«'  über  die  von  1887 
bis  1897  in  den  scdiwediselien  Zuelithäiisern  und  G('fängniss(‘n 
eingelieferten  27  45-2  Strätlingc“  (24398  iM.,  3054  \V.)  gemacdit 
und  folgende  Resultate  lu'komuum:  Bei  70, G”,.  alU-r  zu  Zwangs- 
arbeit und  bei  72,3”,.  aller  zu  (bdaiignishaft  verurteilten  Männer 
hatte  di'r  Alkohol  lüne  ursäehlitdie  Rolle  g(‘spielt,  im  Trunk 
hatten  55, (l”,.  res|).  G3.1”,.  das  Verbreehen  verübt;  l)ei  den  Frauen 
war  das  Verhältnis  der  Trinker  11,9”,.  res]).  12,3”,.,  im  Truid\ 
hatten  8.9”,.  res]>.  7,4”,.  das  V(‘rbreehen  verübt,  l'nter  allen  ein- 
gelieferten Strätlingen  hatten  17  374  ^ 71,211  ”o  ihr  Verbreehen 
dem  Alkoholmißbrauch  zuzuschreiben,  von  den  3054  weiblichen 
aber  nur  360  = 1 1,788  ”o.  Was  die  einzelnen  Verbrechen  betrifft, 
so  waren  Trinker  bei  den  \ erbrechen  gegen  die  Staatsgewalt 
8G,36”o  M.  und  54.55”,,  W.  (betrunken  82,7  ”„  .M.,  45,5G”o  W.). 
bei  der  Verletzung  der  öffentlichen  Ordnung  91,78”„  ]\I.  und 
100”o  W.  (betrunken  8G,4”o  M.,  50”o  W.),  bei  Mord,  Totschlag 
und  anderen  Gewalttaten  83,8  ”o  M.  und  31”/o  (betrunken 
76,4”/o  M.),  bei  Sittlichkeitsverbrechen  59.19”o  M.,  13.19”o  W. 
(betrunken  42”,.  i\l.,  8,8” bei  Freiheitsberaubung  70,89 "o^I. 
und  100”,)  W.  (betrunken  63,4”,)  ^I..  100”,)  M\),  bei  Brand- 
stiftung etc.  59,40  7()  M..  9,30  ”„  W.  (betriiidven  47,9  M.),  bei 
Diebstahl  67,87  ”o  i\I.,  16,0” oW.  (betrunken  52,3”,)  M.,  12,1  ” o W.), 
bei  Raub  81,30 ”o  M.,  0”o  W.  (betrunken  66,6 ”o  M.),  bei  Ver- 
letzungen der  Militärgesetze  73,38”„  M.  (betrunken  61,75  ”'o), 
bei  Fälschungen  aber  nur  37,08 ”/o  M.  und  2,31  ”o  W..  bei  Mein- 
eid 32,62 ”o  M.  und  7.14”,,  W.,  bei  Betrügereien  36,60 ”„  M. 
und  4,12  ”/o  W.,  bei  N'erleumdimgen  und  Ehrverletzungen  32,41  ”/„  'Sl. 
und  4,^'^"/«  der  Statistik  sind  die  Vagabunden  nicht  in- 

begriffen, von  welchen  nach  Erkundigungen,  die  Wieselgren 
in  verschiedenen  Korrektionshäusern  eingezogen  hat.  77  bis  84”„ 
Trinker  waren. 

ln  Norwegen  wurdeji  nach  Bang  vom  1.  .Juli  1886  bis 
1.  .Juli  1888  1232  (992  M.,  240  W.)  zur  Strafarbeit  verurteilte 
Gefangeiu“  eingeliefert.  \On  diesem  warem  547  ^^44,4”,.  und 
zwar  b(‘i  den  Männern  509  = 51,3”/,,.  I)ci  dem  Fi'auen  38=  15.8”„ 
dem  Genuss  starker  Getränke  verfalUm,  wiihrend  245  Gefangene 


= 19,9”o  und  zwar  210  M. 


21.2”o  und  35W.  = 14,6”o  das 
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\'erbrecheii  im  Kausche  verübt  hatten.  Die  TrunksLichts])rozente 
Nvaren  bei  den  Männern  im  Alter  von  30—40  Jaiiren  am  «•roßten 
(01, 57(0,  bei  den  Frauen  im  Alter  von  50 — 00  .Jahren  (35,37o). 
Die  \ve«’en  Widerstand  ^’eg’en  die  Staatsü‘(‘walt.  \ve«'en  Hedroiiun«' 
und  Aveg'en  Körperverletzun«-  ein«‘elieferten  ^länner  Avaren 
«’rößtenteils  (90,9  res]).  ()0  res]).  74, 27o)  Trinker,  unter  den  Dieben 
Avaren  57 7o.  I)ei  Kaub  33,3"o,  l)ei  Avidernatürlicher  lOizuelit 
30.S'*„,  l)ei  Notzucht  21,4"o.  Zur  Zeit  der  Tat  betrunken  Avaren 
beim  Widerstand  (S1.87o,  l>ei  Totsclila«'  00,7 l)ei  Körj)er- 
verletzun«-en  557o,  l)ei  Kedroliung-en  40'7o.  (Jonradi  fand  unter 
422  von  1894  1899  in  Akerslius  Ihm  Cliristiania  unter«’el)rachten 

Strafii-efang-eiuMi  270  Trinker  oder  ()4'7,. 

ln  Oesterreich  sind  nach  Ivral  die  Delikte  von  1870 — 84 
von  325  440  auf  410253,  also  um  20"o  g(‘stiegen.  speziell  die 
Kautliändel  um  30“,o,  von  Sittlichkeitsverbreclien  etc.  die  leichteren 
um  50 7o,  die  scliAveren  um  9"„,  verbotenes  Sj)iel,  ein  steter 
Begleiter  der  Trunksucht,  um  43  7,.,  die  Zahl  der  Oefangenen  in 
derselben  Zeit  von  320000  auf  409OOO.  Während  i. 1804  -08 
die  Zahl  der  Fnzuchtsverbrechen  auf  1 Million  EiiiAvohner  11 
betrug,  Avar  die  Zahl  in  den  .Jahren  1889 — 93  auf  40  gestiegen, 
bei  Hausfriedensbruch  in  derselben  Periode  von  8 auf  13,  bei 
Widerstand  gegen  die  StaatsgeAvalt  von  37  auf  79.  bei  sclnveren 
lvör])erverletzungen  von  123  auf  184  und  bei  leichten  seit  der 
Periode  1874/78  von  184  auf  207.  ln  Ungarn  ist  von  1895 — 99 
die  Zahl  der  scliAveren  Körperverletzungen  von  13076  auf  19  326, 
der  leichten  von  10  399  auf  14205,  die  Prozentzahl  der  Kück- 
fälligen  bei  den  Männern  von  11.8  auf  12,5 '*,o,  bei  den  Frauen 
von  8,02  auf  8.43 '*/„  gestiegen.  Die  Zahl  der  jugendlichen  \ er- 
brecher  hat  von  697  (auf  100000)  in  der  Periode  1874  78  bis  732 
in  der  Periode  1884  88  zugenommen.  Man  ist  geneigt,  dieses 
AiiAvachsen  mit  der  Zunahme  der  Trunkenheit  in  Zusammeidiang 
zu  bringen.  Für  diesen  Zusammenliang  spricht  auch  Tab.  45. 
Avelche  zeigt,  daß  in  den  verschiedenen  Landesteilen  mit  der 
Trunksucht  die  Zalil  d(M’  sclnveren  Verbrechen  zunimmt.  Die 
Zahl  der  \ erurteilungLMi  Avegen  \'agabundage  hat  sich  Amn  1876, 
wo  sie  4.1414  betrug,  bis  1884  auf  69  401,  also  um  69  7o,  gesteigert. 

ln  Kärnthen  Avaren  von  den  i.  J.  1887  strafgerichtlich 
verurteilten  8498  Personen  887  = 14,4‘’o  BranntAAeintrinker 
iPresl  1896  S.  607).  In  Linz  (Oberösterreich)  AAmren  nach 
Nicoladoni  i.  J.  1900  unter  ca.  500  Verbrechen,  die  beim 
Landgericht  zur  Anklage  kamen.  44  im  trunkenen  Zustande 
begang(Mi  AA  orden.  \ on  den  in  die  vier  Strafanstalten  Böhmens 
in  den  5 .Jalircm  1896 — 1900  eingelieferten  über  14jährigen 
und  zu  mehr  ;ds  1 Jahr  Kerker  verurteilten  4495  männlichen 
und  582  AA’eiblichen  Sträflingen  hatten  nach  Matiegka  (S.  343) 


421  = 9,5%  und  16  = 2.8'’,o  \V.  die  strafbare  Handliuig-  infolge 
des  Alkoholismus  begangen,  außerdem  waren  5IU)  = 12%M.  und 
25==4"o  W.  als  notorische  Trinker  bezeichnet,  im  ganzen  waren 
957  = 21,:VV()  M.  und  :19  - (),8"o  W.  chronische  Alkoholisten.  Im 
triinkcmen  Zustande  hattcm  die  Tat  begangen  1524  = H:k9‘^)  M. 
lind  20  = ß.ß " 0 W.  (von  dim  Alkoholisten  27,()"'()  M.,  80“'„  \V. ). 
Alles  in  allem  sjiielte  der  Alkohol  bei  2(Hi()  oder  45,8 "/o  der 
männlichen  und  4ß  = 7,4'*,i  der  weibliclum  Sträflinge  eine  llolb', 
wenn  sich  auch  bei  (“inem  Teil  der  chronischen  Alkoholisten  ein 
direkter  Zusammenhang  mit  der  Straftat  nicht  nachwidsen  ließ, 
ln  den  Zwangsarbeitsanstalten  Höhmims  für  erwachsene  i\länner 
waren  von  687  Ende  1899  vcrpllegten  Korrigenden  55,6%,  in  der 
für  erwachsene  Frauen  von  116  = 28,6",,  'Ihänker.  Besonders 
stark  ist  das  Verhältnis  der  Trinker  in  den  Altersgrujipen  von 
61  — 60  Jahre  (58 — 67"o).  Ini  Krainer  Zwangsarbeitshause  zu 
Laibach  bilden  nach  Ivobida  (S.  668)  die  Trinker  mit  24  Jahren 
66,6 "ü,  mit  24 — 60  .lahren  85,7";,),  bis  zum  60.  Lebensjahre 
ca.  70"o  und  von  da  an  50 "„  der  gleichaltrigen  Insassen  (im 
ganzen  65,9  "oK  Aus  einem  kleineren  Bezirk,  der  Hauptstadt 
Wien  und  dem  ländlichen  Bezirk  Korneuburg  (mit  ca.  660000  E.), 
dem  reichsten  Weinbezirk  Niederüsterreichs.  lieü't  eine  sehr  o-enaue 
neuere  Statistik  von  Löffler  vor.  ln  den  Jahren  1896  und  1897 
waren  von  1159  w eü’en  llohheits-,  Sittlichkeitsdelikten  und  Delikten 
gegen  die  staatliche  Autorität  (Widerstand)  verurteilten  Personen 
681  = 58,8%  zur  Zeit  der  Tat  angetrunken,  in  Korneuburg  von 
666  Personen  176  = 52,9  "V  (die  dafür  verhängten  Freiheitsstrafen 
summierten  sieh  in  Wien  auf  294(/(j  Jahre,  in  Korneuburg  auf 
88 Jahre).  Rechnet  man  die  in  den  Akten  der  Bezirksgerichte 
verborgenen  Fälle  von  Volltrunkenheit  (mit  Lärm  etc.)  dazu, 
so  erhöhen  sich  die  Zahlen  für  Wien  auf  65  "A,,  für  Korneuburg 
auf  56 "o.  Was  die  einzelnen  Delikte  betritlt,  so  betrug  die 


Zahl  der  Angetrunkenen  bi'i  51ajestätsbeleidigung 


O!) 


in  Wien 


und  62,5"„  in  Koi-neuburg,  bei  Widerstand  77.7 resp.  70, o",,. 
bei  boshafter  Sachbeschädigung  66,4"  „ resp.  46,5"/,).  bei  Freiheits- 
beraubung 65,6 "',)  res)).  80"',),  bei  gefährlicher  Drohung  56,8"A, 
res}).  46,7";,),  Keligionsstörung  50",)  resp.  100  "/o,  Haus-  und 
Landesfriedensbrueh  100  "/„  resp.  75",o,  schwerer  Körperver- 
letzung 54,1%"^%  resp.  56,4%,  Kaub  50%  resp.  50%,  Notzucht 


*)  Das  Verhältnis  bleibt  in  allen  Lebensaltern  dasselbe.  Die  412 
Personen,  die  in  Wien  wegen  Widerstand  in  angetrunkenem  Zustande 
bestraft  wurden  (die  meisten  — 381  — Arbeiter,  unter  diesen  76  Kutscher!) 
haben  dafür  J38  .Jahre  Kerker  verbüßt. 

Von  den  130  Fällen  i.  .J.  1897  wurden  55  iils  nüchtern  gezählt, 
davon  hatten  aber  17  ihren  Schanplatz  im  Wirtshause  und  4 waren  die 
Folge  einer  schweren  Provokation  durch  Trunkene.  Der  Bezirk  Korneuburg 
zeigt  eine  iin  Verhältnis  3 mal  so  große  Menge  von  Körperverletzungen. 
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S3,37o,  Sehäiulung-  (von  .Mimlerjälirio-en,  Weiirlosen,  liewiißtlosen) 
20'5'\,  iTsp.  39,l7o.  Heim  Totschla«-'  AvarcMi  in  Wien  und  Kor- 
neuhurii’  ziisnininen  unter  7 Personen  71,4'*o,  bei  Mord  und 
Mordversueli  unter  17  Personen  nur  2 — 11,8"  „ betrunken;  von 
den  übriü'en  abei’  \var(*n  7 41,2"o  aus”'es])roehene  Trinker, 

bei  denen  die  Trunksuclit  meist  aueli  in  g-reifbarer  Beziehung- 
zum  \"erl)reelien  stand,  so  daß  im  ganzen  bei  54'*o  der  Alkoliol 
eiiu“  ursäehliehe  Holle  spielt.  Kim*  besonders  große  Holle  sj)ielt 
die  Truidvenheit  in  den  besten  .laliren,  während  bei  den  jüngeren 
Personen  noeli  d(‘r  Eintluß  der  Erziehung  überwiegt.  Enter 
den  \’erbreehen  bei  Personen  unter  20  .lahren  waren  (in  Wien) 
37"o,  unter  den  von  20  -(Jo  .lahren  aber  03,3 7..  betrunken,  ^^)n 
den  Ei-auen,  die  Ubei-haupt  bei  den  lu'riieksielitigten  Delikten  nur 
wenig  bet('iligt  sind  (in  Wien  auf  1K)5  Männer  54  Frauen),  waren 
in  Wien  20.V’,,,  in  Korneuburg  22,2 7o  betrunken;  l)esonders 
groß  war  die  Zahl  der  trunkenen  Frauen  beim  Widerstand 
(in  Wien  45‘*o.  in  Korneuburg  öo'’,,).  Enter  den  truidsenen 
Delimpumten  Uberwiegen  weitaus  die  Ledigen  nut  7 7,8 '7»  res]). 
79'7,  (bei  den  „Nilehternen“  737o  resp.  00,97o).  und  die  Arbeiter 
in  Wien  90,7‘7,  (gegenüber  den  73'’ü  unter  den  „Nüchternen“). 
Alles  in  allem  zeigt  sich,  daß  die  Kohheitsverbrechen  infolge 
Alkoholndßbrauchs  vorzugsweise  die  mäindiche  ledige  Arbeiter- 
schaft des  besten  Mannesalters  betreffen. 

ln  der  Schweiz  bilden  nach  (Tiiillaume  (1872),  Präsident 
der  Gesellschaft  für  Gefängnisreform,  die  in  der  Trunkenheit 


oder  von  Truid^enbolden  verübten  ^’erbrechen  mindestens  50*^. 
Von  2500  (von  1877—82)  in  kantonalen  Gefängnisanstalten 
Inhaftierten  warcm  1030  = 40"o  (43",,  M.,  23",,  W.)  Trinker 
(cit.  Baer.  Truid^sucht  S.  42).  Welche  Holle  das  Wirtshaus  bei 
den  Körperverletzungen  und  beim  Widerstand  gegen  die  Staats- 
gewalt spielt,  zeigt  eine  Statistik  von  Siegfried  (cit.  Baer 
ebend.),  welcher  die  in  Basel  von  1877 — 1880  gemachten 
Erfahrungen  zugrunde  liegen.  Danach  waren  von  330  Fällen 
von  Körperverletzung  182  = 54.0",,  und  von  148  Fällen  von 
Widerstand  99  = 00,9",,  im  Wirtshaus  oder  beim  \"erlassen 
desselben  verübt  worden. 

Eine  sehr  genaue  und  einwandsfreie  Statistik  ist  in  neuerer  Zeit 
vom  eidgenössischen  statistischen  BUreau  zusaramengestellt  w-orden. 
Dieser  Statistik  liegen  (nach  Marthaler,  7.  Kongr.  II  S.  459) 
zugrunde  die  Zählkarten  von  2201  Personen  (1810  M.,  385  W.), 
welche  am  1.  Januar  1892  in  32  Strafanstalten  interniert  waren. 
S(twie  die  Zählkarten  von  3142  (2207  M„  515  W. ).  welche  im 
Laufe  des  .lalires  1892  in  32  Anstalten  eiiui-eliefert  worden  sind. 
Es  ergab  sich,  daß  bei  38 "o  der  Männer  und  27  "o  der  Frauen, 
im  ganzen  bei  27 " o,  der  Alkohol  eine  ursächliche  Rolle  spielte. 


0. 
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Jeder  10.  ^laim  war  durch  Trunk  allein  zum  Verbrecher  ^-eworden 
und  bei  jedem  4.  Manne  und  jeder  10.  Frau  war  Trunk  die 
alleinige  Ursache  oder  die  alleinige  llauptursache.  Bei  den 
14612  Personen,  die  von  1892 — 96  eingeliel'ert  worden  sind, 
war  Trunk  als  Ursache  der  Vergehen  in  4988  Fällen •‘^)  = 34,1 7o 
erwähnt  und  Trunk  als  alleinige  Ursache  in  1577  — 11,7  %. 
\ Oll  diesen  4988  Straftaten  entfallen  auf  Vergehen  und  Vei'hrechen 
gegen  die  Person  20%  (gegen  die  Sittlichkeit  8%,  gegen  Leih 
und  Leben  12%),  gegen  die  ödentliche  Ordnung  41,1%,  gegen 
das  Vermögen  35,8%,  gegen  Staat  und  Religion  1,8%. 

Der  Kanton  Waadt  mit  dem  größten  Alkoholkonsum  der 
Schweiz  hat  28  V)  aller  Schweizer  Verbrecher,  während  er  nur 
den  12.  Teil  der  Einwohner  der  Schweiz  hat;  an  den  militärischen 
X'erbrechen  hat  Waadt  sogar  mit  43,16%  Anteil  (Stat.  Jahrb. 
d.  Schweiz  1894). 

(Tuillaume  hat  sjieziell  die  Zählkarten  der  verschiedenen 
Berner  Strafanstalten  für  1892  bearbeitet  (cit.  Marthaler, 
5.  Kongr.  S.  171  u.  7.  Kongr.  II  S.  460),  welche  590  Personen 
(455  M.,  135  W.)  betrafen.  Bei  38,5%  der  Männer  und  bei 
17,8%  der  Frauen,  im  ganzen  bei  199  Personen  = 33,7  % war 
Prunk  unmittelbare  Hauptursache,  bei  202  = 34,3%  mitwirkende 
Ursache,  zusammen  bei  401  = 68%  (77,3%  M.,  23,7%  W.);  im 
Zuchthause  waren  die  entsprechenden  Zahlen  21,2%  und  40,8%, 
im  ganzen  62  7o;  im  Korrektionshause  40,3%  und  25,7%,  im 
gjuizen  66%;  im  Arbeitshause  40,2  7o  und  37,1 7o,  im  ganzen  77,3  7o. 
Welche  Rolle  der  Trunk  auch  bei  den  jugendlichen  Verbrechern 
spielt,  beweist  der  Umstand,  daß  bei  11  von  30  l)elin([uenten 
im  Alter  von  16  bis  20  Jahren  oder  bei  36,6%  ausdrücklich 
Trunk  als  Ursache  angegeben  ist,  bei  6 weiteren  Ausschweifung, 
bei  3 Ausschweifung  und  moralische  Verkommenheit,  bei  2 Genuß- 
sucht, bei  den  übrigen  Müßiggang,  Arbeitsscheu,  Prostitution. 
Armut  etc.;  man  wird  danach  wohl  kaum  fehlgehen,  wenn  man 
fast  alle  30  als  Opfer  der  Trunksucht  bezeichnet.  Die  Bearbeitung 
der  Zählkarten  des  Kantons  Baselland  von  1892—95  durch 
Blocher  (cit.  Marthaler  7.  Kongr.  II  S.  463)  ergab,  daß  unter 
806  Sträflingen  (726  M.,  80  W.)  Trunk  als  alleinige  Ursache 
(26%  M.,  10%,  W 


bei  24  7o 


angegeben  war,  während  Trunk 
als  alleinige  und  als  mitwirkende  Ursache  sich  bei  290  = 36‘'  o 


*)  Die  Zählung  beruht,  wie  Marthaler  betont,  nur  auf  den  iu  den 
Zählkarten  ang'egebenen  Ursachen.  Von  den  im  ganzen  angegebenen 
22  763  Ursachen  entfielen  also  auf  Trunk  4088  = 2 1,9 "4,  (bei  Heleuius, 
welcher  nach  Schaf  fr  oth  citiert,  ist  fälschlicherweise  23,1 'V,,  nngegeben); 
außerdem  nach  Schaffroth  (cit.  Helenins  S.  214)  auf  moralischer  Ver- 
kommenheit 20,9 %,  Ausschweifung  13  %„  Armut  9, 1 Oenußsucht  6,1  %, 
worunter  sich,  wie  Heleuius  mit  Recht  betont,  sicher  viele  Fälle  von 
Trunksucht  verbergen, 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol. 
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— ?,22  — 

(38%  M.,  17.5  W.)  fand.  Da  die  (Tesaiiitdauer  der  Haftstrafen 
bei  den  Trinkern  64070  Tag-e  betrug,  so  Avaren  ( der  Verpflegungs- 
tag zu  50  cts.  gereclinet)  durcli  diese  Trinker  dem  Staate  eine 
Ausgabe  von  32000  frs.  oder  8000  frs.  im  Jahre  erwachsen,  nicht 
gerechnet  die  Kosten  der  Armen]jflege,  die  in  vielen  Fällen  für 
die  Angehö]-igen  eintreten  mußte.  „Dazu  kommen  der  Kummer, 
die  Sorgen  und  alles  das  leibliche  und  seelische  Elend,  das 
jene  lingliicklichen  über  sich  und  andere  brachten.“ 

Italien  ist  durch  seine  Ijeidenschaftsverbrechen  bekannt, 
welche  nach  einem  Ausspruch  des  berühmten  Staatsmanns  und 
Justiznünisters  Graf  Frederici  Sclo])is  zu  ihren  Aus- 
gangspunkt im  Wirtshaus  nehmen  (cit.  Hoc  hat  S.  268).  Ein 
Aktuar  am  Assisengericht  zu  Lucca  in  Toscana  erklärte  Kocfiat, 
daß  75  bis  80%  aller  Fälle  von  Körperv^erletzungen,  Ver- 
AVLindungen  und  Morden  auf  Alkoholmißbrauch  zurückzufüliren 
seien.  Marro,  Direktor  der  Irrenanstalt  zu  Turin,  giebt  an. 
daß  von  507  Verbrechern  372  = 73,5%  Alkoholmißbrauch  zu- 
gestanden (cit.  ebenda).  Bei  Käubern  konstatierte  derselbe  Trunk- 
sucht in  81%,  bei  Vagabunden  in  79%,  bei  Körperverletzungen 
in  78 '*,0,  bei  Dieben  in  75 'Vo,  bei  Mördern  in  62.5%.  bei  Sittlich- 
keitsverbrechern in  60"/o.  Vergilio  liossi  (cit.  ebenda)  fand 
unter  69  Verbrechern  56  Trinker  = 81,2"  o.  Penta  fand  unter 
184  geborenen  Verbrechern  29  %>  Trinker. 

ln  Kussland  befanden  sich  nach  Grigorieff  am  1.  April 
1894  unter  28046  Zuchthäuslern  3279  (3005  M.,  274  W.j  = 
18,2 Gewohnheitstrinker  und  2835  (2752  M.,  83  W.)  = 10% 
hatten  das  Verbrechen  nachweislich  im  Trunk  verübt.  Von  den 
i.  J.  1896/97  eingelieferten  5490  Zuchthäuslern  Avaren  1110  Ge- 
Avohnheitstrinker  = 20.2%)  und  1258  = 22,1",)  hatten  das  Ver- 
brechen in  der  Trunkenheit  bee:anffen.  Unter  10  000  Kriminal- 
fällen,  die  sich  von  1893 — 98  in  Stadt  und  Goiwernement 
St.  Petersburg  ereignet  hatten,  konstatierte  Grigorieff  (nach 
Aussagen  der  Ojder  rcs]).  der  Zeugen)  Trunkenheit  der  Täter 
zur  Zeit  der  Tat  in  der  )Stadt  bei  40.5",,.  im  Gouvernement 
bei  39,7  " GeAvohnheitstrinker  16.43  "o;  in  6,64 "/„  Avaren  Opfer 
und  Verbrecher  betrunken,  in  5,08",,  das  Opfer  allein;  im  ganzen 
spielte  der  Alkoholmisbrauch  bei  44,78" o eine  Kolle.  Was  die 
einzelnen  Verbrechen  betrifl't,  so  Avar  der  Prozentsatz  der  Be- 
trunkenen bei  den  Sittlichkeitsverbrechen  62  "o  in  der  Stadt, 
46,6  "„  auf  dem  Lande,  bei  Gotteslästerung  und  Kirchenraub 
resp.  60,5 und  55,2 "/„,  bei  Körperverletzungen  53,5 und 
51.5  " bei  Beleidigung  42,8"/, , und  06,7"/,,,  bei  Plünderung  42,1  " o 
und  48,3  bei  Mord  und  Totschlag  39"/„  und  33.4  "o,  bei 
Kaub  32 und  31,2 "/o,  bei  Brandstiftung  31,2" o und  50 "o,  bei 
Widerstand  und  Unfug  26,1  "/o  und  50,3  "/o.  Die  10000  Kjriminal- 


fälle  betrafen  13 (587  Angeklagte  (darunter  Frauen)  resj).  naeli 
Ab/aig  der  ^'agabunden  13  037,  unter  welchen  47,3 'Vo  zur  Zeit 
der  Tat  betrunken  waren;  die  Mehrzahl  stand  ini  Alter  von  21 
bis  30  Jahren.  Die  trunkenen  Frauen  bildeten  etwa  den  9.  Teil 
der  männlichen  Trunkenen.  Beim  Strafgericht  zu  Kasan  waren 
nach  F.  Krol  (cit.  Korowin)  von  1885—94  unter  322(5  \>r- 
brechen  1377  ~ 42,(58 'Vo  von  Triidvei’ii  begangen,  und  zwar  war 
das  Verhältnis  bei  Diebstahl  und  Kaub  70,2 "o,  bei  Gottesläste- 
rung und  Kirchenraub  (53,2 "o,  bei  Totschlag.  l\Iord  und  Mord- 
versuch ;)3,7*yo,  bei  Notzucht  51,9 '*/o,  bei  sclnverer  Körperver- 
letzung 44,7  "o.  bei  einfacher  Kör])erverletzung  35,(5 'Vo.  bei  grober 
Beleidigung  37.2%  und  Ind  Brandstiftung  31,8%.  Besonders 
bezüglich  der  sexuellen  Delikte  zeigt  sich  nach  Sikorsky  ein 
sehr  enger  Zusammenhang  mit  dem  Alkoholmißbrauch,  indem 
dieselben  in  den  verschiedenen  Gebieten  der  Größe  des  Alkohol- 
konsums ])arallel  gehen  (cf.  Tab.  46 a).  Die  leichteren  sexuellen 
Vergehen  sind  in  den  letzten  10  Jahren  um  250%),  die  schwereren 
um  400 '*,0  gestiegen.  Besonders  stark  ist  die  Zunahine  der 
\ erbrechen  unter  den  Frauen,  entsprechend  der  zunehmenden 
Alkoholisation  der  russischen  Frauen.  Während  bei  den  Sittlich- 
keitsdelikten das  V erhältnis  der  Frauen  zu  den  Männern  1884 
bis  89  1:2,7  betrug,  war  dasselbe  in  dem  Zeitraum  1889 — 93 
auf  1:1,5  gestiegen  (die  Steigerung  betrug  bei  den  Mäimern  3(5,6 'Vo, 
bei  den  Frauen  48%);  beim  Mord  stieg  das  Verhältnis  in  der- 
selben Zeit  von  1:4,87  auf  1:4,54,  bei  den  Körperverletzungen 
von  1:17  auf  1:13.  Das  Jahr  1887  mit  seiner  überreichen 
Ernte,  in  welchem  der  Fiskus  28  Millionen  Alkoholsteuern  über 
dem  Durchschnitt  einnahm,  also  ein  übergroßer  Spirituosen  ver- 
brauch stattfand  (Steigerung  um  11%),  zeitigte  auch  ein  außer- 
ordentliches Anschwellen  der  Kriminalitätsziffer,  besonders  bei 
den  V'erbrechen  gegen  die  Person  (z.  B.  Steigerung-  der  Morde 
um  lO'Vo). 

Aus  Finnland  besitzen  wir  eine  sehr  gründliche  Statistik  von 
Kantele  (cit.  llelenius  S.  223)  auf  Grund  einer  öffentlichen 
Ijiitersuchung  i.  J.  1898,  welche  zeigt,  daß  in  den  verschiedenen 
Landesteilen  die  Zahl  der  Verbrechen  mit  der  Branntwein- 
produktion im  allgemeinen  parallel  geht  (s.  Tab.  46b);  eine 
Ausnahme  bildet  nur  VV'^iborgs-Län.  VV^eiterhin  zeigt  Tab.  46  c 
sehr  deutlich,  daß  bei  den  jMännern  mit  der  Größe  des  gewohn- 
heitsmäßigen Alkoholkonsums  die  Prozentzahl  der  Teilnahme 
an  den  Verbrechen  steigt  und  daß,  wie  dies  auch  aus  der 
belgischen  Statistik  von  Masoin  hervorging,  die  Zahl  der  Trinkei- 
und  Berauschten  unter  den  Zuchthäusfern  größer  ist  als  untei- 
den  übrigen  Gefangenen,  während  sie  natürlich  in  den  Besse- 
rungs- oder  Zw-angsarbeitsanstalten  am  größten  ist.  Die  Zahl 
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der  zur  Zeit  der  Tat  Berauseliten  oder  unter  der  Naclnvirkung- 
eines  Rausches  Stehenden  l)eträgt  hei  allen  \ erbrechen  dO— 70  U- 
Bei  den  Verbrechen  der  Frauen  s})ielt  der  Alkohol  keine  so 
Avesentliche  Rolle.  Sehr  groß  ist  nur  die  Zahl  der  Irinker  bei 
den  zur  Zwangsarbeit  verurteilten  (Prostituierten?),  nämlich  G7"/o; 
im  übrigen  ist  auch  hier  die  Zahl  der  Triidun-  unter  den  Zucht- 
häuslern (23%)  größer  als  unter  den  übrigen  Gefangenen  (ß,2% 
resi).  14%),  ebenso  die  Zahl  der  zur  Zeit  der  Tat  berauschten 
(17, ß%  gegenüber  13,8%  und 


13,4%). 


Besonders  viel  Trinker  beiinden  sich  unter  den  Rück- 
fälligen. \'on  100  Trinkern  der  Schweizer  Statistik  (1892j 
wurden  55,7,  von  100  Nichttrinkern  nur  50,5  rückfällig;  bei 
den  IMännern  beträgt  der  Unterschied  5,2%,  bei  den  Frauen 
13,6%.  Von  allen  i.  J.  1892  aufgenommenen  3142  Sträflingen, 
darunter  1638  Rückfälligen,  sind  durch  Trunk  als  unmittelbare 
l'rsache  rückfällig  geAVorden  19,5%  der  Männer  und  5,4%  der 
Frauen,  im  ganzen"  17,2%;  unter  den  1638  Rückfälligen  fand 
Marthaler  33%  Trinker  (37,9%  M.j.  Blocher  fand  im  Kanton 
Baselland  von  1892—95  unter  323  Rückfälligen  37%  Trinker 
(unter  428  erstmalig  Bestraften  nur  34%);  von  den  290  Trinkern, 
die  1892—95  inhaftiert  Avurden,  Avaren  42  7o  rückfällige,  Avährend 
von  den  516  als  Nichttrinker  bezeichneten  nur  rückfällig 

Avaren.  Baer  stellte  bei  den  männlichen  Zuchthäuslern  unter 
zum  ersten  Mal  bestraften  49,8%  Trinker  fest,  unter  den  zum 
zAveiten  Mal  bestraften  54,1%,  unter  den  zum  dritten  Mal  be- 
straften 52,2  *^0,  unter  den  zum  Aderten  Vlal  bestraften  50,7% 
und  unter  den  mehr  als  viermal  bestraften  55  7o;  unter  den 
männlichen  Gefängnisinsassen  Avaren  die  entsprechenden  Zahlen 
62,3%,  62"/ü,  587o,  74,6%,  77,6%;  bei  den  weiblichen  Insassen 


der  Zuchthäuser  und  Gefängnisse  zusammen  17%.  21,5  7o,  19,7 
24.2  "u,  46 '*,1.  Auch  die  oben  angeführte  Statistik  des  Zucht- 
hauses zu  Waldheim  zeigt,  daß  die  Rückfälligen  häufiger  truidv- 
süchtig  sind,  als  die  übrigen.  Die  belgische  Statistik  vom 
Jahre  1898  ergab,  Avie  oben  envähnt,  31,2 o Trinker  unter  den 
Rückfälligen,  die  Statistik  von  Matiegka  (S.  344j  aus  Böhmen 
Rückfälle  bei  47,9%  der  männlichen  und  bei  71,87o  der  Aveib- 
lichen  Alkoholiker,  während  bei  den  nicht  alkoholischen  Sträf- 
lingen 52,1 7o  i\I.,  28,2  7o  W.  und  mit  Ausschluß  der  Ver- 
brecher, Avelche  die  Tat  im  Rausch  verübt  hatten,  sogar  nur 
20.7  7o  M.,  18.2  7o  W.  rückfällig  Avaren.  Unter  158  zu  mehr 
als  10  Jahren  verurteilten  männlichen  Verbrechern,  über  die 
More!  berichtet  hat,  Avaren  92  = 58,2** o Trinker.  Marambat 
fand,  Avie  oben  erAvähnt,  im  Gefängnis  St,  Pelagie  unter  2155 
Rückfälligen  1726  = 78,6%  Trinker,  Grigorieff  unter  den 
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Petersburo’cr  Trinkern  32,5  " o Rückfällige,  unter  den  nüchternen 
Verbrechern  mir  19,6 "/o.  Eine  norwegische  Statistik  (Tab.  47) 
zeigt  gleichfalls,  wie  hei  den  Rückfälligen  (besonders  unter 
den  schwereren  Verbrechern)  die  Trinker  wesentlich  stärker 
vertreten  sind.  Auch  hei  den  Corrigenden  steigt  die  Rrozent- 
zahl  der  Trinker  mit  dem  Rückfall.  Während  sie  in  Laibach 
unter  den  erstmalig  Internierten  57,6  ”/o  bilden,  steigt  die  Rro- 
zentzahl  bei  den  wiederholt  Rückfälligen  auf  74'Vo,  79%,  83,3%, 
um  hei  den  zum  5.  ^lal  Internierten  100%  zu  bilden  (8.  Congr. 
S.  548).  Wie  die  Statistik  von  Löffler  ergieht,  ist  auch, 
Avenigstens  hei  den  Roliheits-  und  Sittliclikeitsverhreclien,  die 
Zahl  der  Trunkenen  unter  den  Rückfälligen  größer;  dieselbe 
betrug  in  Wien  66.4‘’/„,  in  Korneuhurg  62,2%  gegenüber  58,8% 
resp.  52,9“  0 hei  allen  Delicpienten.  Andrerseits  kommen  auch  unter 
den  in  der  Trunkenheit  verübten  Delikten  Adel  mehr  Rückfälle 
vor.  In  Wien  Avaren  untef  den  Trunkenen  22%  einmal  und 
32,6 öfter,  im  ganzen  54,6%;  in  Korneuhurg  24,4%  einmal 
und  38,1%  öfter,  im  ganzen  62,5%  vorbestraft,  Avälirend  unter  den 
Nüchternen  in  Wien  14,8%  einmal  und  24,5%  öfter,  im  ganzen 
39,3  “o.  und  in  Korneuhurg  15.9“/,,  einmal  und  24,2%  öfter,  im 
ganzen  40,1%  vorbestraft  Avaren.  IMirahelle  hat  unter  275  rück- 
fälligen Verbrechern  der  Insel  Farignane  (Italien)  215  = 79% 
Alkoholiker  festgestellt. 


Die  überall  zu  beobachtende  geringere  Beteiligung  der 
Frauen  an  Verbrechen  hängd  sicher  zum  Teil  mit  der  heim 
Aveihlichen  Geschlecht  in  weit  geringerem  Maße  vorhandenen 
TrinkgeAvohnheiten  und  Trinkneigungen  zusammen.  Nach 
L.  Frank  kommen 


auf  100  verurteilte  Männer 


in 

Italien 

Belgien 

Frankreich 


vor  dein 
Schwurgericht 
.5,80  Frauen 
8,32  „ 

10.47 


vor  dem  Zucht- 
polizeigericht 
9 Frauen 
18 

13,87  „ 


auf  100  selbständige 
geAA^erhetreibende  Männer 
62,2  Frauen 
42,4  „ 

■18,8  „ 


Die  stärkere  Beteiligung  der  Frauen  an  der  Trunksucht  in 
Frankreich  prägt  sich  auch  in  der  verhältnismäßig  starken  Be- 
teiligung derselben  an  den  Verbrechen  aus.  Daß  es  nicht  ledig- 
lich der  Mangel  an  Gelegeidudt  ist.  Avelcher  die  Frauen  von 
\4*rbrechen  mehr  frei  hält,  zeigt  z.  B.  die  Tatsache,  daß  nach 
Frank  i.  J.  1891  im  Departement  Seine  Avi'gim  Schaufcnster- 
und  Magazindiehstählen  1258  Männer  und  nur  436  Framm  ver- 
haftet Avurden,  obgleich  Frauen  die  Avcitaus  größte  Zahl  der 
Besucher  der  Magazine  bilden.  In  Nordamerika  dagegen  gibt 
es  außerordentlich  Avenig  Aveihliche  \'erhrecher;  unter  den 
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45  233  (Tefang’eiien,  die  man  i.  J.  1895  in  Nordamerika  zählte, 
waren  nur  1791  = 3,9  Frauen,  in  Colorado  (415  000  Ein- 
wohner) kamen  auf  922  51änner  4 Frauen,  in  Kansas  (Prohi- 
bitionsstaat) mit  1 Millionen  Einwohnern  auf  930  'MäniHu- 
7 Frauen.  Es  komint  dies  daher,  dal.1  die  Nordamerikanerin 
nieht  trinkt  (ausi>-enommen  ist  New-York),  während  in  Frank- 
reicdi,  Helgien  und  England,  wo  die  Frau  sieh  bezüglich  des 
Alkoholmißbrauehes  dem  Manne  nähert,  dit'selbe  so  verhältnis- 
mäßig stark  an  den  \'erbreehen  beteiligt  ist. 


Wir  haben  oben  g(‘sehen,  daß  die  Unfälle  an  den  Tagen 
sieh  mehrmi.  an  welchen  das  \’olk  im  Trinken  zu  exzedieren 
j)tiegt.  (Janz  dasselbe  ist  bei  den  \ erbrechen  der  Fall.  Auch 
bei  diesen  zeigt  sich  der  Einfluß  des  Sonntags  durch  ein 
furchtbares  Anschwellen  derselben.  Besonders  gilt  dies  natürlich 
von  den  Körj)erverletzungen.  Zuerst  hat  der  Untersuchungs- 
richter Lang  in  Zürich  i.  ,1.  1891,  ausgehend  von  der  Ueber- 
legung,  daß,  wenn  unter  der  Einwirkung  des  Alkohols  sehr 
viele  Körperverletzungen  und  Eigentumsbeschädigungen  verübt 
werden,  diese  \’ergehungen  namentlich  in  der  Zeit  von  Sonn- 
abend abend  bis  Montag  abend  Vorkommen  müssen,  eine  Unter- 
suchung über  die  \'erteiluug  dieser  Delikte  auf  die  einzelnen 
Wochentage  angestellt.  S(dn  Material  war  allerdings  nur  klein 
und  betraf  zunächst  nur  141  i.  ,J.  1891  wegen  Körperverletzung 
verurteilte  Personen.  Die  Resultate  sehen  Sie  auf  Tab.  48 
gra])hisch  dargestellt.  „An  den  208  Tagen  des  Jahres,  an 
welchen  nach  herrschender  Sitte  w^enig  getrunken  wird,  haben 
nur  41  ihr  \Y*rgehen  verübt  und  25  von  diesen  noch  dazu  in 
der  Nachtzeit  in  und  vor  einer  Wirtschaft;  an  den  156  Tagen, 
an  welchen  ein  erhöhter  Alkoholkonsum  eintritt  (resp.  nach- 
wirkt), 100  Personen.  Es  bleiben  nur  16  Fälle  übrig,  von 
welchen  die  Vermutung  besteht,  daß  si(‘  nicht  durch  Alkohol 
bedingt  sind.  Nicht  weniger  wie  60  42,5 ‘’  o hatten  die  Tat 

am  Sonntag  begangen.’‘  \4)n  97  Körperverletzungen,  welche 
in  Zürich  i.  J.  1890  verübt  worden  sind,  sind  71  ~ 73”'o  in 
der  Zeit  von  Sonnabend  bis  Montag  und  von  den  übrigen  26 
noch  7 in  der  Nachtzeit  vorgekommen,  so  daß  die  Zahl  der 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  unter  Alkoholwirkung  verübten 
Körperverletzungen  auf  78  = 80%  ansteigt.  Ganz  ähnliche 
llesultate  ergaben  sich  bezüglich  der  Eigentumsbeschädigungen. 
\ on  34  i.  J.  1890  vorgekommenen  Fällen  sind  33  = 76,7% 
Sonnabend,  Sonntag  und  .Montag  verübt  worden.  Von  den  i.  J. 
1891  wegen  Eigentumsb(“schädigungen  verurteilten  Personen 
hatten  das  Wrgehen  13  am  Sonnabend,  15  am  Sonntag,  7 am 
Montag,  im  ganzen  vom  Sonnabend  bis  Montag  35  = 597«,  an 


(len  übrigen  Tagen  19  noch  nachgewiesenernialk'n  nachts  oder 
in  Wirtschaften  verübt,  so  daÜ  54  = 88 aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  unter  dem  KinHiiß  des  Alkohols  gehandelt  haben. 
Seitdem  sind  dieUntersiicluingen  viellach  und  an  größerem  Material 
wiederholt  worden,  und 


le  haben  die  Pb-gebnisse  I.angs 


nur 


a I II’  ii<uM.  II  iiiv' 

bestätigt.  Nach  P>mittelungen.  welche  die  Kheiniseh-Westfälisch(‘ 
(lefängnisgesellschaft  in  ö4  deutschen  Gefangenenanstalten  an- 
gestellt hat.  Hel  von  2178  wegen  Körj)erverletzung  und  Tot- 
schlag Verurteilten  die  Straftat  bei  1271  = 58,4%  auf  Sonn- 
abend abend,  Sonntag  und  Montag,  bei  7H>  ~ 52,9%,  also  l)ei 
einem  Drittel,  auf  Sonntag  allein;  von  915  Sittlichkeitsverbrechen 
Helen  auf  Sonntag  22,G'V„,  von  171  Vbillen  von  Landfriedens- 
briich  und  Aufruhr  55%  auf  Sonntag  und  82%  auf  Sonnabend 
abend,  Sonntag  und  Montag  zusammen,  während  unter  215 
Männern,  welche  die  Straftat  am  Montag  begangen  hatten, 
115  = 52,6%  Avaren,  Avelche  blauen  Montag  gemacht  hatten; 
im  ganzen  batten  unter  5165  Avegen  dieser  scliAveren  A er- 
brechen Bestraften  1547  = 26,1%  die  Tat  am  Sonntag  und 
2591  ==50,2%  am  Sonnabend  abend,  Sonntag  und  ^lontug  be- 
gangen (^nach  Schröter  cit.  Baer,  Trunksucht  S.  44).  Unter 
1527  Personen,  die  1896  in  die  ZAvickauer  Strafanstalt  ein- 
geliefert Avurden,  hatten  etAva  600,  also  beinahe  die  Hälfte, 
ihre  Tat  zAvischen  Sonnabend  und  Montag  begangen,  Avaren 
somit  Opfer  der  Wirtshaus-Sojintagsfeier.  Nach  einer  Zusammen- 
stellung der  königlichen  StaatsanAvaltschaft  zu  Dortmund  be- 
gingen von  1459  Avegen  Schlägerei,  Sachbeschädigung,  Wider- 
stand gegen  die  StaatsgeAvalt,  und  Hausfriedensbruch  Ver- 
urteilten 550  = 56%  ihre  Tat  am  Sonntag  (cit.  Hennecke, 
11.  Jahresvers.  d.  deutsch.  Ver.  geg.  d.  Mißbr.  Cassel  1894. 
S.  56).  V.  Koblinski  ist  1894  in  der  Strafanstalt  Düsseldorf- 
Derendorf  zu  ganz  ähnlicben  Kesultaten  gekommen.  Sie  linden 
dieselben  auf  Tab.  49  AaM-zeichnet.  580  Gefangene  des  Zellen- 
gefängnisses konnten  den  Tag  ihrer  Straftaten  noch  ganz  genau 
angeben.  152  Straftaten  Avaren  am  Sonntag  begangen,  also 
mehr  als  alle  Straftaten  in  der  ganzen  Woche,  Avelche  nicht 
unter  Alkoholeinfluß  verübt  Avaren.  Auf  den  Sonntag  Helen 
100  Körperverletzungen,  ungefähr  ebensoviel  als  an  allen  anderen 
Tagen  zusammen.  Auf  Sonnabend,  Sonntag  und  Montag  zu- 
sammen kamen  216  von  580  Vergehen  oder  56,8%.  Nach 
einer  im  Arresthause  zu  Düsseldorf  1894  ang(“stellteu  Unter- 
suchung hatten  54%  aller  Sträßinge  die  Straftat  unter  dem 
Fanflusse  des  Alkohols  ausgeübt,  darunter  die  Rohheits-  und 
SittlichkeitsA^erbrechen  ganz  vorAviegend  am  Sonntag  und  Mon- 
tag (cit.  Hennecke  a.  a.  0.  S.  58).  „Und  das  geschieht  in 
dem  Lande  des  Weins,  avo  das  Blut  der  Reben  kocht 
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und  quillt".  Im  Amtsbezirk  Worms  fielen  nach  Aschaffen- 
burg’ von  723  Körperverletzungen,  die  in  b Jahren  zur  amt- 
lichen Untersuchung  des  Hezirksarztes  kamen,  254  = 35,1  “o 
auf  den  Sonntag,  125  = 17,3%  auf  den  Montag,  und  103  - 

14,2%  auf  den  Sonnabend,  während  die  übrigen  4 Tage  im 
ganzen  nur  241  = 33,3 'Vo  (durchschnittlich  8,3%)  aufwiesen, 
also  weniger  als  der  Sonntag  allein;  daß  der  Sonnabend  hier 
keine  besonders  große  Steigerung  der  Delikte  zeigt,  führt 
Aschaffen bu rg  darauf  zurück,  daß  die  Auszahlung  der  Löhne 
am  Sonnabend,  welche  fast  überall  zu  Alkoholexzessen  führt, 
bei  der  vorzugsweise  ackerbaiitreilHmden  Bevölkerung  des  Amts- 
bezirks weniger  in  Betracht  kommt.  l\lattha(‘i  hat  festgestellt, 
daß  von  207  Koliheitsdelikten  (hauptsächlich  M(‘sserstechercien ), 
die  von  August  1898  bis  Lude  J899  in  Danzig  und  nächster  Um- 
gebung vorgekommen  sind,  an  Sonn-  und  Feiertagen  57  = 27,5%, 
am  Sonnabend  39  = 18,8%,  am  Montag  34  = 10,4%,  an  diesen 


3 Taji’en  zusammen  also  130 


02,8  "o 


verül)t  worden  sind. 


Avährend  auf  die  übrigen  4 Wochentage  nur  77  = 37,2%  fielen. 
Auf  die  letzteren  kamen  durchschnittlich  nur  19,2  Bohheits- 
delikte,  auf  jeden  Sonnabend.  Sonntag  und  Montag  aber  40. 
Bei  allen  waren  die  Täter  betrunken  oder  kamen  aus  der  Kneipe; 
der  Streit,  welcher  zur  Messerstecherei  führte,  hatte  sich  in  oder 
vor  der  Kneipe  oder  auf  dem  Heimwege  von  dieser  entsponnen.  ln 
Dresden  ergab  sich  i.  J.  1900  nach  der  Statistik  von  C.  Oertel, 
welcher  nur  die  Delikte  berücksichtigt  hat,  die  sicher  in  trunkenem 
Zustande  begangen  waren,  ein  außerordentliches  Ueberwiegen 
des  Sonntags  mit  28 '’o.  worauf  der  :\Iontag  mit  17,9%  und 
der  Sonnabend  mit  15,2  "o  kommt,  während  von  Dienstag  bis 
Freitag  die  ITozentzahl  von  12,1%  auf  8,7'’'o  abfällt.  ' Die 
umfassende  Statistik  von  Löffler  in  den  Jahren  1890  und 
1897  ergab,  daß  in  Wien  von  1031  liohheits-  und  Sittlichkeits- 
delikten auf  den  Sonntag  28,03%.  auf  den  Montag  18.42%, 
auf  den  Dienstag  und  Sonnabend  je  12,01%  fielen,  auf  die 
übrigen  Tage  aber  nur  8,34%  bis  10,07%  kamen,  während 
in  Korneuburg  auf  Sonntag  38,59%,  auf  Sonnabend  10,08%, 
auf  die  übrigen  Tage  7.7 --9,9%  fielen.  Werden  noch  die 
Feiertage  besonders  gerechnet,  so  kamen  in  Wien  mehr 


*)  Die  Angaben  verdanke  icb  einer  persönlichenMitteilungAscliaff  en- 
bnigs,  welcher  in  seiner  Arbeit  nur  über  366  Küi'iterverletzungen  be- 
richten konnte.  J3erechnet  man  die  Schädigungen  der  A^erletzten.  für  diese 
366  Körperverletzungen,  so  dauerte  (abgesehen  von  den  2 Getöteten, 
o lebensgefährlich  und  51  unerheblich  Verletzten)  die  Arbeitsbehinderung 
bei  den  erheblicher  A^erletzten  7 volle  Jahre  oder  durchschnittlich  7,3  Tage 
auf  den  Kopf.  Nach  demselben  Maßstab  würden  in  ganz  Deutschland  als 
- r leitsverlust  der  Verletzten  27]  Jahre  und  für  den  Sonntag  98  Jahre 
resultieren, 
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als  der  dritte  Teil  f34,23  7o),  in  Korneiibiirg;  beinahe  die  Hälfte 
(43.37  7o)  auf  Sonn-  und  Feiertags.  lUM-üeksiehtigt  man  nur 
die  nachweislich  iin  trunkenen  Zustande  begangenen  Delikte, 
so  wird  der  Sonntag  (und  in  Wien  auch  der  Montag)  noch 
wesentlich  stärker  belastet,  indem  auf  den  Sonntag  in  Wien 
33,08%  (auf  Sonn-  und  Feiertage  /msammen  40,45  7o)  und  in 
Korneuburg  sogar  40.82%  (mit  Feiertagen  51,447o!)  kommen, 
Was  die  schweren  Körperverletzungen  betridt,  so  entfielen  in 
Wien  auf  Sonntag  29,8  7o,  auf  Montag  21,5  7o,  auf  Sonnabend 
12,37o,  und  in  Kornenburg  auf  Sonntag  nicht  weniger  als  51,8%; 
berücksichtia-t  man  wieder  nur  die  nachweislich  im  Trunk  be- 
gangenen  schweren  Körperverletzungen,  so  kommen  auf  Sonn- 
tag in  Kornenburg  (50,8%  (!)  und  in  Wien  39,2%,  Von  sämt- 
lichen an  Sonntagen  begangenen  Delikten  fallen  nachweislich 
dem  Alkohol  zur  T.ast  in  Wien  70,1 7o,  in  Korneuburg  07,5%. 
Oben  habe  ich  mitgeteilt,  daß  nach  Heobachtungen  in  England 
die  verdächtigen  Kindersterbefälle  sich  in  der  Nacht  von  Sonn- 
abend zu  Sonntag  besonders  häufen.  Laurent  berichtet,  daß 
in  der  zentralen  Krankenstation  der  Pariser  Gefängnisse  von 
frisch  Verhafteten  an  gewöhnlichen  Tagen  täglich  5 bis  höchstens 
20,  am  ^lontag  20 — 50,  am  Sonnabend  und  Sonntag*)  aber 
zusammen  50 — 90  eingebracht  werden. 

,.Das  ist  der  Tag  des  Herrn!“,  aber  der  Herr,  den  alle 
anbeten,  ist  der  Alkohol.  Während  in  Deutschland  alle  Ge- 

schäfte und  Verkaufsläden  mn  Sonntag  geschlossen  sein  müssen, 
ist  dem  Alkohol  allein  Tür  und  Tor  bis  in  die  späte  Nacht 
hinein  geöffnet.  So  will  es  unsere  Sonntagsruhe.  Eine  Semmel, 
ein  Stück  Wurst  kann  sich  der  Hungrige  nicht  kaufen,  aber 
eine  unendliche  Zahl  von  Schnäpsen  und  Gläsern  Bier  oder 
Wein  der  nach  kühnen  Taten  Durstige,  damit  nur  ja  unsere 
Gefängnisse  und  Zuchthäuser  nicht  leer  werden!  Die  aus- 

gedehnte Sonntagsruhe  erweist  sich  somit,  wie  Oertel  ganz 
richtig  bemerkt,  als  ein  recht  zweifelhaftes  Geschenk. 

*)  Selbstverständlich  sind  auch  die  Verhaftungen  wegen  Trunken- 
heit um  den  Sonntag  herum  am  häufigsten.  So  wurden  in  Hildesheim 
in  den  Jahren  189B/!)-l  und  1891/95  in  den  3 Tagen  von  Sonnabend  bis 
Dienstag  199,  in  den  4 Tagen  von  Dienstag  bis  Sonnabend  aber  nur 
1 59  Personen  wegen  Trunkenheit  polizeilicli  eingeliefert,  in  der  Zeit  von 
Sonnabend  bis  Sonntag  kamen  18,1%,  i.  J.  1893/94  sogar  22,1  % solcher 

Verhaftungen  vor.  Tn  Wien  ereignete  sich  nach  Gerenyi  (ff  Kongr. 

S.  373)  im  Bezirk  Landstraße  von  902  Trunkenheitsfällen  und  Exzessen  die 
meisten  von  Sonnabend  abend  bis  Mont.ag  früh,  im  Bezirk  Favoriten  von 
288  Fällen  von  Exzeß  und  nächtlicher  Ruhestörung  infolge  Trunks 
132  au  Sonntagen  und  28  an  Sonnabenden.  In  Edinburg  war  die  Zahl  der 
Arretierungen  wegen  Trunkenheit  iii  den  2 Jahren  vor  der  Sonntagsschlies- 
sung (1854)  1357,  in  den  2 .Tahreu  nach  derselben  aber  nur  328  und  1895/06 
gar  nur  223  trotz  der  Zunahme  der  Einwohnerzahl  (cit.  H e 1 e n i u s , S.  229). 
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Ebenso  wie  die  Sonn-  und  Feiertage  maelien  außerg^ewöhnliche 
Festzeiten  (\'olksfest(0  iliren  iinlieinilielien  Einfluß  in  der  Ver- 
niehruiifi-  der  Trunkniheitsdelikte  »-eltend.  So  weist  naeJi  Oertel 
in  Dresden  die  Jalireskurve  der  Alkoh(ddelikte.  di(‘  ini  Dezember 
in  niittler(‘r  llölu'  einsetzt,  i!,vf>’en  die  W(‘ihnac‘litszeit  und  über  diese 
hinaus  bis  Mitte  Januar  (Svlvestcnd ) eine  andauernde  Steif>-erun”‘ 
zeii2:t.  bis  nach  Februar  raseli  absinkt,  sieh  iin  März  wi(‘der  hebt,  im 
April  etAvas  sinkt,  um  sieh  in  d(*r  erstem  Hälfte  des  Mai  sehnell 
fast  bis  zu  voller  Höhe  zu  Ju'ben  und  Avährend  des  Sommers  auf 
derselben  zu  bleiben.  di(‘g-rößte  Erhebung'  wälirend  des  IDindes- 
sehießens  (5.  -15.  Juli)  und  den  Höehststand  Avährend  des 
i;'anzen  Jahres  am  Ende  des  Festes  auf;  die  zweite'  festlose  Hälfte 
de's  Juli  zeiii't  dann  einen  raschen  Abfall  de*r  Kurve',  die  sich 
in  der  ersten  Hälfte  des  Au,ü'ust  Avährend  eler  Zeit  ele'r  ^'o|i•el - 
Aviese  (5.^ — 12.  Auo'ust)  Avieder  fast  bis  zur  vollen  Höhe  erhe'ht, 
um  dann  schnell  zu  fallen.  Huydekooper  fand  Avährend  einer 
ITjähri^’en  <>'erichtsärztliclum  Tätig'keit  in  BrUg-^-e.  daß  alle  Ver- 
letzungen und  Tedschläge,  elie  zu  seiner  Fidersuchung  kamen, 
sich  an  den  Stadtfesten  ereigneten  und  daß  von  5 Deline|uente‘n 
4 betrunken  Avaren. 


ln  Avelchem  e'iige'ii  und  direkte'n  Zusamme'iihange  Trinken 
unel  Verbre'chen  stehen,  beAveise'ii  ferner  elie  Erfahrungen  in  der 
indischen  Armee,  wo  die  Abstinenten,  Avelche  den  3.  Teil  der 
.\rmee  bilden,  nur  e*inen  ganz  geringen  Beitrag  zu  den  \’er- 
urteilungen  liefe'rn.  1.  J.  1893  hatte*n  sich  nach  Sir  Ge*e)rg 
White,  Oberbe'fehlshaber  eler  indische'ii  Armee,  unter  2608  An- 
geklagten nur  73  Abstinenten  oeler  2,8"/,)  zu  veraidAVorten.  1.  J. 
1894  95  nahmen  an  den  2225  Verurteilungen  veer  dem  Kriegs- 
ge'richt  94  oeler  4.2"/,,  Abstine'iden  teil;  auf  1000  i\lann  kamen 
bei  den  Abstinenten  4,54,  l)ei  den  Niehtabstinenten  42,82  \'er- 
urteilungen.  unter  den  im  Jahre  1894  zum  Tode  \ erurteilten 
befand  sieh  kein  einziger  Abstinent.  Von  ^ erurteilungen  Avegen 
geringfügiger  \ ergehen  kamen  in  ele'ii  drei  ersten  i\lonaten  des 
Jahres  1895  22.2 "„o  bei  Abstineiden  und  99,7 "„o  bei  Nicht- 
abstinenten  (cit.  Int.  Monatsschr.  4898  S.  132);  unter  den  AAegen 
Subordinationsvergeh('n  Bestraft('ii  b(‘i  Abstinenten  46,86,  bei 
Nichtabstinenten  92,84.  Der  Bericht  ülu'r  die  Indische  Armee 
in  den  Jahren  1898  und  1899  ergiebt  bei  den  Abstinenten  4.12"  „o 
und  bei  den  Nichtabstinenten  ;56,38"  oo  ^ erurteilungen;  bei 
kleineren  Vergela'n  kamen  auf  die  Abstinenten  39,70 "V  auf 
die  Nichtabstinenten  92,32"„o  Bestrafungen  (Toussaint  S.  189). 
Entsprechend  sind  die  Erfahrungen  in  d('r  Niederländisch-Ost- 
indischen  .\rmee.  avo  nach  11.  Anschütz  von  den  abstinenten 
Soldaten  4,54"  oo,  von  den  nichtabstinenten  42,82 "/oo  bestraft 


\vorden  sind.  Es  wird  dies  verständlich,  wenn  man  den  Aus- 
sprncli  des  Oberst  Dawes  von  der  l)enj;alisclien  Artillerie  liest: 
..Es  ist  meine  Erfahrung,  dal.i  fast  alle  \>rhreehen.  die  hei  unseren 
eiiro])äisehen  Truppen  in  Indien  Vorkommen,  dureh  das  Trinken 
vernrsaeht  sind”  (eit.  Int,  Monatssehr.  J89S  S.  d45).  Darüber 
sind  wohl  aneh  alh'  ^Militärs  einig,  daß  di(‘  meistmi  militärisehen 
\ ergehen  auf  Alkohol  /urüekzuführen  sind.  Naeh  einer  Statistik 
über  militärisehe  Verbreelum  und  Alkoholismus  in  der  Marine- 
rundschaii  (April  1901)  waren  88,7^’/,)  der  Fälle  von  mili- 
tärisehem  Aufruhr  auf  Alkohol  zurüekzuführen.  lliltv,  Ober- 


auditmir  der  eidgenössisehen  Arnua*.  sagt:  ,,(lelänge  es. 


den 


.\lkohol  ab/.usehaden,  so  könnte  man  di(‘  i\lilitärjustiz  aufheben.'‘ 
(eit.  llelenius  S,  ‘229).  — Daß  di(‘  Juden  einen  so  geringen 
Beitrag  zu  den  W'rbreehen  gegen  die  Berson  liefern,  liegt  vor- 
zugsweise an  ihrer  großen  ^Mäßigkeit.  UebeiJiaiipt  sind  alle 
diejenigen  Delikte,  bei  welehen  erfahrungsgemäß  der  Alkohol 
(dne  große  Rolle  s})ielt,  unter  ihnen  sehr  selten.  Während  sie 
in  Deutschland  etwas  über  1 ”/o  (1,04 'Vo)  der  Bevölkerung  bilden, 
li('ferten  sie  1899  zu  den  Delikten  gegen  die  Person  nur  einen 
Beitrag  von  0.75 ‘’d;  zu  Widerstand  nur  0,03  ”/o,  zu  Sittlichkeits- 
verbrechen 0.58*^',,,  zu  Mord,  Totschlag  (249  Fälle)  nichts,  zu 
einfacher  Körperverletzung  0,07 'Vo,  zu  gefährlicher  0,37 'Vo,  zu 
schwerer  und  zu  Schlägereien  mit  Tötung  oder  schw(*rer  Körper- 
verletzung (73H  Fälle)  idchts. 


l'ebrigens  muß  noch  erwähnt  werden,  daß  der  Alkohol- 
mißbrauch auch  indirekt  die  Ursache  von  ^TM•brechen  werden 
kann,  indem  er  pathologische  Rauschzustände  und  akute  alko- 
holische Geistesstörungen.  besonders  Delirium  tremens  (aber  auch 
chroidsche),  hervorruft,  in  welchen  Straftaten  sehr  häutig  sind. 
Serre  hat  eine  Statistik  über  1500  Fälle  (1200  Männer,  300 
Frauen)  von  akutem  Alkohol delirium  zusammengestellt,  welche 
in  8 Jahren  (von  Dez.  1887  bis  März  1896)  in  der  Irrenanstalt 
\'ille-Evrard  aufgenommen  worden  sind.  Bei  den  Männern  war 
es  in  41”/o,  bei  den  Frauen  in  38 'V,,.  im  ganzen  in  40,8  7o  der 
Fälle  während  der  geistigen  Störung  zu  Verbrechen  und  Ver- 
gehen gekommen;  besonders  häufig  waren  die  Verbrechen  gegen 
die  Person  (Bedrohungen  9,13%,  Kör])erverletzungen  etc.  11%, 
Mordversuche  3,4ß'Vo),  während  Sachbeschädigungen  (4'V,,)  und 
Sittlichkeitsvergehen  (2,2()'Vo)  die  Mehrzahl  der  übrigen  Delikte 
bildeten.  Selbstmordversuche,  welche  Serre  auch  berücksichtigt 
hat,  waren  in  12,86 'V„  der  Fälle  (in  12 'Vo  bei  den  Männern,  in 
15'Vo  bei  den  Fraium)  unternommen  worden.  Uebrigens  be- 
trafen die  1500  Aufnahmen  nur  1381  Kraidvc  (1094  M.,  289  W.), 
indem  eine  Anzahl  von  denselben  wiederholt  aufgenonimen. 
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rückfällig-  wurden.  Bei  den  Bückfälligen  kninen  in  47%  der 
Fälle  gefährliche  Il!indluiu>-en  vor 


es  steigerte  sich  also  mit 
jedem  Rezidiv  die  Gefährlichkeit  des  Anfalles.  Unter  0975 
Alkoholikern,  die  i.  J.  1S99  in  die  ])reußisehen  Irrenanstalten 
aufgenommen  wurdeiij  waren  nach  AValdschniidt  1857  M., 
130  W.  — 1987  Personen  oder  28,5%  (29,0%  M.,  18,2%,  W.) 
mit  dem  Strafgesetz  in  Kontfikt  gekommen,  ln  Bonn  waren 
nach  Sauermann  von  287  geisteskranken  Trinkern,  die  von 
1890—1900  aufgenommen  waren,  10%  (17,5%,  M.,  8%,  W.) 
bestraft,  von  den  1973  Nichttrinkern  aber  nur  7,1  %,  (11,5%,  i\[., 
3,4“ „ W.).  Unter  94  Fällen  von  Geistesstörung,  die  F.  Küdin 
im  Gefängnis  beobachtet  hat,  waren  9 Alkoholpsychosen;  im 
ganzen  waren  11  Männer  — 13,1  Trinker.  Unter  (1214)  irren 
Verbrechern  fand  Knecht  in  Waldheim  (Kgr.  Sachsen)  17,5%,, 
Sommer  in  Allenberg  20, ()%,,  Kirn  in  Freiburg  28,7%,,  Moeli 
in  Dalldorf  40“„  Trinker.  Günther  konnte  in  Waldheim  unter 
50  irren  W'rbreehern  (von  1889 — 91)  Alkoholismus,  „wenn  auch 
seltener  akteidamdig“,  bei  11  = 22%,  feststellen  ( bei  3 weniger  und 
7 häutiger  A'orbestraften);  i.  J.  1900  wurde  unter  51  Aufnahmen 
Trunk  als  Ursache  bei  20  = 37%  konstatiert.  Unter  54  von 
1880 — 91  in  den  Zuchthäusern  Hoheneck  und  Waldheim  be- 
obachteten Weibern  waren  nach  Günther  (S.  128)  5 notorische 
Triidverinnen  (die  meisten  auch  prostituiert)  und  15  Prosti- 
tuierte (also  auch  wohl  Trinkerinnen).  Von  18  geisteskranken 
Korrigendinnen  des  Korrektionshauses  zu  Waldheim  (von  1882 


bis  90)  waren  alle  moralisch  verkommen  und  prostituiert  gewesen, 
die5Iehrzahl  auch  dem  Trunk  verfallen  (Günther,  S.  Uli).  Unter 
100  Geisteskraidven,  die  Baer  im  Gefängnis  Plötzensee  beob- 
achtet hat,  waren  33  = 19,8%,,  bei  denen  Trunksucht  als  Ursache 
der  Geistesstörungen  angenommen  werden  mußte,  ^'on  2260 
geisteskranken  Trinkern,  die  1888—90  in  der  Charite  auf- 
genommen wurden,  waren  nach  Siemerling  275  = 12%  wegen 
gemeingefährlicher  Handlungen  vorbestraft.  Nach  Sioli  geht 
in  Frankfurt  a.  M.  mit  der  Zunahme  der  alkoholischen  Geistes- 


störungen die  Zunahme  der  Vorbestraften  unter  denselben,  welche 
beinahe  zur  Hälfte  durch  Alkoholisten  gebildet  werden,  Hand 
in  Hand;  i.  ,1.  1897  98  betrug  die  Zahl  der  Vorbestraften  unter 
den  aufgenommenen  Geisteskranken  12,2%,.  Fritsch  in  Wien, 
der  als  Gerichtsarzt  im  Laufe  von  20  Jahren  817  Personen 
(67()  M.,  141  W.),  die  sich  gegen  das  Strafgesetz  vergangen 
hatten,  auf  ihren  Geisteszustand  untersucht  hat.  fand,  daß  bei  185 
(180  M.)  oder  22.6“„  (bei  den  iMännern  26.6%,)  das  Delikt  in  nach- 
weisbarem Zusammenhang  mit  Alkoholmißbrauch  stand;  vorzugs- 
weise handelte  es  sich  um  ^'erbrechen  gegen  die  Person  (56%,) 
und  zwar  Mord,  Mordversuch  und  Totschlag  in  19  Fällen  (17%), 
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öffentliche  Gewalttiitig-keit,  ‘i-etalirliclie  Drohung  in  90  Fällen 
(487o),  ferner  Sittliehkeitsclelikte  bei  23  (12  7o),  Majestäts- 
beleidigung und  Gotteslästerung  bei  19  (10  "/o);  Eigentumsdelikte 
in  37  Fällen  (17  7oj,  Brandstiftung  in  5 Fällen  (2  7,.);  fast  die 
Hälfte  aller  dieser  Trinker  hatte  wied(‘rholt  Bestrafungen,  bis 
/u  30  und  darüber,  auf/anveisen;  41  gehörten  dem  Ty])us 
der  von  Geburt  an  degenerativ  veranlagten  Säufer  mit  ausge- 
sjn'ochenem  Hang  zur  Kriminalität  an,  ()4y=34,57o  tielen  in 
die  Kategorie  des  pathologischen  Rausches,  dann  kamen 
verschiedenartigen  Zustände  geistiger  Schwäche  teil 
borene  teils  erworbene,  sowie  Kombinationen  mit  Epile|)sie 
und  mit  Paranoia,  während  am  seltensten  Deliranten  zur 
Beobachtung  kamen,  wahrscheinlich  weil  die  Krankheit  in 
diesen  Fällen  bereits  polizeilich  erkannt  und  zur  Feberführung 
in  eine  Anstalt  \ eranlassung  wurde.  Von  803  wegen  Alkohol- 
psychosen in  die  Prager  Irrenanstalt  aufgenommenen  Trinkern 
hatten  132  lebenbedrohende  Gewalttaten  begangen  und  lö  sich 


die 


ange- 


wegen  Brandstiftung,  schwerer  Körperverletzung  oder  wegeiiMordes 
vor  dem  Schwurgericht  zu  verantworten  ( M a t i e g k a S.  3 5 1 ).  L e n t z 
fand  unter  485  kriminellen  Geisteskranken  187  Trinker, 
während  über  161  Angaben  nicht  Vorlagen;  bei  577o  der 
Fälle  mit  bekanntem  Vorleben  (34,8 7o  aller  Fälle)  spielt  der 
Alkohol  sicher  eine  Rolle.  Um  alkoholische  Geistesstörungen 
handelte  es  sieh  bei  55  = 11,3  7o  (15  Mord,  12  Körper- 
verletzungen, 5 Drohungen  und  Beleidigungen,  4 Sittlichkeits- 
attentate, 2 Brandstiftungen,  G ^4lgabundage,  7 Diebstahl,  je 
1 Bannbruch,  Flausfriedensbruch,  Verführung  Minderjähriger), 
die  sich  an  den  Morden  mit  13  7o,  an  Gewalttaten  mit 
25%,  an  Drohungen  und  Beleidigungen  mit  167o  beteiligten, 
ln  Burghölzli  waren  von  den  367  Trinkern,  über  die  Ober- 
diek  berichtet  hat,  25'A  vorbestraft.  Nach  Legrain  hatte 
von  den  500  Alkoholisten,  die  alljährlich  in  N'ille-Evrard  auf- 
genommen werden,  die  Hälfte  im  Delirium  Straftaten  begangen. 
F.  P.  Hearder  fand  im  Western  Riding  Asyluui  Wakeffeld 
(England)  von  1884 — 96  unter  131  männlichen  Kriminellen 
bei  86  oder  65,9  7o  Alkoholismus  als  wahrscheinliche  Ursache 
(bei  allen  Geisteskranken  nur  in  31,2  7o).  Unter  den  885  männ- 
lichen Geisteskranken,  welche  von  1859 — 87  in  den  Staats- 
irrenanstalten für  irre  Verbrecher  zu  Auburn  aufgenommen 
wurden,  waren  397  =45  7o  unmäßige,  235  = 26,6%  mäßige 
Trinker  und  199  = 22,8%  Abstinenten,  unter  den  Frauen  40% 
unmäßige,  17,8%  mäßige  Trinkerinnen;  im  Matteawan  State 
Hospital  waren  nach  dem  Iff'richt  1899/1900  von  den  seit  1859 
aufgenommenen  2453  Verbrechern  (2317  M.)  1140  =46,4  7o 
(50,8  7o  M.,  40,4 7oW.)  unmäßige  und  655  = 22,2  7o  mäßige  Trinker, 


\ erbrechen  resp.  Vji<i-jil)unda<'’e  beim  Weibe  und  Prosti- 
tution waclisen  auf  einem  Holz;  vielfacli  gehen  beide  in  ein- 
ander über,  und  so  tindet  man  denn  auch  Ixd  J’rostituierten  die 
Trunksucht  ebenso  verbreitet  wie  bei  Wrbrecliern.  Wie  Lom- 
broso  mitteilt,  waren  unter  9 von  Marro  untersuchten  JVosti- 
tuierten  7 trunksüchtig,  unter  (iO  von  Gurrieri  und  Fornasari 
untersuchten  Prostituierten  waren  11  = 18, und  unter  29  Prosti- 
tuierten, welche  Tarnowska  untersucht  bat,  92*’ o Trinkerinnen. 
Von  200Ü  Prostituierten,  die  I8(;:i  in  New- York  bezüglich  ihres 
N'erbaltens  zum  Alk(diol  befragt  wurden,  waren  nach  Sänger 
995  also  beinahe  50%  starke  Trinkerinnen  (241  = 12%  Trunken- 


bolde 
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047  mäßige  Trinkerinmur'’)  und  ‘>59  'IVmiperenzlerinnen; 
nannten  Neigung  zum  Truidv  als  Frsache  ihres  Verfalls  in 
In  dem  Bettlerinn(Mide))ot  zu  Brügge  waren  nach 
i:i4  Prostituierten  05,  also  beinahe  die  Hälfte, 
im  Asyl  für  Frauen  zu  Brügge  von  115  Prosti- 
im  ganzen  von  249  Prostituierten  119=47,7"/,, 
Unter  den  19  kriminellen  Frauen,  die  nach 
Oertel  in  Dresden  i.  J.  1900  durch  Alkohol  zum  Delikt  ge- 
kommen waren,  waren  6 Prostituierte,  2 Kellnerinnen  und  1 Bordell- 
wirtin, also  fast  die  Hälfte  gehörte  der  Prostitution  an.  ßon- 
höffer  fand  im  Breslauer  Strafgefängnis  unter  190  ITostituierten 
bei  00  = :i4.7"o  chronischen  Alkoholismus,  darunter  20  mit  an- 
geborenem Defektzustande,  bei  deren  Ausschliessung  noch  21  "A, 
mit  chronischem  Alkoholismus  übrig  bleiben.  Unter  den  140 
vor  dem  25.  Lebensjahre  (Frühprostituierten)  bestand  nur  bei 
14%,  unter  den  50  Spätprostituierten  aber  bei  40%  Alkoholismus 
ohne  angeborene  Defektzustände.  Bei  den  Spät])rostituierten 
geht  der  Alkoholismus  häutig  der  Prostitution  voraus  und  kann 
als  Ursache  derselben  gelten,  während  er  bei  den  Frühprosti- 
tuierten mehr  als  h%lgeerscheinung  ihrer  Lebensweise  und  als 
Mittel  zur  Betäubung  des  sonst  unerträglichen  Daseins  zu 
betrachten  ist.  jMit  dem  aiisga'sprochenen  Alk(diolismus  der  Spät- 
prostituierten hängt  es  zusammen,  daß  die  Personendelikte  bei  ihnen 


überragen 


l35"o  gegenüber  22  "/o  bei  den  Früh})rostituierten). 


*)  M ieSang-er  betont,  sind  die  Pro.stituierten  fast  ohne  Ausnahme 
dem  Trünke  ergeben.  Bei  der  mehr  aristokratischen  (?)  Klasse  wird  zwar 
völlige  Trunkenheit  für  unanständig  gehalten,  gleichwohl  ist  in  den 
feineren  Häusern  (sc.  Bordellen)  Chamiiaguer  das  alltägliche  Getränk 
wie  in  den  niederen  der  Branntwein,  wenn  man  in  diesem  Falle  darunter 
ein  scheußliches  Gebräu  aus  Terpentinspiritus  und  Alkohol  zu  verstehen 
hat.  Das  Leben  der  Xew%orker  Prostituierten  ist  mehr  als  anderwärts 
eine  ununterbrochene  .Aufeinanderfolge  von  Trinkaufregungen  und  dumpfem 
Hmbrüten.  Die  Bewohnerin  der  Bordidle  bringt  ihre  Tage  mit  Homan- 
lesen  und  Kartenspiel,  die  Nächte  in  zügellosem  Rausche  hin.  Sie 
.sinken  immer  mehr,  schließlich  his  zum  Zuchthaus,  oder  Selbstmord  endet 
ihr  Leben. 


835 


ln  der  überwieg’eii  unter  den  weiblichen  \ag'a- 

bunden  bei  weitem  die  Prostituic'rtc'ii.  w'elcbe  mit  steigendem 
Alter  immer  mehr  abiudniien.  während  die  Trinkei'innen  unter 
ihnen  immer  mehr  zunelnm'ii  (vgl.  Tab.  oO).  So  zeig(“u  sich 
Trunksucht  und  Prostitution  als  die  hauptsächlichsten  und  ein- 
ander ergänzenden  Quellen  der  weiblichen  \ agabuudag(‘. 
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IX.  Einfluss  des  Alkoliols  auf 
Familienleben,  Sittlichkeit  und  Wohlstand 
(Alkohol  und  Panperismns). 


Es  eriibrig-t  noch  von  den  direkten  sozialen  Folgen  des 
Alkohohnißbraiichs  die  ungeheuren  Schäden  zu  besprechen,  welche 
derselbe  auf  Familienleben,  Sittlichkeit  und  Wohlstand  ausübt, 
Schäden,  die  sieh  ja  zum  Teil  schon  aus  den  vorangegangenen 
Ka})iteln  ergeben. 

Der  Einfluß  auf  das  Familienleben  läßt  sich  zilt'ern- 
mäßig  nicht  darstellen;  aber  es  lehrt  schon  die  tägliche  Er- 
fahruno-,  daß, nichts  das 


geordnete 


und  gesittete  Familienleben 
so  sehr  zerstört  als  die  Trunksucht.  Die  Zahl  der  Eheschei- 
von  Ti-uid\sucht  kann  nur  als  ein  schwacher 


d u n g e n 


infolge 


IMaßstab  für  die  Größe  dieses  Schadens 


denn,  wie  Baer 


ganz  richtig- 


betont , 


genommen 


werden ; 


wird  in  den  allermeisten 
Fällen  das  Elend  und  der  Jammer,  den  die  Trunksucht  des 
Familienhaupts  erzeugt,  von  Frau  und  Kindern  mit  der  Geduld 
eines  Martyriums  ertragen  (Trunksucht,  S.  47).  In  Preußen 
war  nach  Baer  (Alkoholismus  S.  JJG)  von  1858— ÖO  unter 
5.330  Ehescheidungen  146  mal,  also  in  2,74 7o,  Trunksucht  als 
Scheidungsgrund  angegeben;  im  Königreich  Sachsen  1851  in 
6.1  “o  der  Fälle.  In  Berlin  ist  (nach  dem  Berk  Stat.  Jahrb.)  von 
188o — 94  unter  8490  Ehescluddungen  Trunksucht  bei  166 
(133  des  ^lannes,  33  der  Frau)  1,9'’ „ als  Ehescheidungsgrimd 
ausdrücklich  angegeben.  Doch  sind  diese  oftiziellcn  Zahlen 
entschieden  viel  zu  klein.  Wie  oft  die  Trimksucht  außerdem 
mitgespielt  hat,  wer  vermag  das  zu  sagen?  Baer  dürfte  der 
Wahrheit  wohl  näher  kommen,  wenn  er  annimmt,  daß  54*’  ,)  der 
Ehescheidungen  in  Deutschland  durch  Trunksucht  bedingt  sind. 
Mön  kemöller  konnte  unter  29  Fällen,  in  denen  sich  Ehe- 
scheidung bei  den  Eltern  seiner  Zwangszöglinge  nachweisen 
ließ,  bei  22  oder  in  75.9 'V,,  Alkoholismus  des  Vaters  feststellen. 
In  Oesterreich  Avaren  nach  Böckh  (Bull,  de  stat.  1899)  6,17%  der 
Ehescheidungen  durch  Trunksucht  veraidaßt.  ln  der  Schweiz 
ergeben  die  Statistiken,  daß  die  Kantone  mit  den  meisten 
Schankwirtschaften  auch  die  meisten  Ehescheidungen  haben 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol.  22 


(Ztsehr.  f.  Schweiz.  Stat.  1880.  S.  141).  So  kamen  nach  Baer 
(Ti-uiiksiicht,  S.  47): 

Wirtschaften  Ehescheidungen 
in  (len  Kantonen  auf  1000  E.(  1875)  auf  1000  Trauungen 

I.  Thurgau,  Schwyz,  Zug  etc.  H7  78 

II.  Basellaud,  Zürich  etc.  . . . 25  57 

111.  l'nterwalden,  Bern  etc.  . . 10  50 

ln  Basekstadt  wurden  1890  HO  Khescheidungen  ausgesjirochen; 
unter  diesen  war  in  19  Fällen  Trunksucht  des  Mannes,  in  1 beider 
Fheleute  die  wesentliche  oder  begleitende  Ursache,  zusainmen 
also  in  00,0 während  bei  den  15  abgewiesenen  Fhescheidungs- 
klagen  sich  auch  noch  5 Fälle  mit  nudir  oder  minder  starker 
'rrunksucht  befanden.  204  Eheleute  brachten  ihre  Streitigkeiten 
ror  den  Gerichtspräsidenten;  hierbei  kamen  in  127  Fällen  Truid<- 
sucht  des  ^lannes,  in  10  der  Frau  oder  beider  Eheleute  in  Frage, 
im  ganzen  in  U57  Fällen  oder  52ko  (Intern.  ^lonatsschr.  z.  Bek. 
d,  Tr.  1897  S.  121).  Nach  Kochat  umPUuber  sind  ^ albn- 
Ehescheidungen  in  der  Schweiz  durch  Trunksucht  bedingt,  ln 
Dänemark  sind  vou  1871 — 80  im  ganzen  3710  Ehescheidungen 
vorgekommen,  davon  war  bei  838  = 22.0%  Trunksucht,  und 
zwar  in  20,9  7.»  des  Mannes,  in  1,5^'  ,,  der  Frau  und  in  0,2%  beider, 
Ehescheidungsgrund  (Stat.  Meddelser  K.^  Bd.  4 eit.  Kiaer  1902) 
Für  Kopenhagen  fand  Westergaard  (cit.  Helenius  »S.  235) 
1882 — 84.  daß  17*^  0 der  Ehescheidungen  durch  Trunk,  3‘*  o durch 
Trunk  und  Unsittlichkeit.  29  ® o aus  unbekannten  Gründen  erfolgt 
waren,  ln  Frankreich  waren  von  1895 — 97  unter  9123  Klagen 
wegen  Ehescheidung  7881,  1898  8125  unter  9521  durch  Aus- 
schweifungen, Mißhandlung  und  schwere  Beleidigungen,  zum 
größten  Teil  also  wohl  durch  Alkoholismus  bedingt  (Ztschr.  d.  Kgl. 
Stat.  Bur.  1901).  In  Nordamerika  sind  nach  Caroll  D.  Wright. 
(dief  des  Arbeitsministeriums,  von  1807 — 88  im  ganzen  328  710 
Ehescheidungen  ausgesj)rochen  worden,  und  zwar  210 170  = 05,8% 
zu  Guirsten  der  Frau  und  112  540  = 34,2*’ ..  zu  Gunsten  des 
-Mannes.  12432  Ehen  wurden  wegen  Trunksucht  des  Mannes, 
1434  wegen  Trunksucht  der  Frau,  im  ganzen  13  800  = 4,2  7o 
wegen  Trunksucht  geschieden.  Nach  Böckh  (a.  a.  0.)  w'aren 
Trunk  die  Ursache  von  1807 — 80  in  Massaehuset  bei  8,52%  M. 
und  1.30 0 W.,  in  lihode  Island  bei  7,51‘^oM.  2,55 7o  W..  in 
Uonnecticut  bei  29.787oM.  2,45%  W.  und  im  Staate  New’ York 
bei  0,02 7o  M.  und  0,02 7o  W.  Diese  außerordentlichen  N’erschieden- 
heiten  zeigen  schon,  wie  ungenau  vielfach  die  Statistiken  auf- 
genonimen  werden.  In  der  Tat  ergab  eine  genauere  Untersuchung 
W rights  in  45  über  12  Staaten  verteilten  Grafschaften,  Avobei  in 
jedem  Falle  nachgeforscht  Avurde,  ob  nicht  außer  den  angegebenen 
Ursachen  Trunksucht  direkte  oder  indirekte.  Ursache  des  Bruches 
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gewesen  sei,  daß  unter  29  665  Ehescheidungen  hei  5 966  oder 
24,5 '*,0  Trunksucht  '/imi  Hruche  geführt  hatte  (also  eine  ähnliche 
I’rozentzahl  wie  in  Däneniark),  während  in  5079  Fällen  eine 
Auskunft  über  die  Frsache  nicht  zu  erhalten  war.  In  Neu-SUdwales 
sind  nach  Ralston  hei  75'*o  der  Ehescheidungsprozesse  Alkohol- 
niißbrauch  die  direkte  oder  indirekte  Frsache.  Aehnliches  berichtet 
Sir  Janies  Hannen  (Frank  S.  29). 

Wie  außerordentlich  stark  iibriü’ens  in  fast  allen  Ländern 
die  Zahl  der  Ehescheidungen  gestiegaai  ist,  zeigt  Tab.  52.  Dal)ei 
ist  sicher  die  zunelnnende  Verbreitung  des  Alkohohnißbrauchs 
nicht  ohne  Einfluß  nx'wesen. 

Einen  anderen  exakten  >faßstab  für  die  schwere  Schädigung 
des  Fainilienlehens  durch  die  Trunksucht  bietet  weniii’stcuis  in 
Frankreich  die  Zahl  der  Fälle,  in  welchen  den  Eltern  (nach 
dem  Hesetz  vom  24.  Juli  1S89)  die  elterliche  Autorität  über 


ihre  Kinder  abgesprochen  wurde.  Unter  728  solcher  Fälle 
(die  in  521  den  Vater,  in  340  die  i\rutter,  in  einer  Reihe  von 
Fällen  den  ^'ater  und  Mutter  zugleich  und  1597  Kinder  betraf) 
war  nach  Frank  (S.  81)  in  80  Fällen  = 11 'Vo  Trunksucht  die 
Ursache;  ferner  wurde  in  112  böswillige  ATrlassung  und  in 
287  notorische  Unsittlichkeit  als  Ursache  notiert;  man  wird  jedoch 
wohl  kaum  fehlo-ehem  wenn  man  besonders  bei  den  Fällen  von 
böswilliger  Verlassung,  aber  auch  bei  der  notorischen  Unsittlichkeit 
(wohl  meist  der  Mutter)  der  Trunksucht  eine  große  Rolle  zuschreibt. 
Nach  den  Angaben  der  Blätter  für  das  Hamburgische  Armenwesen 


1902  (von  Popert  S.  12)  läßt  sich  in  24 — 25%  der  Fälle  von 
Nährpflichtversäumnis  d.  h.  der  Fälle,  wo  die  dazu  Berufenen 
— insbesondere  der  Ehemann  oder  die  Eltern,  namentlich  der 
Vater  — die  Nährptlieht  gegen  ihre  Angehörigen  versäumen  — 
Trunksucht  als  direkte  Ursache  nachweisen.  Unter  14000  Fällen, 
wo  die  Eltern  in  Birmingham  es  versäumt  hatten,  ihre  Kinder 
die  Schule  besuchen  zu  lassen,  war  in  13000  nach  Rowntree 
und  Sherwell  (Temjierance  Problem  S.  39)  Trunksucht  der  Eltern 
die  Ursache.  Bezeichnend  ist  auch,  daß  im  Kanton  Waadt  nach 
dem  Berichte  des  Staatsrats  über  die  ausgesetzten  Kinder  (1895) 
von  366  in  den  Jahren  1889 — 91  ins  Findelhaus  aufgenommenen 
Kindern  bei  191  = 52,7%  Trunksucht  der  Eltern  konstatiert 
wurde  (cit.  Frank). 

Der  unheilvolle  Einfluß  des  Alkohols  auf  die  Sittlichkeit 
geht  schon  aus  seinen  Beziehungen  zu  den  \>rbrechen  hervor. 
\Vas  die  spezifische  Sittlichkeit,  die  geschlechtliche  Sittlichkeit, 
betrilTt,  so  ist  dieser  Eindiiß  auch  schon  im  vorigen  Kapitel 
lud  den  Sittlichkeitsverbi-(‘chen  und  bei  der  Prostitution  gestreift 
worden.  Hier  mag  nur  noch  bemerkt  werden,  daß  die  von  Jahr 
zu  Jahr  sich  mehrenden  unsittlichen  Attentate  auf  Kinder  unter 
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14,lahren  von  Frank  auf  die  Ziinaliiue  des  Alkoholisiniis  bezogrn 
werden.  Tardieu  liat  in  Frankreich  in  einem  kurzen  Zeitraum 
17  575  solcher  Attentate  auf  Kinder  ermittelt;  in  Preußeji  bilden 
dieselben  (nach  (Aisj)er-Linian)  84%  aller  unsittlichen  Attentate. 
Auch  die  Zunahme  der  unehelichen  (Geburten  hängtj  wie 
Frank  izum  Teil  gewiß  mit  Hecht)  bemerkt,  mit  der  Zunahme 
des  Alkoholmißbrauches  zusammen.  Dieser  Zusammenhang  erklärt 
sich  einfach  gcmug  einerseits  aus  der  Steigerung  der  sexuellen 
Gelüste  besonders  beim  mänidichen  Geschlechte'’'''),  andererseits 
aus  der  \'erringerung  oder  dem  Schwinden  der  Standhaftigkeit, 
des  Schamgefühls  und  der  sittlichen  Bedenken,  besonders  der 
Frauen,  im  xVlkoholrausche.  Nicht  umsonst  bedienen  sich  die 
Kuppler  aller  Art  und  die  raflinierten  \'erführer  des  Alkohols 
als  ihres  vorzüglichsten  Helfershelfers,  ln  den  Bordellen,  in  den 
Salons  ,, vornehmer“  Kup])lerinnen,  in  den  Nachtcafes,  in  den 
C'hambres  separees  und  anderen  Instituten,  die  der  Venus  geweiht 
sind.  s])ielt  der  Alkohol  eine  große  Holle.  Tausende  von  ehr- 
baren Mädchen  fallen  alljährlich  umnebelt  vom  Alkohol,  dem  sie 
bei  gelegentlichen  Festen  oder  von  den  Verführern  eigens  zu 
diesem  Zweck  veranstMteten  Gelagen  in  unbesonnener  Weise 
zugesprochen  haben. Der  chronische  Alkoholismus  untergräbt 
beim  Weibe  selbstverständlich  alle  sittlichen  Grundlagen  und 
hat  Lascivität  zur  notwendigen  Folge.  Die  Steigerung  der 
Alkoholexzesse  zu  gewissen  Zeiten  des  Jahres  hat,  wie  Frank 
betont,  nach  9 Monaten  regelmäßig  eine  Steigerung  der  unehe- 
lichen Geburten  zur  Folge,  ln  den  Städten  Frankreichs.  Italiens 
und  Belgiens  kommen  die  meisten  unehelichen  Geburten 
9 Monate  nach  den  wahnsin nio-en  Ausschreituno-en  des  Karne- 

O ” 

vals  vor,  während  auf  dem  Lande  die  unehelichen  Geburten 


Die  Yerfülirung  jüngerer  Leute , natürlich  durch  andere  junge 
Leute,  geschieht  ganz  gewöhnlich  im  Alkoholrausch,  indem  nach  einem 
Trinkgelage  oder  einem  Kommers  gemeinsam  Bordelle  oder  Prostituierte 
aufgesucht  werden.  ,,Tm  Rausche  gewölint  man  sich  an  Verhältnisse, 
gegen  die  man  sonst  reagiert  hätte,  und  nachdem  die  Eingebungen  der 
'rraditiou  und  der  Schamhaftigkeit  überwunden  und  verstummt  sind,  be- 
hält man  das  Böse  als  eine  Gewohnheit  und  versucht  sich  einzureden, 
es  sei  ein  Bedürfnis“  (Ribbing).  Auch  der  Ehebruch  von  Seiten  des 
]\Iannes  erfolgt  sehr- häutig  im  Rausch  (vgl.  S.  195j. 

**)  Bonne  gibt  an,  daß  ihm  fast  sämtliche  unehelich  geschwän- 
gerten .Rädchen,  die  er  in  seiner  Praxis  im  Laufe  von  15  Jahren  gesehen 
habe,  auf  die  Frage,  wie  sie  zu  dem  leichtsinnigen  Schritt  gekommen, 
gestanden:  „Hätte  ich  nicht  1 oder  2 Glas  Bier  vorher  getrunken,  so 
wäre  es  mir  nicht  passiert“.  Die  offizielle  Methode,  junge  Mädchen  zu 
verführen,  die  er  als  blutjunger  Student  überliefert  einpfing,  war  höchst 
einfach.  Auf  dem  Tanzboden  genügten  einige  Glas  Bier  oder  einige 
Weingrogs,  und  wenn  das  nicht  ausreichte,  so  galt  eine  Portion  Gulyas 
nebst  einem  bis  zwei  Glas  schweren  Wein  in  einer  der  sogen.  Südwein- 
stuben für  ein  unfehlbares  Mittel,  um  selbst  die  besten  zum  Fall  zu  bringen. 
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9 Monate  nach  den  Saufereien  der  Kirinesse  am  liäiifiji'sten  sind. 
Nach  Ovize  kann  man  in  den  o-i-oßen  Städten  ein  direktes 
Ainvaclisen  der  Geburten  zu  den  Zeiten  konstatieren,  die  den 
2,’roßen  Festen  Weihnachbm,  Neujahr  und  Ostern  um  9 Monate 
folg’en;  im  Entbindungsliause  St.  Ktienne,  wo  vorzug’sweise  unehe- 
liche Geburten  Vorkommen,  stand  der  Monat  Se})tember  in  den 
Jahren  1895— 97  an  4.  resp.  1.  resp.  2.  Stelle.  M4e  Frank  weiter 
betont,  geht  die  Kurve  der  unehelichen  Gebürtem  der  Kurve  der 
Fnmäßigkeit  parallel.  Von  1874 — 91  ist  die  Zahl  der  unehe- 
lichen Geburten  in  Frankreich  von  b,9H%  auf  8,53 in  Helgien 

in  Deutschland  von  8,57%  auf  9,02%, 
%,  in  Rumänien  von  3,79  7o 
In  Frankreich  kommen  die  meisten 
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von  0,93%  auf  8.85 
in  Hävern  von  12.99%)  auf  14,03  o, 
auf  0.13 %)  gestiegen.% 


unehelichen  Geburten  im  Norden,  Osten  und  im  Zentrum  vor, 
wo  der  Alkoholkonsiim  am  größten  ist.  Hrüssel,  mit  1 Schenke 
auf  43  Einwohner,  hatte  1894  29,2 %>  unehelichen  Geburten,  ln 
der  Sclnveiz  haben  die  Kantone  Waadt  und  Neuchätel  Avie  den 
größten  Alkoholkonsum  so  auch  die  meisten  unehelichen  Geburten. 
Auch  der  Kanton  Genf  hat  eine  sehr  2,-roße  Prozentzahl  unehe- 
licher  Geburten,  nämlich  10,84%),  Avährend  der  mittlere  Durch- 
schnitt in  der  ScliAveiz  4.5%  beträgt.  Charakteristisch  ist,  daß 
in  den  genannten  3 Kantonen  „la  recherche  de  la  paternite“ 
verboten  ist. 

Daß  die  Sterblichkeit  der  Kinder  im  Alter  von  2 — 5 Jahren 
in  den  verschiedenen  Regionen  Rußlands  im  direkten  ^%rhältnis 
zur  ^lenge  des  Spiritusverbrauchs  steht,  Avird  nach  Sikorsky 
dadurch  erklärt,  daß  der  Alkoholismus  das  zur  gehörigen  Pflege 
nötige  PflichtbeAAußtsein  und  die  altruistischen  Gefühle  herab- 
setzt. Doch  spielt  Avohl  hier  der  degenerative  Einfluß  der 
elterlichen  Trunksucht  (s.  Kaj).  X)  die  Hauptrolle. 

Wie  der  chronische  Alkoholmißbrauch  die  Sittlichkeit  er- 
tötet und  nur  den  krassesten  Egoismus  gelten  läßt,  so  hat  der 
gCAVohnheitsmäßige  Alkoholgenuß,  auch  Avenn  er  nicht  die  Grenzen 
der  anerkannten  IJnmäßigkeit  erreicht,  zur  Folge,  daß  die 
höheren  Gefühle  und  Interessen  allmählich  abstum])fen, 
daß  ideales  Streben,  Ueberzeugungstreue,  Hegeisterungs-  und 
Aufopferungsfähigkeit  immer  mehr  scliAvinden,  um  banaler  Selbst- 
genügsamkeit, satter  Indolenz,  großsjn'echerischem  Prahlen  und 
rücksichtslosem  Strebertum  Platz  zu  machen.  Im  Alkoholdunste 
gedeihen  die  höchsten  Iflüten  der  menschlichen  Psyche  nicht, 
im  Gegenteil,  sie  verkümmern  darin  zuerst.  Mit  der  schai-fen 
Heobachtiuig,  Avie  sie  dem  Volke  eigen  ist,  hat  dasselbe  die 


*)  Poch  si)ielt  bei  dieser  Zunahme  sicher  aucli  die  in  den  sozialen 
Verhältnissen  begründete  zniiehiueiide  Elrschwernng  der  Eheschließungen 
eine  große  Rolle. 
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lU“zeic*lnuiMji‘  ,, Bic'rphilister“  f>;epräfi4.  Wie  der  Alkohol  indolent 
und  <i'l(‘iehgiiltij>'  gegen  die  heiligsten  Interessen  und  I’tliehten 
des  Staatsbürgers  macht,  zeigt  sich  nach  Frank  in  der  Wahl- 
beteiligung in  den  verschiedenen  Kantonen  der  Sclnveiz.  In 
Tri.  Aargau.  Aj)penzell  und  SchatThausen  ist  die  Wahlbeteiligung 
mehr  als  Bö^o,  in  rJrauhUnden,  St.  Gallen  über  80 "o,  in  Freihurg, 
Zürich.  Fnterwalden.  Solothurn,  Wallis.  Schwyz  und  Ilern  über 
während  der  durch  den  li-rößten  Alkoholkonsum  berüch- 
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tigte  Kanton  Waadt  mit  T)?",,  die  unterste  Stelle  ein- 
nimmt. Froal  zählt  die  Trunksucht  mit  unter  di(‘  Grsachen 
der  Korru])tion  in  der  Politik  (cit,  II  eien  ins  S.  241)*).  Daß 
auch  Ptliclithewußtsein  im  Amt.  Kedlichkeit  und  (Jewissenhaf- 
tigkeit  im  Geschäl'tslehen  unter  der  chronischen  Finwirkimg  des 
Alkoholgenusses  Finhuße  erleiden,  unterliegt  ja  keinem  Zweifel, 
llelenius  weist  in  dieser  Beziehung  besonders  auf  das  außer- 
ordentlich häutige  ^’orkommen  von  Fälschungen  in  den  Alkohol- 
hetriehen  hin  und  belegt  diese  Tatsache  mit  einer  großen  An- 
zahl von  Beispielen  aus  allen  Ländern.  So  fand  eine  von  der 
französisclum  Kammer  eingesetzte  Kommission  zur  Prüfung  der 
Reinheit  des  Kognaks  im  Jahre  1893,  daß  der  an  Detail- 


*)  rmgekelirt  wird  der  Alkohol  auch  vielfach  als  Bestechuiigs- 
mittel  in  der  Politik  von  den  Parteien  henutzt,  um  die  Wähler  für  sich 
zu  gewinnen.  Pie  Bearbeitung  der  Wähler  beim  oder  durch  .,Fi’eibier‘‘  gilt 
Kandidaten  und  skrupellosen  Parteiagitatoren  als  beliebtes  Mittel  zur 
Erreichung  ihrer  Zwecke.  Paß  dies  nicht  nur  bei  uns  in  Peutschlaud 
vorkommt,  sondern  daß  es  anderwärts  noch  viel  schlimmer  ist,  beweist  eine 
Pariser  Korrespondenz  vom  30.  März  1903  in  der  Plartungschen  Zeitung 
(2.  April  1903i:  ,,Paß  jeder  Kandidat  in  Kammer-  und  (iemeinderats- 
wahlen  in  Frankreich  die  Bürger  mit  Wein  und  Schnaps  selbst  oder 
durch  seine  Freuude  und  Agenten  traktieren  läßt,  ist  nichts  neues  und 
galt  bei  "W  ahlprüfungen  bisher  nicht  als  unredliches  Bestechungssj’'stem; 
die  Wahlen  werden  beim  Wein-  und  Schnapshändler  gemacht.  In  diesen 
Tagen  aber  nahm  die  Kammer  zum  ersten  Mal  das  „Freihalten“  zum 
\ orwande  eine  l>eputiertenwahl  für  ungültig  zu  erklären,  ln  Montreuil- 
sur-Mer  war  der  Nationalist  Tony  mit  mehreren  hundert  Stimmen  gegen 
den  Ministeriellen  gewählt  worden.  Während  des  Wahlkampfes  wurden 
laut  amtlicher  Statistik  im  Bezirk  1075000  Glas  absol.  Alkohol  verkauft, 
was  21;)0000  Gläschen  50*^/„igen  Schnaps  (resj).  5125000  Gläschen 
33’ ,j '*  „igen  Trinkbranntweins)  gleichkommt.  Tony  hat  jedenfalls  mehr 
.Schnaps  bezahlt  als  der  ministerielle  Kandidat.  Pa  es  nicht  verboten 
wurde  von  neuem  zu  traktieren,  so  werden  die  Schnapshändler  in  Mon- 
treu il-sur-Mer  mit  der  wiederholten  Wahl  durchaus  nicht  unzufrieden  sein. 
Pie  Parteikassen  gehen  in  Branntwein  auf.  Auch  als  es  sich  darum 
handelte,  in  der  Bretagne  gelegentlich  der  Ausw’eisung  der  Nonnen  aus 
ilen  Klöstern  das  \olk  zum  Pemoustriereu  zu  entflammen,  wurden  in 
wenigen  Tagen  allein  in  den  drei  Gemeinden  St.  Meen,  Folgoet  und  Plou- 
daniel  1 ol5  1 purer  Alkohol  d.  h.  etwa  45000  Schnapsgläser  (zu  ca.  30  ccm  !) 
getrunken.  Pie  Boyalisten  hielten  frei.  So  dankt  die  Kepuhlik  es  ihren 
\ olks\  ertietern“,  daß  die  Idioten-,  Säufer-,  Kranken-  und  Gefangenen- 
Anstalten  wachsenden  Zulauf  haben.“ 
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liiindler  verkauften  Ware  g;efälselit  Avar;  ii’ewöhnlieli  bestanden 
sie  aus  sebleehteni  Spiritus,  der  mit  Hilfe  eines  Boiniuets  und 
Zuekereouleur  in  Kognak  uingewandelt  war.  Dei'  llandels- 
eliemiker  Landin  in  Stockholm  teilt  mit,  daß  von  2 iUillionen 
Hektoliter  französisehem  Kognak  nur  2,9  % aus  Trauben  destilliert 
waren.  Daß  aueli  der  Rum  und  Ari'ak  meist  gefälscht  ist, 
ist  allbekannt.  Besonders  stark  ist  die  Fälschung  bei  den 
Weinen.  Der  nordamerikanische  Konsul  in  Kadiz,  Turner, 
berichtet  1S93.  daß  9(B'o  der  Weine  (vo“  Sherreyweinen 
sogar  95%),  die  im  Jahre  1S92  aus  Spanien  ausgefiihrt  AvuiaUm, 
gefälscht  Avaren  (cit.  Helenius  S.  23Sj.  Die  Avenigsten  ,.Bor- 
deauxAveine‘‘  sind  in  der  CJironde,  die  Avenigsten  ,. RlieiiiAveine" 
am  Rhein  gCAvaehsen.  Noch  Aveniger  zuverlässig  sind  die  Lokal- 
bezeichnungen. die  „Markeirk  Mit  den  Etiketten  und  Kaj)seln 
nehmen  es  die  Weinhändler  nicht  so  genau  und  bringen  nach 
Wunsch  ihrer  Itesteller,  besonders  der  ClastAvirte,  jedes  beliebige 
Etiket  an,  das  nur  einigermaßen  dem  Inhalt  ents])richt.  Daß 
aber  diese  ohenbaren  Unredlichkeiten  und  Fälschungen  in  den 
AlkohülgCAverhen  Avirklich  auf  eine  besonders  niedrig  stehcmde 
floral  in'diesen  GcAverben  hiiiAveisen,  Avie  Helenius  behau})tet, 
dazu  Avürde  es  erst  des  NacliAveises  bedürfen,  daß  diese  Fäl- 
schungen hier  verhältnismäßig  häufiger  sind  als  Nahrimgs-  und 
(Jenußmittelfälschungen  in  anderen  CJeAverben,  Avas  allerdings 
nicht  uiiAvahrscheinlich  ist. 

Daß  die  Trunksucht  eine  der  Avesentlichsten  (Tjuellen  der 
Verarm  uns-  ist.  steht  fest.  Wie  kann  es  auch  anders  sein. 
Aveim  L('ben  und  Gesundheit,  Arbeitslust  und  Arbeitskraft.  Energie 
und  Btlichtgefilhl  unter  der  chronischen  Einwirkung  des  Alkohols 
immer  mehr  dahin  scliAvinden,  und  Avenn  ein  unverhältnismäßig 
großer  Teil  des  Envorbenen  für  alkoholische  Getränke  aus- 
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gegeben  Avird!  Ich  habe  oben  gezeigt,  daß  viele  Arbeiter 
ihres  Einkommens  für  Alkoholika  verbrauchen.  Eine  sehr 
naue  Untersuchung  hat  Kiaer  in  Christiania  angestellt  (S.  12G). 
Er  fand,  daß  von  772  Alkoholika  verbrauchenden  Männern  aller 
Gesellschaftsschichten  12%  des  durchschnittlichen  Einkommens 
für  alkoholische  Getränke  ausgegeben  Avurde;  3(i — 37  "o  der 
Männer  verbrauchte  mehr  als  70'’o  ihres  Einkommens,  15 — Kl"',, 
mehr  als  20" o,  3— 4"o  mehr  als  50"/„.  ,.Es  ist  ladn  guter  Zu- 
stand’’^, sagt  der  Nationalilkonom  Lujo  Brentano,  jetzt  in 
^lunchen,  ,.Avenn  LandAvirte,  die  ein  Gut  von  mittelmäßigem 
Umfange  b(‘sitzen,  dem  Ifrauer  od('r  Wii't  jährlich  200 — 300  Mk. 
(Avenig  gerechnet)  für  Bier  bezahlen  und  dies  stets  im  Hause 
haben.  obAvohl  dasjenige  noch  nicht  gerechnet  ist,  Avas  sic  im 
Wirtshaiis(‘  trinken,  das  manche  zu  besuchen  pßeg(m“  (cit.  Int. 
Monatsschr.  1890  S.  221).  „ln  Avelchem  IMaße  aber“,  äußert  sich 
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Haer,  „die  Truiiksuciit  zur  Verarmmio-  und  zum  materiellen 
Notstand  führt,  entzieht  sich  jeder  genauen  Berechnung.  Man 
meint,  der  Arme  greift  zum  Branntwein,  um  die  sclilechte 
Nahrung  zu  ersetzen,  die  Last  des  jämmerlichen  Daseins  weg- 
zutäuschen.  Nur  in  den  wenigsten  Fällen  wird  das  letztere 
zutred’en.  Der  Branntwein  führt  der  Verarmung  zahlreiche 
Opfer  zu  unter  den  ihm  Aidieimgefai lenen.  Er  ist  der  be- 
deutendste Vermehrer  und  Förderer  des  Bauperismus-‘.  Die 
Trunksucht  ist  nicht  vorwiegend  eine  Folge  der  Not,  wie  noch 
Liebig  (Chemische  Briefe  S.  339)  behauidete,  und  auch  jetzt 
noch  vielfach  geglaubt  wird.  Sj)eziell  die  Erfahrungen  der 
(iründerjahre  haben  die  Fnrichtigkeit  dieser  Ansicht  dargetan. 
„Je  mehr  die  Arbeiter  verdienten,  desto  mehr  wurde  von  den 
Arbeitern  getrunken,  und  der  einzige  Fnterschied  war  der,  daß 
in  den  Industriebezirken,  in  denen  bis  dahin  der  Branntwein- 
schank frequentiert  wurde,  nun  von  dem  Ar))eiter  die  unmög- 
lichsten V'eine  und  Chami)agnersorten  konsumiert  wurden.  Der 
Krach  fand  dami  die  Arbeiter  ohne  Ers])arnisse,  aber  mit  kost- 
spielipn  Angewöhnungen  vor.  Nicht  Sorge  und  Not,  sondern 
die  l'nzutyiedenheit,  ein  mit  der  geleisteten  Arbeit  in 'absolut 
keinem  Verhältnis  mehr  stehendes  Leben  weiter  führen  zu 
können,  gab  dann  gerade,  zu  jener  Zeit  besonders  Anlaß,  den 
Aerger  sich  wieder  in  adäcpiate  Verhältnisse  zurückversetzt  zu 
sehen,  im  Schnaj)s  zu  ersäufen“  (Smith).  Einige  neuere 
exakte  Fntersuchungen  über  Arbeiterbudgets  haben  auch  den 
direktem  Beweis  erbracht,  daß  wenigstens  die  Arbeiter  umso- 
mehr vertnnken  als  sie  verdienen.  Nach  den  41rmittelimgen 
des  statistischen  Komites  des  Arbeitervereins  in  Helsingfors  (cit. 
Helenius  S.  276)  verbrauchten  vom  Einkommen  zu  Genußmitteln 
(darunter  allerdings  auch  Tabak,  für  den  die  Ausgaben  aber 
gegenüber  dem  Alkohol  als  unbedeutend  bezeichnet  wurden): 
bei  einem  Einkommen  von  unverh.  Arbeiter  verh.  Arbeiter 
unter  600  Mk.  5,70'’,, 

600—  800  ,,  1L97<’,„ 

800—1200  ,,  16,97  7o 

1200 — 2000  ,,  17,57% 

über  2000  L_ 

Engels  (cit.  Blocher  und  Landmann) 

Lebenskosten  beldscher  Arbeiterfamilien 


5.78% 


4,51% 
4,68 'V„ 
15,27  " o 

untersuchte  1895  die 
für  die  Jahre  1853 


und  1885.  Inn  den  ^T‘rbrauch  der  verschiedenen  Familien 

Uo  ■ („Der  Trunk  im  Kouiirreicli  Saclnseii“,  S.  19) 

f «1  I t*? „Dmcli  die  Lohen 
4 'KLn  , ‘ '‘i  <li«  Steinmetzen,  welche  oft  in 

4 ia.i^en  (an  welchen  sie  überhaupt  nur  arbeiten)  bi.s  50  Mk.  verdienen 
sind  die  liederlichsten  von  allen  hiesigen  Arbeitern.“  ’ 
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mit  eiiiaiuler  vergleiclien  zu  können,  setzt  er  als  i\raßeinlieit  (1) 
(len  ^'eIi)l•aueh  des  neugeborenen  Kindes,  die  er  Quet  nannte 
(nach  Quetelet),  und  läßt  ihn  bei  männliclien  Personen  bis  zum 
25.  Lebensjahre,  bei  weiblichen  bis  zum  20.  Lebensjahre  jährlich 
um  0.1  wachsen,  so  daß  bei  ersteren  der  ^'erbrallcb  auf  3,5,  bei 
letzteren  auf  3,0  steigt,  worauf  er  als  konstant  betrachtet  wird, 
Ls  entspricht  dies  ungefähr  den  belgischen  Verhältnissen.  Ferner 
teilte  er  die  Familien  nach  den  Einwohnern  1853  pro  Familie 
in  5 Sozialklassen,  1895  j)ro  Quet  in  4 S))ezialklassen.  Aus 
der  Tab.  51a  ergibt  sich,  daß  die  Ausgabe  für  Alkoholika  nicht 
nur  in  den  einzelnen  Sozialklassen  viel  stärker  steigen  als  die 
übrigen  Ausgaben  (besonders  als  die  Ausgaben  für  die  Kultur- 
zwecke!) sondern  daß  auch  seit  1853  mit  der  steigenden  Lebens- 
haltung die  Alkoholausgaben  weit  stärker  angewachsen  sind. 
Der  Erhöhung  des  Einkommens  folgt  also  überall  eine  noch 
weit  stärkere  Erhöhung  der  Ausgaben  für  Alkohol.'Q  Dies  wird 
auch  durch  die  Untersuchungen  von  Blocher  und  Landmann 
über  180  von  Aldrich  1892  mitgeteilte  100  amerikanischen 
Arbeiterbudgets  bestätigt.  Es  ergab  sich  bei  einer  Einteilung 
in  b Sozialklassen  (mit  einer  durehsehnittlichen  .lahresansgabe 
von  20—40,  40—50,  50—60,  60—70,  70—90,  über  90  Dollar 
pro  Familie  oder  einem  durchschnittlichen  Jahreseinkommen 
von  .168,  205,  247,  322,  368,  470  ^Ik.  pro  Quet): 


Jährl.  Ausgaben 

I. 

11. 

III.  IV.  VI. 

XVI.  i.  Dschn. 

f.  Alkoh.  a.  i Farn. 
V.  (1.  Gesamtaus- 
gaben entfielen  a. 

0,39  M. 

3, UM. 

3,87  M.  7,00  M.  4,09  M. 

17,05  M. 

4,51  M. 

alkoh.  Getränke 
Ausgabebetrag  f. 
alkoh.  Getr.  in  I 

0,28%, 

1,07%  2,01%  1,41% 

3,71 'V„  1,91%,*% 

— 100  gesetzt 

100 

805 

992  1795  1202 

4520 

1050 

*)  Kiaer  fand,  daß  hei  niedrigerem  Einkonnuen  die  Alkoliolausgaben 
verhältnismäßig  größer  sind,  nämlich  bei  Einkommen  unter  1000  Kr. 
12 — 17%,  von  1000 — 2000  Kr.  9 — 10%,  bei  höherem  Einkommen  d”/,). 
Aber  Kiaer  steht  mit  diesen  Ermittelungen,  die  sich  allerdings  auf 
]\Iäuner  aller  Stände  beziehen,  ganz  allein.  Dasz3Miska-CToiinska 
(S.  137  u.  138)  ermittelte,  daß  bei  notorischen  Trinkern  Krakaus  kein 
wesentlicher  Unterschied  ist.  Von  3 Trinkern  der  niederen  Stände 
(50^90  Kr.  monatlich)  braucht  einer  (80  Kr.)  28,5%,  der  2.  (90  Kr.) 
*b7%,  der  3.  (50,3  Kr.)  00 'V%  von  bessergestellten  einer  (200  Kr.) 
20,9%,  der  2.  (210  Kr.)  19,1%,. 

**)  Der  verhältnismäßig  geringe  Anteil  der  Alkoholausgaben  erklärt 
sich  dadurch,  daß  bei  100  von  den  100  Familien  Ausgaben  für  Alkohol 
nicht  angegeben  sind,  jedenfalls  weil  diese  Familien  abstinent  leben  ent- 
sprechend der  außerordentlichen  Verbreitung  der  Abstinenz  unter  den 
amerikanischen  Arbeitern.  Berücksichtigt  man  nur  die  00  Familien,  für 
die  Alkoholausgaben  vorliegen,  so  ergeben  diese  5,09%,  aller  Ausgaben 
oder  1,77'%  des  Einkommens. 
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II. 

m. 

IV. 

A5 

VI  Durebseb.' 

Allsgab.  f.  Alkoli. 
Ausg.f.plivsische 

100 

1 28 

228 

118 

102 

140 

Erbaltuug 
Ausgab.  für  alle 

100 

1 19 

187 

1 ,59 

208 

1 19 

Zwecke 

100 

121 

181 

178 

248 

128 

Kiiikoiumeii 

100 

121 

158 

180 

280 

1 25 

Setzt  Ulan,  da  die  Aiisii-aheii  für  Alkoliol  in  Spezialklasse  I selir 
niedriii-  sind,  die  Ausi>-ahen  in  Klasse  11  K«)  so  erhält  man 

Die  Ausgaben  für 
den  Alkohol  steigen 
also  nicht  nur  ab- 
solut, sondern  auch 
relativ  viel  rascher 
als  das  Einkoninien 
und  viel  rascher 
als  die  Ausgaben 
für  andere  Zwecke. 

Auch  Kresl  konsttitierte  in ( Oesterreich  (Stat.  .Monatssch.  1896 
S.  587)  ..die  interessante  Krscheinun;:-.  thiß  der  \’erhranch  des 
HrtinntAveins  ini  Dthtiillmiidel  mit  der  all<i'(‘mein  ökonomischen 
Ijti^’e  direkt  stei“4  and  lällt  . . Die  Zuimhme  des  Hrtinntwtdn- 
"•ennsses  ist  thdier  ein  (irttdinesser  für  dit*  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse ^•roüer  Bevölkeruii'i-steile.“  rnd  wenn  Whisstik  auch 
in  seintmi  Bericht  über  die  Triinksuclit  in  Oesterreich  dtm  för- 
dernden Eindiiß  (h‘r  drückenden  (k\ii‘eneri(n‘enden  Ijohnverhält- 
nisse  htd  den  lleinmrbeiteiMi  und  hei  den  uiii^elernten  Arbeitern 
[7..  B.  in  Zuckerfabriken)  auf  den  Alkoholismus  hervorheht.  so 
weist  er  doch  anderseits  auf  die  nicht  minder  g-roße  Biertrunk- 
sucht der  relativ  gut  gestellten  Olasarheiter  hin  (k  Kongr.  S,  393). 
Ks  ist  auch  bekannt,  daß  hei  den  relativ  gut  gestellten  Arbeiter- 
klassen. z.  B.  (hm  Buchdruckern,  die  Trunksucht  nicht  geringer 
und  eher  größer  ist  als  lud  den  schlecht  bezahlten.  Sehr  bezeich- 
nend ist  auch,  daß  wie  wir  g(‘sehen  haben,  di(‘  Alkoholkrank- 
heiten in  dem  ökonomisch  günstigsten  Teile  des  .lahres,  in  den 
Sommermonaten,  am  häutigstem  sind  (s.  S.  182).  \Vir  haben 
ferner  oben  gefunden,  daß  nach  Sörensen  in  Kojumhagen  die 
meistim  Todc'sfälle  an  Delirium  tremens  in  die  ökonomisch 
gninstigsten  Jahre  fielen  (s.  S.  219)  sowie  daß  nach  Sikorsky 
in  Rußland  di(*  überreiche  Ernte  des  Jahres  1887  eine  Steigerung 
des  Spirituosenverhrauchs  um  11  "o  und  ein  außerordentliches 
Anschwellen  der  \ erbrechen  gegen  die  Person  zeitigte. 

Daszyhska-Golihska  ist  hei  ihren  Entersuchungen  gali- 
zischer  Bezirke  (S.  135)  zu  dem  Schlüsse  gekommen,  daß  ..der 
Alkoholverhrauch  und  -mißbrauch  an  der  kümmerlichen  T^age 
des  Landvolkes  viel  verschuldet  hat.”  Wenn  nun  auch  die 
Autorin  betont,  daß  die  kümmerliche  Lage  seihst  vor  allen  dem 
Alkoholismus  preisgiht.  so  w(dst  sie  doch  gleich  hinterher  darauf 
hiip  daß  die  Oiitshesitzer  häutig  noch  mehr  trinken  als  die 
Bauern  und  (htß  auch  ein  groß(‘r  Teil  der  Dorf])farr(*r  gern 
und  viel  hei  jeder  Geh'genheit  trinkt. 

F)er  Pau|)erismus  ist  also  nach  allem  weit  mehr  eine  Eolge 
d(“s  Alkoholismus  als  umgekehrt.  Dafür  gibt  es  auch  zahlreiche 
statistische  Belege.  Die  reichen  Provinzen  AA)rdholland,  Südholland 
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und  l tr(“cht  vorhruiudu'ii  pro  Kopf  und  Julir  für  iS.5  rosp.  10  resp. 
Hfiiildou  Fl('is(di,  dag’oji'ou  12.27  rosp.  11.87  rc'S}).  10.95  1 Schnaps; 
die  anuou  Proviu/ou  Soolaud,  Xordhral)ant  und  Liiuburji’  für  4,H0 
ros]).  4.50  res}).  4.66  Gulden  Fleisch  und  6.86  resp.  6 r(‘sp. 
3.74  1 Alkohol  (nach  der  ,, Avoiidpost”  vom  6.  Januar  1893) 
ln  Frieslaiul  herrscht  viel  mehr  Armut  als  in  Groning’en  und 
Geldern,  trotzdem  ist  dort  dei'  Brauutweinverhrauch  am  ge- 
ringsten; er  betrug  1888  7.29  1 (50'1,))  gegi'ii  10,69  1 in  Gro- 
ningen und  8.3  1 in  Geldern.  Auch  im  armen  Flandern  ist 
der  Hrannt\v(“ingenuß  schwächer  als  in  den  reichen  wallonischen 
Provinzen,  ln  Norwegen,  avo  seit  1833  der  Alkoholkonsum, 
Avie  Avir  noch  sehen  Averden,  beständig  gefallen  ist.  erfolgte 
i.  J.  187:?  eine  Steigerung  desselben  auf  5 — 6 1.  „in  Folge  der 
ungeAvöhnlich  günstigen  ökonomischen  Verhältnisse".  Das  gleiche 
Avar  mit  dem  Bierkonsum  der  Fall,  Avelcher  Mitte  der  70er 
Jahre  mit  30  1 den  höchsten  Stand  erreichte,  in  den  Jahren 
1886  und  87.  Avelches  „ökonomisch  sehr  gedrückte  Jahre’‘  Avaren, 
dagegen  mit  20  1 den  tiefsten.  Uebrigens  ist,  Avie  bereits 
Aviederholt  bemerkt  Avurde,  der  Alkoholmißbrauch  in  den  Avohl- 
habtmden  Ständen  nicht  Aveniger,  vielfach  sogar  stärker  ver- 
breitet als  in  den  ärmeren.  Und  Avenn  auch  zugegeben  Averden 
muß.  daß  Armut  und  Elend  und  traurige  soziale  Verhältnisse 
geeignet  sind,  dem  Alkoholteufel  manche  0])fer  zuzuführen, 
die  ihm  sonst  vicdleicht  entgangen  Avären,  so  Avird  doch  die 
Zurückführung  des  Alkoholismus  als  Massenersclieinung  auf  elende 


soziale  Zustände  ( ,,\'erelendungstheorie")  und  die  Annahme, 
daß  mit  der  Besserung  derselben  der  Alkoholismus  von  selbst 
verscliAvinden  Averde,  auch  vou  der  Sozialdemokratie  nicht 
mehr  aufrecht  erhalten. 

Daß  der  ungeheure  Alkoholkonsum  den  Wohlstand  des 
ganzen  \'olkes  zurückschraubt,  kann  ja  keine  Frage  sein,  Avemi 
man  bedenkt,  daß  z.  B.  Deutschland  mindestens  3'/^  Milliarden, 
Großbritannien  3'  , ^lilliarden,  Nordamerika  4 Milliarden  Mark 
Jährlich  für  Alkoholika  aiisgibt.  Dabei  sind  noch  gar  nicht  die 
indirekten  Ausgaben  berechnet.  Avelche  der  Alkohol  für  den 
Bau  und  Unterhalt  von  Gefängnissen.  Zuchthäusern,  Krankem 
und  lrrenanstalteir‘0,  Armen-,  Erziehungs-  und  Korrektions- 
häusern, für  die  Fürsorgeerziehung  und  für  die  Inanspruch- 
nahme d(u-  privatem  Mbdiltätigkeit  erfordert;  dazu  kommen  ferner 
die  gar  nicht  zu  berechnenden  Verluste  an  Arbeitszeit  und  Arbeits- 


*)  i\latiegka  schätzt  die  Kosten  für  die  Verplleg'ung  der  durch 
Trunksucht  veranlaßten  Fälle  von  Geistesstörung  in  den  böhmischen 
Laudesirrenanstalten  jährlich  auf  ca.  180000  Kr.,  während  ein  Kapital 
von  über  1 .tlillion  Kronen  auf  den  von  Trinkern  eingenonnnenen  Platz 
entfällt. 
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kraft  (lurcli  die  Triiik^vlag’e  und  die  laudi  gTößereii  Arheits- 
imd  (Geldverluste,  welclie  diireli  die  \ ersäiiinnisse  iiacdi  Zeeh- 
irelag-eii  (vg-l.  Zeitversäiminisse  am  Moiita«’,  Kap.  VI,  S.  235), 
durch  Unfälle,  durch  Kör])erverl('t/.uiifi'eu,  die  riischuldig-eii  von 
Herauschteii  oder  Alkoholikern  zu<i-efü‘i-t  Averdeir'-),  durch 
Kraid^eidai!;er''-‘''-‘)  und  dadurch  bedin<i1e  (oft  dauernde)  Arbeits- 
unfähi«;keit  so^vie  durch  Ueian<i-nisstrafen  etc.  infolii'e  von  Alkohol- 
inißhrauch  entstehen.  Schließlich  müßte  noch  der  durch  Un- 
fälle und  \ er<>H“hen  in  der  Trunkenheit  verursachte  Material- 
schaden, die  allji-emeine  H(‘rahminderung-  der  Arbeitsfähig-keit 
durch  gewohnlu'itsmäßig’en  Alkoholg'enuß  und  die  \ erkürzung  d(‘r 
Lebensdauer  in  Kechnung-  gezogen  werden.  JA)j)ert  berechnet 
die  Kosten,  welche  die  Trink(;r  in  Hamburg  dem  Staat  in  einem 
Jahre  (IbOl)  nur  in  der  Armenpßege  verursacht  haben,  gering 
auf  1 ^lillion  Mark,  dazu  würden  noch  die*  diu'ch  den  Alkohol 
verursachten  höheren  Lasten  für  Uolizei,  Gerichte,  Gefängnisse, 
Ziichthäiisoi'  und  Kraid\(mliäuser  kommen,  Kochard,  ein 
Mitglied  der  französischen  Akademie,  liat  eine  interessante  He- 
rechnung  über  die  ökonomischen  Scliäden  des  Alkoholmißbrauchs 
in  Frankreich  aufgestellt.  Er  nimmt  an,  daß  von  deii  450  Mül.  1 
Schna])s,  die  jährlich  in  Frankreich  verzehrt  werden,  ohne  Wein, 
Hier  und  Obstwein,  die  ungefähr  150  Milk  1 Alkohol  ausmachen. 


*)  Die  Zahl  aller  durch  Fnfall  Verletzten  hetrug  nach  der  Statistik 
des  Reichsversicherungsaints  vom  .Jahre  1897  41,7%.  Von  den  über 
ö' iMill.  Mark  Entschädigung,  die  nach  Waldschmidt  am  1.  Januar 
1897  bis  30.  Juni  1898  gezahlt  werden  mußten,  fallen  3 186000  Mk. 
(27,;)9^  „ Unfälle)  auf  die  Schuld  der  Arbeiter,  und  zwar  auf  Ungeschick- 
lichkeit und  Unachtsamkeit  (zum  nicht  geringen  Teil  wohl  Alkoholnach- 
wirkung) 2396000  (18,917,,),  'bi'ekt  auf  Leichtsinn  (Trunkenheit,  Spiel) 
1680000  3Ik.  (1,337„).  ^ ’ 

•''*)  Außerordentlich  große  Kosten  verursachen  die  Trinker  den 
Krankenkassen  durch  die  Behandlung,  welche  ihre  Alkoholkrankheiten 
erfordern,  und  die  Krankengelder,  die  ihnen  während  ilu'er  Arbeitsunfähig- 
keit gezahlt  werden  müssen.  So  führt  Kulhauek  (8.  intern.  Kongr. 
1901  S.  151)  das  Beispiel  zweier  Biertrinker  an,  von  denen  der  eine, 
ein  42jähriger  Bierfahrer,  der  täglich  10 — 1.5  1 Bier  trinkt,  in  den  .Jahren 
1888  1900  jedes  ,lahr  krank  gewesen  ist  (Herz-,  Leherleiden,  Verletzung 

im  Kausch,  Eippenbruch  im  Kausch.  Alkoholismus,  Delirium  tremens) 
und  zwar  im  ganzen  779  Tage  und,  während  er  an  Kassenbeiträgen 
459,68  Kr.  geleistet  hat,  an  Krankengeldern  allein  1358  Kr.,  also  898,32  Kr. 
(jälirlich  69  Kr.)  mehr  erhalten  hat;  der  zweite,  ein  18jähriger  Bierbrauer, 
von  1885  1899  ebenfalls  jedes  Jahr  krank  gewesen  ist,  im  ganzen  356 

läge,  und  an  Krankengeld  742,72  Kr.  erhalten  hat,  wälirend  er  an  Bei- 
trägen nur  395,41  Kr.  geleistet  hat,  so  daß  er  der  Kasse  allein  an  Kranken- 
g^ld  eine  .Alehrausgabe  von  347,28  Kr.  bereitet  hat  (jährlich  ca.  23  Kr.) 
t haben  von  der  Leipziü'er  Ortskrankenkasse  in  einem  .Jahre 

04  Jnnker  nur  au  Jvraiikengeld  (ohne  Arznei  und  ärztliche  Behänd 
lung)  101/6  Mk.  erhalten,  ein  Arbeiter  darunter  in  l 
sog.  „Rheumatismus“  allein  nahezu  900  Mk. 


Jahren  wegen 
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^ 3 ''on  Leuten  g’etruiiken  Avird,  die  iiielit  eig'entlicdi  Miühraucdi 
treiben.  Es  'würden  dann  immer  noch  250  Mill.  l für  die  (Ge- 
wohnheitstrinker ül)ri":  hleihen.  die  sich,  wenn  man  ferner  an- 
nimmt, daß  1 zum  lietrinken  notwendig'  ist,  an  500  Milk  Tagen 
betrinken  könnten.  Diese  500  Mill.  Tage  sind  verlorene  Arbeits- 
tage und  wiii'den,  den  Tag  nur  zu  2 ^Ik.  gerechnet,  einen 
Arheitsverlust  von  lOOO  Mill.  'Slk.  ergehen.  Setzt  man  nur 
der  Verwundungen  und  Krankheiten  auf  IL'chnung  des  Alkohols, 
so  würden  für  Behandlung  und  Arheitsverlust  wieder  20  Mill. 
^lark  zu  rechnen  sein,  ferner  für  die  durch  Alkohol  erkrankten 
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Mill.  Mk..  für  den  Verlust  durch  Selbstmord  3 Mill. 


^lark.  für  Gerichtskosten  80  Mill.  ]\Iark,  so  daß  sich  eine 
Schadenrechnung  von  1158  ^fill.  Mark  ergibt,  die.  der  Alkohol 
indirekt  verursacht  hat‘^‘).  Nach  A.  Deschaseaux  (1901) 
berechnen  sich  die  Kosten  für  die  Hehandlung  und  Unterhaltung 
der  Alkoholiker  in  Krankenhäusern  auf  72  842  000  Fr.  und  der 
Wert  der  verlorenen  Arbeitstage  infolge  von  Trunkenheit  auf 
1340175  000  Fr.  Für  England  berechnet  man  den  durch  Al- 
kohol angestifteten  Gesamtschaden  (einschließlich  des  durch 
Unfälle  und  Krankheit  infolge  der  Trunksucht  entstandenen) 
auf  des  Gesamteinkommens  der  Handwerker  in  den  Ver- 
einiii'ten  Königreichen.  Leone  Levi  und  Hoa  le  schätzen  diesen 
indirekten  Verlust  mindestens  ebenso  hoch  als  die  direkten 
Ausgaben  (eit.  Helenius  S.  281).  de  Colleville  berechnete  im 
Jahre  1878  für  England  und  Wales  die  Summe,  welche  die 
durch  Alkoholmißhrauch  herheia-eführten  Straftaten  kosten 
(Unterhaltung  von  30  073  Polizisten,  von  2205  Gefängnisheamten, 
172  053  Gefangenen  in  den  Amtsgefängnissen,  von  1724  weiteren 
Gefängnisheamten  und  12  040  Gefangenen  in  Strafanstalten,  von 
0498  in  Besserungsanstalten  untergebrachten  jugendlichen  De- 
lin([uenten  unter  10  Jahren,  von  11982  verbrecherischen  Kin- 
dern von  7 — 14  Jahren,  und  schließlich  von  807  irren  \'er- 
hrechern)  auf  108580000  Fr.  (a.  a.  ().).  Eine  Parlaments- 
kommission in  England  berechnete  bereits  1834,  daß  '/,j  der 
Arbeitszeit  durch  Trinken  verloren  gehe  und  daß  dies  der 
Nation  einen  direkten  Verlust  von  50  Mill.  £ jährlich  ver- 
ursache; in  einer  ai'oßen  Schiffsbauanstalt  in  Tvneside  wurden 


für  1899  berechnet,  daß  mehr  als  28 "/o  der  Arbeitszeit  durch 
Trinken  verloren  gegangen  Avar  (cit.  Helenius  S.  277).  ln 
Nordamerika  hat  nach  den  Angaben  des  Ministers  Everett 
„der  Konsum  von  S])irituosen  der  Nation  von  1800 — -70  eine 


*)  Dabei  sind  die  durch  Tbifiille  im  Trunk  aiiu:ericliteteu  I\Iaterial- 
uud  Meii8cbeu8cliädi<>uiigeu,  die  durch  Defäuguis-  und  Zuclitliausstrat'eii 
liervorgerufeiien  Arheits-  und  Geschäftsverluste  u.  dgl.  nicht  in  Rechnung 
gezogen. 


direkte  Ausgabe  von  3 Milliarden  und  eine  indirekte  von 
bOO  .Alillionen  Dollar  auferlegt,  300  000  Menschenleben  ver- 
nichtet, loOOOO  Kinder  in  die  Annenliäiiser  und  wenigstens 
150  000  Leute  in  (lelangnisse  und  Arbeitshäuser  geschickt, 
wenigstens  2000  Selbstmorde,  den  Verlust  von  wenigstens 
10  Millionen  Dollar  durch  Feuer  und  (lew alt  verursacht  und 
20  000  \\’itw(‘n  und  1 ^lillion  W aisc'ii  gemacht."  (Med.  Temp. 
Kev.  1872,  cit.  Haer,  Alkoholismus  S.  10.) 

Dabei  ist  es  nur  der  allerkleinste  Teil  des  Elends,  welcher 
Aufnahme  in  die  Statistiken  tindet.  \()in  ersten  (Hase  zur 
tödlichen  Krankheit,  znni  Irsinn,  zum  Verbrechen,  zur  \ erarmung, 
zum  Selbstmord  gibt  es  tausend  Stufen  (b‘S  Ebmds.*) 

Einen  gewissen  Eiid)lick  in  dieses  Elend  gewähren  die  He- 
ziehungen  zwischen  Trunksucht  und  Armenunterstützung. 
,.\\'(‘r  wie  ich",  sagte  der  Keichtagsabgeordnete  Gumbrecht  in 
einer  Sitzung  des  Reichstages  i.  J.  18()9,  „eine  ganze  Reihe  von 
Jahren  dem  Armenwesen  einer  ziendich  groben  Stadt  nahe  ge- 
standen, der  hat  die  Erfahrung  gemacht,  daß  unter  10  \'er- 
armungsfällen  9 von  dem  Branntwein  (M'ein  und  Bier!)  und 
dem  übermäßigen  Branntweingenuß  herzuleiten  sind.“ 

Im  Deutschen  Reich  wurden  nach  Conrad  1885 
1 ;>92  000  l’ersonen  oder  3,4 "/o  durch  ößentliche  Armen])llege  unter- 
stützt; Trunk  war  bei  32  000  oder  bei  2,1  "o  (0,72  auf  1000  E.) 
ofßziell  als  l,  i'saclie  angegeben.  Im  Königreich  Preußen  hatten 
1885  von  953  000  durch  öffentliche  Armenpflege  unterstützten 
1(1(300=  1.7 “o  ihre  Ililfsbedürftigkeit  durch  Trunk  verschuldet; 

*)  Zu  bedenken  ist  iibrig’ens  noch,  daß  das  in  der  Alkuliolproduktion 
und  iui  Alkoliolvertrieb  arbeitende  Ivapital  in  höclist  unproduktiver  Weise 
angelegt  ist,  da  der  Alkohol,  wie  wir  gesehen  haben,  nichts  weniger  als 
Werte  schafft.  Der  Statistiker  Hoyl  e berechnete  1881,  daß  5 Millionen 
.Menschen  Beschäftigung  fänden,  wenn  die  ganze  in  England  für  Alkohol 
veigeudeten  Sunnnen  zu  nützlichen  Ibiternehinungen  Verwendung  fänden 
(cit.  Helenius  8.  JOli.  Das  Kapital  dei’  Brauereihrnui  Duiness  ist 
yjfdl)  wie  das  dei’  gesaintini  Oeinenindustrie  Englands, 
nämlich  14  — 1')  .Alillionen  i - während  diese  aber  ca.  lUOUOO  .Menschen 
beschäftigt,  beschäftigt  jene  nur  2000.  Die  Xordostbahngesellschaft 
beschäftigte  nach  Helenius  (S.  282j  ini  Jahre  1893  auf  ein  Kapital 
von  1 iflilhon  7(i0  Arbeiter  mit  (>5  000  ^ Löhnen,  die  Brauerei  Guiness 

^ Lühuen;  jene  hatte  auf  1 Million  Kapital 
12(100  6 Gewinn,  diese  aber  50000  also  mehr  als  das  Vier- 
fache. In  den  Vereinigten  Staaten  verschaffen  nach  der  New  - Yorker 
\oice  1891  (cit.  Helenius  ebend.)  100000  Dollars  Kapital  in  der  Leder- 
indii.strie  13,0,  in  der  Kleiderindustrie  13,4,  in  der  Ziegeleiindustrie  13  2 
in  allen  ((iO)  Ge^yerben  durchschnittlich  7,2  Männern  Arbeit,  in  der 
l>raiintweinpr()dnktif)n  aber  nur  1,7,  in  der  Bierproduktion  15  Männern. 
Aach  der  offiziellen  Statistik  von  Kanada  wird  an  Lohn  gezahlt  in  sämt- 
lichen  (Tcwerben  niit  .\usschluß  des  Alkoholbetirebs  3(i7„  des  Kapitals 
und  19  /o  des  Iroduktionswertes,  in  Branntweiubrennereieu  aber  nur 
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lind  Ostpreußen  (),9"o,  in  Westpreußiui  0.7",,  der  Unterstützten 
(Baer,  Trunksiielit,  S.  49).  ln  Bayern  kamen  1871/75  auf 
1000  E.  2(),4,  1891  95  32,5  Unterstützte  (dii‘  Zaiil  der  Er- 
waelisenen  darunter  stieji'  von  8,34  au!  10,49).  Ini  Köni^-reieli 
Sac'lisen  warim  1880  2(i()4  I’ersonen  ' 2,84" „,  1885  4122  o(Um' 
2,07 "„,  1890  3.4",,  aller  l oiti'rstützten  ausf>'esproehene  Trinker, 

es  3,29";,),  in  Zwiekau  4,11  in  Dresden 
in  öÜ'mitlielieii  Arnumliäusi'rn  bi‘- 
fanden  sieb  i.  .1.  1885  infolii'e  (U‘r  N’erarinuno-  dureli  Tiaink  1282 
l’ersoium  ~ 5"/„;  als  Ursaelie  di‘r  \4‘rarinung’  Avurde  naeli 
Böliniert  i.  J.1880  angegeben  in  Dresden  Trunksiielit  bei  2,51  "/„. 
.VrlHutsselieu  1x4  3.70"„,  in  lanpzig  nur  bei  0,31  und  in  Saelisen 
bei  0,75 "/„.  Diese  ofliziellen  Zahlen  sind  aber  entsehieden  vii4  zu 
niedrig,  denn  i. ,).  1882  befanden  sieh  in  Arinenaiistalten  20  Trinker 
mehr  als  es  naeh  der  Statistik  unter  den  Armen  im  ganzen  Beiehe 
geben  sollte.  Nach  Conrad  Avar  in  Sachsen  i.  J.  1880  Trunksucht 
und  Arbeitsscheu  die  Ursache  bei  10  "/o,  i.  J.  1885  in  Deutsch- 
land bei  ll,4"o.  Aber  auch  diesi'  Zahlen  sind  noch  viel  zu  klein. 

Sehr  richtig  Aveist  Bö  Innert  auf  dii'  Ursachen  hin,  AAarum 
die  offiziellen  Ergebnisse  AAeit  unterhalb  der  Wirklichkeit  liegen. 
Sehr  oft  liegt  die  Trunksucht  nicht  otlen  zu  Tage.  Es  Avird 
gewöhnlich  die  Folge  der  verborgenen  Trunksucht  (z.  B.  Arbeits- 
losigkeit, Unfall,  Krankheit.  Strafverbüßung,  \'erAvaisung,  \ er- 
Avahrlosung  u.  s.  av.)  als  Ubiterstützungsursache  angeschrieben. 
.,Sehr  oft  läuft  auch  die  Trunksucht  nur  so  nebenher  als  mit- 
Avirkende,  der  Armenbehörde  aber  unbekannte  Ursache.  Wie 
groß  die  Zahl  aller  dieser  Fälle  ist,  entzieht  sich  jeder  Be- 
rechnung. Annehmen  kann  man  aber  Avohl  auf  Grund  viel- 
facher jiraktischer  Erfahrungen,  daß  die  Zahl  dieser  Fälle  die 
der  ermittelten  Aveit  überst(4gt.’‘  ( Das  ArmeiiAvi'sen  in  77  deutschen 
Städten,  eit.  Samteij.  ln  den  Blättern  für  das  llambiirgische 
ArmeiiAvesen  1902  (eit.  Fojiert  S.  12)  ist  bemerkt,  daß  deV  Teil 
der  auf  Trunk  zurückzuführenden  Armutsfälle  mit  50'’/,,  kaum  zu 
hoch  berechnet  sei.  Im  Hamburger  Werk-  und  Armenhaus  sind 
40,5  "/o  von  den  arbeitsfähigen  Insassen,  Avelche  ungefähr  die  Hälfte 
bilden,  also  mindestens  20,25 "o,  Trinker;  dazu  kommen  noch  die 
zahlreichen  Trinker  unter  den  Arbeitsunfähigen.  Im  Wbiisenhaus 
müssen  mindestens  20"',)  aller  \’erAvaisungsfälle  auf  das  Konto 
der  Trunksucht  gerechnet  werden.  Auch  der  Nationalökonom 
Bescher  meint,  daß  die  Hälfte. der  Männer,  die  für  sich  selbst  oder 
für  ihre  Familie  der  Arnienpßege  bedürfen,  dem  Trünke  ergeben 
sind.  Einzelne  ArmenverAvaltungen  geben  an,  daß  40,  60,  80, 
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selbst  90  "o  (lurcli  Trunk  heruntergekommen  sind.  Das  kann 
nicht  Wunder  nehmen,  wenn  man  bedenkt,  daß  7 Zehntel  aller 
Alkoholisten  im  Alter  von  20 — 50  Jahren,  also  in  der  Zeit  der 
größten  Enverbsfähigkcit,  stehen.  Ihistor  Kronemeyer,  Ver- 
weser der  Arbeiterkolonie  Friedrich-Wilhelmsdorf  bei  llremer- 
hafen,  berechnete,  daß  zwischen  90  und  100%  seiner  Kolonisten 
durch  Trunk  ins  Elend  gekommen  sind.  Unter  44539  Arbeitern, 
die  von  1882 — 91  in  deutschen  Arbeiterkolonien  verj)ßegt  wurden, 
verdankten  77 ‘’o  ihre  bedrängte'  Lage',  direkt  e)der  inelirekt  dem 
Alkohol  (llele'iiius  S.  208).  Die  größte  Zahl  der  verwahr- 
losten Kineler,  elie  auf  ößentliche  Ke)sten  erzogen  werelen  müssen, 
sind  Trinkerkinder.  \’e)m  1.  Oktober  1874  bis  1.  April  1894 
sinel  in  Freuße'ii  23  2o4  verwahrloste'  Kinder  in  Zwangserzie'hung 
gekommen,  welche  insgesamt  dem  Staate  einen  Aufwand  von 
17  724OO0  ^Ik.  bereitet  haben. 

ln  Englanel  wurde  i.  J.  1809  bei  einer  Sammeluntersuchung 
von  122  Vorstehern  von  Armenhäusern  die  Zahl  der  Trinker  unter 
eien  Insassen  derselben  auf  70— 90'’o  geschätzt  (cit.  Helenius 
S.  267j.  Unter  831000  Armen,  die  am  1.  Januar  1888  gezählt 
wurden  (1 ; 34 E.)  und  8176  000  £ Unterstiitzungskosten  im  Jahre 
erforderten,  waren,  wie  Baer  ^Trunksucht  S.  48)  angibt,  nach 
einigen  ()0‘’,i,  nach  anderen  sogar  75%  durch  Trunk  verarmt. 
Kocht  bezeichnend  ist  es,  daß,  als  im  Winter  1860  61  in  London 
strenge  Kälte  und  große  Arbeitslosigkeit  herrschte  und  die  Zahl 
der  aus  der  Stadtkasse  gewährten  Unterstützungen  sich  ungemein 
vermehrte^  — es  wurden  über  130  000  Bersoneji  unterstützt  — , 
von  den  <947  Handwerkern  und  Arbeitern,  die  Mitglieder  von 
Temperenzgesellschaften  waren,  nicht  ein  einziger  eine  öffentliche 
l nterstützung  verlangte  (Baer,  Alkoholismus  S.  323.)  ln  London 
gibt  es  nach  Kowntree  und  Sh  er  well  (Temperance  Problemj 


U 3 ^lillion  Armer,  von  denen  nachweisbar  volle  14%  durch 
Trunk  ins  Elend  geraten  sind.  Booth  hat  Anfang  der  90er 
Jahre  als  Ursache  des  rauj)erismus  im  Stadtteil  Stepney  von 
London  in  2;)",)  Alkoholismus  ermitteln  können,  betont  aber, 
daß  bei  genaueren  Nachforschungen  die  Zahl  wahrscheinlich 
steigen  würde,  ln  31anchester  fand  1884  eine  Kommission, 
daß  unter  254  Armen  51,2'^  ()  durch  Trunksucht  verarmt  waren 
(^Helenius  S.  268  u.  269).  Bernardo,  der  Leiter  eines  Kettungs- 
hauses für  Kinder  in  London,  konstatierte,  daß  im  Winter  1871 
nicht  weniger  als  85'%  der  in  dasselbe  aufgenommenen  Kinder 
ihr  soziales  Missgeschick  den  Trinkgewohnheiten  ihrer  Eltern 
oder  Großeltern  oder  anderer  naher  Verwandter  verdankten. 
Gutbery  fand  sogar,  daß  99%  der  Kinder,  welche  in  seine 
Schule  für  vagabondierende  Kinder  aufgenommen  wurden,  von 
Eltern  stammten,  die  durch  Trunk  verarmt  waren  (cit.  Frank). 


ln  den  Vereinigten  Stauten  waren  nach  Baer  (Trunk- 
sucht 8.  48)  v.J.  1880  unt(‘r  88G()ö  unterstützten  Personen  21279 
"24'*o  Trinker.  1.  .).  1874  wurde  ini  Staate  Massachusetts  fest- 
gestellt. daß  35 — 40 "ü  der  in  den  öffentlichen  Arnienhäusern 
aufgenoninienen  Männer  durch  Trunksucht  verarmt  waren. 
Die  sehr  eingehende  amtliche  Erhebung  von  M'adlin  aus 
dem  .lahre  1894  95  ei’gah  aber,  daß  von  3230  Armenhäuslei’ii 
(2633  M.,  597  AV.)  2408  = (15,25 7o  (74,7'’oM..  23,(1  % W.)  Alko- 
holiker waren;  exzessive  Trinker  waren  505  = 15.(13 7o  (18.1 M., 
4,7'*'oW.),  Abstinenten  8(1(1  -=  2(1.81 7o.  ln  1274  Fällen  = 39,44" ,> 
führten  (lie  Armenhäusler  ihre  \'erarmung  direkt  auf  (hm  eigemm 
Alkoholmißbrauch  zurück,  in  302  Fällen  9.3'Vo  auf  die  Tnink- 
sucht  Anderer  (in  5"(»  auf  di(‘  Trunksucht  der  Fitem,  in  l"o 
auf  die  Trunksucht  der  Pßegerj,  in  529  Fällen  war  nichts  zu 
ermitteln,  so  daß  in  48,74"o  oder  beinahe  in  der  Hälfte  der  Fälle 
Trunksucht  die  Frsache  der  Verarmung  war.  48  "/o  aller  Armen 
hatten  trunksüchtige  Eltern.  Eine  noch  ausgedehntere  Untei’- 
suchung  von  dem  Subcomitee  des  Comitee  of  Fiftv.  die  sich 
Uber  die  gesamten  Vereinigten  Staaten  erstreckte,  ergab,  daß  von 
29  923  Armutsfallen  7499  oder  25,0(1  "o  auf  Trunksucht  direkt, 
(18,46"o)  oder  indirekt  (2.07"o  der  Eltern,  0.45"o  der  Flieger, 
7,39"  o anderer  Personen)  zurückzuführen  waren,  während  in  1804 
oder  (1,03 "o  die  Ursache  der  Armut  nicht  zu  ermitteln  war; 
ferner  ergab  sich,  daß  von  8420  Armenhäuslern  3120  oder  37,05  "o 
ihre  Verarmung  direkt  oder  indirekt  auf  Trunksucht  zurück- 
führen konnten,  'während  bei  540  oder  5,23%  die  Ursache  nicht 
zu  ermitteln  war  (Economic  as))ccts  S.  9(1  u.  120).  Unter  513(i 
Fällen  von  hilflosen  und  verwahrlosten  Kindern  fand  das  Komitee, 
als  Ursache  bei  44,92  " o Trunksucht  der  Eltern  und  bei  0,9  " o der 
\'ersorger,  während  bei  7,67 "o  die  Ursache  nicht  zu  ermitteln 
war.  ln  New'-York  waren  nach  Baer  (ebend.)  v.  .1.  1877  unter 
3855  unterstützten  Armen  über  16  ,)alire  62,63 "o  (84.36 "o  M.. 
41,97"oW.)  trunksüchtig,  unt(“r  615  in  den  Armenhäusern  des 
Staates  untergebrachten  Kindei’n  hatten  329  \'äter  und  115  ^lütter, 
die  Trinker  waren.  Wie  häulig  Trunksucht  als  Ursache  der  \'cr- 
armung  verschwiegen  oder  nicht  ermittelt  wird,  und  andere 
Ursachen  an  deren  Stelle  gesetzt  werden,  ergil)t  sich  aus  einer  in 
den  Veröffentlichungen  der  Amerikanischen  Statistischen  Gesell- 
schaft 1897  publizierten  Statistik  der  Wohltätigkeitsgesellschaft 
in  Xew^-York  (cit.  Helenius  S.  270),  wonach  Mangel  an  Arbeit 
in  313  Fällen  angegeben,  aber  nur  in  184  wirkliche  Ursache 
w'ar,  entsprechend  Krankheit  oder  Unfall  in  226  und  164,  während 
Trunksucht  nui-  in  25  angegeben,  aber  in  166  wirkliclu*  Ursache 
W'ar.  Wenn  man  bedenkt,  wie  oft  bei  den  als  Ursachen 
ermittelten  Momenten  Krankheit,  Unfall,  Mangel  an  Arbeit.  Aus- 

Hoppe,  Die  Tatsaclien  über  den  Alkoliol,  23 


sch\vciluiiii-(‘ii,  l’lli(‘litv(‘rsämmiis  des  Kmälirers  (de.  der  Aikoliol 
tdiie  Koll(‘  spi(‘lt.  so  vc'niudiren  sieh  die  Zahlen  iranz  l)ed(‘ut(‘nd. 
Die  \\  ohItätiji'keitsiivs(dlsehaft  in  Hartford,  (^nm.  eriiiittelte  1<S97 
als  ümiptiirsaelie  der  Ariiiiit  hei  den  l.dho  1 lilfesiielnMiden  Triiidv- 
sLieht  allein  in  .■{2,r'o.  Triink  mit  andc'rmi  Trsaehen  in  4.47,, 
(zusammen  dd.f)",,),  Kranklndt  in  19,27,,  rnfall  in  Aus- 

seluveifiiii"-en  in  2"o.  Widerwillen  “•(‘,ü‘en  Arbeit  in  2"„,  üble  J.aiinen 
in  2 Ab_ü'(.d(‘btheit  in  o,.'!'*/,,,  l’tliehtversäumins  der  Anii’ehöric'en 


in  1,2 „ der h'älle  . Naeh  i\l.  K.  Smith  waiam  unter  22,S  Frauem,  die 
von  1892 — 94  im  Arnumhausc*  zu  Franeiseo  verj)H(‘^4  wurden,;i;),5'7, 
notoriseh(‘  Trinkerinnen,  während  Trunksueht  nur  bei  i;i.47„'als 
llaujitursacdie  und  bei  .5,8*’,,  als  mit^\  ii‘k(md(‘  l i‘sach(*  (l(*r  .\rmut 
an<>-eji'eben  war  (eit.  II  eien  ins  elxmd.). 

ln  Hriissel  wmren  i.  ,1.  1894  uiiUt  1185  arbeitslosen  Männern 
1711  “ 14.()'’„.  unter  :142  arbeitslosen  Frauen  7 - 2.4" „ Trinkm- 
(L.  Frank  S.  147). 

ln  Dänemark  waren  1871 — 8U  G4248  Personen  in  Armen- 
häusern untergebraeht,  darunter  1933:i  = :iO%(39"oM..  18.817o  W.. 
26.29  7o  Kinder)  wegen  eigener  oder  der  Eltern  Trunksucht' 
I.  .k  1880  selbst  waren  es  unter  8032  Insassen  von  Armenanstalten 
24(  7 38.6  von  den  Frauen  w'aren  22  "/o  Trinkerinnen,  von 

den  Kindern  35 durch  Trunksucht  der  Eltern  verarmt  (Ha er. 
Trunksucht  S.  48).  ln  Fünen  wurden  von  1871 — 80  von  3450 
jMännern  1166  = .13, 8*7  wegen  Trunksucht  den  Armenhäusern 
überwiesen,  von  Frauen  verfielen  aber  unter  3048  nur  253  der 
.y-menversorgung  wegen  Trunksucht,  und  von  diesen  wahrschein- 
lich viele  nicht  wegen  eigener,  sondern  wegen  Trunksucht  ihres 
\'ersorgers.  (Statiske  Meddelelser  1882  3 K.  4 cit.  Wester- 
gaard,  Mortalität.  2.  Aufl.  8.  484.) 

ln  Schweden  fallen  nach  Sundbärg  (1895  cit.  Helenius 
S.  26  ( ) in  (len  Städten  in  den  Lebensaltern  von  25—45  Jahren  ver- 
Iniltnisimißig  2^  — .)  mal.  von  45 — (55  .Jahi'en  mehr  als  8 mal.  A on 
().)  (o  .1  mal  so  viel  und  von  über  75  Jahren  doj)])elt  so  viel  unver- 
heiratete Männer  als  unverheiratete  Frauen  der  Armen])tle‘i'e  zur 
Last,  auf  dem  Lande  ist  vom  45.  Lebensjahre  die  Zahl  der  Männer 
auch  wesentlich  größer  als  die  dei’  Frauen.  Die  ITsache  dieses 
Mißverhältnisses  bei  den  Männern  ist  unfraglich  die  Trunksucht 
untei  denselben.  In  Stockholm  wurde  nach  Helenius  (ebend) 
i.  J.  1900  ermittelt,  daß  unter  1564  Fällen,  wo  die  Unterstützung 
von  Kindern  (entweder  durch  (leid  oder  durch  Unterbringuno- 
iii  Familien  oder  ins  AVaiseidiaus  und  andere  Anstalten)  ^ und 
die  Aufnahme  von  ganzen^  Familien  ins  Asvl  für  01)dachlose 
notwendig  wurde,  in  51,(7o  Trunksucht  d(‘r  Eltern  (38.8"„ 
(les  \aters,  6.8 "o  der  Mutter,  6.1 ‘7  beider)  daran  Schuld  war. 
Besonders  groß  war  die  Prozentzahl  in  den  Fällen,  wo  die 
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amlerweitig'e  L'iiterbriiig'iing'  der  Kinder  (61,8%)  oder  die  Auf- 
iialime  der  Familien  ins  Asyl  (64.8%)  erlorderlich  war. 

Was  die  Sehwc'iz  betrid't,  so  kamen  naeli  Baer  (ebend.) 
im  Kanton  Bern  1882  auf  16  916  Unterstützte  12%,  im  Kanton 
Waadt  auf  591d  Unterstützte  öl4  = 8,7'*o,  in  der  Stadt  St.  Gallen 
auf  91  Unterstützte  12  = 14,6  "o,  welelie  durch  Truid\suclit  hilfs- 
bedürftig geworden  waren.  Nach  Frank  ü’ibt  es  im  Kanton 
Waadt  mit  dem  ü'röÜten  Alkoliolkonsum  auch  die  meisten  öffentlich 
unterstützten  Armen,  nämlich  11658  auf  256  242  E.  oder  1 : 22. 

Die  Zahl  der  unterstützten  1‘ersonen  in  Oesterreich  ist  inudi 
Kral  seit  1876,  wo  sie  200755  betrug,  bis  1884  auf  807128,  also 
um  52%,  die  Summe  der  Geldunterstützungen  von  4902  ^lill. 
Gulden  auf  6 773  Mill.  Gulden,  also  um  88%,  gestiegen.  Dabei 
wird,  wie  Kral  betont,  in  Oesterreich  im  allgemeinen  verhältnis- 
mäßig sehr  wenig  für  das  Armenwesen  geleistet.  In  Massen- 
((uartieren  fanden  Unterkunft  1877  rund  114000,  1884  188000, 
bei  der  Polizeibehörde  1877  8439,  1884  19  809.  Die  Zahl  der 
oftiziell  durch  Trunk  Verarmten  betrug  nach  Conrad  1871  75 
0,88  auf  1000  E.,  1876/81  1,01.  1881  85  1,20,  1886,90  1,14, 
1891  95  1,07.  Natürlich  stehen  diese  Zahlen  weit  unter  der 
Wirklichkeit.  1.  J.  1900  waren  von  2255  Trinkern  in  Nieder- 
österreicl]  durch  Trunk  166  erwerbsunfähig,  170  um  den  Besitz 
gekommen,  848  selbst  oder  mit  ihren  Familien  in  Not  geraten, 
328  der  öffentlichen  Armenpflege  anheiingefallen;  571  befanden 
sich  in  Anstalten  und  zwar  222  in  Armenhäusern,  250  in  Kranken-, 
66  in  Irrenanstalten,  39  im  Asyl-  und  Werkhaus;  351  waren  Arbeits- 
scheue und  \4igabunden  (8.  Kongr.  1901  S.  381).  In  Kärnthen 
waren  nach  Presl  i.  .1.  1887  durch  Truidvsucht  436  Grundbesitzer 
in  ihrer  Wirtschaft  zurückgekommen  und  77  ganz  zugrunde 
gegangen.  Daszyhska  Golihska  fand,  daß  in  30  galizischen 
Landgemeinden  3,67 *^0  der  Bevölkerung  durch  Trunk  verarmt 
waren. 

Auch  den  Gastwirten  bringt  der  Alkohol  keinen  materiellen 
Segen,  ln  Württemberg  kamen  1883 — 92  auf  100  Gastwirt- 
schaften 5,2  Konkurse,  während  im  allgemeinen  kaum  2"ü  Kon- 
kurse auf  alle  Betriebe  kamen.  Von  sämtlichen  in  ^Mannheim 
eröffneten  Konkursen  waren  nach  Marcuse  (Alkoholismus  1903 
S.  245)  i.  J.  1901  21,3%,  i.  J.  1902  15.7%  Wirtshauskonkurse. 

Welchen  direkten  Einfluß  der  Alkoholkonsum  auf  den 
W'ohlstand  hat,  zeigt  sich  am  besten  aus  dem  Verhältnisse  der 
Sp  arkassen-Guthaben  in  d(mi  Staate  Ohio  und  Illinois,  wo  der 
Getränkehandel  in  volhu’ Blütt“  steht,  gegenüb(‘r  dem  Prohibitions- 
staate Maine,  wo  derselbe  völlig  veiToten  ist.  Während  Ohio 
5^..^  mal  und  Illinois  beinahe  6 mal  so  viel  Einwohner  hat  als  Maine, 
betragen  die  Sparkassen-Guthaben  in  Illinois  rund  23\.^  Millionen, 

23* 


)'i-  - Millionen  Dollar. 


auf  den  Kopf  der  Hevölkeriino-  80. m Dollar.s, 
mir  9.42  oder  der  8.  Teil  und  in  Illionos  yar  mir 


in  Ohio  34^/r^  Millionen,  in  Maine  da^'e^Tii  o 
In  Maine  fallen 
in  Ohio  aber 

0^14  Dollars  oder  di'r  1.3.  Teil.  (Inti'rn.  Monatsschi-.  1897.  S.  223.) 

Ob»-leich,  wie  wir  fresehni  haben,  die  Trunksucht  eine 
der  Hauptursachen  oder  wie  Melsinji-ius  sich  ausdrückt, 
„die  Mutter  der  .\rniut"  (eit.  llelenius  S.  271)  ist,  und  ob- 
g:leich  die  Oenieinden  mindestens  50%  ihres  Arrnenetats  dem 
Alkohol  verdanken,  sind  doch  die  meisten  Hehörden  noch  so 
kurzsichtio-,  in  den  ölTentlichen  Armen-  und  Wohltiitio-keits- 
anstalten  noch  Alkoholika  zur  Kost  verabreichen  zu  lassen.  8o 
wurde  in  dem  städtischen  Armenhause  in  Stettin  in  einem 
Monate  allein  180Mk.  “4'^o  der  \ erjiHeg-uiifi'skosten  für  Schnaps 
verbraucht,  (intern.  Monatsschr.  z.  BeL  d.  Tr.  1895.)  Das 
Grenesuno-sheim  der  Ortskrankenkasse,  g-ab  i.  J.  189.0  für  5400  1 
Milch  985  Mk.,  dag-eg-en  für  7525  1 Bier  1324  Mk.  aus  (ebend. 
1897  S.  120).  1.  J.  1899  verbrauchten  die  beiden  Berliner 

Heimstätten  für  Lungenkranke  47  288  Flaschen  Bayrisch  Bier, 
2458  Flaschen  Weißbier,  2784  Flaschen  Wein  (darunter  1006 
Flaschen  Portwein)  und  103  Flaschen  Kognak,  ln  der  Berliner 
Chaiite  w-erden  laut  offizieller  Angaben  (nach  der  Aerztlichen 
Rundschau  1903  XII  No.  45  eit.  Abstinenz  1904  S.  7)  im  Jahre 
für  rund  20000  Mk.  Bier  und  für  25  000  andere  Alkoholika,  im 
ganzen  45  000  Mk.  für  Alkohol  verbraucht  gegenüber  12400  Mk. 
für  Grüngemüse  und  Obst,  16  000  Mk.  für  Kartoffeln.  21400  Mk.' 
für  Kakao,  C’hokolade  etc.  nebst  Zucker,  77  000  Mk.  für 
.Mehl,  Backwaren,  80  000  Mk.  für  Butter  und  IMargarine.  In 
den  Pariser  Hospitälern  sind  die  Ausgaben  für  alkoholische 
Getränke  von  223  657  Fr.  i.  ,J.  1896  auf  445  742  Fr.  i.  J.  1900 
gestiegen  (Psych.  Wochenschr.,  Bd.  II 1901  S.  494).  ln  deii  Armen- 
häusern von  England  und  Wales  werden  nach  W.  C.  Amery  (Med. 
Temp.  Rev.  Mai  1898  ) noch  jetzt  32  911  ^ oder  ca.  660  ÖOO  Mk. 
für  Alkoholika  verbraucht,  während  die  Ausgaben  für  Alkoholika 
vor  22  Jahren  allerdings  82  555  ^,  also  noch  eine  Million  Mark 
mehr,  betragen  haben.  Auch  in  den  Budgets  fast  aller 
Irrenanstalten,  welche,  wie  8ie  gehört  haben,  den  4.  Teil 
ihrer  Kranken  dem  Alkohol  verdanken,  bildet  der  Alkohol  als  Genuß- 
mittel einen  bedeutenden  Ausgabeposten. ^')  So  wird  die  Suggestion 
von  der  Vortreff'lichkeit  und  loientbehrlichkeit  der  alkoholischen 
Getränke  von  Seiten  der  Behörden  genährt. 


) So  wurde  in  der  Berliner  Irrenanstalt  Dalldorf  i.  .1.  1890  97  bei 
einem  dnrclisclinittlielien  Bestand  von  1234  Kranken  319  518  Flaschen 
Bajwisch-  2/18^  Flaschen  Weiß-  und  11007  1 Weiß-  und  Brauubier 
verbraucht  oder  wenn  die  Flasche  resp.  das  Liter  Bier  mit  10  Pfg  be- 
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LHeralur. 

H.  B 1 o 0 li e r und  .1.  L and m an n : Die  Btdastuug'  des  Arheiterbudgets  durcli 
den  Alküliulgenull  Kine  sozialstatistische  Studie.  Lnt.  Monatssehr, 
z.  Erforschung  d.  Alkoholisinns  Ihüo.  S.  72 — 87. 

V.  Böhniert;  Arnienwesen  der  Stadt  Dresden  und  Leipzig  nach  der 

Arnieustatistik  vom  Jalire  1880.  Zeitschr.  d.  Kgl.  Sachs.  Stat.  Bür. 
1883.  S.  18—23. 

(t.  Bonne:  Unsere  Trinksitten  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Unsittlichkeit 
nebst  deren  Folgen.  Leipzig  IhOJ. 

Conrad:  Arnieustatistik.  Handwörterbuch. d. Staatswissensch.  Bd.I.  H)ül. 
S.  1218—1222. 

A.  Ifeschaseaux:  s.  Lit.  zu  Kap.  I S.  53. 

Daszynska-tToliüska:  s.  Lit.  zu  Kap.  I S.  53. 

L.  Frank:  s.  Lit.  zu  Kap.  I S.  53. 

Kiaer:  Emiueten  über  die  Trinksitten.  Ber.  8.  int.  Kongr.  1901.  Wien 
1902.  S.  117—129. 

Kral  s.  Lit.  zu  Kap.  I.  S.  53. 

Matiegka:  s.  Lit.  z.  Kap.  VII. 

Ovize:  Alcoolisiue  et  depopulation.  These  Lyon  1900.  8C  (il  S. 
I’opert:  s.  Lit.  zu  Kap.  I S.  54. 

W.  Roscher:  Zur  Pathologie  der  Armut.  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Staats- 
wissensch. Bd,  30.  S.  20. 

Samt  er:  Alkoholismus  und  öti'entliche  Armenpflege.  Alkoholismus.  1900. 
Bd.  5.  S.  257  -267. 

P.  Schenk:  Alkohol  und  Krankenkassen.  Alkoholismus.  1902.  S.  361 
bis  367. 

Sikorsky  s.  Lit.  zu  Kap.  VII.  S.  299. 

Smith,  s.  Lit.  zu  Kap.  III  S.  119. 

Wadi  in  s.  Lit.  zu  Kap.  VHI  S.  299. 

Waldschmidt:  Alkohol  und  Unfall.  Alkoholismus.  1902.  S.  17  27, 

C.  D.  W right:  Report  on  marriage  and  divorce  in  the  United  States 
1867 — 86.  Washington  1889. 


rechnet  wird,  für  rund  35,800  Mk.  Bier,  Milch  aber  nur  283  728  1.  oder  das 
Liter  zu  15  Pfg.  berechnet,  für  42500  ]\lk.  In  der  Irrenanstalt  Alt- 
Scherbitz  (Provinz  Sachsen)  betrugen  die  .Ausgaben  für  Alkoholika  in  den 
.fahren  1896  t)8  über  16000  Alk.  oder  6,1"  ,,  der  Beköstigung,  ln  der 
Irrenanstalt  Friedrichsberg  (Mamburg)  wurden  i.  J.  1H98  bei  1434  Kranken 
für  Bier  (2622  hl!)  rund  56  500  Mk.  nur  für  die  Kranken  verbraucht 
(für  Brot  rund  65000  Mk.);  im  .1.  1899  wurden  2938',. hl  Bier  verbraucht 
(.Milch  nur  2507  hl!)  oder,  das  Liter  nur  zu  20  Pfg.  gerechnet,  58770 
Mark=11.3"|,  des  Beköstigungsetats.  Die  Irrenanstalt  Stephansfelde- 
llördt  (Lothringen)  verbrauchte  18i)8  (»9  pro  Kopf  23,52  Mk.  an  alkoho- 
lischen (Tetriinken  (an  Alilcli  nur  13,38  AL,  an  Kartoffeln  9,71  Alk.!)  oder 
8,!»"',,  des  Beköstignngsetats  resp.  5"„  des  (lesamtetats.  ln  der  Irren- 
anstalt Basel  bildeten  die  Ausgaben  für  Alkoholika  im  .1.  1897  7245  Fr. 
oder  6,4"  „ des  Beköstigungsetats  (112859  Fr.);  in  ILiis  de  Cery  i.  .1.  * 
1899  15218  Fr.  (für  3253()  1 Wein),  oder  32,4  Fr.  pro  Kopf. 
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X.  Alkoliol  uikI  Entartung. 


Wir  haben  schon  Aviederholt  CTeleg'enheit  ^^ehabt  zu  sehen, 
wie  die  unheilvollen  Wirkunfren.  welche  der  Alkoholinißbrauch 
ausUht.  sich  über  die  Personen,  welche  ihm  verfallen,  hinaus  er- 
streckt auf  weitere  Kreis(‘.  es  werden  "’anz  Uid>eteili^'te,  die 
b'amilie.  die  Gemeinde,  der  Staat  in  Mitleidenschaft  gezogen. 
Aber  alle  diese  Schäden  Ubertrifft  bei  weitejn  der  deg'enerierende 
Kinflul.)  des  Alkohols  auf  di(‘  Nachkomnumschaft.  Die  alko- 
holische Deii-eneration  des  Individuums  überträfit  sich  durch 
den  Keim  als  krankhafte  Aida^r  auf  die  Nachkommen.  Schon 
Krasmus  Darwin,  der  (Großvater  von  Charles  Darwin,  wies 
darauf  hin.  daß  alle  Krankheiten,  w'elche  vom  Alkoholrniß- 
braiich  herrUhren.  bis  ins  dritte  und  vierte  G(‘schlecht  forterben 
und  bei  fortdauernder  l rsache  allmählich  zunehmen,  bis  das 
i>-anze  Geschlecht  ausstirbt  (Zoonomia  JI,  S.  274).  Hier  findet 


so  recht  das  Hibelwort  Amvendung’  von  deji  Sünden  der  V äter, 
welche  heim^esucht  werden  an  ihren  Kindern  bis  ins  dritte 
und  vierte  Geschlecht. 

.\ls  besonders  fi'efährdet  ji'elten  von  jeher  die  Kinder, 
welche  im  Kausch  erzeujil  sind.  Li])j)i'ch  hat  über  97 

soIcIkt  Kinder  Heobachtung’en  g’csammelt.  von  welchen  nur 
14  ohne  Gebrechen  blieben,  während  die  übrigen  83  an 
allerhd  mehr  od(‘r  weniger  schw  eren  Krankheiten  (28  an  Skrophu- 
los(‘.  3 an  Lungenschwindsucht.  3 an  Atroi)hie.  1 an  Rachitis, 
J an  V\  asserkopf.  4 an  RIeichsiicht,  3 an  mangelhafter  Kör})er- 
entwickelung,  4 an  Stumpfsinn.  G an  Gehirnentzündungen.  G an 
Hrustkrankheiten  etc.)  litten.  Escjuirol.  Seguin.  Morel 
Lucas.  Dehaut.  V ousgier  haben  ähidiche  Heobachtungen  ge- 
macht. P)Csonders  soll  Trunkenheit  zur  Zeit  der  Konzejffion 
eine  l rsache  der  Epilepsi(‘  sein,  wie  Beobachtungen  von 
Hemming,  Burdach.  Hufeland.  Seguin,  Bourneville 
ergeben  hab(>n  mach  Ladrague).  Dem  au  x fand,  daß  unter 
3G  in'  12  Jahren  genauer  beobachteten  Epile])tikern  5 vom 
Vater  im  Zustande  der  Truid\enheit  erzeugt  waren;  ferner  fand 
er  in  eiiu'r  hamilie  2 Kinder  mit  ang(‘borener  Para)>Iegie.  welche 
nach  den  bestimmten  Angaben  der  Mutter  im  Zustande  der 
I runkenh(‘it  erzeugt  waren:  b(“i  (dneni  geisteskranken  iVfenschen 
von  17  Jahren  und  einem  idiotischen  Kinde  von  5 Jahren 
konnte'  ('r  die  gleiche  l rsache  feststellen.  Auch  Lunier  glaubt 
nach  seinen  Beohachtungen  bestimmt  behaujtten  zu  können. 
..daß  Kinder,  die  im  Zustande  der  rrunkenheit  erzeugt  werden. 
s(*hr  häufig  schwächlich  und  kränklich  sind,  daß  ein  sehr  großer 
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Teil  idiotisch,  imbezill  \vird  mul  von  S(dten  d('T  Intelliii’eiiz 
oder  der  Moral  Anomalien  aller  Art  darbietet."  Xacb^  Grenier. 
welcher  7 derartiii’e  Fälle  i>-esannmdt  bat.  bat  die  Triiidvenbeit 
zur  Zeit  der  Konze])tion  in  d(‘r  Midirzabl  d(‘r  bälU*  dit'  (lebiiit 
eines  minderwertiii’en  M esens  zur  bol^a'.  Siillivan  konnte*  in 
7 Fällen,  wo  sieb  Trunkeidieit  der  Mutter  zur  Zeit  der  Kon- 
Z(‘|)tion  ermitteln  ließ,  leststelb'n.  daß  die*  Kinder  ('ntw(“d(*r  tot 
zur  Welt  ji'ekommen  oder  bald  binterber  ji’c'storben  waren,  ln 
3 von  diesen  Fällen  war  die  Scliwänji-(*runf;'  eine  unehelicbe.’G 


Die  Aiisiclit  Su  11  i vaii s , daß  die  gToße  Htei'bliclikeit  der  uuelie- 
lii'lien  Kinder  vielleicht  zum  dAil  darauf  zurückziifiilireu  sei,  daß  uiielie- 
liche  Sohwäiig'eiamyeii  be.souders  liäutig'  iu  der  Truiikeulieit  statttiiideii. 
hat  viel  für  .sich.  Damit  mag  es  auch  zusammeuhäugeu,  daß  nach 
Frank  die  Zahl  der  d’otgehurtcn  der  Zahl  der  unehelichen  Sclnyän- 
gei'ung'en  parallel  geht.  Im  Osten,  Norden  und  Zentrinu  Fiankieichs 
kommen,  wie  die  meisten  unehelichen  Oehurten,  so  auch  die  meisten 
Totgeburten  vor.  Besonders  trifft  dies  für  die  Departements  Loire  Giife- 
rieure,  Seine  - inferieure,  Eure,  Aube,  Seine  - et  - Oise  zu.  Lud  wie  die 
meisten  unehelichen  Geburten  0 Monate  nach  den  hreuden  des  Kaine- 
vals  in  den  Städten  und  der  Kirmesse  auf  dem  Lande  fallen,  so  sind 
auch  in  derselben  Zeit  die  meisten  Totgeburten  zu  verzeichnen.  Daß 
auch  bei  der  Entstehung  des  angeborenen  Schwachsinns  Alkoholexzesse 
der  Eltern  zui'  Zeit  der  Konzeption  eine  Bolle  s[)ielen,  darauf  scheint 
eine  exakte  rntersuchung  von  Bezzola  hinzuweisen,  welche  zu  dem 
Resultate  kam,  daß  die  alkoholreichen  Zeiten  (Neujahrs-,  Eastnachts-, 
llochzeitszeit,  Zeit  der  Weinlese)  weit  mehr  Konzeptionen  von  Schwach- 
sinnigen fallen  als  in  den  solideren  ,, alkoholarmeren“  Zeiten.  Zunächst 
ergab  sich  bei  US  Fällen  von  Schwachsinn  aus  Oraubünden.  daß  die 
Hälfte  der  betreffenden  Geburtstage  auf  Tage  fielen,  die  40  M ochen 
nach  den  ., alkoholischem*  Zeiten,  im  ganzen  auf  einen  Zeitranm  vmi 
14  Wochen  fielen  (die  übrige  Hälfte  sich  aber  ziemlich  gleichmäßig 
auf  die  übrigen  38  Wochen  verteilte),  während  die  normale  Zeugungsknrve 
(Kurve  der  Zeuguugszeiten)  gerade  iu  den  alkoholreicheren  Zeiten 
am  tiefsten  stand;  Bezzola  meint,  daß  möglicherweise  dieselbe  Ursache, 
der  Alkohol,  welcher  die  Qualität  der*  Zeugungen  verschlechterte, 
anderseits  auch  die  quantitative  Herabsetzung  der  Zeugungen  bewirkt. 
Ein  größeres  .Alaterial,  welches  von  Bezzola  sodann  zur  rntersuchnug 
herangezogeu  wurde  und  alle  schwachsinnigen  Kinder  der  Schweiz  aus 
den  .Jahrgängen  1880  !)0  nach  der  eidgenössischen  Zählung  vom  .lahre 

1897  umfal.lte,  im  ganzen  81 9U,  ergab,  indem  die  Zeugungsknrve  nach  den 
Geburtsdaten  konstruiert  wurde,  (laß  dieselbe  im\ergh‘ich  mit  der  nor- 
malen Zeugungsknrve  in  der  Schweiz  von  18K0  90  einciy  (Oplel  im 

F’ebruar  (Fastnachtszeit),  eine  zweite  noch  erheblichere  Steigerung  in 
den  iMonateu  April-Juni  (Hochzeitszeit),  einen  dritten  c^twas  gerin- 
geren Gipfel  im  Oktober  (Weinlese)  zeigte,  ln  diesell)e  Lichtung  fällt 
auch  die  Beobachtung  eines  Lehrers  aus  einem  niederösterreichischen 
Weiubezirk:  „Wenn  wir  in  der  ersten  (untersten)  Klasse  s(  hr  schlechtes 
.Schülermaterial  haben  und  schlechte  Lehrerfolga*  erzielen,  wissen  wir, 
daß  0 (7?)  Jahre  vorher  ein  gutes  Weinjahr  war  (8.  int.  Kongr.  I Do. 
Uebrigens  wurd(*  der  schädlicln*  Einfluß  der  liunki'uheit  zur  Zeit 
der  Konzcjition  schon  im  Altertum  hervorgehoben  Ji  ippocrates).  Nach 
der  Sage  wurde  der  lahme  Vulkan  von  .Inpiter  erzeugt,  als  derselbe  von 
Nektar  iietrunken  war.  Bekannt  ist  auch  ein  Ausspruch,  welchen 
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Ks  ist  über  /weifelh;ift.  ob  nicht  d('r  in  diesen  Fallen  jjewöhn- 
liclie  chronisclu'  Alkoholisiniis  des  \aters  (resp.  d(*r  Mutten 
viel  mehr  anziischiildia’en  ist  als  die  tein))oräre  Trunkenheit 
während  des  Zeiigain^’saktes. 

Jedenfalls  stehen  die  defi’enerierenden  Wirkungen  des  chro- 
nischen Alkoholismus  auf  di(‘  Nachkommenschaft  außer  allem 
Zweifel.  Um  einen  oimmtierenden  Ueberblick  über  dieselben 
'/Al  geben,  jiiöchte  ich  zunächst  die  Schemata  der  Degeneration 
von  Morel  und  Legrain  anführen,  von  welchen  wohl  das 
letztere  den  Thatsachen  besser  Ausdruck  gibt: 

1.  Degen  erat  io  ns- Schema  nach  Morel: 

1.  (Jeneration:  Alkoholische  Fxze.sse  und  moraliscln*  \er- 

wilderung. 

2.  Generation:  Trunksuchtj  maniakalische  Anfälle.  Paralyse. 

3.  Generation:  Hypochondrie,  Selbstmord  und  Mordideen. 

4.  Generation:  Gering  entwickelte  Intelligenz,  Stupidität. 

llirnerscheinungen,  Aussterben  der  Art 
11.  D e g (‘ n (‘ r a t i o n s - S c h e m a nach  Leg’i'ain: 

1.  Generation:  Einfache  Triidcer. 

2.  Generation:  Gelastete  Trinker  mit  llirnerscheinungen 

( leichteres  Auftreten  von  Delirium  tremens). 

3.  Generation:  Degeneriert(‘  Individuen  mit  konvulsivischen 

Zuständen  in  der  Kindheit  und  schweren 

)»sychischen  Störungen  später. 

Diesen  Schematen  entsprechen  die'  Geobachtungen  der 
horscher  über  die  Nachkommenschaft  von  Tj-inkern  mehr  oder 
Aveniger.  Martin  hat  die  Familiengeschichte  von  83  ei)ilep- 
tischen  Mädchen  der  Sali)etriere  (J>aris)  sorgfältig  untersucht 
und  bei  ()ü  sicluvr  Alkoholismus  der  Eltern •••)  feststellen  können 
wahrend  bei  den  übrigen  23  Alkoholismus  der  Eltern  zweifel- 
haft od(‘r  auszuschließen  wnr.  Dii'se  60  Mädchen  hatten  244  Ge- 
schwister, \on  denen  132  = 54,1 7o  gestorben  waren,  48  = 19,67 *’o 

nach  Plutarcli  zu  einem  entarteten  nn.l  entnervten  .lüneling 

flT  '""i  ' Vater  hat  Dieb  in  trui5 

Tac4  erzeugt.“  Ein  kartliagi.sche.s  Gesetz  untersagte  am 

läge  des  Eeischlats  ein  anderes  (ietränk  als  Wasser  zu  trinken  Hier 

eilnimrV  -Mol  ihres  Amphitryon  (Acte  II,  Szene 

,, Les  nifdecins  disent  ()uand  on  est  ivre 
One  de  sa  femme  on  se  doit  abstenir 
Et  (jue,  eil  cet  etat,  il  ne  ])eiit  provenir 

enfants  ])esants  et  qui  ne  saiivraient  vivre 

11,,'if  l f«'. /,'pi  "Ul-  liiinfiK  Erkiaiikniiifeii  des  (iefäljsvstems 
famleil!  eiri  geHegrRelle"  Alkol,olis,„„s 
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an  Krämpfen  in  der  Kindheit  ^'elitten  hatten;  die  übrigen  23 
hatten  S3  (lesehwistt'r,  von  denen  nur  37  44,6 7o  gestorl)en 

wariMi  lind  10  - 12''o  Krämpfe  gehabt  hatten;  von  jenen  lebten 
nur  noch  112-=46'’o,  von  diesen  46=^55.4%.  Nimmt  man 
die  60  Epileptiker  da/ai,  so  waren  den  60  Trinkerfamilien 
304  Kinder  entsprossen,  von  denen  132~43,47o  gestorben 
waren,  60~19,7‘’,>  die  Epileptiker  waren  (von  denen  der 
größere  Teil  vor  Aiislmieh  der  eigentliehen  Epilejisie  an  Krämpfen 
in  der  Kindheit  gelitten  hatte)  und  4S^12,2'*'o  in  der  Kindheit 
an  Krämpfen  gelitten  hatten.  Kind  hat,  wie  wir  weiter  unten  sehen 
werden,  unter  idiotischen  Kindern  bei  95  Trunksucht  der  Eltern  fest- 


stellen können,  aus  deren  Ehe  542  Kinder  hervorgegangen  waren. 
Von  denselben  waren  153^30"o  gestorben  (und  zwar  21  totge- 
boren. 46  starben  bald  nach  der  Geburt  oder  nach  einigen  Tagen 
oder  Monaten,  42  an  Krämpfen  und  Hii-nhautentzündung,  14  an 
Tuberkulose),  356  30,597,  litten  an  chronischen  Krankheiten 

(darunter  die  95  Idioten),  201  = 39,41  waren  gesund,  während 
sich  Uber  42  nichts  ermitteln  ließ.  Echeverria  hat  Mitteilungen 
über  476  Kinder  von  68  Trinkern  und  47  Trinkerinnen  ge- 
macht; 23  oder  4,8*’  ,,  waren  totgeboren,  106  oder  22,5  7o  waren 
an  Kräm})fen  in  der  Kindheit.  37  an  anderen  Krankheiten,  3 
durch  Selbstmord  gestorben,  96  = 20,2 7>  sind  epileptisch.  26 
oder  5,4%  hysterisch,  23  = 4,8 '*  o gelähmt,  19  skrophulös, 
19  geisteskrank  und  7 Paralytiker,  13  Idioten,  9 leiden  an 
^ eitstanz,  5 an  Tabes.  7 schielen.  3 sind  taub,  nur  79  = 16,0  °/o  sind 
als  Erwachsene  gesund;  übrigens  hatten  von  den  306  Ueber- 
lebenden  noch  137  an  Kinderkrämjifen  gelitten.  Pieracini 
hat  2 Earnilien  genauer  verfolgt,  in  denen  die  erblich  nicht  be- 
lasteten Eltern  dem  Trünke  verfallen  waren;  es  ergab  sich,  daß 
die  Kinder  und  zum  Teil  die  Kindeskinder  fast  durchweg  Trunk- 


sucht, Geistesschwäche.  Verkommenheit  und  grobe  Störungen 
der  Hirufunktionen  zeigten.  I^ei  der  Ihitersuchung  über  die  Trinker 
Böhmens  fanden  sich  nach  Weleminsky  (S.  351)  unter  den 
Trinkerkindern  aiilfallend  häufig  Hysti'rie,  Epilepsie,  Hystero- 
epilejisie  und  auch  Syringomyidie  (Ilöhlenbildung  im  Zentral- 
nervensystem). Dur  sollt  hat  1886  Untersuchungen  über 
16  Trinkerfaniilien  angestellt,  welchi'  ganz  ähnliche  Resultate 
ergaben.  Die  Deszendmiten  waren  fast  ohne  Ausnahme  Trinker. 
Edilejitiker,  Schwachsinnige,  Geisteskranke,  Idioten,  zeigten  per- 
verse Triebe  oder  Neigung  zu  \'erbrechen;  in  der  3.  odiu- 
4.  Generation  erlosch  meist  die  Familie.  Grenier  hat  195 
Fälle  von  Nachkommen  trunksüchtiger  Elti'rn  (188)  gesammelt, 
bei  denen  allerdings  in  43  Fällen  = 27,88" „ neben  der  Trunk- 
sucht auch  geistige  Störungen  notiert  waren.  Es  ergab  sich, 
daß  von  den  Nachkommen  98  = 52"(>  auch  trunksüchtig  und 


362 


69  = 36.7  7o  am  Delirium  trenieiis  erkrankt  Avaren.  welche  bei  (len 
triinksüchtiji'en  FJtern  nur  in  6 Fällen ■'•)  vorg-ekommen  war; 
hei  142  = 73"o  waren  Kräm))fe notiert  und  zwar  in  46 
oder  23.9%  ej)ile))tische.  in  17^  8.7"o  hysterische  und  in 
79  = 40.4%  Kräni])fe  in  der  frühesten  duii-end  (Hirnhautent- 
zündung-V);  geistige  Störungen  (ahg(‘sehen  von  Del.  trem.)  wurden 
hei  den  Kindern  der  nur  mit  Truidvsucht  helasteten  (145) 
in  38  = 27%  (^resj).  20.3'\,  aller  188)  konstatiert.  Demoor 
fand,  wie  er  auf  dem  6.  intern.  Kongreß  zu  Brüssel  1897  mit- 
teilte. unter  87  Kiiuh'rn  von  Triid<ei’ii  9 Normale,  die  übrigen 
68  88. .3  waren  zurückgehlic'hen.  schwachsinnig  etc.  Kende 
berichtete  1899  über  46  Trinkerfaniilien.  \’on  21  Familien, 
in  demm  ^'ater  und  i\Iutt(‘r  Triidvcr  waren,  wanm  10  kinder- 
los. wähiamd  von  den  24  in  den  übrigen  1 1 Familien  gezeugten 
Kinder  16  früh  gestorben  und  nur  3 ganz  normal  sind;  in  den 
18  Familien,  in  denen  nur  der  Vater  Trinker  ist.  sind  21  Kinder 
gezeugt  worden,  von  denen  auch  nur  3 ganz  g(*sund  sind, 
während  die  Zahl  der  Aborte  und  unfruchtbaren  Ehen  unge- 
mein groß  ist. 

Ik'sonders  b(*kannt  geword(*n  sind  die 
l ntersuchumren  von  Dc'inme  in  Bern  und 


I’aris.  Demme  hat  die  Kinder  von  10 


s(dir  eingehenden 
von  Legrain  in 
Trinker-  und  10 
0 


mäßigen  Familien  12  .lahre  hindurch  (von  1875 — 1889)  be- 
obachtet und  di('  K(‘sultate  in  d(‘ii  beid(m  Gru])])en  mit 
einander  vcn'gliclnm.  Sie  scdien  dieselben  in  Tab.  53  sche- 
matisch nelnmeinander  gestcdlt.  Das  Material  Demmes  ist 
allerdings  klein,  alxn-  völlig  einwandsfrei.  End  so  ent- 
rollt uns  denn  die  Tabelle.  t‘benso  wie  die  weit  um- 
fassendere nach  den  Beobachtungen  von  Legrain  (Tab.  54a  u.  b) 
über  215  Trinkerfamilien,  die  er  zum  Teil  bis  in  die  4.  Generation 
verfolgt  hat.  das  ganze  furchtbaix'  Ehnid.  wcdcln's  der  Alkohol 
über  die  Nachkommen  der  Triid\('r  bringt.  ^ On  den  819  Des- 
zendenten der  Trinkerfamilien  Legrains  wanm  ca.  zwei  Drittel 
kör])erlich  normal.  ^ on  den  57  Kindern  aus  den  Trinker- 
familien D(‘mmes  waren  nur  38.8",,  körperlich  normal,  von 
den  61  Kindern  aus  mäßigen  Familien  aber  88.5%;  kör))erlich 
und  geistig  normal  waren  in  den  Trinkerfamilien  soirar  nur 


*!  ]\Ian  sieht  also,  daß  das  Oeliviuni  treinens  häutiger  als  bei  den 
trunksüchtigen  Eltern  bei  ihren  dem  Trunk  verfallenen  Kindern  auftritt. 
welche  bereits  ein  weniger  widerstandsfähiges  (tehirn  geerbt  haben. 
Erasmus  Darwin  hat  unter  I40(i  von  ihm  behandelten  Fällen  von 
Del.  trem.  !)H()  = (ül.7  » „ ermittelt,  wo  die  Väter  oder  Großväter  Trunken- 
bolde waren. 

!»()  der  Epileptiker  und  Hysteriker  hatten  auch  bereits  in  der 
Jugend  Krämpfe  gehabt,  25  hatten  krampfkranke  Eltern. 
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IT.ö'^o.  in  den  nnißi^’eii  aber  81,9  °o.  Man  kann  a priori  an- 
lu'hinon.  daß  dor  doireiu'rative  Einßiiß  der  Trunksucht  sich  in 
erhöhtem  ]\laße  äußern  muß.  ^venn  beide  Eltern  dem  Trunk 
verfallen  sind.  Leg’rain  hat  den  zahlenmäßigen  Heweis  dafür 
erbracht.  Unter  seinen  215  Trinkerfamilien  befinden  sich  50 
mit  Trnidcsiicht  beider  Ehegatten.  Die  Zahl  der  Deszendenten 
in  diesen  50  Eamilien  beträgt  187.  darunter  81  unerwachseiu' 
Kinder.  Tab.  54c  zeigt  nun.  ^^ie  die  J’rozentzahlen  hier  bei 
fast  allen  Degeiu'rationsfornu'n  wesentlich  größer  sind  als  bei 
den  Deszendenten  aus  allen  215  Eamilien.  Totgeboren  und 
frühgestorben  z.  Ik  sind  in  allen  Eamilien  21.5 ‘Vo,  bei  den 
ersteren  aber  27.8" „.  Eerner  konstatierte  Legra in,  daß  in  den 
späteren  Uenerationen  die  Degeneration  (piantitativ  und  (pialitativ 
zunimmt,  wie  dies  im  Schema  II  zum  Ausdruck  kommt.  In 
der  zweiten  Generation  zeigten  fast  alle  Eamilien  (98  mit  294 
Deszendenten ) Degenerationszustände  mit  schweren  Degenerations- 
zeichen; die  17  Kinder  der  dritten  Generation  sind  alle  mehr 
oder  wenig(“r  degeneriert,  ln  6 Trinkerlamilien  Demmes  mit 
31  Kindern,  deren  \ iiter  und  Großväter  Trinker  waren,  waren 
nur  2=^  6.4"o  ganz  normal,  in  einer  Eamilie  mit  6 Kindern, 
wo  \b\ter  und  iMutter  Trinker  waiam.  kein  einziges.  — Schließlich 
ist  noch  eine  sehr  wc'rtvolle  Arbeit  von  Ari’ive  zu  erwähnen, 
welcher  ähnlich  wie  Dem  me.  nur  an  einem  weit  größeren 
Material,  die  Nachkommenschaft  von  (81)  Trinkerfamilien  mit 
der  von  (245)  normalen  (mäßigen)  Eamilien  verglichen  und 
außerdem  noch  die  Nachkommenschaft  von  (76)  tuberknlösen 
Eamilien  zum  Vergleich  herang(‘zogen  hat.  Diese  402  Eamilien 
mit  im  ganzen  1648  Kindern  entstammten  alle  der  Pariser 
armen  Arbeiterbevölkerung,  wie  sie  in  die  dortigen  Hospitäler 
kommt,  also  dem  gleichen  sozialen  Milien.  Wir  sehen  (Tab.  55). 
daß  di(‘  Abort('.  die  Totgebuj-ten  und  die  frühzeitigen  Todes- 
fälle (Ins  zum  5.  Lebcmsjahre)  in  d(*n  .Mkoludikerfamilien  bei- 
nalu“  doppelt  so  häutig  sind  als  in  den  normalen  und  immer 
noch  viel  häutiger  als  in  d(m  tuberkulösen;  die  Erühgeburten*) 
sind  in  den  Alkoholikerfamilien  7 mal  so  häutig  als  in  den 
normalen  Eamilien  und  ebenso  häuHu’  als  in  den  tuberkulösen. 


*)  Audi  die  Zwilliiigsgebnrten  iiberwiegeii  in  den  Trinkert'amilien 
mit  23,49  p.  m.  p^egeniiber  11.28  p.  ni.  im  Dnrdisdinitt,  entsprecliend  den 
Angaben  von  Fonrnier  nnd  Bar  liier  (Soc.  med.  des  liu]).  1899),  wo- 
nadi  in  Trinkerfamilien  die  iüelirling.sgeburten  verhiütnismälJig  sehr 
liänfig  sind.  Es  wären  daiiadi  die  ]\Ielirlingsgeburten  als  eine  Art 
Gegeneratinnserselieinnng  (V)  anfznfasseii.  Anltallig  erscheint  aneli  die 
Feberzalil  der  Knaben  in  den  Trinkert'amilien,  127: 10()  iüäddien  gegenüber 
108:100  im  Tinrclisclinitt,  was  Arrive  dadurch  erklärt,  dalt  in  Trinker- 
faniilien  der  männliche  4’eil  im  allgemeinen  der  scliwäcliere,  nervösere 
ist,  der  nach  modernen  Theorien  der  Frncht  sein  Geschlecht  überträgt. 
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ährend  die  Zahl  der  Konzeptionen  ]>ro  P^aniilie  in  den  Alko- 
holikerfamilien beinahe  um  2 g-rößer  ist  als  in  den  normalen, 
ii’eht  die  Hälfte  d(‘r  Früchte  bis  ziim  5.  Lebensjahre  zu- 
jrninde.  Was  die  Todesursachen  hetriß't.  so  sterben  die  Trinker- 
kinder in  o-anz  überra^-ender  Weise  an  (tuberkulöser)  Hirnhaut- 
entzündung-. an  Krämpfen  und  an  Iad)ensschwäche  (2 — 3 mal  so 
viel  als  in  den  tuberkulösen  und  3 -5mal  so  viel  als  in  den 
normaleji  hamilien).  Die  Todi-sfälb*  an  Lungentuberkulose 
allerdings  sind,  was  nicht  Wunder  imhiiKm  kann,  in  den  tuber- 
kulösen Familien  dopjtelt.  in  den  normalen  aber  noch  nicht 
Imlb  so  häutig.  Auch  unter  den  überlebenden  Kindern  ist 
die  Tuberkulose  in  den  tuberkulösen  Familien  etwas  häutiger 
(um  4,2'’„).  in  den  Trinkerfamilien  aber  ist  sie  <S  mal  so  häutig 
als  in  den  normalen  (!).  Hezüglich  der  übrigen  Degenerations- 
störungen hat  Arrive  leider  die  Vergleichszahlen  bei  den 
3 Gruppen  nicht  angegeben.  Wir  erfahren  imr^  daß  in  den 
1 rink('rfamilien  Krampte  bei  2iS  = 1 6,7 ‘Yo,  körperliche  degene- 
rative  Störungen  bei  20  = 11.8"o.  geistige  bei  39  ~ 23.2 %*'vor- 
gekommen  sind  und  daß  nur  63  = 37,5‘’o  der  Ueberlebenden 
oder  16.4" 0 aller  reif  zur  Welt  gekommenen  Kinder  zur  Zeit  als 
normal  gelten  können. 

Lin  besonderes  Interesse  beans])rucheu  noch  die  sich  nur 
auf  Kinder  von  rrinkerinneir'’)  erstreckendem  Untersuchungen 
von  Sullivan  (1899 1.  Dieselben  betrafen  6t)0  Kinder  von  12t) 
Trinkerinnen,  von  welchen  335  55.8"  ,,  unter  2 Jahren  starben 

(7.-,  derselben  an  Krämpfen)  resji.  tot  geboren  wurden;  Aani  den 
219  Kindern,  welche  heranwuchsen,  waren  9=4,1",,  e])ileptisch 
gevvoiden,  eine  Zahl,  die  den  Durchschnitt  weit  übertrißt;  über 
sonstige  Abnormitäten  der  überlebenden  Kinder  ließ  sich 

f * * * 1 * ' 1^  sich  ferner,  daß  die  Lebens- 

fähigkeit der  spätei’  geborenen  Kinder  sich  immer  mehr  ver- 
ringert, eine  Folge  der  zunehmenden  Dauer  und  Intensität  der 
mütterlichen  Trunksucht;  während  von  den  Erstgeborenen  33,7 "o 
tot  auf  die  eit  kamen  od(‘r  fj-üh  starlum.  betrug  die  Zahl  bei 
den  Zweitgeborenen  50"/„,  bei  den  Drittgeborenen  52,6 "o.  bei 
den  Viert-  und  Fünftgeboi-enen  65.7"/,,  und  bei  den  S|)ätern  (le- 


) .Nach  Kerr  ist  die  Tmiiksucht  der  3Iütter  belastemler  als  die 
der  \ ater,  inid  ein  ^-roljer  Teil  der  Früchte  von  Trinkeriiineii  .sterben 
an  mü-autennen  Attektionen,  wälirend  die,  welclie  zur  AVelt  kommen 
an  Attektionen  des  Xervensystems,  besonders  Krämpfen,  meist  zeitiir 
sterben.  Schon  Adams  hetonte  ISl.ä.  daß  Alntter,  welche  trinken,  nn- 
pife  Kinder  oder  Idioten  zur  Welt  bringen.  D asz y nska- Go  1 i nsk a 
beuchtet,  daß  unter  den  Kindern  der  (ca.  ßOO)  Krakauer  Marktver- 
kanferinnen,  bei  welchen  das  Trinken  eine  Art  Berufskrankheit  ist,  eine 
typische  Degeneration  beobachtet  wurde  (S.  13S). 


burtoii  72'%*)  Eine  (iej;:eiiül)erstelliing'  von  20  Trijikei’iiiiien 
uiul  2S  iniißiü'eii  Fniuen  di'rselheii  Klasse  (welche  seihst  mit 
miißia;eii  Männern  verheiratet  waren)  erg-ah.  daß  von  den  125 
Kindern  der  Trinkerinnen  09  -^55.2 'Vo,  von  den  108  Kindern 
der  niäßii>-en  Frauen  aber  nur  00  ~ 20^,9  " o unter  2 Jahren  ge- 
storben wareu. 

Den  umji’ekehrten  Gang’  wie  die  bisher  genannten  Autoren, 
welche  die  Nachkoninienschal’t  von  Trinkern  untersuchten,  hat 
Strohmeyer  eingeschlagen,  indem  er  bei  50  schwer  in  Be/aig 
auf  Nerven-  und  Geistt'skrankheiten  durchseuchten  Familien, 
die  er  mindestens  0 Generationen  zuriickverfolgen  konnte,  mit 
insgesamt  1008  feststellbaren  Mitgliedern  (davon  00%  geistes- 
oder  nervenkrank,  18,0%  neuro-  oder  psychopathisch,  0'’;o  nicht 
lebensfähige  Kinder,  4:"o  durch  Selbstmord  gestorben  und  nur 
44,5 "o  gesund)  die  Ursachen  der  Degeneration  festzustellen 
suchte.  Und  da  fand  sich,  daß  in  16  von  den  50  degenerierten 
Familien  oder  in  28,0 ®o  der  Stammvater  resp.  die  Stamm- 
mutter d.  h.  das  erste  Glied,  das  ihm  zur  Kenntnis  gekommen 
war,  ausgesprochene  Trinker  waren.  AYürde  es  ihm  möglich 
gewesen  sein,  die  übrigen  Stammbäume  noch  1 oder  2 Gene- 
rationen weiter  hinauf  zu  verfolgen,  so  würde  er  wahrscheinlich 
noch  mehrere  Familien  mit  einem  trunksüchtigen  Ahnen  ge- 
funden haben.  Jedenfalls  wird  man,  wenn  man  die  Resultate 
Strohmeyers  verallgemeinern  darf,  sagen  können,  daß  bei 
mindestens  ^ ^ aller  Fälle  von  Familiendegeneration  der  Alko- 
holismus eines  Ahnen  die  verhängnisvolle  Ursache  bildet.  Hier 
wiire  auch  noch  die  Untersuchung  von  Dugdale  (cit.  Helenius) 
über  die  amerikanische  Jäger-  und  Fischerfamilie  der  Jukes  zu 
nennen.  Dugdale  fand  im  Jahre  1874  in  den  Gefängnissen New- 
Vorks  6 verwandte  Verbrecher  und  verfolgte  deren  Stammbaum  bis 
zu  dem  im  Anfang  des  18.  Jahrhunders  lebenden  Stammvater, 
einem  Jäger  und  Fischer  holländischen  Ursprungs,  der  ein  arger 
Trinker  war.  Im  ganzen  brachte  Dugdale  7 Generationen 
zusammen  — daß  sich  die  Familie  so  lange  erhielt,  war  wohl 
nur  der  die  physische  Generation  abschwächenden  Wirkung  des 
abhärtenden  Jägerlebens  zuzuschreiben  — mit  709  Nachkommen. 
Unter  diesen  waren  174  Prostituierte,  18  Bordellbesitzer,  77 
\'erbrecher  (darunter  12  iMörder,  64  waren  im  Armenhaus  unter- 


*)  Besonders  verderblich  wirkt  der  Alkoholmißbrauch  während 
der  Schwan<ferscliat't,  was  nicht  wunderbar  ist,  wenn  man  bedenkt,  daß  nach 
den  rntersuchun^en  von  Xiclonx  l!)0O  (s.  weiter  unten)  der  Alkohol 
von  der  Mutter  in  das  Fruchtwasser  und  ins  Blut  des  Foetus  beinahe 
in  demselben  Verhältnis  übergeht  wie  in  das  B>lut  der  Mutter.  I>ie 
schwangere  Frau  also,  welche  Alkohol  zu  sich  nimmt,  alkoholisiert  zu 
gleicher  Zeit  die  Frucht  in  ihrem  Leibe. 


fi'cbraclit  im  i>'aiizeii  96  Jahre,  142  wurden  außerhalb  des  Arnien- 
hauses  öllentlieh  unterstützt,  S5  hatten  dej^amerative  Krankheiten, 
die  meisten  waiam  Alkoholistiui.  Die  Anzahl  der  Prostituierten 
unter  den  wcdbliehen  i\iit<i'liedern  war  ea.  50 In  der 
5.  (ireneration  waren  beinahe  alle  A\Aiber  Prostituierte  und  die 
-Männer  \'erbreeher.’'-) 

Die  Kntartunii'  der  Trinkernaehkommensehat't  hat  übri‘’’ens 
in  neuerer  Zeit  mehrfaeh  diehterisehe  Darstellun»:en  *>1*11111(1011. 
ich  erinneii*  nur  an  Zolas  Konianreihe  „Die  Houg(>n-Mac(|uart-\ 
und  an  llaujitmaniis  ,,\ä)r  Sonnenaui'piii"'“.  während  inllaujit- 
nianns  ,. Kolleiii*  rrami»ton”  die  l)e*>Tneration  d(*s  Trinkers  selbst 
auf  das  Trellemlste  gi'zeichiu't  ist;  die  Hanne  in  Haujitmanns 
..Fuhrmann  llenschel"  ist  die  Tocliter  eines  Trinkers. 

dehen  wir  nun  die  einzelnen  Degenej-ationserscheinungen 
durch,  so  ist  zunächst  die  Neigung  zum  Trunk  selbst  zu 
nennen,  welche  sich  häutig  dir(*kt  auf  die  Kinder  vererbt.  Es 
ist  dies  eine  alte  Erfahrung,  die  schon  -\ristoteles  und  Plutarch 
verkündet  haben  ( Ebrii  gignunt  ebriosj.  Einerseits  mag  wohl 
das  böse  Beispiel,  die  Angewöhnung  im  elterlichen  Hause,  die 
verwahrloste  Erziehung  es  sein,  welche  die  Kinder  zur  Trunk- 
sucht führt,  andererseits  scheint  aber  sicher,  daß  trunksüchtige 
Eltern  ihren  Kindern  eine  reizbare  Schwäche  ( neuro])athisciie 
Konstitution)  vererben,  welche  in  ihnen  das  Bedürfnis  nach  erregen- 
den resj).  betäubenden  Stoffen  hervorruft  und  gegen  Lockungen 
derselben  widerstandslos  macht.  Strohmeyer,  welcher  bei  seinen 
degenerierten  laniilien  nach  dem  Gesetz  der  Transformation  allent- 
halben einen  ausgejirägten  J’olymorphismus  der  Vererbung  kon- 
statieren konnte,  land  nur  bei  einzelnen  Neurosen  und  Psychosen, 
vor  allem  aber  beim  chronischen  Alkoholismus,  die  ausgesprochene 
Neigung  zu  gleichartiger  Vererbung.  In  17  Fällen  hatte  sich 
der  Alkoholismus  als  solcher  von  den  Eltern  auf  das  Kind 
üb(u-tragen.  und  in  4 Familien  hatte  sich  der  Alkoholismus  mit 
oder  ohne  ])sychische  Komplikationen  durch  4 Generationen 
hindurch  an  der  Degeneration  und  endlichen  Ausmerzung  des 
Stammes  betätigt.  Schmitz  gibt  an.  daß  von  sämtlichen  Trinkern, 
die  in  seiner  Triid-cerheilanstalt  gewesen  sind,  90%  erblich 
belastet  waren,  und  zwar  75"o  durch  Trunksucht  in  der  Familie. 
Kräj)elin  konstatierte,  daß  in  ca.  4(P*o  dervonihm  beobachteten 
Fälle  der  \'ater  Trinker  gewesen  ist.  Ich  selbst  fand  in  Allen- 
berg von  1886—99  bei  112  unter  451  geisteskranken  Trinkern 
oder  bei  24,8", > rrunksucht  in  d(*r  Ascendenz.  Kruken ber 
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Diese  (legenerierte  Alkoliolistenfamilie  hat  dem  .Staat  und  der  Ge- 
memde  in  75  .Jahren  eine  direkte  Ausgabe  von  über  16-  Million  Dollars 
verursacht. 


imtei’  107  Trunksucht  des  Vatiu-s  hei  20"o,  Koller 

in  Zürich  htd  40.4'’,,  der  Alkoholpsvchosen.  Oherdiek  hei  44, ö",, 
ihrer  4'riid-cer.  Anton  konnte  unten-  ÖOOO  (leistes-  und  Nerven- 
kraid^en  hei  4(i(t  Truid^sucht  als  sichere  Krsache  naclnveisen, 
von  Avelchen  Aviederuin  250  - 50"  „ truidvsiicliti^-e  Kltern  hatten, 
ln  der  Hasekn-  Lehens -N'ersicherun^-s-Gesedlschaft  waren  von 
(>772  ^-estorlnnuni  \ (‘rsicherten  100  durch  Alkoliolisnuis  erhlich 
helastet,  von  diesen  Heden  12  auf  die*  127  an  Alkeeholisuius  \ erstor- 
henen.  wiihrenel  ihren-  \'en-hältniszahl  nach  luir  2 zei  erwarten  waren 
(ließ).  A'on  479  Trinkern,  wedclie  innen-halh  20  Monaten  in  elasAsyl 
lUn‘i-hanii)te)n  aeifji-eneennuen  wurelen,  waren  nach  I)od^-e  LSO.  also 
hennahe  die*  Hälfte,  aa  eiche  die  Truid<.sucht  g-een-ht  hatten  (eit.  Baeir, 
Alkoliolisnuis  S.  209).  (T-others  fanel  nach  Laer  hei  225  von 


500  Trinkern-''")  eider  45 7, , Trunksucht  in  der  Familie.  Kerr 
hei  755  unter  1500  oder  hei  50,4 7o.  Fntew  405  in  Darlyniple 
Home  in  Fiiü-land  aufu-enommenen  Trinkern  fanel  sich  nach  Kerr 
in  4h  Fällen  Trunksucht  hei  den  Eltern,  in  20  Fällen  hei  den 
Großeltern,  in  49  Fällen  bei  (dnkeln,  in  19  Fällen  hei  den 
Brüdern,  zusammen  in  144  Fällen  ==  44  7q  in  der  BlutSA^erAvandt- 
schaft  resp.  in  115  = 47.4 7o  in  der  Aszendenz.  In  Fort  Hamilton 
Avurde  unter  ßOO  Fällen  in  265  = 44,2 7o  Trunksucht  in  eler 
Familie  (der  Eltern  in  44,8 "o)  konstatiert.  Bei  einem  Material 
von  1744  Trinkern.  Avelclies  ein  Komitee  des  Medical  Temperance 
Cong-ress  in  den  Vereinigten  ,Staaten  seit  1888  gesammelt  hat, 
fand  Crothers  (1902)  hei  1080  = G27o  Fällen  Alkoholisnms  in 
der  Aszendenz  (speciell  440  der  Eltern,  224  der  Großeltern). 
Sauermann  ermittelte,  daß  unter  190  früheren  Tj-inkern  des 
blauen  Kreuzes  76  =40'’o  durch  Trunksucht  erblich  belastet 
Avaren.  außerdem  durch  Trunksuclit  und  andere  erbliche 
Krankheiten  10  = 5.4  7o.  Von  74  Trinkerinnen  der  Irrenanstalt 
Herzherge.  über  die  Ileip  berichtet  hat,  Avaren  nach  den  Zälil- 
hlättern  14  = 17‘’„  durch  Trunksucht  belastet,  außerdem  7 durch 
Truid<sucht  und  allgemeine  Degenej-ation.  im  ganzen  20  = 28'’/o. 
Legrain  stellte  unter  467  erAvachsenen  Deszendenten  seiner 
Trinkerfamilien  in  42.6 ”/o  Fällen.  Grenier  bei  25 "y  seiner 
Trinkerkinder  direkte  \’ererhung  der  Trunksucht  fest,  l aiter  814 
Triidcern  aus  allen  Teilen  Frankreichs  Avurde  von  Lanceraux 
(De  ralcoholisme,  ]).  28)  väterliche  und  mütterliche  Vererbung 
in  174  = 21.4*^0  Fällen  konstatiert.  Sol  Her  konstatierte  hei 
106  von  450  Alkoholisten  oder  l)ei  40, 4", „ Trunksucht  der  Eltern. 
Baer  (Alkoholismus.  S.  271)  fand  untei-  den  mänidicluMi  Ge- 


*)  Ovotbers  teilt  u.  A.  4 Fälle  mit,  wo  Trunkenheit  de.s  Vaters 
re.sp.  beider  Eltern  während  de.s  Zeu;nnn^-saktes  (hei  sonstL'er  ^Mäßigkeit) 
Trunksucht  des  betreffenden  Kindes  zur  Folge  hatte,  während  die  übrigen 
Kinder  uormal  waren. 
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tjin»-eiieii  11039  Trinker,  von  welchen  2G31  — 23,8%  nach  ihren 
eigenen  allerdings  nicht  kontrolierharen  Angahen  trunksüchtige 
kltern  hatten.  \ on  387  dänischen  Sträl'lingen,  über  d(*ren  Eltern 
Nachrichten  Vorlagen,  wanni  147  Trinker  und  von  diesen  hatten 
41  =48"o  trunksüchtige  Eltern.  Holst  konstatierte  in  Schweden 
unter  132  Eälhui  von  d'rinkerkrankheiten,  daß  in  41  Fällen, 
also  in  34"/o,  die  Trunksucht  ererbt  war.  Nach  Haer  (Trunk- 
sucht S. 48)  war  von  den  1.S77  ini  Staate;  New-Vork  unterstützten 
trunksüchtigen  Armen  hei  44.59%  der  Vat(*r  und  hei  17,32”o 
die  Mutter  trunksüchtig,  v., 1.1873  hatten  von  (il33  in  öffentlichen 
Anstalten  untergehrachten  Trinkern  30 trunksüchtige  Eltern. 
Nach  (Irigoriens  Heohachtungen  in  Petersburg  lindet  sich  hei 
Alkoholikern  ('rhliche  Trunksucht  bis  zu  51  "o. 

Das  bedenklichste  dabei  ist,  daß,  wie  schon  Erasmus  Darwin 
beobachtet  hat,  allmählich  durch  die  Generationen  die  Toleranz 
gegen  alkoholische  Getränke  immer  geringer  wird,  und  diese 
bei  den  späteren  Generationen  immer  rascher  ihre  verdej’blichen 
\\  irkungen  entfalten,  eine  Erscheinung,  w elche  nur  aus  einer  durch 
die  Exzesse  der  vorangehenden  Generationen  bedingten  größeren 
Schwäche  und  geringeren  Widerstandsfähigkeit  des  Nervensystems 
der  Nachkommen  erklärt  werden  kann.  Dieses  Gesetz  scheint 
auch  für  den  geringen  Alkoholgenuß  zu  gelten,  der  in  einer  Gene- 
ration gewohnheitsmäßig  auftritt,  indem  derselbe  zu  einer  all- 
mählichen Steigerung  der  Trinkneigung  in  den  späteren  Gene- 
rationen zu  führen  scheint,  bis  schließlich  die  deutliche  De- 
generation da  ist.  Es  geht  so  im  Leben  der  Generationen  ähnlich 
wie  man  es  häufig  im  Leb(;n  des  Einzelnen  beobachtet,  der  in 
der  Jugend  mit  dem  mäßigen  Genuß  anfängt  und  allmählich  zum 
mittelmäßigen  und  unmäßigen  Genuß  fortschreitet.  Das  ist  die 
außerordentlich  große  Gefahr  des  gew  ohnheitsmäßigen  Genusses 
auch  relativ  geringer  odei’  sehr  geringer  Alkoholmengen,  die 
bei  dem  Individuun  selbst  zu  k(dnen  merklichen  Störungen 
führen. 

Aber  die  hereditäre  Trunksucht  ist  ja  nur  eine  Seite  der 
Entartung.  Wenn  auch  nach  Strohmeyer  gerade  die  Truidv- 
sucht  eine  ausgesprochene  Neigung  zu  gleichartiger  ^'ererbung 
zeigt,  so  ist  doch,  wie  die  oben  mitgeteilten  Lntersuchungen 
bezüglich  der^  Trinkerkinder,  speziell  die  angeführten  Tabellen 
lehren,  das  Erbe,  welches  die  Trinkneigung  der  Eltern  den 
Nachkommen  hinterläßt,  ein  viel  umfassenderes:  die  all- 

gemeine Degeneration  und  Depravation  des  Geschlechts.  Nach 
dem  (tesetz^  der  Transformation  kann  sich  die  Truidvsucht 
unter  dei  horm  (1er  verschiedemsten  Nervenkrankheiten,  von 
Genei ation  auf  Generation  an  Schwere  fortschreitend,  auf  die 
Nachkommenschaft  vererben. 


Hitzi»;  in  Halle  hebt  naeli  seinen  He()l)aclitnnj>en  hervor, 
daß  Kinder  von  Triidvern  die  ü-leiche,  wenn  nieht  eine  i»-röüere 
Disposition  zu  Erkrankunj;-en  des  Nervensystems  erben 
wie  die  Kinder  von  nerven-  und  »•eisteskranken  Eltern. 

Dies  g-ilt  zunäehst  für  die  funktionellen  Nervenkranklndten, 
(lieN  eu  rast  he  nie  und  die  Hysterie.  Die  Erfahi-un<''en  eiiu's  jt'den 
Nervenarztes  bdiiam.  daß  in  dem  Heeri'  der  Neurastheniker  und 
Hysteriker  eiiu*  recht  ü'roße  Anzahl  von  'rrinkern  stammt.  Die 
Trinker  vererlum  ilmm  Kindt'rn  ein  lanzbarc's,  schwaches,  labik'S 
Nervensystem.  Petren.  der  in  der  arbeitenden  schwedischen 
Hevölk(‘runi>’  von  1894  98  198  Eälle  von  Neurasthenie  beob- 

achtet hat.  ist  zu  der  .Vnsicht  g’ekommen,  daß  der  außerordentlich 
starke  Alkoholmißbrauch  in  Schweden  in  den  Jahren  1884 — 55 
(s.  Tab.  57  b),  in  welchen  die  \'äter  dei'  Jetziii'en  Generation 
irelebt  haben,  für  die  Neurasthenie  derjetzigen  Bauernbevölkerung 
eine  wesentlich  wichtigere  Bolle  sj)ielt,  als  die  moderneZivilisation; 
die  Batientmi  haben  ihm  autlallend  oft  zugegeben,  daß  ihre  \4iter 
Alkoholmißbrauch  getrieben  halnm. 

Von  schwereren  Nervenkrankheiten  wäre  der  Veitstanz  zu 
nennen,  der  oft  Trunksucht  der  Eltern  zur  Ursache  liat.  Unter 
Gl  Innerhalb  28  Jahren  im  Jennerschen  Hospital  zu  Bern  be- 
handelten Eällen  fand  Dem  me  unter  d(*n  ursächlich  wichtigen 
Bedingungen  der  Erkrankung  bei  19  -31.1'’,,  Alkoholismus  der 
Eltern  (bei  9 gleichzeitig  der  Großeltern)  notiert. 

Von  der  Epilepsie  gilt  es  als  sicher,  daß  Trunksucht  der 
Eltern  als  eine  der  Hauptursachen  dieser  schweren  Degenerations- 
krankheit angesehen  werden.  Galle  fand  in  Berlin  unter  150 
Säufern,  welche  später  epilej)tisch  wmaUm,  18  mit  e])ileptischen 
resp.  epileptischen  und  trunksüchtigen  Kindern.  H.  Lange 
konstatierte  in  Uclitsi)ringe  (Prov.  Sachsen)  unter  741  Ejjileptikern 
(res{».  700  mit  Angaben  ül)er  die  Eltern)  bei  59  7.9"  ,,  (resp.  8,9  "o) 

Trunksucht  der  Eltern.  Lieb(‘  hat  1898  in  Pxdhel  (Bielefeld) 
unter  KJOO  Epileptlkei’ii,  von  denen  bei  355  ktdne  Angaben 
Vorlagen,  in  10,8"/,,  Trunksucht  in  der  Aszendenz  (bei  8,7" o des 
\'aters)  ermittelt,  doch  bildete*  dieselbe  nur  in  87  Eällen  das 
einzig  belastende  Moment.  ln  Wuhlgarten  b(‘i  Berlin  fand 
Wartmann  (1897)  unter  458  Epileptikern  130  - 88.7"„.  bei 
denen  die  Trunksucht  beider  Eltern  rc'sp.  des  \’aters  erwie'sen 
war;  dabei  reicht  diese  Prozentzahl,  wie  Wartmann  betont, 
bei  weitem  nicht  an  die  Wirklichkeit  heran,  da  (‘ine  nicht  un- 
erheblicln*  Zahl  der  Krank(*n  unehelich  geboi-(‘n  war.  und  hier 
sowohl  wie  bei  vielen  andern  g(*naue  Angaben  nicht  zu  erlangen 
warc'ii.  Unter  151  Eällen  von  Binswangu'r  (res]>.  188  mit 
bekannter  Ursache)  war  Trunksucht  der  Eltern  alleiniges  Monu'iit 
bei  8 = G,5  " 0,  überbau])!  ermittelt  bei  8G  = 28.03  " o (17  Vater, 

Hoppe,  Die  Tatsachen  Uber  den  Alkohol.  24 
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4 (rroßvator,  2 Mutt('r).  Wilderiiiiitli  l'niul  in  Stetten  unter  145 
F.pile})tikern  in  21  "/o  der  Fälle  Triinksueht  der  Eltern,  1897  und  98 
war  aber  unter  79  Autnahnien  Trunk  des  \ aters  nur  in  7 Fällen 
“8,9'* *,)  notiert.  \'on  98  e])ile])tiselien  Kindern,  die  von  18b2 
bis  1890  in  das  .lennerselie  KimU'rspital  in  Hern  auf«-enoninien 
wurden,  konnte  De  in  nie  bei  29,  also  bei  29,0 '*„,  Trunksucht  der 
Eltern  (bei  17  auch  der  Großeltern)  feststellen;  in  'I  Fällen 
besehuldi'iten  die  i\Iütter  selbst  die  scliwer(>  Trunkenlieit  des  \ aters 
während  des  Zeuf>-un»'saktes  als  die  walirscheinliche  lO-sache 
der  epileptischen  Erkrankuiii;-  ihrer  Kinder*j  (S.  Ol),  74  u.  75j. 
Hleuler  fand,  daß  70'’,,  d(*r  in  der  Irrenanstalt  Hheinau  (Scliweizj 
auf"enonimenen  Epileptiker  von  Trinkern  abstaninien.  In  der 
Epilejitikeranstalt  HUti  bei  Zürich  fand  Kies  hach  1891  bei 
15'*,)  Trunksucht  der  Eltern.  In  der  “'roßen  amerikanischen 
EjiileptikeranstaltCraig'Golony  konnteSpratl  i ng  unterl200Fällen 
auch  in  15'*/o  Trunksucht  der  Eltern  ermitteln  (American.  Med. 
Assoc.  Journ.  1902.  — New  York  Med.  Journ.  1902  S.  :101). 
Fere  fand  unter  308  männlichen  Epileptikern  118  mal  Alkoholis- 
mus  der  Vorfahren,  unter  28G  weiblichen  130  mal,  im  ganzen 
unter  594  Epileptikern  248  oder  bei  41.8%,  Moreau  bei  19.35%,, 
\ oisin  bei  31"  o,  Dejerine  bei  51,()'’  „ (cit.  Com  bemale  u.  Hins- 
wanger).  .Martin  hat,  wie  wir  sahen,  in  der Salpetriere  zu  Paris 
unter  83  Epileptikern  bei  00  = 72'*„  Alkoholismus  der  Eltern  kon- 
statiert. Nach  Garnier  sind  70%  der  Epileptiker  Trinker- 
kinder (Annal.  d'hygiene  3.  Bd.  45  S.  118).  Mönkemoller  konnte 
bei  101  Zwangszöglingen,  die  von  Alkoholisten  stammten,  in  39 
1 ällen  ~ 24.2**  0 (unter  89  Zöglingen,  deren  Eltern  keine  nachweis- 
baren Trinker  waren,  nur  in  9 = ll,l7o)  epileptische  Störungen 
feststellen.  Kovalewski  fand  bei  00%  der  in  Charkow  auf- 
genommenen Epileptiker  Trunksucht  der  Eltern.  Neumann 
berechnet  aus  mehreren  Statistiken,  daß  unter  Trinkerkindern 
durchschnittlich  10.37  %jui  Epile])sie  erkranken  und  daß  ander- 
seits die  Epilepsie  in  23.  i%,  aller  Fälle  auf  Trunksucht  der  Eltern 
zurückzuführen  ist;  an  Krämpfen  in  der  Kindheit  hatten  33,40 "o 
der  Trinkerkinder  aus  mehreren  Statistiken  gelitten. 

Auch  ein  sehr  großer  Teil  der  Idioten  stammt  aus  Trinker- 
familien**). Knapp  fand  bei  seinen  Untersuchungen  Uber  den 


*1  Auch  zur  Epilepsie  soll  ebenso  wie  zur  Idiotie  besonders 
Truukeuheit  der  Eltern  bei  der  Erzeu«uug  die  Ursache  bilden.  Demanx, 
Dehaut,  \ onsg'ier  haben  der  Akademie  der  Medizin  (1860  n.  1861)  ent- 
sprechende Beobachtungen  mitgeteilt  (s.  S.  3ö8),  A’ oisin  hat  in  ca.  12 
I filleu  Epile])sie  bei  Kindern  beobachtet,  deren  Erzeugung'  ini  trunkenen 
Zustande  stattgefunden  hatte. 

* ) Pel  m an  berichtet  von  einem  lalle,  wo  4 idiotische  Geschwister 

ihren  trunksüchtigen  A^ater,  der  sie  auf  das  empörendste  mißhandelte, 


Kretinismus  in  6 von  98  Fällen  oder  in  G,17o  Trunksucht  der 
Eltern  als  mutmaßliche  Ursache.  Kind  stellte  (1884)  in  Lan^-en- 
hajren  unter  928  Idioten  I05mal  oder  in  11,88'\)  Trunksucht 
hei  den  Vorfahren  fest  (91  Vater.  4 \ ater  und  Mutter.  8 Vater 
und  Großvater.  G Großvater,  1 Uru-roßvater  und  Großvater). 


Doch  konnte  nur  in  :i.G8%  Trunksucht  als  eln/.i»-e  Ursache 
g’elten 


währcmd  in  den  iibrii;-en  noch  andere  Ursachen  (wie 
Epilepsie,  Geistesstörunii’)  niitwirkteii,  die  alu'r  vielhdcht  auch 
durch  Trunksucht  entstanden  oder  beji-ünsti^’t  waren;  in  11  Fällen 
war  hei  den  \'orfahren  Delirium  tremens  ang'ejreben.  Unter 
1040  l(liot(Mi,  die  in  Lang’enhai''en  in  den  ersten  25  .Jahren  von 
18G2 — 188G  aufjrenommen  wurden,  ließ  sich  Trunksucht  in  der 
.Vszendenz  bei  U1.75“'o  (als  alleinio-e  Frsache  bei  5,87 'Vo),  speziell 


, 0 

der  Eltern  bei  10,48%.  und  zwar  des  \'aters  bei  10'*,o,  der 
Mutter  bei  0,1%,  beider  Eltern  bei  0.88 'Vo,  des  Großvaters  bei 
2,3%.  des  Vaters  und  Großvaters  bei  U’o  konstatieren.  Bei 
40G  Idioten,  die  von  1893 — 98  in  Lang-eidiagen  aufgenommen 
wurden,  wurde  als  Ursache  in  13G  Fällen  = 33.5"  o Trunksucht 
der  Aszendenten,  und  zwar  in  84  = 20,8  "/o  Trunksucht  der  Plltern, 
in  52  = 12.7  " o Trunksucht  der  Großeltern  angegeben.  Die  Anstalt 
verursacht  jährlich  ca.  ' Million  Kosten,  wovon  also  ein  Drittel  auf 
die  Xachkommenschaft  von  Trinkern  kommt.  1) e b i 1 s konstati(‘rte 
in  der  idiotenanstalt  Essen  unter  40G  Idioten  bei  4()  = 10"/o 
Trunksucht  der  Eltern  (in  3G  Fällen  des  Vaters,  in  4 der  IMutter) 
als  Ursache;  dabei  fehlten  Angaben  über  die  Väter,  die  zur 
Zeit  bereits  gestorben  waren.  In  den  Neinstedter  Anstalten 
waren  1884  unter  204  Kranken  mit  am>'eborenor  Idiotie  GG  Fälle 
= 32"/o,  bei  denen  Trunksucht  der  Eltern,  G3  des  \'aters,  3 der 
Mutter,  anzuschuldigen  war.  (Mitteil.  d.  Deutsch.  \'er.  gegen  den 
Mißbr.  1892,  S.  138.)  In  der  Idiotenanstalt  Schleswig  stellte 
sich  nach  lOjährigem  Durchschnitt  heraus,  daß  30%  der  Idioten 
von  Trinkern  abstaramten  (ebend.  S.  92).  Uiper,  Ins])ektor 
der  D'alldorfer  Idiotenanstalt,  konstatierte  1893.  daß  unter  310 
Fällen  von  Idiotie  rund  18 "o  durch  Trunksucht  des  \'aters  oder 
der  Mutter  zu  erklären  waren.  In  Nieder-Marsberg  (^M'estfalen ) 
wurde  1898  und  1899  unter  71  Fällen  angeborener  Idiotie  in 
10  Fällen  = 14,1" 0 Trunk  der  Eltern  als  Ursache  festgestellt. 
Von  den  1895 — 1900  in  Westfalen  aufgenommenen  521  Idioten 
verdankten  51  oder  fast  10  "o  ihren  Zustand  der  Trunksucht  der 
Eltern  oder  Großeltern.  In  Freiburg  (Schlesien)  fand  sich  1897  98 
unter  98  Aufnahmen  von  Idioten  und  Imbecillen  bei  8 = lG.G"o 


mit  einem  Stein  ersclilng-en ; ferner  weist  er  auf  ein  en,£>lisplios  Trinker- 
paar hin,  welches  7 idiotische  Kinder  in  eine  Anstalt  geliefert  liatte 
(Eulenbnrg,  Realencyclopädie  Bd.  24-). 

24’^ 


Trunk  der  Elt(‘rn  und  (Großeltern;  in  der  VV’iirttembergschen 
Anstalt  Stetten  unter  72  Scliwaebsinnig,’en,  die  189(»  und  97 
aufgenoniuien  wurden,  b(d  7 '10"o  J runk  des  \ aters,  nach 
den  Ertaliruiuren  W i 1 d e rni  u t hs.  des  früheren  Direktors  \on 


Stett(“n.  iin  Durchsclinitt  bei 


) i) 


Nach  St('iider  fallen 


dl,:r„  unserer  Idioten  der  Trunksucht  der  Eltern  zur  l.ast. 
Ini  9.  Berliner  Schulkreis  fand  Cassel  von  189S  19(J0  unter 

125  schwachsinnigen  Kindern  (der  Hilfsschulen)  J runksucht  der 
Eltern  bei  :18  29'*o  (des  Vaters  bei  :17,  beider  bei  1),  als 
alleinige  l rsache  nur  bei  9~7'^o;  ( assel  glaubt  aber,  daß 
der  Prozentsatz  weit  höher  angenoninien  werden  müsse,  da 
die  Vätt'i-  resp.  die  iMütter  darüber  immer  nur  zögernd  Aus- 
kuid't  geben  und  die  Trunksucht  oft  verschweigen.  Schmidt- 
Monard  stellte  unter  12ß  Kindern  der  ilalleschen  Hilfs- 
schule fest,  daß  beinahe  bei  der  Hälfte  der  Familien  der 
Lebenswandel  zu  beanstanden  war;  14'’u  waren  trunksüchtig. 


10"  lebten  liederlich  und  in  ungeordneten  \’erhältnissen,  25 
trieben  Prostitution  und  51  Awaren  bestraft,  so  daß  wohl  bei  den 
meisten  dieser  47  Familien  Alkoholmißbrauch  mehr  oder  w'eniger 
zu  Hause  war.  Fnter  433  schwachsinnigen  und  idiotischen 
Kindern  der  Anstalt  Mauer  (fehling  (von  189ß — 1901)  fand 
Krayatsch  Trunksucht  des  Vaters  bei  42.  Trunksucht  der 
Mutter  bei  8.  im  ganzen  Trunksucht  der  Eltern  bei  50~11.3'’,i 
(^Psych.  Wochenschr.  1903  Bd.  4 S.  494). 

(Größer  sind  die  Prozentzahlen,  die  im  Auslande  ermittelt 


sind.  So  fand  Dahl  in  Norwegen  in  den  verschiedenen  Landes- 
teilen, daß  40 — H0"ü  der  Idioten,  im  ganzen  105  von  334  oder  50  " o 
trunkfällige  Eltern  hatten  (bei  einer  verhältnismäßig  großen  Zahl 
war  keine  sichere  Auskunft  über  die  Trinkgewohnheiten  der 
Eltern  zu  erhalten).  Dabei  ergab  sich  in  den  verschiedenen 
Landesteilen  eine  Zunahme  der  Idioten  mit  derZunahme  desAlko- 
holismus.  Schenker  (Aarau)  stcdlte  fest,  daß  unt(‘r  1H2  schwach- 
sinnigen Zöglingen  41  ^2.25"o  von  Trinkern  stammten.  Tred- 
gold  in  London,  der  in  150  Fällen  von  angeborenem  Schwach- 
sinn die  Familiengeschichte  bis  in  die  3.  und  4.  Generation 
aufwärts  verfolgt  hat,  fand  in  46,5"  ,,  Alkoholismus  der  \ or- 
fjihren.  Howe  in  Massachusetts  ermittelte  bei  300  Idioten  in  145 
Fällen  ^48,3" 0 Trunksucht  der  Eltern  (eit.  Kerr  S.  183).  Barr 
fand  (.lourn.  of  nerv,  and  ment.  Science  1895)  unter  1044  Idioten 
bei  18.3(S‘’o  Trunksucht  der  Eltern;  nach  demselben  Autor  hat 
die  Fntersuchungs-Kommission  in  ronnecticut  (1856)  in  32,35  % 
Trunk  in  der  Aszendenz  gefunden.  FH'tcher  Beach  konsta- 
tierte Trunksucht  der  Eltern  unter  430  von  IL'53  Idioten,  über 
deren  Familien  sich  etwas  ermitteln  ließ,  bei  138  ^31,6"„  (aber 
nur  bei  27  als  alleinige  Frsache),  Kerlin  in  Pensylvanien  bei 
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33*^0  Ztschr.  f.  l’sycli.  1S81,  Literaturber.  8.  96). 

Tjiinier  sind  vveiiiü'stcMis  bei  der  Hälfte  der  Idioten  und  Geistes- 
schwachen  »Toßer  Städte  die  Fdtern  notorische  Trinker.  Nach 
Magnan  hat  sieh  in  Paris  die  Zahl  der  jiinii'en  Idioten  und 
F4)ileptiker.  deren  Fitem  bezw.  deren  MUtt(‘r  trunksüchtig'  sind, 
bedeutend  vermehrt.  Hobinowitch  konnte  unt(*r  100  idiotischen 
und  imbecillen  Kindern  von  St.  Anne  bei  54  Alkoholisinus  der 
Filtern,  bei  7 der  Großcdtei'ii.  bei  1 anderer  Hlutsverwandten,  irn 
ganzen  bei62",»Alk(diolisnuis  in  der Aszendenzfeststellen.  Hon rne- 
ville  fand  unter  1000  von  1S75  90  iui  Hicetre  aufgenomnienen 

idiotischen  Kindern  Alkoholisinus  seitens  des  Vaters  in  471,  seitens 
der  Mutter  in.  H4.  seitens  beider  Filtern  in  65  F'ällen.  im  ganzen  in 
620  Fällen  oder  in  62 "o;  nur  in  209  F'ällen  wurde  Trunksucht 
der  Eltmm  negiert,  während  für  den  Hest  von  171  die  Angaben 
fehlten;  in  57  F'ällen  wurde  vom  Vater  Trunkenheit  zur  Zeit  der 
Konze])tion  zugegeben,  in  24  F'ällen  war  sie  wahrscheinlich. 
Unter  2554  vom  Oktober  1875  bis  Finde  1900  zum  erstenmal  aul- 
genommenen idiotischen,  imbecillen.  epileptischen  und  hysterischen 
Kindern  (2072  Knaben)  ließ  sich  Iiei  36,5 ''o  Trunksucht  des 
\aters.  bei  3.1  der  Mutter,  bei  l^b”,.  beider  feststellen, 
während  bei  450^  17.6 "o  Angaben  fehlten;  235  waren  sicher, 
86  wahrscheinlich  vom  Vater  in  der  Trunkenheit  erzeugt  worden. 

Derselbe  Autor  hat  nach  Pcterson  unter  22  F^ällen  voiiHydro- 
cephalus  (Wasserkopf),  welcher  häiißg  mit  Idiotie  verbunden 
ist.  bei  18  Alkoholismus  und  bei  2 Absynthismus  der  Filtern 
nachweisen  könium.  während  nur  2 F’älle  übrig  bleiben,  wo 
Trunksucht  der  Filtern  nicht  vorlag.  Demme  konnte  im  .lenner- 
schen  Kinderspital  zu  Hern  unter  47  Kindern  mit  chronischem 
Hydrocephalus  bei  23  Trunksucht  der  Flltc'rn  (4  des  Wvters. 
2 der  Mutter,  2 beiden  und  bei  6 auch  Alkoholismus  der  Groß- 
eltern feststellen;  dabei  war  in  9 F^ällen  nichts  über  die  Filtern 
zu  er)uitteln.  Petc'rson  be/adchnet  als  die  häußgste  Ursache  des 
Hydrocephalus  Trunksucht  der  Filtern.  Auch  l\Iiki'Ocephalie, 
die  sich  oft  mit  Idiotie  verbindet,  findet  sich  häufig  bei  Trinker- 
kindern*). Gombe  bericht(4  über  eine  österreiehiscln'  Trinker- 
familie mit  10  Kindern,  von  welchen  6 Hydrocephalen  und  4 5Iikro- 
cephalen  waren.  F\‘rner  scheint  auch  bei  der  cerebral  <mi 
Kinderlälntiung.  die  in  einer  großem  Zahl  der  Fdilb*  tnit 
Schwachsinn  bis  zur  ausgesprochenen  Idiotie  verknüpft  ist. 


*)  C.  Stark  weist  ini  Aiisehluli  au  eine  5litteiluim'  über  eine 
mikrocepbale  Idiotin,  das  Kind  eines  d’rinker.s,  darauf  bin.  daß  ilas  isulieite 
Auftreten  der  .Mikruceidialie;  in  bis  dabin  gesundeui  Familien  dem  \'er- 
ständnis  näber  gerückt  werde  dnrclt  die  .\nnaliine,  daß  eine  vurüber- 
gebende  Trunkenbeil  des  Vaters  bei  der  Zeng\ing  zur  Vikrocepbalie  der 
Fruclit  führt. 


Tninksuclit  (U‘r  Klti'rn  resp.  des  \ c'iii  \vi(.*htij2;es  ätiologisches 
Monu'iit  zu  sein;  weiii^’st(‘iis  fand  König’  h(d  der  1 ntersiicliimg' 
von  70  Fällen,  daß  in  ‘id",,  der  \'ater  starker  Trinker  war. 
während  unter  ‘260  Fällen  von  einfacher  Idiotie  nur  in  41 
oder  16'’,,  der  Fälle  der  \'ater  schwerer  Säufer  war. 

Toussenel  behauptet,  daß  die  Mehrzahl  der  Idioten  Kinder 
seitMi.  die  iin  trunkenen  Zustande  erzeugt  sind.  Auch  Langdon 
Down  legt  hei  der  Entstehung  der  Idiotie  besonderen  Wert 
auf  die  Trunkenheit  des  Vaters  hei  der  Konzeption.  Dahl 
schreibt  auch  dem  Hranntweimnißhrauch  der  Mutter  während 
der  Schwangerschaft  (dium  grolhm  Einfluß  auf  di(‘  Entstehung 
der  Idiotie  bei. 

Die  Trunksucht  der  Eltern  ist  ferner,  wie  die  Erfahrungen 
in  allen  Irrenanstalten  zeigen,  hei  mindestens  IO",,  aller 
Geisteskranken  zu  konstatieren.  ln  Allenberg  (Ho})pe, 
Alkoholismus  1900)  ließ  sich  von  1890—99  nach  Abzug  der 
geisteskranken  Trinker  bei9.1'\i  der  Geisteskranken  (8,;)*’o  ^k 
und  9.7 W.)  oder  bei  14" „ aller  (2o:i:i)  Aufnahmen  Trunk- 
sucht in  der  Aszendenz feststellen  ( 1886 — 89  nur  hei  Ekß'Vo),  in 
Gonradstein  (AVestpreußen)  i.  .1.  1897  98  bei  9"„  in  der  Aszen- 
denz (10.;i"„  der  Blutsverwandten),  i.  J.  1898  99  bei  10.5'’, „ 
(l‘2.5"o  der  Blutsverwandten),  in  Neustadt  AV./Br.  von  1886—1895 
unter  2000  Aufnahmen  bei  8"'„.  in  reckermUnde  (Pommern) 
von  1890 — 95  unter  474  Aufnahmen  bei  12.4"/o,  in  Bybnik 
(Schlesien)  1897  98  bei  11.2 in  Breslau  1895/96  bei  16.5%. 
Graßmann  konstatierte  unter  6696  Fällen  erblicher  Geistes- 
störung Alkoholismus  der  Eltern  bei  18.7"„.  der  Großeltern, 
Onkel  und  Tanten  bei  ca.  16'’/,,,  der  Geschwister  bei  66.7'’/,,. 
Sauermann  fand  in  Bonn  unter  701  erblich  belasteten  Geistes- 
kranken Belastung  durch  Truidvsucht  bei  17.4"«.  ln  der  Irren- 
anstalt Eberswalde  fand  Zinn  (Allg.  Zeitschr.  f.  Psych.  1894 
Bd.  51)  unter  2698  Aufnahmen  nur  in  145  Fällen  Trunksucht 
der  Eltern  (166  des  Vaters.  9 der  Mutter.  6 beider)  in  19  der 
Großeltern  etc.,  in  14  der  Ge.schwister.  im  ganzen  bei  7,5'’'„ 
der  Blutsverwandten.  Nach  Zinn  gibt  übrigens  die  Trunksucht 
d(‘s  Vaters  ein  stärkeres  prädis))onierendes  Moment  als  väterliche 
G(‘isteskrankheit  und  zwar  erliegen  mehr  Söhne  als  Töchter; 
ebenso  ])rädisj)onierend  wirkt  Truids.  der  Mutter.  Viel  höher 
ist  das  von  II  borg  im  Stadtirreidiause  zu  Dresden  ge- 
fundene Verhältnis,  wonach  bei  56  aller  Geisteskranken  die 
Trunksucht  der  Vorfahren  für  die  hhitwicklung  der  Geistes- 
krankheit von  größten’  Bedeutung  war.  Die  Zahlen  in  den 
offiziellen  Statistike'n  sir.d  allerdings  wesentlich  niedriger.  Unter 
52  574  Geisteskranken,  die  1880 — 85  in  Preußen  zur  Aufnahme 
kamen,  wurde  nach  Prinzing  Trunksucht  der  Vorfahren  nur 


bei  1725  = 3.2%,.  1886  bis  88  unter  32068  Aufnahmen  sogar 
nur  bei  606  = 1,9%,  festgestellt.  In  Bayern  Avurde  (nach  dem 
Generalbericdit  f.  d.  Sanit.  - Wesen  1891)  bei  17169  Geistes- 
kranken. die  zur  Aufnahme  kamen,  in  779  hallen  ^4,0%,  rrunk- 
sucht  der  Eltern  konstatiert,  in  Württemberg  1879— 93  unter 
2955  Aufnahmen  bei  5^,).  Eine  von  Koller  im  Kanton  /üricdi 
angestellte  Erbliehkeitsstatistik  der  Geisteskranken  ergab,  daß 
von  1850  Aufnahmen  20.5"  ,,  (23,6"o  M.,  17.7"  ,,  A\".)  durcdi  lAunk- 
sueht  belastet  waren  (bei  alkoholisehen  i*sychosen  40,4"o.  bei 
epileptischen  26,6 "o.  bei  angeborenen  21.1"/,,.  bei  einfachen  18*„, 
bei  paralytischen  etc.  17.3"/,,);  unter  713  erblich  belasteten 
geisteskranken  ^Männern  289  — 40.5"/,,  (141  \ ater.  20  Mutter. 
33  Großeltern.  65  Geschwister,  30  Onkel  und  Tanten),  unter 
734  geisteskranken  Frauen  224  = 35,3'%  (120  \ ater,  15  jMutter. 
20  Großeltern,  38  Geschwister,  31  Onkel  und  Tanten);  bei 
Trunksucht  des  Vaters  erkrankten  44.7"/,,  ,Söhne,  33.9  "/o  Töchter, 
bei  Trunksucht  der  :\Iutter  10.1"/,,  Söhne,  5,7 "/o  Töchter.%  In 
Burghölzli  waren  von  1888—97  unter  1859  ersten  Aufnahmen 
289  = 25.33",,  durch  Alkoholismus  in  der  Aszendenz  belastet; 
die  Prozentzahl  betrug  von  1881 — 85  12,9  "n  bei  den  Bluts- 
verwandten (12.3"'„  in  der  Aszendenz),  1888  19,3"o,  von  da 
stieg  sie  bis  1892  auf  36.44"',,.  Ein  ähnliches  Ansteigen  zeigt 
sich  in  Basel,  wo  1876  77  10,5 "„  Trinker  in  der  Blutsver- 
wandtschaft gezählt  wurden.  1880 — 85  dagegen  18,3 "„  und 
1892—98  22",6"/o.  Bezzola  fand  (T900)  in  Waldhaus  (Grau- 
biindeu),  daß  von  343  erblich  belasteten  Geisteskranken  76 
oder  22.2  "o  durch  Alkoholismus  in  der  Aszendenz  (17,7'% 
des  \ aters.  1.7  "V  der  5Iiitter.  1.4"  ,,  beider  Eltern.  1,7 " „ der  (rroß- 
(dtern)  belastet  waren;  die  stärkste  Belastung  ergab  sich  bei 
den  alk(diolischen  Geistesstörungen  (59"„)  sowie  bei  der  ])ro- 
gressiven  Paralyse  und  der  c])ileptischen  »Secdenstörung  (5i),5"/o), 
während  sie  bei  Imbecillität  und  Idiotie  35"„.  bei  der  .Jugend- 
verblödung immer  noch  17"„  betrug.  In  MUnsterlingen  fand 
sich  nach  E.  Neu  mann  i.  .f.  1900  unter  dmi  wegen  alkoho- 
lischer Geistesstörung  Aufgenommenen  bei  52..3"„  Trunksucht 
der  ^'orfahren;  unter  denen  wegen  angeborenem  Schwach-  und 
Blödsinn  Aufgcnomnumen  sogar  bei  83.3'%.  In  Waldau  war 


*)  Naeli  Koller  ist  es  die  Tnmk.suclit,  welche  bewirkt,  daß  bei 
der  erblichen  Belastung  der  väterliche  Kintlul.1  den  mütterlichen  stark 
überragt.  Uebrigens  ergab  ein  Vergleich  mit  tieistesgesunden,  daß  unter 
.370  Geistesgesuuden  107  -28,0"/„,  unter  370  (teisteskranken  111  = 311",, 

durch  Trunk  belastet  waren,  bei  ersteren  fand  sich  jedoch  die  Belastung 
vorzugsweise  in  den  Nebengliedern,  bei  letzteren  aber  in  der  direkten 
Aszendenz  (Eltern,  Großeltern).  Es  war  z.  B.  die  Belastung  durch 
Trunk  der  Eltern  doppelt  so  groß,  als  unter  erblich  belasteteu  Geistes- 
gesunden. 
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unter  144  von  1883-  90  iK'ohaeliteten  llntersiicluingsfrefangenen 
nncli  Steiger  bei  47^32.4",,  Trunksii(4it  der  Poltern  ange- 
geben ( unter  23  Alkoholikern  bei  13  5(),5*’o,  unter  25  Selnvacb- 

sinnigen  bei  lö^  tlO'',,).  Tiiter  344  Kranken  mit  Verblödungs- 
j)syehosen  aus  der  Irrenanstalt  Hbeinau  fand  Ile rtscb i nger, 
daß  26  dureil  Alkoholismus  allein,  25  dureb  Alkoliolismus  und 
tTeistesstörung,  im  ganzen  51  17,8" dureb  Truid<suelit  be- 

lastet waren,  ln  der  Irrenanstalt  \Vien  wurden  von  1893  —96 
Truid^sueht  dim  KItern  bei  7.1  "o  von  3965  Aufnaliimui,  in  Kioster- 
neuburg  1894  -96  bei  10.8"„  von  5lo  Aufnahmen,  in  Ybbs 
1895 — 96  bei  10"o  von  235  Aufnahmen,  in  allen  5 nieder- 
österreiehisehen  Landesirrenanstalten  i.  .1.  1896  97  untm-  1524 
Aufnahmen  in  151  Fällen,  also  in  fast  lo"„.  Trunksueht  der 

t 

Pdtern  konstatiert  (und  zwar  warmi  in  136  Fällen  der  \'ater, 
in  15  die  Mutter  Trinker),  i.  J.  1898  99  in  4 An.stalten  unter 
1257  Aufnahmen  bei  135  = 10.7",,.  ln  Essex  (PAigland)  fand 
Turner  unter  1039  Fällen  bei  125  oder  11.8"„  Trunksueht  der 
Eltern  (bei  89  d(‘s  A'aters.  lud  22  der  Mutten.  Mierji(‘wsky 
fand  in  Kußland,  daß  von  300  geisteskranken  Kindern  145 
oder  48,3"o  von  Alkoholisten  erzeugt  waren  (eit.  Heimann 
S.71 ).  In  Massaehusetts  hatten  naehWadlin  von  den  i.  J.  1894  95 
unt('rsuehten  (Geisteskranken  33,35",i  truid-csüehtige  Eltern  (von 
den  Kranken  mit  bekanntim  Antezedentien  aber  68.6", >);  was  die 
(Großeltern  betriß't.  so  war  nur  in  354  Pdillen  etwas  über  dieselben 
zu  ermitteln,  von  welchen  184  " 51.98",,  Trunksueht  ergaben. 

-\ueh  die  Taubstummheit  d(‘r  Kinder  scheint  zum 
Teil  auf  Trunksueht  der  Eltern  zu  berulum.  Mygind 
in  Kopenhagen  behau])tet  dies  wenigst(‘ns  von  der  angeborenen 
Taubstummheit.  Falck  hat  1872  über  2 Pdiniilien  beriehtet. 
in  dei-  alle  Kinder  (je  2,  die  übrigen  3 resp.  4 waren  im  ersten 
Lebensjahre  gestorben)  an  angeborener  Taubstummheit  litten, 
und  außer  der  Trunksueht  des  \’at('rs  sieh  keine  andere  Ursache 
linden  ließ;  außerdem  hat  er  noch  4 PAille  von  taubstummen 
Kindern  mitgeteilt,  deren  \'äter  Trinker  waren.  Direktor  Ochs 
hat  eine  Statistik  über  148  taubstumme  Kinder  gemacht  und 
daruntt'r  in  19  13",,  P'älbm  Truidvsueht  der  IMtern  (in  18  des 

\'aters.  in  1 der  Mutter)  gefunden;  davon  waiam  6 4 " o von 

(Geburt  taubstumm,  während  die  13  anderen  das  (Gehör  infolge 
von  (Gehirnentzündung  nach  d(*r  (Geburt  verloren  hatten.  Ueh er- 
mann (eit.  II  eien  ins  S.  251)  fand  1896  in  Norwegen,  daß 
unter  351  taul)stumm  (G(4)orenen  155  ""16,8"/„  Kinder  von 
Trinkern  waren,  während  unter  857  Fällen  erworbener  Taub- 
stummheit nur  92  = 10J"/„  von  Triid<ern  stammten.  Wurden 
die  Fäll(‘  ausgesehieden,  wo  außer  der  Truidvsucht  kein  anderes 
belastendes  Moment  vorlag.  so  ergab  sich  Trunksucht  der  Eltern 
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unter  357  Fällen  aiiireboreiUT  Taubstunnnheit  bei  7r)  = 2J,3”o, 
unter  blb  Fällen  erworbener  Taubstmnnilu'it  al)er  nur  bei 
68  ir’o. 

Dennue  fand,  daß  unter  114,  meist  ini  Alter  von  1 — 4 
Jahren  stehenden  Kindern,  welclie  we.a,'en  zuriiekf;-ebliebener 
geistiger  Entwickelung,  unvollständiger  Ausbildung  des  S})reeh- 
verniögens.  angeborener  Taubstuniiuheit,  Imbezillität  oder  aus- 
ges])rochener  Idiotie  von  1878 — 90  dem  Jennersehen  Kinder- 
hospital in  Hern  zugeführt  wurden,  nicht  weniger  als  62  54.3‘’o 

aus  Trinkerfamilien  stammten;  bei  7 von  61  Kindern  aus  der 
Periode  von  1884 — 90  wai-en  beide  Eltern  dem  Trünke  ergeben, 
während  bei  23  der  chronische  Alkoholismus  aucli  noch  in 
frühere  (ienerationen  hinauf  reichte.  Jedenfalls  meint  Demme 
sich  keiner  rebertreibung  schuldig  zu  machen,  wenn  er  „den 
Alkoholmißbrauch  der  Eltern  als  eines  der  llauptmomente  für 
das  Zustandekommen  der  i\Iangelhaftigkeit  sowohl  der  ersten 
Anlage  als  auch  der  s})ätereu  Weiterentwickelung  des  Geistes 
und  Körpers  dieser  Kinder”  betrachtet  (S.  73).  Mürlimann. 
Leiter  eines  großen  Kindersanatoriums  am  Aegerisee  (Zürich) 
konstatiert  auf  Grund  20jähriger  Ei-fahrung,  daß  mehr  als 
20  "o  der  kb'inen  Patienten  entweder  geistig  oder  körperlich 
geschädigt  waren  durch  den  Alkoholgenuß  des  Vaters  oder  der 
Mutter.  Diejenigen  Kinder,  die  schwachsinnig  waren,  hatten 
meistens  einen  Trinker  zum  Vater  oder  zur  Mutter. 

Daß  Verbrecher  zum  großen  Teil  aus  Trinkerfamilien 
stammen,  ist  eine  bekannte  Tatsache.  Fi’au  Tarnowska  fand 
Trunksucht  der  Eltern  unter  100  Diebinnen  und  150  Prosti- 
tuierten bei  69 "'o,  Eenta  unter  500  \'erbrechern  bei  30%, 
Marro  unter  507  Verbrechern  bei  46  (bei  41%  Trunksucht 
des  \ aters,  b(‘i  5"o  der  ^Mutter),  Kossi  unter  71  \'erbrechern 
bei  43,5 'Li  und  de  Sarlo  unter  145  jugendlichen  Bettlern 
und  Korrigenden  1x4  25 "A,  (cit.  Kurelia:  Naturgeschichte  des 
Verl)rechers  1893,  S.  147.)  Enter  den  36  672  Personen, 
welche  i.  J.  1895  in  Massachusets  detiniert  wurden,  hatten 
15440  =- 5 7,89 '*d  trunksüchtige  \'ätcr.  von  w elchen  10  369 
wegen  4’runkenheit,  393  w egen  Trunkenheit  mit  amb'ren  \ er- 
brechen bestraft  und  555  exzessive  Trinker  waren,  und  5464 
hatten  Mütter,  welche  dem  Genuß  alkoholischer  Getränke  er- 
gehen waren  (Wadlin).  Nach  Hobinow  itch  (1900)  waren 
unter  50  in  St.  Anm*  aufgenommenen  nicht  geisteskranken 
\ erbrecluM'n  48'L,  Trinkerkimb'r.  Nacli  eim'r  späteren  Aii- 
gab(‘  (1901)  hatt(‘n  25  trunksüchtigfi  Eltern  (22  \'ater. 

1 Mutter  und  1 b<‘ide  Eltern).  In  N(wv-Vork  fand  Haird 
unter  690  N'erbrechern  Trunksucht  der  Elt(irn  bei  40()-  -58'l„. 
Kantele  konstatierte'  in  Finnland,  daß  fast  der  ^A‘rbrecher 


trunksUchtig’e  Eltern  hatten  (eit.  Helenins  S.  259),  \ on  168 

rückfälligen  Verbrechern,  die  lUorel  untersucht  hat,  hatten 
57  = 3!!. 9 '*0  trunksüchtige  Eltern;  von  lo8  zu  mehr  als  10 
.lahren  verurteilten  55.  \ on  den  29U  in  den  Jahren  1892  bis 

95  in  Baselland  eingelieferten  trunksüchtigen  Verbrechern  (s. 
S.  2:il)  hatten  41=14'*o  trunksüchtige  Eltern  (7,  Kongr.  II. 
S.  469).  Schelowskv  fand  in  der  Irrenstation  des  Zucht- 
hauses Moabit  zu  Berlin  unter  85  ej)ilei)tischen  Verbrechern 
bei  20-=  2:1.52  Trunksucht  des  \ aters  als  ursächliches  Moment. 

Was  die  jugendlichen  Taugenichtse  und  \'erbrecher  an- 
geht. so  hat  M'önkemöller  unt(‘r  :ioo  Zöglingen  der  Zwangs- 
erziehungsanstalt der  Stadt  Berlin  zu  Lichtenberg  res]).  nach 
.\hzug  von  50  unehelichen,  über  deren  .Vntezedentien  ^\enig 
bekannt  war.  unter  250  in  152  Fällen  Triiid^sucht  des  Vaters,  in 
12  der  Mutter  und  in  4 beider  Eltern  konstatieren  können; 
es  stammten  als  67,2 von  trunksüchtig(‘n  Eltern  (in  1.1  hällen, 
in  welchen  über  Krämpfe  der  \ äter  bei’icht(*t  wird,  waren  die- 
selben gleichzeitig  starke  Trinker,  und  in  12  hällen  bestanden 
neben  dem  chronischen  Alkoholismus  der  ^ äter  (Geistesstörungen). 
In  die  staatlichen  Zwangserziehungsanstalten  für  Jugendliche 
sind  nach  der  Statistik  der  unter  dem  Kessort  des  Minister 
des  Innern  stehenden  Straf-  und  0(4angenenanstalten  1^97  1901 

(eit.  Baer,  Trunksucht  1902  S.  260)  von  1896/97  bis  1900  1901 
1485  männliche  und  27:i  weibliche  Individuen  zugegangen,  da- 
von waren  durch  Schuld  der  Eltern  verwahrlost  7:i.:F*o.  (74.7‘'o  M., 
67.7 ‘’o  W.).  in  2:19  Fällen  = 17.:i 7,.  war  der  Vater,  in  52  = :r  o 
die  Mutter  Trinker  (ob  nicht  in  einzelnen  Fällen  Vater  und 
Mutter  zugleich  Trinker  waren,  ist  nicht  angegeben).  Die  letzten 
Zahlen  stehen  aber  wohl  weit  unter  der  Wirklichkeit,  denn 
man  wird  sicher  annehmen  dürfen,  daß  die  IMehrzahl  der  Kille, 
die  durch  Schuld  der  Eltern  verwahrlost  waren.  Trunk  der 
Eltern  mitgespielt  hat.  ob  allerdings  in  degenerativerKichtung,  oder 
mehr  durch  Vernachlässigung  der  Ivind(*r  (s.  Kap.  IX.  S.  :i:i9  u.  :152 ), 
ist  schwer  zu  sagen,  ln  der  Bewahranstalt  für  verwahrloste 
Kinder  in  Chikago  waren  unter  284  Zöglingen  147  51,8 ‘*o. 

deren  Eltern  beide  Trinker  waren,  und  205  = 72,2"  o.  wo  es 
der  Vater  war.  1869  hatten  nach  Harris  (cit.  Baer.  rrunk- 
sucht  S.  46)  in  Amerika  unter  den  in  Erziehungs-  und  Zwangs- 
anstalten untergebracht(Mi  jugendlichen  Verbr(‘chern  in  Bhode 

in  Xew-Vork  :U"o.  in  Marv- 


Island  2:1" 0,  in  Wisconsin  27 "0. 
land  J5"o,  in  New- llami)shire  :i77o,  in  Connecticut  4o7o,  in 
Illinois  47 "0.  in  Massachusets  50 trunksüchtige  Eltern.  Unter 
den  422  verbrecherischen,  degenerierten,  schwachsinnigen 
Kindern,  welche  1895  in  Massachusets  in  Zwangserziehungs- 
anstalten untergebracht  waren,  hatten  nach  Wadi  in  :J53  oder 
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-83.H7o  trimksüchtig-e  Eltern  (240  Vater,  111  Mutter,  2 beide), 
von  welehen  119  oder  28,2%  nls  exzessive  Trinker  bezeichnet 
wurden;  17  Kinder  waren  selbst  der  Trunksucht  verfallen.  In 
Elmira  (New-York),  Strafanstalt  für  ^>rbrecher  unter  30  .laliren, 
konnte  nach  dem  Bericht  von  1896  unter  7168  auf  unbestimmte 
Zeit  verurteilten  jugendlichen  Sträflingen,  welche  von  1876 — 9.5 
aufgenommen  worden  sind,  bei  2694  = 37.7%  Trunksucht  der 
Eltern  sicher  nachgewiesen  werden,  bei  818  = 11,4 war  die- 
selbe zweifelhaft,  und  als  mäßig  waren  nur  die  Eltern  voji 
3 656  = 50.9%  zu  bezeichnen.  Von  den  in  den  Schweizer 
Kettungsanstalten  untergebrachten  jugendlichen  \'erbrechern 
unter  30  Jahren  stammten  45  7»  der  Knaben  und  50‘% 
IMädchen  von  Potatoren,  rnter  den  404  Vagabunden,  welche 
Bonhüffer  untersucht  hat,  fand  sich  bei  35%  ausgesprochener 
Alkoholismus  der  Eltern  (unter  den  182  frühzeitig  bestraften 
bei  57“,.);  von  den  erblich  Belasteten  waren  79“ durch  Alko- 
holismus belastet.  Wie  das  Verbrechen,  so  ist  auch  die 
IT-ostitution  in  sehr  vielen  Fällen  eine  Degenerationserscheinung 
infolge  der  elterlichen  Trunksucht.  Wir  haben  oben  bereits 
eine  Angabe  verzeichnet,  daß  Tarnowska  dieselbe  unter  100 
Diebinnen  und  150  Prostituierten  bei  69 “o  konstatieren  konnte; 
unter  29  anderen  Ib'ostituierten,  die  Tarnowska  untersucht 
hat.  stammten  68“,.  von  trunksüchtigen  Eltern,  Durrieri  und 
Fornasari  stellten  (nach  Lombroso)  fest,  daß  von  60  Prosti- 
tuierten 12  = 20“o  einen  Trunkenbold  zum  Vatei’  hatten.  Von 
den  oben  erwähnten  2000  Prostituierten,  die  1863  in  New-York 
befragt  wurden,  hatten  596  einen  unmäßigen  Vater,  347  eine 
unmäßige  Mutter,  im  ganzen  943  = 47,5  7, . unmäßige  Eltern, 
während  636  Väter  und  574  ^lütter  mäßige  Trinker  waren. 
Bon  hoff  er  hat  gefunden,  daß  unter  190  Prostituierten  des 
Breslauer  Strafgefängnisses  85  = 44,7“ durch  Alkoholismus  der 
Eltern,  meist  des  Vaters,  erblich  belastet  Avaren. 

Nach  Kurella  (S.  125)  liegt  in  dieser  Erbschaft  die  wesent- 
lichste kriminelle  Bedeutung  des  Alkoholismus.  ,.So  selten  der 
Trunk  normale  IVrsonen  zu  Verbrechern  macht,  so  häufig  wird 
er  bei  den  Deszendenten  die  Ursache  einer  Veranlagung  des 
Trinkers  zur  \'agabondage,  Prostitution  und  Diebstahl.“  Infolge 
der  zerrütteten  ökonomischen  und  sittlichen  Verhältnisse  der 
P'amilie  „verlassen  die  Kinder  häutig  das  elterliche  Haus,  oder 
werden  von  der  Mutter  zum  Betteln  angehaltcm,  in  beiden  Fällen 
verwahrlosen  si(;  um  so  leichter,  j('  größer  die  ihnen  von  dem 
trunksüchtigen  Vater  vererbte'  Schwäclu'  und  Reizbarkeit  des 
Dehirns  ausgebildet  ist.''*) 


*)  Münk  ein  öller  weist  auf  eine  bi.slier  weiiifi;  beachtete  mittelbar 
zur  Degeueratiou  fiihreude  Sch.ädiguiig  der  Trinkerkiuder  hin,  die  in 
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Zu  den  Fällen  nusgeprägler  Degeneration  kommen  nun 
noch  unzählige  Z^vischenstufen,  die  nicht  im  einzelnen  verfolgt 
werden  können,  wie  Infantilismus.  Schwäcln* *.  Kränklich- 
keit, Zurückbleiben  im  Wuchs''''),  Herabsetzung  der  Intelli- 
genz*^) und  andere  Zeichen  alllgemeiner  Fntartung  und  Minder- 
wertigkeit. lU*i  den  Erhebungen  d(‘s  Landeskomites  in  Krain 
bezüglich  d(*s  dortigen  Alkoholismus  i.  .1.  1899  (Kobida)  wurden 
in  10  von  den  12  Bezirken  ange  ,„cb(n,  (bl Li  die  ^<ichk^ 
schalt  der  Trinker,  sjieziell  der  Branntweintrinker,  sich  als 
minderwertig  repräsimtiert.  Neben  einer  größeren  Anzahl  von 
Idioten  und  Ejiileptikern.  die  in  2 Bezirkmi  konstatiert  wurden, 
fand  sich,  daß  dii'  ’^l  rinkerkinder  schwach  (mtwickelt  sind,  klein, 
blaß  und  mager  aussehen,  daß  ihr  Auß'assungs vermögen  und 
Gedächtnis  schwach  ist;  recht  häutig  wurde  geklagt,  daß  solchen 
Kindern  ein  Drang  zur  (irausamkeit,  zur  \ agabondage,  zum 
Faullenzen  innewohnt,  daß  sie  äußerst  schw(*r  zu  erziehen  sind, 
sich  als  sehr  reizbar.  Jähzornig,  unbändig  und  unfolgsam  erweisen, 
besseren  Einwirkungen  unzugänglich  sind  und  in  der  Schule 
schlecht  fortkommen.  Nach  iUadden  zeigen  die  Kinder  von 
Trinkern  eine  besondm's  auß'allende  Neigung  zu  konstitutionellen 
Erkrankungen,  wie  Khachitis  (englisclu'  Krankheit),  Skrophulose 
und  Tuberkulose.  Körp(*rlich  z(‘ig(*n  die  I rinkerkinder  eine 
schwächliche  und  elende  Konstitution,  es  fehlt  ihnen  Jede  W ider- 


(leu  zahlreichen  .Milihautllungen  und  Kopfverletzungen  zu  erblicken  ist. 
unter  denen  solche  Kinder  durch  ihre  trunksüchtigen  Eltern  in  inten- 
sivster "Weise  zu  leiden  haben.  Hei  mehr  als  - ;j  der  Zwangszög'linge 
aus  Trinkerfaniilieu  ließen  sich  .Schädelnarben  naclnveiseu,  die  fast  aus- 
nahmslos auf  schwere  ^lißhandlungen  von  Seiten  ihrer  Väter  in  der 
Trunkenheit,  bei  Eifersuchtsszenen  oder  sonstige  durch  den  Alkoholisnius 
bedingte  Erregungszustände  zurückzuführen  waren.  Auch  ]\Iißhand- 
lungeu  in  der  Schwangerschaft  spielen  eine  Holle,  Baer  betont,  daß 
die  Kopfverletzungen,  welche  Kindern  trunksi'ichtiger  Eltern  durch  maß- 
loses Schlagen  beigebracht  werden,  häufig  die  Ersache  der  Epilepsie  ab- 
gaben  (Der  Verbrecher  1803,  S.  206).  Dazu  kommt  das  Elend,  die  Not. 
die  unzureichende  Ernährung  in  den  .lahren  der  Entwickelung,  das  Aul- 
wachsen in  den  erbärmlichsten  hygienischen  Verhältnissen,  körperliche, 
geistige  und  moralische  Vernachlässigung  von  Seiten  der  Eltern,  alles 
Umstände,  die  mittelbar  zur  Degeneration  der  Trinkerkinder  beitragen. 

*)  H.  Hunziker  berichtet  in  der  Int.  ^louatsschrift  (1800  S.  310) 
von  3 Bäuerinnen  aus  dem  Kanton  Aargau,  welche  während  ihrer 
Schwangerschaften  täglich  Alkohol  zu  sich  nahmen  in  der  ausgesprochenen 
Absicht,  dadurch  kleine  Früchte  zu  erzielen,  um  sich  so  das  (Tebären 
zu  erleichtern.  Dieses  Vittel,  das  von  Bebeammen  empfohlen,  ja  auf- 
genötigt werden  soll,  soll  in  einzelnen  Dörfern  der  Kantone  Bern  und 
-4argau  sehr  verbreitet  sein. 

Nicht  selten  beobachtet  man  bei  Kindern  von  'rriukern,  nachdem 
sich  ihr  Intellekt  zunächst  leidlich,  manchmal  sogar  vorschnell  entwickelt 
hat,  plötzlich,  besonders  in  der  Pubertät,  einen  Stillstand  der  geistigen  Ent- 
wickelung und  ein  Zurücksinken  auf  ein  niedriges  geistiges  Niveau  zugleich 
mit  moralischer  Depravationres]». Verfall  iuSchwachsinn(Dementia  praecox). 


stamlskraft  Infcktioiieii  und  Autuintoxikationen.  So  er- 

liegen si(',  wenn  sie  nicht  bald  nach  der  (Tebnrt  sterben,  außer- 
ordentlich hdcht  den  Krankheiten  des  ersten  Kindesalters,  den 
Magemlannkatarrhen,  den  Katarrhen  der  Atmungsorgane,  der 
llronchitis.  (U‘r  Lungenentzündung  und  der  Hirnhautentzündung; 
Atrophie,  Tiilierkulose  und  Hindiaut(*ntzündung  lauern  auf  diese 
Kinder  vom  Lintritt  in  das  Leben  an.  Die  Tuberkulose  trift’t  die 
Kinder  der  Trinker  besond(“rs  in  der  Form  der  Hirnhaut- 
entzündung. Arrive  fand,  daß  von  HtU  tuberkulösen  Kindern 
;>7  von  alkoholischen,  41  von  tuberkulöstm  Eltern  und  nur  22  von 
Eltern  gt'borcm  waren,  die  weder  Alkoholisten  noch  tuberkulös 
war(‘ii.  Nach  Martin  (Lortlandi  leiden  die  Nachkommen  von 
Trinkern,  auch  wenn  sie  selbst  mäßig  sind,  häufig  an  Gicht. 
Hürlimann  konstati(“rte  bei  einer  großen  Anzahl  von  rha- 
chitischen  Kindern  mit  außallendem  Kleinwuchs  und  elender 
Konstitution  Trunksucht  des  \hiters  oder  der  Mutter.  Barth  es 
bemerkte  auf  dem  7.  intern.  Kongr.  (1899  II,  S.  456),  daß  in 
den  Manufakturwarenzentren  Cherbourg,  Brest,  Toulon,  Lorient, 
St.  Etienne  mit  ihrem  starken  Alkoholkonsum  fast  nur  rhachitische 
und  skrophulöse  Kinder  geboren  werden,  von  denen  50%  früh 
sterben.  Nach  Arnould  (ELmients  d’hygiene  p.  901  cit.  Com- 
bemale)  ist  die  Häufigkeit  der  Khachitis  in  Lille  und  im  Departe- 
ment du  Nord  zum  großen  Teil  auf  den  hier  herrschenden 
Alkoholismus  zurückzuführen.  Daher  kommt  es  auch,  daß  die 
S ä u g 1 i n g s s t e r b 1 i c h k e i t im  al  Igemeinen  mit  dem  Alkoholkonsum 
steigt.*)  ln  Havre  z.  B.  mit  einem  Alkoholkonsum  von  151  absol. 
Alkohol  beträgt  die  Säuglingssterbliehheit  nach  E.  Lausies 
(Sur  la  mortalite  en  Havre  1894)  nicht  weniger  als  80"„. 
ln  München  starben  von  1870  -1881  nach  Radwansky  im  ersten 
Lebensjahre  durchschnittlich  40 ''o  der  Lebendgeborenen;  Rein 
fand  sogar  eine  Sterblichkeit  der  ehelichen  Kinder  von  41,2 
odei-  unehelichen  von  57 '^  o.  Auch  in  Petersburg  hat  sie  die  immer 
noch  resiK'ktable  Höhe  von  20:>,8  auf  100(1  Geburten.  In  Man- 
chester lu'trägt  sie  205  ]).  ni..  während  sie  in  manchen  englischen 
Industriestädten  500  500  p.  m.  erreicht.  Wenn  auch,  wie 

übei-hauj)t  in  Industriezenti-en,  noch  andere  schädliche  Momente 
mitspielen,  so  ist  doch  dem  Alkohol  ein  wesentlicher  Einßuß 
beizumessen.  Denn  in  Livej-])ool  z.  B.  ist  die  Kindersterblichkeit 
nach  den  Fntersuchungen  von  Parkes  und  Sand (‘r so n (1897) 
nicht  nui-  in  der  arbeitenden  Bevölkeruiur.  sondern  auch  bei 


*)  Wie  L.  Frau  k l)ericlitet,  ergab  eine  IIiiter.siiclmiig  in  äC)  Städten 
Nordenglands  mit  mehr  als  lOOOÜ  E.,  daß  die  Sterbliclikeit  der  Kinder, 
welche  au  Krämpien  und  unbekannten  Frsacben  zu  (Trnnde  gegangen 
.waren,  der  'rrunk.suclit  parallel  geht  (letztere  geme.ssen  an  der  Zahl  der 
Venxrteilungen  wegen  Trunkenheit  und  Trunksucht). 


den  Wohlhabenden  außerordentlich  groß,  sie  beträgt  bei  Kindern 
unter  5 Jahren  in  den  meisten  Straßen  !;)<> — p.  in.  und 
selbst  in  der  nur  von  wohlhabenden  Leuten  bewohnten  Lgerton 
Street  150  p.  m.  Diese  große  Sterblichheit  der  Kinder  wird 
von  den  genannten  beiden  Autoren  außer  aul  die  l.nregel- 
mäßigkeit  des  Arbeitsverdienstes  und  die  Sorglosigkeit  und 
Nachlässigkeit  der  Bevölkerung  aul  die  große  l innäßigkeit  der- 
selben '/Airllckgefilhrt.  Wie  groß  die  Säuglings-  und  Kinder- 
sterblichkeit in  Trinkerfainili(*n  ist,  haben  wir  ja  aus  den  Unter- 
suchungen von  Deninie,  Legrain  und  Arrive  gesehen.  Hier 
mögen  noch  dieFeststellungen  vonStarke  erwähnt  werden, welcher 
fand,  daß  unter  117  Kindern  von  34  Trinkern  13  tot  geboren 
und  39  gleich  nach  der  Geburt  gestorben  waren.  Die  Zahl 
der  Totgeburten  ist  in  Trinkerfamilien  eine  besonders  große. 
Man  wird  deshalb  annehmen  können,  daß  sie  auch  in  den  Ständen, 
die  dem  Alkoholmißbrauch  vor  allem  ausgeset/i  sind,  speziell 
im  Gastwirtsgewerbe,  sehr  stark  ist.  ln  der  Tat  zeigte  sich 
in  der  Berliner  Gastwirtschaft  für  eine  Jahresreihe  eine  Tot- 
geburtenfrequenz von  36  p.  m.,  während  sie  von  1895  97  für 

die  Gesamtbevölkerung  Preußens  nur  31  p.  m.  betrug;  bei  den 
soviel  schlechter  gestellten  und  dem  Alkoholmißbrauch  auch 
sehr  ausgesetzten  .Vrbeitern  betrug  sie  allerdings^  auch  nur 
37  p.  m.  ( Westergaardt  S.  352.)  ln  mäßigen  Familien  da- 
gegen ist  die  Kindersterblichkeit  gering.  Ls  ist  sicher  nur 
darauf  zurilckzuführen.  daß  unter  den  akademischen  Ständen 
die  Familien  der  Geistlichen  die  geringste  Kindersterblichkeit 
aufweisen,  eine  beinahe  ebenso  geringe  als  adlige  Familien, 
die  Aerzte  dagegen  die  größte.  So  überlebten  nach  Anssei  jun. 
(Statistics  of  families  1874  eit.  Westergaard  S.  403)  auf 
1000  Lebendffeborene 


Kinder  von 


das  ].  Lebensjahr 


„ 10. 
„ 15. 


tlicbeii 

.luri  steil 

Aerzteii 

926 

920 

913 

907 

898 

892 

898 

891 

880 

892 

885 

869 

886 

878 

862 

867 

855 

837 

848 

839 

821 

Und  wenn  bei  den  Juden  die  Kindersterblichkeit  verhältnis- 
mäßig viel  geringer  ist,  als  bei  den  Christen,  bei  denen  sie 
2 — mal  so  groß  ist,  (vgl.  Ho])pe  S.  6 — 11)  so  spielt  dabei 
unzweifelhaft  die  Mäßigkeit  der  Juden  die  größte  Rolle,  da  sich 
diese  Mindersterl)lichkeit  auch  in  den  ärmsten  Schichten  zeigt. 
Auch  die  Totgeburtenfrequenz  ist  bei  den  Juden  in  allen 
Ländern  wesentlich  geringer  als  bei  den  Christen  (s.  Hoppe 
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S.  9 — 11).  Daß  hierbei  (las  Fehlen  des  Alkoholisiuus  bei  den 
Juden  von  g-rößter  Bedeiitiinf*-  ist,  ergibt  sieb  aufs  deutliebste 
daraus,  daß  naeb  Hu])])in,  Aveleber  die  Totg:el)urten  in  Preußen 
von  187Ö — 99  l)earbeitet  bat,  in  den  IMisebeben  zwischen  Juden 
und  C'bristen  die  ^ erbältniszabl  der  Totg’eburten  die  Mitte  hält; 
und  zwar  ist  in  Mischehen,  wo  der  christliche  Teil  der  Mann 
ist,  diese  Zahl  g,-rößer  als  in  den  Mischehen,  wo  der  christliche 
Teil  die  Frau  ist  und  l)einahe  so  g’roß  als  in  rein  christlichen 
Familien.  . Fs  betrii«:  nämlich  die  Zahl  der  Totj^ehurten 


in  cliristliclien  Ehen  ;15,8S  p.  m.  . /^^lann  Christ  Sä, 8(5  p.  in. 

in  jntlischeu  Ehen  82,07  p.  in.  ‘ ^ ' |Miimi  .Tude  33,17  p.  in. 


Diese  Tatsachen  erklären  sich  auf  das  un^-ezwunji’enste  aus  dem 
Alkoholismus  der  christlichen  Männer,  welche  die  Lebenschancen 
der  Nachkommenschaft  vermindert,  während  bei  den  christ- 
lichen Frauen  der  Alkoholismus  nui‘  eine  g’ering,’e  Rolle  spielt, 
wenn  er  auch  hier  noch  häulig'i'r  vorkommt  als  bei  den  jüdischen 
Frauen,  die  wohl  iranz  frei  davon  sind.  In  Frankreich  ist 
übrigens  die  Zahl  der  Totgeburten  nach  Arrive  (S.  24)  mit 
dem  steigenden  Alkoholkonsum  von  82  p,  in.  in  den  Jahren 
1841 — 15  auf  45  p.  m.  in  den  Jahren  1886 — 88  gestiegen, 
1898,94  betrug  sie  nach  Weste rgaard  (vS.  825)  46  p.  m., 
1897  nach  Ovize  49  p.  m.  Wie  gering  die  Kindersterb- 
lichkeit in  abstinenten  Kreisen  ist,  ergeben  die  Sterb- 
lichkeitszahlen der  (allerdings  selbst  abstinenten)  Jugend- 
mitglieder des  Ordens  der  Rechabiten.  In  den  Jahren  1885 
bis  1897  starben  von  706  582  Mitgliedern  im  Alter  von  8 — 16 
Jahren  nur  2,22  p,  m.,  während  in  der  allgemeinen  Bevölkerung 
die  Sterblichkeit  der  Kinder  zwischen  5 und  15  Jahren  nach 
dem  Registrar  General  8,64  p.  m.  beträgt,  also  um  38  *^/o  größer  ist. 

Zu  der  großen  Kindersterblichkeit  trägt  bei  der  allgemeinen 


Bevölkerung 


allerdings 


IJ  nfäliigkeit 
nach  Billiges 


auch  die  zunehmende 
der  Frauen  zum  Stillen  ihrer  Kinder  bei, 

Fntersuchungen  gleichfalls  eine  (erbliche)  Degenerations- 
erscheinung, die  sich  mit  anderen  Degenerationserscheinungen, 
mit  Widerstandslosigkeit  gegen  Erkrankungen,  besonders  gegen 
Tuberkulose,  Nervenleiden  und  Zahnfäule,  paart  und  als  deren 
Hauptursache  sich  Trunksucht  des  V'aters  ergeben  hat.  Bunge 
hat  dabei  nur  zweifellos  befähigte  Frauen  (519)  und  zweifel- 
los nicht  befähigte  (11  JO)  berücksichtigt.  In  42,2%  von  281 
Fällen,  in  denen  die  Mutter  die  Fähigkeit  zum  Säugen  noch 
hatte,  die  Tochter  dieselbe  aber  v('rloren  hat,  war  der  Vater 
ein  notorischer  Säufer,  in  weiteren  85,7%  unmäßiger  Gewohn- 
heitstrink(*r  (ülu'r  2 1 Bier  resj).  1 1 Wein  täglich),  so  daß  in 
77,9%  der  Fälle,  in  welchen  sich  die  Fähigkeit  zum  Stillen 
nicht  von  der  Mutter  auf  die  Tochter  vererbt  hatte,  der  Alkohol- 
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miÜbmuch  (U‘h  Vaters  als  Ursaelie  (U'r  De^TMeration  aii/Aiselieu 
war;  in  (Umi  Fainiluai  daiia'^aMi.  wo  wie  die  Mutter,  so  auch 
die  Tochter  die  Fäliiji’keit  /imi  Stillen  hat,  war  Alkoholiiiiß- 
hrauch  des  Vaters  nur  in  ti.f)",,  d(‘r  Fälh*  zu  konstatieren. 
„Ist  d(‘r  Vater  (dn  Säiiler,  so  verliert  die  Tochter  die  Fähif>-- 
keit  zum  Stillen,  und  diese  Fähig'keit  ist  unwiederhrinji-lich 
V(M’loi'en  für  alle  konimeiuhm  (T‘n(*rationen.‘‘ '*) 

In  welchem  ensiHUi  Zusammenhaniia*  der  Alkoholismus  des 
N aters  mit  den  parallel  laufenden  l)(‘j>-enerationserscheinungen, 
4'uberkulose  und  Nervenleiden,  bei  den  Kindern  stehen, 
zeiji’t  'kab.  5(1  in  der  überzeiig-endsttm  Weise,  ln  Tab.  5(1  a 
sind  alle  die  Familini  berücksichti^-t,  in  welchen  Bung'e 
über  den  j;‘e\vohnheitsmiil.U>i-en  und  unmiiÜijjen  Alkcdiolkonsum 
des  \aters  und  übt'r  das  N'orkommen  von  Tuberkulose  und 
Nervenleiden  beim  \ ater  und  bei  dem  Kindern  }i-enaue  Aus- 
kunft erhalten  konnte,  ln  Tab.  5(1  b sind  alb*  die  Familien 
fortfi-elassen,  in  welchen  der  \ ater  oder  die  Mutter  ein  chronisches 
Leiden  hatten,  also  nur  gesunde  Eltern  berücksichtigt.  Und  in 
Tab.  5(1  c endlich  sind  auch  die  Familien  fortgelassen,  in  denen 
die  Mütter  zum  Stillen  unfähig  waren,  weil  diese  möglicher- 
weise durch  andere  (U'generierende  Momente,  in  der  Aszendenz 
dieser  Mütter  entstandem^  Lnfähigkeit  zur  I)(‘pneration  der 
Kinder  beigetragen  haben  könnte.  Es  geht  aus  diesen  Tabellen, 
besonders  aus  der  letzten,  mit  erschreckender  Deutlichkeit  her- 
vor. daß  mit  zunehmender  (Iröße  und  Intensität  des  Alkohol- 
konsums der  \'äter  nicht  nur  die  Erkrankungshäufigkeit  der 
Väter  selbst  an  Tubi*rkulose  oder  an  Nervenleiden  zunimmt 
(Tab.  5(1  a).  sondern  auch  die  Häufigkeit  der  verschiedenen 
Degenerationserscheinungen  bei  den  Kindern,  der  Tuberkulose, 
der  Nervenleiden  und  Geistesstörungen  und  der  Unfähigkeit  zum 
Stillen.  Diese  letzte  Degenerationserscheinung  resj).  die  künst- 
liche Kinderernährung  ist  übrigens,  wie  der  Kinderarzt  Biedert 
in  einer  historischen  Untersuchung  nachgewiesen  hat  (eit.  Bunge), 
im  Altertum  ganz  unbekannt  gewesen  und  erst  um  das  Jahr 
1500  in  Deutschland  (und  ähnlich  wohl  in  anderen  Kultur- 
ländern). mit  der  Verallgamieinerung  des  Branntweintrinkens 
aufgetaucht.  Auch  in  unseren  Tagen  ist,  wie  Bunge  von 
einem  in  der  asiatischen  Türkei  ])raktizierenden  Arzte  erfahren 
hat.  die  künstliche  Kinderernährung  bei  den  Türken,  Arabern, 


*)  rebrio’eiis  kann  die  Kran  auch  durch  eigene  Unmäßigkeit  zum 
Sämren  unfähig  werden.  l>ie  zum  Stillen  untaugliclien  Fetthrüste  der 
althayerischen  ]\Iutter  sind  nach  Oh. -Med. -Hat  Stnni])f  (l\Iünchen)  in  einer 
großmi  .\nzahl  von  Fällen  eine  Folge  des  unmäßigen  Jliertriukens.  welches 
die  Brustdrü.seu  durch  mehr  oder  weniger  starke  Fetteutwickelung 
fuuktionsuntücbtig  macht. 
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Armeniern  und  Kurden,  welche  so  gut  wie  abstinent  leben, 
unbekannt.  Das  gleiche  gilt  für  die  außen-ordentlich  müßigen 
oder  fast  enthaltsamen  Juden  des  Ostens. 


Wie  oben  bemerkt,  geht  die  Zahncarie-s,  eine  D(‘generationser- 
scheinung,  die  bei  den  modernen  Kulturvölkern  in  ('rschreckender 
Weise  zugenommen  hat*),  nach  Dunges  rntersuchungen  mit 
der  Ihifühigkeit  zum  Stillen  parallel,  rnter  J94  befähigten 
Frauen  fand  Bunge  Jß  mit  einem  vollkommen  fehlerfreiem 
Oebiß,  unter  (iöS  nicht  b(d’ähigtcn  aber  nur  2 (noch  im  jugend- 
lichen Alter  stehende).  Fs  betrug  die  durchschnittlicht'  Zahl 
der  cariösen  Zähne 

im  Alter  von 

21  25  2()/30  31/35  30,40  41/45  46/50  51/55  56/50 
bei  Betäliigteu  6,7  8,2  10,6  11,9  13,6  16,2  21,3  17,4 

bei  Xiclitbefähigten  15,6  16,1  17,4  21,0  23,9  25,3  23,8  27,3 

Schon  daraus  kann  man  schließen,  daß  zAvischen  der  erb- 
lichen Zahncaries  und  dem  Alkoholgenuß  ein  direkter  oder 
indirekter  Kausalzusammenhang  bestehen  muß.**)  Sic  kluger 
hat  in  Familien  von  Alkoholikern  mit  normalem  Gebiß  bei  den 
Kindern  der  Reihe  nach  zunehmende  Degenerationserscheinungen 
am  Gebiß  direkt  wahrnehmen  können.  Während  das  erste  Kind 
dit'  .Vnfänge  einer  Verkleinerung  des  Oberkiefers  (der  Zahnbogen- 
linie) zeigt,  ist  diese  Erscheinung  beim  2.  Kind  schon  ausge- 
sprochener, bei  den  weiteren  haben  die  Eckzähne  keinen  Platz 
mehr  und  verkümmern  bei  den  späteren  vollständig.  Nach 
Sickinger  wirkt  Alkoholismus  immer  wie  jede  chronische  Zehr- 
krankheit degenerierend  auf  das  Gebiß  und  zwar  wirkt  das 
Bier  langsamer  und  geringer,  der  Wein  schneller  und  stärker, 
der  Schnaps  am  schnellsten  und  stärksten.  Die  Degeneration 
fängt  am  Oberkiefer  an  und  ergreift  erst  später  den  Unter- 
kiefer. 

l ebrigens  wird  die  Nachkommenschaft  der  Trinker  auch 
([uantitativ  lu'rabgesetzt,  indem  Trunksucht,  wenigstens  in  den 
schweren  Formen,  die  Fruchtbarkeit  vermindert.  Schon  lliiss 


*)  Xacb  (len  Zusammenstellungen  von  H.  Kümmel  über  die  Ver- 
breitung der  Zahnfäule  ergaben  die  Untersuebungen  bei  Schulkindern 
sowohl  als  bei  Soldaten  in  den  verschiedensten  Ländern,  daß  über  90 
aller  Personen  an  Zahnfäule  leiden  (Int.  Monatsschr.  1903  S.  203-  208). 

^ **)  Daß  auch  ein  direkter  Zusammenhang  zwischen  Trinkern  und 

Caries  besteht,  beweist  eine  Zusammenstellung  von  Bunge  über  LTnter- 
suchungen  des  Oberarztes  an  der  anatolischen  Bahn  Floras  an  398 
abstinenten  und  nicht  abstinentem  muhamedanischen  Babnarbeitern.  Es 
betrug  die  durchschnittliche  Zahl  der  cariösen  Zähne 

16/20.T.  21/25.1.  26/31  J.  31/35,1.  36/10,1.  41/50.T. 

bei  abstin.  Muhamedanern  0,5  0,9  2,2  2,6  4,4  5.3 

bei  nicht  abst.  Muhamed.  1,8  2,8  5,2  7,9  7’,9  2,9 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol.  ok 
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inaclite  darauf  aui'inurkHaiii.  daü  Trinker  frühzeitig’  impotent 
\verd('n.  Naeli  Li))))ielis  Heohaelitungcm  in  der  Laihaeher 
(TCgend  (‘iitstannnen  der  Elie  eiiu’S  Sänh’rs  iin  Uiindisichnitt 
ly]  Kinder,  während  hei  Niehttriid<ern  die  Kinderzahl  iin 
Durehschnitt  4,1  war.  Di(‘  Kruehthark(‘it  d(*s  Sänf(‘rs  betrug 
danach  also  nur  ein  I)ritt(‘l  der  norniahMi  1 ruchtbarkcdt;  waren 
beide  Eltern  Säufer,  so  kam  (‘rst  auf  '2  Eltei’ii  1 Kind.  Stark, 
der  in  40  Trinkerfamilicm  die  Zahl  der  Kinder  feststellen  konnte, 
fand,  daü  bei  mehr  als  ' , die  Ehe  kinderlos  war;  auf  jede 
Ehe  kamen  durchschnittlich  2,b  Kinder  und  mit  Ausschlub  der 
kurz  nach  der  (Jeburt  (lestorbemm  nur  1.2  Kinder. 

ln  Eöhmen  kamen  bei  (’iner  Erhebung  über  die  notorischen 
'rrinker  im  .lahre  1899  nach  Eresl  (8.  intern.  Kongr.  S.  :bl4)  auf 
18  20:1  verheiratete  Trinker  55  87b  Kinder,  also  fast  genau 
:i  Kinder  auf  1 Ehe.  Die  Hauptmasse  (b‘r  Trinker  befanden 
sich  im  Alter  von  40  bO  Jahren,  so  daß  also  eine  wescmtliche 
Vermehrung  der  Kinderzahl  kaum  mehr  zu  erwarten  war.  Doch 
sind  die  Ergebnisse  nicht  recht  maßgebend,  da  wohl  nur  die 
zur  Zeit  lebenden  gezählt  und  nicht  die  totgeborenen  und  ge- 
storbenen mitgerechnet  wurden.  Andererseits  fehlen  Vergleichs- 
untersuchungen in  der  übrigen  Hevölkerung,  die  sich  auch  auf 
dieselben  Bevölkerungsschichten  und  dieselben  Altersklassen 
erstrecken  müßten,  da  in  älteren  Ehen  die  Kinderzahl  allgemein 
größer  ist.  Im  Polizeibezirk  Prag  schwankte  die  Zahl  übrigens 
in  den  einzelnen  Stadtteilen  von  1 bis  3,25  Kinder  auf  1 ver- 
heirateten Trinker,  im  ganzen  kamen  auf  1 verheirateten  Trinker 
aber  nur  1,07  Kinder. 

Bösch  war  der  erste,  welcher  genauere  anatomische 
Studien  über  die  Geschlechtsorgane  des  Trinkers  ansteJlte  (1837) 
und  den  Grund  der  bei  Trinkern  sich  gewöhnlich  mit  der  Zeit 


*)  .\rrives  täitersuclimig’eii  in  Paris  ergaben  in  Trinkerfainilien 
eine  größere  Zahl  von  Konzeptionen  als  in  normalen  Familien 
(5,31  gegenüber  3,15  pro  Ehe),  was  Arrive  in  Anbetracht  des  in  Frank- 
reich .so  sehr  verbreiteten  Zweikindersystems  auf  den  ^Mangel  der  Trinker 
an  Zurückhaltung  und  auf  Steigerung  der  Sexualität  zurücklührt;  doch  tritt 
allmählich  ein  Au.sgleich  ein,  indem,  wie  wir  gesehen  haben,  in  den 
'rrinkerfamilien  eine  weit  größere  Anzahl  von  Früchten  durch  Aborte, 
Totgeburten  und  frühzeitige  Todesfälle  zugrunde  geht,  so  daß  schließlich 
nicht  mehr  Kinder  über  5 Jahre  resultieren,  als  in  den  normalen  Familien 
(s.  Tab.  55).  Auch  die  ßO  IMukerfamilieu  von  ]M artin  (s.  S.  360)  hatten 
verhältnismäßig  viel  Kinder,  5 pro  Familie,  von  denen  aber  2,87  übrig 
blieben;  die  05  IT’inkerfamilien  Kinds  hatten  sogar  durchschnittlich 
5.7  Kinder,  von  denen  4 übrig  geblieben  waren.  Allerdings  ist 
idcht  gesagt,  welchen  Altersstufen  die  Eltern  und  die  Kinder  ange- 
liörten,  so  daß  die  Resultate  keine  rechten  Rückschlüsse  gestatten  und 
sich  nicht  vergleichen  lassen. 
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einstellenden  Impotenz*)  im  vorzeitigen  Hodensehwnnd  (Atrophie 
der  Hoden)  entdeckte.  Naeli  Lancereaux  st(dlt  sich  dieser 
Scluvund  als  eine  parenchymatöse  Entartung  der  Zellen  dtn- 
Samenkanäle  dar,  die  bis  zu  deren  völligen  Zerfall  fortschreitim 
kann;  Samenfäden  kamen  in  solchen  Fällen  nur  spärlich  vor; 
die  SamenfiUssis-keit  selbst  war  bräunlich  wie  l)ei  Greisen,  also 
sicher  minderwertig.  H.  Simmonds  (Hamburg)  liat  bei  1000 
Sektionen  von  ^Männern  gefunden,  daß  G0%  der  sezierten 
Männer,  die  an  chronischem  Alkoholismus  gelitten  hatten,  Azoo- 
spermie (Fehlen  der  Samenfäden)  zeigten;  5%  aller  sezierten 
Männer  waren  unfruchtbar  gewesen  durch  Schnajjsmißbrauch.**) 
Daß  die  Geschlechtsorü'ane  besonders  stark  unter  dem  Alkohol 


leiden,  erklärt  sich  aus  den  Untersuchungen  von  Nicloux  und 
Kenaut,  wonach  der  aufgenommene  Alkohol  als  solcher  sehr  schnell 
in  die  Geschlechtsdrüsen  und  in  die  SamentlUssigkeit  übergeht; 
speziell  in  das  Hodengewebe  und  die  Samenßüssigkeit  in  fast 
demselben  \'erhältnis  wie  ins  Blut,***)  in  die  Vorsteherdrüse  im 


Verhältnis  wie  2 : 3,  in  den  Eierstock  bei  weiblichen  Tieren 
im  Verhältnis  wie  3 : 5.  Die  Geschlechtsdrüsen  zeigen  also 
eine  beinahe  ebenso  große  Affinität  zum  Alkohol,  wie  das  Gehirn. 
Fs  erklärt  sich  daraus  vielleicht  die  Anschauung,  daß,  da  das 
Samcnkör])erchen  resp.  das  weibliche  Fi  durch  einen  Alko- 
holexzess alkoholisiert  wird,  bei  einer  Konzeption  in  trunke- 
nem Zustande  das  befruchtete  Fi  mehr  oder  weniger  durch 
den  x\lkohol  leidet. f) 


*)  Fürbriuger  meint,  daß  der  Alkoholismus  (vom  sinnlo.sen  Kausche 
abgesehen)  nicht  direkt  die  Potenz  des  Trinkers  lähmt,  sondern  daß 
lur  die  Impotenz  die  hochgradige  alkoholische  Neurasthenie  das  wesent- 
liche Bindeglied  sei.  Sehr  häufig  schwindet  mit  der  Potenz  wie  bei 
Greisen  auch  der  Geschlechtstrieb. 

**)  Ovize  behauptet  aber,  daß  man  die  Azoospermie  bei  beliebiger 
Verbreitung  mittleren  oder  jugendlichen  Alters  ebenso  häufig  finde.  So 
teilt  er  mit,  daß  Balbeze  und  Eggli  unter  18  an  irgend  welchen 
Affektionen  gestorbenen  Individuen  in  7 Fällen  Fehlen  der  Samenfäden 
konstatiert  haben,  während  einer  von  denen,  die  Samenfäden  hatten, 
gerade  ein  Trinker  war.  Doch  ist  diese  Statistik  viel  zu  klein,  um  Zu- 
fälligkeiten auszuscliließen,  und  die  sich  auf  ein  so  ausgedehntes  illaterial 
stützende  Statistik  von  Simmonds  zu  widerlegen.  Es  wäre  aber  immer- 
hin eine  Nachprüfung  (event.  auch  in  Tierversuchen)  erwünscht. 

***)  Der  Alkoholgehalt  der  Hoden  näherte  sich  dem  des  Blutes 
um  so  mehr,  je  größer  die  eingeführte  Dosis  war. 

f)  So  werden  die  obigen  Angaben  über  Degeneration  der  im 
trunkenen  Zustande  concipierten  Kinder  verständlich.  Andriezen 
weist  mit  Recht  darauf  hin,  daß  der  ziemlich  hohe  Grad  von  Trunkenheit, 
in  dem  sich  der  Bräutigam  in  den  unteren  Klassen  und  in  der  Land- 
bevölkerung (aber  häufig  genug  auch  in  den  mittleren  und  höheren 
Ständen!)  am  Hochzeitstage  gewöhnlich  befindet,  zu  einer  schweren 
Schädigung  des  eventuellen  Sprößlings  der  Brautnacht  führen  kann. 
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Wie  die  inäiinliclien  Geselileelitsori’'aiie,  so  werden  auch 
die  weibliclien  durch  die  Trunksucht  ji’eschädiii't,  t‘s  kann  zu 
Menstruationsstörung’en  und  Ihiterleibsadektionen  konnnen,  und 
dadurch  Sterilität  bedinü,’t  werden.  Nach  Fournier  (Al- 
coolisnie , Dict.  pratwiue)  und  Ijancereaux  ( Alcoolisine , 
Dict.  encyclo})edi(iiu‘)  findet  man  bei  Trinkerinnen  sehr  häutig’ 
Menstruationsstöriing’en,  Mcdrorrhagien,  und  Unfruchtbarkeit;  die 
-Menstruation  hört  bei  Trinkerinnen  sehr  zeitig  auf,  und  in 
diesen  Fällen  hat  Lancereaux  Verkhdnerung  der  Ovarien, 
besoiuU'i’s  (U‘r  Kindenj)artie.  gefunden.  Alkoholniißbrauch  der 
Mütter  während  der  Schwangerschaft  führt  s(*hr  häutig  zu 
Unterbrechung  derselben,  zuin  Abort’^).  in  anderen  hällen  er- 


fährt das  Ei  mehr  oder  weniger  schwer(* **)  ^■eränderungen,  und 
die  Frucht,  die  fortdaiu'rnd  mit  alkoholischem  Blut  genährt 
wird,  entwickelt  sich  zu  (diumi  anormalen,  kranken  oder  gar 
monströsen  Wesen. 

Die  verhängnisvollen  Einwirkungen  des  Alkoholmiübrauchs 
Eltern  auf  die  sich  entwickelnde  Frucht  offenbaren 
aufs  deutlichste  im  Tierversuche.  Combemale 

wohl  der  erste,  welcher  (1888)  über  die  Wirkungen 
Alkohols  auf  die  Nachkommen  Untersuchungen  anstellte. 
Er  paarte  einen  8 Monate  lang  mit  Absynth  (bis  zu  11  g pro 
Tag  und  kg)  alkolndisierten  Hund  mit  einer  gesunden  kräftigen 
Hündin.  Von  den  12  Jungen  waren  2 bei  der  Geburt  tot, 
Ö gingen  (zufällig?)  innerhalb  14  Tagen  an  Lungenentzündung 
zugrunde,  der  liest  starb  nach  32  bis  G7  Tagen  an  krampf- 


der 

sich 

Wai- 

des 


*)  Nach  J.  Fraiick  ist  der  Weiumißbrauch  „bei  Frauen  eine  der 
hauptsächlichsten  Ursachen  des  Aborts  und  der  bösen  Geburtszufälle, 
welche  mau  in  Weinländern  so  häufig  beobachten  kann“  und  Lau- 
cer e au  x erklärt,  daß  er  über  die  Häufigkeit  der  Aborte  bei  Trinkeriuuen 
überrascht  gewesen  sei. 

**)  Einem  Naturexperimente  gleich  kommt  eine  Beobachung,  über 
welche  Anthony  berichtet  hat.  Eine  nüchterne  Frau  gebar  in  der 
Ehe  mit  einem  Trinker  r>  schwächliche  Kinder,  von  denen  4 innerhalb 
der  ersten  10  Tage,  das  ö.  im  Alter  von  2 Jahren  starben,  während  die 
Frau  nach  dem  Tode  ihres  ersten  Jlannes  in  einer  zweiten  Ehe  mit  einem 
mäßigen  Manne  2 gesunde  Kinder  gebar,  die  sich  normal  entwickelten. 
Eine  entsprechende  Beobachtung  hat  Barbier  (Societe  med.  des  höpitaux 
.luli  99)  mitgeteilt.  Ein  starker  Absynthtrinker  hatte  seine  normale  und 
gesunde  Frau  3mal  im  Alkoholrausch  schwanger  gemacht.  Has  erste 
Kind  zeigt  angeborene  Verstümmelungen  der  Finger,  der  Hände  und 
eines  Fußes,  das  2.  leidet  an  Rhachitis  und  ist  zwerghaft  klein,  die  3. 
vorzeitige  Entbindung  brachte  O'/i,  monatliche  Zwillinge  (das  eine 
zeigte  Verschluß  der  Afterött'nung),  die  bald  mich  der  Geburt  starben. 
Als  sich  der  IMann  nunmehr  einer  größeren  ^läßigkeit  befleißigte,  gebar 
die  Frau  ein  gesundes,  ziemlich  normales  Kiudj  als  sich  aber  der  Mann 
wieder  seinen  Exzessen  hingab,  war  das  Resultat  der  5.  Entbindung  ein 
kleines  rhachitisches  Kind  mit  Mißbildungen  an  den  Fingern. 
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haften  Zufällen,  an  Darnikatarrhen  und  an  Tuberkulose.'''')  Hei 
einem  '/.weiten  Experiment  waiam  b(ü(l(‘  Elt(*rn  heim  I’aaren 
normal,  die  Hündin  wiirdt'  Jedocdi  während  d('r  let'/.ten  23  Ta^'e 
ihrer  Traji'/eit  tä»‘lieh  bidriinken  ^-emaeht  (2.75  -5  g-  Ahsynth 
von  72" 0 ))ro  Tai,^  und  kg'i.  Von  den  (1  .luiiii-en  waren  3 tot- 
irehoren.  2 kör))eriieh  fi’ut  entwickelt,  abei'  wenig'  intelligent,  das 
let'/.te  Avuchs  langsam,  war  stu])ide  und  zeigte  sehr  geringes  (ie- 
ruchsvermögen.  Dieses  letzte  Tier,  eine  Hündin,  wurde,  als  es  er- 
wachsen war,  mit  eimun  gesunden  kräftigen,  nicht  alkoholisierten 
Hunde  gepaart  und  bekam  s(dbst keinen  Alkohol.  Von  den  3. hingen 
hatte  das  erste  zahlreiche  Hildungsfehler  ( Klumpfuß.  Wrkrümmung 
mehrerer  Zehen.  Wolfsrachen  etc.),  das  zweite  behielt  einen 
otTenen  Ductus  Hotalli  und  starb  nach  14  Tagen  an  Abzehrung, 
das  dritte  zeigte  Muskelschwund  des  Hinterteils  und 
starb  wenige  Stunden  nach  der  Geburt.  In  der  zweiten 
Generation  waren  also  die  Degenerationserscheinungen  viel 
stärker  als  in  der  ersten.  Aehnlich(;s  ergaben  die  Untersuchungen 
von  Hodge.  welcher  alkoholisierte  Hunde  miteinander  paarte, 
und  in  den  Würfen  derselben  epile])tische.  bissige,  blöde,  zwerg- 
hafte junge  Hunde  erhielt,  von  denen  eine  große  Zahl  bald 
nach  der  Geburt  starb;  es  blieben  nur  2(Wo  am  Leben,  während 
bei  den  normalen  N'ersuchshunden  94",)  der  Nachkommen 
lebenskräftig  waren.  Faure  (cit.  Monribot)  berichtet  über 
4 Jahre  lang  fortgesetzte  \Vrsuche  an  Hunden,  die  mit  Ahsynth 
und  Laboi'atoriumsspiritus  gefüttert  wurden;  die  Nachkommen- 
schaft zeigte  große  Sterblichkeit,  die  Ueberlebenden  Entwick- 
lungshemmungen und  Infantilismus.  Ebenso  zeigtmi  in  den  Ver- 
suchen vonl^aitinen  die  Jungen  von  Meerschweinchen,  die  vom 
Beginn  der  Schwangerschaft  längere  Zeit  mit  größeren  oder  klei- 
neren Dosen  Alkohol  behandelt  wurden,  zahlreiche  kraid<.hafte 
Veränderungen,  eine  Anzahl  von  den  Jungen  kamen  tot  zur  Welt, 
die  lebend  geborenen  gingen  meist  vor  dem  20.  Tage  wieder  zu- 
grunde, etliche,  deren  Mütter  nur  geringere  Mengen  Alkohol 
bekommen  hatten,  blieben  längere  Zeit  am  Leben,  zeigten  aber 
deutlich  eine  geringere  Widerstandsfähigkeit  gegenüber  Bakterien- 
giften. als  ebenso  alte  aber  nicht  von  alkoholisierten  Müttern 
herstammende  Tiere.  — Im  Anschluß  daran  seien  noch  di(‘ 
Versuche  von  Fere  und  Uidge  über  die  Einwirkung  von 
.\lkohol  auf  sich  entwickelnde  Tiereier  erwähnt.  Fere.  welcher 
Hühnereier  im  Brutschrank  (dner  .\tmos})häre  von  .\lkohol- 

*)  Die  Obduktion  ergab  u.  a.  Verdickung  der  Scbädelknoclien.  früh- 
zeitige Nalitverknöcherung',  Verwachsung  der  liarten  Hirnhaut  mit  den 
Schädelknochen  und  fettige  Entartung  der  i>eber.  alles  Veränderungen, 
welche  sicher  der  degenerativen  Einwirkung  des  Alkoholisnius  beim 
Vater  zuzuschreiben  waren, 
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resp,  Absynthd;im])feii  aiissetzte , fand  eine  Verzöfjerung  der 
Entwickelung’  der  ausgekrocheiieji  Hühnchen  und  eine  große 
l’rozentzahl  von  Ahnonnitäten  (Deformitäten,  Monstrositäten, 
Schw’äche,  Mangel  des  Instinkts),  während  eine  heträchtliche 
Anzahl  tot  gefunden  wurde;  ferner  konstatierte  er,  daß  Hühnchen 
aus  Eiern,  in  deren  Eiweiß  eine  Injektion  von  ahsol.  Alkohol 
gemacht  wurde,  viel  kleiner  waren  als  andere  Hühnchen  des- 
selhen  Alters  und  Mißhildungen  und  weniger  ausgeprägte 


sexuelle  Charaktere  zeigten.  0 vize  (S.46)  hat  zufällig  eineähnliche 
Beohachtung  gemacht.  In  einer  Scheune,  unter  der  sich  im 
Keller  eine  Wein-  und  Branntweindestillation  hefand,  wurden 
160  Hühnereier  künstlich  ausgehrütet.  Es  krochen  nur  78 
Hühnchen  aus,  von  denen  25  angehorene  Mißhildungen  zeigten 
und  40  in  den  ersten  3 oder  4 Tagen  starhen,  während  sonst 
die  Zahl  der  nicht  ausgekrochenen  Hühnchen  kaum  ^/g,  die 
Zahl  der  Mißhildungen  3 — 4 **  o beträgt  und  nach  dem 


Auskriechen 


nur  sehr  wenige  zugrunde  gehen.  Kidge. 
welcher  den  fhnßuß  des  Alkohols  auf  Eier  von  Schmeißfliegen 
und  Fröschen  studierte,  hat  ganz  entsprechende  Kesultate  gefunden. 
Selbst  in  einer  Lösung  von  Vjo„%  Alkohol  in  Wasser  wurde 
die  Entwickelung  der  Kaulquappen  bedeutend  behindert,  in  den 
Lösungen  von  entwickelten  sich  einige,  starhen  aber  bald, 

und  in  den  stärkeren  Lösungen  bis  1 °/o  erschienen  nur  1 — 2 
Kaulquappen,  während  in  den  alkoholfreien  Gläsern  sich  zahl- 
reiche Kaulquappen  entwickelten  und  gut  gediehen. 

Es  ist  klar,  daß.  wenn  sich  der  Alkoholismus  über  eine  Be- 
völkerung verbreitet,  wenn  er  ganze  Klassen,  ganze  Stände, 
ein  ganzes  Volk  ergreift,  die  degenerierenden  Wirkungen  sich 
summieren  und  die  Degeneration  ganzer  Völker  herbei- 
führen müssen.  In  der  Tat  sehen  zuverlässige  Beobachter  in  der 
Trunksucht  die  hauptsächlichste  Krsache  der  Degeneration 
vieler  Völker.*)  In  Frankreich  wird  allgemein  dem  zuneh- 
menden Alkoholmißbrauch  die  Abnahme  der  Geburten'^*),  die 


*)  Allerdings  gibt  es  noch  zahlreiche  andere  Ursachen  der  l>e- 
generation,  und  man  darf  z.  B.  nicht  schließen,  wie  es  vielfach  ge- 
schehen ist,  daß  wenn  ein  im  ganzen  alkoholfreies  Volk,  wie  die  Türken, 
hinter  den  übrigen  europäischen  Nationen  kulturell  zurückgeblieben  ujul  in 
vielen  Beziehungen  degeneriert  ist,  dies  gegen  die  völkerdegeuerierendeu 
Wirkungen  des  Alkohols  spreche.  Es  sind  eben  bei  den  Türken  andere 
schwerwiegende  Faktoren  tätig  gewesen,  welche  den  Eückgang  der 
arabischen  Kultur  und  Tüchtigkeit  bewirkt  haben. 

**)  Nach  Hübners  geogr.  stat.  Tabellen  kommen  auf  1000  E.  in 
Rußland  r>2,2,  in  Oesterreich  36,3,  in  Deutschland  und  den  Vereinigten 
Staaten  36,2.  in  Italien  33,8.  in  Dänemark  32.  in  der  Schweiz  29,6,  in 
Belgien  und  (Großbritannien  28,7,  in  Frankreich  aber  nur  22,1  (Geburten. 
Doch  ist  nicht  zu  vergessen,  daß  besonders  in  Frankreich  durch  das  Zwei- 
kinder.system  die  Zahl  der  (Geburten  willkürlich  außerordentlich  einge- 
schränkt wird. 
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Verminderung  der  Bevölkerung  in  einzelnen  Gegenden  und  die 
Zunahme  der  Säuglingssterblicdikeit  zugesehriehen.  Nach  einem 
Berieht.  uelehen  Claude  des  Vosges  im  Namen  der  IJnter- 
suchungskonimission  über  den  Alkoliolvt'rbraueh  in  1 ranknäcli 
Uberrek'hte.  bat  sieh  in  3G2  IvreisTii.  wo  sieh  der  Alkoliol- 
konsum  vermehrt  hat.  die  Bevölkerung  gleiehzeitig  und  unge- 
fähr in  entspreehendem  ^"erhältnis  vermindert.  Im  Anfänge 
dieses  .lahrhunderts  i’ej)räsentit“rte  Frankreieh  noch  27 "/o  der 
europäisehen  Bi'völkerung.  heut  nur  12%.  Doeh  ist  es,  wie 
Legrain  mit  Keeht  betont,  weniger  die  geringere  Zahl  der 
Geburten  als  die  gröbere  Zahl  der  Todesfälle,  Avelche  die  Lnt- 
völkerung  herbeifuhrt.  Bekannt  ist.  daß  die  Gesetzgebung  d(‘s 
Lycurg  die  Trunksucht  bei  besiegten  und  tributpflichtigen 
Stämmen  begünstigt  hat,  um  dieselben  zu  schwächen  und  in  der 
Sklaverei  zu"  erhalten.  Bekannt  ist  aucli,  daß  die  Urbewohner 
Amerikas,  Afrikas  und  Australiens  unter  der  verhängnisvollen  Ein- 
wirkung des  „Fenerwassers",  dem  gegenüber  sie  sich  bei  ihrer 
Impulsivität  und  Maßlosigkeit  noch  weit  weniger  widerstandsfähig 
zeigen,  als  die  Kulturvölker,  dahingeschwunden  sind  und  weiter 
dezimiert  werden.  Andererseits  kann  es  keine  Frage  sein,  daß 
die  wunderbare  Zähigkeit  der  jüdischen  Kasse,  welche  sie  die 
jahrhundertelangen  Verfolgungen  und  Bedrückungen  siegreich 
überdauern  ließ,  vorzugsweise^  ihrer  Mäßigkeit  zuzuschreiben 
ist.  Dieselbe  Aväre  sicher  längst  vom  Erdball  verschwunden, 
wenn  zu  den  elenden  Lebensbedingungen  und  den  tausend- 
fältigen Verfolgungen  noch  unmäßige  Neigungen  hinzugekommen 
wären.  Und  wenn  auch  die  zweitausendjähj-ige  Leidenszeit 
nicht  ohne  Folgen  für  die  Juden  geblieben  ist  und  vielfach 
eim*  gewisse  Degeneration  herbeigeführt  hat.  die  sich  besonders 
in  der  körperlichen  Verkümmerung  und  in  dem  häubgen  A or- 
kommen  nervöser  und  geistiger  Störungen  kundgibt,  so  zeigt 
doch  der  Umstand,  daß  sobald  der  Druck  aufhört  und  die  I./ebens- 
bedingungen  normale  werden,  meist  in  wenigen  Generationen 
eine  auffällige  Kegeneration  statttindet,  daß  es  sich  mehr  um 
eine  funktionelle  als  um  eine  organische,  dauernde  Entartung 
handelt,  wie  sie  die  chronische  Alkoholvergiftung  hervornift. 

Als  Beweis  für  die  Degeneration  d(*r  \%lker  durch  die 
Trunksucht  hat  man  auch  auf  die  Zunahme  der  Militärnnl)raiich- 
barkeit  mit  der  Ausbreitung  der  Trunksucht  hingewiesen.  Und 
wenn  auch  die  Militärbrauchbarktdt  der  Bevölkerung,  die  gewiß 
ein(‘.n  vortrefflichen  Maßstal)  für  das  gi'sundheitliclu'  Gedeihen 
eines  \01kes  abgibt,  noch  von  vielen  anderen  Bedingungen 
abhängt , so  ist  doch  ein  gewissen-  Zusammenhang  zwischen 
Trunksucht  und  l\Iilitärbrauchbarkeit  unverkennbar,  ln 
fast  allen  Kulturstaat(ni  läßt  sich  konstati(n-en.  daß  di(‘  Frozent- 
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zahl  der  Militärtau^diehen  andauernd  abniinnit.  Die  kantonale 
Keg-ierung-  in  Bern  sicht  in  dein  verbreiteten  Brannt\veinkonsiiin 
in  der  Bevölkerung  ohne  Ihiterschied  des  Alters  und  Geschlechts 
die  Krklärung,  „Avaruin  die  durchschnittliche  Körperlänge  ab- 
zunehnien  scheint,  warum  die  schöneren,  kräftigeren,  großen 
und  frischen  Gestalten  seltener  werden,  warum  wir  in  manchen 
Rekrutentransjmrten  so  viele  kleine  gebeugte  früh  gealterte* 
Individuen  mit  fahlen  ausdruckslosen,  fast  stupiden  Gesichtern 
seh(*n.^‘  In  der  Schweiz  zeiü’ten  sich  von  1K77 — 1883  unter  3422 
Rekruten  jährlich  durchschnittlich  3ö  ^ 1 7n  I)i(*nstuntaugliche 
wegen  Alkoholismus,  zusammen  war(*n  in  der  ganzen  Zeit  unter 
29247  jährlich  untersuchten  Ri'kruten  9585  — 32,8''o  dienst- 
untauglich, in  Neuenburg  aber  35",..  in  Bern  38" o.  in  Freiburg 
42.8"o.  Ini  Distrikt  Singine  (Freiburgj  war(*n  1 884  sogar  ö2"'o 
Dienstuntaugliche.  In  einem  Bericht!*  des  statistischen  (k*ntral- 
bureaus  in  Wien  wird  hervoi'gehoben.  daß  die  Degeneration 
der  Menschenrasse  in  Galizien  unter  and(*rn  Ursachen  haupt- 
sächlich dem  exzessiven  Genuß  von  Kornbranntwein  zuzu- 
schreib(*n  sei.  „Hier  liegt  di(*  Ursache  dafür,  daß  von  den  zur 
Militärjillicht  Kinberufenen  in  Galizien  37,9 "A  aus  physischer 
Schwäche  unbrauchbar  gefunden  werden  und  18 "o  wegen  zu 
kleiner  Statur,  so  daß  im  ganzen  55,9 "/o  dienstunfähig  sind, 
während  in  d(*r  ganzen  Monarchie  die  Zahl  der  aus  allgeirieiner 
Schwäche  Entlassenen  nur  33,5 "/o  und  der  wegen  zu  kleinen 
Maßes  nur  9.2",i.  zusammen  52,7"o,  beträgt.“  (Baer.  Alkoho- 
lismus S.  275).  Nach  einer  Angabe  des  Abgeordneten  von 
Broskowitz  im  österreichischen  Abgeordnetenhaus  Mai  1888  (eit. 
Kral)  betrug  die  Zahl  der  zurückgewiesenen  Gestellungs- 
pflichtigen in  Oesterreich  i.  ,1.  1875  398  p.  m.,  i.  .1.  1881 
402  p.  m..  in  den  folgenden  Jahren  ist  die  Zahl  andauernd  bis 
5()8  p.  m.  i.  J.  1885  gestiegen;  die  Gesamtzahl  der  Zurück- 
gewiesenen stieg  (nach  Kral)  von  24900  in  den  Jahren  1875 
bis  80  auf  32  791  in  den  Jahren  1881 — 85.  also  um  volle  31  "o. 
Nach  V.  Proskowitz  ist  dieses  bedrohliche  Anwachsen  der 
Dienstuntauglichen,  wenn  auch  nicht  allein,  so  doch  zum  großen 
Teil  durch  die  in  fast  allen  Kronländern  Oesterreichs  zuneh- 
mende Trunksucht  verursacht.  Robida  gibt  an,  daß  in  Krain 
die  Zahl  der  Diensttauglichen  von  Jahr  zu  Jahr  geringer  werde, 
und  daß  sich  dies  ganz  besonders  in  Oberkrains  typischen 
Schnapsgegenden  bemerkbar  mache  (8.  Kongr.  S.  3BG).  Im 
Departement  Seine-Inferieure  war  die  Zahl  der  Dienstuntaug- 
lichen 1873  B"  o,  1882  20"  o,  1886  24"  o,  im  Departement  Somme 
1885  2ß"o,  in  Ille  et  Villaine  1882  29"/o  und  1883  40'V  Im 
Departement  Eure  et  Loire  ist  nach  Barth  es  in  der  Stadt 
Chartres  und  den  beiden  Kantonen  Nord  und  Süd  seit  1880 
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mit  der  Zahl  der  Schenken  die  Zahl  der  flienstiintaug-lichen 
oder  zurilckii’estellten  Soldat(*n  andauernd  "'{‘stie^’en  und  /Avar 
von  23*'j)  auf  34", o i.  .1.  189(!,  el)enso  hat  dir  Zahl  der  Todes- 
fälle sich  von  28"i)  auf  3(1  "o  ji’ehoben.  die  Zahl  der  (leburten 
um  8"o  abg'enommen.  ln  PreulkMi  mußte  das  [Mindestmaß  heim 
Militär  dauernd  herahg’eset/t  werden.  Ha  er  hat  eine  Tabelh' 
auf":estellt,  in  wcIcIkm’  t‘r  die  Zahl  (h*r  Schankstätten  der  ein- 
/eliu‘11  Hegierunji’slu'/irkc'  mit  d('r  Zahl  der  Dienstuntau^’licheir^') 
von  1831  — 18(i2  in  Parallele  stellt.  Es  zeifide  sich  ('in  zwar 
nicht  vollständi^'er,  aber  unvc'rkennban'r  Zusamim'idiang'  zwischen 
beiden,  ln  Köni^'slu'ri»’  z.  H.  waren  40.5"  oo  I)ienstuntauj'’lich(' 
bei  1 SchankstätU'  auf  284  Einwohiu'r,  in  Hromber»'  63,3"  oo 
bei  1:221,  in  Herlin  64,8"  oo  bei  1 auf  ca.  200,  in  Maii'deburg' 
76"oo  bei  1 : 178.  in  Münster  94.9"oo  bei  1 : 146.  in  Arnsberi»' 
103"  00  bei  1:154,  in  Koblenz  125", oo  bei  1:137. 

die  Deii'C'iieration  durch  (b'ii  Alk(diol 
in  Zahlen  aus.  Und  di('  tausend  und 
abertausend  Fälle,  wo  die  Degeneration  nicht  greifhar  ist?  Und 
sollten  es  immer  bloß  die  höchsten  Grade  der  Trunksucht  sein. 

wirken,  sollte  das  gewohnheitsmäßige 
welche  an  diese  hohen  Grade  nicht  her- 
anreichen, sondern  mehr  oder  weniger  weit  davon  abstehen 
und  als  mäßig  und  erlaubt  gelten,  sollte  diese  die  künftigen 
Generationen  ganz  unberührt  lassen,  da  sie  doch,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  für  das  Individuum  nicht  so  ganz  gleichgültig  sind? 
Natura  non  facit  saltum.  Di(‘  Folgc'ii  fangc'ii  nicht  an  einem 
bestimmti'u  Punkte  an  und  sind  vorlu'r  nicht  da.  sondern  sie  steigc'rn 
sich  mit  der  Quantität  von  kaum  merklichen  Schädigungen  bis 
zu  den  deutlichsten  und  verhängnisvollst(‘n  Zerstörungen. 


llic'r  spricht 
imnu'r  noch  merklich 


welche  deü'enerierend 
Trinken  von  Menu'en, 
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XI.  Verbreitung!  der  Triiiksitteii 
und  der  Truiiksuclit. 

Alk*  die  Folft(*ii,  tvelelie  der  Alkoludinißbrauch  nach  sich 
zieht,  niUsseii  in  unserem  Zeitalter  mii  so  verhängnisvoller  und 
bedenklicher  erscheinen,  als  dieselben  sich  nicht  mehr  \vie  früher 
auf  einzelne  Familien,  N'olksklassen,  (Tegenden  erstrecken,  sondern 
sich  auf  alle  Landesteile  verbreitet,  alle  Volkskreise  ergriffen 
haben.  Wie  hat  sich  bloß  das  gewohnheitsmäßige  Trinken  von 
Alkohol  seit  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  verallgemeinert! 
In  allen  Schichten  der  Bevölkerung,  bei  Arm  und  Reich,  Hoch 
und  Niedrig,  Groß  und  Klein,  beim  Kinde  in  der  Wiege  und 
beim  Greise,  der  dem  Grabe  zuwankt,  überall  ist  der  Alkohol 
das  tägliche  Geniißmittel.  Wo  ist  das  Haus  zu  finden,  das 
ganz  davon  frei  ist?  Die  Kinder  werden  schon  in  zarter  Jugend 
an  den  eigentümlichen  Reiz  dieses  Genußmittels  gewöhnt,  als 
Schüler  fihmen  sie  so  früh  wie  möglich  die  Trinksitten  der 
Erwachsenen  iifich,  und  wenn  sie  ins  Leben  hinaustreten,  so 
sind  sie  bereits  wohlgeübte  Trinker,  die  etwas  vertragen  können, 
l’iul  die  Wllkommenheit  im  Trinken,  die  sie  im  elterlichen 
Hause  und  auf  der  Schule  noch  nicht  erreicht  haben  sollten, 
erwerben  sie,  wenn  sie  aus  dem  Elternhause  heraustreten,  bald 
fiuf  den  Arbeitsstätten,  in  den  Komptoiren,  in  den  Seminaren, 
auf  den  Hochschulen,  welche  wenigstens  in  Deutschland  als  die 
wahren  Hochschulen  des  Biertrinkens  bezeichnet  werden  können, 
oder  schließlich  bf'ini  .Militär.*) 


*)  Die  militärische  Dienstzeit  ist  in  dieser  Beziehung-  für  viele  eine 
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Es  herrscht  noch  keine  Einifi'keit  darül)er,  Aver  als  Trinker 
( ju)tator)  zu  bezeichnen  ist  rt'sp.  wo  der  Trinker  oder  Alkoliolist 
anfäng’t.  Der  allii’enieine  Spi'achii'ehrauch,  der  allerdings  aiil’ 
veralteten  Anschauungen  lu'ruht,  versteht  unter  Trinker  nur 
die  der  krankhafttui  Sucht  zuin  Triid<.en  alkoholischer  Geträid^e 
(in  überaus  großen  i\l(‘ngen)  v(‘rlalleiH‘n.  meist  schon  äußerlich 
das  HiUl  der  \ ('rkoinmenluMt  darbietenden  tagtäglich  oder  fast 
tagtäglich  sic'h  luTauschemUm  Mcmsclum.  welche  man  eben 
Trunkenhokh'  oder  Säuler  zu  nenmm  i)ll('gt;  der  Sprachgebrauch 
berücksichtigt  also  nui"  die'  extiamisten  (Jrade  tles  Alkoliolismus. 
Wissenschaftlich  ist  aber  dieser  Si)rachgebrauch  jetzt  nicht  mehr 
zu  halten.  Die  llntersuchungcm  der  Kraei)elinschen  Schule,  be- 
sonders über  die  Wirkungen  des  regelmäßigem  Alkoholgenusses, 
haben  gezeigt,  daß  die  wissenschaftliche  Delinition  des  Trinkers 
weit  über  die  des  täglichen* *)  Lebens  hinausgeht:  ,.Trinker 
ist  jeder,  bei  dem  die  Nachwirkung  einer  Alkoholgabe  noch 
nicht  verschwunden  ist,  wenn  die  nächste  einsetzt”  (s.  S.  85).  Wie 
es  eigentlich  auch  in  den  Begriff  „Trinken"  (seiner  sprachlichen 
Bildung  nach)  liegt,  ist  unter  Trinker,  unter  Alkoholist,  jeder 
regelmäßig,  gewohnheitsmäßig  Alkohol  Trinkende  zu  verstehen, 
wie  man  den,  der  regelmäßig  Arsenik  ißt,  als  Arsenikesser,  oder 


sehr  gefährliche  Schule.  Mau  hört  es  sehr  häufig  vou  Triukeru,  daß 
sie  das  Trinken  beim  l\Iilitär  gelernt  resp.  sich  angewöhnt  haben.  Von 
470  trunksüchtigen  Arbeitern,  die  Grigorieff  untersucht  hat,  hatten 
;■),')  1 1.7 y als  Soldaten  sich  das  Trinken  angewöhnt.  (Dem ho  Es- 

quisse  S.  34).  Noch  verhängnisvoller  allerdings  ist  die  Lehrzeit,  während 
welcher  132  = 28,3 7o  zu  trinken  angefangen  hatten. 

*)  Im  Publikum  allerdings  und  selbst  unter  den  Aerzten  herrschen 
oder  herrschten  bis  vor  kurzem  über  den  Begriff  der  Mäßigkeit  im 
Alkoholgenuß  ganz  unzutreffende  Ansichten.  So  erklärte  der  Münchener 
Kliniker  Ziemssen  1897  in  ‘einem  (rntachten  einen  Braumeister,  der 
täglich  0—8  1 Bier  (ca.  20  Seidel!)  trank,  nicht  als  übermäßigen  Trinker 
und  meinte,  daß  man  Leute,  die  täglich  2 3 1 Bier  trinken,  unmöglich 

als  Trinker  bezeichnen  könne.  (Int.  Monatsschr.  1897  S.  237.)  So  gelten 
denn  auch  in  Bayern  und  vielfach  auch  anderwärts  Leute  mit  einem 
täglichen  (Quantum  von  2 — 3 1,  ja  selbst  von  5 1,  Bier  als  durchaus  mäßig, 
ln  denWeingegenden  ( »Österreichs  pflegt  nach  AV 1 as  s a k (8.  int.  Coiigr.  S.  387 ) 
ein  Bauer,  der  als  mäßig  gilt,  1'/-.  1 „Alost“,  ein  mäßiger  Kleingewerbe- 
treibender 3—4  halbe  Liter  Bier  und  f — 1 1 Alost  zu  trinken,  während 
starke  Trinker  ans  dem  Bauernstand  5 — 6 1 Most  und  noch  mehr  täglich 
außer  Schnaps  trinken.  Ein  deutsch -böhmischer  Bericht  konstatiert, 
daß  der  tägliche  Genuß  von  3 1 Bier  noch  als  durchaus  mäßig  gilt. 
Erhalten  doch  in  den  meisten  Brauereien  die  Arbeiter  als  Teil  ihres 
Lolines  weit  mehr  (ö  — 0 1)  täglich  als  eine  Art  Haustrnnk,  so  in  einer 
l>anziger  Ifranerei  nach  AVald  s c h m i dt  (Alkoliolismus  1 902  S. 20)  ö 1 Bier, 
nach  Reinitzer  (8.  int.  Gongr.  S.  141 ) in  Oesterreich  0 1 Bier  (zu  3'’,,) 
täglich;  und  ähnlich  ist  es  anderwärts;  dabei  müssen  die  Arbeiter  das  Bier 
an  Ort  und  Stelle  anstrinken,  dürfen  jedenfalls  nichts  nach  Hans  nehmen. 
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der  reg’elinäßig’  Opiiuii,  Morpliiimi,  Kokain  zu  sich  niiiiint  als 
Opiumesser,  als  Moridiinisteji.  als  Kokainisteii  bezeichnet.  Dabei 
spielt  die  (Iröße'  der  regelmäßig  genossenen  Menge  zunächst 
keine  Rolle,  um  so  weniger,  als  die  Krfahrung  zeigt,  daß  diese* 
Menge  im  allgemeinen,  da  sich  die  erwünschte  Wirkung  all- 
mählich ahschwächt.  mit  der  Zeit  immer  mehr  und  mehr  ver- 
größert wird,  bis  ein  gewisse*!*  (individuell  verschie*dener)  Höhe- 
punkt erreicht  ist.  Nach  elieser  Menge*  kann  man  aber  die 
'Frinker  - zu  einer  bestimmten  Zeit  eie!*  Betrachtung  natürlich  - 
einteilen  in  geringe*  e)eler  mäßige*  Trinker  (bis  -tO  g abs.  Alkohol 
täglich  entsprechend  ca.  d Glas  Bier  eeeler  Flasche  Wein 
oeler  ' 1 Schnaps),  mittelmäßige*  Trinker  (40 — 100  g Alke)hol 

täglich  entsprechenel  1 Bier,  1 Wein,  bis  ^ 1 Schnaps), 

starke  Trinker  (100  150  g abs.  Alkohol  oeler  2^/., — 4 1 Bier 

oeler  D „ 1 Wein,  bis  1 Schnaps),  und  sehr  starke,  un- 
mäßige ödem  exzessive*  Trinker  (über  150  g abs.  Alkohol  täglich). 
Natürlich  sinel  die  Grenzen  etwas  willkürlich  gewählt  und  auch 
individuell  etwas  verschieden  zu  stecken.  Außerdem  kann  man 
noch  Gelegenheitstrinker  d.  h.  Personen,  welche  nur  gelegentlich 
stark  oder  sehr  stark  trinken,  sonst  aber  mäßig  leben,  unter- 
scheiden. Von  einer  Fnterscheidimg  zwischen  Gesellschafts- 
trinkern und  Haustrinkern  (home-driidvei’s),  wie  dies  ameri- 
kanische Statistiken  tun,  wird  man  wohl  absehen  können.  Kiaer 
hat  den  Versuch  gemacht  Uber  die  Verteilung  der  verschiedenen 
Stufen  von  Trinkern  in  der  Bevölkerung  Aufschluß  zu  erlangen, 
indem  er  in  Christiania  in  einer  Reihe  von  Straßen,  wo  alle 
Bevölkerungsklassen  bestmöglichst  und  in  ihrem  richtigen  gegen- 
seitigen Verhältnis  vertreten  waren,  für  sämtliche  über  15  Jah]- 
alten  Personen  Erhebungen  anstellen  ließ,  wobei  er  ein  Material 
von  3036  Personen  (T418  M.,  1618  W.)  zusammenbekam.  Von 
den  1418  Männern  fehlten  für  137  alle  Angaben,  von  den 
übrigen  1271  waren  150==12'^o  als  Abstinenten,  951  = 74'Vo 
als  mäßige  Trinker,  100^^  8%  als  Gelegenheitstrinker,  und 
80  = 6^’,,  als  (unmäßige)  Gewohnheitstrinker  bezeichnet.  Bei 
den  1618  Frauen  fehlten  Angaben  für  52;  von  den  üln’igen 
1466  waren  140  oder  OAo  Abstinenten,  1417  oder  90 "o  mäßige 
Trinker,  9 oder  l'^/o  Gelegenheitstrinker,  kein  Gewohnheits- 
trinker. Bemerkenswert  ist,  daß  die  relative  Zahl  der  Gewohn- 
heitstrinker vom  16.  Jahre  bis  zum  40.  bedeut(*nd  ansteigt. 


von  2,2% 


bis  11 'Vo,  worauf  sie  auf  7"o  und  wamiger  sinkt. 


ln  den  Statistiken  sind  s(*lbstverständlich  nur  die  sehr 
starken  Trinker,  di(*  „Trunkenbolde“  oder  „Säider“  berück- 
sichtigt. 

Wie  sehr  bei  uns  in  Deutschland  die  Trunksucht  in 
ihren  anerkannten  Graden  verbreitet  ist,  beweist  allein  Folgendes. 


Einer  der  Fabrikanten  für  (Teheiininittel  f^e«’en  die  Trunksucht, 
Heinliold  Retzlali  in  Dresden,  hat.  wie  d(“r  Nachweis  der 
Rüclier  bei  di'r  “•erichtlicben  llntersucliun^’  er<>'eben  hat,  in 
eintun  Jahre  nicht  wind^au’  als  JOnOOO  .Mk.  für  Enzianpulver 
(ein,  wie  wold  nicht  erst  Ixdont  zu  werden  braucht,  ji'anz  un- 
wirksames iMitt(d)  ein^’eiiomnum.  Wenn  (‘r  durchschnittlich  von 
Jedem  Nachsuchenden  so^’ar  K>  Mk.  Bezahlung’  genommen  hat, 
so  (‘rgeben  sich  allein  in  einem  .lahre  dO(MMt  Gewohnheitstrinker, 
die  sich  an  ihn  gewandt  hattmi.  Daraus  laßt  sich  ungefähr 
schließen,  wit*  gi’oß  die  Zahl  der  J'rinker  in  Deutschland 
sein  muß. 

IST 7 wurden  in  der  Kheinprovinz  (mit  Ausschluß  mehrerer 
größerer  Städte  mit  zusammen  i .Million  Einwohner)  durch  1 An- 
frage des  Kegierungspräsidenten  71 Trinker  l darunter  29J 
Wein-,  Hiertriidver)  und  in  Westfalen  3928  Trinker  (dar- 
unter 77  \Vein-  und  34(>  Hiertrinkeij  ermittelt.  Jn  Berlin 
fand  man  1885  9300,  in  Ost-  und  Westpreußeu  1890  20ÜÜ0 
Trinker.  Die  Zahl  der  Triidver  in  ganz  Deutschland  wird 
danach  auf  mindestens  300000  zu  schätzen  sein. 

In  Preußen  zeichnen  sich  besonders  die  östlichen  Provinzen 
Schlesien  (Oberschlesien).  Posen,  West-  und  Ostpreußen,*)  zu- 
mal in  der  Arbeiterbevölkerung,  durch  starke  Trunksucht  aus. 
Die  Sächsische  Landesversicherungsanstalt  zählte  Jiach  Fl  ade 
(.\lk(diolismus  1900  S.  385) 


1892 

unter 

832  invaliden 

Männern 

4 Trinker  = 4,8% 

1893 

1334 

16 

= 1L9L, 

1 894 

1861 

22 

- 11,9% 

1895 

2313 

23 

- 9.9%, 

1896 

2590  ,, 

37 

= 14.3% 

1897 

,, 

3124  1. 

43 

= 13,4% 

1898 

3518 

61 

17.3% 

1899 

4023 

}} 

69 

= 17.1% 

Die  Zahl  derselben  ist  also  mit  geringen  Schwaids.ungen  an- 
dauernd und  beträchtlich  gestiegen. 

ln  Bayern  hat  sich  nach  Luther  trotz  des  außerordentlich 
starken  Bierkonsums  der  Schna])salkoholismus,  der  dort  früher 
fast  unbekannt  war,  in  einzelnen  Bezirken  stark  vermehrt.  Be- 
sonders gilt  dies  von  Mittelfranken;  im  AltmUhltale  fehlt  der 
Kartoffelschnaps  fast  in  keinem  Hause,  er  ist  beim  Manue  und 
Weibe  gleich  beliebt  und  wird  nicht  selten  im  Wirtshaus  zum 
Bier  getrunken  (wie  dies  auch  in  Ost))reußen  Sitte  ist),  ln 


*)  In  Litlianen  hat  seit  üer  Verbreitung  des  Branntweins  das 
'l'rinken  von  Aetber  an  .'Stelle  von  Branntwein  in  solcher  Weise  über- 
hand genommen,  daß  sich  die  Behörden  zu  energischen  Beschränkungs- 
maßregeln veranlaßt  gesehen  haben. 
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Oberfr.aiikeii  greift  trotz  der  bedeutenden  Bierproduktion  die 
Sitte  des  Sclinai)strinkens  ebenfalls  iininer  mehr  um  sich  und 
Mengen  von  — 2 1 Schnaps  täglich  sind  bei  der  Arbeiter- 
bevülkerung  einiger  Kreise  nichts  Seltenes.  Auch  in  Schwaben 
mehren  sich  seit  20  Jahren  die  Klagen  über  zunehmenden 
Alkoholmißbrauch.  Ein  ganz  enormer  Schnapsmißbrauch  herrscht 
in  der  Rhön  (Unterfranken),  wo  pro  Kopf  9 l jährlich  kommen, 
1 — 2 l täglich  sind  bei  den  Handarbeitern  etwas  ganz  gewöhn- 
liches. Auch  einige  Bezirke  in  der  Pfalz,  wo  das  unmäßige 
Weintrinken  zu  Hause  ist.  liefern  ein  bedeutendes  Kontingent 
von  Schnapsalkoholikern.  Wie  in  Bayern,  so  hat  sich  auch  in 
Elsaß-Lothringen  der  Alkoholismus  in  den  letzten  Jahren  mit 
dem  Wachsen  der  Industrie  sehr  vermehrt. 

Tn  Großbritannien  schätzt  Cr others  die  Zahl  der  Trinker 
auf  über  400  000  oder  1%.  Dieselben  bilden  also  eine  höchst 
stattliche  Armee.  Nach  Sir  Andrew  Clark  (1893)  hat  der 
Genuß  starker  alkoholischer  Getränke  in  den  englischen  Fa- 
milien eine  ganz  gefährliche  Ausdehnung  gewonnen.  „Das 
Elend,  das  entsetzliche  Elend  ist  so  groß,  daß  man  es  kaum 
glauben  würde,  wenn  es  in  seiner  ganzen  Wirklichkeit  entrollt 
würde."  Am  meisten  wütet  die  Branntweinpest  nach  Rowntree 
und  Sherwell  (Temperance  Problem)  in  den  Hafenstädten  und 
Bergwerksdistrikten,  am  schlimmsten  im  Nordwesten  von  Eng- 
land. Außerordentlich  stark  herrscht  die  Trunksucht  auch  in 
London,  wo  die  Bars  mit  ihren  schweren  alkoholischen  Ge- 
tränken wie  die  Pilze  aus  der  Erde  schießen.* *) 

Die  außerordentliche  Zunahme  der  Trunksucht  in  Frank- 
reich habe  ich  bereits  im  Eingang  erörtert.**)  In  den  besseren 
Ständen  hat  besonders  der  Gebrauch  der  Liqueure,  vor  allen 

*)  „Ueberall,  an  allen  Ecken  und  Enden  der  Riesenstadt,  sieht  man 
die  riesig-en,  prachtvollen  Bars  anfleuchten,  und  sie  locken  nicht  ver- 
gebens, denn  alle  diese  zahllosen  Lokale  sind  gefüllt  mit  Männern  und 
Frauen,  die  stehend  und  hastig,  wie  hier  alles  geschieht,  einige  Gläser 
Whisky  und  die  schweren  englischen  Biere  hinuuterstürzen.  Der  Alkohol- 
teufel hält  hier  alle  in  seinen  Banden,  man  sieht  überall  sinnlos  Be- 
trunkene, besonders  auch  Frauen,  und  das  war  es,  was  mir  in  London 
den  nachhaltigsten  und  schmerzlichsten  Eindruck  gemacht  hat.“  (Gio- 
vanni Gallo,  Münch.  Med.  Wochenschr.  1902  No.  35.)  In  Irland  ist 
vielfach  das  Aethertrinken  zu  Hause.  Auch  in  Glasgow  hat  dasselbe  in 
letzter  Zeit  sich  verbreitet  (Laue et  1902  S.  557). 

*)  Hochard,  das  obengenannte  Mitglied  der  französischen  Aka- 
demie, schließt  sein  Expose  über  die  Schäden  des  Alkohols  mit  den 
Worten:  „Frankreich  steht  unter  der  Herrschaft  der  Schuapsfabrikanten 
und  der  Trinker.  Alle  Welt  beugt  sich  vor  dem  Alkohol,  die  einen, 
weil  sie  davon  leben,  die  anderen,  weil  sie  daran  sterben.  Er  hat  das 
große  Wort  bei  den  Wahlen  (vgl.  S.  342),  er  führt  den  Reigen  bei  den 
Erneuten,  und  in  den  Bürgerkriegen  war  es  der  Branntwein,  welcher 
das  Feuer  entfachte.“ 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol.  20 
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des  Absvnths.  ersclireekliehe  Dinieiisioneii  aiigeiioinmen.  Schon 
1860  schilderte  LegTund  de  Saulle  (eit.  l’eeters,  L’alcool. 
pag.  332)  das  Uebel  folgendcniiaßen:  ,.Seit  etwa  10  Jahren 
zeigt  sich  in  den  größeren  Itevölkerungszentren.  haii})tsäclilicli 
aber  in  Paris  und  Algier,  ein  beunruhigender  Konsum  von 
Absynth.  Zweifellos  bilrgert  sich  da  ein  Gel)rauch  ein,  welcher 
ebenso  verhängnisvoll  ist  als  das  Oj)iunirauchen  bei  den  Chinesen. 
Wenn  man  während  der  schönen  Jahreszeit  zwischen  4^  und 
6 Uhr  die  Boulevards  entlang  g-elit,  so  ist  man  erstaunt  zu 
sehen,  welche  unzählige  31enge  von  Gläsern  Absynth  da  auf 
den  kleinen  Tischchen,  mit  denen  die  Trottoirs  bedeckt  sind, 
eingeschenkt  werden  ...  ln  dieser  Stunde  vergiftet  sich  l*aris. 
Die" -lournalisten  und  Künstler  zahlen  dem  Absynth  den  stärksten 
Tribut,  und  wenn  ein  Arzt  kommt  und  im  Namen  der  Hygiene 
diesen  so  intelligenten  iMännern  einige  Hatschläge  erteilt,  was 
antworten  sie?  ,,Sie  kennen  also  nicht  das  N'ergnügen,  welches 
man  emptindet,  wenn  man  den  Undulationen  dieser  Flüssigkeit 
folgt,  welche  erst  grün,  dann  weiß  schimmert,  während  sie  zu 
Boden  fällt?  Die  aromatischen  Kräuter  lassen  ihre  Düfte  ent- 
strömen, und  mit  dem  ersten  Schlucken  erfüllt  ein  undefinier- 
bares Gefühl  unser  ganzes  Sein.  Eine  neue  Tatkraft  scheint 
uns  zu  durchdringen;  eine  Welt  von  Iderm  erhebt  sich,  drängt 
sich  und  hütet  über.  Die  PAnbildungskraft  schafft  ihre  bezau- 
bernden Gaukelbilder,  und  oft  entstehen  unter  dem  Einfluß 
dieses  Reizmittels  die  entzückendsten  Schö])fungen  der  Kunst 
und  Literatur!"  Wieviel  iMenschen  gleiten  auf  dieser  schiefen 
P^bene  hinunter!  Wieviele,  unfähig  die  Leidenschaft  zu  be- 
herrschen, welche  sie  regiert,  suchen  Tag  für  Tag  neue  An- 
reizungen. die  ihnen,  in  dem  iMaße  als  das  Gehirn  sich  daran 
gewöhnt,  nichts  ohne  dieselben  zu  Tage  zu  fördern,  immer  not- 
wendiger werden.  Die  verhängnisvolle  Gewöhnung  fordert  dazu 
auf,  die  Dosis  allmählich  zu  steigern,  um  einen  Geschmacks- 
eindruck von  demselben  Grade  zu  erhalten;  nach  und  nach 
tritt  die  Schwerfälligkeit  im  Arbeiten  an  die  Stelle  der  I^eb- 
haftigkeit  der  ersten  Entwürfe,  und  von  einem  gewissen  Zeit- 
punkt an  ersetzt  das  drückende  Joch  des  Stumpfsinns  den  P4ug 
des  Geistes,  des  Enthusiasmus  und  des  Genies.“  ln  den  letzten 
Jahrzehnten  hat  das  Absynthtrinken  nui'  noch  größere  P^ort- 
schritte  gemacht  und  immer  weitere  Kreise  ergriffen.  Nach 
Legrain  (1897)  hat  sich  die  Sitte  des  Abs3*ntlitrinkens  vom 
Bürger  auf  den  Arbeiter,  vom  ]\lann  auf  die  Pb’au,  von  der 
Frau  aufs  Kind  ver])flanzt.  „Keine  Pb’au  scheut  sich  mehr,  vor 
der  Türe  der  Schenken  vor  einem  Glase  Absynth  zu  sitzen, 
ln  Besancon  wird  beim  ..PJinfuhrthee“  nicht  mehr  Thee.  sondern 

■9  ' • I 

Absynth  serviert,  und  alle  die  schönen  Damen  schlürfen  beim 
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Medij^ieren  dieses  (Jetränk,  während  die  (Tutten  hei  ihren  Karten- 


partien aus  dem  nnvernieidliehen  pünen  (Jlase  trinken.  Audi 
das  Zentrum  von  Frankreieli  ist  immer  mehr  und  mehr  zur 
Kultur  dieses  krampferreii'enden  (Getränks  iiber^-eji-angen.  Der 
Ahsynth  ist  ein  Nationalg'etränk  ji-eworden.“  In  den  obskursten 
Schenken,  in  den  mitleii'ensten  Straßen  wird  jetzt  ebensoviel 
Absyntli  verschenkt  wie  in  den  i>‘roß(Mi  Cafes  der  Boulevards. 
Auch  in  Korsika  hat  (nach  Theobald  Fischer.  Deutsche 
Hundschau  1900 1 der  Absynthg’enuß  in  schreckenerregender  Weise 


Verbreitung  gefunden.  Ebenso 
reich  aus  in  Algier  (in  Algier 
Trunkenbolde  gegenüber  2000 


hat  sich  derselbe  von  Frank- 
zählt man  44000  französische 
arabischen)  und  in  Xorditalien 


verbreitet.  Cebrigens  hat  auch  dieses  verhängnisvolle  Getränk 
sich  in  London  und  in  andern  Großstädten  eingebürgert. 

Die  Trunksucht  herrscht  besonders  stark  in  den  nördlichen 
Departements,  vor  allem  in  der  Normandie  und  in  der  Bre- 
taume.  Armand  Davot  schreibt  im  Figaro  (Intern.  ^lonats- 
Schrift  1890.  S.  255):  ..Reich  und  arm.  jung  und  alt,  alle  Welt 
säuft  . . . Das  schlimmste  aber  ist.  daß  die  Frauen  saufen 
und  wie  — mehr  als  die  Männer!  Die  »■anze  Existenz  der 
bretonischeii  Kasse  ist  ernstlich  bedroht.  Die  Trunksucht  rui- 
niert unsere  Leute  zuerst  körperlich,  dann  moralisch.  Die  Ver- 
brechen vermehren  sich  in  schrecklicher  Progression,  und  es 
hießt  das  Blut  unter  dem  Messer  der  Säufer."  In  Nordfrank- 
reich s})eziell  hat  sich  die  Sitte  verbreitet,  den  Kaffee  mit 
Branntwein  zu  trinken,  ln  der  Bretagne  ist  die  „Bistouillie“, 
halb  Kaffee  halb  Branntwein,  das  Nationalgetränk  geworden. 
So  präpariert  bekommen  auch  die  Kinder  vielfach  das  Getränk. 

In  der  Schweiz,  wo  ebenfalls  die  Sitte,  Kaffee  mit  Brannt- 
wein zu  trinken,  in  vielen  Gegenden  zu  Hause  ist,  herrscht  die 
Trunksucht  am  stärksten  in  den  Kantonen  mit  französischer 
Bevölkerung:  Neuchatel,  Genf  und  Waadt.  Außerordentlich 
wütet  die  Trunksucht  in  der  Stadt  Genf,  wo  sich  nach  Frank 
(S.  40)  besonders  bei  der  Jugend  zugleich  mit  sexuellen  Ex- 
zessen die  Gewohnheit  verbreitet  hat.  Wein  in  Uebermaß  zu 
trinken  und  sieh  schamlos  zu  berauschen.  Der  trunksüchtigste 
Kanton  ist.  wie  wir  schon  wiederholt  bemerkt  haben,  der 
Kanton  Waadt,  in  dem  die  Bezeichnuiu:’  ..Witwenweiir‘  für  den 
Wein  eines  besonders  guten  Weinjahres  entstanden  ist.  Frank 
ermittelte,  daß  in  einem  Dorfe  von  Thurgau  mit  3400  E.  1% 
der  Bevölkerung  oder  jeder  20.  Mann  notorischer  Trinker  war. 
(8.  Kongr.  1901  S.  148.) 

Geber  die  \Trbreitung  der  Trunksucht  in  Oesterreich 
ist  eine  sehr  sorgfältige  f>iu|uete  anläßlich  des  8.  Kongresses 
aufgestellt  worden.  East  überall  ergab  sich  (nach  Wlassak) 
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eine  Zunahme  der  Trunksucht,  ln  Steiermark  haben  mit  dem 
Eindringen  der  Industrie  sich  auch  die  Trinksitten  der  Hauern, 
auch  des  Gebirges,  verschlechtert.  Der  Hranntweingenuß  nimmt 
von  Jahr  7ai  Jahr  überhand;  die  laiuhvirtschaftlichen  und  Klein- 
garten-Arbeiten werden  nur  unter  Schna])sgebrauch  gemacht. 
Während  früher  nur  ausnahmsweise  Frauen  sich  beteiligten, 
findet  man  jetzt  fast  den  gleichen  Prozentsatz  Frauen  unter 
den  Schnapskonsumenten.  In  Deutschböhmen  wird  im  ganzen 
eine  Verdrängung  des  Schna])ses  durch  das  Hier  konstatiert, 
aber  die  Trunksucht  mit  ihren  Folgen  ist  deshalb  nicht  geringer 
geworden.  Wie  aus  Höhmisch-Hrod  berichtet  wird,  sind  die 
Folgen  der  Trinkexzesse  in  jüngeren  Jahren,  die  sich  als  Fett- 
herz und  chronische  Nierenentzündung  manifestieren,  in  allen 
Schichten  der  Hevölkerung  (l)ei  Priestern.  Lehrern.  Kaufleuten,  Ge- 
werbetreibenden, namentlich  Gastwirten  und  Fleischhauern)  zu  be- 
obachten. In  ^Mähren  wie  in  Höhmen  wird  von  der  ländlichen 
Hevölkerung  vorzugsweise  Schna])s,  von  den  gewerblichen  Ar- 
beitern vorzugsweise  Hier  getrunken.  Nur  in  den  Hezirken 
mit  Hausindustrie  hat  die  Schna})spest  in  ihrer  allerschlimmsten 
Form  alle  Familien  erfaßt.  Aus  einzelnen  ländlichen  Hezirken 
wird  bemerkt,  daß  alles  unmäßia’  trinkt  und  an  Festtao-en  die 

o 

Einwohner  fast  aller  Dörfer  volltrunken  sind.  Wie  Landsteiner 
auf  dem  8.  intern.  Kongr.  (S.  894)  berichtete,  werden  von  den 
größten  Latifundienbesitzern  zur  Zeit  der  Ernte  ganze  slo- 
wakische Dörfer  mit  Weib  und  Kind  gedungen,  die  sich  nur 
von  Hrot  und  Schnaps  nähren.  In  den  Hergbau-  und  Hütten- 
bezirken von  Mährisch-Schlesien  wütet  ebenfalls  der  Alkoholismus 
in  den  krassesten  Formen;  besonders  schlimm  sind  nach  Wlassak 
die  ^ erhältnisse  in  Mährisch-Ostrau,  wo  fast  die  gesamte  He- 
völkerung dem  Alkoholismus  verfallen  ist;  es  gibt  zahlreiche 
junge  Leute,  die  täglich  1 ^ — 2 1 Schnaps  trinken,  wenn  dies 
auch  nicht  die  Regel  ist;  je  länger  aber  die  aus  agrarischen 
\ erhältnissen  stammenden  Leute  den  Ostrauer  Trinksitten 
ausgesetzt  sind,  kennen  sie  nur  einen  Genuß,  die  Alkoholi- 
sierung. Aber  auch  die  Gefahren  des  zunehmenden  Hiergenusses 
in  den  wohlhabenden  Ständen  werden  vielfach  hervorgehoben. 

Was  die  notorischen  Trinker  betrifft,  so  ermittelte  die  Regie- 
rung in  Niederösterreich  i.  J.  1896  auf  2,7  Milk  Einw.  2480 
notorische  Trinker  (ca.  1 p.  m.),  davon  in  Wien  1305  (Volks- 
wohl 1879  No.  5);  i.  J.  1900  wurden  2255  (2085  M.  170  W.) 
ermittelt,  davon  in  Wien  1247  (8.  Kongr.  S.  381).  Die  Zählung 
notorischer  Trinker  in  Tirol  und  Vorarlberg  ergab  i.  J.  1895 
für  Tirol  1893  = 2,3  %o,  für  \'orarlberg  148  = 1,28  "Uo.  Das  Ver- 
hältnis der  weiblichen  Trinker  zu  den  männlichen  war  überall 
1 : 10.  Lnter  den  fast  1800  Trinkern  Tirols  standen  59  % im 
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Alter  zwischen  40  und  00  Jaliren,  25  o im  Alter  zwischen  20 
und  40  Jahren.  264  waren  älter  als  ßO,  14  jüng-er  als  20  Jahre. 
Am  meisten  Trinker  zählte  man  in  den  Bezirken  Ampezzo 
(lJ19‘’oo)  und  Schway  im  Inntale  (l®oo),  die  g-ering-ste  Anzahl 

und 
ln 
und 
An- 


ergaben die  südlichen  Bezirke 
0,5  %o  (Volksgesundheit  1897, 

Bevölkerung 


Trient  und  Tione  mit  0,9 
Mäßigkeitsbl.  1897  S.  79). 


Käruthen  mit  einer  Bevölkerung  von  170 180  Männern 
178  594  Frauen  gab  es  1895  nach  amtlichen  statistischen 
gaben  1574  Männer  und  410  Frauen,  Avelche  notorisch  täglich 
ganz  berauscht  waren  (Bresl  1890  S.  007).  Eine  der  ein- 
gehendsten und  sorgfältigsten  Pudiebungen  ist  anläßlich  des 
8.  intern.  Kongresses  zu  Wien  im  Königreich  Böhmen  ange- 
stellt worden.  Nach  Bresl  betrug  hier  die  Zahl  der  notorischen 
Branntweintrinker  i.J.  1899  25  299  (24127  M.  1108  W.)  oder  4,8 
auf  1000  Einwohner.  Feber  10  p.  m.  Trinker  hatten  die  Bezirke 
Nachod,  Seuftenberg,  Tabor,  Starkenbach,  über  11  p.  m.  Chrudim 

und  Bolicka,  über  12  p.  m.  Caslau  und  17,2  p.  m.  (!)  Leito- 
mischl; im  allgemeinen  ergab  sich,  daß  die  notorischen  Trinker 
von  dem  äußersten  Westen  des  Landes  stetig  gegen  Osten 
und  Norden  zunehmen.  Bedingt  ist  diese  Zunahme  nach  Bresl 
dadurch,  daß  die  östliche  Hälfte  (00  p.m.  Trinker)  vorwiegend 
ackerbautreibend  ist,  während  in  der  westlichen  Hälfte  (20  p.  m. 
Trinker)  Bergbau  und  Industrie  überwiegen,  und  daß  das 
Arbeiten  im  Freien  bei  der  Landbevölkerung  (wie  auch  beim 
Bauhandwerk)  das  Trinken  begünstigt*).  Im  Alter  unter 


20  Jähren  standen  0,50%,  von  '20—40  Jahren  29,22 


o; 

/o. 


von 


40—00  Jahren  57,07  %,  über  00  Jahren  12,55%.  Verheiratet 
waren  72,17  %.  In  Galizien  wurden  1894  8505  Trinker  oder 
1,4  p.  m.  ermittelt.  Hier  war  das  Verhältnis  der  Frauen  zu 
den  Männern  1:8;  40,8%  hatten  ein  Alter  von  20—40,  51,7% 
ein  Alter  von _ 40— 60  Jahren;  70,2%  waren  verheiratet.  Das- 
zyiiska-Golihska  ermittelte  (S.  182)  in  einer  Landbevölke- 
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rung  von  57  827  Einwohnern  520  notorische  Säufer  oder  1: 
(in  einem  Dorfe  des  Bezirks  aber  25%  der  Bevölkerung, 
Bezirk  Brzesko  200  Säuferfamilien  bei  1711  Einwohnern). 
iVfähren  sind,  wie  der  öö'eutliche  Sanitätsbericht  von  1880 
gibt,  unter  2 ’ ^ Millionen  Einwohnern  17098  notorische  ( 


im 

ln 

an- 

,be- 


rüchtigte‘*)  Trinker  (17  044  M.,  754  F.)  ermittelt  worden  oder 


*)  I>as  widerspricht  der  allgemeinen  Annahme,  daß  die  Bevölkernug 
der  Städte,  besonders  der  großen  und  im  speziellen  die  Indnstrie- 
bevölkerung  im  Durchschnitt  mehr  dem  Trunk  ausgesetzt  und  verfallen 
ist  als  die  Landbevölkerung.  Die  Hauptsache  bilden  wohl  die  Trink- 
sitten, welche  bald  hier  bald  dort  überwiegen  aus  Ursachen,  die  der 
Analyse  schwer  zugänglich,  vorzugsweise  aber  wohl  geschichtlich  be- 
gründet sind. 


uiü  13U  Eimvohiier  kam  1 Trinker  (G.l oo).  ( Presl . Stat.  i\Ionats- 
lielte  189G.  S.  (300.)  Ini  .lalire  1891  ^vllrden  nach  Schöpfl 
9(313  Trinker  ermittelt,  die  öllentliches  Aerg’ernis  (‘rregt  hatten. 
Davon  waren  73.25**o  verliciratet.  18,(38  o ledig.  Die  meistni 
Trinker  hatte  Xeustadtl  mit  1().(35  j).  m.  und  Hohmistadt  ndt 
11,82  p.  m.  der  Einwohner,  die  wenigsten  Olmiitz  mit  0.5.)  p.  m. 

und  liradisch  mit  0,25  p.  m. 

Aehnlich  wie  in  den  meisten  slawischen  Ländern,  herrscht 
in  Kumänien  die  Trunksucht  hei  den  Weibern  gerade  so  wie 
hei  den  IMännern.  ..An  den  Markttagen  sieht  man  Mann  und 
Weih  hetrunken  aus  der  Stadt  zuriiekkehren  und  auf  di(>  Zug- 
tiere unharmherzig  einschlagen.  Der  \ erdienst  der  Woche, 
ferner  Getreide.  Eier.  Käse,  GiMügel.  Erzeugnisse  der  Haus- 
industrie werden  vom  Ihiuei’  und  dei’  Bäutudn  nach  dei  Schenkt 
ü’etrau’cn  und  gegen  Schna))s  eingetauscht;  das  von  der  land- 
wirtschaftlichen" Kreditbank  geliehene  Geld,  ja^  sogar  der  in 
Kotstandszeiten  von  der  Kegierung  verteilte  Mais  wandert  zum 
o-rößten  Teil  ebenfalls  zum  Schankwirt."  (Schmollers  Jahrheh. 
1897,  H.  2.)  Nach  Urechia  ist  der  Alkoholismus  haui)tsächlich 
unter  der  Stadthevölkerung  verbreitet. 

WLas  Rußland  anhetritl't.  so  ist  bereits  oben  ausgeführt 
worden,  daß.  nach  der  durchschnittlichen  Menge  bemessen,  das 
russische  \ olk  gar  nicht  soviel  trinkt.  Die  Deutschen  z.  13. 
nehmen  nach  der  „Birshewya  Wbidemosti“  (1898)  erhtd)lich 
größere  Alkoholmengen  zu  sich,  nur  tun  sie  es  in  vernünftigerer 
Weise.  (?  ) Der  Deutsche  trinke  täglich  eine  bestimmte:  oft 
recht  reichlich  bemessene  Menge,  während  der  einfache  Kusse 
oft  wochenlang  keinen  Branntwein  zu  sehen  bekomme,  dann 
aber,  wenn  er  erst  ein  Glas  Schna])s  getrunken,  auch  nicht 
eher  aufhöre,  bis  er  sich  ganz  vollgetrunken.  Oft  vertrinke  er 
dann  seinen  ganzen  Wochenverdienst,  ja  seine  letzte  Jacke  und 
sein  letztes  Paar  Stiefel.  In  Westeuropa  gebe  es  mehr  Alko- 
holiker, richtige  Kranke;  in  Rußland  dagegen  beweise  das  ^ olk 
in  seiner  Trunksucht  nur  bedauernswerten  Mangel  an  Charakter. 
Seit  Einführung  des  Mono|»ols  soll  nach  Angabe  einzelner 
Berichterstatter  die  Trunksucht  abgenommen  haben;  die  IMassen- 
zechgelage  der  Bauern  nach  Beendigung  der  Feldarbeiten  sollen 
aufgehört,  die  Zahl  der  Trunkenen  an  Festen  und  Werktagen 
ü-eringer  geworden  sein.  Nach  Borodine  ist  dieser  günstige 
kinßuß  aber  nur  ein  scheinbarer;  die  öffentliche  Trunkenheit 
habe  allerdings  abgenommen,  dafür  sei  der  Trunk  von  der 
Schenke  ins  Haus,  in  die  Familie  gewandert.  Nach  Antzi- 
feroff  hat  mit  der  Verbreitung  des  Monopols  sogar  eine  Zu- 
nahme des  Alkoholismus  stattgefunden,  indem  zahlreiche  ge- 
heime Schenken  und  ..wandelnde  Kabaks"  entstanden  sind 
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den 


d.  h.  ‘i-elieiine  Händler,  die  Branntwein  in  Flaschen  in  beson- 
ders o-earbeiteten  Taschen  heriiintrairen  und  auf  den  Straßen 
und  Plätzen,  bei  Volksversaininlungen  etc.  verkaufen.  So  hat 
Trinken  auf  den  Straßen  sehr  zugenonnnen. 

Die  südlichen  Staaten  Europas  genießen  als  Weinländer 
Kuf,  sich  ini  allgemeinen  durch  große  Mäßigkeit  aiiszu- 
zeichnen.  Eine  Ausnahme  macht  bereits  Italien.  Hier  herrschte 
allerdings  auch  bis  zum  Anfang  der  GO  er  Jahre  eine  ziemliche 
Mäßigkeit,  aber  seitdem  „beginnt,  sei  es  infolge  starken  Wein- 
ex})ortes  resp.  der  Steigerung  der  Weinpreise,  oder  sei  es 
infolge  politischer  Wirren,  des  Beispiels  der  österreichischen 
Soldaten  und  der  BUckkehr  der  Emigrierten,  die  Gewohnheit, 
Branntwein  zu  trinken,  in  Nord-Italien  einzudringen  und  sich 
über  ganz  Italien  zu  verbreiten".  (Kochat).  Zum  Weinmiß- 
brauch ist  der  Sehnapsmißbrauch  gekommen.  „Der  Arbeiter 
trinkt  sein  Gläschen,  um  sich  zu  erfrischen  und  zu  kräftigen, 
während  der  Absynth  und  die  feinen  Liqueure  in  das  tägliche 
Begiine  der  Bürger  aufgenommen  sind.  Am  Abend  sind  die 
('afes  mit  Trinkern  erfüllt,  die  sich  an  einem  Punsch  und  einem 
Alkohol  niederster  Qualität  erlaben. In  Norditalien  hat  sich 
besonders,  wie  bereits  erwähnt,  der  Absynthgenuß  Eingang  ver- 
schafft. Trotz  alledem  bildet  der  Alkoholismus  in  Italien  noch 
nicht  eine  so  große  Gefahr,  wie  in  den  nördlichen  Ländern. 

Auch  in  Griechenland  beginnt,  obgleich  die  Bevölkerung 
an  und  für  sich  nüchtern  ist  und  nicht  zum  Kneipenleben  neigt, 
nach  Ylavianos  mit  der  Vermehrung  der  Fabrikation  alko- 
holischer Getränke  die  Zahl  der  Kneipen  und  der  Alkohol- 
konsum zu  wachsen.  Das  verbreitetste  alkoholische  Getränk 
ist  der  Kognak  und  der  Branntwein  (masticha),  dessen  An- 
wendung als  Abführmittel  fast  allgemein  ist.  Auch  der  Genuß 


des  Bieres  wird  von 
der  Brauereien  vermehrt 


Tag 


zu 

sich. 


Tag 


alk-emeiner,  und  die  Zahl 


\'on  der  Verbreitung  der  Trunksucht  in  den  einzelnen 
Ländern  bekommt  man  auch  ein  ungefähres  Bild,  wenn  man 
die  Zahl  der  jährlichen  \'erhaftungen  wegen  Trunkenheit 
und  Trunksucht  in  Betracht  zieht,  obgleich  dieselbe  sich  ja 
auf  die  öffentlich  sich  zeigenden  und  vorzugsweise  den  ärmeren 
Klassen  angehörigen  Trunkenen*)  beschränken  und  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  und  in  verschiedenen  Ländern  und  Landes- 


*)  Audi  diese  werden  meist  nur  insoweit  betroffen,  als  sie  sehr 
hohe  (trade  der  Trunkenheit  zeigen  und  öffentliches  Aergernis  oder 
Skandal  erregen.  Andererseits  ist  zu  herücksichtigeu,  daß  bei  der  Zahl 
der  in  einem  Jahre  Yerhalteten  dieselbe  Person,  wenn  sie  in  dem  Jahre 
mehrfach  verhaftet  wurde,  auch  mehrfach  gezählt  ist. 
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teilen  vielfach  schwanken  je  nach  der  Strenge  der  Gesetze  und 
der  Energie,  mit  welcher  dieselben  von  den  ausführenden 
Organen  gehandhabt  werden.  Jedenfalls  aber  gibt  die  Zahl 
der  Verhaftungen  wegen  Trunkenheit  überall  das  Minimum 
der  ört'entlichen  Trunkenbolde,  wenn  auch  etwaige  mehrfache 
Verhaftungen  derselben  Person  als  besondere  Fälle  gerechnet 
werden. 

In  Deutschland  stehen  mir  nur  aus  einzelnen  Groß- 
städten statistische  Notizen  zu  Gebote. 

ln  Hamburg  wurden  1883  2801  Verhaftungen  wegen 
öffentlicher  Trunkenlieit  vorgenommen  oder  1 : 172  Einwohner, 
1885  betrug  die  Zahl  2502,  1887  3029,  1889  3233,  1891 
4233  oder  1 : 135,  1892  5411  oder  1 : 110  und  1901  nach 


Popert  7500  oder  1:9G;  23,80 ‘'o  aller  polizeilichen  Sistierungen 
in  diesem  Jahre  erfolgten  wegen  Trunkenheit,  ln  Berlin 
wurden  nach  den  Berl.  Stat.  Jahrbüchern  1889—1893  im 
Durchschnitt  jährlich  5867  Männer,  604  Weiber  (90,67  " o M., 
9,43%  W.)  öder  1 : 247  E.,  1894—98  6795  M.  742  W., 
1899—1902  5387  M.  793  W.  (87.34  12,66%  W.)  wegen 

Trunkenheit  aufü-euTiff'en.  Frauen  im  Verhältnis  zu  den  Männern 
wie  1 : 7 gegenüber  1 : 10  in  der  ersten  Periode.  Königsberg 
in  Ostpreußen  zählte  1891  439.  1892  460,  1893  502  öffentlich 
als  Trunkenbolde  proklamierte  („auf  der  Säuferliste  stehende“) 
Personen  oder  1 ; 320  Einwohner.  Wegen  Trunkenheit  mußten 
1893  818  Personen  (darunter  55  Weiber)  oder  1 : 198  Ein- 
wohner arretiert  werden.  1897  waren  es  993  31.,  117  W.,  im 
ganzen  1110  Personen  oder  1 : 155,  1893  kam  1 Weib  auf 
15  31änner,  1897  aber  1 auf  8,5.  Die  oberschlesische  In- 
dustriestadt Beuthen  mit  37  000  Einwohnern  zählte  i.  J.  1893 
78  öffentliche  Trunkenbolde  (darunter  27,  also  über  ein  Drittel 
Weiber)  oder  1 ; 480  Einwohner  (3Iitteil.  d.  deutsch.  3'er.  seg. 
d.  31ißbr.  1894,  S.  123). 

In  England  und  Wales  wurden  nach  Baer  (Trunk- 
sucht S.  68)  1860  rund  88  000.  1865  105  000,  1870  132  000, 
1875  204000.  1880  173  000,  1885  183  000  wegen  Trunksucht 
und  unmoralischen  Lebenswandels  verhaftet.  1890  waren  es 
nach  Bulletin  de  Finstitut.  internat.  de  stat.  (1894  S.  319) 
189  746,  darunter  44433  Frauen  oder  etwa  der  4.  Teil  (1:3). 
1878  waren  unter  194550  solcher  Individuen  44300  als  Ge- 
wohnheitstrinker bekannt.  1867  betrug  nach  de  Coleville 
das  Verhältnis  zur  Zahl  aller  Verhafteten  21%.  1870  23  7o, 
1875  31  %;  seitdem  ist  es  wieder  auf  24.5  ^'o  gesunken.  1879 
bis  83  betrug  der  Durchschnitt  nach  Flicks  (5.  Kongr.  S.  403) 
181674.  1889—93  178845;  ferner  1892— 96  " 175 628, 

1897—98  203  357,  1899  214298. 
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Nach  KoAviitree  und  S herwell  (Temperanee  Problem 
S.  076)  kamen  auf  100  000  Personen  der  Pevölkerung-  Angeklagte 

wehren  Tmiikeuheit  1857 — (il  1802 — 06  180/ — 71  18/2-  70  18//  81 

028,50  478,20  547,48  783,41  725,01 

wegen  aller  anderen 

Delikte*)  915,44  993,42  992,02  910,08  807,45 

wegen  Trnnkenlieit  1882 — 80  1887 — 91  1892 — 96  1890 

090,31  619,02  548,24  009,34 

wegen  aller  anderen 

Delikte*)  821,48  730,80  089,99  071,90 

1.  J.  1893  betrug  die  Zahl  1G8  927  oder  582,46  auf  lOOOOO 
Einwohner  (1  : 172)  und  zwar  in  den  Hauptstädten  500,54,  in 
den  Bergdistrikten  963,15,  in  den  slidwestlic'hen  Distrikten  220 
und  in  den  inneren  Distrikten  224,10.  Nach  L.  Frank  kamen 
i.  J.  1891  187  293  \"erurteilungen  wegen  öUentlicher  Trunken- 
heit (mit  ruhestörendem  Lärm)  vor,  daran  waren  143  797  Männer 
(76,8%)  und  43496  Weiber  (23,2%)  beteiligt,  also  eine 
Frau  kam  auf  3,3  Männer.  Unter  34161  ^'erurteilungen  wegen 
gewohnheitsmäßigen  Trinkens  kamen  25,557  (74,5%)  auf 

Männer  und  8603  (25,5%)  auf  Frauen,  oder  1 Frau  auf 
weniger  als  3 Männer,  ln  Irland  kamen  i.  J.  1881  78573 
Verurteilungen  wegen  Trunkenheit  (mit  Lärm)  vor  oder  1526,94 
auf  100000  E.  (1:66),  1891  100  528  oder  2147,46  auf 

lOOOOO  E.  (1:47),  1892  81825  oder  2009,35  auf  100000 
(1:50),  1891  fielen  87 090  ==  87%  auf  Männer  und  13438 
oder  13%  auf  Frauen;  auf  6,5  Männer  kam  also  eine  Frau; 
i.  J.  1895  betrug  die  Zahl  der  wegen  Trunk  Verhafteten  1,7%, 
1896  1,8%,  1897  1,8%  der  Bevölkerung  (Helenius  S.  206). 
ln  Schottland  wurden  nach  dem  Bulletin  (1894  S.  319)  1881 
28  800  oder  769,54  auf  100  000  E.,  1892  34240  oder  842,63 
auf  100  000  E.  verurteilt;  i.  J.  1899  176  000  Personen  wegen 
Trunkenheit  mit  ruhestörendem  Lärm  sistiert  oder  ca.  1:24  E. 
(in  der  Grafschaft  Falkirk  1:10,  in  South  Queensfarry 
sogar  1:7). 

Bezeichnend  ist  noch  für  die  Zunahme  der  Trunksucht  in  Eng- 
land, daß,  während  in  den  16  Jahren  von  1873 — 88  im  ganzen 
987  Postbeamte  oder  durchschnittlich  61  wegen  unmäßiger 
Neigungen  entlassen  wurden,  die  Zahl  in  den  6 Jahren  1894 
bis  99  nicht  weniger  als  1019  oder  169  jährlich  betrug;  die 
Trunksucht  bildete  die  Ursache  in  27,51°'o  aller  Entlassungen. 

Von  1897 — 1900  betrug  die  Zahl  derTrunkenen  in  den  Städten 
über  23000  Einw.  nach  Howntree  u.  Sherwell  (Public  control 
S.  254)  7,4  p.  m.,  in  Plymouth  33,3,  in  Newcastle  20,3,  in 
Salford  12,5,  in  Manchester  11,6,  in  Hüll  7,3,  in  Birmingham 

*)  3Iit  Ausnalime  der  gegen  das  Unterriclitsgesetz. 
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7.1,  in  Derby  (5.9,  in  Liver{)OoI  (5,5.  in  Bristol  11.7.  in  Norweile 
1,2  und  in  (’anibrid^-e  nur  1,0.  ln  London  betrug  nacli  llown- 
tree  und  Sherwell  die  Zahl  der  ])oli/.eilich  wegen  Trunken- 
heit (u.  Kuhestörung)  Verhafteten  18(50  4.28  )>.  m..  1870  5,47 
]).  in.,  1880  7.25  ]>.  in..  1890  9.19  p.  in..  189(5  (5.09  ]).  in., 
1897 — 1901  7.9  )).  in.  der  Linwohner.  Auf  5 Männer  koniinen 
2 Frauen.  1.  J.  1894  wurden  in  London  nach  dein  Folizei- 
liericht  152  737  Personen  und  zwar  J9122  Männer  und 
13  5(55  Weilu'r.  i.  ,1.  1898  5447(5  Personen  wegen  Trunksucht 
und  Trunkenheit  verhaftet. 

Man  sieht  daraus  wieder,  wie  erschrecklich  groß  in  London 
und  in  England  überhaujit  die  Trunksucht  der  Frauen  ist;  ini 
Xordwesten  von  England,  wo  die  Branntweinpest  am  stärksten 
wütet,  steigt  die  Beteiligung  der  Frauen  bis  auf  30'^,..  Die 
Zahl  der  wegen  Trunkenheit  verliafteten  Frauen  ist  andauernd 
im  Steigen  begriffen.  Dieselbe  hat  sich  in  London  von  1878 
bis  89,  wo  sie  9451  betrug,  mehr  als  verdoppelt;  i.  d.  1900 
betrug  sie  10(585.  darunter  waren  3311  (Tewohnheits- 
trinkerinnen  d.  h.  mehr  als  G mal  bestrafte.  (Key n old. 

Times  1901.)  Während  in  London  i.  ,1.  18(50  die  Prozentzahl 
der  Frauen  unter  den  wegen  Trunk  Arretierten  2(>Vo  war.  be- 
trug dieselbe  1895  37'*,,  und  1899  38 '*o,  in  Manchester  1899 
3(5 **0.  In  den  Straßen  Glasgows  (mit  (558  000  Einwohnern) 
wurden  i.  J.  1881  4329.  1891  (5120,  1892  sogar  10  500  sinn- 
los betrunkene  Frauen  aufgegriffen;  es  kommt  also  ungefähr 
1 betrunkene  Frau  auf  (50  Einwohner  oder  auf  30  Frauen, 
wenn  man  annimmt,  daß  beide  Geschlechter  gleich  stark  ver- 
teilt sind.  In  Dublin  Avurden  15  000  Trunkenbolde,  darunter 
5000  Frauen,  also  1 : 3 Männer  oder  1 : 28  Einwohner,  in  einem 
Jahre  aufgegriffen.  (Daily -Paper  nach  Sidney  Whiteman.) 
Besonders  stark  vermehrt  hat  sich  die  Zahl  der  RUckfällio-en 
unter  den  Frauen,  ln  England  und  Wales  betrug  nach  Frank 
die  Zahl  der  mehr  als  lOmal  verurteilten  Frauen  1878  und 
79  5000,  1880  mehr  als  (5000.  1882  8000.  1892  9408.  In 
Dundee  (Schottland)  kamen  von  1876 — 93  mehr  als  7 Verur- 
teilungen wegen  Trunkenheit  bei  218  Frauen,  aber  nur  bei  18 
Männern  vor. 

Jn  Liverpool  (mit  51(5  000  Einwohnern)  wurden  1893  23(58 
Personen  unter  18  Jahren  (113  unter  10,  228  zwischen  10 
und  12.  455  zwischen  12  und  14,  615  zwischen  14  und  1(5, 
967  zwischen  1(5  und  18  Jahren)  wegen  Trunkenheit  verhaftet, 
es  kommt  also  ein  jugendlicher  Trinker  auf  217  Einwohner. 
(Mitt.  d.  Deutsch.  Vereines  gegen  d.  Mißbr.  1894.  S.  42.) 

Selbst  in  der  indischen  Armee,  Avelche  i.  J.  1892/93  18  355, 
1893  94  22  368  Abstinenten  zählte,  wurden  nach  Lord  Roberts 
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i.  J.  1S92  13  7G2  Soldaten  von  den  ^0  000  oder  1 auf  n Sol- 
daten (Uber  1:4,  wenn  man  die  20  000  Abstinenten  abreclinet) 
weu-en  Trunkenlieit  verurteilt.  (Sidney  Whiteman.)^ 

In  Frankreich  war  in  den  letzten  Jahren  nach  Frlaß  des 
Gesetzes  g'eg’en  die  öftentliche  Trunkenheit  die  Zahl  dti  ^ 
haftuiui-en  weu'en  dieses  Vergehens  80000  bis  90  000;  seit  188:i 
aber  ist  die  Zahl  ungefähr  um  die  Hälfte  gefalkm.  (Hergeron. 
4.  intern.  Kongr.,  S.  255.)  Nach  dem  Bulletin  de  1 Institut, 
international  de  statistique  (1894.  S.  319)  betrug  die  Zahl^  der 
vom  Bolizeigericht  wegen  Trunkenheit  ^ erurteilten  1881  55  2J9 
oder  147.8 'auf  1 Mill.  E.,  1883  50110  oder  1492  auf  1 Mill. 
und  ist  seitdem  bis  1890  auf  491(><  oder  1291  auf  1 Mill. 
(1:780)  gefallen.  Dazu  kamen  im  Jahre  1890  3<)12  \ er- 
urteilungen  wegen  Trunksucht,  und  zwar  2385  liei  Männein 
und  027  bei  Frauen,  so  daß  1 Frau  auf  3.8  IMänner  kommt. 
In  Boubaix  (Dep.  Nord)  zählte  man  i.  J.  1892  209.  i.  J.^  189-1 
35().  i.  J.  1890  042  Wrhaftungen  wegen  Trunkenheit  (Lalcool 
1897.  S 75).  die  Zahl  hat  sich  also  hier  in  4 Jahren  mehr  als 
verdopjielt.  Im  ganzen  ist  aber  in  h rankreich  die  Zahl  dt  i 
Verurteilunii'en  wegen  Trunkenheit  (beim  1 olizeigeiicht)  nicht 
wesentlich  gestiegen;  sie  betrug  1873  52  613,  stieg  auf  81480 
i.  J.  1875,  fiel  dann  wieder  auf  44855  i.  J.  1889  und  betrug 
1894  51277. 

In  Belgien  wurden  im  Jahre  1891  14278  Personen  wegen 
ötlentlicher  Trunkenheit  verurteilt  (1:430)  und  702  wegen 
Trunksucht.  In  Brüssel  wurden  i.  J.  1894  nicht  weniger  als 
2707  Personen  wegen  öffentlicher  Trunkenheit  aiTetiert. 


In  Luxemburg  kamen  nach  Buffet  in  den  JMiren  1885 


bis  96 


12  067  Verurteilungen 


weffen  öffentlicher  Trunkenheit 


vor  (darunter  1984  wegen  Rückfalls)  oder  1 auf  66,3  erwachsene 
männliche  Personen. 

ln  Schweden  wurden  nach  Wieselgren  von  1893—9/ 
54063  Personen  wegen  öffentlicher  Trunkenheit  bestraft,  also 
jährlich  beinahe  11000;  in  Stockholm  allein  24846  oder  jährlich 
'fast  5000,  in  Gotenburg  9995,  also  jährlich  2000.  ^ 

Was  Oesterreich  anlangt,  so  ist  in  Galizien  und  der 
Bukowina  nach  Presl  (1896,  S.  607)  die  Zahl  der  wegen  Trunken- 
heit Verhafteten  von  20  542  i.  J.  1878  auf  28  828  i.  J.  1887 
gestiegen,  seitdem  aber  bis  1892  wieder  auf  20149  gefallen, 
von  1878 — 82  betrug  in  Galizien  die  Verhältniszahl  1:360,  in 
der  Bukowina  1:440  Seelen.  In  Krakau  sind  nach  Daszinsk<i 
Golinska  (S.  139)  von  1890—1900  8475  Perso_nen  wegen 
Trunksucht  dem  Gericht  übergeben  worden  oder  / 70  jährlich 
bei  ca.  100  000  Einwohneni.  In  Wien  wurden  in  einem  Monat 
(vom  27.  :\lai  bis  26.  Juni  1899)  wegen  öffentlicher  Trunkenheit 


412 


an  Sonim'bendon.  Soiintag’en  und  Montagen  allein  694  J'ersonen 
verhaftet,  von  denen  sieh  219  oder  fast  der  dritte  Teil  mit  Bier 
und  \\  ein  betrunken  hatten,  ln  Prag  kamen  i.  J.  1899  nach 
Presl  (8.  int.  Kongr.  S.  338)  i.  J.  1899  2838  Ari’etierungen 
^yegen  Trunkenlieit  vor  oder  1 auf  170  Pamvohner.  Nach 
Kalmus  (ehend.  S.  23ö)  wurden  i.  .1.  1900  unter  21  700  Arre- 
tierungen hei  einer  Jtevölkerung  von  500  000  bei  2057  oder 
9,4" 0 Trunkenheit  konstatiert,  hei  den  (ca.  16  000)  Männern 
in  ll"o,  bei  den  (ca.  5000)  Frauen  in  3"o.  Daß  es  sich  dabei 
nur  um  Minimalzahlen  handelt,  beweist  der  Umstand,  daß 
Kalmus  in  dem  ihm  seihst  zugewiesenen  Polizeikommissariat 
bei  18.6 "o  der  Arretierten  Trunkenheit  gefunden  hat.  in  Janz 
i Oberösterreich)  wurden  i.  J.  1900  nach  Nicol  ad  oni  206  Per- 
sonen (196  M..  lo  W.)  wegen  Trunkenheit  verhaftet,  die  in  72 
Fällen  mit  Exzessen.  Betteln  und  anderen  strafbaren  Hand- 
lungen verbunden  Avar,  oder  ca.  1 auf  250  Einwohner. 

ln  der  Sclnveiz  ist  nach  dem  Bulletin  (1894,  8.  319) 
die  Zahl  der  wegen  Trunkenheit  Verurteilten  seit  1881, 
wo  sie  19  926  betrug,  auf  27  725  i.  J.  1892  gestiegen  oder,  auf 
100  000  K berechnet,  von  463,4  auf  577,3.  In  Basel  sind  die 
jtolizeilicdien  Meldungen  wegen  Trunkenheit  von  335  i.  J.  1895 
auf  155  ^ i.  J.  1900  gestiegen  (Mäßigkeitsbl.  1901  8.  166). 

ln  Italien  beträgt  nach  Zerboglio  der  jährliche  Durch 
schnitt  der  Verhaftungen  wegen  Trunkenheit  891)5  oder  1 : 3360, 
in  Mailand  al)er  1111  oder  1:374,  in  Turin  421  oder  1 : 784^ 
Ini  Jahre  1891  wurden  nach  E.  P rank  17  704  Personen  Avegen 
1 runkenheit  (1:1741)  und  1046  Avegen  Trunksucht  A'erurteilt. 
Nach  Kochat  betrug  i.  J.  1881  die  Zahl  der  Verhaftungen 
wegen  Trunkenheit  8089,  1882  9476,  1884  9326,  1885  9104. 
in  den  Jahren  1890 — 92  AAurden  nach  dem  Bulletin  (ebend.) 
durchschnittlich  16  659  (1892  17  089)  8trafen  Avegen  Trunken- 
heit verhängt  oder  55.23  auf  10000  E.,  und  zAvar  in  Ligurien 
136.73,  in  Latium  107.28,  in  Venetien  93,63.  in  Calabrien 
83.46.  in^  den  Abruzzen  65,50,  in  8ardinien  60,56,  in  der  Lom- 
bardei 57.28,  in  den  Marken  und  Umbrien  aber  nur  35,57,  in 
Toskana  34.71  und  in  8izilien  nur  12.14. 

In  Bußland  Avurden  nach  Urigorieff  i.  J.  1886  29258 
sinnlos  betrunkene  P'ersonen  aufgegriffen,  i.  J.  1897  aber  54  710, 
die  Zahl  hat  sich  also  in  10  Jahren  beinahe  A’erdoppelt.  3 % 
der  Arretierten  gehörten  den  sogenannten  privile2:ierten  8tänden 
an.  In  Petersburg  allein  wurden  i.  J.  1889  na^ch  Max  Pros- 
koAvitz  von  ProskoAv  47000  Personen  Avegen  Trunkenheit 
verhaftet.  Nach  dem  Bericht  des  Medizinalinspektors  Jereme- 
' flityZahl  der  eingelieferten  Betrunkenen 

A 01  dem  ^lonopol)  51380,  1898  (nach  Einführung  des 


1897 
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Monopols)  ,.iiur"  4804S.  Damit  stimmen  ungefähr  Ul)erein  die 
Zalilen,  welche  Minzloff  für  die  erste  Hälfte  dieser  beiden 
Jahre  gibt,  nämlich  27  82(1  i.  J.  1897  und  22  708  i.  J.  1898.^') 
(Int.  Monatsschr.  1900  S.  08.)  Nach  Korowin  (7.  Kongr.  1899 
II  8.  274)  beträgt  die  Zahl  180  täglich  oder  47450  im  Jahre. 

In  Nord- Amerika  kamen  i.  J.  1895  in  Massachusets 
61475  Verhaftungen  wegen  Truidvenheit  vor  oder  2409  auf 
lOOO  E.  (1  :40).  ^'on  allen  Arretierungen  waren  59,88 '* **)/o  durch 
Trunkenheit  bedingt.  In  Brooklyn  beträgt  die  Zahl  der  jährlich 
Verhafteten  ca.  9000 — lOOoO  (l:5o  E.),  in  New-Vork  (i.  J. 
1899)  nach  Kowntree  und  Sherwell  18  p.  m.  darunter  Uber 
Erauen.  in  Chicago  28  }).  m.  In  rensylvanien,  wo  infolge 
hoher  Schankgebühren  die  Zahl  der  Öchankstellen  von  1 : 109 
i.  J.  1887  auf  1 : 788  i.  J.  1898  gesunken  ist.  ist  die  Zahl  der 
Arretierungen  wegen  Trunkenheit  von  84,98  p.  m.  bis  22,21  p.  m. 
gesunken.''-'''*) 

In  Süd -Amerika  hat  nach  den  Aiui-aben  des  Präsidenten 
von  Chile  die  Trunksucht  bedeutend  zugenommen.  I.  J.  1898 
wurden  nach  (unvollständigen)  Angaben  aus  88  Departements 
08592  betrunkene  ^lenschen  verhaftet  (ein  Drittel  davon  in 
Valparaiso,  ein  zweites  Drittel  in  Santiago),  danach  läßt  sich 
die  Zahl  der  Trunkenbolde  in  ganz  Chile  auf  141000  oder 
5^  0 der  Bevölkerung  schätzen.  Unter  den  auf  der  Straße  auf- 
gelesenen Betrunkenen  waren  1894  800  Kinder  unter  15  Jahren. 
Jetzt  soll  sich  die  Zahl  noch  verdoppelt  haben.  Dement- 
sprechend nehmen  Verbrechen  und  Selbstmorde  in  ganz  er- 
schreckender Weise  zu.  (Alkoholismus  1900  S.  114).  — In  der 
Provinz  Buenos  - Ayres  mit  ca.  1 Milk  E.  Avurden  nach  dem 
Annuario  statistico  1901  (S.  289)  1889 — 1901  jährlich  durch- 
schnittlich 19  877  Personen  Avegen  Trunkenheit  arretiert. 

Was  Afrika  angeht,  so  ist  in  Abessinien  der  Alkoholismus 
nach  Holzinger  zugleich  mit  der  Syphilis  in  erschreckender 
Weise  verbreitet.  Die  ausgesprochene  Neigung  der  Abessinier  zur 
Trunksucht  AAÜrd  schon  von  Büppel  in  Katzels  Völkerkunde  an- 
geführt, Avas  von  den  neuesten  Beobachtern  bestätigt  Avird.  Das 
landesübliche  Getränk  ist  der  sehr  alkoholreiche  Meth  (Tädsch), 
welcher  selbst  in  der  ärmsten  Hütte  nicht  fehlt,  ln  Schon 
Avird  aus  Meth  ein  fuselhaltiger  Schnaps  fabriziert.  Besonders 

*)  Dieselben  Zahlen  gibt  Skarzyuski  auf  dem  8.  int.  Kongr. 
(S.  284)  für  die  ganzen  Jahre,  was  aber  wohl  auf  einem  Irrtum  beruht. 

**)  Auch  bei  den  zivilisierten  Indianern  ist  nach  Lake  die  Trunk- 
sucht sehr  verbreitet;  sie  scheinen  von  ihr  mehr  beherrscht  zu 
werden  als  andere  Volker  und  geben  einen  großen  Teil  ihres  Verdienstes 
für  alkoholische  Getränke  aus.  Dementsprechend  ist  die  Todesrate  bei  ihnen 
eine  sehr  große,  besonders  die  Tuberkulose  ist  bei  ihnen  sehr  verbreitet, 
ein  Drittel  der  Kinder  stirbt  an  dieser  Krankheit  vor  dem  5.  Lebensjahre. 
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in  der  dicdit  bevölkerten  Stadt  llaran,  wo  außer  dem  Metli 
aiieli  europäische,  von  "•riecliischen  Händlern  importierte  Ge- 
tränke. besonders  billige  Kognaksorten,  getrunken  werden,  fällt 
die  <rroße  Zahl  der  Berauschten  auf,  und  ihre  Ausschreitungen 
machen  sich  häutig  unangenehm  bemerkbar.  l)ementsj)rechend 
sind  Krankheiten  wie  Delirium  tremens,  Lel)(‘rcirrhose  nicht 
selten. 

Was  die  \ erteilung  der  Trinker  auf  die  einzelnen  Be- 
rufe betritt,  so  sind  ja  S.  128  Angaben  bezüglich  der  Häufig- 
keit des  chronischen  Alkoholismus  und  des  Delirium  tremens 
gemacht  worden,  aus  denen  hervorzugehen  scheint,  daß  (in 
Deutschland  wenigstens)  die  Arbeiter  und  Handwerker  das 
größte  Kontingent  zu  den  Trinkern  stellen.  Doch  ist  dies,  wie 
gesagt,  nur  Schein,  da  die  Arbeiter  und  Handwerker  die 
Haujdmasse  der  Bevölkerung  bilden,  und  in  die  allgemeinen 
Krankenhäuser  vorzugsweise  die  Angehörigen  der  ärmeren 
Stände  kommen,  die  sich  fast  ausschließlich  aus  den  Arbeitern 
und  Handwerkern  rekrutieren,  während  die  Trinker  der  rei- 
cheren Stände,  die  mit  Bier  und  Wein  Mißbrauch  treiben,  der 
Statistik  enta'eiien,  zumal  die  durch  Itiermißbrauch  entstandenen 
Krankheiten  nicht  so  auffällig  und  als  solche  nicht  so  kenntlich 
sind  wie  die  Branntweinkrankheiten.  Besonders  dem  Trünke  ver- 
fallen sind  außer  den  Alkohol-  und  Gastwirtsgewerben  noch  alle 


Gewerbe  mit  herumziehender  Lebensweise,  also  Höker,  Agenten, 
Beisende,  Kutscher,  außerdem  Barbiere,  Köche,  Maurer,  Erd- 
arbeiter u.  s.  w.  Imbert  hat  i.  J.  1897  eine  Statistik  der 
Alkoholisten  unter  den  ])oliklinischen  Patienten  des  Hos])itals 
Laennec  zu  Paris  angestellt,  die  während  eines  halben  Jahres 
daselbst  behandelt  worden  waren  (im  ganzen  441  M.,  530  W.). 
Von  den  GasGvirten  (23),  Agenten,  Hökern  (je  (3),  Küfern  (4), 
Bleiarbeitern  (5),  Hausknechten  (13),  Packern  (2)  waren  alle, 
also  100%  Trinker,  von  den  Erdarbeitern  (14)  93,57"o.  von 
den  Kutschern  (22)  90,9%  und  von  den  Kupferschmieden  (11) 
90.9 'Vo.  von  den  Bäckern  und  Köchen  (je  10)  90 ^/o,  von  den 
Schlächtern  (14)  und  Tischlern  (21)  85,71%,  von  den  Schlossern 
(9)  77,7 von  den  Heizern  und  Mechanikern  (14)  71,43%), 
von  den  Bedienten  (9)  und  Druckern  (9)  06,0%,  von  den  Malern 
(17)  04,11%,  von  den  Handlungsgehilfen  (61)  55,73%,  von  den 
Schustern  (9)  55,5%,  von  den  Polizisten  (8)  50%,  von  den 
Quartiermeistern  (31)  48%,  von  den  Schneidern  (9)  44,4%, 
von  den  Post-  und  Telegraphenbeamten  (7)  42,85%.  Bei  den 
P'rauen  waren  von  Weinhändlerinnen  (3)  und  Hökerinnen  (9), 
alle,  also  100  7o.  Trinkerinnen,  von  den  Kellnerinnen  (5)  80%, 
von  den  Aufwärterinnen  (75)  53,3%,  von  den  Köchinnen  (120) 
50  ®ü,  von  den  Wäscherinnen  (30)  und  Portierfrauen  (5)  40%, 
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von 

-7  0' 


(k*n  lUmnen 
. von  Fraut'n 


v(»n  (len  WässchenäheriniK'n  (14)  iJS.öG’^o, 

(54)  24,52%.  von  (len  Tag-elölinerinnen  (34)  14,7 
ohne  Hesehäl'tigung  (71)  14,08  "'o,  von  Selineiderinnen  ( 7o)  10,G()"'o. 
Iin  ganzen  genonnnen  ist  danaeh  in  Paris  der  Alkoholisinus  bei 
den  ^lännern  (72.10 ''oi  mehr  als  do])])elt  so  haulig  als  bei  den 
Frauen  (33,58%,).  Im  übrigen  ist  der  Alkoholisinus  bei  beiden 
Geschh'elitern  um  so  häufiger,  je  mehr  das  (Jewerbe  das  Leben 
außerhalb  des  Hauses  erfordert. 

Fnter  den  2255  Trinkern,  die  1900  in  Niederösterreicli 
gefunden  wurden,  waren  nach  Geren yi  (4).  Kongr.  S.  380  und 
381)  beschäftigt  bei  der  Land-  und  luirstwirtschaft  334 
(1G6  selbständig),  bei  Gewerbe  und  Industrie  771  (171  selbst- 
ständig), bei  Handel  und  \ erkehr  175  (55  selbständig), 

in  anderen  Berufen  89,  außerdem  waren  Tagelöhner  501, 
Dienstboten  78.  ohne  Beschäftigung  291.  ITiUt  den  1894  in 
Galizien  ermittelten  Trinkern  waren  53,1  % Wirtschaftsbesitzer, 
32,3  L,  Tagelöhner.  7,4 '’  o Gewerbetreibende;  unter  den  in  Mähren 
188G  ermittelten  Trinkern  waren  nach  J‘resl  50*^0  Tagelöhner, 
20,9 *^0  Handwerker  (besonders  Bauhandwerker).  5.2 "o  Arbeits- 
scheue und  Vagabunden;  unter  den  1891  ermittelten  waren 
4G.61%  Taa-elöhner.  18,68 ''o  Handwerker,  15,54%  Grundbesitzer, 


13.5'*o  Häusler.  5.8 


0/ 


\'agabunden. 


Abui  den  i.  J.  1893  in 


""%  Grund- 


Böhmen  ermittelten  Trinkern  (s.  S.  405)  waren  7,55 
besitzer.  11.99'’'o  Fläusler.  18,98  “o  Handwerker,  48,9G%  Tage- 
löhner und  12,52 Vagabunden.  Wie  stark  aber  in  jeder  Be- 
völkerungsschicht der  Alkoholismus  verbreitet  ist,  ist  daraus 
nicht  zu  ersehen;  dazu  fehlen  die  Angaben  über  den  Aufbau 
der  Bevölkerung  aus  den  verschiedenen  Berufen. 


Nur  die  nordischen  Länder,  Norwegen,  Schweden, 
Dänemark,  Holland,  Finnland  und  Kanada  zeigen,  dank  einer 
starken  Bewegung  gegen  den  Alkohol,  welche  in  den  letzten 
Jahrzehnten  sich  hier  erhoben  hat.  eine  mehr  oder  minder  er- 
hebliche Abnahme  der  Trunksucht.  Während  von  allen  Län- 
dern Europas  gerade  hier  früher  die  Trunksucht  am  ausge- 
breitetsten  war,  ist  dieselbe  jetzt  mit  allen  ihren  furchtbaren 
Folgen  dauernd  im  Kückschritt  begriffen. 

ln  Schweden,  welches  früher  als  das  trunksüchtigste 
Land  Euroj)as  galt,  ist  infolge  energischer  ^Maßnahmen,  w elche 
besonders  zur  Beseitigung  der  enorm  zahlreichen  llausbrennereien 
(i.  J.  1829  173  000!)  führten,  des  Gothenburger  Systems*)  und 

*}  Das  Gotlienljiirger  System  besteht  darin,  daß  die  städtischen 
Koraniunalbehörden  gesetzlich  die  Möglichkeit  haben,  die  Brauntweiu- 
Schankstätten  (die  nicht  mit  Restaurants  verbunden  sein  dürfen !)  gemein- 
nützigen Gesellschaften  (Bolag)  zu  übertragen,  welche  dieselben  ohne 
gewinnsüchtige  Absicht  verwalten  und  die  Ueberschüsse  für  gemein- 
nützige Zwecke  verwenden. 
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der  inächtiji-en  Abstineiizbeweg'ung’,  der  Branntvveiiikonsum  von 
1 abs.  Alkohol  i.  J.  1829  bis  auf  3,5  1 i.  J.  1896  gefallen'* **)'), 
seitdem  allerdings  wieder  auf  4,3  1 i.  J.  1901  gestiegen,  während 
der  Bierkonsuin,  der  nach  Bergmann  (8.  intern.  Kongr.  S.  364) 
i.  J.  1830  ca.  6 1 betrug,  stark  zugenommen  und  seit  1875  sich 
verdreifacht  hat  (vergl.  Tab.  57  a und  b).  Ini  Jahre  1875  war 
derselbe  auf  16,4  1,  im  Jahre  1898  aber  auf  50  1 •'••■*)  gestiegen, 
ln  Gothenburo-  betrim  der  Bierkonsuin  im  Durchschnitt  der  Jahre 

CT 

1897 — 99  nach  Rowntree  und  Sherwell  (Public  control  S.  35) 
111  1 Bayrisches  und  35  1 Dünnbier,  im  ganzen  146  1.  ln 
Stockholm  war  der  Branntweinkonsum  1878  26,56  1,  1888  aber 
nur  14,88  1 pro  Kopf.  Die  Zahl  der  Schankstätten  hat  sich 
ganz  ungeheuer  verringert,  liesonders  auf  dem  Lande.  Es  kamen 
Schankstellen: 


in  den  Städten 

auf 

dem  Lande 

im  ganzen 

1875 

1 : 581  E. 

1 : 

9150  E. 

— E. 

1878/79 

1 : 662  ,. 

1 : 

12  626  ,, 

— ,. 

1881/82 

1 : 708 

1 : 

13  920  ,! 

— ,. 

1882  83 

1 : 774 

1 : 

16431 

— ,. 

1885 

1 : 830  '. 

,r  1 

: 3 863 

1886/87 

1 : 850  .. 

1 : 

18148  ,. 

?• 

1887/88 

1 ; 884  „ 

1 : 

18297  ., 

r 

1889 

1 : 969  ,. 

„ 1 

: 4713,. 

1895/96 

871=1  : 1144  ,, 

155  = 

= 1 : 

25  307  ,,  1 

: 12  626  ,. 

In 

Gothenburg  kommen 

nach 

Rowntree  und 

Sherwell 

(ebend.  S.  25)  auf  130000  Einwohner  nur  43  Schankstätten 
(14  gewöhnliche  Schenken,  25  Klubs,  Restaurants  und  Hotels. 
4 Speisehäuser)  oder  1 : 3039,  Schenken  nur  1 : 9336.  In  Stock- 
holm zählte  man  nach  Rowntree  und  Sherwell  (Temperance 
Problem)  i.  J.  1877  1 Schankstelle  auf  648  E.,  i.  J.  1898  aber 
nur  1 : 2083.  Es  gibt  große  Kreise,  wo  keine  einzige  Schank- 
gerechtigkeit mehr  besteht.  Die  Zahl  der  Brennereien  ist  von 
173124  i.  J.  1829  auf  132  i.  J.  1896  s:esunken. 

Aus  Tab.  58  können  Sie  ersehen,  wie  entsprechend  der 
außerordentlichen  Abnahme  des  Branntweinkonsunis  und  der 
Schankstellen  die  Zahl  der  durch  Trunksucht  bedingten  Selbst- 
morde und  der  Verbrechen  heruntergegangen  ist  (ron  1861 — 77 
wurden  nach  Denis  1826  Selbstmorde  infolge  von  Trunksucht 


*)  Im  Jahre  1855  kam  das  strenge  Gesetz  gegen  die  Trunksucht, 
welches  1860  in  volle  Kraft  trat. 

**)  Die  von  Bergmann  auf  dem  intern.  Kongreß  zu  Wien  1901 
(Ber.  S.  314)  mitgeteilte  Zahl  von  28  1 im  Jahre  1900  ist  wohl  falsch, 
da  auch  Wieselgren  den  Konsum  im  Jahre  1896  auf  48  1,  und 
Kowntree  i.  J.  1899  auf  45  1 augeben. 
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g-ezühlt  oder  107  jährlicdi,  1878  bis  89  aber  nur  809  oder  02 
jährlich),  ebenso  wie  die  Zahl  der  Militäriintauglichen  sich 
bed(‘iitend  vermindert  hat.  Die  niittlei'e  Körperhinge  in 
Schweden  hat  sich  nach  lliiltkranz  von  1887  bis  1894  um 
ungetahr  0,5  cm  vergröbert;  ähnliche  Beobachtungen  hatte 
(’.  Arbö  bereits  früher  sowohl  betreffs  der  Schweden  als 
auch  der  Norwi'ger  zu  verzeichnen.  Die  Zahl  der  Selbst- 
morde an  sich  hat  übrigens  zugenommen,  nach  Baer  von  07 
auf  1 Million  i.  .1.  1850  bis  115  i.  ,1.  1886  bis  88.  Dii‘  Zahl 
der  alkoholischen  Geistesstörungen,  welche  nach  Baer  (Trunk- 
sucht S.  :14)  früher  bei  den  in  den  Irrenanstalten  aufgenom- 
menen Mämu'rn  25 — ffO".,,  betrug,  war  1861  bis  65  auf  8,09% 
(bei  Männern  und  Frauen)  gefallen  und  ist  bis  1876  80 

auf  6,54'*o  gesunken;  nach  der  offiziellen  Statistik  (cit.  Helenius 
vS.  196)  betrug  die  Brozentzahl  der  Fälle,  wo  Alkoholniiü- 
brauch  die  vermutliche  Ursache  war  1895,  o,2  "/ü,  1896  6,9^'o, 
1897  6.8%,,  1898  6"o,  1899  5,9%  und  mit  Einschluß  der  Fälle, 
wo  Alkoholismus  der  Eltern  die  Ursache  war,  entsprechend 
8.9*’o;  12,5%;  9,3%;  10%;  10,7%.  Doch  betrug  diese  Zahl 
unter  den  ^lännern,  wo  die  Ursache  angegeben  war,  i.  J.  1899 
25 “o.  Es  fehlen  leider  genaue  statistische  Erhebungen  über  di(* 
durch  den  Alkoholmißbrauch  hei-vorgerufenen  Erkrankungen 
und  Sterbefälle  im  ganzen  Lande,  doch  existieren  solche  aus 
Stockholm  und  Gothenburg.  Es  erkrankten  an  Alkoholismus 


in 

Gothenbur"“ 

in  Stöckln 

1876 

r.  97  0 , 
’b-' ^ /(IO 

1879 

0,63  „ 

2.41  „ 

1880 

0,64  „ 

2,41  „ 

1882 

0,81  ,, 

2,54  ,, 

1884 

0.68  .. 

2J9  ,! 

1 885 

1,00  ,. 

‘>59 

,■ 

188(; 

(1.63 

2,32  ,. 

1887 

0.68  .. 

1,95  ,. 

1888 

0,32  .. 

1,95  ,, 

1889 

0,43  „ 

Nach  Bergmann 

(a.  a.  0.  S.  314) 

betrug  in 

1.  U.  VllV.  X...,  XX.  

0,94  p.  m.  ln  beiden  Städten  hat  also  seit  1888  wieder  eine 
kleine  Steigerung  oder  Avenigstens  keine  Abnahme  stattgefunden. 
Die  Frauen  beteiligten  sich  an  den  2208  Fällen  von  akutem 
Alkoholismus  und  Di'l.  trem.,  welche  in  Stockholm  von  J878 
bis  89  beobachtet  worden  sind,  mit  7,6 ‘Vo  (Ids  20  .lahren  mit 
5%,  von  21-40  Jahren  mit  6,05%,  von  41—60  Jahren  mit 
8,9%,  über  60  Jahre  mit  26%).  1861  — 65  wurden  528  Todes- 
Hoppe,  Die  T.^tsacI^en  über  den  Alkohol.  27 
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liilli*  iüfolg'c  von  Alkoliolisiniis  ‘i’ozälilt,  18/J  /o  sog’ar  <)49 
(('nts])roi*hoiul  der  Zumiliiiie  des  Alkoliolkoiisimis  von  o auf 
(i,7  1).  von  1881—1885  aber  luudi  Denis  nur  :i:i5.  ^ Nach 
(1.  Westfeld  kamen  i.  .).  18(k8 — 72  8.8,  1874  - 77  12,1  JV)des- 
fälle  weg’en  Alkoliolisiniis  und  Delirium  trenums  auf  100 ()()() 
Eimvohner.  Im  ^•an/en  betrug’  dii'  Sterblichkeit  im  .lahrzehnti“ 
1851  00  durchschnittlich  21.7*^00,  von  1875 — 94  abi'r.  nach- 

dem der  Alkoholkonsum  um  das  dridfache  abgenommen  hatti‘, 
nur  17,5  7o,  sie  hat  sich  also  um  4,2"  vermindert. 

\ erhaftungen  wegen  4’runkeiiheit  kamen  in  Stockholm  vor 
(nach  L.  Frank) 


Auf  1000m. 

Auf  1 ooow. 

AuflOOO 

Fiiiw.  vcrli. 

Fiiiw.  N'crli.  \4*rhaft(‘t( 

W. 

Mämu'r 

Frauen 

Frauen 

1871- 

— 1875 

13479 

988 

V 

•) 

0.7 

1870 

— 1880 

29  200 

1717 

7 8,0 

3.8 

5,5 

1881- 

— 1885 

29  329 

1390 

07.5 

2.7 

4,5 

Im  Jahre  1890  wurden  7918  M.,  522  W.  (1  : 15)  zusammen 
8440.  i.  J.  1891  7532  M.,  588  W.  (1:13)  zusammen  8120 
sinnlos  Betrunkene  verurteilt  (zu  80  725  Kronen  Geldstrafe.)'^) 
In  (lOthenburg  beträgt  das  \'erliältnis  der  wegen  Trunken- 
heit verhafteten  Frauen  zu  den  Männern  sogar  nur  1 : 23.  Nach 
Howntree  iindSherwell  (rublic  control  S.  21)  betrug  die  Zahl 
der  wegen  Trunkenheit  Verhafteten  auf  1000  Einwohner  in 
den  Jahren  1875 — 79  39.  1880 — 84  34,  1884 — 69  34,  1890 
bis  94  42,  1895—99  48,  1900—1902  48.  Diese  verhältnis- 
mäßig hohen  Zahlen  erklären  sich  nach  diesen  Autoren  vor 
allem  aus  dem  Umstande,  daß  Gothenburg  von  einer  Zone  der 
Brohibition  umgeben  ist.  die  2'j.^  deutsche  jMeilen  im  Umkreise 
beträgt,  und  so  ca.  ' .j  der  ^ erhafteten  nicht  der  Stadt  ange- 
hören, dann  aus  dem  sehr  geringen  Preise  der  alkidiolischen 
Getränke,  vielleicht  auch  aus  einem  sehr  energischen  ^ orgehen 
gegen  die  Trunkenen  und  aus  der  Steigerung  des  Bierkonsums, 
welcher  durch  das  Gothenburger  System  nicht  betroß'en  worden 
ist.  Das  in  Schweden  so  verbreitete  Gothenburger  System  ist 
natürlich  nicht  imstande  gewesen,  den  Alkoholmißbrauch  zu 
beseitigen,  zumal  da  seit  Einführung  desselben  das  Sichbetrinken 
in  Bierknei])en,  welche,  wie  gesagt,  von  dem  System  unberührt 
geblieben  sind,  üblich  geworden  ist  und  immer  mehr  zugenommen 


■•*=)  Von  den  78(04  Personen,  die  während  der  .fahre  1893 — 97  we»’en 
Zalilnngsunfäliiffkeit  eine  Gefäng'nisstrafe  an  Stelle  einer  (leldstYafe  ver- 
büßten, waren  74003  = 08,7"  ,1  wegen  (einiacber  oder  mit  anderen  5'er- 
geben  verbundener)  Trunkenheit  AArurteilte,  entsprechend  in  Stockholm 
unter  29848  solchen  Personen  24840  = 82,2" in  Gothenhurg  unter 
1 1 öl  7 9995  = 80,7"  0. 
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hat.  l.,I.  1875  wurden  nach  ßloiiKinist  (4.  intern.  Koii.üt..  S.  2:i()) 
1.80  Persoiu'ii  wi'i^'en  Ihainkenhcdt  verhaftet,  welche  in  (‘inein 
Hierlokal  accjniric'rt  worden  war,  1880  war  diese  Zahl  anl 
897,  1885  auf  488,  1890  auf  758  an“'ewachsen.  hat  sieh  also 
in  15  .lahren  fast  verseclisfacht.  In  (Jothenbnr»-  hetrnii'  nach 
Kowntrc'e  und  Sherwell  (S.  41)  die  Zahl  187o  79  10", 
IS97--1901  aber  27"/„,  während  di(‘  Zahl  der  ans  (‘ineni 
Holajr  stainnieiuU'ii  Trnnkeiu‘n  von  42  " „ auf  20"  „ ji-esnnken  ist. 
Ini  ganzen  sind  nach  Wieselg-ren  die  Verurteilungen  wegen 
TrnnkcMiheit  in  Schweden  von  2212(1  i.  .1.  1876  auf  81G7() 
i.  ,).  1896  gestiegen  oder  von  4.9  p.  in.  auf  6 ]).  in. 

Die  größte  Abnahnn'  hat  der  Alkoholkonsnni  in  Nor- 
wegeii'^')  erfahren  (vt'rgl.  Tab.  59).  l)('r  (Jesamtalkoholkonsnni 

ist  Von  8,7  l i.  J.  1880  auf  2.6  1 in  den  Jahren  1896 — 98  ge- 
sunken. der  Hranntweinkonsnni  in  dieser  Zeit  sogar  von  8 1 
abs(d.  Alkohol  auf  1,15  1,  also  auf  den  7.  Teil  (1900  beHaig 
(“r  jedoch  wieder  1,75  1),  ^Yährend  der  Bierkonsuin  allerdings 
sich  seit  dein  Jahrzehnt  1860 — 70  ungefähr  verdoppelt  hat 
ivoii  12  1 auf  29,5  1 gestiegen  ist).  Auch  hat  sich  nach  Bode 
in  den  letzten  Jahren  der  Konsum  von  Wein  und  zwar  in  Form 
von  billigem  Kunstwein  (sog.  Laddevin)  bedenklich  vermehrt, 
den  raftinierte  Kaufleute  verstanden  haben,  zu  einem  Ersatz 
fUr  Schnaps  zu  machen.*''’)  1.  J.  1896  wurden  18  898  hl  Wein 
von  21  "o  mehr  importiert  als  i.  J.  1895,  was  einem  Mehr  von 
8968,75  hl  absol.  Alkohol  entspricht.  Da  aber  im  Branntwein 
18  016  hl  weniger  verzehrt  wurden,  so  ergibt  sich  im  ganzen  doch 
ein  IMinderkonsum  von  9187,81  hl  abs.  Alkohol  oder  um  29"/„. 
Die  Branntweiiniroduktion  ist  seit  1882  unter  vielfachen  Schwan- 
kungen sich  im  allgemeinen  gleich  geblieben;  sie  betrug  1882 
78420  hl,  fiel  bis  1888  auf  49430  hl,  stieg  bis  1899  auf 
88  280  hl  und  betrug  1900  wieder  nur  69  760  hl.  Auch  die 
Bierproduktion  hat  mehrfach  gesclnvaid\t,  ist  aber  im  ganzc'ii. 
wie  der  Bierkonsum,  wesentlich  gesti(!gen.  von  826  000  hl  auf 
498000  hl  (Bulletin  de  statisti(i[ue  1902  S.  850). 

Kiaer  berechnet  den  Branntweinverbrauch  in  Christiania 
auf  6 — 7 1,  in  den  übrigen  Städten  auf  4 — -5  1,  in  d(‘ii  Land- 
distrikten auf  2 — 2 0.,  1,  den  Bierverbrauch  in  (.Ihristiania  auf 


*)  Z.  T.  infolge  des  1871  eingefühlten  „Sanüag-Systenis“,  welclies 
dem  Schwedischen  „Bolag“  entspricht. 

**')  Dieser  Laddevin  ward  ans  Rosinen  n.  dergl.  hergestellt  und  mit 
Sprit  bis  zum  Hüchstgehalt  von  21%  versetzt  (Wein  mit  22"/„  und 
darül)cr  wird  mit  dem  hohen  Rranntweinzoll  versteiu'rt).  AN  ahroncl  eine 
Flasche  ('‘y  1)  dieses  Oaddevins  nur  80 — 10  Oere  (81  lö  Ff.)  kostet, 
kostet  1 Flasche  des  billigsten  Kümmels  zu8()"  y 1,20  Kronen  (1,80  Alk.), 
also  das  8 fache.  — Ein  böses  Ersatzmittel  ist  nach  Bode  auch  der 
Aether. 

27* 
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(10,4  1,  in  (len  übrigen  Städten  auf  40 — 4')  1 und  in  den  Land- 
distrikten auf  10—15  1.  ln  Herg-cn  ist  naeh  Kowntree  und 
Sherwell  (Tcnnperanee  Lrobleni)  der  S])irituüsenv(‘i‘l)rauch  von 
2.45  1 i.  ,1.  1877  anl  0.90  1 i.  J.  1899  g’(*sunken. 

I.  d.  1847  gab  es  noch  llol  Sehankstätten  oder  1 ; lo2  Lin- 
wobner.  1889  aber  nur  227  ~ 1:1413  Ein^^()bner.  1890  zählte 
inan  nach  Sven  Aarestadt  nur  noeh  227  Schankstätten  in 
den  Städten  und  29  auf  dein  Lande  oder  1 : 7812.  i,  .1.  1890 
nur  noch  198  in  den  Städten  und  2;)  aiil  dem  Lande  oder 
1:9000.  November  1894  ludriig  nach  Bode  die  Zahl  der 
Schankstellen  im  ganzen  Lande  1:0000  (in  Preußen  1:187!). 
Nach  Berner  (eit.  Bode)  befanden  sich  am  1.  .lanuar 
1898  in  allen  Städten  nur  143  Schank-  und  Kleinverkaufs- 
stellen oder  1 : 3700  und  auf  dmii  Ijande  13  Branntweinsclienken 
(nach  Kiaer  10  oder  17)  oder  1 : 15  300  L.  Die  Zahl  der  Brannt- 
weinbrennereien. die  nach  Kowntrec“  und  Sherwell  ( 1 emj). 
Problem)  1883  noch  4727  betrug,  war  1891  auf  21  gesunken. 
Selbst  in  Christiania  gab  es  1890  nur  1 Schankstätte  auf  468 
Einwohner  (in  den  übrigen  Städten  1 : 686),  i.  J.  1898  Brannt- 
weinschenken und  Kleinverkaufsstellen  nur  1 : 2580,  in  Bergen 
sogar  nur  1 : 4330  und  in  Stavanger  mit  24000  E.  keine  einzige. 

ln  entsprechendem  Maße  haben,  wie  Tab.  60  zeigt.  Mor- 
talität. Selbstmorde,  chronischer  Alkoholismus,  Delirium  tremens 
und  alkoholische  Geistesstörungen  ganz  bedeutend  abgenommen. 
1870—77  starben  an  Alkoholismus  und  Delirium  tremens  auf 
1 Milk  E.  18,4,  1878—82  11,7,  1883—86  7,0;  die  Frauen 
waren  daran  mit  5,3%  resj).  9,1%  resp.  3,7  7o  beteiligt.  Die 
durch  Trunk  verursachten  Selbstmorde  betrugen  nach  F.  C.  !\lUller 
1856  noch  7.3 “o.  1875  aber  nur  0,9 7o;  die  Zahl  aller  Selbst- 
morde betrug  auf  1 Milk  E.  1866—80  74,  1881—90  68,  1891 
bis  94  nur  noch  64.  Evenson  fand  unter  570/  Kranken,  die 
von  1886 — 93  in  Norwegen  behandelt  wurden,  Alkohol  als 
Frsache  bei  5' .,—8%  (bei  10  -14J  /o  M.),  i.  J.  1899  bei 
5.4 7o  (10,1 7o  !M.).  Demgegenüber  haben  in  Belgien  von  1876 
bis  90  mit  der  Zunahme  des  Schnapskonsums  um  37 7o  die 
Fälle  von  Geistesstörungen  um  45  ®o,  die  Zahl  der  Gefängnis- 
insassen um  74“ 0,  der  Selbstmorde  um  80 7o  und  der  Vaga- 
bunden und  Bettler  um  150“,)  zugenommen  (Kobert,  Intoxi- 
kationen, S.  572).  ln  Brüssel  gibt  es  nach  van  Coillie 
(6.  Kongr.)  2 mal  so  viel  Geisteskranke  und  3 mal  so  viel  Selbst- 
morde als  in  ganz  Norwegen;  dafür  ist  auch  der  Alkoholkonsum 
3 mal  so  groß,  in  Dänemark,  wo  der  Branntweinverl)rauch  ])ro 
Kopf  der  Bevölkerung  5 mal  größer  ist,  als  in  Norwegen,  war 
das  Verhältnis  der  durch  Trunk  geisteskrank  »•ewordenen  Irren 
1872—75  ll,9“o,  1876—80  12,4“/o,  1881—85  ll,7“o,  1886 
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bis  88==  hIso  ca.  doppelt  so  i-Toß  als  in  Norweg-en.  Auch 

die  Zahl  der  Verbrechen  hat  in  Norwej>-en  bedeutend  abg-e- 
nonnnen.  lin  .lahre  1844  kamen  auf  100000  Liiuvohner  294. 
1871  207.  1870  180  Verbrechen.  1840  bis  51  kamen  1 Straftat 
auf  :100.  1884— 88  nur  auf  400  Eimvcdiner.  Die  Zahl  der 
Totgeburten  ist  nach  Arrive  von  00  p.  in.  in  den  .fahren 
1S05 — 70  auf  00  }).  in.  ini  .lahre  1894  gesunken,  ini  .fahre 
1890,94  hat  sie  nach  Weste rgaard  (S.  029)  nur  noch  28  ji.  in. 
betragen. 

ln  Dänemark  (Tab.  01)  ist  der  Ifranntweinkonsum  von  10  1 
absol.  Alkohol  i.  .1.  1874  auf  7 1 i.  .1.  1890  heruntergegangen, 
seitdem  aber  (Tab.  01  b)  wieder  auf  7.9  1 i.  .1.  1899  gestiegen;  der 
Hierkonsum  ist  dagegen  ungehmier  gestiegen,  von  00  1 i.  .f. 
1875  auf  Ulier  100  1 in  den  letzten  .lahren.  Von  1892 — 99 
ist  derselbe  von  80  1 auf  105  1 gestiegen.  Der  (Jesanitalko- 
holkonsum  scheint  danach  nur  um  ein  geringi's  abgenommen 
zu  haben.  Die  Sterblichkeit  betrug  1851 — 00  20.0  p.  m.  und 
ist  auf  19.5  p.  m.  in  den  .fahren  1875  bis  1894  gesunken. 
Die  Zahl  der  Selbstmorde,  die  1870 — 78  202,  1881 — 90  255 
auf  1 ]\IilI.  E,  betrug,  war  1891 — 94  auf  250  gefallen. 


In  Island  wurden  nach  Thorsteinson  (Int.  Monatsschr. 
1899.  S.  140)  i.  .1.  1890  4.9  1 Branntwein  (50V\jV).  2.0  1 Bier 
und  (^>.8  1 andere  geistige  Getränke  (Wein.  Whisky,  Kognak) 
])ro  Kopf  der  Bevölkerung  importiert.  D(‘r  Wert  der  jährlich 
verzehrten  Spirituosen  bcdäuft  sich  auf  ' 31ill.  ^Ik.  bei  ca. 
75  000  E.  oder  ca.  7 Mk.  ])ro  Ko]tf. 


In  Holland  (vergl.  Tab.  02 1 war  der  Branntweiid-;.onsum 
von  1854,  wo  er  0,5  1 absol.  Alkohols  betrug,  auf  5 1 i.  .1. 
1870  g(“stiegen.  Seitdem  aber  ist  derselbe,  besonder-;  infolge' 
der  Schankgesetzgebung  von  1881,  welche  die  Lizenzen  sehr 
beschräidvte  und  hoch  besteuerte,  langsam  heruntergegangen, 
und  zwar  von  4.84  1 i.  .1.  1881  bis  4.00  1.  i.  .1.  1890  und  dann 
weiter  auf  4.1  I i.  .1.  f9(.tl;  der  Bierkonsum  hat  sich  ungefähr 
auf  derselben  Höhe  von  ca.  04  1 erhalti'ii.  dei‘  Weink(msum  hat 
sich  auch  etwas  vermindert.*)  Dei‘  Gc'samtalkoliolkonsum  ist 
von  0.71  1 i.  .1.  1880  auf  0.07  1 i.  .1.  1890  gesunken  und  seit- 
dem auf  ca.  5,7  1 i.  .1.  1899,  Die  Zahl  (U‘r  Scheid\('n  ist  von  40000 
(1  ;90)  i.  .1.  1880  auf  25000  (1  : 180)  i..l.  1890  herunU'rgegangen, 
(i.  .1.  1890  auf  24000  oder  1 : 200),  in  den  z(‘hn  größti'n 
Städten  von  5954  auf  5104  (Borgesius  4.  inti'rn.  Kongr. 
S.  280).  Nach  van  den  Meulen  ((‘bend.  S.  008)  haben  in 


*)  tu  (teil  .laliveii  IHH,') — 95  war  der  durcliscliiiittliclie  V erlirauch 
(iiacJj  V.  durascliek)  1,7  1 absol.  Alkoliol,  1 Bier.  -.2  I AV  ein. 
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d(Mi  einzelnen  Landselinlten  llolhmds  lii'annhveinkonsnin  und 
SeliankstelK'ii  in  loliivnder  Weise  al)genoniin(Mi : 

Ini  \ t'rjrleieli  zum  .hdire  1S8S  lu'trii"’  i.  .1.  1890 


in  den 

die  Zahl  der 

der  Branntwein- 

Landschaften 

Schenken 

konsum 

( >bervss(‘l 

100.1"  „ 

Nordholland 

08,5  .. 

89,9  .. 

( Bddern 

85.9 

90,9  .. 

Ftrecht 

82.0  .. 

90.4  „ 

Sudholland 

82.4  ,. 

87.1  „ 

Nordbnibant 

79,5  ,. 

94,0  ,. 

Friesland 

78,(i  ,. 

78.9  ,. 

Dentlu“ 

78.5  ,, 

88.4  ,, 

Seeland 

78.4  .. 

92M  .. 

(B'oningen 

77,4  .. 

84,7  ..  *) 

Naeh  amtliehen  Anji-aben  war  der  llranntweiidsonsum  in 
Litern  50 Branntweins  ])ro  Kopf 


in 

1870 

1880 

1890 

Bis  1880  zeigt  sich  ttlso 

Limburg 

2,97 

4.04 

4.10 

ein  Steigen,  von  da  an 

Nordbrabant 

5.44 

7.44 

0.80 

übentll  eine  deutliche  Ab- 

Friesland 

7.8(1 

8.94 

7.05 

imhme.  die  in  Friesland 

Htdiand 

7.54 

9.74 

8.91 

besonders  erheblich  ist.  wo 

Amsterdam 

10,47 

der  Konsum  i.  ,1.  1890 

Botterdam 

lo,07 

wesentlich  unter  den  vom 

(B’oningen 

21 J1 

.Iah re  1870  gesunken  ist. 

Die  (4etränkeausfi-al)e  beziffert  sieh  aber  immer  noeh  auf 
80  ^lillionen  (Bilden  oder  2ü  (Bilden  jiro  Kojif.  Der  Steuer- 
ertraa-  für  Branntwein  ist  von  9^  , Millionen  Fr.  i .1.  18(i5  auf 
24’*  ^ ^lillionen  Fr.  i.  ,1.  1892  ii'estieii'en;  i.  J.  1898  betrug  der- 
selbe 20.4  ^lillionen  Gulden. 

Die  Zahl  dm*  Xerhandlungmi  w(‘g(m  öffentlichei*  Trunken- 
heit ist  von  17  558  i.  J.  1881  andauernd  auf  11844  i.  .1.  1891 
heruntergegangen,  die  Zahl  d(*r  Wrurteilungen  seit  1882  von 
45  900  auf  28400.  Nach  dem  Bulletin  de  l’instit.  intern.  (1894)  be- 
trug die  Zahl  1887  002.22  auf  lOO.OOO  F.  und  ist  bis  1891  auf 
018,01  gefallen.  Die  Frozentzahl  der  dureh  d'i-iink  geisteskrank 
gewordenen  Ih'rsonen,  welche  von  12.0'’o  in  der  Periode 

’*')  Doch  liixlot,  wie  sclioii  liierau.s  hervuri>-eht  uiul  va u de  31  eul eii 
aut'  den  7.  int.  Koniir.  lH9i)  liefoute,  ein  dnrclig'ebender  I^arallelisinns 
zwischen  der  Zalil  der  Schenken  und  dem  Branntweinkonsnni  nicht  statt. 
In  NordluMhant  ist  sogar  von  1SS2 — 9(>  mit  Ahnahnie  der  Schenken  (von 
I : S'.i  auf  1 : 142)  der  Konsum  von  (i,7ö  I (dOo^)  aut  7,22  1,  elienso  in 
Oheryssel  (IHS2  1 : lö."),  ISDB  | ; ]09i  von  8,7.')  1 aut  ^hOS  1 g'estieg'en. 
Das  liegt  z.  T.  in  der  groben  Zalil  <ler  Detraudafionen  resji.  heimlichen 
Schenken  und  an  der  teilweise  mangelhaften  Ausführung  des  Gesetzes. 


1844—53  auf  20 i.  .1.  1H79  f>-c*sti(.'^Tu  war,  ist  bis  1892 
wieder  auf  12'’,.  ii'efallen.  Die  Zahl  der  Selbstmorde  aller- 
diiiii's.  welehe  von  18<o- — /9  42  auf  1 ^fill.  Diin\oliiiei  Ixdiuji, 
ist  auf  53  iii  den  Jahren  1885—87  o-(vstieiivn  (rrinziiiiid. 

ln  Finnland,  wo  seit  20  Jahren,  wie  in  den  benaehbarten 
nordisehen  Staaten,  eine  starke  Heweiimng-  gegen  den  Alkohol- 
inibbraueh  besteht  ’(188()  FinfUhrnng  des  Gothenbnrger  Systems) 
hat  der  Hranntwcdnkonsum  s(*itdem  lu'deutend  abgenommen. 
18(>1 — ()5  iH'trng  derselbe*  naeh  Westerlund  11  1 absol.  Al- 
kohol. 18()(;— 70  (i.lw  1 (V).  1871 — 75  2,58  1 1870  80  2,44  1, 

1881-  85  2.58  1.  1880—90  1.03  1,  1891—95  1.33  1 Idiejähr- 
liehe  Alkoholansgabe  betrug  naeh  llelenius  (S.  293)  1891 — 98 
ea.  24  iMillionen'  finnische  'i\Iark|.  Die  Selbstmordziffer  betrug 
in  denselben  l*erio(U‘ii  42.  47.  33,  3)3,  38.  39,  48  auf  1 Million 
Finwohner.  Ein  Zusammeidiang  zwischen  Alkoholkonsum  und 
Zahl  der  Selbstmorde  ist  hier  nur  bis  1880  /u  konstatieren; 
S(‘itd(‘m  ist  trotz  Abnahme  des  Alkoholkonsums  die  Zahl  der 


Selbstmordzitl'er  weiter  gestiegen.  Durch  Trunksnclit  wnrdc'ii 
veranlaßt  auf  dem  Lande  1801 — 05  17. 2'’,..  1800 — 70  7,1  "',., 
1871—  80  9.5%,  in  den  Städten  in  denselben  Perioden  22,8"„, 
12,0 und  15.1  im  ganzen  18(D' — (>5  19.0 "o.  1805 — 70 
8,3'’„,  1871—75  11,2 1870— 80  11.0%.  Die  Prozentzahl 
der  durch  Alkohol  hervorü'erufenen  (ieistesstörungen  scheint 


dagegen  bedeutend  heruntergegangen  zu  sein.  Nach  den  Angaben, 
welche  llelenius  (S.  198.  U)9)  auf  Grund  der  offiziellen  Statistik 
macht,  berechnet  sich  die  Prozentzahl  bei  den  449  von 
1877—  85  in  der  einzigen  .Vnstalt  Lep))vik  aufgenommeiu“n 
Männern  auf  20.7 "o.  nachdem  1880  Fagernäs  hinzugekomnu'n. 
in  beiden  Anstalten  von  1880  88  unter  203  aufgenommenen 

Männern  auf  10%,  und  nachdem  1889  noch  Kexholm  hinzu- 
kommen. in  den  drei  Anstalten  von  1889 — 97  sogar  nur 
auf  0.4%. 


In  Kanada  endlich  (Tab.  <i3)  ist  der  Pranntweinkonsum 
(welcher  1843  nach  PonycastD“  lib(‘r  2.4o  (Gallonen  od(‘r 
Uber  10  1 j)ro  Kopf  betrug)  von  0.14  1 absol.  Alkohol  i.  J. 
1807  auf  2.(55  1 i.  .1.  1 8f)2  gesunk(‘n.  während  der  P)i(*rkonsnm 
sich  beinahe  verdoj)[)elt  hat;  der  (iesamtalkoholkonsum  ist  da- 
her nur  von  3.4(5  1 auf  ca.  2 1 lu'runtergegangen.  Es  lu'trug 
der  jährlicln*  Konsum  ])ro  Kopf  an 

Alkohol  (50%)  Pi(>r  Wein 

1895-— D»()()  0.701  Gail.  4.3)(54  (fall.  0,085  Gail. 

1900  1901  0,805  ..  4,83)7  ..  (».1 

I)(‘ii  stärksten  Pi'anntweinkonsum  hat  die  Provinz  Ontaiäo.  dann 
kt)mm(‘n  Quebeck.  Neu-Praunschwi‘ig  und  Ontai’io.  Die  direktf'u 
Ausa'aben  in  Kanada  für  Alkohol  lu'triigen  1880  32.7  ^lillionen 
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Dollars  (nach  Biirijoss  cit.  Holoiiius  S.  28i).i  Die  Zahl  der 
Sehankstcllen  hat  sich  in  der  Provinz  Ontario  von  OLSö  i.  d. 
lcS74  auf  d414  i.  .1.  1891  vermindert.*) 

Auch  in  einzelnen  Staaten  Nordamerikas  ist  infolge 
einer  starken  3Iiißigkeitsbeweg-ung-  der  Alkoholkonsum  und  die 
Zahl  der  Sehaid<.stellen  etc.  gesunken,  ln  den  sogenannten  JVohibi- 
tionsstaaten  (Maine.  NeAv-llampshire,  \ermont,  Jowa.  Kansas, 
Nord-  und  Süd-Dakota),  wo  der  Verkauf  und  die  Herstellung 
von  Alkohol  durch  Gesetz  vollständig  verboten  ist,  sind  natür- 
lich die  (ötientlichen)  Schankstellen  ganz  eingegangen,  ln 
-Maine,  wo  1832  1 Grogladen  auf  225  Einwohner  kam  und 
4 Dollars  j)ro  Kopf -Vlkoholika  verkauft  wurden,  kommen  jetzt, 
den  geheimen  Verkauf  inbegriffen,  nicht  ganz  8 sh  (8  Mark) 
})ro  Ko])f,  während  in  der  ganzen  Gnioii  der  Anteil  ]>ro  Kopf 
()4  sh  ((>5  51ark)  beträgt.  Tab.  04  zeigt,  wie  in  den  Prohibi- 
tionsstaaten die  Zahl  der  Verbrecher.  Korrigenden  und  Armen- 
hausinsassen wesentlich  geringer  ist  als  in  den  anderen 
Staaten.*'-'’)  ln  Neu-Braunschweig  (Kanada),  wo  bis  vor  einigen 
.lahren  nur  in  einem  Teil  Prohibition  bestand,  tielen  in  einem 
Z(‘itraum  von  lo  Jahren  von  22  841  Straftaten  auf  die  Pro- 
hibitionsbezirke  mit  (il  "o  der  Bevölkerung  8738  — 38.5 
auf  die  Lizenzbezirke  aber  mit  39  "o  der  lU'völkerung 

14103  = ()!.() “o.  Sehr  instruktiv  ist  auch  Tal).  05  über  die 
Ergebnisse  in  .Massachusetts  i.  J.  1895,  wo  eine  Keihe  von 
Städten  während  eines  Teils  des  Jahres  unter  Prohibition 
stand.  Noch  bezadchnender  ist  das  Resultat  in  einzelnen  Städten. 


Es  kamen  (nach  Wadlin  S.  254)  Verhaftungen  vor: 

i.  d.  4 -Mon.  Licenz  i.  d.  8 51on.  Prohibition 
i 11  L y n n 

im  ganzen  monatlich  im  ganzen  monatlich 
12Ö0  315  '941  117.()3 

42()  105.50  (128  78.50 


wegen 
Trunkenheit 
anderer  Straftaten 


zusammen 


1586 


421.50 


1559  195,13 


'^)  Eine  allü'eineine  Volksalistiniiiuiny  vom  20.  Se])tember  1808  hat 
sicli  mit  einer  Melirheit  von  1 1 HHO  Stimmen  dahin  entscliieden,  daß  die 
Perstellnng,  die  Einfuhr  und  der  A’erkanf  aller  alkcdiolischen  Getränke 
im  gesamten  Geliiete  von  Kanada  verboten  werden,  also  vollständige 
l’roliibition  eintreten  soll. 

*4  Grotjahn  betont  in  seinem  Bnehe.  daß  nach  Haycraft  in 
Alaine  trotz  der  rrohibition  die  Zahl  der  Geisteskranken  von  TT)  i.  ,T. 
1800  öl  auf  085  i.  ,1.  1801 — 02  und  die  Zahl  der  jugendlichen  Ver- 
brecher von  170  i.  ,1.  1880  auf  250  i.  .1.  1800  gestiegen  sei.  Pahei  ist 
aber  nicht  hemerkt,  um  wieviel  die  Bevölkerung  und  die  Zahl  der  Irren- 
anstalten zugenommen  hat. 


Es  kamen  (naeh  Wadlin  S.  254)  ^ 
i.  d.  4 Mon.  Lieenz 

in  Pitt 

Avegen  im  g-anzen  monatlieh 

Trunkenheit  573  95.2;) 

anderer  Straftaten  198  49,50 

'erhaftungen  vor: 
i.  (1.  8 i\Ion.  Prohibition 
s f i e 1 (1 

im  ganzen  monatliek 
294  30.75 

274  34,25 

zusammen 

571 

142.75 

508 

71,00 

weiren 

in  S : 

i 1 e m 

Trunkenheit 

502 

140.50 

237 

29. (i3 

anderer  Vergelu*n 

2 1 2 

53.00 

1 88 

23,50 

zusammen 

774 

193.50 

425 

53,13 

^veg•ell 

in  Ha  v 

e r fiel  d 

Trunkeidieit 

053 

81.03 

lOO 

20,50 

anderer  Straftaten 

485 

00.03 

159 

39,/  5 

ziisamnu*!! 

1138 

142,20 

205 

()0.25 

\v(*g*en 

i n i\I  e 

d f 0 r (1 

Trunkenheit 

101 

20,12 

5 3 

13,25 

anderer  Straftaten 

119 

14,88 

54 

13.50 

zusammen 

280 

35,00 

107 

20.7  5 

A(*hnliehes  ergibt  sieh 

bei  der  Gegenüberstellung  von 

anieilkanisehen  Städten  mit 

und  ohne 

Iu)kalo])tion 

*).  Naeh 

Bergmann  betrug 

die  Zahl 

der 

öffentlich 

unter- 

unter- 

stützung's- 

Einwolmer  < 

befangenen 

stützten 

hedürftigen 

Erwachsenen 

Waisen 

in  3 Städten  mit 

0 

47 

28 

Lükaloptioii 

in  3 Städten  olme 

54  703 

77 

(>24 

2U3 

Lokaloption 

Iji  Portland 

(Maine)  mit  30  000 

Einwohnern 

ist  naeh 

Kan  sh  ave  (cit.  Int.  Monatssehr.  1890.  S. 

330)  di(*  Zahl  der  Ver- 

haftimii’cn  Triink(‘iilu“it  und  Trunksuclit  mit  nilicstörendimi 

Lärm  von  17kl  Fäll(m  i.  .1.  1S72  aul  SdO  i.  .1.  1892  li'ofallrn. 

In  Aiistra  lic‘11  nnudit  sich  cdumfalls  scnt  (dniiii'r  Zoit  oino 
starke*  Howoji’iinii'  geii'on  dir  däninksimlit  li'oltend.  1.  d.  1890 
l)(“trii<i*  die  Triid\aus^-ab(“  ])i’o  Kopf  in  \ iktoria  € <>.0.7.  1891 
£ 5.14.5.  1892  4.14.d.  189:i  £ :i.4.0.  1894  /"  :5.4.0.  sie 

hat  also  in  5 .lalircn  hcinalie  um  die*  Hälfte*  al)i**(*nomm(‘n.  Dio 
Zahl  allor  V(*rhaftun^'(*n  ist  d(‘nu*nts])r(*(‘hend  in  dorsolhen  Zeit 
von  :’)8  594  auf  25  050.  die  d(*r  Verhaftuuf;-(‘n  \V(*j;-en  Hetrunken- 
heit  von  18  407  d : 50  l*hmvohner)  auf  11  020  (1  : lOl)  i>'(‘lallt*n. 

*)  Zur  Zeit  ist  die  Lokalojetiou  nach  Itergiuanii  (lUOd,  8.  dOÜ)  im 
melir  als  20  amerikanischen  Städten  eingeführt. 
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(Int.  Monatsc'hr.  IS96  S.  124.)  — Arlinlic'li  ist  ühriji'ens  in  Irland 
in  dnr  Mittr  dicsos  .lalirlinn(l(‘rts.  als  diirc'li  diMi  AviiiukTsaiiKMi 
Fäntiull  (U‘s  I’atni' .M  at  li  (“\v  der  Alkoliolkonsuin  j)lr)tzlicli  iiin  di(‘ 
Hälfte  ahnaliin.  die  Zahl  der  selnveren  \ (“rkiaadien  von  64520 
auf  47  027  yAiriiekji‘i‘Si‘an<i'(“n.  und  di(‘  Zahl  der  llinriehtnnii'en  sank 
von  59  auf  1. 


Aber  aiieh  in  den  noi’diseluMiLändern  ninnnt  trotz  d(*i’  h‘l)haften 
Antialkoholheweü'Uiiii'.  widelu*  sieh  allerdinii’s  vorzllli•s^v(“ise  u'eg'i'ii 
die  "•ebrannten  (Jetränk(‘  rieht(“t,  (U‘i’  Bierkonsnin  stetiji’  zu 
lind  jmralysi(‘ft  wenigstens  zum  Tidl  die  Inaleiitmule  Abnahme 
di's  Ri-anntw(‘inkonsums. 

Wi('  in  der  urii'rauen  \ Orzeit  dei’  Hott  Bacdius  seinen  Sieua'S- 
zu<i‘  dureh  alle  Lande  hielt,  so  ist  es  in  unserm  Zeitalter  der 
Gott  Gambrinus.  wideher  trium])hierend  dii“  Welt  durehziidit. 
auch  in  fmaie  Lrdteile  drinji’t  und  sieh  allüberall  von  den 
Mensehen  huldiü'en  läßt,  ln  di'r  Hütte  der  Armen  \\  ii“  im  J’alast 
der  Heielien  findet  der  (Jott  be^-eistmäe  Anhänii-er.  ln  dmi 
Großstädten  \v(‘rden  ihm  zu  Ehren  die  imimsantesten  Tempel- 
bauten ( ,,  Biei’])aläste")  erriehtet,  idner  (lieht  beim  andern.  i>e- 
sehmiiekt  mit  herrlichen  Statuen  und  Wandmalereien,  die  auf 
seinen  Kultus  llezuii'  haben.  Hi(‘r  sitzen  Ta^ic  für  Tag  in  ge- 
drängter Füll(‘  Männlein  und  Weiblein,  .hing  und  Alt  beim 
schäumenden  (Hase,  und  bis  in  die  sjiäte  Nacht  hinein  wird 
dem  Gotti'  geojifert.  während  Wolken  von  Tabaks(|ualm  die 
heiße  Luft  erfüllen  und  das  Atmen  von  Stundi“  zu  Stunde  immer 
mehr  erschweren. 

Fs  sind  gerade  die  Länder  mit  germanischer  Hasse.  Deutsch- 
land und  England  (aber  auch  Belgien,  das  allerdings  zum  großen 
Teil  von  den  germanischen  Vlämen  bewohnt  ist),  wo  Gambrinus 
seine  Stamm-  und  Haujitsitze  hat.  von  wo  aus  er  mit  seinen 
Fluten  die  ganze  Welt  überschwemmt  und  zusammen  mit  dem 
., Feuerwasser"  auch  zu  den  Wilden  ferner  Kontinente*)  dringt. 


So  wurden  z.  0.  i.  .1.  189ä'9t  in  Sndwestafrika  für  4HÜ000  iük. 
alkoholisclie  Oetränke  oingefülirt  (der  s.  Tcdl  des  Wertes  <ler  (tesanit- 
einfnhr,  der  i321HO()(j  Mk.  betrug),  darunter  für  IdUOOO  iUk.  Flaschen- 
bier; in  Kamerun  i.  .1.  1853  rund  11500  bl  Branntwein  im  Wert  von 
.550000  31k.  (5.  Kongr.  8.  159);  und  i.  .1.  1894  95  wurde  (nach  dem  Stat. 
Jalirb.  für  das  Deutsche  Keich)  in  lieutscb- Ostafrika  für  273  000  3Ik. 
Bier  und  AVein  eingefiibrt,  in  Deutsch  - AVestafrika  für  200000  31k.,  in 
Kamerun  für  981000  31k.  geistige  Oetränke  ('  - der  Oesamteiiifuhr)  und 
in  'l'ogü  für  070000  3Ik.  ('  .j  der  Oesamteinfuhr).  1.  ,T.  1895  90  wurden 
in  Deutsch-Ostafrika  für  248000  3Ik.  Wein,  102000  3lk.  Bier,  103000  31k. 
Spirituosen,  im  ganzen  für  513000  3Ik.  Alkoholika  eingeführt,  gegenüber 
einer  Gesamteinfuhr  von  7 00H0OO  31k.  In  Kamerun  kamen  auf  eine 
Oesamteinfvdir  von  5 058000  Alk.  für  geistige  Oetränke  950  000  3Ik. 
(1:6);  und  in  Togo  gar  auf  eine  Gesamteinfuhr  von  2353000  31k. 


427 


Oeutsehliuid  ist  übrifi’ens  von  jeher  das  klassische  Land  des 
Hieres  und  der  Liertrinker  ii'(*wes(“ii.  Kesondei's  in  Noi ddeutsc h- 
land,  wo  mit  dem  Emporhlüheji  der  Städte  und  der  zunehmenden 
Woh’lhabenheit  der  lUirger  das  Hierbrauen  zu  einem  kunst- 
«•erechten  GeAverbe  Avurde.  nahm  um  das  sechzehnte  .lahrliundert 


601000  Mk.  auf  yeistig'o  (ieträuke  (1:3‘  .,).  1.  J.  wurden  m 

Deutsch-Ostafrika  au  Spirituosen  aller  Art  beinah  201)000  engl.  I hm*' 
0,  t.')kg)  eingeführt,  18D8  aber  nur  1 1 I 022,  darunter  aiis  Dptschiand 
70  865.  AVas  den  Branntwein  allein  anbetrifft,  so  ist  die  Einiubr  von 

1891 94  in  Kamerun  von  12098  auf  19812  hl  uiul  ilir  W ert  von  18 

auf  15,11  '*  der  Gesaniteinfubr  gestiegen,  in  Togo  von  8182  auf  10027  hl 
und  ihr  AVert  von  24  „ auf  30,1  " der  Gesamteinfuhr.  Da  der  Brannt- 
wein fast  ausschließlich  von  der  Küstenbevölkerung  getrunken  wird,  so 
konnnen  auf  den  Kopf  ca.  16  1 (Gustav  Alüller,  Branntwein  in  Kanieiun 
und  Togo).  A’on  1892—1000  hat  trotz  aller  (legenbemühungen  die 
Schnappseinfuhr  noch  immer  10545  hl  betragen.  (Int.  Alonatsschr.  1902 
S.  251 ).  ln  Dentsch-Südwestafrika  gedeihen,  wie  ein  Ansiedler  dem  AVest- 
fiilischen  ( urier  i.  J.  1898  schrieb  (cit.  Int.  Alonatsschr.  1898  S.  06)  am 
besten  noch  die  AVirtschaften;  es  werde  kaum  irgendwo  in  Deutschland 
verhältnismäßig  so  viel  getrunken  wie  hier;  der  Branntwein  besonders, 
in  allen  Formen  eingeführt,  spielt  eine  große  traurige  Rolle. 

Auch  in  anderen  Teilen  Afrikas  hat  die  Alkoholeinfuhr  uugeheuei 
zugenommeu,  so  betrug  nur  in  dem  (lebiete  der  Kigerkoiupagnie  die 
Einfuhr  1892  rund  61  ()()()  hl,  1803  62000  hl,  1804  aber  118  000  hl  (Amr- 
mehrung  um  22,5  'V„). 

In  Dabomey  betrug  der  AVert 

des  eingefübrten  Alkohols:  der  übrigen  Einfuhr: 

1S04  1862  882  fr.  5902  723  fr. 

1805  3161369  .,  7 380850  „ 

1896  4174082  „ 5 555161  „ 

Der  AVert  des  eingeführten  Alkoliols,  welcher  sich  beinahe  verdoppelt 
hat,  hat  den  AVert  der  übrigen  Einfuhr,  die  sich  sogar  etwas  verringert 
hat,  beinahe  erreicht.  Also  nicht  genug,  daß  wir  uns  selbst  der  Segnungen 
des  Alkohols  erfreuen,  suchen  wir  auch  unsere  Kolonien  derselben  teilhaf- 
tig zu  machen.  — Selbst  die  muhamedaniscben  Araber,  denen  durch 
den  Koran  der  AVeiu  und  der  Alkohol  verboten  ist,  nebmen  es  niit  diesem 
Verbot  nicht  mehr  so  genau,  seitdem  sie  unter  den  „kultivierendeiB‘ 
Einßuß  europäischer  Natioiien  gekommen  sind.  In  Tunis  beginnt  nach 
Angaben  von  L.  Reynaud,  dem  Direktor  für  Gesundheitswesen  in 
Algier,  der  Alkoholismus  in  gewissen  Gegenden  solche  Fortschritte  zu 
machen,  daß  dagegen  öffentliche  Alaßnahmen  ergriffen  werden  mußten. 
Dl  Algier  trinken  die  Araber  seit  der  französischen  Okkuiiation  besonders 
gern  Absyntb,  und  die  Zunahme  der  Geistesstörungen  unter  ihnen  ist 
ganz  außerordentlich.  Auch  in  Alarokko.  welches  euro))äischem  Eintluß 
bisher  ziemlich  verschlossen  war.  sind  die  alkoholischen  Getränke  be- 
sonders an  der  Küste  sehr  verbreitet,  ln  der  Küstenstadt  Alogador 
(mit  ca.  20000  Einwobnern)  betrug  der  lm))ort  i.  .1.  1898  575  hl  Brannt- 
wein, 262  hl  Bier  und  225  hl  andeie  alkoholische  Getränke;  außerdem 
werden  in  Alogador  noch  720  hl  Branntwein  zu  2o  ” „ und  2700  hl  W'^ein 
])roduziert;  nach  Heyn aud’s  Berecbnung  kamen  ca.  3 I abs.  Alkohol  (in 
Branntwein)  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung,  außerdem  ca.  15  1 Wein, 
’ 1 Liköre  und  ' ,1  Bier.  .Auch  in  Aladagaskar  ist  der  Alkoholismus 

nicht  unbekannt,  wenn  aueb  .Ansliengungen  zu  seiner  Ausrottung  wieder- 
holt gemacht  worden  sind. 
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das  Biei’saufeii  solche  Diiuensionen  an.  daß  Luther  sieh  7a\ 
dem  Ausrufe  veranlaßt  sah:  .,W(‘r  das  Hierhrauen  erfunden  hat. 
ille  fuit  pestis  Lermaniae"  (Tischreden  9:5).  Und  weiter  sa^4 
er;  ,,Ls  muß  jedes  Land  seinen  eiii’enen  Teufel  haben  und 
unser  deutscher  Teufel  wird  idn  jiuiter  Weinschlauch  sein  und 
muß  Sauf  heißen.  Es  haben  ^-(‘währet  und  währen  noch  täg- 
lich g’roße  greuliche  Schadmi,  Schande'.  Mord  und  alles  Unglück, 
so  an  Leih  und  SeeU'  ge^schehen.  die  uns  billig  sollten  er- 
schrecken. aber  der  Sauf  bleibt  ein  allmächtiger  Abgott  bei 
Ulis  Deutschen."  Und  Melanchthon  klagt;  ..Wir  Deutschen 
saufen  uns  arm.  saufen  uns  krank,  saufen  uns  in  die  Hölle." 
Das  oft  zitiert!'  Wort  von  den  ..alten  Deutschen,  die  an  beiden 
l'fern  des  Hheins  sitzen  und  immer  noch  eins  trinken“,  ent- 
spricht durchaus  nicht  den  Tatsachen  oder  gil)t  wenigstens  zu 
ganz  falschen  Anschauungen  Anlaß;  denn,  wenn  auch  von  den 
..alten  Deutschen"  viel  im  Trinken  geleistet  Avurde.  so  fanden 
doch  Trinkgelage  der  Natur  der  Sache  nach  nur  gelegentlich 
statt,  und  im  allgemeinen  auch  nur  in  einzelnen  Kreisen.  b('i 
den  Häu])tlingen  und  Fürstc'ii,  während  das  \'olk  im  großen 
und  ganzen  vom  Trunk  völlig  unberührt  bli('b.  Erst  mit  dem 
Ausgamre  des  Mittelalters,  wo  die  Kunst  des  Bierbrauens  sich 
immer  mehr  vervollkommnet!',  uiul  das  Branntweintrinken  durch 
die  wüsten  Söldnerschar!'n  des  90jährigen  Krieges  sich  immer 
mehr  vi'rbreitet!'.  hat  sich  das  Trinken  verallgemeinert.  Doch 
Illieb  es  auch  in  den  nächst!*!!  Jahrhunderten  wegen  des  v!*r- 
hältnisniäßig  teueren  Preis!'s  der  noch  nicht  fabrikmäßig  her- 
gestellten Getränke  immer  noch  vorzugsweise  auf  die  wohl- 
habenderen Klassen  beschränkt.  Der  Branntw  ein,  dessen  Bereituna' 
aus  Korn  erst  nach  dem  90jährigen  Kriege  allgemeiner  wurde, 
fand  im  17.  .lahrhundert  nur  langsam  seinen  Weg  aus  den 
Apotheken  in  die  Bier-  und  Weinstubi*n  und  in  die  größeren 
llerberaen,  um  im  1<S.  Jahrhundert,  nachdem  kurz  vor  dem 
7 jährigen  Kriege  die  Bereitung  des  Branntweins  aus  Kartoffeln 
entdeckt  word!*n  war,  und  d('rselbe  nunmehr  in  größeren  Mengen 
heraestellt  werden  konnte,  auch  in  die  aewöhnlichen  Volks- 
schenken  einzaulringen.  Ein  \’olkslast!'!'  wurde  abei’  der  Brannt- 
w'i'in  !*rst  im  B!‘ginne  des  19.  Jahrhunderts,  wo  durch  die 
W'rvollkommnung  des  Di'stillierverfahrens  und  durch  die  Aus- 
breitung der  Brenni'reien  ungi'heur!'  Mengen  billigen  Brannt- 
weins auf  ilen  .Markt  geworfen  wurden.  Si'itdeni  kann  man 
erst  von  !*in!*!'  ..  Branntwu'injK'st“  !'('d!*n. 

Währenil  geg<'n  diese  bald  von  allen  Einsichtigen  mit  niehr 
od!'r  weniger  Erfolg  angi'känijift  wurde,  das  Branntweintrinken 
si(*h  auch  vorzugswa-ise  auf  die  ni!*!leren  Volkskreise  beschränkte 
und  besonders  in  den  letzten  Jahrzehnten  in  ilen  Geruch  des 
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Sc‘liiin|)rii(‘lR*n  "('koiiniKMi  ist.  ist  seit  der  Mitte  des 
19.  .lalirlumderts  mit  (U'i'  \ (“i‘l)esserunii‘  des  Hnuivc'rfalireiis  und 
der  Kunst  des  Konsi'i'vierens  (U‘s  Hiiu’t's.  w elelies  l)is  dahin  fast 
nur  von  tUm  l)esitzeiuU‘n  StaiuUm  und  meist  verli:iltnism<il.)iii 
dünn  einji'ebraut  i>‘(‘truuken  worden  Avar,  das  stark  eing'ehiaute 
„ba\'riselie“  lfi(“r  zu  (“iiumi  \ olksü'etr;iid\  ji’i'wordtm.  AAcdelies  di( 
HranntAveine  von  g'erinji'em  Alkoliolg’elialt  last  ganz  verdrängt 
hat.  Zu  der  „Hranntweinpest"  ist  die  ,,P)ier|)est"  gekommen. 
..Wer  das  Ifierhi’auen  erfunden  hat.  ille  fuit  ])estis  Germainae". 
kann  man  jetzt  mit  Aveit  mehr  Hecht  sagen  als  seiner  Zeit 
Luther,  (äamhrinus  ist  der  Nationalgott  der  Deutschen  ge- 
Avorden.  Wer  dens(‘lhen  angreift,  grcdft  die  ])ersönliche  Ehr(‘ 
der  Deutschen  an,  Aver  ihm  nicht  huldigt,  ist  ein  SchAvächling 
und  hat  auf  den  Namen  „Deutscher“  keinen  Ans])ruch.  Seine 
., berechtigte“  Eigentümlichkeit,  das  Biertrinken,  nimmt  dc‘r 
i)eutsch(‘  auch  mit  Uber  das  Meer  zu  fremden  Nationen,  avo  er 
der  hauptsächlichste  Besitzer  der  Bierstuben  ist,  Avelche  den 
Deutschen , der  fremd  hinliberkommt,  so  heimisch  anmuten. 
Der  Deutsche  ist  der  Hauptpionier  des  Bierkultus,  ln  Amerika 
setzen  gerade  die  Deutschen  den  Bestrebungen  der  Temperenzler 
den  erbittertsten  AViderstand  entgegen,  in  einer  Schrift  Uber 
..dii'  Sonntagsruhe  in  Amerika“  von  Knortz  heißt  es:  „Die 
Deutschen  sind  selten  zu  einigem  \'orgehen  zu  bcAATgen.  Gerät 
aber  durch  Vorschriften,  Polizeimaßregeln  einmal  das  Bier  in 
Gefahr,  dann  Averden  sie  zu  Berserkern.  Dann  gründen  sie 
Vereine  zum  Schutze  der  persönlichen  Ereiheit  und  schlagen 
dermaßen  Lärm,  daß  man  meinen  sollte,  die  amerikanisclu' 
Hepublik  befände  sich  in  Gefahr  der  Auflösung.  Jeden  Schimpf 
darf  der  Amerikaner  dem  Deutschen  antun.  Er  darf  ihn  Avegen 
seiner  \ orliebe  für  Sauerkraut.  Brezeln  und  Limburger  Käse 
noch  so  sehr  vers])Otten  und  hänseln,  der  Germane  läßt  es  sich 
ruhig  gefallen  und  lächelt  dazu.  Sobald  man  aber  seinem 
obersten  Nationalgott,  dem  König  Gambrinus  mit  dem  schaumigen 
Bierglase,  den  nötigen  Kespekt  versagt,  dann  geht  ihm  die 
histo'rische  Geduld  aus.  Man  hat  seine  Achillesferse  getroffen, 
und  dafür  muß  am  Stimmkasten  Rache  genommen  Averden,  was 
auch  geAvöhnlich  geschieht.  Denn  Sonntagsmucker  und^  Bier- 
hasser haben,  selbst  Avenn  sie  persönlich  die  anständigsten, 
tüchtigsten  und  achtbarsten  Leute  sind,  in  einem  freien  Lande 
keine  Existenzberechtigung“  (nach  Hennecke  a.  a.  0.).  Dort 
Avie  bei  uns  geht  der  Hauj)tAviderstand  gegam  die  Einschräidviing 
der  Trinkfreiheiten  nicht  etwa  von  den  arbeitenMen,  sondern 
von  den  b(‘sitzenden.  gc'bildeten  Klassen  aus,  Avelche  sich  ihr 
Nationalgetränk  nicht  verkümmern  lassen  Avollen. 

Und  gerade  das  Bier  ist  es,  Avelches  AA'ie  kein  anderes 
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alkoholisches  (letränk  so  sehr  vAun  Vieltriiiken  verleitet.  In 
.MUncheii  ist  eiiu'  tä"‘liche  Hieraiil'nahine  von  o — 0 1 hei  den 
arheiteiulen  Klassen  ebenso  wie  in  den  I)Ur<i‘erkr(dsen  durchaus 
nichts  uno-ewöhnliches*).  bei  vi(den,  besonders  hei  den  mit  dem 
Bier  und  Wirtsü’e werbe  in  \ iM'binduii'i’  stcdienden  Personen 
li’ehört  soji'ar  eiiu'  solche  \’on  und  12  1 tag'lich  noch  nicht 
/u  den  Selteidieiten.  und  es  stehen  halle,  wo  IS  und  20  1 Bier 
und  noch  nudir  täii'lich  auli*'cnommen  wi'rden.  nicht  ^'anz  V(*r- 
einzelt  da.  Aehnliches  berichtet,  wie  oben  anfi,-eliihrt  wurde, 
Professor  StrUmjudl  aus  Krlan^'mi,  Auch  im  llnterelsaß  gilt 
in  den  Brauereien  wi(‘  in  den  Ziegadeien  ein  Tageskonsum 
von  10  13  1 nach  Wolf  (1S07)  keliu‘sw(‘gs  für  (diu‘  S(dten- 

heit,  sondern  für  die  Kegel;  die  weingstcn  lu'gnügen  sich  mit 
ö (i  1.  Auch  in  Norddeutschland  hat  sich  das  Biertrinken 
imnu'i’  mehl'  vei'breitet  und  ein  Tagi'skonsum  von  0 10  (»las 

(2 3 1)  gilt,  besonders  in  akademischen  Kreisen,  durchaus  nicht 

für  unmäßig.  Wie  Büchner  in  München  auf  der  Jahresver- 
sammlung des  deutschen  Vereins  gegen  den  Mißbrauch  geistiger 
Getränke  1895  ausführte,  „kann  man  in  Münchens  Umgebung  so 
recht  beobachten,  wie  auf  dem  Lande,  wo  früher  das  Bier  nur  an 
Sonn-  und  Festtagen  dem  Landmann  zugänglich  zu  sein  pflegte, 
sein  Konsum  immm'  nudir  anwächst.  Seit  20 — 30  Jahren  hat 
sich  da  enorm  viel  geändert.  \On  den  Städten  aus  wii'd  das 
Land  mit  Bier  versorgt,  und  die  schlechten  Trinkgewohnheiten 
der  Städter  dienen  überall  als  verlockendes  Beispiel,  so  daß 
man  gegenwärtig  schon  in  Münchens  weiterer  Umgehung  selten 
mehr  ein  Bauerngut  a.ntreflen  wird,  wo  nicht  die  Knechte  täg- 
lich einige  Liter  Bier  verlangen  und  auch  erhalten.'''''' ) Gerade 
das  Bier  mit  seiner  gesteigerten  Erzeugung,  dem  erleichterten 
Transport  auf  den  Eisenbahnen  und  der  Vermehrung  der 
Schankstätten,  sowie  der  ausgebreitete  Flaschenbierhandel  ver- 
größert die  Gefahr  des  Mißbrauchs  geistiger  Getränke  immer 
mehr;  ja  es  ist  der  Bieralkoholismus  bei  der  rajiiden  Zunahme 


■-*=)  In  einem  Bericht  über  die  große  Kunstausstellung'  in  München 
i.  ,T.  1897  lührt  Adolf  Rosenberger  (Grenzboten  1897  Xo.  51)  in 
bitterem  Tone  aus,  daß  man  Vergleiclie  zwischen  dem  Besuch  der  Kunst- 
ausstellung und  des  neugebauten  fast  gleichzeitig  erolfneten  Hofbräu- 
hauses angestellt  habe  und  daß  diese  Vergleiche  durchaus  zu  Gunsten 
des  Hofbräuhauses  au.sgefallen  seien.  Und  Ferdinand  Gregorovius 
faßte  bereits  in  seinen  „Kölschen  Tagebüchern“  (S.  146j  den  Eindruck, 
den  er  im  September  18(i2  (auf  der  Durchreise  nach  Italien)  von  ülüuchen 
erhalten  hatte,  in  den  folgenden  Ausspruch  zusammen:  „Dieser  Stmlt 
fehlen  drei  Dinge;  Phantasie,  Vornelimheit  und  Grazie.  Das  Bier 
macht  das  Volk  stum])f.  Nicht  weit  von  der  Bavaria  Schwantalers  steht 
ein  Bierhaus;  das  ist  charakteristisch.“ 

*)  Nach  Spatz  verlangten  einmal  die  streikenden  Schäffler  in 
München  u.  a.  die  Erhöhung  des  täglichen  Bierquantums  auf  7 — 9 1. 
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des  Hierkonsiinis,  die“  sicdi  überall  beiuerklieli  iiiaeht.  die  haiij)t- 
säehlieliste  Form  des  Alkoliolisiniis  i;‘(‘\vordeii.  welelie  die  meisten 
Kulturliindei'  und  nielit  znm  mimU'stcm  Dcmtseldaiid  aiits  ärg'ste 
bedrolit. 

Der  verliiiltnismäliig  gan'inge  Alkoholgehalt  und  der  ver- 
hältidsmüDig  lu“deut{‘iule  (hdialt  au  mihremUm  >stotlen  hat  das 
lUt'r  in  den  Kul  eines  ziemlieli  unsehadlielum  und  dahei  noeli 
nahrreicdien  (ienulimittel  gehraeht,  wobei  gai’  nieht  zur  Frkennt- 
nis  gekommen  ist.  daß  der  relativ  geringe  Alkoliolgelialt  gegen- 
über (Umi  Ib-anntwein  und  Wedn  mehr  als  wett  gemaeht  wird 
dureh  die  großen  Quantitäten,  in  demen  es  getrunken  zu  werden 
l»th‘gt.  und  daß  der  (iehalt  an  Nährstotten  unverhältnismäßig 
teuer  bezahlt  wird.  „Gerade  unter  der  3laske  eines  scheinbai- 
leiehten.  wohlsehmeekenden  und  dabei  noeh  nahrhalten  Genuß- 
mittels". sagt  Sti'üm))ell  ..hat  der  Alkohol  seinen  verderblielien 
Fingaiui'  gefunden  in  Kredse.  widelie  ihm  sonst  vielleicht  ganz 
verschlossen  geblieben  wären.  Während  schon  das  Wort 
„Schnaps"  in  guter  Gesellschaft  ungern  genannt  w'ird,  Avährend 
man  mit  dem  Begriff  eines  BranntAveintrinkers  überall  den  Ge- 
danken an  eine  sittlich  verkommene,  ihrem  geistigen  und  kör- 
perlichen Verfall  sich  nähernde  Existenz  verbindet,  herrschen 
über  den  Biergenuß  in  den  untersten  und  in  den  höchsten 
Schichten  unseres  Volkes  Ansichten.  Avelche  jeder  vernünftigen 
und  vorurteilslosen  ärztlichen  Einsicht  ziiAviderlaufen.'‘  Wie  B un  g e 
betont,  ist  das  Bier  schon  aus  dem  Grunde  das  gefährlichste 
unter  den  alkoholischen  Getränken.  Aveil  keines  so  verführerisch 
ist.  „BranntAveintrinken  gilt  in  allen  \ olkskreisen  für  eine 
Schande,  mit  unmäßigem  Biertrinkern  renommiei't  die  geistige 
Elite  unserer  Nation."  Und  diese  \ orurteile  für  das  Biei',  sie 
Averden  geflissentlich  genährt  und  ATrbreitet  A'on  den  über  ein 
ungeheures  Kapital  verfügenden  und  die  l’ix'sse  zum  großen 
Teil  beherrschenden  Alkoholinteressenten,  den  Brauereiaktio- 
nären und  den  Wirten.  Avelche  alle  Register  der  Reklame 
und  der  N'ersuchung  spielen  lassen,  um  den  Konsum  ihrer  Ge- 
tränke zu  vermehren  und  ihr  Absatzgebiet  zu  vergrößern.''') 


*)  Sehr  treffeiul,  wenn  aucli  sehr  scharf,  sagt  Bunge  (1904): 
„]klan  sehe  doch  wie  die  Bierpaläste  aus  der  Erde  wachsen  wie  die 
iblze!  Man  sehe,  wie  sie  nachts  mit  elektrischem  Licht  und  den  Klängen 
des  vollen  Orchesters  die  iUenge  aulocken,  mit  Vergnngmngen  aller  Art, 
mit  Theater  und  Konzerten,  mit  Tänzerinnen  und  Sängerinnen,  mit  Akro- 
baten und  Jouglenren,  mit  'l'aschenspielern  und  Rechenkünstlern.  Man 
denke  an  all  die  Leberhretll,  an  all  die  kleinen  Tingeltangel  bis  in  die 
entlegensten  Vorstädte,  welche  nachts  die  IMenschen  hineinziehen  wie  die 
Nachtfalter  in  die  Laterne,  mit  der  elementaren  Oewalt  des  Chemotaxis 
und  des  Heliotropismus. 

Und  nicht  bloß  in  den  Mußestunden_  des  abends  _ wird  diese  Ver- 
führung ausgeübt.  Nein!  die  systematische,  raffinierte  Verführung 
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Zwei  sind  aber  besonders  liei'vorzuheben,  Avodurcli 

das  Bier  ,.untei‘  d(‘r  Mask(‘  (dnes  selndiibar  bannloseii  (Ge- 
tränkes" sieb  die  Widtlieri'selialt  (Trung’en  hat,  wodureli  es  in 
alle  \ Olkskreist'  ('in^'t'druiiii'en  und  /ii  einer  dei'  ii'rößtt'n  (le- 
labren  der  niodernen  Kultur  g-eworden  ist. 

Kinnial  bat  sieb  d(‘r  Alkohol  in  der  (iestalt  d('s 
Biert'S  di('  Fraiu'iiwi'lt  erolx'rt.  Dit'  Fraueiij  di(‘  eiiu*  llälftt' 
(U'r  Mc'iiseblu'it.  wart'ii  Ja  bis  voi’  kurzem  vom  Alkohol  noeh 
zit'inlieh  uid)erilhrt  li'c'blielu'n  und  hattt'ii  die  Keime  dei'  De^'ene- 
ration,  Avt'lehe  d(‘r  Alkoholismus  der  Männer  dem  Mensehen- 
jreschb'ehte  zutruii',  zum  Teil  AU‘nii;'stens  jmralysiert.  ZAvar 
ii'ab  es  Ja  imnu'r  einzt'lne  \'olkssehieht(‘n  und  (b*«:enden,  in 
Avelehen  die  Frauen  den  Männern  im  Trinken  nahe  kamen. 
So  ])tleg'ten  bei  den  Slaven  viele  Frauen  von  Jeher  der  Flasehe 
ebenso  eit’ri»'  zuzuspreehen  als  die  Männer;  besonders  in  der 
Bauernbt'vöikerung-  ist  liit'f  das  Sehmi]»strinken  bei  den  Frauen 
ziemlich  verbreitet,  und  es  ist  nichts  seltenes,  an  Markttaii'en 
polnische  Bauernfrauen  in  der  (dosse  liegen  oder  ihrem  Dorfe 
zuseliAvanken  zu  sehen;  auch  in  der  Arbeiterbevölkerung  un- 
serer Großstädte  und  unserer  Jndustriegegenden  findet  man 
manche  BranntAveintrinkerinnen.  Avährend  solche  in  England 
und  Fraidtreich,  Avit'  oben  ei’Avähnt,  durchaus  nichts  s(*ltenes 
sind.  Nicht  zu  vergessen  ist  auch,  daß  in  den  Weingegenden 
die  Frauen  vielfach  ebenso  ihren  Schoppen  Wein  täglich  trinken 
Avie  die  Männer,  Avährend  hier  allerdings  Avirkliche  Trunksucht 
im  allgemeinen  Avenig  verbi'eitet  ist;  nicht  zu  vergessen  ferner, 
daß  bei  den  Damen  der  höberen  Stände,  besonders  in  England, 
Fälle  von  Trunksucht  immer  häutiger  Averden,'*'')  Avelclu'  sie 


verfolgt  auch  den  fleißigsten  Arbeiter  von  morgens  früh  bis  des  abends 
spät  bei  seiner  gewissenhaftesten  Pliicblerlüllung.  Da  wird  das 
Flaschenbier  in  die  Werkstätten  getragen  , in  die  Wohnungen,  in  die 
Fabriken,  auf  die  Itauplätze.  Das  Flaschenbier  wird  beständig  dem 
müden,  durstigen  Arbeiter  unter  die  Nase  geschoben,  l’nd  Avie  S(dl  er 
dem  widerstehen?!  Und  hat  er  nur  wenige  A\'ochen  die  Aktienjauche 
geschluckt,  so  ist  er  auch  schon  Sklave  derselben  und  wird  erbarmnngs- 
los  ausgesaugt.  T>ie  Brauereiaktionäre,  die  Alkoholinteressenten  sind  die 
schwersten  Verbrecher  (natürlich  indirekt,  ohne  es  recht  zu  Avissen  und 
zu  Avolleu.  H.)  Sie  sind  es,  die  das  ganze  A'olk  s,ystematisch  verführen, 
aussaugeu,  vergiften,  zugrunde  richten  mit  Kindern  und  Kindeskindern. 

Solche  Grausamkeiten,  Avie  eine  große,  moderne  Aktienbrauerei  sie 
ausübt,  sind  unerhört  in  der  ganzen  Weltgeschichte.  Man  hat  in  frü- 
heren .Tahrhunderten  die  Menschen  zu  Sklaven  gemacht.  Aber  die 
Sklaven  blieben  gesund.  Alan  hat  die'  Alenschen  gemartert  zu  tausenden. 
Aber  die  Kinder  der  Ermordeten  blieben  gesund.  .Jetzt  macht  man  die 
Alenschen  zu  Sklaven  und  mordet  sie  zugleich.  Alan  mordet  sie  mit 
Kindern  und  Kindeskindern.  Alan  mordet  sie  langsam.  Alan  quält  sie 
langsam  zu  Tode.“ 

*)  Gar  nicht  so  selten  werden  solche  durch  ärztliche  Verordnungen 
von  schweren  AVeinen  und  Bieren  (Porter)  bei  Anämie,  bei  Nervosität, 
in  der  Rekonvaleszenz  etc.  gezüchtet. 
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heimlich  in  alkoholischen  Getriinken  aller  Art  und  in  allen 
Verkleiduno-en  (Kau  de  Goloii'ne)*)  7a\  hefriedigen  suchen.  Aber 
das  sind  Ja  alles  nur  Ausnahmen,  welche  das  Krauengeschlecht 
nur  wenig  und  nur  in  einzelnen  Teilen  berühren.  Mit  dem 
Hiere  aber  hat  sich  der  Alkohol  des  ganzen  Gesclil echtes  zu 
bemächtigen  anget'angen.  Während  es  wenigstens  bei  uns  in 
Deiitscliland  Irülier  unzählige  Krauen  gab,  welclu^  den  Alkohol 
nur  dem  Namen  nach  kannten  oder  höchstmis  hei  lestlichen 
Gelegenheitcm  einmal  als  Wein  oder  Li(iueur  oder  als  leicht 
einu’ebrautes  Hier  tranken  (und  gewöhnlich  mehr  davon  ni])j)ten 
als'tranken),  hat  sich  das  Hild  seit  30  -40  Jahren  ganz  ver- 
ändert. Jetzt  trinken  die  meisten  Krauen,  besonders  in  den 
mittleren  Ständen,  ebenso  gut  wie  die  Männer  „ihr  Glas  Hier“ 
zu  Mittag  und  zu  Abend,  vielfach  auch  schon  zum  zweiten 
Kriilistiick,  und  wenn  Hesuch  kommt,  ])okulieren  sie  fleißig 
mit,  und  niemand  lindet  etw  as  dabei,  denn  das  Hier  ist  fashio- 
nable  geworden,  ln  den  Büttel-  und  Großstädten  haben  die 
Krauen  bezüglich  des  Kneipenbesuches  ganz  die  Gewohnheiten 
der  Männer  angenommen,  sie  füllen  die  Restaurants  und  Hier- 
paläste nicht  wolliger  als  die  ^länner.  mit  wolchen  sie  w acker 
bis  in  die  späten  Nachtstunden  aushalten  und  ein  Glas  nach 
dem  andern  leeren.  Das  Hier  ist  das  tägliche  unentbelirliche 
Getränk  der  deutschen  Kamilie  gewairden.  und  es  ist  selten  ein 
Haushalt  zu  treffen,  in  welchem  es  nicht  stets  als  Klaschenbier 
vorhanden  ist  oder  wonigstens  sofort  herbeigeholt  ward,  sobald 
Gäste  kommen.  Kinem  Gaste,  besonders  wenn  es  ein  ]\lann 
ist,  nicht  sofort  Hier  vorzusetzen  (wonn  man  nicht  gerade  Wein 
hat),  würde  als  gesellschaftliche  Todsünde  angesehen  werden 
und  wäire  unerhört.  So  hat  sich  denn  die  Krau  an  den  Alkohol 
zu  gewöhnen  begonnen.  Hei  gegenseitigen  Hesuchen  der  Damen 
erfreut  sich  bereits  (las  Likörfläschchen  oder  der  Wein  einer 
zunehmenden  Heliebtheit.  In  letzter  Zeit  ist  auch  bei  den 
Damenkaffes  der  Likör  oder  der  Süßwein  immer  mehr  in  Auf- 
nahme gekommen;  der  Kaffee  bildet  nur  die  Kinleitung,  bald 
rückt  der  Likör  oder  der  Wein  an  seine  Stelle  und  flndet 
reichen  Zuspruch,  während  allerlei  Süßigkeiten  dazu  gegessen 
w'erden.  IN  bürgert  sich  so  eine  Sitte  ein,  wodche  bestimmt 
zu  sein  scheint,  die  Zusammenkünfte  der  Krauen  den  Männer- 
aolaa’en  immer  ähnlicher  zu  machen. 
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*)  Eau  fle  ('oloaio  wird  in  England  schon  seit  vielen  .Tahren,  besonders 
von  Damen,  gebraucht.  iVIan  fängt  mit  wenigen  Tro])fen  auf  Zucker  an  und 
gewöhnt  sich  allmählich  an,  sehr  hohe  Dosen  in  Wasser  zu  uehmen. 
Auch  Lavcudelessenz  ist  sehr  beliebt,  ebenso  Ingweresscuz,  der  .aber  dop- 
pelt so  stark  als  guter  Whisky  (viel  Methylalkohol  eulhältj;  neuerdings 
kommt  Capsicumtinktur  in  Schwang,  die  sehr  schnell  ruinieren  soll. 

Hoppe,  Die  Tatsachen  Uber  den  Alkohol,  28 


Was  die  eiii’entlielu*  Tnmksuclit  anlaiiii't,  so  wird  die  iM’au 
im  allü’emeiiuMi  (‘rst  iivji’en  das  Ende  des  4d.  Lel)ensjalires  ziii' 
Trinkerin.  Sie  veriällt  bei  ilirei'  ji'ei’inji’en  ^\  iderstandskratt 
dein  Alkoliolisinus  vii'l  l(‘icliter.  selinellei'  und  intensiver  als 
der  Mann.  l)i(‘  alkolioliselie  Di'ji’eneration  entwickelt  sieb  bei 
ihr  außerordentlich  rasch  und  niinint  olt  dii^  w iderlichsten  honnen 
an,  die  Trunksucht  ist  auch  bei  ihi‘  last  stets  unheilbar.  Nach 
('ats  Heobaehtunii’en  ist  di(‘  Frau  viel  (‘xtravag'ant(‘r  und  ii'ibt 
sich  viel  leichtei'  den  w iistestim  Oi’iiien  hin;  auch  die  rrunkem- 
heit  tritt  bei  der  Frau  schneller  (dn  und  ist  audalli<;’er.  "'C- 
räuschvoller  als  beim  ]\lann.  I)i(‘  meistim  Alkoholistinnen  tindet 
man  unter  (hm  Fnverheirateten,  sjieziell  bei  den  Witwern  und 
( leschiedenen.  Nach  Jj.  Frank  verteilen  sich  die  tninksihditiii'cn 
Männer  und  Fi'auen  in  der  Schwanz  in  lolgamdcr  W eise  aul 
die  verschiedenen  Zivilstände: 


^länner  Frauen  Heide  Geschh'chter 
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Besonders  herrscht  die  Trunksucht  bei  den  Frauen  ohne 
Gewerbe,  dann  kommen  die  Handelsfrauen.  die  Dienstboten  und 
an  letzter  Stelle  die  Frauen  der  Arbeiterklassen  mit  selbständiger 
Tätigkeit.  So  ereignen  sich  nach  F r a n k in  der  Schw  eiz  bei 
den  arbeitenden  und  gewerbetreibenden  Frauen  1,09 '’o  Todes- 
fälle an  Alkoholismus,  bei  den  Dienstboten  1,77  ‘’  o.  bei  den 
Frauen  ohne  jirofessionelle  Tätigkeit  aller  '/o.  ln  den  Jahren 
1^92 — 98  tielen  von  491  Todesfällen  an  Alkoholismus  bei 
Frauen  200  auf  Hausfrauen  und  2:i  auf  Ihmtieren.  im  ganzen 
22;)  ^ 45.2  auf  Frauen  ohne  gewerbliche  Tätigkeit.  68  aul 
Handwerker  und  Fabrikarbeiterinnen,  34  auf  Dienstboten  und 
Tagelöhner.  32  auf  Handelsfrauen,  21  auf  ’Wirtsjiersonal.  2 auf 
wissenschaftliche  Berufe. 

L.  Frank  sieht  die  Ursache  der  zunehmenden  Trunksucht  unter 
den  Frauen  vor  allem  in  der  hereditären  Belastung  von  Seiten 
der  alkoholisierten  Männer,  welche  ihren  Töchtern  in  zu- 
nehmendem Maße  die  Tendenz  zur  Truid-^sucht  vererben,  sowie  in 
dem  verderblichen  Beis]iiel  und  der  suggestiven  Ansteckung, 
welche  die  Truidvsucht  der  Pfänner  ausübt.  Dazu  kommt  außer 
der  in  den  sozialen  Verhältnissen  begründeten  Zunahme  der 
Ehelosigkeit  unter  den  Frauen,  wrdche  das  Gefühl  der  Unbe- 
friedigtlieit  hervorruft  und  Widerwärtigkeiten  und  Sorgen  bedingt, 
die  vermehrte  Gelegenheit.  Die  Dienstmädchen,  Köchinnen  und 
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Arbeiterfrauen  werden  viellaeh  bei  ihren  tä^’liclien  Einkäufen 
von  den  kleinen  Kaufleuten  direkt  ziiiu  Trinken  verführt,  indem 
sie  mit  Sehnäpsen  resj).  Likörcm  reii‘ali(‘rt  werden.  Atdinlieh 
ist  es  bei  den  Weltdamen,  besonders  in  Eiiii'land.*)  Hier  ist 
es  nach  Frank  bei  Damensehneidern  und  Scdineiderinnen. 
Konfi'ktioniiren.  Modewarenhändlern  seit  30  Jahren  Sitte 
wordem  sieh  Sehanklizenzen  zu  V(“rsehat1‘en.  um  dem  Damen 
( bdeiienludt  zu  li'e'ben.  Wenn,  liranntwidn  und  starke  Liköre 
l)e“(|iiem,  diskret  und  unauffälliii'  (easv.  seeredly  and  resjeeetable) 
zu  "'eniedien,  wedehe  ihnen  vielfaeh  als  trimminii’S  ((Jarnitur) 
auf  die  Keehnunji’  ii'i'sedzt  weuahm.  Di(‘  \\  (dtdamen  tinden  hier 
lud  allen  Lieferanten  extrafeinen  Chamjeaii'iier  und  extrareinen 
Lin.  ..Es  üdbt  berühmte  'Modistinnen  für  schottischen  \\  hisky. 
Wäsclumäherinnen  mit  unverodeichlichem  Brandy.  Handschuh- 
händlerinnen. bei  denen  man  sicher  ist  ein  Glas  von  famosem 
alten  Ale  zu  linden  etc.“  (A.  Cat.  S.  20).  914  Aerzte  haben 

vor  einigam  Jahren  in  der  anga'sehensten  eniidischen  medizinischen 
Zeitschrift.  Lancet,  einen  Aufruf  erlassen,  in  welchem  sie  diese 
Lizenzen  als  die  Quelle  des  wachsenden  und  unerträgdichen 
Lidieils  (a  source  of  increasing-  and  intolerable  mischief)  be- 
zeichneten.  Diese  l'nsitte  ist  aber  nicht  mehr  auf  England  be- 
schränkt. Die  modernen  Warenhäuser,  die  allenthalben  wie  Pilze 
aus  der  Erde  geschossen  sind  und  emie  so  ungeheure  An- 
ziehungskraft gerade  auf  das  weibliche  Geschlecht  ausüben, 
bieten  in  den  verführerischen  Erfrischungsräumen  und  „Bars“, 
in  denen  man  nach  den  Anstrengungen  des  Aussuchens  und 
Kaufens  sich  zu  erquicken  das  gute  Hecht  gewonnen  hat,  eine 
wachsende  Gefahr  für  die  Frauen  und  eine  zunehmende  Quelle 
für  ihre  Alkoholisierung.  Dazu  kommen  die  modernen  Cafes 
und  Konditoreien,  die  fast  ohne  Ausnahme  das  liecht  zum  Aus- 
schank von  Bier,  Wein  und  Likören  erlangt  haben  und  so  der  Süßig- 
keiten schleckernden  Frau  be(iueme  Gelegenheit  geben,  sich  gleich- 
zeitig .Vlkoholika  zuzufühi'en.  Ja  selbst  Bonbons,  Pralines  u.  dgl. 
werden  mit  Alkohol  gefüllt  ( Kognak])ralines,  russische  Bonbons) 
und  zahlreiche  Konditorwaren,  süße  Speisen,  Komj)ots.  Saucen 
mit  Alkohol  versetzt  und  zubereitet.  So  wird  die  Gewohnheit 
Alkohol  zu  ü'enießen  auch  beim  Frauem>’eschlechte  in  der  viel- 
faltigsten  Weise  erzeugt  und  genährt. 


*)  N.  Kerr  klagt  (1895)  bitter  über  die  zunelimende  Trunksucht 
bei  deu  englischen  Frauen.  „Vor  20  Jahren  .sali  ich  selten  eine  Frau 
in  eiuein  Wirtshaus  oder  in  einem  .Bierrestaurant  trinken,  jetzt  kann 
man  sie  schon  in  den  frühen  ülorgenstunden  dort  beobachten,  woliei 
viele  ein  Kind  au  der  Brust  haben  und  dem  Kinde  seinen  Anteil  an  dem 
Morgeiitruuk  geben.“  Kerr  betont,  daß  er  noch  nie  so  viele  trunkene 
Frauen  auf deuStraßen  gesehen  habe, als  in  deu  letzteuJahreu  (vergl.S.401.) 
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Kineii  lH‘iliMikli(*lu*ii  Urad  hat  auch  die  'rniiiksucht  der 
Frauen  in  Fraid\ri‘ich  erreicht.  Schon  vor  do  .lalireii  scliätzte 
man  in  Lille  die  Zalil  der  der  Trunksuclit  verl'allenen  Frauen 
aut’  12 'V(i  (b(‘i  (Um  ^lämu'rn  auf  25  "oj.  lUd  den  französischen 
Widtdamen  bieten  nacli  Kat  „di(‘  \ isiten,  der  ,,fi\'e  o’clock  thee", 
di(‘  intimen  Hemnionsj  die  Matint'es,  die  Soii'een,  di(‘  Tlieater, 
die  .laliresfeste  etc.  reichliche  (Udeji’enheit  zum  Trinken  von 
Madidra.  riiampa^’iuM'.  Forto,  Mala^'a , ('hartreux.  Cura(;ao, 
Absyntli  und  andern  Likören“.  Itesomlers  ist  die  Frau  nach 
Lancereaux  |Ö.  Konji’r.  1897)  eiiu“  Freundin  der  Liköre.  „Lei 
der  französischen  Frau  sind  der  Lalsam,  der  Hum,  der  Maras(|uino, 
der  Likör,  der  Weißwein,  die  Süßweine  zusammen  mit  dem 
Absvntli  die  häuliii'sten  iMittel  der  Alkoholisation.  .Man  braucht 
nur  die  zahlridchen  Straßen  der  Pariser  Faubourii's  zu  durch- 
wandern, um  auf  den  Terassen  der  Destillationen  und  in  den 
Lars  das  abstoßende  Lild  der  .\bsynth,  Maras(iuino  oder  Lum 
trinkenden  Frauen  m sehen.“  Furchtbar  ist  das  Anwachsen  des 
Alkoholisinus  bei  den  Frauen  in  der  Normandie.  Besonders 
stark  trinken  nach  Br u non  die  Frauen  der  Arbeiter  auf  dem 
Lande,  und  in  Bouen  sog,‘ar  mehr  als  die  Männer,  ln  Piouen 
findet  man  bei  den  meisten  Vorkosthändlern  in  einer  Ecke  des 
Ladens  ein  Fäßchen  mit  Kornbranntwein,  von  dem  fast  alle 
Frauen  bei  ihren  Einkäufen  für  einig’e  Sous  trinken,  ln 
9 Häusern  von  10  steht  fortwährend  die  Branntweinflasche  auf 
dem  Tische,  und  die  Frau  des  Arbeiters,  welche  zu  Hause 
bleibt,  trinkt  den  ganzen  Tag  von  Zeit  zu  Zeit  einen  Schluck 
daraus.  Die  Frau  aus  dem  Volke  gibt  nach  Courtois-Suffit 
(1899)  im  Durchschnitt  20  Sous  für  IManntwein  aus;  die  meisten 
Frauen  ziehen  den  .\bsynth  oder  Wermut  zwischen  den  Mahl- 
zeiten vor.  während  der  Branntwein  für  den  Kaffee  reserviert 
bleibt,  der  dreimal  täglich  und  öfter  ausschließlich  mit  Brannt- 
wein versetzt  getrunken  wird,  ln  einzelnen  Bezirken  kann  man 
nach  Serieux  und  Mathieu  die  Frauen  nach  Hunderten 
zählen,  welche  täglich  200 — 800  g Branntwein  trinken.  Enter 
der  Landbevölkerung  in  Westgalizien  ist  die  Trunksucht  unter 
den  Frauen  nach  Daszyiiska  Goliiiska  bei  80  *^*0  verbreitet. 
Gewöhnlich  steht  diesell)e  im  direkten  Verhältnis  zu  den  Trink- 
gewohnheiten der  iMänner. 

Welche  Wirkung  die  zunehmenden  Trinksitten  des  weib- 
lichen (Geschlechts  auf  di(‘  Vermehrung  der  Selbstmorde,  der 
alkoholischen  Geistesstörungen  und  der  Verbrechen  unter  den 
Frauen  (besonders  in  England  und  Frankreich)  ausüben,  ist  ja 
schon  oben  bei  den  betreffenden  .Vbschnitten  angeführt  w orden. 

ln  dem  Maße,  als  das  Bier  in  den  Familien  Eingang  ge- 
funden hat.  ist  es  immer  mehr  und  mehr  gebräuchlich  geworden 
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— und.  (las  ist  (Um-  /avuitu  Moimuit,  wekdii's  dniisidlHMi  di(‘  im- 
^Tliuina*  \ (.‘rliroituiiii’  \ (M’sc*liat1t  aiicdi  di(*  Kinder  an  dic'soin 
(>011111.)  ti'iliudinuMi  /n  lassen;  wahrend  die  Kinder  reieher  Leute 
\ i(dlac*li  reii’eliniiüi^’  ihren  ein,  die'  ariiu“r  Leute  ihren  Lraiiiit- 
weiii  /Al  trinken  tiekoinnien.  Schon  Lnthi'r  klaiit:  ,,.Jet/nnd 
'1‘ewöhnt  inan  auch  di(*  Kinder  zu  (‘in  und  zwar  nicht  zu 

schlechten  und  ii'ering’en.  sondern  zu  starkc'ii  und  anslandischen 
Weiiu‘in  auch  wohl " zu  destillierten  und  ‘i'ehrannten  Weinen, 
die  inan  nüchtern  trinkt'A  Koiinti'  dies  aber  in  Iriiheren  .Jahr- 
hunderten nur  ansnahnisweise  liir  einzelne  reiclu'  haniilien 
igelten,  so  ist  es  Jetzt,  da  alkoholische  (((‘tränke  billii;’er  ji'c- 
worden  sind,  wo  die  Wohlhahenheit  ii'cstieii’cn  ist  und  die  Zahl 
der  Familien,  in  denen  man  mit  Hier  und  Wein  der  Kosten 
weji’en  nicht  zu  s])aren  braucht,  bedenk'iid  znii'enommen  hat, 
die  Heii‘(‘l.  AVie  ans  vielen  (Iroßstädten  berichtet  worden, 
herrscht  in  Schulen  für  Kinder  der  wohlhabenderen  Stände  der 
Mißbrauch,  daß  die  Kinder  in  der  Frühstückspause  ein  Fläsch- 
chen hervorziehen,  das  mit  starkem  AVein.  irgend  einem  iMa- 
deira  oder  Tokayer,  gefüllt  ist.  Professor  Moritz  in  iMünclien 
weiß  Fälle  aus  München  zu  berichten,  wo  Säuglinge  das  Bier 
ans  der  iMilchßasche  bekommen*),  ebenso  wie  auf  dem  Lande 


‘■4  üebrigeus  erlialteu  viele  Säuglinge  eleu  Alkoliol  schon  mit^üer 
Muttermilch,  da  ireuere  Untersuchungen  gezeigt  hahen,  daß  ein  Teil 
des  Alkohols,  welchen  säugende  Mütter  und  Ammen  „ziir  Stärkung‘‘ 
trinken,  in  die  i\Iileh  übergeht.  Wenigstens  lassen  sich  nach  größeren 
Alkoholdosen  geringe  Alkoholmengen  (nach  Klingemann  höchstens 
(),.ö"'„,  nach  Rosemann  0,2 — 0,(i'V„)  in  der  ^lilch  nachweisen.  H.  Weller 
hat  in  der  IMilch  von  Kühen,  die  mit  einer  alkoholreichen  Schlempe 
(0,.")"„)  gefüttert  wurden,  einen  Alkoholgehalt  von  0,!)t;'*4  gefunden. 
Nach  den  sehr  exakten  A^ersuchen  von  Nicloux  geht  der  AlkMiol  in 
die  Alilch  sogar  in  einem  ähnlichen  Verhältnis  Tiber  wie  in  das 
Blut.  So  enthielt  die  Alilch  von  Frauen  hei  Verahreichupg  von  27  ccm 
absolutem  Alkohol,  entsprechend  ca.  ' 1 (2  ((las)  Bier  oder  ’ , 1 
('  Flasche)  NA^ein,  in  2 Fällen  als  Alaximnm  nach  I Stunde  0,0J-  ccm 
in'UK)  ccm,  in  einen  dritten  0,0S  nach  ■*/,  Stunden,  uiid  erst  nacly  7 
Stunden  war  kein  Alkohol  mehr  in  der  Alilch  nachzuweisen.  Nun  wird 
aber  namentlich  in  reichen  Familien  den  Ammen  häufig  AVeiu  und  Bier 
im  Febermaß  verabreicht,  wozu  noch  manchmal  Schnaps  tritt.  Nach 
A' allin  bekommen  die  Ammen  in  Baris  eine  Flasche  schweren  AATdns 
und  2 Flaschen  Bier  ]>ro  Tag.  In  England  pflegen  in  manchen  (regen- 
den auch  die  Frauen  der  ärmeren  Bevölkerung  wie  während  der  Schwan- 
gerschaft und  Entbindung  so  auch  in  der  Säugatperiode  große  Alengen 
Alkohol  zu  sich  zu  nehmen,  ln  Bayern  herrscht  der  unselige  (Uaube,  daß 
ohne  2 1 Bier  täglich  ein  richtiges  Stillen  unmöglich  sei.  Nervöse  Zu- 
stände der  Kinder,  Aufgeregtheit,  unruhiger  Schlaf,  Autschreien  und 
krampfhafte  Bewegungen  während  desselben  sind  dann  nach  AAil  I in  die 
Folgen,  welche  von  den  Eltern  häutig  auf  das  Zahnen  geschoben  werden, 
.la  es  sind  die  schwersten  Störungen  bei  Säuglingen  beobachtet  worden, 
die  auf  die  Trinkgewohnheiten  ihrer  Ammen  zurückgetührt  wurden. 
Edmunds  (cit.  Bemme  S. 2.7 1 hat  bereits  1S7(J darauf  aufmerksam  gemacht. 


o(U‘r  ht'i  (leji  Arbeitern  die  Kinder  selion  in  den  ersten  Lebens- 
jahren Branntwein  erlialt(‘ii.  nianelnnal  aueli  selion  aus  der  Saug’- 
dascdie  zu  lutsdien  bekoniinen.  leb  selbst  lialie  gesehen,  Avie 
ein  Bauerngaitsbesitzer  in  Ost])reußen  sidneni  (‘injährig-en  Kinde 
Aon  seinem  NadiinittagsgTog,  dm-  Avolil  nicht  zu  scliAvach  ge- 
braut Avar.  zu  triidven  gegeben  hat.  Ini  Bezirk  Pirmasens 
(Bayern)  Averden,  AA’ie  IjUther  (S.  Ki)  berichtet.  Kindern  aou 
4 — 5 .lahren  einige  LtUöft'el  Schnajis  auf  Brot  gegeben.  Aus 
dem  Plauen’schen  (Jrunde  im  Kgr.  Sachsmi  berichtet  ein  Lehrer, 
daß  in  einer  Klasse  von  40  Gjährigen  Knaben  fast  alle 
Schnajis  schon  häufig  getrunken  hatten.  Lbenso  konstatimde 
Lehrer  IL'inicke  in  (‘iner  unteren  N’olksschulklasse  I)r(‘sd('ns, 
daß  unter  alhm  Kindern  nicht  (dns  Avar.  Avelclu'S  noch  nicht 
mitgetrunken  hatte,  viele  Avaren  darunter,  die  täglich  regel- 
mäßig .“)  mal  bei  den  ^lahlzeiten  (meist  Bien  zu  trinken  be- 
kommen. (Ber.  17.  dahresvers.  d.  deutsch.  \’ereins  gegen  d. 
Mißbr.  zu  Dresden.  S.  49).  ln  Leijizig  gaben  in  der  7.  Klasse 
einer  Bezirksschule,  in  der  ärmere  7 — 8 jährige  Kinder  sitzen, 
von  42  Knaben  14  an.  schon  berauscht  gcAvesen  zu  sein,  24, 
daß  sie  öfters  Schnaps.  17.  daß  sie  täglich  Bier.  15.  daß  sie 
oft  sogar  schon  vor  dem  Lnterricht  Schnaps  oder  Bier  be- 


V'^eriiay  liat  (1872)  bei  einem  neugeborenen  Kinde  Konvulsionen  auf- 
treten  sehen,  welche  in  den  ersten  I t Tagen  an  Intensität  Zunahmen 
und  erst  schwanden,  als  die  richtige  Ursache  erkannt  wurde  und  die 
Amme,  welche  bis  dahin  7 bis  8 Gläser  Wein  getrunken  hatte,  ihre 
Lebensweise  änderte.  Boutereau  (1892)  sah  Krämpfe  hei  einem  Kinde, 
die  nach  dem  Ahsetzen  von  der  Brust  der  stark  trinkenden  Amme  auf- 
hörteu.  Demme  (S.  83;  berichtet  über  einen  ähnlichen  Fall  hei  einem 
2 ' .»monatlichen  Kinde;  dasselbe  erkrankte  plötzlich  unter  heftigen 
Krämpfen,  welche  völlig  schwanden,  als  das  Kind  andere  Nahrung  er- 
hielt, und  wieder  auftrateu.  als  die  Mutter,  die  täglich  200  — 250  g 
Branntwein  trank  und  in  ihrer  lUilch  nachweisbare  Mengen  von  Alkohol 
zeigte,  es  wieder  an  die  Brust  nahm , um  mit  dem  Aussetzen  des 
Branntweins  für  immer  aufzuhöhren.  Weitere  Fälle  sind  von  (Tiar- 
pentier  (1873),  Kodiet  (1897),  E.  Toulouse  (1891),  von  Meunier 
(1898),  von  Perier  (1898),  von  Ausset  (1898),  Du  Hamei  (1899), 
Guenard,  Brissart,  Mathieu  (cit.  Ladrague),  Ladrague  (1901), 
Gneuot  u.  a.  veröffentlicht  worden.  Ladrague  nennt  als  die  häu- 
tigsten krankhaften  Erscheinungen  der  Säuglinge  hei  Alkoholmißhrauch 
der  Nährmutter:  1.  nervöse  Störungen,  2.  .Al agendarmstöruugen,  3.  llaut- 
ausschläge,  Erytheme,  Furunkel,  Impetigo,  Eczeme,  -L  allgemeine 
Ernähruugsstörungeu.  5.  ausgeprägte  Prädisposition  zu  Infektionskrank- 
heiten. AVie  schädigend  der  Alkoholgenuß  der  Säugenden  für  die  Säug- 
linge ist,  geht  auch  aus  einer  Alitteilnng  vou  L.  Langeustein  in 
Wien  (Int.  Alouatsschr.  1900  S.  125)  hervor.  Derselbe  berichtet  über 
einen  Bauern,  der  Zwerghunde  für  Liebhaber  dadurch  züchtet,  daß  er 
den  Hündinnen  während  ihres  Säugungsgeschäfts  kleine  Alkoholmengen 
mit  dem  Futter  verabreicht.  Indem  er  dies  Verfahren  von  Generation 
zu  Geueration  wiederholte,  ist  ihm  schließlich  gelungen,  besonders  kleine 
Tiere  herauzuziehen. 


konum-n.  (VolksjiTsuiulli.  ü»<>0.  ;5(;.)  NaL'h  W ii  nii  liatteii  in  (‘incr  als 
sehr  nUelitern  »•esehätzten  anhaltiselieii  DorliinneimU'  von  l'»T 
Ivindei’n  schon  S1  Uranntwein  iianiosstni.  ln  Bonn  land  sich  IhJis 
unter  2-1-7  Sehüh'rn  eiinn’N  olksstdinh'  ini  Alter  iiht'r  d Jahren  mir  ein 
1‘inzio‘es.  das  Uherhau])t  noeh  keine  alkoholisehen  (letrankc' 
trenossen  hatte*;  nni'  d7,  also  (‘twas  UIh*i  2o  o.  hatten  \\enij, 
stens  noeh  keinen  Hranntwe*in  getrunken,  welelu*])  20  Kinde], 
also  8^*0,  meistens  in  de*r  Form  von  Kognak  täglieh  ..zur  Stär- 
knim*"  erhie'lten;  täglich  ein-  oder  mehrmalige*r  (»e'iuiß  von  Biej* 
und  Wein  fand  sich  l)ei  110  Kinde*rn  = 44,5‘’o.  Im  Stadt- 
nnd  Landhe'zirk  l Im  e*rmitte*lten  die  Lehrer  A\althei  und 
Scheu  i.  J.  lOO.J  unter  JdOO  Kinder  sogar  nur  21  oder 

o.(i''o.  die  noch  nie  alkoholische  Geträidu*  genossen 

hatten.  447  -^12",,  tranken  täglich  K,  1 Bier  oder  Most  und 
mehr  als  1;  Brannhvein  erhielten  .740  Kinder 
öfter,  und  nur  052  ^ 17.(Äo  hatten  ihn  noch  nie  gekostet;  1H7(; 
Kinder  47.4  70  erhielten  zum  .Mittagessen  ein  alkoholisches 
Getränk  (dagegen  erhielten  774  nie  und  ;)ö4  selten  Milch!). 
Es  fanden  sich  darunter  818  Kindern  im  Alter  bis  zu  4— 4 
Jahren,  denen  öfter  oder  gar  regelmäßig  alkoholische  Getränke 
gegeben  wurden.  Während  in  dt*n  f)e*iden  untern  Klassen  noch 
die^  Hälfte  der  Kinde*r  erklärten  keine  alkoholischen  Getränke 
zu  mögen,  waren  es  im  Durchschnitt  nur  10  /o,  Je*  höliei  hin- 
auf. desto  geringer  wurde*  die  Zahl.  Es  zeigt  sich  so,  wie  die 
Kinder  allmählich  an  die  alkoheelischen  Getränke  gewöhnt 
Werdern.  (Int.  .Monatsschr.  1904.  S.  490).  In  einer  Wiener 
Volksschule  mit  470  .Mädchen  fand  Bayr  (1904),  daß 
nur  70  = 2o"o  keine  alkeeheilischen  Getränke  genossen  luitten. 
Ein  Lehrer  in  Köln  hat  i.  J.  1902  im  dortigen  Stadtanzeiger 
(nach  Blitstein)  folgende  lleeebachtungen  veröffentlicht:  „Durch 
auffallende  Schläfrigke*it  und  geistige*  Trägheit  meiner  Schul- 
neulinge veranlaßt,  stellte  ich  kürzlich  Me)ntags  Nachforschungen 
unter  den  b Jährigen  Knaben  an.  Von  eliese*n  74  Schülern  des  1. 
Schuljahres  waren  19  am  Seumtag  veerher  im  Gasthaus  gewesen, 
20  hätten  We*in.  24  Bier,  19  Schnaiis,  17  Wein  unel  Bier.  14 
Wein,  Bier  und  Schnaps  getrunken;  lo  gaben  an  betruid<en 
gewesen  zu  sein.  8 hatten  Erbrechen  inhdge  d(*s  .\lk<dndge- 
nusses  gehabt,  ln  (lei'a  stellte  der  Schularzt  1904  (Daimst. 
Tägl.  Anzeig.  cit.  Enthaltsamk(*it  S.  22)  fest,  daß  von  717 
Knaben  und  774  Mädch(*n  nur  4 Knaben  und  8 Mädchen  noch 
nie  alkoholische  G(*träid<(*  getrunk(*n  hatt(*n;  öfter  Schnaps 
hatten  270  Knaben  und  270  .Mädchen.  W(*in  247  Knab(*n  und 
24)7  Mädchen  getrunk(*n ; Bi(*r  tranken  täglich  109  Knab(*n  = 21.2  o 
und  140  Mädchen  -24,77,.  Ich  selbst  ermittelte*  im  Frühjahr  1 9()4 
in  ein(*r  Königsberger  Bürg(*rschule  lür  .Mädch(*n.  daß  ^on  •)(! 
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ca.  7 jälirigvii  Mäclclien  der  2.  Klasse  nur  7,  oder  12,05*^  ,,  noch 
nie  alkoliolisclie  Getränke  g’enossen  hatten.  14  tranken  g-e- 
legentlich.  45  (i2.5'*o  regelmäßig  zu  51ittag  oder  Abends  Hier 

(ein  großes  Glas  7,  ein  kleines  21,  aus  ^'aters  Glase  4); 
Schnaj)s  hatten  gelegentlich  29  getrunken,  Wein  22.  ln  Frank- 
reich liat  der  Arzt  Hruon  (cit.  Alkoholgegner.  1904.  Xr.  5) 
eine  Statistik  aulgestellt,  ■wonach  die  Kinder  ini  Alter  von  10 — 12 
Jahren  schon  genvohnt  sind,  KalTee  mit  Kognak  zu  trinken. 
2 Kindern  wurde  dieser  Kognak- Kaß’ee  schon  gereicht,  bevor 
sie  1 i\Ionat  alt  Avaren,  im  ganzen  14  im  ersten  Lebensjahre, 
12  mit  1,  15  mit  l'jo.  19  mit  1 15  mit  2.  10  mit  4 Jahren. 
^ Oll  ()4  ß — 9jährigen  Schülern  (dner  Klasse*  gaben  29  au, 
daß  sie  täglich  Hranntwein  trinken,  ln  der  Normandie  wurde 
in  4 ]\Iädchenschulen  konstatiert,  daß  7~)%  der  Kinder  Kallee 
mit  Spirituosen  bekommen. 

Grojatschkin  (St.  Petersburger  Wochenschr.  1890)  hat 
unter  1()71  Kindern  (cS41  Knaben,  (S40  Mädchen)  im  Olga- 
Kindersjiital  zu  Moskau  in  50(>  = 40,4 "o  Fällen  Alkoholniiß- 
brauch  konstatiert,  an  dem  entweder  die  Fmgebung  oder  die 
direkte  N'orschrift  des  behandelnden  Arztes  Schuld  war.  Das 
genauere  ergibt  sich  aus  folgender  Zusammenstellung; 

Alkohol  wurde  verabreicht: 


Alter 

Zaiil  der 
Kinder 

durch  die 
Unigebg. 

auf  ärztl. 
Verordg. 

regelmässig 

zeitweilig 

Silin  ina 

bis  1 Jahr 

473 

30 

21 

lg 

39 

51-  10,8’!„ 

1 2 „ 

30g 

42 

48 

52 

38 

99=29,8  „ 

2 -5  „ 

48g 

95 

114 

144 

65' 

209=43,4  „ 

5-12  „ 

414 

99 

57 

65 

91 

156=.37,7  ., 

von  1 lg 
Jahren 

1871 

g66-15,y«|„ 

g40=:14,40|o 

273=16, go|o 

2.33=14,1  o|o 

,506=;30,3«lo 

\'on  den  Kindern  im  Alter  von  2 — 5 Jahren  hatte  beinahe  der 

4.  Teil  regelmäßig  und  beinahe  der  4.  Teil  auf  ärztliche  \vv- 
ordnung  Alkohol  erhalten.*)  Grigorieff  (Alkoholismus  19on. 

5.  450)  konstatierte  in  einer  Petersburgi'r  Schule,  daß  im  Alter 
von  8—  11  Jahren  von  42  Knalx'n  47  und  von  44  IMädchen  49 
(28  Kornhranntwein,  11  Wein  oder  Bier),  im  ganzen  von  8(i 
Kindern  76=  84.4 trank(*n.  - Daß  dies  nicht  nur  lokale 


■-*=)  .Sein-  verderblich  wirkt  auch  auf  die  Ausbreituu*>-  des  Alkohol- 
mißbrauchs bei  den  Kindern  die  besonders  iu  Arbeiterkreiseii  übliche 
Gewohnheit  den  Branntwein  durch  Kinder  aus  der  Kneipe  holen  zu 
lassen.  Wie  Harriet  31.  .lohnson  (Liveri)ool)  berichtet,  traten  in 
London  an  einem  Sonntage  (September  1897)  während  der  beiden  Stunden 
von  1—8  in  2 gegenüberliegenden  Wirtshäusern  nicht  weniger  als  1511 
31änner,  188  Frauen  mit  84  Säuglingen,  158  31ädchen  und  125  Knaben 
unter  18  .Jahren  mit  Flaschen,  desgleichen  182  3Iädchen,  98  Knaben 


441 


Krischciiuiniivn  sind,  liaben  iinifan<iT('ic*lu‘  lMi(|iiotcn  eri^rbcii.  Eine 
sidir  genaiK'  und  zuverlässige“  ErlK'biing.  dic'  der  \’orstand  des 
dentselu'ii  \ ereins  abstinenter  Lehrer  ini  Herl)ste  1899  Uber  den 
Alkoholgeniiß  der  scliulptlicditigen  Jugend  veranstaltet  hat,  ergab, 
daß  von  TßßS  Kindern  ( ßböO  Knaben,  3448  iMädehen)  andenver- 
sebiedensten  Sehulen  Deutsehlands,  von  denen  ca.  75%  im 
Alter  von  (I — 11  ea.  25 "o  iui  Alter  von  11 — Iß  Jahren  standen, 
nur  lßß='-2.2ß7o  noeh  nie  alkoholiseh(‘  Detränke  genossen 
hatten,  während  (in  ininimo)  989  " 14,4%  bereits  und  zum  Teil 
wiederholt  berauseht  gewesen  waren;  l'erner,  daß  847  ^^11,9% 
täglieh  ein  alkoholisehes  Getränk  erhielten,  davon  148  = 2% 
sehon  vor  dem  rnterricht.  Aehidiche  Resultate  (“rgaben  ein- 
zelne Schulen,  sowie  Teilzusammenstellungen  aus  Nord-,  Mittel- 
und  Süddeutschland,  ln  dei’  Schweiz  wurde  durch  eine  vom 


Verein  abstinenter  Lehrer  daselbst  1902  angestellte  Unter- 
suchung ermitt(‘lt,  daß  von  42ß  Schülern  nur  8 noch  keine 
alkoholischen  Getränke  genossen  hatten.  (Blitstein  S.  21). 
Etw'as  günstigere  Resultate  ergab  eine  in  Holland  vom 
dortigen  abstinenten  Lehrerverein  angestellte  Untersuchung 
i.  J.  1901.  Von  4480  Kindern  hatten  11, (i  % noch  nie 
alkoholische  Getränke  genossen;  gelegentlich  BrannGvein  und 
dergl.  44  ®o,  Bier  ßß,8  %,  Wein  29, ß 'Vo;  regelmäßig  (täglich) 
Branntw  ein  und  dergl.  0,28  '^/o,  Bier  4 %,  Wein  0,48  ‘Vo,  wde 
A.  Don  auf  dem  dritten  nationalen  Abstinentenkongreß  Hollands 
berichtete  (cit.  Jnt.  Monatsschr.  1902  S.  57). 

Eine  sehr  umfassende  Untersuchung  Avurde  gelegentlich 


des  8.  Kongresses  in  allen  Schulen  Niederösterreichs  und  Steiei’- 


marks  mit  488  000  Kindern  von  ß — 14  Jahren  angestellt 
(Fröhlich  8.  Kongr.  S.  441  und  442.) 

Es  hatten  getrunken: 

Bier  Wein  Braimtweia 


Knaben 

Kie 

0140== 

7,5 

o; 

1400!)  = 18,0 

0' 

. 0 

41258  = 

50,8 

0 

o 

8S8!»r) 

Begehn. 

20 142:^. 

42,2 

0 1 06  = 18,4 

B 

44d8=- 

1,1 

B 

(Mädchen 

Nie 

7 50!) 

0,2 

1501  1.  18,0 

48  881  = 

50,4 

02152 

Begehn. 

27405=^ 

44,2 

B 

10  00!)  = 12,1 

B 

2005  = 

4.2 

B 

Knaben 

Nie 

0824r^ 

10,0 

8185=  8,8 

45300  = 

48,8 

s 

102821 

Begehn. 

11  108.= 

12,4 

B 

18!)02  = 20,4 

B 

3484  = 

4,0 

B 

>—-1 

Mädclien 

Nie 

14405.^ 

14,1 

8840=  0,0 

51450  = 

58,0 

104  284 

Begelni. 

11  474  = 

12,4 

18  040=1!),0 

B 

2174  = 

y,l 

B 

K)iaben 
75  87!) 

Nie 

Begehn. 

147!)2  = 

7,!) 

B 

0054=  8 
I24!)8=18,4 

B 

'7o 

207!)0  = 

45,2 

B 

o> 

Mädchen 

72720 

Nie 

Begelni. 

15  513  = 

21,4 

B 

5820  =.  8,2 
1404 1 ..1!),4 

B 
0 ' 
/o 

48414  = 

52,7 

B 

unter  BJ  .Tahreii  oliue  Bläschen,  im  ganzen  2‘2lß  Personen,  darunter  517 
Kinder  (2t,.'PV„)  unter  14  .laliren.  In  der  großen  Alanut'akturstadt 
iO’enton  traten  im  Noveanber  IHiH)  aus  I Wirtsliäusern  in  der  Mittags- 
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Nach  .1.  Kidii'o  uäbt  rs  in  London  oino  ütoI.K“  i\U*njr(‘  von 
Kindorn.  die  ni(‘  niUditt'rn  sind  \'on)  orston  Aiiii’c'nblic'k  ihros 
Daseins  bis  /u  ilmn-  Lnhvöliniinii'.  Naeli  iMorean  bekonnnen 
die  Kinder  in  Seliottland  mit  Wliiskv  ii'etränkte  l.,iitselibäiise}ielien 
zur  lierulii"imü'.  Aelinlielu's  «i'esehiidit  ancdi  vicdtaeli  inkteiitseliland. 

ln  der  Traütenauer-\\A*ekelsdorrer  Gegend  werden,  wie 
Weleminsky  (S.  ;>r)4i  bericditet.  die  KartolTelii  mit  Selinaj)s 
begossen,  damit  sie  den  Kindern  appetitlieln'r  sind;  gerade 
dort  aber  klagen  die  Lelii'er  vicdlaeli  lib(*r  die  Stii|)idit;it  der 
Kinder,  ln  Mähren  lierrseht  nach  ^\'lassak  (H.  Kongr.  S.  otMt) 
viellaeh  bei  den  Arbeitern  die  Sitte,  den  Kimb'rn  zn  den  Malil- 
zeit(‘n  Lrot  mit  Selniaps  zu  geben,  ln  .Mähriseh-Osti’aii  trinken 
sie  Katt’ee  mit  Selmaps  (..Quit").  wi(“  die  Erwaelisemm.  Bei  den 
bölimiseben  lleimarl)eitern  erhält  die  drcdmal  täglich  zu  den 
^Mahlzeiten  (“rscheinende  Kj\rtol1elsiij))»e  tdiien  Schnaj)szusatz. 

Nach  Br u non  erhalten  last  alle  Kindei’  der  Arbeiterbe- 
völkerung in  d(‘r  Normandi(‘  statt  iMilch  Kad'ee.  der  beinahe 
stets  einen  Schnajiszusatz  erhält,  ln  Bouen  sind  die  1' rauen 
nahe  daran,  die  Milch  durch  Alkohol  zu  ersetzen,  um  ihre 
Säuglinge  zu  kräftigen.  Di(‘  Zahl  der  Schüler.  di(*  täglich 
Branntwein  trinken,  wird  auf  öo — (in*’/,»  geschätzt.  Die  Ar- 
beiterin. w(‘lche  früh  zur  Arbeit  muß,  v(‘i’einfacht  das  Frühstück 
ihres  Mannes  und  ihrer  Kinder,  indem  sie  eim*  Su])])e  aus 
Brotstücken  und  Branntwein  zuia-cht  macht. 

L.  Frank  hat  in  gc'wissen  \ olksschichten  Brüssels  fie- 
obachtet.  wie  die  Fi’auen.  die  nach  Schluß  der  Arbeit  auf  ihre 
Mäniu'r  oder  (beliebten  warteten,  ihre  Säuglinge  auf  den 
Armen,  wenn  sie“  schnden.  an  ihrem  Zeigetingei',  den  sie  in 
Branntw(‘in  stecken,  saugen  lassen. 

Daß  Kindei'  in  den  ersten  rjebensjahren,  noch  mehr  aber 
später,  wenn  sic*  das  schulptlichtige  Alter  (‘rreicht  haben,  in 
Kestaurationen.  Verü'nügimu'Sü'ärten  u.  derji'l.  m..  aus  dem  Glase 
ihrer  Eltern  mittrinken  und  von  Zeit  zu  Zeit  einen  ganz  kräl- 
tigen  Schluck  tun.  kann  man  alle  Tage  beobachten,  ebenso 
erhalten  sie  vielfach  bei  Tisch  regelmäßig  ihr  (fläschen  oder 
tflas  Bier.  ..Natürlich  geschieht  dies  alles  in  bester  Alisicht. 
Man  glaubt  den  Kindern  nicht  nur  etwas  Fnschädliches.  son- 
dern auch  etwas  Gutes  und  Förderliches  angedeihen  zu  lassen, 
wenn  man  ihnen  schon  frühzeitiic  Bier  oder  Wein  zukommen 


zeit  von  12  Flir  25  bis  2 Dir  IO  507  Kinder  unter  Io  .laliren  mit  alku- 
iiolisohen  Getränken,  von  welchen  I4G  im  .-Vlter  von  Ö— 5 .laliren,  22U 
im  Alter  von  0 >s  .laliren,  lo5  im  .Vlter  von  U — 12  .laliren  standen. 
In  3Iancbester  kamen  nach  Graham  Barton  (7.  int.  Kongr.  1800 
II  S.  d58)  an  einem  .Sonntag  222:12  Kinder  in  die  Schenken,  um  alko- 
holische Getränke  zu  kaufen. 
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dk'  ja  den  krwacdisenen  so  pit  zu  hekoniinen  . . s(di(‘i- 
nen."  (Hiieliner.)  Man  ist  Ja  alliiTinein  davon  nherzeuii4, 
dal.)  Alkohol.  Hier.  Koi>-nak  und  Wein,  spezicdl  Kopiak.  an- 
reu’i'nde  und  kriiltiii’endi*  M irkniiii'  habe  und  hesoinU'is  zni 
Stärkunu’  seliwiiehlieher  Kiiuh'i'  Indtraii'e,  eine  lJel)(‘rzen_üung’. 
zu  deren  Verbreitung  leider  viele  Aerzte  selbst  mit  ihren  häu- 
tigen Alkoholversehreibimgen  bei  allen  möglichen  Störungen 
und  Schwächezuständen  und  dem  grobem  Alkoholenthusiasmus, 
der  sich  allerdings  in  den  letzten  Jahren  aleznkiihlen  begonnen 
hat,  beiii'etragen  haben.  Audi  kann  man  leiden'  eien  Aerzten 
eien  \ eerwiirl  nicht  ersj)aren.  elal.i  sie  elie'  talsehem  Anschauiingem, 
wedche  sie*  über  eien  Wert  eles  Alkohols  hatten,  ins  Ibiblikiim 
ge'traii’em  unel  seemit  inelire'kt  eien  Alkoheelmibbj'aiich  gelöreleni 
haben,  -letzt  allertlings  macht  sich  unter  eien  Aerzten  eine 
kräftige  Keaktion  gegen  den  Alkohe)!  als  Allheilmitted,  beson- 
ders was  die  Alkoholverorelnnng  bei  Kindern  betrifft,  geltenel. 

Ks  ist  das  nicht  hoch  genug  zu  veranschlagende  ^ erelienst 
des  bereits  wiederholt  genannten  Berner  Kinderarztes  Dem  me, 
die  Aerztewelt  auf  elie  ungeheuren  (refahren  aufmerksam  ge- 
macht zu  haben,  welche  eler  Ge*b rauch  eles  Alkohols 
gerade  bei  Kindern  mit  sich  bringt.  „Die*  für  unscj'e' 
Kinelerbevülkerung  seitens  eler  Eltern  oder  Btlegerinnen  fälschlich 
als  „Stärkungsmittel"*)  beliebte,  meist  lange  fortgesetzte  Tages- 
U’abe  von  2 — 5 g Kognak,  elem  Wasseu’  oeler  eler  Milch  zu- 
gesetzt. stört  bei  Individuen  zwischen  dem  2.  bis  5.  l.ebens- 
Jahre  sehr  häutig  schon  den  naturgemäßen  Ablauf  des  ^ e)- 
elaiiinursvorganges.  Sie  erzeugt  chreniische  Kedzung  der  Magen- 
schleimhaut mit  Dyspepsie.**)  Besonders  schädlich  wirken 
die  zwisedien  eien  Mahlzeiten  elargereichten  alkoholischen  Ge- 
tränke. Sie  rufem  hier  eine  Eebersäuerung  eles  IMagensaftes 
hervor.  Die  Eiweißkörper  weu-den  bei  diesen  Kindern  meist 
leicht  und  rasch,  elie  .stärkemehlhaltigen  Nahrungsmittel  dagegen 
nur  langsam  oeler  gar  nicht  verdaut.  So  emtstehen  häutig  schwer 
heilende  chronische  i\Iagen-  und  Djnmikatar rlu“,  weledie 
unter  Stdiwellung  des  Lymphelrüsemsystems  eU'S  Dannkanals  zu 
fortschreitendem  Gewichtsve-rlust  und  falls  eler  Alkeelu)!  nicht 
ausgesetzt  ward,  zu  unaufhaltsaniem  N eudall  eler  Kräfte  fühi'em. 
In  einzelnen,  allerelings  seltenem,  Eälbm  kommt  es  infolge  an- 


*)  Tn  PTng'land  wird,  wie  Bai'low  (j\Ted.  Tenip.  Kev.  lüeJl  S.  lei7) 
niitteilt,  den  Kinde)'ii,  besonders  in  den  ärmeren  Ständen,  Itrainitwein 
gegeei  Blälnmgen  gegeben. 

**)  .Selir  wesoitlicb  ist  aiudi.  daß,  was  besonders  l’rot.  d'liomas  in 
Freiburg  betont,  die  alkobolisclien  (ietränke  dem  Kinde  ilen  Ap]>etit 
zur  iMilch  uelimen  und  dasselbe  so  seines  natiirliebsten  und  unersetz- 
lichen Nahrungsmittels  berauben  (Bode,  Zum  Schutze  unserer  Kinder 
vor  Wein  etc.  S.  10), 
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halt('ndt‘ii  iTiclili(*lR'ii  (Jeiuisscs  alkolioUscduT  (Udränkc“,  iiameiil- 
lich  von  Braniit'wi'iii,  zu  der  unter  dem  Namen  der  Cirrhose 
bekannten  scdnveren  Krankheit  der  Leber.  (S,  20.) 

Die  Zalil  der  Fälle  von  alkohol isolier  Lebereirrbose, 
die  im  Kiiidesalter  beobachtet  sind  und  meist  tödlieli  verliefen, 
hat  besonders  in  den  letzten  .lahrmi  in  erschreckendem  i\Iaße 
zug’enommen.  Wäln-end  bis  J8S0  im  fi'anzen  nur  14  Fälle 
i darunter  2 unsicliere)  in  der  Literatur  berichtet  sind  (ILrcli- 
llirschfeld  hat  1880  im  (J i‘rliardschen  Handbuch  für  Kinder- 
krankheiten nur  7 zusanniienii’(“stellt),  sind  seitdem,  soweit  ich 
ermitteln  konnte,  nocli  40  Fälle  lu'obachtet  worden.  Es  beob- 
achteten 2 Fälle  Wunderlich,  2 Wilks,  je  1 Gerhard, 
Steffen  (V),  C'headle.  Hauerwaas  (V),  Kinecker,  Majr^i'io- 
rani,  Harker  and  Dickinson.  Murchison,  Oliver  (V), 
2 Demnie,  d Harlow,  je  1 Taylor,  K.  Müller,  Northrup, 
Frice,  Goldenhorn.  Laure.  IHg-gs,  Tödten.  Saunal,  Sains- 
bury,  IHa^’oweschtschenski.  Henkel.  Koland,  Moreau 
de  Tours,  Achenbach.  Marfan,  3 Emmerich,  je  1 Hunter, 
Abrahams,  Gerard.  Heck.  Hoji'er,  Delobel,  IG'xa,  7Kasso- 
witz.  4 Groß.  Daß  die  Krankheit  bei  Kindern  viel  häußg-er 
vorkommt  als  Fälle  berichtet  werden,  da  sie,  wie  besonders 
Beck  betont,  oft  nicht  erkannt  wird,  dafür  sjiricht  der  lan- 
stand,  daß  in  letzter  Zeit  Groß  im  jüdischen  Kindersjiital  zu 
Fest  allein  4 Fälle,  und  Kassowitz  in  Wien  sogar  7 Fälle 
beobachtet  hat  lalso  beinahe  der  4.  Teil  aller  Fälle  kommt 
auf  Oesterreich-F  ngarn).  Was  das  Alter  betrifft,  das  in  2 Fällen 
(von  Hin  eck  er  und  Hogeij  nicht  genau  bezeichnet  ist,  so  waren 
(zur  Zeit  der  Beobachtung)  10  Monate  bis  2 Jahre  alt  5 (Barlow, 
Tödten,  Emmerich,  Abrah  ams,  Kassowitz),  2 — 5jährig  11, 
ß^ — Ojährig  21,  10 — 14jährig  14,  löjährig  2 und  18jährig  1. 
Dem  Geschlecht  nach,  das  in  8 Fällen  nicht  genauer  bezeichnet 
war.  waren  20  Mädchen,  28  Knaben.  Di('  Angabe  von  Beck,  daß 
die  alkoholische  Lebercirrhose  do])]>elt  so  oft  bei  Knaben  als 
bei  Mädchen  vorkommt,  ist  also  nicht  ganz  richtig,  ln  einem 
Falle  (Laure)  handelte  es  sich  um  einen  12jährigen  Knaben, 
der  seit  vielen  Jahren  Säufer  war  und  henimvagabimdierte.  in 
2 Fällen  von  Groß  gleichfalls  um  Gewohnheitstrinker,  in  1 Fall 
(Hol and)  um  die  Tochter  eines  Trinkm-s,  der  auch  an  Leber- 
cirrhos(‘  gestoi’lnm  war.  In  nicht  allzu  s(‘ltenen  Fällen  war  die 
C’irrhose  nur  nach  reichlichem  Biergenuß  eingetreten.  So  weit 
das  Getränk  genauer  bezeichnet  war,  Avar  dies  bei  7 Kindern 
der  Fall.  u.  a.  bei  einem  lOmonatliclum  Kinde  von  Emmerich, 
das  Bier  nach  Beli(‘ben  getrunk(*n  hatte,  bei  (dnem  (ijährigen 
Knaben  von  Kassowitz,  das  seit  Jahren  7.,  1 Bier  täglich 
bekam,  bei  einem  1 '^.Jährigen  Kinde  von  Tödten,  das  täglich 
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otwii  1'.,  1 Hier  trank,  lu'i  einem  Tjälirigen  .Knaben,  der  seit 
dem  1.  Li'hensjalii’e  ndelilieli  Hier  trank,  Ihm  einem  KJmonat- 
lielien  Kinde  von  Abraliams.  das  seit  dim  ersten  Ijclnrns- 
woelien  täii'lieli  1 (llas  Lag'erbier  /ur  Kraftiii’ung’  erhalten  hatte. 
Hier  und  Wein  hatten  d.  Hier  und  Sehnaps  2,  Wein  4.  Most  1, 
Wein  und  Kouaiak  ide.  2 getrunken.  Was  die  Häufigkeit  d(“r 
alkoludisehen  ^Ursaehen  der  ('irrhose  bei  Kindern  betritt,  so 
hat  H i r c h- H i rse h 1 (' 1 d unter  25  Fallen  7.  Kdwards  unter 
100  zusammengest(‘llt(*n  FälUm  von  ('irrhosc-  11  halle  gelunden, 
die  sieher,  d wahrseheinlieh  aut  Alkohol  beruhten.  Haimar  Ho- 
^vard  10  unter  (iö,  Steffen  14  unter  57  (eit.  Heck).  Albournae 
unter  IIS  Fällen  21  gefunden,  die  auf  Alkoholmißbrauch  be- 
ruhten. Henkel  berichtete  (1S94)  im  Verein  Hetersburger 
.Verzte  Uber  einen  Fall  von  Säuferleber  mit  Alkoholneuritis 
( Hseudotabes)  b(‘i  einem  Hjährigen  Mädchen.  ('.  Achenbach 
beobachtete  einen  Fall  in  \'erbindung  mit  Nachtblindheit  (Heme- 
ralopie) bei  einem  9jährigen  Tagelöhnerkind. 

Kassowitz  hat  auch  einen  Fall  von  alkoholischer  und 
chronischer  Nierenentzündung  bei  einem  noch  nicht  3jäh- 
rigen  Kinde  beobachtet,  das  seit  Heginn  des  2.  Lebensjahres 
täglich  zweimal  zu  den  ^Mahlzeiten  1 — 2 Deziliter  Hier  be- 
kommen hatte;  Kassowitz  glaubt,  daß  manche  dunkle  Fälle 
von  Nierenentzündung  bei  Kindern  mit  frühzeitigem  Alkohol- 
genuß Zusammenhängen  mögen. 

In  nicht  so  schweren  Fällen  bilden  sich  Zustände  von 
Hlutarmut  aus,  die  Kinder  bleiben  zart  und  schwächlich  und 
im  Längenwachstum  zurück,  werden  widerstandsun fähig 
gegen  Erkältungen  und  gegen  Infektionskrankheiten*), 
besonders  gegen  Tuberkulose.  Nach  Demmes  Heobachtungen 
scheint  das  Längenwachstum  (auch  bei  erblich  nicht  belasteten 
Kindern  (durch  sehr  frühzeitigen  (lenuß  alkoholischer  Getränke  eine 
Einbuße  zu  erleiden •■■"■*).  zum  Teil  unter  Hegünstigung  der  Ent- 
wicklung rhachitischer  Erkrankungen.  Ihiter  27  Fällen  solcher 
Kinder,  deren  Längenwachstum  im  Vergleich  mit  normal  ent- 
wickelten Kindern  desselben  Lebensalters  erheblich  zurück- 


*)  Bei  einer  Hause])i<leinie  von  Diplitherie  im  .Fenn  er  sehen  Kinder- 
liospitale  (Dem me  S.  76)  erwiesen  sich  die  an  frühzeitigen  nnd  reich- 
lichen Alkoholgenuß  gewölinten  Kinder  viel  AAmniger  widerstandsfähig 
gegen  die  Infektion  nnd  erlagen  derselben  auch  in  überwiegender  Zahl. 

Experimentelle  Untersuchungen  von  Ucmme  (S.  22)  und  Beitz 
an  jungen  Hnnden  und  Kaninchen,  die  täglich  Alkohol  erhielten,  er- 
gaben (nach  Dem  me  erst  bei  H 10  gr.  abs.  Alkohol  täglich)  Znrück- 
bleil)en  im  Längenwachstum  und  langsamere  Uewichtsznnahme.  Keitz 
fand  auch  Zurückbleiben  in  der  Entwicklung  des  Schädels  nnd  der  Extre- 
mitäten. Lancereaux  konnte  bei  Jungen  Kaninchen  dnrch  30-40Ao 
Alkohol  täglich  ein  Zurückbleiben  im  Wachstum  bemerken. 
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geblieben  ^var.  Avurde  IHinal  (also  in  707oj  t'rUbzeitiger  reieli- 
lielier  und  regehniiüiger  (Jenuü  alkolioliseher  (Jetränkc*  notiert, 
Nvährend  bei  6 dieser  Fälle  nach  vollständiger  Aulhebiing  des 
Alkoholgenusses  sich  gegenüber  l’riiher  allmählich  eine  recht 
t'rlu'bliche  Zunahme  des  Jjäng(‘mvachstums  naclnveismi  ließ. 
Aehnliche  lU'obachtungen  hat  Iianc(‘r(*aux  bei  '2  Mädchen 
gemacht. 

Auch  Fettleibigk(“it  und  andere  Z(‘ichen  des  chronischen 
Alkoholisnius  (Fettimtartung  dt's  Herzens)  komimm  besonders 
lud  l)i(M‘mißbrauch  dn-  Kindei  vor.  Nach  St  um])!',  welcher 
alsJmj)!arzt  in  IdünclKMi  tausemh*  von  Schülern  und  Schülerinnen 
zu  beobachtmi  (ddegmdieit  hat.  gibt  es  in  München  zahlreiche 
Schulkinder.  (Urnen  der  gewohidudtsmäßige  Hi(‘rg(“nuß  bereits 
den  Stenijud  aul'gedrückt  hat;  selbst  unter  den  Frstim])!lingen 
beobachtet  ('r  alljährlich  einige  Kinder,  welche  die  unverkenn- 
baren Spuren  des  vorzeitigen  Hiergamusses  an  sich  tragen. 
Meist  handelt  es  sich  dabei  um  die  Kinder  von  (lastwirten, 
welche  auf  die  Fettleibigkeit  ihrer  Kinder  ..als  Zeichen  be- 
sonderer Gesundheit“  noch  stolz  sind.  Auch  sonst  in  Deutsch- 
land si(dit  man  nicht  selten,  besonders  bei  Kindern  von  Gast- 
wirten, schon  im  frühen  Alter  einen  'Schmerbauch. 

Die  gi’ößten  Schädigungen  durcfi  den  Alkohol  (‘rfährt  aber 
das  kindliche  Nervensystem  und  sjieziell  das  Gehirn. 
Keagiert  dasselbe  schon  beim  Erwachsenen  am  frühesten  und 
schwersten  auf  die  toxischen  Einwirkungen  des  Alkohols,  so 
ist  das  weit  mehr  noch  der  Fall  bei  dem  zarten,  in  lebhafter 
Entwickelung-  und  Ausbildung  begritfenen  Organsvsteme  des 
Kindes,  welche  selbst  im  Alter  von  18—20  .lahren  noch  nicht 
vollendet  ist.  Es  sind  bei  Kindern  die  schwersten  Erscheinungen 
vonSeiten  desZentralnervensystems  infolge  von  (relativ)  reichlichem 
und  fortgesetztemGenußalkoholischerGetränke  beoliaehtet  worden. 
Fälle  von  förmlicher  Itetrunkenheit  bei  Kindern  sind  gar  nichts 
seltenes  (vergl.  S.  410  u.  413).  Meist  ist  dieselbe  von  Konvulsionen 
begleitet.  Wie  stark  manche  Kinder  gegen  dieses  (tift  reagieren, 
zeigt  ein  von  Fra nkenb urger  in  der  Nürnberger  med.  Ge- 
sellschaft (19.  10.  1896)  berichteter  Fall,  wo  bei  einem  5jährigen 
Knaben  nach  Genuß  einiger  Kati'eelötlel  in  starken  S])iritus  an- 
gesetzter Heidelbeeren  eine  schwere  lebensgefährliche  Alkohol- 
vergiftung eintrat.  Mil  Ion  hat  einen  Fall  von  Trunkenheit  bei 
einem  ßmonatlichen  Säugling  mitgeteilt,  die  dadurch  entstanden 
war,  daß  das  Kind,  (h'sscm  Amme  die  Haare  einer  Freundin 
mit  Kinn  gereinigt,  während  sie  das  Kind  auf  dem  Schoß  hatte, 
die  sich  dabei  entwickelnden  Alkoholdänpife  einatmete  (Dtsch. 
.Medizinalztg.  1893  No.  93).  Fälle  von  akuter  Alkoholvergif- 
tung bei  Kindern  durch  Aufnahme  des  Alkohols  von  den 
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llautdcekeii  ( iMiiatmimg'V)  boi  Alkolioluiiiscliliiji’eii  haben  (ireg'or 
und  Fri('d  (Ib'rliiun-  klin.  Wocbenscdir.  1900  No.  JS)  !)eri('ht(>t. 
Fälle  von  tödlieher  Alkoliolvergiltiing  bei  Kindern  sind  gar 
nieht  so  aiißerordentlieh  selten,  lin  IterliiKO-  statistiselien 
.lahrbiieh  sind,  wii*  oben  beiadts  initgetidlt.  in  H*  .Jaliia'ii  ■>  töd- 
liehe  Alkoliolv(‘rgirtung(‘n  b('i  Kindern  ini  Alter  von  1-  l<> 
.laliren  vi*rzeiehiu‘t.  Ini  .laliia“  1S9(>  sind  in  FrenÜ(‘n  o tödlieln* 
Alkoholvergiftungcni  b('I  Kindern  unt(“i'  o .labren  und  n bei 
Kindern  von  b 15  .labren  zur  Kenntnis  gekoinnuMi.  DenniK* 
bat  ~)  Falb“  sebwa'rster  Fi)ilei)sie  bei  Kiiub'rn  als  direkte 
Fol2,“(“  daiu'i'uden  reieblieben  (geleg(‘ntlieb  aiieb  einmaligen)  nbei’- 
mäl.)igen  ( lenuss(“s  alkoboliseber  (l(‘träid\e  beobaebtet.  Auü(‘rdeni 
bat  er  \'eitstanz.  niiebtlielu“s  Autsebrecken,  l)i])soniaiiie  mit  l)ia- 
betes  mul  mannigiaebe  Nematsen  inlolge  frübzeitigen  Alkobolge- 
nnsses  entsb'ben  seben.  (J  roß  bat  2 Fälle  von  E])ile])si(‘  bei  Kindern 


infolge  von  Alkobolmißbraueb  beobaebt(‘t.  den  einen  bei  eiiu-m 
Sjäbrigen  Mädeben.  den  zweiten  bei  einem  12Jäbrigen  Knaben, 
sowie  einen  Fall  von  rezidivierendem  Veitstanz  bei  einem 
Gjäbrigen  Mädcben,  das  seit  frübester  Kindbeit  Bier  trank. 
nSvcIi  Emmerich  ist  der  Veitstanz  bei  Kindern  eine  nicht 


seltene  Folge  des  Alkobolmißbraucbs.  Ein  Fall  bei  einem 
ßjäbrigen  Knaben  war  auf  Biergenuß  zurückzufiibren;  ebenso 
ein  Fall  von  Sclilafsucbt  und  Epilepsie  bei  einem  4jäbrigen 
Knaben.  Kassowitz  bat  2 Fälle  beobachtet,  in  denen  durch 
Alkohol  habituelle  Krämpfe  bervorgerufen  wurden,  welche 
schließlich  nach  Aussetzen  des  Alkohols  schwanden.  Besonders 
bei  belasteten  Kindern  weckt  derselbe  die  schlummernde  neu- 
ropatbiscbe  Anlage.  Bourneville  und  Baumgarten  haben  aber 
den  Fall  eines  gesunden,  ei’blicb  nicht  belasteten  Knaben  mitgeteilt, 
der  seit  dem  4.  Lebensjahre  zum  Trinken  verfuhrt  e])ile])tisch 
wurde,  Lähmung  aller  Extremitäten  bekam  und  verblödete  (Progres 
med.  1897).  Fälle  von  multipler  Neuritis  resp.  Alkohol- 
lähmungen sind  aueh  sonst  beobachtet  worden.  Ich  erinnere 
an  den  oben  mitgeteilten  Fall,  der  in  ^V“l:bindung  mit  Leber- 
cirrhose  auftrat.  William  \V.  Leszynski  hat  1S92  einen 
Fall  von  Alkohollähmung  bei  einem  Gjährigen  Knaben  beriehtet. 
welchem  die  Eltern,  um  ihn  zu  kräftigen,  regelmäßig  4Uer  und 
Whisky  verabreicht  hatten.  Collins  (New-York  Aled.  Journ. 
18991  hat  2 solcher  Fälh“  beobachtet,  einen  bei  einem  7jährigen 
Knaben,  welcher  infolg(“  reg(“lmäßigen  Biergenuss(“s  bereits  den 
2.  Anfall  hatte,  (iiiilloz  hat  nach  Comby  (Maladies  de  l'en- 
fance.  Paris  19u:i  S.  1005)  einen  Fall  lu'i  einem  8jährig(‘n 
Kinde  niitgeteilt,  das  seit  dem  8.  Lebensmonate  trmds.  (zuletzt 
1 Flasche  Wein  täglich  und  zeitweise  auch  Branntwein).  ,Jac(d» 
berichtete  1898  über  einen  Fall  bei  einem  5jährigen  Knaben, 
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der  tägdich  in  der  (iustwirtseliaft  des  N'aters  mindestens  2 I 
Hier  und  außerdem  noeli  Wein  trank.  Fi'rner  hat  Jaeohy  in 
der  Neurol.  (lesellseli.  zu  N(‘W-Vork  Aj»rii  1899  einen  4' 
jährigen  Knaben  mit  alkoholischer  Lähmung  aller  Extremitäten 
vorgestellt,  ^vel{*her  seit  dem  (i.  Lehensmonat  regelmäßig 
täglich  ' — I (»las  Hii'r  hekommen  hatte*.  Dieser  Fall  zeigt, 
wie*  die  Wirkung  s(*ll)st  verhältnismäßig  geringer  Alkolnd- 
meng(*n  hei  Kindern  durch  läng(*ren  (lehraiich  die*  schwersten 
Störungen  herheiluhren  kann.  Schlie*ßlich  hat  Za])])e*rt  im 
Okted)er  1903  ele*r  Wiene*r  Meel.  (Ie*se*llschal't  eine*n  Fall  veeii 

4‘  ., jährigen  Mäelche*n  vorgestellt, 
\()rhe*r  ange*fange*n  hatte*,  täglich 
Fhtlie)!'!'  herichte*t  üher  e*inen 
mit  Xerosis  hei  einem  9 jährige*n 

auch  eler 
Seihst  Fälle 


Alke)he)lne*uritis  h(*i  einem 
welches  etwa  •’  , Jahre 
' 1 Hier  zu  triidven. 

Fall  ve)u  II  e m e r a 1 o ]>  i e 
Knahen  infolge  ve)ii  Alke)holismus.  Hierher 
eehen  (S.  445)  erwähnte  Fall  veen  Achen  hach 


veeii  Delirium  tremens  sind  he*i  Kinelern  heeehachtet  wetrelen. 
Ein  Fall  bei  einem  4jährigen  Knahen.  41en  die  Eltern  schon 
seit  dem  ersten  Lebensjahre  an  Wein  und  Hranntwein  gewöhnt 
hatten,  ist  im  Irrenfreund  185ß  aus  der  ungarischen  Vereins- 
Zeitschrift  referiert.  W'eiß  und  Stadler  haben  solche  hei 
Kindern  von  4 und  5 Jahri*n  geselu*n,  .Madden  hat  1884  üher 
einen  Fall  hei  dem  8jährigen  Knahen  einer  Triids.erin  berichtet, 
und  Cohn  hat  1888  aus  dem  Krankeidiause  Friedrichshain  in 
Heidin  einen  Fall  hei  einem  5jährigen  Knaben  mitgeteilt,  welcher 
nach  einem  Heinhruch  ein  echtes  Delirium  tremens  liekam, 
wobei  die  genaue  Xachfoi'schung  (*rgah,  daß  der  Junge  von 
seinem  Großvater,  einem  Schankwirt,  seit  langer  Zeit  täglich 
zu  verschiedenen  Malen  ein  Gläschen  „Luft"  ( GetreidekUmmel) 
erhalten  hatte.  Xat'h  Kassowitz  (S.  13)  sind  auch  Fälle  von 
Coulon,  Moreaux  und  Förster  beobachtet  worden.  Kasso- 
witz s(*lhst  hat  allein  seit  1890  4 Fälle  von  ausgesjirochenem 
Delirium  tremens  hei  Kind(*rn  von  7 — 11  Jahren  lieohachtet, 
die  durch  den  hahitiu*llen  Genuß  von  W(*in  und  Hier  ..in 
solchen  Quantitäten,  wie  sie  von  den  meisten  Laien  und  von 
sehr  vielen  Aerzten  nicht  nur  als  unschädlich,  sondern  geradezu 
als  heilsam  angesehen  werdeik*,  hervorgerufen  waren;  in  3 Fällen 
schloß  sich  das  Delirium  tremens  an  eine  fieberhafte  Erkrankung, 
im  4.  an  \ eitstanz  an;  außerdem  hat  Kassowitz  noch  G Fälle 
von  Abortivdelirien  l)eohachtet.  Schließlich  hat  noch  Delobel 
2 Fälle  von  Delirium  tremens  hei  Kindern  mitgeteilt,  und  ln  fei  d 
berichtete  üher  einen  Fall  von  beginnendem  Delirium  tremens 
bei  einem  Gjähidg(*u  Knaben.  Fälle  von  ausges])rochenem 
chronischen  Alkoholismus  (mit  ^larasmus  und  Eczemen  bei  einem 
8jährigen  Zeitungsträger)  haben  Harlow  (Hrit.  Med.  Journ.  1884, 
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II,  S.  :I58)  hericlitet,  retersen  l)ei  einem  14jähri»-eii  Knaben, 
weleluT  S('it  dem  9.  Jahre  \ orliebe  liir  Likör  zeig'te,  mit  1 1 
Jalircm  rei;-elmäbi"-  vSelinaps  zu  triidvcn  antini:,-  und  in  den  letzLm 
'2  Jahren  vollständiii’er  Trinker  war,  der  seine  Kleider  vertrank; 
(die  Sektion  erii’ah  das  aiisge])räi;’te  llild  des  cdironiscdien  Alko- 
holismus wie  hei  eiiuMii  alten  Säufer;  Verdiekun«’  der  Hiridiäute, 
fettige  Deg'eneration  der  Leber,  die  15  Pfund  S(*liwer  war,  Magen- 
erweiterung und  starke  Verdickung  der  Magenschleimliaut  mit 
Plutungen,  schlaH'es  Herz  etc.),  ferner  Lau  re,  (Iröß  (s.  oben). 
Hohl,"  lihde  und  HUhnerkonf  haben  (nach  Emminghaus) 
Fälle  beschrieben,  in  denen  durch  schwere  Alkoholvergiftung 
ein  dem  Delirium  tiannens  gleichender  Kraid<heitsprozeß  hervor- 
gerufen wurde.  Auch  andere  schwere  Geistesstörungen  infolge 
von  Alkoholmißbrauch  sind  bei  Kindern  beobachtet  worden. 
Ein  Fall  von  Pachymeningitis  haemorrhagia  ist  nach  Ladra- 


gue 


(S.  ßB)  bei  einem  7jährigen  Kinde  beobachtet  worden. 


Im  ganzen  sind  aber  doch  diese  schweren  Aftektionen  des 
Zentralnervensystems  bei  Kindern  infolge  Alkoholmißbrauchs 
verhältnismäßig  selten  gegenüber  dem  Heer  nervöser  Störungen, 
welche  unter  dem  Begriffe  Nervosität  oder  Neurasthenie 
(und  Hysterie)  zusammengefaßt  werden..  „Wie  mancher  Schüler 
bietet  zwischen  dem  12.  und  15.  Lebensjahre  das  Bild  reizbarer 
Schwäche,  klagt  über  Kopfschmerzen,  Herzklopfen,  Schlaflosigkeit, 
Verstimmung  des  Gemüts  und  zahllose  ähnliche  Empfindungen. 
Oder  er  gewüihrt  den  Eindruck  des  Stumpfsinns,  der  Taten- 
losigkeit gegenüber  seiner  Umgebung.  Ergänzt  wird  dieses 
Syinptomenbild  durch  Abnahme  des  Gedächtnisses,  unnatürliche 
Schlaflosio'keit  und  Ermattung“.  (Denime.)  Und  als  Ursache 
ergibt  sich,  wenn  man  nachforscht,  der  vorzeitige  Alkoholgenuß. 

Alle  Aerzte  sind  darüber  einig,  daß  die  Nervosität  bei 
unserer  Schuljugend  zunimmt.  Nach  Dem  me  muß  vor 
allem  der  frühzeitige  und  in  rascher  Progression  zunehmende 
Alkoholgenuß  dafür  verantwortlich  gemacht  werden.  „Wir 
haben  uns  in  vielen  Fällen  durch  die  ärztliche  Nachfrage  uml 
Beobachtung  überzeugt,  daß  ein  nicht  geringes  Kontingent  dieser 
früh  nervös  gewordenen  Schüler  zu  jener  Klasse  jugendlicher 
Individuen  gehört,  die  durch  den  Stäi'kungswahn  ihrer  Eltern 
schon  von  ihrer  ersten  Kindheit  an  aus  dem  Alkoholgen iiß  nicht 
herausgekommen  sind.  Die  Summierung  der  lähmenden  Eintlüsse 
alkoholischer  Getränke  auf  das  jugendliche  Gehirn  schädigt 
die  zur  normalen  physiologischen  Funktion  notwendige  Integrität 
desselben.  Es  vermag  das  so  benachteiligte  Organ  die  den 
Anforderungen  des  Schulstiidiums  ents])rechende  Arbeit  nicht  zu 
leisten,  und  so  kommt  es  zu  einer  Ueb(‘ranstrengung  der  Nerven- 
zentren,  welche  nicht  selten  den  ersten  Keim  zu  der  späteren 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol.  29 
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Nervosität  des  Sehiilers  l(‘irt/‘  Aelinlicli  urteilen 
und  Nervenärzte.  Der  Kinderarzt  Eininerieli 
schloß  einen  \ ortrag’  auf  der  Naturforsclierversaimnlung  zu  Lübeck 


alle  Kinder- 
in  Nürnberg 


der  Gewöbnung 


an 


V.  ,1.  1895  folii'enderniaßen:  ..Gerade  in 

tägliche,  wenn  auch  kleine  Mengen  Alkohol  — ob  Kognak  ver- 
dünnt, ob  Wein  oder  l^ier,  ist  wohl  ganz  gleich  — liegt  mit  eine 
derilauptursacben  der iinnier  nielirüberbandnehnienden Nervosität 
oder  der  Neurasthenie,  die  schon  iiicbt  mehr  das  traurige  Vor- 
recht der  gebildeten  Stände,  sond(‘ni  bereits  in  die  breiteren 
Schichten  des  Volkes  eingedrungen  ist.  Nicht  nur  an  den  Er- 
wachsenen*) . . . auch  an  unser(‘r  Jugend  nagt  bereits  diese 
moderne  Krankheit.  Man  hat  hierfür  vielfach  die  Leberbürdung 
in  den  Schulen  haftbar  gemacht.  Meine  Herren,  achten  Sie 
darauf  und  Sie  werden  linden,  daß  das  täglich,  selbst  im  Laufe 
des  Morgens  zum  Erühstück,  gereichte  Glas  Wein  oder  der 
wiederholte  Trunk  Hier  aus  des  \ aters  Krug  die  Ursache  der 
Zerfahrenheit  der  Jungen  und  des  allmählich  sich  steigernden 
Unvermögens,  die  Aufmerksamkeit  auf  das  Lernen  zu  konzen- 
trieren, ist.“  Ganz  ähnlich  urteilt  Tuczek,  Professor  der 
Psychiatrie  in  Marburg:  „Die  vorzeitige  Gewährung  von  Genüssen, 
welche  dem  reiferen  Alter  Vorbehalten  sein  sollten,  ist  für  die 
Kindernervosität  in  höherem  Grade  verantwortlich  zu  machen 
als  die  öchule,  die  immer  als  Sündenhock  herhalten  muß.  Jn 
der  Entwicklung  des  Gehirns  liegt  die  ganze  Zukunft  des 
Individuums  und  seiner  Descendenz;  das  wachsende  Gehirn 
reagiert  äußerst  em])findlich  auf  den  Alkohol;  alle  die  Ent- 
wicklung störenden  oder  hemmenden  Einflüsse  bringen  dem 
Organ  einen  bleibenden  Schaden.  Die  Wissenschaft  lehrt,  daß 
besonders  lebhafte  Wachstumsperioden  in  das  1.  Lebensjahr,  in 
tias  6. — 7.  Lebensjahr  und  in  die  Pubertätsentwicklung  fallen, 
und  daß  gerade  in  diesen  Perioden  eine  Störung  der  Ent- 
wicklung von  den  schlimmsten  Folgen  für  die  intellektuelle  und 
ethische"  Entwicklung  ist.“  Schuschny  konnte  nachweisen, 
duß  unter  den  Kindern,  die  mehr  als  einmal  in  der  AVoclie 
Alkohol  genossen,  über  die  Hälfte  nervenleidend  war.  Wie  der 
Nervenarzt  C.  Müller  mit  Kecht  betont,  bekommen  die  Aerzte 
immer  mehr  Kinder  und  junge  Leute,  die  an  Neurasthenie 


*)  Auch  bei  der  Aetiologie  der  Neurasthenie  der  Envachsenen,  deren 
Eiistehuiig  oft  genug  ins  frühe  Kindesalter  oder  in  die  Pubertät  zurück- 
reicht, spielt,  wie  Groß  richtig  betont,  frühzeitiger  Alkoholgeuuß  eine  sehr 
große  Rolle.  Der  Wiener  Kliniker  Nothnagel  führte  auf  dem  Kongreß 
für  innere  Medizin  1887  aus:  „Wenigstens  wir,  die  wir  in  der  Großstadt 
praktizieren,  machen  täglich  die  Erfahrung,  daß  die  gesteigerte  nevTöse 
Erregbarkeit  und  die  geringer  werdende  nervöse  Widerstandsfähigkeit 
durch  deu  frühzeitigen  Gebrauch  des  Alkohols  in  hohem  Grade  gefördert 
wird.“ 
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leiden,  zur  Hehiindliinii’  und  nmelu'n  die  Krlahrung',  dal.)  nicdit 
di(‘  soii'enaiinte  llel)(.'rl)iirdiin"',  .soiuU'rn  vorzu^'SAveise  der  v(‘r- 
Irülite  Alkoliolii’enuÜ  di(‘  Seiuild  daran  tr:iii,4.  Müller  w(‘ist 
auf  die  verseliiedenen  Formen  von  iiielir  oder  weni<;-er  .seliwerer 
Xt'urastlienie  hin.  wekdie  er  hei  halb  erwaehsemm  junji'en  Leuten 
(im  Alter  von  15—18  .lahren)  beobaehtet  liat,  und  die  er  auf 
die  reii’elmiißiii’en  Kneipvereine,  avo  die  SehUler  den  Studenten 
naehätVen.  zurUckfiihren  konnte.  Nach  Müller  bkdben  50 ''/o 
davon  im  Kamj)fe  ums  Dasein  dauernd  Halbinvalide,  und  50  *Vo 
ji,-ehen  unter.  ..Aus  ihnen  ('rwaehsen  die  Decdasses,  sie  werden 
Sc*hreil)er  und  Fferdebahnkondukteure,  s))reehen  in  sozialistisehen 
\'ersammlun^-en.  sind  mit  sich  und  (ler  Welt  zeid'allen.  Die 
nervöse  Erschöpfiniii’  hat  auch  die  moralische  Seite  getrotlen 
und  das  (Temütsleben  verändert,  wälirend  ein  anderer  Teil  an 
chronischen  Org'anerkrankunii’en  zu^'runde  geht  oder  im  Irren- 
hause stirbt.  Das  sind  die  groben  sichtbaren  Störungen,  zu 
welchen  die  (lewöhnung  der  .lugend  an  alkoholische  Getränke 
führt.  Weniger  deutlich,  aber  dennoch  von  größter  Tragweite 
für  das  jugendliche  Individuum  selbst,  für  seine  Familie  und 
den  Staat  ist  der  die  sittliche  Kraft,  die  Moralität  des  ]\Iensclien 
lähmende  Eintluß  des  Alkololmißbrauchs.  Der  an  den  reich- 
lichen Genuß  geistiger  Getränke  gewöhnte  Knabe  oder  Jüngling 
läßt  infolge  der  die  Willensenergie  paralysierenden  Einwirkung 
des  Alkohols  seinen  Leidenschaften  ungehemmt  die  Zügel- 
schießen. So  schreckt  er  schließlich  -weder  vor  Ausschweifungen 
aller  Art  noch  vor  Verbrechen  zurück  und  endigt  nicht  selten 
durch  Selbstmord“.  Baer  führt  in  seiner  Schrift  „Der  Selbst- 
mord im  kindlichen  Lebensalter“,  die  erschreckende  Zunahme 
des  Selbstmords  bei  Kinder  zum  Teil  auf  den  Alkoholismus 
zurück.  Vorzugs-weise  ist  es  allerdings  die  degenerierende 
Wirkung  des  Alkohols,  welche  dabei  in  Betracht  kommt,  in  dem  die 
nervösen,  reizbaren,  krankhaft  oder  sonderbar  veranlagten  Kinder 
von  mehr  oder  -weniger  ausgesprochenen  Alkoholisten  auf  die 
Eindrückt'  der  Außenwelt  viel  heftiger  reagieren  als  gesunde 
und  den  eindringenden  Reizen  der  Außenwelt  nicht  den  nötigen 
Widerstand  entgegensetzen.  Dazu  kommt  aber  der  Alkohol, 
den  die  Schüler  selbst  genießen  und  der  die  schon  an  sich 
emplindliclien  und  erregbaren  Kinder  in  übermäßige  Lebhaftig- 
keit und  Aufregung  versetzt,  worauf  die  Erschlaß'ung  folgt.  Aus- 
schreitungen bedenklichster  Art  infolge  von  Alkoholexzessen 
sind  bei  jungen  Leuten  besonders  häutig  und  nehmen  mit  der 
Ausbreitung  der  Trinksitten  bei  der  Jugend  immer  mehr  zu. 
Nicht  (k‘r  Mangel  an  religiöser  Erzielui.-ig,  die  immer  ange- 
scliukligt  wird,  sondern  der  wachsende  Alkoholmißbraucli  ist  es 
vorzugsweise,  welcher  das  (^im  Kap,  V^lll  besprochene)  unge- 
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heiire  Aiiscliwelk'ii  (U'r 
liervorruft  mul  erklärt. 


leidet  aucdi 
Kinder  durch 


die 

den 


die  ßenbiiclitung-en 
alten  Söhnen  mit. 


\'erhrec-hen  unter  den  Ju^-endlichen 
Nach  einer  enfidischen  Statistik  sollen 
25  % der  \ erwahrlosun”’  von  Kindern  und  jungen  Leuten  auf 
Alkoholmißbraiich  zurück/uführen  sein. 

Lei  kleineren  Kindern  zeigt  sich  die  N(‘rvosität  durch  Auf- 
geregtheit, Unruhe,  durch  die  Unmöglichkeit  ihre  Aufmerk- 
samkeit zu  konzentrieren,  durch  übei'große  Schreckhaftigkeit 
und  Schlaflosigkeit.  Zappert  hat  dieses  Svmptomenbild  wieder- 
holt bei  Kindern  von  1— -3  .lahi'en  beobachtet  und  als  Ursache 
reichliche  Alkoholgaben  in  den  ersten  Lebensmonaten  gefunden 
(8.  int.  Kongr.  1901  S,  85). 

Wie  oben  bereits  angedeutet  wurde, 

Intelligenz  und  die  Arbeitsfähigkeit  der 
reu’elmäßia-en  Alkoholgenuß.  Ueninie  teilt 
zAveier  iMänner  bei  ihren  10 — 15  Jahre 
welche  während  1\.,  Jahren  abwechselnd  gar  nichts  zu  trinken 
bekamen  und  dann  monatelang  täglich  70 — 100  g Wein  er- 
hielten, wobei  sich  ergab,  daß  während  der  Periode  des  Wein- 
genusses die  Knaben  matter,  schläfriger,  arbeitsunlustiger  er- 
schienen und  einen  unruhigeren,  weniger  erquickenden  Schlaf 
zeigten.  Dem  me  berichtet  ferner  einen  instruktiven  Fall  von 
starker  Abnahme  des  Gedächtnisses  bei  einem  10jährigen  Knaben 
infolge  regelmäßigen  reichlichen  Weingenusses  (150  bis  200  g 
täglich),  während  nach  dessen  Aussetzen  sich  das  Gedächtnis 
allmählich  besserte.  Nach  den  Untersuchungen  von  Kende 
über  die  Wirkung  kleiner  Alkoholgaben  auf  den  Intellekt  von 
Kindern  im  Alter  von  6 — 15  Jahren  ruft  der  gewohnheits- 
mäßige Alkoholgenuß  eine  außerordentliche  Labilität  des  kind- 
lichen Nervensystems,  Abstumpfung  der  geistigen  Fähigkeiten, 
Ueberspannung  und  Schwächung  der  Denkfähigkeit,  Zerstreut- 
heit, Unlust,  ^Mattigkeit,  Schläfrigkeit  sowie  Beeinträchtigung 
des  Gemüts  und  des  Charakters  hervor,  die  sich  in  Erregbar- 
keit, Keckheit,  Wagehalsigkeit,  Uebermut,  Unfolgsamkeit,  Jäh- 
zorn, Hinterlist,  Kauflust  und  Ueberhandnahme  der  egoistischen 
Triebe  zeigt.  Bei  solchen  Kindern  tritt  auch  schon  sehr  früh- 
zeitig der  geschlechtliche  Trieb  auf  (Frühreife)  und  wird  oft 
durch  Onanie  befriedigt. 

Nach  Bayr  (1901)  geht  das  Urteil  der  Klassenlehrerinnen 
in  einer  ^lädchenschule,  die  er  untersucht  hat,  dahin,  daß  die 
Kinder,  welche  regelmäßig  geistige  Geträidve  genießen,  meist 
schwach,  kränklich,  nervlis  aufgeregt,  zäidvisch  und  trotzig  sind; 
während  dos  Unterrichts  sind  sie  träge  und  unaufmerksam, 
zeigen  ein  schwaches  Gedächtnis  und  eine  geringe  Willenskraft; 
die  meisten  weisen  nur  geringe  Unterrichtserfolge  auf,  einige 
sind  geradzu  dumm.  In  Bonn  (s.  oben  S.  439)  ließ  sich  fest- 


stellen,  daß  diejcnig’eii  Kinder,  die  öfter  oder  ^-ar  reji-elinäßi^- 
g-eistig’e  Geträidve,  besonders  Branntwein,  erhielten,  in  der 
Sehlde  diireli  Aufmerksamkeit  und  Fortselirittc  am  wenig'sten 
befriedigten.  Ein  Lehrer  Siegert  in  Berlin  klagt  (nach  Feil- 
ehenfeld), daß  Kinder,  die  alkoholische  Getränke  genießen, 
zu  den  schläfrigsten  und  untüchtigsten  Schülern  gehören,  er 
sähe  eine  ganze  Anzahl  von  Kindern,  welche  Wein  oder  Kog- 
nakwasser in  die  Schule  bringen;  sein  N'erhot  sei  fruchtlos,  da 
die  Kinder  ev.  die  Notwendigkeit  sich  ärztlich  bescheinigen 
lassen.  Auch  bei  der  vom  deutschen  Verein  abstinenter 
Lehrer  angestellte  Emiuete  (s.  oben  S.  -441),  wurde  aus- 
nahmslos hervorgehoben,  daß  die  Kindei’,  welche  noch  ide 
alkoholische  Getränke  genossen  hatten,  nicht  nur  körjierlich 
den  besten  Eindruck  machten,  sondern  auch  geistig  die  regsten 
waren,''^)  während  bei  den  andern,  besonders  bei  denen,  die 
regelmäßig  alkoholische  Getränke  erhielten,  sehr  häutig  bemerkt 
'wurde,  daß  sie  körjierlich  schwach  und  geistig  träge,  unlustig, 
zerstreut  oder  weni«’  Icistunii'sfähig  Avaren. 

Einen  zahlenmäßigen  Ausdruck  für  die  Herabminderung 
der  geistigen  Leistungsfähigkeit  durch  Alkoholgenuß  gibt  eine 
Statistik  des  Schuldirektors  Bayr  in  Wien,  Avelche  sich  auf 
die  Leistungen  von  591  Schülern  einer  .Wiener  ^h)lksschule 
(374  Mädchen,  217  Knaben)  bezieht. 

Es  hatten  von  den 

134  (22,7  7o  ) Schülern, 
die  keine  alkoh.  Ge- 
tränke genossen  hatten 
164  (27,7  ”/o)  Schülern, 
die  2,-elea-entlich  alkoh. 

vT  W 

Getränke  bekommen  . 

219  (37,3  'Vo)  Schülern, 
die  täglich  1 mal  Bier  etc. 
bekommen  .... 

71  (12%)  Schülern,  dii* 
täglich  2 mal  Bier  etc. 
bekommen  .... 

3 ( 0,5  %)  Scbülern,  die 
täglich  3 mal  Bier  etc. 
bekommen  .... 

*)  Dabei  mag  allenliug's  uocli  mitwirkcii,  dal.i  diese  I\iuder  avoIiI 
uiei.steuteils  von  den  uii(diternsten  Eltern  .stammen,  wälirend  die  Kinder, 
die  regelmäßig  Alkoholika  zu  trinken  bekoninicn,  vorzugsweise  Eamilien 
entstammen  dürften,  in  denen  das  'l’i'inken  zu  flaust!  ist,  so  daß  die 
mangelnde  Lcistungst'äliigkeit  zum  Teil  wohl  auch  ein  Degenerations- 
symptom ist. 


Note  1 Note  2 Note  3 
(gut)  (genügend)  (ungenügend) 

56-41,8  7o  66-49.2  7o  12-  9 7o 

56  = 34,1  „ 93  = 56,6  „ 15=  9,1  „ 

61  = 27,8  ,,  128  = 58,4  „ 30  = 13,7  .. 

17  = 24,9  „ 41  = 57,7  „ 13  = 18,3  „ 


1 = 33,3  ,,  2 -66,6 
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.!('  lurlif  also  und  jo  roiiohuiiüigc'r  (in  Fonii  von  Bior,  W oiii. 
T(‘(“  mit  Uum)  Alkohol  von  don  Scliiilern  ii’onosstm  wii'd,  nni 
so  svhlecditor  die  Leistunii’en.  während  die  abstinenten  Sehüler 
weitaus  die  besten  L(dstunj;'en  aulweisen.  Aehidiehes  erg’al) 
sieh  hei  der  holländischen  Fiu[uete  (s.  oben  S.  441).  \ on  den 

75  Schülern,  welche  tä^dich  Alkohol  •»■enossen.  waren  in  ihren 
Leistuiiii'en  15 '*  o ii’ut,  40 '^/o  niittelinäßifi'  und  45 o sclik'cht, 
von  den  1202  g-elei>-entlich  Alkohol  ^'enielkMiden  Schülern 
24  7o  ii-ut.  52  % inlttelniiiÜi<>'  und  24  7, > schlecht,  von  den  455 
nie  trinkenden  Kind(*rn  45  ^’o  frut,  48  mittelmäßig  und  17% 
schlecht. 

Aber  folgenschwerer  als  alle  bisher  genannten  Schädigungen 
der  Jugend  ist  der  durch  die  allgemein  verbreitete  Unsitte,  den 
Kindern  schon  frühzeitig  alkoholische  Getränke  regelmäßig  zu 
verabreichen,  gleichsam  mit  der  ^Muttermilch  eingesaugte  und 
großii'ezogene  Glaube  an  die  l iientbehrlichkeit  der 
alkoholischen  Getränke.  Hier  ist  eine  der  Hau])tursachen 
der  immer  mehr  und  mehr  zunehmenden  \ erbreitung  alkoholischer 
Geträidv.e  und  der  Trunksucht  überhauy)t.  ..Was  man  bei  Kindern 
säet,  muß  bei  dem  ]\lanne  in  Halme  schießen“  iLeixner). 
Wenn  es  wahr  ist.  .daß  die  Anschauungen  und  Gewohidieiten, 
die  wir  von  Kindesbeinen  an  in  uns  aufgenommen  haben,  am 
stärksten  hatten  und  am  schwersten  ausrottbar  sind,  so  ist  es 
kein  Wunder,  daß  die  ^lenschheit  an  den  Vorurteilen  über  den 
Wert  des  Alkohols  und  besonders  des  Bieres  und  des  Weines 
hartnäckig  und  taub  gegen  alle  \'orstellungen  und  Belehrungen 
festhält.  Blind  gehen  die  .Alenschen  an  den  tausend  und  aber- 
tausend Schäden  vorüber,  welche  vom  Alkohol  allüberall  an- 
geriehtet  werden  und  welche  ihnen  auf  Schritt  und  Tritt  be- 
gegium.  \ on  ihnen  gilt  das  Wort  der  Bilud : ,.Sie  haben  Augen 
und  sehen  nicht,  sie  haben  Ohren  und  hören  nicht“. 

Zur  Angewöhnung  von  Kindesb(‘im*n  an  kommt  dann  noch 
die  Nachahmungssucht  der  Alensclnm.  welche,  wi(‘  Bunge 
ganz  richtig  bemerkt,  die  Hauj)tursach(‘  der  Triid<gewohnheiten 
ist.  ..Das  erste  (Bas  Bier  schmeckt  uns  ebensoweing  wie  die 
erste  Zigarre.  Die  Alenschen  triid<en.  weil  andere  trinken. 
Hat  man  sich  aber  einmal  an  das  Trinken  gewöhnt,  so  ist  an 
Gründen  zum  Weitertriidven  natürlich  niemals  Alangel.  Die 
Alenschen  triid-ien.  wamn  sie  sich  Wiedersehen,  sie  trinken,  wenn 
sie  Abschied  ludimen.  Sie  triidven,  wenn  sie  hungrig  sind,  um 
den  Hunger  zu  betäuben,  sie  trinken,  wenn  sie  satt  sind,  um 
d(‘n  A|)))ctit  anzur('g(m.  Sie  trink(‘n,  Avcmn’s  kalt  ist.  zur  Kr- 
wärmung.  sie  trinken,  wenn's  warm  ist.  zur  Abkühlung.  Sie 
trinken,  wenn  sie  schläfrig  sind,  um  sich  wach  zu  halten,  sie 
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trinken,  uenn  sie  selilallos  sind,  um  einzuselilafen.  ^ Sietrinken, 
weil  sie  traiirii;'  sind,  sie  trinkcm,  weil  sie  lustig  sind.  Sit 
trinken.  w(*il  einer  getauft  wird,  sie  trinken,  weil  einer  beeidigt 
wird;  sie  ti'inken.  sie  trinken. So  wii’d  an  allen  Oiten  zu 
allen’  Zeiten  und  bei  allen  (Jelegenlieiten  getrunken.  Weil’s 
eben  so  Sitte  und  altgebeiligter  Hraiudi  ist.  Besonders  matdit 
sieb  die  Trinksitte  bei  den  zahlreichen  großen  und  kleinen 
Festen  aller  Art  geltend.  Die  Kirchweihfeste,  die  Kirmesse 
in  katholischen  (JegeiuUm.  Sylvestt'r  und  hastnacht,  dann  aucdi 
andere  kirchliche  Feste,  die  vielen  patriotischen  Feste,  die 
Liebesinahle  der  Offiziere,  die  zahlreichen  Vereinsfeste  und  die 
Familienfeste  sind  meist  weiter  nichts  als  große  alkoliolische 
Orgien,  besonders  für  die  männlichen  Teilnehmer,  welchen  sie 
wieder  einmal  Gelegenheit  bieten,  sich  gründlich  zu  betiinken, 
was  bei  den  ])atriotischen  Festen  beinahe  als  Pflicht  und  Khien- 
sache  gilt.  iUan  kann  deshalb  mit  Hecht  von  einer  „Festseuche“ 
reden.  Die  leidigen  Trinksitten  und  Trinkgewohnlieiten  mit 
dem  sich  daraus  ergebenden  Trinkzwange  und  der  Verführung 
durch  die  Alkoholinteressenten,  sic  bilden  neben  den  narkotischen 
Eigenschaften  des  Alkohols ' die  wesentlichste  Ursache  des 
.Mkoholismus.  welchen  sie  nähren  und  erhalten.  Alle  übrigen 
Ursachen,  welche  man  vielfach  nennen  hört,  besonders  soziales 
Elend,  sind  nur  Hilfsursachen  und  von  geringerer  Bedeutung. 
Die  Hauptsache  sind  und  bleiben  die  Trinksitten.  Avelche  durch 
die  Gewinnsucht  der  Alkoholinteressenten  möglichst  gefördert 
werden. 

Und  welche  Aussichten  bietet  uns  ein  Blick  in  die 
Zukunft!  „Wenn  früher  die  Reichen  und  Vornehmen 
schwelgten,  so  blieben  die  großen  blassen  der  Armen  daA  on 
unberührt.  Ibul  wumn  nach  zwei,  drei  oder  vier  Generationen 
die  geistige  Kraft  eines  solchen  Geschlechtes  erschöpft  war, 
nun  so  tauchte  cs  eben  unter,  und  neue  Geschlechter  kamen 
em])or,  deren  \ oi'fahren  in  stiller,  unbekannter  Armut  ihie 
Kräfte  geschont  hatten.  Und  wenn  schließlich  ein  ganzer 

Stamm,  ein  ganzes  Volk  in  glücklichem  Wohlleben  verkommen 
wmr,  so  wurde  es  verdrängt  durch  kräftigere  Nacbbaren,  deren 
armer  Ib'imatbodcm  so  berauschende  Früchte  nicht  trug.  Aber 
jetzt  — jetzt  ist  di(‘  ganze  Menschheit  ganz  gleichmäßig  unter 
dem  Einflüsse  des  .vikohols.  denn  daß  c'r  auch  bis  zu  den 
fernsten  Wilden  dringe,  dafür  sorgt  Ja  unsere  Gewinnsucht. 
Jetzt  fehlt  also  der  Menschheit  die  groß(‘  Hesn-ve  der  vom 
Alkohol  Fid)erührten.  aus  der  sie  sich  früher  immer  verjüngen 
konnte.  Wie  ward  es  ndt  ihivu-  gedstigen  Kraft  nach  einem 
ferneren  Jahrhundert  des  allgemeinen  immer  steigenden  Gtmusses 
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Juisyclu'iiV  Wie  werden  unsere  Enkel  und  l'renkel  dii  , 
waltiii’en  intellektuellen  i\Iiihen  und  Probleme  ertrau-en,  die  eine 
dann  dicht  bevölkerte  Erde  den  um  iliren  Ibiterhalt  rinii'enden 

(Ga  ule). 


Menschen  auferlefren  wird?“ 


I'nser  Marsbewohner  aber,  meine  Herren,  hat  mit  wachsendem 
Staunen  alle  die  Tatsachen  mit  an^-eliört.  die  ich  Ihnen  Uber 
den  Alkohol  und  seine  Wirkung-en  mitzuteihm  hatte.  Erschüttert 
und  in  tiefes  Sinnen  versunken  sitzt  er  da  und  schüttelt  leise, 
sein  weises  Haupt.  Ob  er  wohl  Imst  haben  wird,  den  Alkohol 
auf  den  ^lars  mitzunehmen  und  seine  Landsleute  mit  den 
Sepiung-cn  desselben  zu  beglücken?  Ibid,  meine  Herren,  w ürden 
Sie  ihm  dazu  raten  können?!  — 
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jabrscbr.  f.  öff.  (Tesundbeitsptl.  18i)8.  S.  21 — 73. 

IMitboff:  s.  Lit.  zu  Ivap.  IV.  S.  171. 

E.  V a 1 1 i u : L’alcoolisme  par  rallaitement. 

Vernay;  Bull.  med.  1872  eit.  Rodiet. 

V 1 a V i a n 0 s : L’alcoolisme  en  G-rece.  0.  r. 

1900.  TI.  S.  305—807. 

ald  Schmidt:  s.  Lit.  zu  Kap.  VI.  S.  214. 
e 1 e ni  i n s k y : s.  Lit.  zu  Kap.  A S.  214._ 

estergaard:  s.  Lit.  zu  Ivap.  AI.  S.  273.  . „ i i 

ieselgren;  Per  Kampf  gegen  den  Alkoliolismus  m beliweden. 

btockbolni  1890.  ^ , 

Wlassak:  Ergebnisse  einer  amtlichen  Umfrage  über  den  Alkotio- 
lismus  in  Oesterreich.  Bericht  8.  int.  Ivougr.  U»01.  AA  ien  1902. 

8.  383 — 394.  n t i i i on-r 

S i d n e y AV  h i t m a n n : Trunksucht  als  Symptom.  Preuß.  .Jahrb.  18. »7. 


Rev.  d. 


iiyg- 


7.  int. 


Kongr. 


1896. 

1899.  Paris 


AV 

AV 

AV 

W 

R. 


Naelilrai;- 

zu  Lit.  Ivap.  11. 

AV  d’E  V e 1 V n e : Investigations  as  to  the  aetiology  of  alcoholism  in  bio- 
logical  tissues.  7.  lAongr.  1899.  Paris  1900.  II.  S.  01-70. 


W a r t m a n n : 
Ziehungen. 


Zu  Kap.  IV. 

Alkoholismus  und  Epilepsie  in  ihren  gegenseitigen  Be- 
Arch.  f.  Psych.  1897.  Bd.  29,  S.  933. 


All  li  iiii  u‘. 


Tabelle  1 (s.  Text  S.  3). 

Konsum  alkoholischer  Getränke  im  deutschen  Reich. 

ln  Litern  pro  Kopf  der  Bevölkerung’. 

Nach  Jules  Denis,  Reclierches  sur  la  consornination  des  boisons  destillees  et 
ferment^es  dajns  differents  pays  — Bericht  über  den  5.  int.  Kongr.  1895  S.  178. 
Fortgesetzt  nach  den  Stat.  Jahrbüchern  f.  d.  Deutsche  Reich  bis  11H)3  und  ergänzt 
nach  der  iin  Aufträge  des  englischen  Unterhauses  1!KI2  erhobenen  Statistik,  abgedruckt 
Veröff.  d.  Kaiser!.  Gesundheitsamts  1902  S.  4til. 


J ahr 

Bier 

ä l“  0 

resp.  4, 5*’/,) 

Wein 
ä 10"/, 
resj).  1 1 "//, 

Alkohol 
ä 100"/„ 

Bier 

ii  100"/,, 

nach 

r,  ■ 1 Del- 
Denis||5,.,i,.|^ 

Wein 
ä 100"/,, 
nach 

p,  . 1 Del- 

Denis|brück 

Im 

Ganzen 
Alkohol 
ä 100»4, 

nacli 

i->  • Del- 

Denis|jjriick 

1870/71 



_ 

3,8 

_ 

1871  72 

— 

— 

3,9 





1872/73 

— 

— 

4,8 

— 



1873/71 

90,6 



1,-1 

3,62 



187-1/75 

!)2,6 

— 

4,8 

3,70 



1 

1 875/73 

93,3 

— 

5,4 

3,73 



! 

1876  77 

91,8 

— 

5 

3,67 



j 

1877  78 

88,7 

7,73 

4,3 

3,55 

3,98 

0,77 

0,85 

8,62 

6,13 

1878/70 

87,4 

3,94 

4,5 

3,50 

0,39 

8,39 

1879  80 

82,8 

1,84 

1,^ 

3,31 

0,18 

7,H9 

1880 '81 

84,6 

6,57 

4,3 

3,38 

0,66 

8,34 

1881  82 

84,9 

4,32 

6,9 

3,40 

0,43 

10,73 

1882/83 

84,8 

6,91 

6,49 

3,39 

0,69 

10,57 

1883  84 

87,5 

7 22 

6,85 

3,50 

0,72 

11,07 

1884  85 

90,0 

8.77 

7 

3,60 

4,05 

0,88 

0,96 

11,48 

12,01 

1885/86 

88,8 

3,82 

6,91 

3,55 

3,96 

0,38 

0,42 

10,84 

11.28 

1886/87 

94,5 

5,87 

— 

3,78 

4,26 

0,59 

0,64 



1887  88 

97,9 

6,96 

3,6 

3,92 

0,70 

0,76 

8,22 

1888  89 

97,5 

5,36 

3,9Q 

0,54 

0,59 

8,94 

1889  90 

105,8 

7,14 

L7 

4,23 

0,71 

0,78 

9,64 

1890  91 

105,8 

2,58 

4,4 

4,23 

4,76 

0.26 

0,28 

8,89 

9,44 

1891  92 

105,5 

4,6 

1,^ 

4.22 

0,46 

0,51 

1892/93 

107,8 

8,6 

4,5 

4,31 

4,85 

0,86 

0,95 

10,30 

1893  94 

108.5 

6,5 

1,4 

4,34 

4,88 

0,65 

0,71 

- 1 

10,19 

1894  95 

106,9 

4,8 

4,3 

4,28 

4,81 

0,48 

0,53 

1 

9,64 

18t*.5/96 

1 15,7 

10,4 

4,4 

4,63 

5.20 

1,04 

1,14 

10,1  i 

10,74 

1896  97 

115,8 

4,3 

4,63 

5,21 

0,61 

0,67 

9,5  ' 

10.18 

1897/98 

123,1 

3,u 

4.92 

5,54 

0,35 

0,38 

9,3 

10,12 

1898/99 

124.1 

1,7 

4,5 

4,96 

5,59 

0,47 

0,51 

9,9 

10,60 

1899/1900 

125,0 

6,6 

4,4 

5,0 

5,63 

0,66 

0,73 

10,1 

1 0,76 

1!)00/1901 

125,1 

— 

4,3 

5,0 

5,63 

1901  1902 

124,0 

— 

1,2 

4.9 

5,56 

1902  1903 

116,0 

— 

4,5 

5,22 

i 

*)  Die  beiden  letzten  Jahre  .sind  im  Text  noch  nicht  berücksichtigt, 
weil  die  Zahl  erst  während  des  Drucks  bekannt  wurden. 


m 


Tabelle  2 (s.  Text  S.  2). 

Branntweinproduktion  in  Deutschland. 

in  lUO  hl. 

Stat.  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Reich  18i»0  und  1902. 


Laudesteile 

1888/89 

1900/1901 

1901/1902 

Ostpreußen 

] 

174,9 

166,4 

235 

291,1 

336,3 

Westpreußen 

Braudeuburg 

[ ß39 

658,3 

653,0 

Pommern 

) 

505,8 

493,0 

Posen 

1 852 

573,5 

683,1 

Schlesien 

J 

606,8 

635,4 

Sachsen 

' 

184,2 

203,4 

Hannover 

104,6 

107,2 

Westfalen 

> 497 

138,5 

137,3 

Rheinland 

86,48 

87,2 

Sonstige  preuß.  Bezirke 

57,9 

Königreich  Preußen 

2223 

3383,6 

Bayern 

131 

194,97 

195.1 

Sachsen 

153 

169,25 

191,2 

Württemberg 

f)ß 

42,85 

39,5 

Baden 

j 

70,99 

67,3 

Elsaß-Lothringen 

M 

24,52 

47,9 

Mecklenburg 

1 

49,64 

47,3 

Anhalt 

140 

42,56 

45,0 

Sonstige  Bezirke 

73,49 

75,3 

Deutschland 

2727 

1051,86 

■1238,9 

4G2 


Tabelle  b (s.  Text  S.  ‘2). 

Bierverbrauch  im  Deutschen  Reich. 

Statistisches  .lahrbuch  f.  d.  neutsclic  lieicli  ISHO  — l!>Od,  resp.  Viertel- 
jalirshefte  zur  Statistik  des  l'eutsolieii  Reichs  1!K)1,  Hand  10,  I\,  S.  Md. 


Jahr 

lin  ganzen 

zu  1000  bl 

pro 

Kopf 

in  Litern 

Brausteuer- 

g-ebiet 

Bayern 

Württemberg 

S 

Cw 

S 

rn 

o 

Deutsches 

Reich 

Brausteuer- 

gebiet 

Bayern 

Württemberg 

Baden 

s 

'S  .5 

i-. 

w 'S 

o 

i-i 

Deutsches 

Reich 

1872 

. — 

_ 

- 

3.3303 

— 

— 

— 

— 

81,4 

1873 

— 

— 

.3919 

1212 

837 

37149 

-- 

— 

212,2 

H2,0 

54,2 

90,t; 

1874 

20991 

1209-1 

3527 

1232 

709 

38()4!i 

66,2 

244.0 

I8i),l 

82,8 

46,0 

92,6 

1877) 

21732 

12165 

3593 

1 119 

612 

39317 

67,8 

243,0 

190,8 

76,5 

39,8 

93,3 

1870  77 

21095 

12544 

3817 

1 127 

504 

39135 

65, 1 

247,8 

200,4 

74,4 

32,8 

91,8 

1877/78 

20495 

12266 

3736 

1180 

610 

38337 

62,3 

239,5 

194,0 

77,1 

39,4 

88,7 

1878  79 

20509 

11838 

3019 

1153 

603 

38197 

61,6 

228,6 

207,2 

74,6 

39,4 

87,4 

1879,80 

20095 

11540 

3118 

1151 

650 

36613 

59,6 

220,6 

159,2 

73,9 

42,5 

82,8 

1880/81 

21198 

11115 

3352 

1201 

810 

37783 

62,2 

210,7 

170,1 

76,8 

53,7 

84,6 

1881/82 

21368 

11488 

3210 

1227 

823 

38188 

62,3 

216,3 

162,4 

77,9 

52,5 

84,9 

. 1882  83 

22214 

11159 

.3019 

1202 

730 

38397 

64,2 

209,0 

152,5 

76,1 

46,6 

84,8 

1883/84 

23530 

11197 

3066 

1228 

761 

39866 

67,5 

208,9 

154,5 

77,5 

48,6 

87,5 

1884,87. 

24748 

11406 

3016 

1258 

776 

41286 

70,4 

211,9 

151,6 

79,0 

49,5 

90,0 

1885  86 

24479 

11.324 

2870 

1267 

700 

40719 

69,0 

209,1 

143,8 

79,2 

44,7 

88,8 

1886  87 

27096 

11.564 

3306 

1331 

762 

44132 

212,3 

164,8 

82,8 

48,6 

94,5 

1887/88 

28073 

12073 

3571 

1503 

868 

46178 

77,5 

220,2 

177,0 

93,1 

55,3 

97,9 

1888/89 

29540 

11708 

3168 

1531 

877 

46915 

79,9 

212,4 

156,3 

94,3 

55,8 

97,5 

1889  90 

33490 

12316 

3434 

1642 

930 

51911 

88,5 

222,1 

169,0 

100,9 

59,1 

105,8 

1890  91 

33769 

12332 

3522 

1688 

1021 

52433 

87,8 

221,2 

173,0 

CO 

O 

63,7 

105,8 

1891  92 

34237 

12340 

3472 

1650 

1055 

52876 

87,9 

219,4 

169,9 

99,2 

65,6 

105,5 

1892  93 

34943 

12852 

3777 

1725 

1123 

54556 

88,7 

227,3 

184,2 

103,0 

69,6 

107,8 

1 893  94 

36284 

12689 

3514 

1719 

1 140 

55461 

91,1 

222,6 

171,1 

102,1 

70,5 

108,5 

1894,95 

35916 

12852 

3527 

1736 

1112 

.55258 

89,1 

224,2 

170,6 

101,8 

68,1 

106,i» 

1895,96 

39720 

13621 

3929 

1900 

1292 

60595 

97,1 

235,8 

188,9 

110,7 

78,8 

115,7 

1896/97 

40410 

13724 

3829 

2186 

1232 

61518 

97,3 

233,9 

1 82,5 

125,8 

74,5 

1 15,8 

1897/98 

43658 

J4461 

4122 

2724 

1267 

663S)1 

103,2 

243,5 

194,8 

154,8 

76,0 

123,1 

1898/99 

— 



— 

— 

- - 

— 

103,5 

247,6 

191,2 

164,2 

82,5 

124,1 

1899  00 

45505 

15042 

4139 

3091 

1450 

69449 

104,3 

247,5 

193,0 

169,5 

85,3 

125,0 

1900/01 

46947 

15134 

3885 

2988 

1425 

70619 

106,0 

246,1 

180,6|161,2 

83,1 

12i),l 

1901  02 

47092 

15240 

4026 

2986 

1433 

70995 

104,81244,8 

184,2 

158,4 

82,7 

124,1 

1902/03*) 

■14192 

14816 

3810 

2988 

1460 

67486 

96,7 

234,6 

172,1 

15t;,l 

83,4 

116,0 

*)  Pas  .Tahr  PH)2;()d  ist  iin  Text  noch  nicht  berücksich1i^^t.  weil  die 
Zahlen  erst  wiilirend  des  Drucks  bekannt  wurden. 


Tabelle  1 (s.  'I'ext  S.  4). 

Alkoholkonsum  in  Oesterreich-Ungarn.  (Liter  pn»  Kopf.) 

Nach  Jules  Denis  a.  a.  O.  S. 


J ahr 

Bier 

Wein 

Alkohol 

ä i()o<v„ 

Insgesamt 
a lOO'Vo 

1 865 

24,19 



— 

„ 

1870 

27,5 

— 

— 

— 

1873 

37 

— 

■ — 

— 

1874 

35,7 

— 

— 

— 

1875 

35,2 

— 

-- 

■ 

1880 

28,1 

8,7 

3,8 

6,7 

1885 

32,6 

22,6 

6,1 

10,6 

1886 

30,9 

17 

— 

— 

1887 

32,5 

22,1 

— 

— 

1888 

31,6 

17,5 

— 

— 

1889 

31,8 

19,1 

— 

— - 

1890 

32,9 

15,1 

— 

Tabelle  4 a.  (s.  Text  S.  4). 

Nach  der  im  Aufträge  des  englischen  Unterhauses  znsammengestellteu 
Statistik  (Yeröffentl.  des  Kaiserl.  Gesundheitsamts  1902  S.  463). 

Liter  pro  Kopf 


Jahr 

Brannt- 

wein 

Bier 

Wein 

in  absol.  Alkohol 

(12«/o) 

Brannt- 

wein 

Bier 

Wein 

Ins- 

gesamt 

1885 

9 

33 

26 

4,5 

1,49 

3,12 

9,11 

1886 

9 

31 

21 

4,5 

1,40 

2,52 

8,42 

1887 

9 

32 

26 

4,5 

1,44 

3,12 

9,06 

1888 

8 

32 

20 

4,0 

1,44 

2,40 

7,84 

1889 

9 

33 

21 

4,5 

1,49 

2,52 

8,51 

1890 

9 

33 

16 

4,5 

1 ,53 

1,92 

7,95 

1891 

10 

38 

10 

5,0 

1,71 

1,20 

7,91 

1892 

11 

40 

11 

5,5 

1,80 

1,32 

8,62 

1893 

11 

41 

16 

5,5 

1,85 

1,92 

9,27 

1894 

11 

42 

14 

5,5 

1,89 

1,68 

9,07 

1 895 

10 

15 

15 

5,0 

2,03 

1,80 

8,83 

1896 

10 

15 

13 

;),!) 

2,03 

1 ,56 

9,09 

1897 

10 

45 

12 

5,0 

2,03 

1,14 

8,17 

8,83 

1898 

10 

15 

15 

5,0 

2,03 

1,80 

1899 

10 

•16 

15 

5,5 

2,07 

1,80 

9,37 

404 


Tabelle  5 (s.  Text  S.  8), 

Alkoholkonsum  in  Groß-Britannien  und  Irland. 


National  temyerauce  Ijeague.s  aiiiials  nach  .1  n 1 e s l>eniö  a.  a.  0.  202. 


.Tabr 

Verbrauch  pro  Kopf 
in  Litern 

Verbrauch  an  absol. 
Alkohol  pro  Kopf  in  Litern 

ln.sges. 
Liter 
ä 100''/,, 

Alkohol 
ä 50";„ 

AVein 
ä 10'';',, 

Bier 
.1  •)  „ 

Alkohol 

ä 1007,, 

AVein 
ii  100"/,, 

Bier 
ä 100'",, 

1852 

5,710 

1,05 

99,8 

2,858 

0,105 

4,99 

7,953 

1801 

3,800 

1,08 

111,1 

1,930 

0,108 

5,55 

7,048 

1802 

•1,285 

1,51 

108,1 

2.112 

0,151 

5,40 

7,093 

1872 

5,878 

2,39 

141,0 

2,939 

0,239 

7,23 

10,408 

1870 

0,580 

2,53 

1 50,5 

3,290 

0,253 

7,82 

1 1 ,303 

1877 

0,301 

2,37 

153,2 

3,150 

0,237 

7,06 

1 1,047 

1878 

0,279 

2,10 

1 52,3 

3,139 

0,210 

7,01 

1 0,905 

1879 

5,800 

1,95 

139,7 

2,930 

0,195 

0,98 

10,105 

1880 

5,400 

2,07 

1 13,5 

2,700 

0,207 

7,17 

10,077 

1881 

5,550 

2,02 

120,3 

2J70 

0,202 

0,31 

9,282 

1882 

5,400 

1 ,85 

125,0 

2,733 

0,185 

0,28 

9,198 

1883 

5,443 

1,84 

123,8 

2,721 

0,184 

6,19 

9,095 

1884 

5,369 

1,78 

126,3 

2,684 

0,178 

6,31 

9,172 

1885 

5,006 

1,74 

123,2 

2,503 

0,174 

6,16 

8,837 

1886 

4,907 

1,65 

122,2 

2,453 

0,165 

6,11 

8,728 

1887 

4,792 

1,69 

124,0 

2,396 

0,169 

6,20 

8,765 

1888 

4,834 

1,65 

123,7 

2,417 

0,165 

6,18 

8,762 

1889 

5,027 

1,72 

131,3 

2,513 

0,172 

6,57 

9,255 

1890 

1,80 

130,4 

2,672 

0,180 

6,82 

9,072 

1891 

5,397 

1,77 

130,9 

2,698 

0,177 

0,84 

9,715 

1892 

5,397 

1,73 

135,1 

2,698 

0,173 

6,75 

9.621 

1893 

4,450 

1,68 

136,7 

2,225 

0,168 

6,84 

9,233 

Tabelle  5 a.  1885—1900.  (s.  Text  S.  8). 

Nach  den  Veröffeutl.  d.  Kaiserl.  Glesundbeitsamts  1902  (S.  401), 

Liter  pro  Kopf. 


Jahr  . 

Brannt- 

wein 

50"/„ 

Bier 

5" 

^ .0 

AV  ein 
13'^/o 

in  ahsol.  Alkohol 

Brannt- 

wein 

Bier 

AVeiu 

Ins- 

gesamt 

1885 

4,36 

122,80 

1,71 

2,18 

0,14 

2,22 

10,54 

1886 

4.28 

122.22 

1,03 

2.14 

0,11 

2.12 

10,37 

1887 

4.22 

124,03 

1,08 

2,11 

0,20 

2,19 

10,50 

1888 

4.22 

122,91 

1 ,03 

2,11 

0,1-t 

2,19 

10,44 

1889 

4,22 

131,31 

1,71 

2,11 

0,50 

2,32 

10,99 

1890 

4,50 

130,31 

1,81 

2,28 

0,81 

2,30 

11,45 

1891 

4,62 

137,22 

l,/7 

2,31 

0,86 

2,30 

11,47 

1892 

4,72 

135,30 

1,71 

2,35 

0,70 

2,32 

11.44 

1893 

4,72 

134,50 

1,68 

2,30 

0,72 

2,19 

11,27 

1894 

4,46 

T34,04 

1 ,03 

2,23 

6,72 

2,12 

11,08 

1895 

4,40 

134,95 

1 .08 

2.20 

0,72 

2,18 

11,10 

1890 

4.01 

139,19 

1,81 

2,32 

0,97 

2,3(; 

11,05 

1897 

5,08 

142,07 

1,77 

2,84 

7,13 

2,30 

12.27 

1898 

4,72 

144,94 

1,80 

2,30 

7,24 

2,42 

12,02 

1899 

5,00 

148,58 

1,80 

2,50 

7,42 

2,42 

12,34 

1900 

5,08 

144,03 

1,77 

2,54 

7,20 

2,30 

12,04 

465 


Tabelle  6 a (s.  Text  S.  8). 

Beteiligung  der  einzelnen  Königreiche  am  Alkohol- 
konsum 1891. 


Länder 

Branntwein 

50‘* 

.JU 

Bier 

p r 0 Kopf 

AVein 

England 

4,05  1 

162  1 

1,84  1 

Schottland 

8,3  „ 

59,  i „ 

1,66  ,, 

Irland 

5.8  „ 

36  „ 

1,39  , 

Tabelle  6b  (s.  Text  S.  8). 

Konsum  1896  1898  (in  Gallonen  pro  Kopf,  1 Gallone 

= 4.54  1.) 

Nach  Dawsou  B xi  r ii  s iu  der  Times.  — luteni.  Mouatssclir.  1898 
S.  99  u.  Medial.  Teinp.  Review  1900  S.  10. 


Länder 

Branntwein 

;o 

Bier 

50/ 

/o 

AYein 

/o 

Andere 

Getränke 

Zusanim. 
im  absol. 
Alkohols 

1896 

0,91 

35,50 

0,41 

0,46 

1897 

0,92 

36,15 

0,41 

0,45 

2,41 

England 

1898 

0,94 

36,12 

0,42 

0,45 

2,41 

1901 

35,00 

1896 

1,78 

12,15 

0,38 

0,12 

1897 

1,79 

12,11 

0,37 

0,12 

1,69 

Schottland  ■ 

1898 

1,81 

11,34 

0,39 

0,12 

1,66 

1901 

1 1 ,90 

, 1896 

1,07 

10,17 

0,35 

0,11 

1897 

1,08 

17,23 

0,35 

0,11 

1,50 

Irland 

1898 

1,05 

17,64 

0,37 

0,11 

1 ,54 

f 1901 

19,50 

A’erein.  Künigr.  1897 

1,03 

31,4 

0,36 

0,38 

2,23 

1898 

1,04 

31,9 

0,41 

= 10.12 

1901 

30,81 

Liter. 

Hoppe,  Die  Tats.ichen  über  den  Alkohol. 
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Tabelle  7 (s.  Text  S.  9). 

Alkoholkonsum  in  Frankreich 

von  1830 — 1894,  Liter  pro  Kopf. 
Nach  Jules  Denis  a.  a.  O.  S.  198. 


Jahr 

Wein 

5%  Obst- 
wein 

3'Vo 

Bier 

Brannt- 
wein 1 

Alkohol 

Wein 

ä 1007„ 

Obst- 

wein 

Bier 

Insgesamt 
hl  Alkohol 
ä lOO'Vo  ' 

1830 

53,7 

23  ? 

9,215 

1,12 

5,37 

1,15 

0,276 

7,916 

1831 

39,6 

y 

9,3 

1,09 

3,9(5 

V 

0,279 

6,479 

1832 

42,9 

y 

8,834 

1,13 

4,29 

y 

0,265 

6,835 

1833 

50,1 

9,248 

1,1(5 

5,01 

y 

0,277 

7,597 

1834 

77,4 

y 

10,73 

1,13 

7,74 

y 

0,322 

10,342 

1835 

74,8 

y 

10,17 

1,10 

7,48 

V 

0,305 

10,035 

1831) 

62,3 

y 

11,48 

1,14 

(5,23 

y 

0,344 

8,864 

1837 

(51,1 

y 

11,55 

1,22 

(5,11 

y 

0,346 

8,826 

1838 

6!>,1 

V 

12, 

1,39 

6,91 

y 

0,360 

9,810 

1839 

58 

32,7 

12,73 

1.59 

5,80 

1 63 

0.382 

9,402 

184C 

(58,9 

31,8 

12,39 

1,55 

6,89 

1,59 

0,372 

10.402 

1841 

80,4 

23  ? 

12,19 

1,49 

8,04 

1,15 

0,365 

11,045 

1842 

70.9 

y 

13,28 

1,61 

7,09 

y 

0,398 

10.248 

1843 

70,6 

y 

12,24 

1,64 

7,0(5 

y 

0,367 

10,217 

1944 

53,5 

V 

13,04 

1,78 

5,35 

y 

0,391 

8,671 

1845 

5(5 

V 

l3,37 

1,81 

5,60 

V 

0,401 

8,961 

184(5 

57 

y 

14,14 

1,70 

5,70 

y 

0,424 

8,974 

1847 

58,2 

(51,8 

11.57 

1,17 

5,82 

3,09 

0,347 

10,427 

1848 

78,5 

47,(5 

10,17 

1 ,58 

7,85 

2,38 

0,305 

12,115 

1849 

8(5. (5 

1 5,(5 

10,(50 

1,56 

8,6(5 

0,78 

0,318 

11,318 

18.50 

77,9 

31,2 

11,33 

1,46 

7,79 

1,56 

0.340 

11.115 

1851 

84,3 

21 

12,43 

1.74 

8,43 

1,05 

0,373 

11, .593 

1852 

74,7 

48.5 

12,(52 

1,81 

7,47 

2,42 

0,378 

12,078 

1853 

57,6 

97  2 

14,06 

1,80 

5,76 

1,36 

0,422 

9.342 

1854 

41,2 

18,2 

12.92 

1,68 

4,12 

0,91 

0.388 

7,098 

1855 

31,5 

13,6 

16,30 

1,99 

3,15 

0,68 

0,489 

(5,209 

185(5 

36.7 

10,4 

17,77 

2,13 

3.67 

0,52 

0,533 

6.853 

18.57 

43,3 

8,6 

19,62 

2,29 

4,33 

0,43 

0,588 

7.638 

18.58 

73.2 

10,2 

18,75 

2,34 

7,32 

0,51 

0,563 

10,733 

1859 

99,1 

29,2 

, 18.39 

2.28 

9.91 

1 ,4(5 

0,552 

14,202 

18G0 

68.6 

15,9 

' 17,99 

o 27 

6,8(5 

0,79 

0,540 

10,460 

18(51 

76,3 

38,2 

i 13,17 

. 2,^3 

7,63 

1,91 

0,545 

12,315 

1862 

70,9 

25,6 

! 18,54 

2,29 

7.09 

1,28 

0,55(5 

11,216 

18(53 

80.6 

21,1 

18,73 

2,33 

8,06 

1,05 

0,562 

12,002 

1864 

91.4 

26.5 

19,02 

2,32 

9.14 

1,.32 

0,571 

13,351 

18(55 

98.3 

25,6 

20,25 

2.34 

9.83 

1,28 

0,608 

1J,05& 

18(56 

1 19,4 

12,(5 

21.20 

2.58 

1 1 .94 

0.63 

0,(536 

15,736 

1867 

112,7 

29,7 

18,32 

2,47 

11.27 

1,48 

0,550 

15,770 

18(58 

88,8 

27.6 

1 9.09 

2,55 

8,88 

1,38 

0,573 

13,383 

18(59 

104. 

17,1 

19,56 

2,63 

10.40 

0.85 

0,587 

14,467 

1870 

94. 

11.5 

17.52 

2,32 

9,40 

0,57 

0,526 

12.816 

1871 

97.7 

14.9 

14.61 

2.61 

9,77 

0,74 

0,438 

13,758 

1872 

126.6 

11,7 

19,75 

2,09 

1 12,(56 

0,58 

0,592 

15,022 

,1  ahr 

10% 

Wein 

5%  Obst- 
AVeiu 

3«/o 

Bier 

Brannt- 

wein 

Alkohol 

AVeiu 

i'i  10()«/o 

Obst- 

wein 

Bier 

Insgesamt 
iu  Alkohol 
ä 100% 

1878 

119 

19.6 

20,39 

2,59 

11,90 

0,98 

0,612 

1(5,082 

1874 

75 

87,8 

(20?) 

2,69 

7,50 

1,8(5 

0,6  ? 

12,(550 

1875 

112 

50,2 

(20?) 

2,82 

1 1 ,20 

2,51 

0,6  ? 

17,180 

187(5 

179 

19 

21,82 

2,71 

17,9 

0,95 

0,640 

22,200 

1877 

89 

86,2 

19,92 

2,79 

8,9 

1,81 

0,598 

14,098 

187H 

94 

82,8 

(20?) 

2,98 

9,4 

1,61 

0,6(?) 

14,590 

1879 

105 

20,85 

20,75 

8.22 

10,5 

1,02 

0,(528 

1 5,3(58 

1880 

72 

14,(5 

28,05 

8,64 

7.2 

0,78 

0,(591 

12,261 

1881 

77 

45,8 

28,92 

8,91 

7,7 

2,26 

0,717 

14,587 

1882 

78 

28,5 

28,02 

8,85 

7,8 

1,17 

0,690 

18,010 

1888 

74 

62  (?) 

28,78 

8,96 

7,L 

8,10 

0,718 

15,178 

1884 

77 

81,4 

28,25 

8,98 

7,7 

1,57 

0,(597 

18,947 

1885 

75 

52,8  (?) 

21,82 

8,86 

7,5 

2,61 

0,654 

14,624 

188(5 

72 

21,(5 

21,55 

8,58 

7,2 

1,08 

0,646 

1 2,456 

1887 

78 

35 

22,06 

8,84 

7,8 

1,75 

0,661 

13,551 

1888 

77 

25,5 

21,20 

8,87 

7,7 

1,27 

0,686 

18,476 

1889 

70 

10  (?) 

_ 

4,00 

7 

0,50 

— 

— 

1890 

— 

— 

4 35 

— 

— 

— 

— 

1891 

— 

— 

— 

4,87 

— 



— 

— 

1892 

— 

— 

— 

4,56 

— 

— 

— 

1898 

79 

18 

28 

4.82 

7,9 

0,90 

0,690 

18.81 

1894 

— 

— 

22 

4,04 

— 

— 

— 

Tabelle  7 a. 

I)esgl.  vou  188") — 11)00  nach  der  Statistik  des  engl.  Unterhauses. 
(Verüffeiitl.  des  Kaiserl.  Gesundheitsamts  1002  S.  -1()2). 

Liter  pro  Kopf. 


Jahr 

Wein 

Bier 

Brannt- 

wein 

(abs.Alk.) 

in  absoluten  Alkohol 

1 

. 1 ü-  ! Brannt- 

AA  ein  i Bier 

wem 

1 1 

Ins- 

gesamt 

1885 

97 

21 

8,86 

11,64 

0.94 

8,86 

16,44 

188(5 

87 

22 

8.58 

10.44 

0,99 

8,58 

14,96 

1887 

89 

21 

8.84 

10,68 

0.94 

8.84 

15.46 

1888 

104 

20 

8,87 

12.48 

0,90 

3,87 

17.25 

1889 

82 

28 

4,00 

9,84 

1,08 

4,00 

14,87 

1890 

94 

22 

4.85 

11,28 

0.99 

4,85 

16.62 

1891 

105 

21 

4,87 

12,60 

0,94 

4,37 

17,91 

1892 

95 

24 

4 56 

11,40 

1.08 

-1,5(5 

17,04 

1893 

141 

28 

4,82 

16,92 

1,08 

4,82 

22,27 

1894 

109 

22 

4,04 

18,08 

0,99 

4,04 

18.11 

1895 

111 

23 

4,07 

18.82 

1,08 

4,07 

18,42 

1896 

108 

28 

4,19 

12,96 

1,08 

4.19 

18.18 

1897 

111 

24 

4,28 

18,82 

1,08 

4,28 

18,(58 

1898 

112 

25 

4,70 

18,-14 

1,02 

4,70 

19,16 

1899 

118 

27 

4.59 

18,56 

1,21 

4.59 

19,86 

1900 

117 

28 

4,(50 

14,04 

1,26 

4,60 

19,90 

80* 


4G8 


Tabelle  7 b. 

Steigerung  des  Alkoholkonsums  in  französischen 

Städten. 

Liter  pro  Kopf. 

Nach  Apelt.  Die  Koiisuiutioii  etc.  S.  131*  und  Hüll,  de  statisti([ue  1300 

S.  2 und  1901,  II  8.  030. 


_ 

Wein 

Obstweine 

Branntwein 

lOO'^., 

I88r)|1899|19()0 

1885^899;  19001 1885  1899  1900 

Paris 

194  I 

210 

Lyon 

189  ! 

178 

Marseille 

193  i 

161 

Bordeaux.  .... 

208 

208 

Lille 

25 

29 

Toulouse  .... 

177 

220 

St.  Etienne  .... 

184 

260  1 

Le  Havre  .... 

41 

34 

Roubaix 

17 

17 

Nantes 

150 

153  1 

Rouen  

40 

37  1 

Reims 

133 

112  ' 

Nancv 

153 

172 

Amiens 

39 

39 

Toulon 

142 

162 

Ani^ers 

150 

134 

Nizza  

257 

276 

Nimes 

99 

130 

Limoges  .... 

156 

185 

Brest 

60 

60 

Montpellier  .... 

144 

193 

Dijon 

188 

195 

Rennes 

37 

34 

Orleans 

144 

140 

Tours  ..... 

208 

179 

Tourcoing  .... 

17 

St.  Denis  .... 

223 

Trovs 

180 

Grenoble  .... 

209 

Le  3Ians  .... 

86 

Levallois-Parret  . . 

229 

Bonlogne-sur-Mere  . 

26 

St.  Quentin .... 

37 

Versailles  .... 

192 

Be  zier  s 

258 

Clermout-Ferrand 

209 

Dunkerque 

27 

Caen 

3o 

Boulogne  s.  Seine  . 

244 

Besangon  .... 

185 

An<rouleme  .... 

212 

St.  Avieu  .... 

239 

Portiers 

9.) 

217  1 

16 

3 

i) 

6,2 

6,13 

8,2(t 

178  1 

— 

. — 

— 

4,8 

5,62 

5.9t> 

166 

— 

— 

— 

6,4 

7,65 

7,81 

213 



— 

— 

4,5 

4.57 

4,24 

28 



— 

— 

5,7 

7,83 

8,07 

239 



— 

2.4 

4,15 

4,9 

265 



— 

— 

4,1 

6,10 

6,52 

34 

94 

87 

15,2 

17.43 

17.54 

16 



87 

— 

7,6 

7.23 

7.18 

164 

16 

23 

38 

5,0 

5,95 

6.10 

36 

150 

127 

1<>8 

13,1 

16,22 

16,64 

111 

4 

5 

8 

8,3 

6.96 

6,99 

200 

— 

— 

4,8 

5.12 

5,43 

38 

18 

21 

30 

10,9 

11.89 

1 2,70 

178 



— 

— 

6,0 

8,21 

8,94 

145 

28 

10 

17 

5.8 

7.75 

5.50 

276 



— 

— 

3,2 

5,24 

4.87 

141 



— 

. — 

0,7 

5.54 

4.92 

193 

3 

2 

10 

4,0 

4.33 

4,88 

61 

12 

8 

16 

9.1 

11.47 

1.17 

210 

. 

— 

— 

2,1 

5.42 

4.59 

206 



— 

- — - 

5,5 

5.30 

5,55 

32 

250 

444 

496 

7.1 

8.21 

9.82 

143 

5 

3 

45 

4,9 

5.34 

5,20 

187 

15 

7 

9 

5,8 

5,20 

5,60 

16 

— 

8.18 

8,11 

234 

5 

8 

6.07 

7.25 

192 

6 

8 

5,83 

5,91 

218 

— 

6,93 

7,50 

80 

216 

247 

11,36 

10,83 

224 

7 

20 

6.04 

7,47 

28 

5 

8 

13,45 

13,85 

40 

11 

35 

10.07 

8,90 

196 

22 

35 

8.84 

9,45 

204 

— 

— 

2.39 

1.75 

226 

— 

— 

5.47 

6,28 

24 



— 

9,24 

9.42 

28 

245 

276 

14,18 

13.69 

252 

11 

17 

6,40 

7.75 

187 

— 

11 

7,58 

8,83 

216 

3 

3 

4,03 

3,98 

244 

~> 

10 

6,20 

7.77 

204 

— 

1 

4.26 

4.15 

Tabelle  8 (s.  Text  S.  14) 

Alkoholkonsum  in  Belgien. 

Liter  pro  Kopf. 

Nach  Jules  Denis  a.  a.  0.  S.  201. 


Perioden 

Bier 

3«o 

IVein 

10<\, 

Alkohol 

30^’o 

Abt 

Bier 
i'i  KHh».,, 

ol.  Alko 
Wein 

ii  100‘1'„ 

hol 

Alkohol 

ä 1007o 

hisges. 
ä 100« „ 

1865—1840 

127 

1,83 

7,02 

3,81 

0,183 

3,51 

7,  .503 

1841  — 1850 

122 

2.05 

6,13 

3,66 

0,205 

3,06 

6,925 

1851  — 1854 

130.25 

2,38 

5,87 

3,907 

0,238 

2,935 

7,08 

1855  — 1857 

140.5 

1 .95 

5,86 

4,215 

0,195 

2,93 

7,34 

1858 — 1860 

155,75 

2,70 

7,48 

4,672 

0,27 

3,74 

8,682 

1861—1863 

137,5 

2,35 

6,82 

4,125 

0,235 

3,41 

7,77 

1864—1866 

148 

2,90 

7,76 

4,44 

0,29 

3,88 

8,61 

1867—1869 

142.5 

3,25 

8.22 

4.275 

0,325 

4,11 

8,71 

1870—1872 

1.59 

3,55 

7.66 

4,77 

0,355 

3,83 

8,955 

1873—1875 

177 

3.80 

8,82 

5,31 

0,38 

4,41 

10,1 

1876 — 1878 

175 

3,72 

9,03 

5,25 

0,372 

4,515 

10,137 

1879—1881 

166 

3,58 

9,56 

4,98 

0,358 

4,78 

10,118 

1882—1884 

166 

3,45 

8,52 

4,98 

0,345 

4,26 

9,585 

1885—1887 

1 65 

3,23 

9,03 

4,95 

0,323 

4,515 

9.788 

1888—1889 

172 

3,34 

8,72 

5,16 

0,334 

4,36 

9,853 

1889—1890 

179 

3,34 

9,29 

5,37 

0,334 

4,645 

10,349 

1890—1891 

176 

4,08 

9,68 

5,28 

0,408 

4,84 

10,528 

1891  — 1892 

177 

3,84 

9,59 

5,31 

0,384 

4,795 

10,789 

1892—1893 

183 

3,36 

9,52 

5,49 

0,336 

4,76 

10,.586 

1893—1894 

182 

3,9 

9.42 

5,46 

— 

4,71 

— 

1895 

— 

— 

— 

— 

4,8 

— 

Tabelle  8 a. 

Desgl.  von  1885 — 1900. 

Nach  (len  Veröffentlichnngeii  d.  Kaiserl.  Gesundheitsamts  1902  S.  462. 


Jahr 

Branutw. 

50«/o 

Bier 
4 5®/ 

Wein 

13% 

Branntw. 

1000/, 

Bier 

1000/, 

AVein 

1000/, 

Ins- 

gesamt 

1885 

9.2 

162 

3.4 

4.6 

7,29 

0,44 

12,33 

188t) 

8,8 

162 

3,1 

4,4 

7,29 

0,40 

12,09 

1887 

9,1 

171 

‘4  0 
o,- 

4,5 

7,69 

0.41 

12,60 

1888 

8.9 

170 

3,3 

4,4 

7,65 

0,42 

12,47 

1889 

8.5 

175 

3,3 

4,2 

7,87 

0.42 

12,49 

1 890 

9,3 

178 

3,5 

4,6 

8,01 

0,45 

12.06 

1891 

9.7 

178 

J,1 

4,8 

8.01 

0,53 

13,34 

1892 

9,8 

181 

3,8 

4.9 

8.14 

0,49 

14,53 

1893 

9,8 

182 

3,4 

4,9 

8,19 

0,44 

13,53 

1894 

9,9 

183 

3,9 

4,9 

8.23 

0,50 

13,63 

1895 

10,0 

192 

4,1 

5.0 

8,64 

0,53 

11, 17 

189() 

8,6 

198 

4,7 

4,3 

8,99 

0,61 

13.82 

1897 

9,1 

202 

3,9 

4.5 

9,09 

0,50 

14,09 

1898 

8,6 

207 

4.0 

4.3 

9,31 

0,52 

14,13 

1899 

8,6 

213 

4,1 

4.3 

9,58 

0,53 

13,88 

1900 

9,6 

219 

— 

4,8 

9,85 

— 

— 

470 


Tabelle  9 (s.  Text  S.  15) 

Alkoholkonsum  in  der  Schweiz. 

Liter  pro  Kopf. 

Nach  .lules  Denis  a.  a.  0.  S.  214  und  Bull,  de  statistique  1902, 

1 S.  255. 


Jahr 

Alkohol 

50'', 

"Wein 

8*^ 

0 

Bier 

4'* 

^ 0 

Alkohol 

lOO», 

Wein 

loo'V, 

Bier 

100",, 

Insge- 

samt 

100"/, 

1881 

7,r> 

00 

8 

8,75 

4,8 

0,32 

8,87 

1882 

9,4 

— 

— 

4,7 



■ - 

— 

188.'. 

7.25  od.  9 

— 

30 

5,18 

1,44 

— 

1888 

5,5 

— 

— 

2,75 

— 

— 

— 

1889 

5.7 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1890 

0,27 

49,4 

45 

8,13 

8,90 

1,8 

8,89 

1891 

0.82 

01  V 

47,5 

8, 1 0 

4,88 

1.9 

9,94 

1892 

0,39 

40  V 

50,8 

3,19 

3,2 

2,01 

8,40 

1898 

0.87 

:.2 

3,18 

— 

— 

— 

1894 

5,8 

70  bis  80 

51 

8 

0 

2 

11 

1895 

5,71 

1890 

4,70 

1897 

4,90 

1898 

5,04 

1899 

4,82 

190U 

4,47 

1901 

8,80 

Tabelle  9a. 

I>esgl.  1885 — 1900. 

Nach  den  Veröffentlichiino;eu  des  Kaiserl.  (Tesundheitsaints  1902  S.  402. 


— 

in  absolutem 

Alkohol 

Insge- 

Jahr 

Branntw. 

Bier 

Wein 

50", 

4 5" 

12", 

Branntw. 

Bier 

Wein 

samt 

1885 

32 

1,44 

1880 

1887 

keine 

30 

87 

1,02 

1,07 

1888 

Angaben 

39 

keine 

1,75 

1889 

41 

An- 

1,84 

1890 

0.8 

45 

gaben 

8,15 

2.02 

1891 

48 

8,15 

2,10 

1892 

0.4 

50 

8,2 

2,25 

1898 

8,-1 

52 

3.2 

2,34 

1894 

5.8 

51 

78 

2,9 

2,30 

8,70 

13,90 

1895 

5,7 

57 

04 

2,9 

2,57 

7,08 

13,15 

1890 

«),0 

08 

72 

8,0 

2,84 

8,64 

14,48 

1897 

0.2 

07 

71 

3,1 

3,12 

8,52 

14,04 

1898 

0.2 

70 

07 

3,1 

8,15 

8,04 

14,29 

1899 

8,1 

70 

07 

3,05 

3,15 

8,04 

14,24 
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Tabelle  10  (s.  Text  S.  10). 

Alkoholkonsum  in  Italien. 

Liter  pro  Kopf 

Nach  .1  u 1 e s Denis  a.  a.  0.  S.  212. 


Jahr 

Alkohol 

Bier 
ä lOO'Vo 

Wein 

Insgesamt 
Alkohol  lOOVy 

1879 

0,567 

0,027 



7,415 

1880 

0,887 

0,028 

6,5 

6,856 

1881 

1,124 

0,032 

5,7 

9,8 

1882 

0,968 

0,032 

8,8 



1883 

1 ,254 

0,031 

— 

— 

1884 

0,706 

0,033 

— 

— 

1885 

1,390 

0,041 



12,745 

1886 

0,704 

0,041 

12,0 

10,827 

1887 

0,789 

0,038 

10,0 

10,787 

1888 

0,347 

0,040 

10,4 

7,405 

1889 

0,466 

0,039 

6,9 

10,223 

1890 

0,680 

0,043 

9,5 

11,429 

1891 

0,388 

0,041 

11,0 

— 

1892 

0,742 

0,028 

— 

— 

1895—97 

0,623 

— 

— 

— 

Tabelle  10  a. 

Desgl.  von  1885 — 1900  nach  den  Veröffentlich,  des  Kaiserl.  Gesund- 

heitsaints  1900  S.  462. 


Jahr 

Branntw. 

50«/o 

Bier 

AVein 

13«o 

in  absol. 
Branntw.  j Bier 

Alkohol 

AVein 

Ins- 

gesamt 

1885 

2,82 

0,8 

81 

1,41 

0,04 

10,53 

61,63 

1886 

1,44 

0,8 

123 

0,72 

0,04 

15,99 

11,98 

1887 

1,62 

0,8 

105 

0,81 

0,04 

13,65 

18,75 

1888 

0,69 

0,8 

104 

0,35 

0,04 

13,52 

14,50 

1889 

0,93 

0,8 

68 

0,46 

0,04 

8,84 

13,91 

1890 

1,43 

0,9 

95 

0,71 

0,04 

12,35 

9,34 

1891 

1,44 

0,8 

110 

0,72 

0,04 

15,34 

13,10 

1892 

1,49 

0,6 

103 

0,74 

0,03 

13,.39 

16,10 

1893 

1,11 

0,5 

97 

0,55 

0,02 

12,61 

14,16 

1894 

1,23 

0,5 

97 

0,61 

0,02 

12,61 

13,18 

1895 

1,00 

0,5 

73 

0,50 

0,02 

9,49 

13,24 

1896 

1,10 

0,5 

87 

0,55 

0,02 

11,31 

10,01 

1897 

1,20 

0,5 

74 

0,60 

0,02 

9,62 

11,88 

1898 

1,11 

0,5 

92 

0,55 

0,02 

11,96 

10,24- 

1899 

1,16 

0 6 

93 

0,58 

0,03 

12,09 

12,53 

1900 

-- 

— 

88 

— 

— 

11,44 

13,00 
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Tabelle  11  (s.  Text  S.  18). 

Alkoholkonsum  in  Spanien. 

Liter  pro  Kopf. 

Nach  iler  dem  engl.  LTuterliause  vorgelegteu  Statistik  (Yeröffeutl.  des 
Kaiserl.  Gesundheitsamts  1901  S.  462). 


Jahr 

Branutw. 

50- 0 

Bier 

Wein 

13-; 

in  absol.  Alkohol 
Branntw.  Bier  | Wein 

1887 

5,5 

85 

2,80 

11,05 

1H88 

3,8 

107 

1,0 

13,91 

1889 

3,0 

29 

1,5 

3J7 

1890 

4,3 

68 

2,15 

- 

8,84 

1891 

3,8 

'ce 

72 

1,9 

9,36 

1892 

2.3 

79 

1,15 

ZL 

10,27 

1893 

3,12 

91 

1 ,56 

11,89 

1894 

2,8 

2 

97 

L-l 

12,61 

1895 

2,3 

o:> 

89 

1,15 

11,57 

1896 

127 

17,51 

1897 

55 

7,15 

1898 

74 

9,62 

1899 

88 

11,04 

Tabelle  11a  (s.  Text  S.  18). 

Alkoholkonsum  in  Portugal. 

Liter  pro  Kopf. 

Nach  den  Veröffentlichungen  des  Kaiserl.  Gesundheitsamts  1902  S.  462. 


Jahr 

Branntw. 

lOOO/o 

Bier 

1887 

— 

1888 

— 

1889 

— 

1890 

0,5 

1891 

0,5 

Ci 

1892 

0,6 

br 

1893 

0.4 

1894 

0,4 

1895 

0,4 

o:> 

1 896 

0,4 

1897 

0,4 

1898 

0,4 

1899 

— 

Wein 


in  absol.  Alkohol 
Brauutw.  ] Bier  | AVeiu 


2? 


— 

’S 


93.2 
92, »> 

91.2 


o,r> 

0,5 

0,6 

0,4 

0,4 

0,4 

0,4 

0.4 

0,4 


Ci 


o> 

J=i 

Ci 

0) 


0^ 


12,11 

12,03 

11,86 
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Tabelle  12  (s.  Text  S.  18;. 

Alkoholkonsum  in  Rußland. 

Liter  pro  Kopf. 

a)  Branntweinkoiisum  (40%). 

Nach  Grigorieff , Vortrag-  auf  dem  iuternat.  Aerztekongreß  Moskau  1897. 
luternat.  Moiiatsschr.  1898.  S.  248. 


Jahr 

J ahr 

1883 

10.15 

1890 

7,0 

1884 

9,2 

1S91 

6,4 

1885 

8,6 

1892 

6,6 

1886 

8,5 

1893 

6,5 

1887 

8,3 

1894 

7,0 

1888 

8,0 

1895 

7,09 

1889 

7,6 

b)  Konsum  von  100%,  Branntwein. 

Nach  Prinzing:  „Trunksucht  und  Selbstmord.“  S.  65. 


Russische 

ProTiuzen 

Polnische 

Provinzen 

1863 

6,3 

1867—1869 

7,4  7,9 

1864—1869 

3.9— 4,4 

1870—1873 

5,9 

1877 

3,7 

1875 

3,6 

1880 

4,0 

1880 

3,0 

1882 

3,8 

1882 

3,1 

1885 

5,8 

c)  Bierkonsum. 

Nach  Jules  Denis  a.  a.  0.  S.  220. 


Jahr 

Jahr 

1873 

2,09 

1886 

3,44 

1875 

2,07 

1887 

3,32 

1880 

4,18 

1888 

3,2 

1883 

3,93 

1889 

4,6 

1885 

3,32 

1890 

5,0 
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d)  Branntwein-  und  Bierkonsum. 

Desgl.  nach  Veröffentlichungen  des  Kaiserl.  Gesundheitsamts  1902  S. -Uil. 


Jahr 

Brannt- 

wein 

100<*, 

Bier 

Bier 

100«, 

Jahr 

Brannt- 

wein 

lOOO/J 

Bier 

Bier 

100% 

188') 

3.30 

3,30 

0,14 

1892 

2.32 

3,17 

0,14 

1880 

3,30 

3.30 

0,14 

1893 

2.20 

2,81 

0,12 

1887 

3.30 

3.30 

0,14 

1894 

2.32 

3,0:5 

0,13 

1888 

3.17 

3,30 

0,14 

189.') 

2,32 

3,7!» 

0,17 

1889 

3.0.') 

3,42 

0,1;') 

1890 

2.32 

4.10 

0,18 

1890 

2,81 

3,42 

0.1.') 

1897 

2,44 

4,28 

0,19 

1891 

2.09 

3.17 

0.14 

1898 

4.04 

0,18 

d'abelle  löa  (s.  Text  S.  20). 

Alkoholkonsum  in  Nordamerika. 

in  Gallonen  pro  Kopf  (1  Gallone  — 3, TH.")  1». 

Nach  John  Koren  (Intern.  JMonatsschr.  zur  Bek.  der  Trinks.  18‘.)8. 
S.  204)  u.  den  Untersuchung,  des  Zentral-Arbeitsamts  in  Washington  1898 
(Intern.  Monatsschr.  1899.  S.  208);  von  1897  au  nach  der  englischen 
Statistik  (Veröff.  d.  Kaiserl.  Gesundheitsamts  1902.  S.  403». 


Jahr 

Braimtw. 

57% 

Gail.  1 Liter 

Bier 

Gail. 

4 5“ 

10 

Liter 

Wein  BU;„ 
Gail.  Liter 

1840 

2,52 

9.54 

1,36 

5.14 

0,29 

1,09 

18:50 

2,23 

8,44 

1,:58 

5,98 

0.27 

1,02 

1800 

2,80 

10,83 

3.22 

12,11 

0.35 

1,32 

1870 

2,07 

7,83 

5,31 

20,09 

0.32 

1.21 

1877 

1,28 

4,84 

6.58 

24,8 

0.47 

1.78 

1878 

1.0!» 

4.13 

6,68 

25,28 

0.47 

1,78 

1879 

1.11 

4,2(» 

7,05 

26.78 

0,50 

1,8!) 

1880 

1.27 

4,81 

8,2() 

31,26 

0,56 

2.28 

1881 

1,38 

5,21 

8,65 

32,73 

0,47 

1,78 

1882 

1.40 

5,30 

10.03 

37.96 

0.4!» 

1.86 

1883 

1,40 

5,53 

10.27 

38,87 

0,48 

1,81 

1884 

1.48 

5,60 

10.74 

40.73 

0,37 

1,40 

1885 

1,26 

4,78 

10,62 

40.19 

0,39 

1.48 

1880 

1,26 

4,78 

11,20 

42,39 

0.45 

1,69 

1887 

1,21 

4,58 

11,23 

42,50 

0,55 

2,08 

1888 

1,26 

4,78 

12,80 

48,44 

0,61 

2,30 

1889 

1,32 

4,99 

12,72 

48,04 

0.5() 

2,12 

1890 

1.40 

5,30 

13,67 

:54,12 

0,46 

1,74 

1891 

1,42* 

5.37 

15,28* 

57,83 

0,45 

1,69 

1892 

l.:50 

5,68 

15,10 

45,79 

0,44 

1,66 

1893 

1,51 

5,72 

16,08 

69,86 

0,48 

1,82 

1894 

1,33 

5.02 

1:5,18 

57,45 

0,31 

1.17 

1895 

1.12 

4,24 

14,95 

55,78 

0.28 

1.06 

1890 

1.00 

3,78 

15,16 

57,38 

0,26 

0,98 

1897 

1,02 

3,86 

14.94 

56.54 

0,;54 

2,04 

18!)8 

1.12 

4,24 

15,96 

60,40 

0,28 

1,01 

1899 

1.17 

4,43 

15,28 

57,83 

0,35 

1,32 

1900 

1,27 

4,81 

16,01 

60,94 

0,40 

1,51 

*)  Von  1891 — 90  sind  die  Zahlen  der  englischen  Statistik  um  1 oder 
2 Hundertstel  größer. 


— 4 < 5 — 

Tabelle  13  b. 


Dgl.  nach  den  offiziellen  Angaben  des  Statistical  Abstract  (dt.  ApeltS.  Ul). 

Liter  pro  Kopf  iin  Jahr. 


Jahr 

absol. 

Alkohol 

Bier 

Wein 

Jahr 

absol. 

Alkohol 

Bier 

Wein 

1850 

1860 

1870 

1871—75 

5,81 

6,03 

4,47 

3,43 

6,00 

12,20 

20,20 

25,27 

1,02 

1,03 

1,22 

L»)8 

1876—80 

1881—85 

1886^^00 

1891—95 

2,63 

3,03 

2,79 

2,96 

27,03 

38,80 

48,60 

59,13 

1,87 

1,68 

1,94 

1,49 

Noch  Tabelle  13  a. 
In  absolutem  Alkohol 


Jahr  I Branntwein  | Bier  | Wein  | Insgesamt 


1840 

5,44 

0,92 

0,14 

5,51 

1850 

4,81 

0,27 

0,13 

5,21 

1860 

6,17 

0,54 

0,17 

6,88 

1870 

6,17 

0,90 

0,16 

7,23 

1877 

4,47 

0,11 

0,23 

4,81 

1878 

1,35 

0,12 

0,23 

2,70 

1879 

2,41 

0,12 

0,25 

2,78 

1880 

2.74 

0,20 

0,29 

3,23 

1881 

2,96 

0,26 

0,23 

3,45 

1882 

3,02 

1.71 

0,24 

4,97 

1883 

3,15 

1,75 

0,23 

5,16 

1884 

3,19 

2,28 

0,18 

5,65 

1885 

2,72 

1,81 

0,19 

4,72 

1886 

2,72 

2,87 

0,21 

5.80 

1887 

2,61 

2,12 

0,37 

5,10 

1888 

2,72 

2,18 

0,30 

5,20 

1889 

2,84 

2,17 

0,27 

5,28 

1890 

3,02 

2,48 

0,22 

5,72 

1891 

3,06 

2,60 

0,21 

5,87 

1892 

3,23 

2,06 

0,21 

5,50 

1893 

3,27 

2,74 

0,23 

6,03 

1894 

2,86 

2,58 

0,15 

5,59 

1895 

2,41 

S 2,51 

0,13 

5,05 

1896 

2,35 

I 2,58 

0,12 

5,05 

1897 

2,20 

2,54 

0,26 

5,00 

1898 

2,41 

2,72 

0,13 

5,26 

1899 

2,52 

1 2,60 

0,17 

5,29 

1900 

2,74 

1 2,74 

0,20 

5,68 
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Tabelle  14  (s.  Text  S.  20  und  21). 

Vergleichende  Tabelle  über  den  Alkolhokonsum  in  verschiedenen  Ländern. 

Liter  pro  Kopf. 


Tabelle  U (s.  Text  S.  21) 

Vergleichende  Tabelle  über  den  Alkoholkonsum  in 
verschiedenen  Ländern. 

Fortsetzung' 

a)  nach  Gustav  Sa  u d b e r g ( iiu  Handbuch  der 
Staatswissenschat'teii  1.  Aull. 


Verbrauch  in  Litern  i)i'0  Kopf 


Länder 

Branntwein 

ä r,o"  „ 

Bier  4'^  ,, 

Wein  10% 

In  absoluten 
Alkohol 

Frankreich  .... 

8,54 

22,5 

107,0 

15,87 

Belgien 

9,70 

183.0 

3,9 

12,58 

Spanien  . . . , . 

1,U(V) 

1,3 

1 15.0 

12,05 

l>änemark  .... 

14,40 

87,7 

1,0 

10,87 

Sch-R-eiz 

0.12 

40,0 

00,7 

10,73 

Italien 

1,25 

0,4 

90.5 

10,30 

Portugal  .... 

1.0  (?) 

1,0 

95,0 

10,10 

Rumänien  . : . . 

9,0  (?) 

2,0 

51,0 

9,74 

Deutschland  . . . 

8,80 

100,9 

5,7 

9,2.) 

Serbien  

h.ü(?) 

4.1 

38,0 

8.40 

England  .... 

5.20 

135,0 

1,7 

8.17 

Oesterreich-rngarn  . 

9,0 

32,0 

99  1 

7,99 

Xiederlaude  . . . 

9,40 

34,0 

i,i^ 

0.30 

Vereinigte  Staaten  . 

5.95 

04,0 

1.5 

5,71 

Rußland 

9,40 

4.0 

3,3 

5,21 

Schweden  .... 

0.07 

20.0 

0,9 

4,43 

Norwegen  .... 

3,54 

20,1 

0,9 

2,00 

Finnland  .... 

2,80 

8.8 

0,0 

1,84 

b)  nach  Delbrück,  Hygiene  des  Alkoholismus  S.  Id. 


Liter 

Bier 

Wein 

Branntw. 

Gesamtsumme 
des  in  allen  3 Ge- 

tränken  ent- 

pro  Kopf  und  Jahr 

in 

in 

0 ' 

in 

0 ' 

haltenen  Alkohols 

Litern 

io 

Litern 

10 

Litern 

.0 

lOO^o  . 

Frankreich  . . . 

22,6 

4,5 

94,4 

12 

4,25 

100 

10,5 

Belgien 

182,0 

4,5 

3,2 

13 

4,8 

M 

13,4 

Italien 

— 

95,2 

13 

0,8 

1* 

, 13,2 

Schweiz  .... 

40,0 

4,5 

60,7 

12 

2,75 

?? 

11,9 

Dänemark  .... 

102,9 

4,5 

1,2 

13 

7,0 

11,8 

Deutschland  . . . 

109,7 

4,5 

5,7 

11 

5,7 

n 

11,2 

Oesterreich  - Ungarn 

32,0 

4,9 

22,1 

12 

5,42 

9.5 

England  .... 

131,8 

5,0 

1,7 

13 

13 

2,43 

n 

9.2 

Niederlande  . . . 

34,0 

4,9 

2 2 

47) 

0,9 

Vereinigte  Staaten  . 

59,1 

5,0 

— 

2,96 

n 

0.0 

Schweden  .... 

27  2 

4,5 

— 

— 

4.2 

M 

5,4 

Rußland  .... 

4,0 

4.5 

3,3 

13 

3,0 

1? 

3,8 

Norwegen  . . 

t3  / 

4.5 

— 

— 

l,ß 

3,4 

478 


c)  Eigene  Zusainmenstellun 
Liter  pro  Kopf 


479 


Tabelle  14  d (s.  Text  S.  22). 

Weinproduktion  der  Welt. 

Nach  Bulletiu  de  legislazioue  e statistica  (Bull,  de  Statist. 

Oktober  1901). 


Länder 

Jahr 

in 

1000  hl 

Länder  j 

Jahr 

in 

1000  hl 

Frankreich  . . . 

1900 

07353 

Chile 

1899 

2850 

Italien 

1900 

29900  , 

Argentinien  . . . 

1900 

1750 

Spanien  .... 

1898 

28089  ! 

Vereinigte  Staaten 

1898 

920 

Oesterreich  . . . 

1898 

4224 

Brasilien  .... 

1899 

520 

Bulgarien  . . . 

1890 

30(30 

Peru 

1899 

100 

Rumänien  . . . 

1900 

3542 

Bolivia  .... 

1899 

38 

Kußland  .... 

1899 

3250 

Uruguay  .... 

1897 

34 

Portugal  .... 

1899 

3200 

Mexiko  .... 

1898 

9 

Ungarn  .... 

1899 

2041 

Amerika.  . . 

0221 

Deutschland . . . 

1898 

1407 

Cypern  .... 

105 

Serbien  .... 

1899 

1100 

Persien  .... 

42 

Türkei  .... 

1899 

944 

i . 

Schweiz  .... 

1899 

808 

Asien  . . . . 

147 

Griechenland  . . 

1900 

700 

i A u s t r a 1 i e n 

1898— 

130 

— 

1900 

Europa  . . . 

150348 

Im  Ganzen 

Algerien  .... 

1900 

5444 

Europa  .... 

150348 

Tunis 

1900 

350 

1 Afrika 

1 

80254 

Azoren,  Madeira  . 

1898 

‘ 235 

; Amerika  . , . . 

0221 

Kapland  .... 

1899 

219 

Asien 

147 

— 

Australien  . . . 

130 

Afrika. 

i 0254 

; Summa  .... 

103100 

Tabelle  Ile. 

Weinproduktion 

von  1893 — 1900  in  Mill.  hl. 

Nach  W.  V.  Heckei  Wein  u.  Weinstener.  Haudwörterbuch  der  Staats- 
wissenschaften TI.  Aull.  7.  Bd.  S.  722.  Jena  1901. 


Länder 

1893 

1895 

1897 

1898 

1900 

Frankreich  . . . 

32,103 

21,343 

25,758 

31,500 

20,500 

Italien 

50,009 

20,087 

32,350 

32,282 

07,352 

Spanien  .... 

25,100 

17.250 

18,900 

24,750 

23,500 

Ungarn  .... 

0,939 

2,805 

1.200 

0,900 

1 ,950 

Oesterreich  . . . 

3,000 

3,000 

1,800 

1,900 

3,200 

Portugal  .... 

1.900 

1,995 

2,500 

2,100 

0,300 

Deutschland  . . . 

5,400 

3,045 

2,100 

1,800 

3,000 

Algier 

3,937 

3,797 

4,307 

5,221 

5,444 

Tunis 

0,140 

0,179 

0,090 

0,120 

0,250 

Azoren,  Madeira, 
Kanarien  . . . 

0,120 

0,210 

0,250 

0,235 

0,320 

480 


Tabelle  1.'.  (s.  Text  S.  21  u.  24). 

Vergleichende  Tabelle  über  Produktion  und  Konsum 
von  Bier  in  verschiedenen  Ländern  von  1881  — 1890. 

Nach  Jules  Deuis  a.  a.  O.  S.  18J. 


liäiider 

Produktion 
in  1000  bl 

I 

in  1000  hl 

Consum 

pro  Kopf 

1 

1881  82 

1890 

1881  82 1 

1890 

1881/82 

1885 

1890 

Belgien  .... 

0 281 

10  770 

9 347 

10  819 

160 

105 

177,5 

(rroß-Britauiiieii  . 

44  774 

52  019 

44  384 

1 

51  040 

120,2 

123 

130,2 

Deutschland . . . 

39  2ÖÜ 

52  730 

38  400 

52  400 

84,7 

90 

105,8 

Dänemark  . . . 

1 800 

2 251 

1 000 

2 230 

81 

57 

102,9 

Vereinigte  Staaten 

19  807 

30  930 

19  902 

30  998 

— 

40 

58 

Australien  . . . 

1 820 

— 

2 043 

— 

— 

53,5 

Schweiz  .... 

1 073 

1 154 

1 012 

1 189 

35,5 

32,3 

40 

Norwegen  . . . 

700 

720 

020 

739 

34,3 

31,3 

37,5 

Holland  .... 

1 741 

1 002 

1 741 

1 571 

42 

33,9 

34,0 

Oesterreich-Ungarn 

12  19] 

14  178 

11  870 

13  710 

30,9 

31,1 

32 

Schweden  . . . 

1 700 

1 295 

1 700 

1 300 

37 

20 

27,2 

Frankreich  . . . 

8 305 

8 490 

9 193 

8 029 

23 

21,8 

22,5 

Kanada  .... 

— 

742 

700 

— 

— 

14.8 

Fiuuland  .... 

— 

204 

— 

205 

— 

— 

8.8 

Rußland  .... 

7 200 

4 450 

7 200 

4 401 

8,8 

3,8 

4.0 

Serbien  .... 

— 

87 

— 

88 

— 

— 

4.1 

Griechenland  . . 

— 

71 

— 

72 

— 

— 

3.3 

Rumänien  . . . 

— 

100 

— 

101 

— 

— 

2 

Spanien  .... 

— 

220 

— 

224 

— 

— 

1,3 

Bulgarien  . . . 

— 

28 

— 

31 

— 

— 

1 

Italien 

127 

185 

— 

283 

0,6 

X),8 

0,9 

Indien 

— 

234 

— • 

379 

— 

— 

— 

Ganz  Europa 
Außereuropäische 

128  145 

150572 

127  201 

149104 

— 

— 

— 

Staaten  . . . 

— 

39728 

— 

— 

— 

■ 

— 

Summa 

— 

190300 

- 

189284 

— 

1 - 

- 

481 


Tabelle  15  a (s.  Text  8.  24). 

Übersicht  über  die  Zahl  der  Brauereien  und  die  Menge 
des  produzierten  Biers  in  den  Kulturländern. 

Nach  Dr  Emil  Struve,  Haiulwörterb.  d.  Staatswisseusch.  2.  Aiifl. 

Bd.  II  1889.  


L ä 11  d e r 

Jahre 

Zahl  d. 
Brau- 
ereien 

Menge  d.er 
Biei 

im  ganzen 
in  1000  hl 

zeugten 

es 

p.  Kopf 
Liter 

Ausfuhr  1 Einfuhr 
in  1000  hl 

Norddeutschland 

mit  Luxemburg- 

1896  97 

7695 

38  482,8 

95 

350 

2404 

Bayeru 

1896 

5832 

16  198,1 

245 

2543 

61 

Württemberg- 

1896^97 

6190 

3 794,7 

183 

67 

101 

Baden 

1895  96 

1576 

2 192,4 

126 

217 

211 

Elsaß-Lothriiigeu 

1896/97 

140 

937,4 

65 

24 

319 

Deutsches  Reich 

1896  97 

21433 

61  605,6 

116 

664 

561 

Großbritamiieii  und 

Irland 

1895:96 

8728 

56  224,2 

137 

759 

27 

Oesterreich 

1598 

17  275,3 

70 

496 

128 

Ungarn,  Kroatien  u. 

Slavonien 

1 1894, 95 

108 

1 415,9 

7 

;) 

Bosnien  und  Her- 

zegowina 

/ 

7 

444,8 

2 

Oesterreich-Ungarn 

1894;95 

1713 

18  736,0 

42 

503 

132 

Belgien 

1896 

2977 

ca.  12  590 

130 

4 

97 

Frankreich 

1896 

2568 

8 991,2 

25 

187 

366 

Rußland  m.  Finland 

1896 

1318 

4 500 

5 

— 

— 

Niederlande 

1894 

451 

1 417.2 

30 

69 

27 

Dänemark 

1895/96 

384 

2 173,6 

90 

22 

1,5 

Schweden  und 

Norwegen 

1894/95 

576 

2 070 

30 

— 

Schweiz 

1895 

293 

1 702,5 

44 

75 

Italien  und  Spanien 

1895 

138 

180,4 

2—3 

— 

59 

Griechenland,  Ru- 

mänien,  Serbien  u. 

95/96 

ca. 

Bulgarien 

1894/95 

ca.  70 

ca.  227 

1-2 

— 

350 

durchschn. 

ca. 

ca. 

Europa 

1894  97 

40649 

171  328,0 

46 

— 

— 

Vereinigte  Stsaten 

ca. 

94  95 

von  Nordamerika 

1896/97 

2300 

40  666,1 

57 

35 

8(3 

Kanada,  Japan, 

Australien,  Ost- 

Indien,  Südame- 

94,96 

ca. 

rika  etc. 

1894/96 

ca.200 

1 663 

V 

— 

70 

ca. 

ca. 

1 

Kulturwelt 

1894/97 

43149 

213  657 

1 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol. 


31 


482 


Tabelle  15  b (s.  Text  S.  21). 

Zunahme  des  Bierkonsums  in  einigen  Ländern. 


Liter  pro  Kopf. 


L ä n d e r 

1885 

1888 

1890 

1895 

1896 

1900 

Deutschland 

90,0 

95,0 

105.8 

100,7 

115,8 

125 

Frankreich 

20,9 

20,0 

21,8 

23,1 

23,6 

28 

Großbritannien 

123 

123,5 

136,2 

131,7 

139,4 

144 

Vereinigte  Staaten  . . . 

10,0 

48,0 

51,8 

50,3 

57,7 

61 

Tabelle 

15  c (s 

Text 

S.  22). 

Vermehrung  der  Bierproduktion  in  Deutschland 

seit  1875. 

(seit  1897  nach  .lahrb.  f.  d.  deutsche  Reich  1902  S.  57.) 


Die  Produktion  in  1000  hl  betrug 


in 

1875 — 
1884 

1885 

1894 

1894— 

1895 

1895— 

1886 

1897 

1 pro 
Kopf 

Plrausteuergeb.  . . 

21  552 

29  026 

33  974 

37  733 

41  436 

98 

Bayern  .... 

12  207 

13  393 

1 5 1 80 

10  034 

16  982 

286 

Württemberg  . . 

3 338 

3 3.53 

3 493 

3 885 

4 100 

194 

Baden  

1 13() 

1 515 

1 728 

1 914 

2 741 

156 

Elsaß-Lothringen  . 

821 

808 

869 

997 

964 

58 

Deutschland  . . . 

39  054 

49  195 

55  369* 

60  695* 

60  223* 

123 

Die  Produktion  in  1000  hl  betrug 


in 

1898 

1 pro 
Kopf 

1899 

1 pro 
Kopf 

1900 

1 pro 
Kopf 

1901 

I pro 
Kopf 

Brausteuergeb.  . . 

42  269 

98 

43  209 

99 

44  734 

101 

45  410 

100 

Bayern  .... 

1 7 455 

291 

17  739 

292 

17  944 

291 

17  818 

286 

Württemberg  , . 

4 009 

191 

4 128 

193 

3 877 

179 

40  130 

184 

Baden  

2 947 

166 

3 095 

170 

2 974 

160 

157 

Elsaß-Lothringen  . 

1 058 

63 

1 128 

66 

1 106 

64 

64 

Deutschland  . . . 

67  798* 

124 

69  500* 

125 

70857* 

125 

71157* 

124 

*)  einschließl.  Luxemburg. 
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Tabelle  1 5 d (s.  Text  s.  2;'') 

Vergleichende  Tabelle  über  Produktion,  Konsum,  Import,  Export  und  Besteuerung  des 

Biers  in  verschiedenen  Ländern  im  Jahre  1888  89. 

Nach  y.  May:  Bier  und  Bierbesteuerung  im  Haudwörterbucb  der  8taats\visseuscbafteu.  I.  Auflage.  ]>d.  2. 

Fortsetzung. 
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Tabelle  10  (s.  Text  S.  27). 

Wirkung  der  Gewerbeordnung  von  1869. 

(Nach  Baer:  „Alkoholismias“  ixiid  „Tnxuksucht.“) 


I. 

II. 

Zahl 

Baer;  Alkoholisiiius  S 

454.) 

der  B r aiiix t w e i XX V e r k axx f s t e 11  e n . 

(Baer: 

Alkoholismus  S.  454.) 

Ab- 

2-^  - 

Regierungs- 

bezirk 

XX  ah  XXX  e 
d.  Ein- 
wühn. 

.5 

2 To 

Provixiz 

l.  dkt. 
1809 

1.  Jan.  1872 

1 

l'rexxßexx  . . 

10  790 

11  502=7,1% 

Gxxxnbinnen  . 

1239 

134 

od.  3,09  p.  XXX. 

Stettin  . . 

4733 

374 

Braxidexibxxrg  . 

9 307 

9 910=0,5%  mehr 

Köslin  . . 

2095 

192 

od.  3,18  p.  nx. 

Stralsund 

7299 

48 

Poxixnxerxi  . . 

:)  122 

5 740=12,2%  mehr 

Erfurt  . . 

575 

340 

od.  4,01  p.  xn. 

Hildesheixn  . 

2081 

487 

Posen  . . . 

0 478 

0 755=4,3%  mehr 

Axxrich  . . 

4423 

104 

od.  420  p.  m. 

Münster  . . 

3318 

301 

Sclxlesieix  . . 

13  938 

15  575=11, 7*^/q  mehr 

Minden  . . 

3420 

200 

od.  4,20  p.  xn. 

Kassel  . . 

3205 

090 

Sachsexx  . . 

10  911 

12  050=10, 5*^ /(,  xnehr 
od.  5,75  p.  XXX. 

8 700=3,9  % xnehr 

Koblenz  . . 

521 

433 

iScblesw. -Holst. 

8 380 

III_  (Baer:  Alkoholismus 

S.  454.) 

od.  8,74  p.  m. 

Vermehrung  der  Gastwirt- 

Haxxxxover  . . 

10  072 

12  811=20o/„  mehr 

schäften  voxx  1809- 

-72. 

od.  (»,53  p.  xn. 

Regierungs- 

Auf 

denx 

ln 

der 

Westfalexi  . . 

9 924 

11 102=12,0%  xnehr 

bezirk 

Lande 

Stadt 

od.  0,25  p.  XXX. 

Potsdam  . . 

115,9% 

^5*  10 

Hessexx-Nassaxi 

8 034 

0 498=10,0  O/'o  xnehr 

ülariexxwerder 

03,9  „ 

n 

od.  0,78  p.  xn. 

Köslixx  . . 

20,3  „ 

2,8  „ 

llheiixproviiiz 

22  055 

25 357^-1  l,9<’/,j  xnehr 

( )ppeln  . . 

70,7  „ 

24,5  „ 

od.  7,08  p.  XXX. 

Hannover 

49,5  „ 

18,0  „ 

Kgr.  Preußen 

110811 

129  072=10,5«/,,  m. 

Hildesheim  . 

30,7  „ 

16,2  „ 

blinden  . . 

30,8  „ 

3,8  „ 

Kassel  . . 

50,3  „ 

24,7  „ 

Düsseldorf  . 

37,8  „ 

18,0  „ 

Aachen  . . 

34,3  „ 

14,0  ,, 
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(Zu  Tabelle  16.) 

IV. 

Preuße  u. 

(Nach  Baer:  Trunksucht  S.  27.) 


Zahl  der  (Tastwirtschaften 

Zahl  der  Schank- 
lokalstellen 

Summa 

1.  Okt.  18()9  : 42187 
1.  Jan.  187  7 : (50  9 1 2 (+  44%) 
1880 

(Bevölkerungszunahine 
gegen  18(59  ; -|-  1 3^*  '^,) 

62  612 

69  305  (+  11%) 

104  799 
130  217 
165  (54  0 

(+  24%) 

(+  38«/q) 

Bayern. 

1.  Jan.  1872:11228 

1877  ; 13862  (+  2.5%) 

10  611 

15  609  (%  47«;;) 

21  839 
29  471 

(+  28%) 

Bade  n. 

1871 : 4977 

1878  : 5 426  C+  29« 

2,400 

4 023  (+  67«/„) 

1873 

Elsaß. 

8000 

1800  uach  dem  Schankgesetz  v.  1877  freige- 

gegebeue  Erlaubnis  13  500 

1883  (Schankgesetzgebung  1880  u.  82)  | 10  239 


487 


Tabelle  17  (s.  Text  S.  :18). 

Wirkung  der  höheren  Besteuerung  der  Licenzen  auf 
die  Verminderung  der  Schankstellen  in  Amerika. 

Nach  vau  deu  Heuvel:  Alcoolisme  aux  Etats  Unis.  Kerne  scieutifique 
de  Paris  1895.  .Tules  Denis  a.  a.  U. 


Städte 

Jahr 

Lizenzgebühr 

Zahl  der  Schankstellen 

Chicago  . . . 

1882 

200  Frs. 

3849  oder  1 : 150  Eiiiw. 

1893 

2500  „ 

7157  „ 1:209  „ 

St.  Louis  . . 

1882 

580  ,, 

1825  „ 1 : 208  „ 

1893 

3000  „ 

1850  „ 1 : 300  „ 

St.  Paul  . . . 

1891 

5000  „ 

1 : 368  ,, 

Omaha  . . . 

1891 

5000  „ 

1 : 600  „ 

Tabelle  18  (s.  Text  S.  38). 

Vergleichende  Übersicht  über  die  Zahl  der 
Schankstellen. 

Nach  L.  Frank  in  der  Indepeudence  Beige  1896.  — Intern.  Mouatsschr. 
zur  Bekämpfung  der  Trinksitteu  1896.  S.  219. 


In 


r 

r 


71 

7' 


77 

77 

77 

77 

77 

77 

77 

77 

77 

77 

>7 

77 

77 

77 

77 

77 

77 

77 

77 

77 

77 

77 

77 


den  Landesdistrikten  Schwedens 

1 : 20839 

Einwohner 

„ ,,  Norwegens 

1 : 8000 

77 

„ Städten  „ 

1 : 1413 

77 

Bologna 

1 : 1341 

77 

Wien 

1 : 1244 

77 

Palermo 

1 : 1225 

77 

Florenz  

1 : 1174 

77 

den  Städten  Rußlands  . . . . 

1 : 991 

7' 

„ „ Schwedens.  . . . 

1 : 969 

77 

Turin - 

1 : 920 

77 

Dresden 

1 : 768 

77 

deu  Vereinigten  Staaten.  . . 

1 : 760 

77 

Neuseeland 

1 : 700 

77 

Rom 

1 : 588 

77 

Amsterdam 

1 : 500 

77 

Genua  

1 : 467 

77 

Neapel 

1 : 430 

77 

Dublin 

1 : 337 

77 

Oesterreich 

1 : 220 

77 

Preußen 

1 : 206 

77 

Sachsen  ...  

1 : 179 

77 

den  Niederlanden 

1 : 175 

77 

Berlin 

1 ; 148 

77 

der  Schweiz 

1 : 135 

7* 

Frankreich 

1 : 68 

77 

Paris 

1 : 65 

77 

Brüssel 

1 : 43 

7' 

Belgien 

1 : 36 

77 
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Tabelle  10  (s.  Text  8.  41). 

Was  das  deutsche  Volk  jährlich  für  Nahrungs-  und 

Genussmittel  ausgibt. 

Scbätzimg-  für  1890. 

Nach  iler  Inteniatioualen  3Ioi)atssclirift  z.  Bek.  d.  Triuks.  1805. 


ln 


1.  Für  (leti’oide,  Brot,  Mehl-  und  Backwaren,  einscbließl. 
Kartoffeln  pro  Kopf  360  kg  zu  durclischuittlicli  17  Pfennige 
(Minimum)  für  50  Mill.  Einwohner  zusammen 

Fleisch,  Wild,  (lettügcl,  Fische,  Krebse,  Austern  u.  s.  w. 
pro  Kopf  30  kg  zu  durchschnittlich  nur  1,20  3Ik 

3.  Butter,  Schmalz  und  Fette  pro  Kopf  25  kg  zu  nur  1,50  Mk. 

4.  Käse  aller  Art,  pro  Kopf  8 kg  zu  nur  60  Pf 

5.  Eier  (alle)  pro  Kopf  80  Stück  zu  nur  5 Pf 


Millionen 

Mark 

abgerundet 

3060 


1800 

1875 

240 

200 


6.  Obst,  Gemüse,  Konserven,  Südfrüchte,  Fruchtsäfte, 

Obstmus  u.  s.  w.,  dafür  fehlt  es  au  sicherem  Anhalt  und 
muß  summarisch  gerechnet  werden.  Mit  dem  Satz  von  nur 
20  Mk.  pro  Kopf  ist  das 

7.  Kaffee  mit  Surrogaten  pro  Kopf  4 kg  u.  als  Duichschnitt  2 Mk. 

8.  Tee,  Kakao,  Schokolade  u.  s.  w.  ungefähr 

9.  Mineralwasser,  Sodawasser  und  sonstige  Getränke  . . 

10.  Zucker  und  Zuckersacheu,  Konditoreiwaren,  Honig  u.s.w. 

pro  Kopf  Konsumzucker  9V'.,  kg  im  g.  m 

11.  Salz  pro  Kopf  8 kg  zu  20  Pf 

12.  Sonstige  Gewürze  aller  .Vrt,  summarisch  pro  Kopf  2 Mk. 

13.  Milch,  Toll-  u.  a.  Milch,  pro  Kopf  80  1 zu  nur  12  Pf.  . . 

14.  Bier,  genau  105  1 pro  Kopf  im  Schank-  und  Verkaufspreis 

mindestens  30  Pf.  p.  Liter  gibt 


1000 

400 

50 

30 

420 

820 

100 

480 

15751 


15.  Branntwein,  genau  4(.2  Liter  absol.  Alkohol,  als  Trink- 
branntweiu  im  Schank-  und  Verkaufspreis  wenigstens  zu 

2,50  Mk.,  mit  Likören,  Arak,  Rum,  Kognak  u.  s.  av.  mindestens  700  ^ 

16.  Trauben-  und  Obstweine  aller  Art,  pro  Kopf  etwa  8 Liter. 

Der  Wert  der  Ernte  und  der  Mehreinfuhv  ist  300  Mill.  Mk., 
für  Traubenwein  im  Schank-  und  Verkaufspreis  und  mit 
Obstweinen  und  Sekt  muß  man  mindestens  rechnen  . . . 500 


Sa.;  13  250 

*)  Jetzt  beträgt  die  Ausgabe  mindestens  3'  ^ Millionen  Mark. 


2775  Millionen*) 
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Tabelle  20  (s.  Text  S.  44 1. 

Ausgaben  für  alkoholische  Getränke  in  Gross- 
britannien. 

a)  lu  (leu  Vereinigten  Königreichen. 

Nacli  0.  F.  Axon  in  British  Temperance  Advocate  znsanunengestellt 
anf  Grund  der  jährlichen  Statistik  von  Hoyle  und  Dawson  Burns. 
Intern.  ]\lonatsschr.  z.  Bek.  d.  Trunks.  S.  335. 

Fortgesetzt  nach  verschiedenen  Quellen. 


.Tahr 

im 

ganzen 

pro 

Kopf 

Jahr 

im 

ganzen 

pro  Kopf 

£ 

£ 

s 

d 

£ 

£ 

s 

d 

18H8 

113 

404 

874 

3 

14 

1 

1886 

122 

389 

045 

3 

6 

10 

1809 

112 

885 

607 

3 

13 

0 

1887 

124 

347 

369 

3 

7 

3 

1870 

118 

730 

279 

3 

16 

1 

1888 

124 

611 

439 

3 

6 

8 

1871 

125 

580 

902 

3 

19 

1 

1889 

132 

213 

276 

3 

9 

11 

1872 

131 

601 

490 

4 

2 

8 

1890 

139 

495 

470 

3 

13 

0 

1873 

140 

014 

712 

4 

7 

8 

1891 

141 

220 

675 

3 

15 

0 

1874 

141 

342 

997 

4 

7 

2 

1892 

140 

866 

262 

3 

13 

11 

1875 

142 

876 

609 

4 

7 

3 

1893 

138 

854 

829 

3 

12 

3 

1870 

147 

288 

759 

4 

9 

0 

1894 

138 

737 

828 

3 

11 

1877 

142 

007 

231 

4 

4 

10 

1895 

142 

414 

812 

3 

12 

1878 

142 

188 

900 

4 

4 

1 

1896 

148 

972 

230 

3 

15 

6 

1879 

128 

143 

865 

3 

15 

0 

1897 

152 

281 

723 

3 

16 

5-',Q 

1880 

122 

279 

275 

3 

10 

11 

1898 

154 

480 

943 

3 

16  lOQ, 

1881 

127 

074 

400 

3 

12 

3 

1899 

162 

163 

474 

3 

19 

12 

1882 

120 

251 

359 

3 

12 

0 

1900 

160 

891 

718 

1883 

125 

477 

275 

3 

10 

5 

1901 

•) 

1884 

120 

349 

256 

3 

10 

3 

1902 

179 

500 

000 

4 

5 

8 

1885 

123 

268 

806 

3 

7 

10 

b)  lu  den  einzelnen  Königreichen  pro  Kopf  der  Bevölkerung, 
von  1895  bis  1897  nach  Dawson  Burns  in  der  Times.  Intern.  Monats- 
schrift 1898.  S.  99. 

i.  .Ji  1899  nach  White  Ber.  8.  Kongr.  S.  474. 


1895 

£ s d 

1896 

£ s d 

1897 

£ s d 

1899 

£ s d 

England  . . . 

Schottland  . . 

Irland  .... 

3 17  8>., 

2 18  11 
2 12  — 

4 V:, 

3*  1 2V2 
2 14 

3 1 9 

2 14  2 

4 5 — 

3 6 — 

2 16  — 

Verein.  Königr. 

3 12  9\.^ 

3 15  6 

3 16  5'*/,, 

3 19  IV 1, 
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Tabelle  21.  (s.  Text  S.  81). 

Addieren  unter  akuter  Alkoholwirkung. 


Nach 

c. 

F ü r e r 

Ber. 

a)  ^ 

I NormaJversuch 

• 

1400 

90 

80 

70 

9 

n 

9% 

s 

9» 

60 

50_ 

40_ 

- 

* 

*5 

<o 

ert 

9 

30_ 

20_ 

9t 

99 

I0_ 

O 

n 

. 

130Ü_ 

-• 

90 

- 

- 

80_ 

“ 

70_ 

- 

- 

‘‘r- 

eo_ 

j- 

r 

90_ 

r_ 

~2  - 

,B 

40_ 

n 

, _ 

30_ 

it 

- 

■..4- 

: 

20_ 

- 

; 

10_ 

1200_ 

7 

- 

90 

■2.i 

■- 

80_ 

v"- 

70_ 

> 

_7 

60 

- 

“ 

50_ 

üii 

~ 

•iH- 

'P 

S 

Bl 

40_ 

... 

rij 

-- 

T 

30_ 

"’i 

V 

20_ 

rr^ 

10_ 

•*■-1 

P 

fiü: 

noü 

rj 

*r 

R 

90_ 

i-' 

V 

St: 

B = 

80_ 

t'; 

A 

70_ 

j?: 

-■ 

jL 

-= 

60_ 

'Sr 

■2 

Bi 

50_ 

i.“ 

Gt- 

•? 

ji; 

40_ 

Zi 

.. 

30_ 

l4> 

20_ 

j 

I0_ 

’l'; 

k:;- 

j-:. 

1000 

- 

- 

90_ 

'-'ir 

S0_ 

” 

: 

: 

60_ 

50«, 

E:“ 

•?r 

~ 

"7 

- 

40_ 

-i.: 

- 

r— 

30_ 

- 

U-. 

f;.; 

_■ 

20_ 

•=; 

_ 

10_ 

v; 

900_ 

.. 

..  7 

-/ 

. 

5.  iutern.  Kougr.  S.  364. 

b)  I I Abendrauschversuch, 

s 

r» 


4 


[12S4 
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Tabelle  22  (s.  Text  S.  84). 

Auswendiglernen  von  Zahlen  unter  chronischer 

Alkoholwirkung. 

Nach  Smith.  Ber.  5.  intern.  Kongreß  S.  343. 


Alkoholfreie 

Tage 


Alkoholtage 


Alkoholfreie  Alkohol- 


Tage 


Tage 


Tabelle  23  a (s.  Text  S.  173). 

Die  Fälle  von  Alkoholismus  in  den  Krankenhäusern  des 
Deutschen  Reiches  1886 — 1888,1889  1891, 1892 — 1894. 

Nach  H eimann:  Das  Vorkommen  von  Alkoholismus  in  den  Heilanstalten 
Preußens.  Zeitschr.  des  kgl.  Preuß.  Stat.  Bureaus  1899,  S.  6.5. 


Staaten 

Auf  100  Austaltsfälle  kommen  solche 
ven  Alkoholismus 

1886—1888  1 1889—1891  | 1892—1894 

Preußen  

3,8 

2.2 

1.9 

Bayern 

0,4 

0,2 

0,2 

Sachsen  

1,8 

0,6 

o,< 

Württemberg 

0,4 

0,2 

0,2 

Baden 

0,5 

0.3 

0,3 

Hessen 

0,7 

0,3 

0,4 

Mecklenburg-Schwerin  . . . 

1/^ 

0,6 

0,5 

Sachsen- Weimar  und  die  drei 

sächsischen  Herzogtümer  . 

1,3 

0,7 

0,6 

Lübeck  

2,9 

1,3 

1,7 

Bremen 

u 

0.5 

0.5 

Hamburg 

5,1 

1,8 

2,2 

Elsaß-Lothringen 

0.7 

0,3 

0,4 

Andere  deutsche  Staaten  . . 

1,6 

0,8 

Deutsches  Reich 

2,7 

1,5 

1,3 

Tab.  28b  (s.  Text  S.  170). 

Die  Fälle  von  Säuferwahnsinn  in  den  Irrenanstalten 
Deutschlands  1886  1888,  1889  1891,  1892—1894. 


Nach  (1.  Heimaiiii  a.  a.  0.  S.  07. 


Staaten 

Von  je  100  im  .fahre  überhaupt  auf- 
genonimenen  litteu  am  Säuferwahnsinn 
1884—1888  i 1889—1891  | 1892—1894 

Preußen  

9,2 

I ■ (),7 

0 8 

Bayern 

2,4 

0,8 

! 1,7 

1,7 

Sachsen  

t 8,2 

9,8 

Württemberg 

2,8 

2,0 

2,0 

Baden  

2,8 

1,8 

2,9 

Hessen 

Mecklenb. -Schwerin  .... 
Sachsen- Weimar  und  die  drei 

0,5 

0,8 

0,2 

sächsischen  Herzogtümer  . 

2.8 

1,4 

1,4 

Lübeck  

0,7 

1,8 

9 9 

Bremen 

29,8 

21,0 

11,4 

H amburg 

0,5 

0,1 

0,5 

Elsaß-Lothringen  .... 

4.4 

8,0 

4.7 

And.  deutsche  Staaten  . . 

1.8 

0,8 

0,7 

Heutsches  Reich 

7,8 

5,0 

5,0 

Tab.  24  (s.  Text  S.  207). 

Krankheitszeit  ln  abstinenten  und  nicht  abstinenten 

Krankenkassen  (Friendly  societies). 

Xaeh  dem  Bericht  der  Aktionäre  Gomme  und  Hittou  über  the  graud 
division  of  the  Sons  of  temperance  1881.  (Cit.  X.  Kerr:  Jnebriety  1894.) 


■entfielen  an  Krankheitszeiten  auf  jedes  Glied  der  Genossenschaft  hei  deu 


Tm  Alter 
von 

Sons  of 
Temperance 
(abstinent) 

1875—80 

Oddfellows 
Rural  Towns 
and 

City  Districts 
1800—70 

Oddfellows 
Rural  Districts 
1806—70 

Foresters 

1871—75 

18—20  J. 

0.41  Wochen 

0,00  Wochen 

0.03  Wochen 

0,91  AA'ocheu 

21  25 

0,54  ., 

0,70  ,, 

0.77  „ 

0,81 

20—80  ,, 

0,52  „ 

0,82 

0.84  ., 

0,87  „ 

81—85  „ 

0,00  ,, 

0,07 

0,07 

1,01 

80-40  „ 

1,00 

1.08  „ 

1,00 

1,18 

41—45  ,, 

0,82  ., 

1,82 

1,32 

1,44 

40 — 50  ., 

1 .02 

1,75 

1,88 

1,77  „ 

51—55  „ 

0.97  ., 

2,8a  ,, 

2,45 

2,48 

50 — 00  „ 

0,75  ., 

8,80  „ 

8,28  „ 

8,89 

01-  05  „ 

0,78  ,, 

5,18 

4,08 

5.12 

00—70  „ 



8,00  ,, 

0,00 

8,08  „ 

in  allen 

Lebens- 

0,748  Wochen 

2,020  Wochen 

2,468  AVochen 

2,706  AA^’ocheu 

altern 
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Tab.  25  (S.  Text  S.  227). 

Todesfälle  durch  Alkoholismus  in  Dänemarks 
Provinzialstädten. 

Nach  Westergaard,  Mortabilität-Morbidität,  2.  Auti.  Ihül  S.  (53-t. 
Vou  100  Todesfälleu  in  jedem  (reschlecht  uud  Alter  (vou  1890 — 97)  wurden 
auf  Trunksucht  (Alkoholismus  uud  Delirium  tremens  allein  oder  in  ^ er- 
binduug  mit  anderen  Ursachen)  zurückgeführt : 


Alter 

Männer 

Frauen 

Alter 

Männer 

Frauen 

20—25  J. 

0,9 

0,0 

55—65  .1. 

8,2 

1,5 

25 — 80  ., 

(5,8 

0,4 

(55—75  „ 

4.0 

0,9 

30-45  „ 

14,4 

1,0 

75—85  „ 

1,8 

0,8 

45—55  „ 

12,(5 

1,(5 

85  u.  darüb. 

0,5 

0.0 

im  ganzen 

6,7 

0,8 

Tab.  2(5  (s.  Text  S.  228.) 

Mortalität  durch  Alkoholismus  in  Basel  bei  den 
Männern  von  1879 — 1901. 

Nach  den  statistischen  Mitteilungen  des  Kanton  Basel.  (Internat.  Moiiats- 
schrift  z.Bek.  189-1;  1897  S.93;  1900  S.92;  1901 S.  254;  19038.50  u.  1904  S.  20). 


a)  Im  Alter  von  15—80  Jahren 
starben  Männer 

b) 

Im  Alter  von  :-i0— (50  Jahren 
starben  Männer 

Jahr  1 im  ganzen  | 

an  Alkoholismus 

Jahr 

im  Ganzen 

an  Alkoholismus 

1884 

29(5 

15  = 5,1  % 

1879— 

1885 

874 

12  = 3,2  „ 

1881 

580 

11 

ll 

1886 

378 

14  = 3,7  „ 

1882 

180 

9 = 5 

r 

1887 

378 

25  = 6,7  „ 

1883 

196 

14  = 7,1  „ 

1888 

361 

20  = 5,5  „ 

1884 

1(50 

12  = 7,5  „ 

1889 

415 

21  = 5,1  „ 

1885 

180 

8=4,3  „ 

1886 

223 

13  = 5,8  ,, 

2192 

107  = 4,9  % 

1887 

194 

19  = 9,8  „ 

1888 

188 

14  = 7,4  „ 

1889 

217 

20  = 9,2  „ 

2124 

154  = 7,3  0/, 

c)  Die  Mortalität  an  Alkoholisimis  oder  unter  Mitwirkung  desselben  betrug 


bei  den  Ver- 
storbenen im 
Lebensalter  von 

1879—1891 

1892 

1893 

1894 

15-2U  J. 

0.5  ü|o 

— 

— 



„ 

44  „ 

— 

2.0  0|o 

2,1  0|o 

:50-40  „ 

‘5.4  ., 

15.5  01, 

8.1  „ 

10,4  „ 

40-.50  „ 

9.2  .. 

145  .. 

24.8  „ 

14,(5  „ 

50 — (50  „ 

(5.8  „ 

8.1  .. 

21.8  „ 

11,(5  „ 

(50—70  „ 

8,8  „ 

8,8  „ 

•5.1  .. 

1:5,1  „ 

70-80  „ 

1.0  „ 

2.0  ,. 

4,0  „ 

1,8  „ 

über  80  „ 

o 

C 

O 

8.4  o|. 

12,8  o|o 

1 9.9  0|„ 

Die  Mortalität  an  Alkoholismus  oder  unter  Mitwirkung  desselben  betrug 


bei  den  Ver- 
storbenen im 
Lebensalter  von 

1895 

189(5 

1897 

185)8 

1899 

19(X) 

15H)1 

1892— 

15H)1 

1,5-‘2U  J. 

— 

— 



(5,0  0|0 







‘2U— :5()  „ 

— 

7,5  o|o 

— 

1.9  ,1 

5,1  «Io 

5,0  «Io 

7,1  «Io 

5,1  «io 

80-40  „ 

9,(5  o|. 

7,1  „ 

12,1  o|o 

10,9  „ 

5,9  „ 

14,9  „ 

18,7  „ 

11,1  ,. 

40—50  „ 

20,7  „ 

9 „ 

14,1  „ 

18,4  „ 

'20,0  „ 

17,7  „ 

17,(5  „ 

17.-2  „ 

.tO — (50  „ 

(5,;>  „ 

1:5,4  „ 

19.4  „ 

12,4  „ 

11,5  „ 

19,8  „ 

9,2 

15-,4  „ 

(50—70  „ 

2,:5  „ 

8,2  „ 

5,0  „ 

9,2  „ 

4,0  „ 

7,9  „ 

M 

7,9  „ 

70—80  „ 

4,5  „ 

7,7  „ 

5,0  „ 

5,0  „ 

‘5,1  „ 

(5,0  „ 

7,5  „ 

5,5  „ 

über  80  „ 

— 

11,1  ., 

4.0  „ 

4,0  „ 

4,0  „ 

8,5  »Io 

8,t5»|o 

10,5  »Io 

10,5  »Io 

8,8  »Io 

11,5  »Io 

12,(5  »Io 

10,2  »Io 
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Tab.  27  (s.  Text  S.  229). 

Der  Alkohol  als  Todesursache  in  den  grösseren 
Städten  der  Schweiz. 

Nach  der  ofhziellen  Statistik  der  Schweiz  (vgl.  L.  Frauk,  Der  Alko- 
holgenuß als  Todesursache  etc.  5.  iuteru.  Kougr.  S.  163 ff'.  uudSchlub, 
die  Trunksucht  in  der  Schweiz,  f.  Schweiz.  Arzt  1899)  u.  dem  Sanitärisch- 
demokratischeu  Wocheubulletiu  1902  No.  23,  1903  No.  22  (vgl.  lut. 

iMouatschr.  190-1  S.  183), 

a)  Es  starbeu  vou  L’ersoueu  im  Alter  von  20  Jahren  und  darüber 


Ini 

Jahre 

Männer 

Frauen  j 

Trunksucht 

Grundursache 

Männer  j Frauen 

Trunksucht 

mitwirkende 

Ursache 

Männer  Fr. 

1 

Trunksucht  Grund- 
oder mitwirkende 
Todesursache 

Männer  1 Frauen 

1 

Sa. 

1S91 

84<>.> 

•'476 

10.8=r:;,l  o; 

18=0,5 

261 

41 

866=10,70  q 

59=1,7  0,0 

42.8=6,2  o|o 

lÄto 

8;i4;i 

82.8:8 

8.8=2, 5 „ 

22=0,7  „ 

276 

44 

:161=10,8  „ 

66=1,7  „ 

427=6,5  „ 

1898 

88.81 

8685 

102-2,9  „ 

:5;i=0,9  „ 

;ii2 

41 

414=10,8  „ 

74=2,0  „ 

488=6,5  „ 

1814 

86:t6 

8.816 

8:8=2,4  „ 

18=0,5  „ 

:i2:8 

48 

406-11,2,, 

61=2,0  „ 

467=  6,5 

189.") 

:iK80 

;i848 

97-  2,5  „ 

21=0,5  „ 

olt) 

60 

41:8=10,7  „ 

81=2,1  „ 

494=  6,4  „ 

1896 

8785 

.'48:8 

82=2,2  „ 

20=0,6  „ 

:M4 

.84 

886=10,3  „ 

74=2,1  „ 

460=6,4  „ 

1897 

87.82 

:i8i7 

.86=2,2  „ 

16=0,4  „ 

;i3i 

.80 

417=11,2,, 

66=1,8  „ 

l898 

89.8.8 

.')/5:8 

88.=2,2  „ 

16=0,4  „ 

:826 

.88 

414=10,5  „ 

69=1,8  „ 

48:8=6,3  „ 

18t)9 

;8909 

: )V  .')8 

88=2,3  „ 

-'4=.0,6  „ 

:i2o 

.82 

408=10,4  „ 

76.=2,0  „ 

484=6,3  „ 

1900 

4289 

412:8 

421=10,2,, 

80=1,9  „ 

511=6,1  „ 

1901  ♦) 

4;8;)7 

4442 

4.89  10,6  „ 

94=2,1  „ 

.8.8:8=6,3  „ 

1891— 

1899 

8)470 

82286 

816=2,4  „ 

188=0,6  „ 

2769^  8,8  "lo 

488 

8.88.8.  - 10,7  „ 

626=1,9  „ 

4211=6,4  „ 

19(f2 

42186 

4884 

441-10,4,, 

81=1,9  „ 

.822=6,1  „ 

1908  ♦) 

4898 

47(4 

468=10,1  „ 

82=1,7  „ 

.847=5,9  „ 

istu— 

UK>2 

46. 8:82 

4.82:85 

4116  I0,60|y 

8.81=  1,9  0|o 

.)/9(=6,3  o|o 

b)  ]\Iäuuer  starbeu: 


Im 

Jahre 

Zwischen  20  und 
39  Jahren 
i.  ganz,  durch  Trunk 

Zwischen  40  und 
59  Jahren 
i.  ganz,  j durch  Trunk 

Im  Alter  von  60 
Jahren  u.  darüber 

i.  ganz.  I durch  Trunk 

1891 

919 

107=11,6  « 0 

1239 

183=14,8  0), 

1251 

76=6.2  0 

1892 

852 

82=  9.6  „ 

1282 

201=15,7  „ 

1209 

78=6.5  ., 

1 893 

973 

116=11,9  „ 

1455 

220=15,1  „ 

1423 

78=5.5  ., 

189-1 

947 

113=11,9  ,. 

1.388 

215=15,5  „ 

1301 

78=6,0  ., 

189.5 

992 

101  = 10,2  „ 

1472 

232=15,8 

1386 

80=5,8  ., 

1896 

962 

86=  8,9  „ 

1411 

221  = 15,7  „ 

1385 

79=5,7  „ 

1897 

958 

111=11,6  „ 

1385 

21.5:  -1.5,5  „ 

1389 

91=6,6  „ 

1898 

1084 

103=  9,5  ., 

1436 

228=15,9  „ 

1435 

83=5,8  „ 

1899 

1013 

99=  9,8  „ 

1477 

233=15,8  „ 

1419 

76=5,4  „ 

189U  99 

8700 

918=10,5  o/o 

12.545 

cc 

II 

o*' 

12178 

719=5,9  0/^ 

1900 

1114 

10.5=  9,4  ,. 

1640 

243=14,8  „ 

1535 

83=5,4  ,, 

1901 

1077 

102=  9,5  „ 

1575 

252=16,0  „ 

1685 

10.5=6,2  „ 

1902 

1043 

103=  9,9  „ 

1.535 

2.32=15,1  „ 

1661 

105=6,4  ,. 

1903=“=*) 

1044 

95=  9,1  „ 

1682 

266=15,8  „ 

1872 

104=5,6  „ 

*)  Seit  1901  ist  zu  den  früheren  IJ  Städteu  noch  hinzugekommeu 
Vevey,  t'hur  u.  Solothurn,  sowie  zu  Genf  und  St.  Gallen  noch  je  1 Vorort. 
=*=*)  1903  ist  im  Text  noch  nicht  berücksichtigt. 
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Tabelle  28  (s.  Text  S.  23J). 

Unfälle  infolge  von  Alkoholmißbrauch  in  der  Schweiz. 

a)  1895. 

Nach  (leu  Statistischen  Jahrbüchern  der  Schweiz 
(Intern.  i\Ionatsschr.  1897,  S.  45.) 


tötliche  V erung'lückuii§;en 

Im  ganzen 
Männer 

davon  in  berauschtemZustande 
oder  im  Delirium 

durch  Sturz  

497 

39=  8,3% 

„ Ertrinken  . . . 

283 

14  = 5,0  „ 

„ Überfahren  . . . 

105 

i 

„ Verbrennen  . . . 

54 

1=  1,8  „ 

„ Schlag  oder  Stoß 
von  Tieren  . . 

43 

II 

„ Blutvergiftung . . 

43 

2 — 4 7 
- — -»-1* 

„ Erfrieren  .... 

37 

12  = 32,4  „ 

Andere 

310 

— 

Summa 

1342 

75  = 0,9  % 

h)  1899. 

Nach  den  sanitärisch-deniog'rapliischen  Wochenbulletins  der  Schweiz. 
(Intern.  iUonatsschr.  1898,  S.  89.) 


tödliche 

V erunglückuugen 

Männer 

Frauen 

N 

en 

C5 

c75 

davon  in 
Männer 

berauschtem  Zustande 
Frauen  Summa 

durch  Sturz  . . . 

479 

89 

598 

57=11,9% 

10=11,2% 

97=11,8% 

,,  Ertrinken 

290 

721 

362 

30=10,3  „ 

2=  2,3 

32=  8,8  „ 

,,  i Verfahren  . 

131 

27 

158 

4=  3,9  „ 

1=  3,7  „ 

5=  3,2  „ 

„ Verbrennen  . 

63 

99 

162 

2=  3,2  „ 

— 

2=  1,2  „ 

,,  Ersticken 

95 

21 

89 

8=12,3  „ 

1=  4,8,,' 

9=10,5  ,, 

.,  Erschlagen  . 
.,  Verletzg.  durch 

79 

6 

85 

1=  1,3  „ 

— 

1=  1,2  „ 

3Iaschinen 

27 

1 

28 

7,4,, 

— 

2=  7,2  „ 

,,  Vergiftung  . 

21 

5 

29 

2=  9,5  „ 

1=20,0  „ 

3=11,5  „ 

.,  Erfrieren 

18 

3 

21 

7=39,0  „ 

1=33,3  „ 

8=38,0  „ 

.,  andere  Arten 

207 

35 

242 

— 

— 

— 

rubestimmt  . . . 

5 

1 

9 

2=40,0  „ 

— 

2=33,3  „ 

Summa 

1385 

359 

1744 

115=  8,3«'o 

19=  4,5% 

131=  7,5% 
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Tabelle  29  (s.  Text  S.  239). 

Verteilung  der  Unfälle  auf  die  Wochentage. 

Nacli  (lern  „Bericht  der  Müucheiier  freiwilligen  Rettuugsgesellscliaft  für 
das  Grrüuduugsjahr  1894  und  das  Jahr  1895“,  sowie  für  1896  (Intern. 
Monatsschr.  1896  S.  282,  1897  S.  222.)  entfielen  von  allen  Hilfsleistungen: 


1894  u.  95 

1896 

auf  den  Älontag 

17,38\ 

16,53% 

„ „ Dienstag 

15,63  „ 

14,27  „ 

„ „ Mittwoch  .... 

11,37  „ 

12,98  „ 

„ „ Donnerstag  .... 

12,03  „ 

14,44  „ 

„ „ Freitag 

14,31  „ 

12,93  „ 

„ „ Sonnabend  .... 

13,35  „ 

12,76  „ 

„ die  Sonn-  und  Feiertage 

15,93  „ 

16.09  ,, 

Tabelle  30  (s.  Text  S.  246). 

Unfälle  und  Selbstmorde  infolge  von  Trunksucht  in 

Frankreich. 


Nach  Baer:  Statistische  Notizen  über  Mortalität,  Kriminalität,  Geistes- 
störung infolge  von  Alkoholmißbrauch.  4.  internat,  Kongr.  S.  110, 
von  1887  an  nach  Helenius  S.  166. 


in  den 
Jahren 

Zahl  der  durch 
Alkoholmiß- 
brauch ver- 
ursachten töt- 
lichen  Ver- 
unglückungen 

Zahl  der  Selbstmorde 

über- 

haupt 

auf  1 Mül. 
Ein- 
wohner 

i 

durch  Al- 
koholmiß- 
brauch 

in  Prozent 
der  ges. 
Zahl  der 
Selbst- 
morde 

1836—40 

226 

2574 

77 

137 

5,3 

1841—45 

267 

2951 

85 

196 

6,5 

1846—50 

296 

3446 

90 

211 

6,1 

1851 — 55 

226 

3639 

100 

216 

6,6 

1856 — 60 

254 

4002 

110 

304 

7.5 

1861—65 

345 

4661 

124 

439 

9,5 

1866—70 

489 

4690 

135 

646 

14,0 

1871—75 

409 

5277 

150 

564 

11,0 

1876-80 

447 

6259 

172 

799 

12,5 

1885 

538 

7901 

211 

868 

11,0 

1887 

— 

— 

— 

914 

— 

1887—90 

— 

— 

— 

892 

10,4 

1891—95 

— 

— 

— 

1065 

11,5 

1896 

— 

9260 

— 

1142 

12,4 

1897 

— 

— 

1174 

12,5 
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Tabelle  31  (s.  Text  S.  249j. 

Selbstmordfrequenz  in  den  einzelnen  Provinzen 

Oesterreichs 

von  1873 — 77  iinVergleich  mit  dem  Geträukekonsum(1880),  Liter  pro  Kopf. 

Nach  Prinzin g a.  a.  0. 


Provinzen 

Branntwein- 
konsum 
absol.  Alkoh. 

Biererzeug. 

Weinernte 

Selbstmorde 
auf  1 Million 
Plinwohuer 

Schlesien  . . . 

0,7 

39 



190 

Bukowina  . . . 

0.0 

7 

— 

128 

Böhmen  . . . 

4,4 

86 

0,7 

158 

Niederösterreich 

3.9 

97 

7,5 

254 

Mähren .... 

3,0 

43 

1,0 

130 

Galizien  . . . 

3,0 

8 

— 

82 

Käruthen  . . . 

1,8 

21 

0,1 

92 

Steiermark  . . 

1,2 

41 

17,0 

94 

Oberösterreich  . 

0.9 

89 

110 

Tyrol  n.  Vorarl- 
berg .... 

0,. 

23 

10,0 

77 

Salzburg  . . . 

0,4 

152 

— 

120 

Krain  .... 

0,2 

7 

17,2 

40 

Küstenland  . . 

0,1 

— 

30,7 

38 

Dalmatien . . . 

— 

197,0 

14 

Tabelle  32  (s.  Text  S.  250). 

Selbstmorde  infolge  von  Trunksucht  in  den  einzelnen 

Landesteilen  Italiens. 

Nach  Raseri,  Annali  d.  statistica  1879  (cit.  Morselli:  Selbstmord  S.  106). 


Landesteile 

Geträukekons.  pro  Kopf 
Liter 
Branut- 1 -.xr  • 
wein  i 1 

Selbstmo] 

Einwo' 

über- 

haupt 

^de  auf  1 Million 
mer  1871—77 

infolge  von 
Trunksucht 

Lombardei  .... 

4,1 

128 

4,0 

40,4 

5,2 

Venetieu  .... 

3,4 

124 

6,4 

32,0 

0,0 

Toskana  .... 

2,9 

167 

1,6 

40,0 

2,3 

Emilia,  Marken  . . 

2,8 

149 

0,9 

55,0 

4,0 

Rom  und  Umbrien  . 

2,7 

190(?) 

0,7 

37,5 

1,5 

Piemont  .... 

2,5 

101 

1,6 

35,6 

1,3 

Sardinien  .... 

2,0 

191(?) 

13,4 

Neapel 

1,7 

108,5 

0,23 

14,4 

0,4 

Sizilien 

0,2 

101,5 

— 

18,5 

0,4 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol.  32 
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l'abelle  3B.  (Siehe  Text  S.  25').) 

Sterblichkeit  an  Herzkrankheiten  in  den  Biergewerben 
im  Verhältnis  zur  Gesamtsterblichkeit  in  den  ver- 
schiedenen Altersgruppen  in  München 

Nach  Send  tu  er:  „tlber  Lebensdauer  und  Todesursachen  bei  den 


Biergewerben“,  1891. 


Altersgruppe 

Wirte 

Wirtinnen 

Brauer 

(Jesamtbevölkerung 
lUünchens 
niännl.  ! weibl. 

20 — 30  Jahre 

7ü 

8.6 

5.6  'Vo 

3.9 

30— U)  „ 

14,0  „ 

13,7  „ 

9,0  „ 

8,6  „ 

74  1, 

40—50  „ 

‘>1  ‘2 

19,0 

„ 

11,8  „ 

10,6  „ 

50 — 60  „ 

13,5  „ 

16,0  „ 

16,1  „ 

M4  „ 

17,2  „ 

60 — 70  „ 

14,0  „ 

21.8  „ 

27,1  „ 

15,7  „ 

19,4  „ 

70—80  „ 

9,0  „ 

124  „ 

47  „ 

12,6  „ 

17,3  „ 

80—90  „ 

„ 

(15,0  „) 

(20,0  „) 

5,9  „ 

74  „ 

Alle  Alter 

DbO'‘o 

16,1  ''V, 

10,7 

1 15,5  % 

12,9  % 

in  d.  letzt.  Dekade 
(1879—88) 

21,0  „ 

19,5  „ 

16,0  „ 

j Erwachsene 

-Männer  11 'Vo 

'I'abelle  3-1  a.  (Sielie  Text  S.  258.) 

Sterblichkeit  derMänner  von  25 — 65  Jahren  in  gewissen 
mit  Alkoholmisbrauch  verbundenen  Berufen  ver- 
glichen mit  der  Sterblichkeit  in  allen  Berufen 

Uetztere- - 100  gesetzt). 


Nach  .Tohn  Tatham,  Med.  Temp.  Review.  März  1898. 


Berufe 

Sterblichkeit  durch 

Alkoholismus 
und  Leber- 
krankheiten 

Alkoholisnius 

1 

Leber- 

krankheiten 

Lungen- 

schwindsucht 

Krankheiten 
der  Harnorgane 
(Nierenkrank- 
heiten) 

Selbstmord 

Oiclit 

Nerven- 

krankheiten 

Kutscher,  Droschkenk. 

153 

215 

122 

124 

132 

143 

300 

100 

Hausierer  .... 

163 

277 

107 

239 

170 

100 

150 

170 

Kohlenträger  . . . 

1 65 

223 

137 

116 

122 

50 

-- 

120 

Fischhändler  . . . 

168 

215 

144 

86 

120 

150 

150 

109 

Musiker 

168 

223 

141 

174 

141 

164 

450 

135 

Barbiere,  Friseure  . 

175 

269 

130 

149 

78 

250 

400 

109 

Dockarbeiter  . . . 

195 

400 

96 

176 

166 

157 

1 50 

139 

Schornsteinfeger 

200 

454 

78 

141 

144 

221 

— 

100 

Fleischer  .... 

228 

269 

202 

107 

117 

164 

300 

128 

Bierbrauer  .... 

250 

315 

219 

148 

190 

121 

500 

152 

( iastwirtsbedienstete 

420 

815 

230 

257 

188 

179 

550 

132 

Dastwirte  .... 

733 

708 

744 

140 

200 

229 

600 

195 
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Tabelle  34  b.  (Siebe  Text  S.  258.) 

Sterblichkeit  der  in  Alkoholberufen  tätigen  Männer 
verglichen  mit  der  Sterblichkeit  aller  berufstätigen 

Männer. 


Nach  John  Tatham  a.  a.  O. 


Krankheitsursachen 

Sterblichkeit  der 

"iS 

Brauer 

(iastwirte  und  Kellner 

Engl. 

Wales 

London 

Industrie 

Bezirke 

Ländliche 
1 Bezirke 

Alle  rrsaclien  zusammen 

93 

150 

174 

193 

204 

j 141 

Inrtuenza  

91 

139 

139 

1 58 

130 

161 

Alkoholismus 

108 

315 

723 

977 

715 

531 

(lelenkrheumatismus  . . 

129 

186 

229 

243 

314 

114 

(licht 

150 

500 

()00 

550 

500 

750 

Krebs 

139 

159 

120 

152 

134 

107 

Schwindsucht  .... 

79 

148 

168 

242 

170 

124 

Diabetes  

86 

243 

271 

343 

300 

114 

Krankh.  d.  Nervensystems 

54 

152 

181 

137 

222 

179 

.,  der  Kreislauforg-ane 

130 

155 

151 

163 

1 75 

133 

„ „ Atemorgane 

112 

193 

135 

174 

139 

75 

„ „ Leber  . . . 

144 

219 

644 

37S 

804 

626 

„ „ Verdauungsorg. 

93 

168 

168 

136 

261 

138 

„ ..  Harn  Organe 

73 

190 

210 

224 

207 

222 

rnfälle 

46 

88 

82 

93 

82 

89 

Selbstmorde 

57 

121 

207 

243 

193 

150 

Alle  übrigen  Ursachen  . 

112 

101 

135 

109 

164 

105 

'I’abelle  34  e.  (Siehe  Text  259.) 

Sterblichkeit  der  Alkoholverkäufer  verschiedener  Art. 


Nach  Thomas  Wallace  (James  Whyte:  La  longevite  etc.  9.  intern. 

KongT.  II  S.  108.) 


Alter 

Krämer  mit 
Schanklizenz 

Gastwirte 

(Hoteliers) 

Schankwirte 

25-  34  Jahre 
3o  44  „ 

45—54  ., 

55-(i4  „ 

6o- /4  „ 

über  7.)  „ 

15,2  p.  m. 

13.4  „ 

18,0  „ 
13,7  „ 

07.4  „ 

192,5  „ 

16.6  p.  m. 
20,1  „ 

29.7  „ 

•'7,6  „ 

53,0  „ 

63.8  „ 

18.9  p.  m. 

28,5  ., 

34.1  „ 

70.9  „ 

13.1  „ 

im  ganzen 

18,9  p.  m. 

26,8  p.  m. 

33,4  p.  m. 

32* 
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• 'Pabelle  35  a. 

Todesursache  der  von  1884  93  in  Preußen  ver- 
trieb alkoholischer  Getränke 


Nach  A.  V.  Fircks:  Die  Sterbliclikeitsverhältiiisse  der  preußischen  Be- 

Es 


Berufstätigkeit 

an 

Alters- 

schwäche 

an 

Schlag- 

ßuß 

an 

Säufer- 

wahnsinn 

durch 

Selbstmord 

a)  Brauerei 

p.  m. 

p.  m. 

]).  m. 

p.  m. 

selbständige  Besitzer  . 

22=^  49,7 

38=  56,4 

1=  2,3 

17=38,1 

Verwalter.  Äfeister  . . 

20:=  71,7 

28=  53.8 

— 

9=32,3 

Brauer  u.  Debilfen  . . 

60=  30,8 

90=  16,9 

18=  9,2 

58=29,8 

Zusaininen  iß 70  . . 

102=  38,2 

156  27,3 

10  7,1 

84—31,5 

b)  Brennerei 
selbständiae  Besitzer  . 

25=  52,3 

32^^-  66.9 

5~”  1 0,5 

1 1=23,0 

Verwalter,  I\leister  . . 

10=  61,7 

17=105,0 

l-=  6.2 

3=18,5 

Brenner  u.  Dehilfen 

44=106,8 

24=  58,3 

2=  4,9 

4=  9,7 

Zusaininen  105*2  . • 

7«)= 

73=  60,4 

8=  7,6 

18=17,1 

c)  Wein-  und  Bier- 
handel 

Weinbändler  .... 

5=  53,8 

15=161.3 

2=21,5 

Weinagenten,  Küper  . 

9=  60,4 

5=  35,5 

1=  6,7 

10=67,1 

Bierhändler,  -Verleger 

— 

4=  35,3 

1=13.9 

3=41.7 

Bier-Agenten.  -Fahrer, 
Abzieher  .... 

3=  45,5 

5=75,8 

1=15,1 

Kellermeister,  Arbeiter 

2=  54,0 

1=27,0 

Zusammen  417  • . 

14  - 33,6 

20  47,0 

7 16,8 

17=40,7 

d)  (rast-  u.  Schank- 
wirtschaft 
Gastwirte  (18703)  . . 

1371=  73.3 

1610=  8(5,1 

258=13,8 

405=21,7 

Schankwirte  (3197 ) 

246=  77,0 

211=  66,0 

.50=1 5,6 

96=30,0 

Aufsichts-  und  Wirt- 
schaftspersonal . . 

4=  9.3 

21=  49,0 

2=  4.7 

22=51,3 

Kellner.  Gasthof- 
diener  etc 

9=  3,8 

59=  24.9 

15=  6,3 

159=67,6 

Köche 

14=  87,5 

8=  50,0 

— 

6=37,5 

Zusammen  24856  . 

1644=  66,1 

1<H)0=  76,8 

325=13,1 

680=27,7 

Im  ganzen  28995  . . 

1839=63,4 

2167=74,7 

459=12,4 

807=27,9 

Davon  selbständige  Be- 
sitzer 22  986  . . . 

1669=72,7 

1910=83,1 

109= 

534= 

Aufsichtspersonal  1085 

243=39,6 

74=68,2 

5= 

45= 

Kellner,  Arbeiter  4924 

127=25,8 

183=37,2 

17= 

229= 
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(Siehe  Text  S.  25!).) 

storbenen  mit  der  Herstellung  bezw.  mit  dem  Ver- 
beschäftigten  Männer. 

völkeriing.  Ztschv.  tl.  Kgl.  Preiiß.  Stat.  Bureaus  1807,  S.  80  u.  81. 
starben 


infolge 

Ver- 

unglückung 

an  'ruber- 
kulose 

an  Lnngen- 
uiul 

Brustfell- 

entzündung 

an  Herz- 
läliinung, 
Herzschlag 

an 

Herzkrank- 

heiten 

an 

Xieren- 
krankh  eiten 

1».  in. 

p.  in. 

1).  in. 

p.  m. 

p.  Ul. 

p.  m. 

•>=13.5 

58=1:30,0 

35=  70,0 

40=110.6 

30=67,7 

:30=67,7 

5^17,0 

60=215,0 

.50=  73,8 

24=  86,0 

15=57,3 

15=53,0 

12:1—6:1,1 

807=414,3 

160=  82,1 

53=  27,2 

58=20,8 

50=30,3 

lU  50,2 

925=:34(},4 

210  - 78,7 

126=  47,2 

104  -39,0 

104=39,0 

4.-^-  8,4 

110=230,1 

4.5=  04,1 

30=  62,8 

20=60,7 

14=20,3 

8=40,5 

33=203,7 

10=117,3 

5=  30.0 

7=43,2 

1=  6,2 

:14=82.8 

114=276,7 

40=118,0 

12=  20,1 

2=  4,0 

5=12,1 

40  43,7 

25  7- 244, :3 

113=107,4 

47=  44,7 

:38  36,1 

20-19,0 

2=21,5 

11=118,3 

2=  21,5 

5=53,8 

6=64,5 

4=26,0 

53=355,7 

13=  87,2 

3=  20,1 

4=26,0 

4=26,0 



20=277,8 

5=  60,4 

3=  41,7 

6=83,3 

1=13,0 

4=60,6 

22=333,2 

7=106,1 



2=30,3 

3=45,5 

— 

6=162,2 

7=180,2 

2=  54,1 

2=54,1 

2=54,1 

10  24,0 

112=268,6 

34=  81,5 

15=  36,0 

J d~4t9fü 

16=38,4 

257=1:3,7 

4418=236,2 

1766=  04,4 

1020=  54,5 

688=36,5 

586=31,3 

58=18,2 

808=252,7 

301=  04,2 

143=  44,7 

124=38,8 

86=26,0 

2:3=53,6 

154=35!),0 

31=  72.2 

21=  40,0 

17=30,6 

11=25,6 

06=40,6 

1250=528.1 

114=  48,6 

58=  24.5 

81  -34,2 

53=22,4 

8=50,0 

40=306,5 

10=  62,5 

7=  43,7 

11=68,7 

4=25,0 

442=1 7, S 

6679  -208,7 

2241  89,4 

249=50,3 

916=:16,9 

740  -29,0 

6:32=21,8 

7<»73=275,0 

2580=80,0 

1437=40,6 

1077=37,1 

880=30,3 

:327=13,7 

5425- =236.0 

21.54=03,7 

1252=54,5 

877=38.2 

723=31,5 

44=  8,3 

322=260.8 

85=78,3 

53=48,!» 

46=42,4 

34=31,3 

261=  7,1 

2226=452.0 

341  -^60,3 

132=26,8 

1.54=31,3 

1 23=25,0 
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Fortsetzung  der  Tabelle  35  a.  (Siehe  Text  S.  259.) 

Todesursachen  der  von  1884  93  in  Preußen  ver- 
storbenen mit  der  Herstellung  bezw.  mit  dem  Vertrieb 
alkoholischer  Getränke  beschäftigten  Männer. 

Nach  A.  V.  Firks:  Die  Sterblichkeitsverhältuisse  der  preußischen 
Bevölkerung.  Ztschr.  d.  Kgl.  Preuß.  Stat.  Bureaus  1897  S.  80  u.  81. 

Es  starben 


Berufstätigkeit 

Wasser- 

süchte:') 

au 

Krebs 

Gehiru- 
k rau  kh  ei  teil 

Zucker- 

krankheit 

a)  Brauerei 

p.  in. 

p.  m. 

p.  in. 

]).  m. 

selbständige  Besitzer  . 

19:-^42,9 

25=56,4 

14=31,(5 

4=  9,0 

Verwalter  Meister  . . 

4=14,3 

15=.53,8 

5=17,9 

2=  7.2 

Brauer  u.  Gehilfen 

36=18,5 

33=16,9 

38=19,5 

5=  2.6 

Zusammeu  2670 

59=22,1 

73  27,3 

57=21,3 

11-  4,1 

b)  Brennerei 
selbständige  Besitzer  . 

10=20.0 

26  54,4 

15=31,4 

2=  4.2 

Verwalter,  Meister  . . 

6=37.0 

12=74,1 

3=18.5 

— 

Brenner  u.  Gehilfen  . 

5=12,1 

16=38,8 

11=26,7 

1=  2.4 

Zusammen  1052  • . 

21  20,0 

54=51,3 

29=27,6 

3=  2,s 

c)  Wein-  und  Bier- 
h a 11  d e 1 

Weinhändler  .... 

()=(t4,5 

6=64,5 

4=43.0 

1=10,7 

Weinagenten,  Küper  . 

2=13,4 

6=40,3 

4=27,8 

- - 

Bierhändler.  -Verleger 

2—21,8 

6=83.3 

2=26.9 

1=13,0 

Bier-Agenten,  -Fahrer, 
Abzieher  .... 

1 =15.1 

4=60,0 

2=30,3 

Kellermeister.  Arbeiter 

1=27.0 

1=27,0 

— - 

Zusammen  117  . . 

12=28,8 

23=55,1 

12=28,8 

2 4,8 

d)  Gast-  u.  Schank- 
wirtschaft 
Gastwirte  (12  703)  . . 

785=42,0 

852=45,6 

408=21,8 

03=  5.0 

Schankwirte  (3107) 

137=42.0 

144=45,1 

57=17.8 

8=  2,5 

Aufsichts-  und  Wirt- 
schaftspersonal . . 

5=1 1,6 

10=23.3 

13=30,3 

3=  7,0 

Kellner,  Gasthof- 

dieiier  etc.  . . . 

28=11,8 

41=17,3 

60=25.4 

8=  3,8 

Köche 

— 

3=31,3 

3=18,8 

2=12,3 

Zusammen  24856 

955=38,4 

1052-42,3 

541=21,8 

115=  4,6 

Iin  ganzen  28995  . . 

1047=36.1 

1202=41,5 

639=22,0 

131=4.5 

Davon  selbständige  Be- 
sitzer 22986  . . . 

957=41,7 

1059=46.1 

500=21,8 

109=4,7 

Aufsichtspersonal  1085 

iH  =16,6 

47=43,3 

27=24,9 

5=4,6 

Kellner,  Arbeiter  4024 

70=14,2 

06=10,5 

112=22.7 

17=3,4 

Tabelle  35  b (s.  Text  S.  260). 

Häufigkeit  bestimmter  Todesursachen  bei  den  nach  Altersgruppen  d.  Gestorbenen  unterschiedenen,  im  preußischen  Staate 
während  d.  Jahre  1884  bis  1803  vorgekommeiien  Sterbefällen  a)  unter  1000  Sterbefällen  in  der  allgemeinen  männlichen 
Bevölkerung,  b)  unter  1000  Sterbefälleu  bei  den  Alkoholgewerben.  (Ebend.  S.  83  und  84). 


508 


a 

o 


CO 

X 

-t< 

X 

M 

CO 

CO 

Ol 

fl- 

1 

1 

X 

X 

X 

X 

1 

1 

■fl- 

o 

X 

l 

CM 

1 

00 

;-4 

o 

o 

(M 

X 

CO 

00 

CO 

40 

CO 

<v 

fl 

o 

00 

fl- 

o 

X 

pH 

CO 

CM 

l- 

1 

1 

-f 

pH 

o 

00 

. 

fl- 

o 

o 

X 

40 

X 

X 

40 

M 

CO 

40 

CM 

'*0 

pH 

CM 

o 

X 

X 

pH 

fl- 

o 

00 

kO 

05 

fl^ 

CO 

M 

X 

X 

■fl' 

CO 

■fl- 

pH 

o 

CO 

X 

o 

X 

CO 

Ci 

X 

1 

fl 

o 

05 

X 

CM 

fl- 

CO 

CM 

X 

o 

o 

-i* 

iO 

<M 

CO 

pH 

pH 

M 

40 

. 

CM 

OC' 

CO 

(M 

iO 

X 

CO 

pH 

X 

X 

X 

pH 

CO 

CO 

05 

CO 

lO 

o 

-t 

CO 

l> 

CO 

M 

fl- 

CO 

-t' 

o 

pH 

40 

o 

pH 

CO 

pH 

pH 

1— f 

X 

X 

X 

lO 

CO 

Ci 

CO 

fl- 

CM 

40 

fl 

(M 

Ä 

CM 

cM 

CM 

M 

o 

cs 

OS 

pH 

<x> 

l> 

r>H 

pH 

»O 

40 

OS 

pH 

M 

40 

1-H 

. 

-h 

-CO 

pH 

CO 

pH 

pH 

CO 

<0i 

-f 

t-- 

■fl* 

fl- 

o 

CO 

CO 

CO 

fl- 

fl- 

fl- 

Ci 

40 

o 

;c 

pH 

00 

pH 

(M 

CO 

■fl^ 

o 

M 

CO 

Ol 

pH 

Tt< 

CO 

CO 

c: 

-CO 

L-^ 

fl- 

CO 

X 

CO 

CO 

X 

fl 

CO 

»o 

»o 

o 

iO 

Ci 

CO 

40 

o 

o 

CM 

»r: 

CO 

CT. 

CO 

CO 

lO 

OS 

pH 

cs 

Ol 

. 

o: 

c: 

(M 

»o 

CM 

X 

CO 

c> 

X 

pH 

00 

CO 

CM 

f-H 

o: 

00 

X 

CO 

CO 

CM 

CO 

40 

Ol 

CO 

O 

».O 

1 

^H 

CO 

pH 

CM 

CO 

CO 

Ci 

CM 

X 

M 

ac 

CM 

pH 

pp 

00 

pH 

CO 

iO 

40 

X 

p^ 

CM 

-ot 

fl 

00 

iO 

Ci 

1^ 

Ci 

-H 

CO 

X 

pH 

CO 

(M 

CO 

o 

CO 

CO 

CM 

OS 

M 

pH 

, 

CO 

o 

X 

o 

CO 

X 

X 

CO 

CO 

CO 

o 

40 

X 

CO 

CO 

X 

CO 

X 

X 

40 

^H 

CO 

p 

CM 

iO 

cs 

CO 

pH 

^H 

cs 

M 

M 

-+ 

»o 

iO 

CM 

CM 

»o 

Ci 

X 

CO 

CO 

X 

o 

fl 

t-H 

r-* 

lO 

o 

fl- 

CO 

o 

fl- 

l> 

pH 

CO 

CO 

iO 

-+ 

pH 

pH 

M 

M 

pH 

pH 

, 

Tf 

p- 

CM 

o 

pH 

fl- 

o 

Ci 

ao 

w 

CO 

CO 

CO 

00 

fl- 

Cji 

M 

>+ 

X 

M 

CM 

CO 

kO 

iO 

40 

pH 

PH 

pH 

CO 

CO 

fl- 

pH 

CM 

o 

!>> 

40 

■fl- 

Ci' 

40 

Ci 

M 

i 

kO 

fl 

CO 

CO 

CM 

•H4 

iC 

CM 

o 

■fl- 

fl- 

CO 

CO 

fl' 

CO 

c: 

-t 

pH 

pH 

CM 

pH 

« 

-f 

X 

X 

fl- 

T(( 

o 

o 

lO 

pH 

X 

-s- 

CO 

!>• 

kO 

CM 

X 

cM 

pH 

40 

fl- 

-t 

M 

_ 

T-^ 

t-h 

pH 

40 

C-1 

pH 

dl 

[ 

lO 

CM 

CO 

CO 

pp 

CM 

CO 

pH 

fl- 

40 

40 

fl 

Oi 

o 

05 

CO 

CM 

X 

-+ 

CO 

C^l 

CM 

kO 

fl- 

CM 

Ci 

pH 

M 

pH 

. 

CO 

CtJ 

»Q 

Oi 

o 

Oi 

cO 

CM 

CO 

o 

CO 

»o 

CO 

o 

CM 

CO 

CO 

Ci 

40 

M 

1 

cO 

CM 

Ci 

CO 

X 

pH 

5i 

1 

CO 

X 

-t 

CO 

X 

o 

CO 

pH 

M 

M 

o 

CO 

fl 

er. 

o 

»c 

o 

CM 

CO 

o 

CO 

o 

M 

CO 

CO 

pH 

X 

pH 

pp 

M 

-t 

pp 

CO 

a; 

o 

c3 


O 


c 


S 

o 


:c5 


<V 

(fi 

O 

t— ^ 


o 

5= 


75  ^ 


Oj) 


O 


0^ 

c/: 


rO 

<V 


o 

cc 


cö 


i?  « 


*3 

rX 

fl 

c3 

S3 

o 

w 


<u 

w 


C3 

«u 


-a 

o 


OJ 

-a 

es 

fi 

3 

O) 

o 


<u 

fl 


fl 

.3 

*CQ 

fl 

rfl 

fl 

& 

O) 


fl 

fl 

risl 

u 

o 

fl 

n; 


O) 

pfl 

o 

:fl 

pfl 

o 

ar: 

o; 

• O? 


504 


Tabelle  3b  (s.  Text  S.  263). 

Mittlere  Lebensdauer  bei  dem  Alkoholgewerbe  in 

München. 

micb  Seiultuer  a.  a.  O. 


Die  Lebenserwartung  beträgt  bei 


Brauern 

AVirten 

AVirtinneu 

der  all- 
gemeinen 
Bevölkerung 

mit  20  Jahren 

22,33 

Jahre 

31,35 

Jahre 

31,95  Jahre 

41,49  Jahre 

„ 30  „ 

16,37 

n 

22,39 

J? 

24,44  „ 

34,43  „ 

„ 40  „ 

14,26 

M 

17,12 

19,06  „ 

27,28  „ 

M 30  „ 

11,43 

M 

13,71 

1» 

13,52  „ 

20,18  „ 

V 611  „ 

8,58 

n 

10,49 

6,54  „ 

13,77  „ 

Tabelle  37  (s.  Text  S,  263). 

Lebensdauer  der  Gastwirte,  Destillateure,  Bierbrauer 
usw.  verglichen  mit  der  Lebensdauer  aller  Männer 
und  der  Geistlichen  insbesondere. 

Nach  Farr  im  39.  Report.  London  1878.  (Cit.  AVestergaard:  „Zur 
Lebre  von  der  Mortalität  und  Morbidität“  1882,  S.  443.) 


Die  Lebenserwartung  beträgt: 


bei  den  Alännern 
in  England 
überhaupt 

bei  der 
englischen 
Geistlichkeit 

bei  englischen 
Gastwirten  usw. 

im  Alter  von  15  Jahren 

43,2  Jahre 

— Jahre 

.38,0  Jahre 

25 

36,1  „ 

42,1  „ 

31,3  ,, 

qx 

29,4  „ 

33,8  „ 

25,4  „ 

iK 

n >> 

22,8  „ 

2a, 7 ,, 

20,0  „ 

1>  !1  ))  » 

16,5 

18,6  „ 

14,9  „ 

M ??  7) 

10,8  „ 

11.9  „ 

10,3  ,. 
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Tabelle  38  (s.  Text  S.  265  u.  266). 

Sterblichkeit  bei  Abstinenten  u.  bei  Mäßigen  nach  den 
Erfahrungen  der  Lebensversicherungsgesellschaften. 

a)  Nach  deu  Erfahrungen  der  Lebensversicherung  United  Kingdom 
Temperance  and  General  Provident-Association. 

Nach  Will.  Binghani,  Med.  Temp. 'Review  1899  S.  175  u.  1900  S.  119. 
und  Alkoholgegner  190-1  No.  4. 


■ 

Abteilung  der  Abstinenten 

Allgemeine  Abteilung 

Periode 

Eingetretene 

Erwartete 

Eingetretene 

Erwartete 

Todesfälle 

Todesfälle 

Todesfälle 

Todesfälle 

1866—1870 

549 

411=74,8  % 

1008 

944=  93,0% 

1871—1875 

723 

511=70,1  „ 

1268 

13.30=104,9  „ 

1876—1880 

933 

651=69,6  ,, 

1485 

1480=  99,6  „ 

1881-1885 

1179 

835=70,8  „ 

1670 

1530=  91,6  „ 

1886—1890 

1472 

1015=68,9  „ 

1846 

1750=  94,8  ,. 

1891—1895 

1686 

1203=70,1  „ 

19.58 

1953=  99,7  „ 

1896—1900 

1900 

1402=73,8  „ 

2058 

1863=  90,5  „ 

1901—1902 

794 

597 

873 

804 

1866—1902 

9236 

6625=71,8  % 

12166 

11054=95,8  % 

b)  Nach  den  Erfahrungen  der  Sceptre  Life  Association. 

Nach  The  Med.  Temp.  Review,  April  1899  Drysdale  9.  Kongr.  S.  490. 


1884—1888 

195 

110=56,41% 

466 

368=79,00% 

1889—1893 

312 

184=68,97  „ 

564 

466=82,62  „ 

1894—1898 

419 

228=54,42  „ 

628 

498=79,30  „ 

1899—1900 

192 

101=52,60  „ 

280 

203=72,.50  „ 

1884—1900 

1118 

623=55,72% 

1938 

1535=79,21% 

1884—1902 

1328 

722=54  „ 

2225 

1770=79,5  „ 

c)  Nach  den  Erfahrungen  der  Scottisch  Temperance  Life  Assurauce. 
Nach  William  Bingham,  The  Med.  Temp.  Review  1899,  S.  177. 


1883—1887 

43 

15=34,9% 

11 

7=63,6 

1888-^  1892 

159 

II 

49 

33=67,-3  „ 

1893—1897 

290 

138=47,6  „ 

95 

67=70,6  „ 

1883—1897 

492 

232=47,2% 

155 

107=68,9  7, 

d)  Nach  den  Erfahrungen  der  British  Emi)ire  Mutual. 
Nach  Will.  Bingham  a.  a.  0. 

1883—1897  1 234  | 134.-^57,3%  | ? [ 


e)  Nach  den  Erfahrungen  der  Abstainers  and  Generale  OMce. 
Will.  Bingham  a.  a.  0. 

1884—1900  I 477  | 239=50,1%  | 
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Tabelle  39  (s.  Text  S.  2(>8). 

Sterblichkeit  von  abstinenten  und  nichtabstinenten 
Arbeitern  in  Kranken-  und  Sterbekassen. 

a)  Sterblichkeit  bei  Kecbabiten  uud  Forestera. 

Nach  Jordy:  Alkohol  und  Abstinenz.  Intern.  Monatsscbr.  1899.  S.  41. 


Es  starben  im  Alter  von 

bei  den  Rechabiten 
(Abstinenten) 

bei  den  Forsteres 
(Nichtabstinenten) 

30  Jahren 

■>  p.  m. 

8 p.  m. 

ß n „ 

12  „ „ 

n „ „ 

18  „ 

90  „ 

83  ,,  ,, 

().j  „ 

'■18  M 1. 

49  „ 

Durchschnittliche 

Krankheitsdaner 

9,16  Tage 

10.5  Tage 

b)  Sterblichkeit  der  Rechabiten  verglichen  mit  der  Sterb- 
lichkeit in  allen  auf  Gegenseitigkeit  begründeten  (Kranken-, 
Sterbe-  etc.)  Kassen  von  Großbritannien. 

Nach  William  Sntton,  cit.  James  Whyte.  9.  intern.  Kongr.  III 

S.  103. 


Alter 

Sterblichkeit  in  allen  Kassen 
auf  100000  desselben  Alters 

Sterblichkeit 
bei  den  Rechabiten  auf 
100  000  desselben  Alters 

18  Jahre 

732 

589=80,5«,; 

20 

702 

559=79,9  ,, 

25  „ 

572 

508=88,8  „ 

30 

709 

512=72,9  ., 

35  „ 

902 

545=60,4  ,, 

40 

1099 

949=90,9  ,, 

45  „ 

1328 

857=64,9  ,, 

50  „ 

1730 

1197=69,2  ,. 

.55  „ 

2389 

1719=71,1  „ 

90 

3402 

251.5=^73,4  „ 

65 

4989 

3897=78,9  „ 

75  „ 

11618 

10031=84,9  ,. 

95  „ 

52508 

34228=95,2  „ 
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Tabelle  39.  Fortsetzuug. 

c)  Lebeuswertuug  der  abstiueiiten  Rechabiteu  vergliclieu  mit 
der  Lebensdauer  der  mäßigeu  Oddfellows  und  P'oresters  sowie 
der  allgemeinen  Bevölkerung  (s.  Text  S.  239). 

Nach  Ogle  (cit.  Int.  Monatsschr.  1896  S.  124),  Neison  jun.,  (eit.  Helenius 
8.  int.  kongr.  S.  17)  und  R.  Campbell  (cit.  Med.  Temp.  Rev.  1898 

S.  71). 


Es  beträgt  die  Lebenswertung 


im  Alter 
von 

bei 

Rechabiten 

bei  den 
Oddfellows 

bei  den 
Foresters 

bei  der 
allgemeinen 
Bevölkerung 

18  Jahren 

50,62  Jahre 

42,87  Jahre 

44,74  „ 

41,90  Jahre 

20 

48,83  „ 

41,35  „ 

43,10  „ 

39,40  „ 

25  „ 

44,30  ,, 

37,61  ,, 

38,97  „ 

35,68  ,. 

30 

39,72  „ 

33,96  „ 

34,78  ,, 

32,10  „ 

35 

35,08  „ 

30,32  „ 

30,68  „ 

28,64  „ 

40  „ 

30,58 

26,75  „ 

26,70  „ 

25,30  „ 

45  ,, 

26,11  „ 

23,28  „ 

22,81  „ 

— 

50  „ 

21,78  „ 

19,87  ., 

19,10  „ 

— 

55  „ 

17,65  ,. 

16, „ 

— 

— 

60  ,, 

13,81  „ 

13,60  „ 

— 

— 

d)  Sterblichkeit  der  Rechabiten  verglichen  mit  der  Sterb- 
lichkeit aller  Männer  und  der  Gastwirte 
(s.  Text  S.  270). 

Nach  Tatham,  „The  Alliance  News“  26.  Juli  1900  — Med.  Temp.  Rev. 

.\ugust  und  September  1900. 


Es  beträgt  die  Sterblichkeit  auf  1000  Lebende 


in  der 
Alterstufe 

bei  den  Rechabiten 

bei  Männer  aller 
Stände 

bei  Gastwirten 

25 — 35 

5,09 

7,67 

15,21 

35 — 45 

6,19 

13,01 

23,32 

45 — 55 

11,19 

21,37 

34,84 

55 — 65 

23,25 

39,01 

53,18 

25 — 65 

11,43 

20,26 

31,39 

— 5 OS 


Tabelle  BO.  Fortsetzung. 

e)  Leb euserwartungs -Tafel  für  Leben s ver. Sicherung  in  der 
Abstainers  and  General  Insurane  (’onipany  (s.  Text  S.  270). 
Nach  J.  Maikle  (eit.  Helenius  H.  Kongr.  1901,  "Wien  1902  S.  175.) 


Die  Lebenserwartung  beträgt: 


im  Alter 
von 

im  allgemeinen 
nach  der  11.  iM.  Tafel 

bei  den  Abstinenten 

also  mehr 

20  Jahren 

42,1  .lahre 

45,2  Jahre 

3,1  Jahre 

„ 

38,4  „ 

41,B  „ 

-AB  „ 

30  „ 

3-1,6  „ 

.37,4  „ 

-^8  „ 

Bo 

31.0  „ 

33,6  „ 

2 6 

‘0  „ 

-N,4  „ 

2B,8  ,. 

2 4 

23,8  „ 

26,0  .. 

50  „ 

20,3  „ 

21.3  „ 

2^0  „ 

.55 

1«,8  ., 

1.8  ,. 

(>() 

13.8  ., 

i.-a 

LB 

Tabelle  -10  (s.  Text  S.  2KB) 

Trunksucht  und  Geistesstörung  in  Frankreich. 

a)  Nach  Baer:  Alkoholismus,  S.  B09.  b)  Nach  Lunier  (cit.  Baer: 

Trunksucht,  S.  35.) 


.lahre 

s i "o 

o 

Liter 

a)  Prozeutzahl 
derdurcliTrunk 
verursachten 
Geistes- 
störungen 

.lahre 

1831 

1,09 

1838 

7.64 

1841 

1,99 

7.83 

1851 

1.79 

1856  58 

8,89 

1861 

2.23 

1864 

10,12 

1866 

2.53 

1867  69 

14,78 

1869 

2.54 

1 874  76 

13.94 

1873 

2,84 

b)  Prozentzahl  der  durch  Trunk  in  die- 


1 rrenanstalten  gekommenen : 


Jahre 

Männer 

S 

im 

ganzen 

1861-65 

14,7 

2,8 

9,6 

1866—70 

18,8 

23,5 

3,1 

11.9 

1871—75 

4,5 

14,8 

1876—80 

21,9 

6,2 

14,7 

1881—85 

21,9 

5,5 

14,9 

1861  -1885 
80  593  M., 
66  772  W. 

21,0 

5,0 

13,7 

Tabelle  -11  (s.  Text  S.  292). 

Trunksucht  und  Geistesstörung  in  der  Schweiz, 

Prozeutzahl  der  durch  Truuk  krank  gewordenen  Irren. 

Nach  Baer:  Trunksucht,  S.  36. 


Jahre 

St.  Pirmins- 
berg 

Waldau 

Bosegg 

Basel 

Männer  Frauen 

1 

Mäiiuer 

Frauen 

Männer  Frauen 

Männer 

Frauen 

1842—50 

1851—60 

10,5  % 

0,H% 

5,0  0 , 

— 

— j — 

15,3  % 
17,8  „ 

4.0  % 

2.0  „ 

1861—70 

14.1  .. 

1,2  „ 

o,B  ,, 



8,4  j 3,8  « 0 

19.6  „ 

0,3  ., 

1871—80 

23,1  ,. 

3,0  „ 

1B,9  „ 

1 1 

.0 

30,2  „ j 7,4  „ 

44,6  „ 

5,1  n 

— 509  — 


'rabelle  (s.  Text  S.  :3()2). 

Verhältnis  der  Verbrechen  zur  Trunkenheit  und 
Trunksucht  in  Deutschland. 

Nach  Baer:  (.,Alk()liolisnui.s‘.  S.  3^)1)  Ermittelungen  in  defängnissen 

t'Ur  Männer  (SOtiT  Personen). 


!00 


Procenlsott  TyOike^' 

mo/t 

BSIa'i  (iet^vh/ihcLtstriAfia» 
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Tabelle  43  (3.  Text  S.  305). 

Prozentzahl  der  in  Baden  im  2.  Halbjahr  1895  im 
betrunkenen  Zustande  begangenen  Verbrechen. 


Nach  „Der  3Iißbiauch  ireistiger  Getränke  ini  Großherzogtuin  Baden.“ 

Karlsruhe  ]80(>.  S.  51. 


Verbrechen 

Zahl 

davon  in 
betrunkenem 
Zustande 

Beleidigungen  des  Landesherrn 

7 

71 

Vergehen  gegen  die  Religion 

1 

()() 

AViderstaiui  gegen  die  Staatsgewalt  . . . 

118 

Kaub  und  Erpressung 

7 

57  ,, 

Sachbeschädigung  

135 

47 

Nötigung  und  Bedrohung 

150 

40 

Körperverletzung 

1022 

43  „ 

\ erbrechen  und  Vergehen  gc'gen  die  Sittlich- 
keit   

07 

38  „ 

Brandstiftung 

(> 

33  „ 

A erbrechen  und  Vergehen  gegen  die  Ordnung 

107 

30  .. 

A’erbrechen  und  A^ergehen  gegen  das  Leben  . 

33 

Diebstahl  

()13 

Im  ganzen  | 

2437  i 

850=34,7«/, 

Tabelle  44  (s.  l'ext  S.  307). 

Zahl  und  Zunahme  der  gefährlichen  Körperver- 
letzungen in  verschiedenen  Teilen  Deutschlands. 

Nach  l’rinzing:  Soziale  Faktoren  der  Kriminalität.  Ztschr.  f.  d.  ges. 

Strafrechtspflege  1002  S.  I. 


Auf  100000  strafmündige  Personen  kamen  gefährliche  Kürper- 

verletznugeu 

I von  1883 — 87  ! von  IH88 — 02  | von  18l>3 — 07 


in  Deutschland . . 

153 

173 

183 

Berlin 

7S 

102 

137 

()  größeren  Städten 

über  300000  E.  . 

110 

1 20 

140 

1 <)  größeren  Städten 

V.  10000— 300000 

Einw 

131 

1(41 

200 

allen  groß.  Städten 

114 

131 

10(1 

Königsberg  . . . 

150 

184 

220 

Alagdeburg  . . . 

140 

1 8(1 

250 

Balle  a.  S.  . . . 

124 

1(11 

220 

Altona 

87 

107 

100 

Aachen  . ' . . . 

58 

102 

120 

Nürnberg  .... 

101 

230 

420 
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'l''abeHe  44.  Fortsetzung. 


Auf  100 000  strafmüudige  Personen  kamen  gefährliche  Körper- 
verletzungen 


von 

X 

X 

X 

von 

1888-  02 

von  1803 — 07 

Stadt 

Land 

Stadt 

Land 

Stadt 

Land 

Oberbayern  . . . 

222 

386 

185 

305 

220 

415 

Niederbayern  . . 

227 

362 

240 

381 

240 

415 

Oberpfalz  .... 

177 

256 

173 

203 

183 

321 

Oberfrankeu . . . 

170 

234 

173 

268 

102 

200 

i\üttelfraukeu  . . 

225 

233 

250 

306 

288 

300 

Uuterfranken  . . 

1 55 

210 

178 

258 

104 

260 

Schwaben  . . . 

138 

108 

148 

224 

171 

235 

reehtsrhein.  Baj-^ern 

100 

277 

100 

312 

221 

328 

Tabelle  4ö  (s.  Text  S.  31 S). 

Zusammenhang  von  Trunksucht  und  Verbrechen  in 

Österreich. 

Nach  Baer:  Trunksucht,  S.  42. 


.. 

Wegen  Trunksucht 

Wegen  ]\Iord  und 

L a n d 

wurden  bestraft 

Totschlag  wurden 

in  den  Jahren 

verurteilt  in  den 

1876—1880 

Jahren  1876 — 1880 

Lalizien  ^ 

367 

1131 

Böhmen  i 

ähren 

Steiermark 

1 »almatieii 

f . . . 

306 

805 

Oesterreich  u.  d.  Ens  . 

Krain 

• 

Küstenland 

> . 

144 

413 

'I’irol  u.  Vorarlberg 

B;ikowina 

1 

1 . . . 

132 

247 

Oesterreich  o.  d.  Ens 

Schlesien 

Kärnten 

^ . 

20 

56 

Salzburg 

Summa 

078 

2742 
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Tabelle  4üa.  Siehe  Text  S.  :123.) 

Sittlichkeitsverbrechen  und  Alkoholkonsum  in  den 
einzelnen  Gebieten  Rußlands. 

Nach  J.  A.  Sikorsky:  tlber  den  EiiiHuß  der  Spirituosen  auf  die  flesund- 
heit  und  die  Sittlichkeit  der  Bevölkerung-  Rußlands.  (Int.  Monatsschr. 
zur  Bek.  der  Trunks.  189!»  S.  19(1.) 


Rayons 

Konsum  von  ab- 
solut. Alkohol 
pro  Kopf  und 
Jahr  in  Litern 

Notzucht  und 
ünzuchtsvcr- 
brechen  auf  1 
ülillion  Einw. 

Beide  Residenzstädte 

9.09 

42,0 

Eesidenzgouvernenients 

4,55 

23,4 

Südwestliche  (Touverneinents  . . . 

4.05 

15,4 

Südliche  Gouvernements  .... 

3,56 

18,6 

Kleinrussische  Gouvernements  . . 

3,44 

16,8 

^littlere  industrielle  Gouvernements 

3,07 

9,3 

„ Ackerbau-Gouvernements. 

3,07 

7,3 

Nordwestliche  Gouvernements  . . 

3,05 

9,6 

Ostsee-Gouvernements 

2,02 

— 

Polen 

2,46 

— 

Nördliche  Gouvernements  .... 

2,33 

11,8 

Östliche  (Gouvernements  .... 

— 

8,2 

Durchschnittszahl  für  Rußland  . . 

9,37 

13,2 
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Tabelle  1(5  b (s.  Text  S.  328). 

Verbrechen  und  Alkoholproduktion  in  den  einzelnen 

Landesteilen  Finlands. 

Nach  J.  Kautele,  1900  (cit.  Helenius:  Alkobolfrage  S.  223. 

pro  Kopf  iu  Literu). 


Gebiet 

Branntweinprod. 
pro  Kopf 

Verbrechen 

Nylands-Län 

6,39 

1 : 110  Einw. 

Abo  und  Björneborgs-Län  .... 

1 : 139  „ 

Tvastehus-Län 

5,15 

1 : 135  „ 

St.  Michels-Län 

3,10 

1 : 183  „ 

Wasa-Län 

2,32 

1 : 194  „ 

Kuopio-Län 

0,93 

1 : 227  „ 

ITeaborgs-Län 

0,47 

1 : 277  „ 

Tabelle  46  c (s.  Text  S.  323). 

Verhältnis  der  Trinker  und  Trinkerinnen  unter  den 
Verbrechern  in  Finland. 

Nach  Kantele  (cit.  Heleuius  S.  224.) 


Von  den  Gefangenen  waren 
1.  M ä n n e r 


zur  Zeit  der  Tat 

im  allgemeinen 
(vor  der  Tat) 

bei  den 

nüchtern 

berauscht 

unter 

Nachwirkung 
des  Rausches 

nüchtern 

mäßig 

häufige 

Trinker 

Gewohnheits- 

Trinker 

zu  einer  Geldstrafe 
Verurteilten  (3589)  . 

36,1% 

62,1% 

00 

1,6% 

22,9% 

^3,70/, 

31,8  „ 

zu  Gefängnis  Ver- 
urteilten (1381).  . 

39,0  „ 

54,0  „ 

7,0  „ 

3,9  „ 

30,0  „ 

34,8  „ 

31,3  „ 

zu  Zwangsarbeit  Ver- 
urteilten (267)  . . 

V 

9 

? 

0,7  „ 

5,6  „ 

29,9  „ 

63,8  „ 

Zuchthäuslern  (1729) . 

31,8  „ 

62,9  „ 

5,3  ,, 

2,1  „ 

25,0  „ 

32,1  „ 

40,8  „ 

zu  einer  Geldstrafe 
Verurteilten  (617)  . 

84,90/„ 

2.  Fra 
13,8% 

u e u 

1,3% 

25,2% 

54,3% 

W,3% 

6,2% 

zu  Gefängnis  Ver- 
urteilten (287)  . . 

80,8  „ 

13,4  „ 

5,8  „ 

30,3  „ 

46,3  „ 

9,4  „ 

14,0  „ 

zu  Zwangsarbeit  Ver- 
urteilten (312)  . . 

9 

? 

9 

3,2  „ 

13,8  „ 

15,0  „ 

67,0  „ 

Zuchthäuslern  (451)  . 

81,1  „ 

17,6  „ 

1,3  „ 

46,1  „ 

24,6  „ 

8,0  „ 

21,3  „ 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol.  33 
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Tabelle  47  (s.  Text  S.  325). 

Rückfälligkeit  und  Trunksucht  in  Norwegen. 

Nach  Bau^v;  Statist.  Notizen  über  die  Rolle,  die  in  Norwegen  der  Miß- 
brauch starker  Cietränke  in  kriniinalist.  ßezielmng  spielt  (3.  intern. 

Kongr.  Beil.  4 S.  8H). 


Vom  1.  Juli  1886 — 1.  Juli 
1881)  eingeliefert 

^länner  | Frauen 

Dem  Trünke  ergeben 
^länner  | Frauen 

Zuni  1.  mal  be- 
straft . . . 

285 

103 

80=^28,1  ''V, 

Früher  mit  Ge- 
fängnis bestraft 

274 

78 

157=57.3  „ 

18-23.1  0/^ 

Früher  mit  Straf- 
arbeit bestraft 

433 

51) 

272--  62,8  „ 

20=:33,y  ,. 

Tabelle  48  (s.  Text  S.  326). 

Verteilung  der  im  Jahre  1891  vor  dem  Bezirksgericht 
Zürich  erfolgten  141  Verurteilungen  wegen  Körper- 
verletzung auf  die  einzelnen  Wochentage. 

Nach  Lang:  Alkoholgeniiß  und  Verbrechen.  S.  22  u.  23. 
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Tabelle  50.  (Siehe  Text  S.  335.) 

Verhältnis  der  Trinkerinnen  und  der  Prostituierten 
in  den  Brügge’schen  Anstalten  für  weibl.  Bettler  und 

Vagabunden 

am  31.  Oktober  1895. 

Nach  L.  Frank:  La  femine  contre  l’alcool,  Bruxelles  1897 

S.  131  und  135. 


I.  Bettlerinnendepot  zu  Brügge. 


Alter 

Zahl  der 
Insassen 

Trunk- 

süchtige 

Prostituierte 

Trunk- 
süchtige u. 
Prostituierte 

Weder  trunk- 
süchtig noch 
Prostituierte 

18—21  J. 

53 

— 

27=50,9  % 

— 

26=19,1  0/, 

21-30  „ 

81 

8=  9,6  0/, 

22=26,2  „ 

13=15,1  % 

11=18,8  „ 

31-10  „ 

71 

15=20.3  „ 

8=10,8  „ 

23=31,1  „ 

28=37,8  „ 

11-50  „ 

86 

39=45,3  „ 

8=  9,3  „ 

18=20,1  „ 

21=21,1  „ 

51—60  „ 

93 

17=50,6  ,, 

3=  3,2  „ 

11=11,8  „ 

32=31,4  „ 

über 60  „ 

53 

25=17,1  „ 

1=  1,9  „ 

27=51,0  „ 

Sa. 

413 

131=30,2  «/o 

69=15,5  «/o 

65=11,7  % 

175=39,5  o/o 

II.  Asyl  für  Frauen  zu  Brügge. 


Alter 

Zahl  der 
Insassen 

Trunk- 

süchtige 

Prostituierte 

Trunk- 
süchtige u. 
Prostituierte 

Weder  trunk- 
süchtig noch 
Prostituierte 

18—21  J. 

11 

— 

13=31,6  o/o 

2=  1,9  o/o 

26 

21-30  „ 

65 

1 

31=17,7  „ 

1=  1,5  „ 

32 

31—10  „ 

30 

5=16,6  % 

6=20,0  „ 

7=23,3  ., 

12 

11-50  „ 

14 

14=31,8  „ 

1=  2,3  „ 

10=22,8  „ 

19 

51—60  „ 

56 

23=41,1  „ 

3=  1.5  ,, 

2=  3,6  „ 

28 

üb  er  60  ,, 

48 

18=37,5  „ 

— 

— 

30 

Sa. 

284 

61=21,4  o/o 

51=19  o/o 

22=8  o/o 

147=49,6  o/o 
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Tabelle  51a.  (Siehe  Text  S.  iUr).) 

Ausgaben  für  Alkoholika  bei  belgischen  Arbeiterfamilien. 

Nach  E.  Engel:  Die  Lebeuskosteu  belgischer  Arbeiterfamilien  früher  und  jetzt. 
Dresden  1895  (cit.  Blocher  u.  Landesniann.  Int.  Monatsschrift  1903  S.  75). 

Es  entfallen  an  Ausgaben  nach  den  Budgets  der  Sozial- 
klasseu  von  jährlich  Fr. 


1853 

1895 

II. 

III. 

IV. 

V. 

I. 

II. 

in. 

IV. 

600 

900 

T200 

über 

2000 

bis 

80 

80 

100 

120 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

900 

1200 

2000 

100 

120 

200 

pro  Familie 

pro  Quet. 

von  je  100  Ueldeinheiten  der  (resamtausgabe 


auf 

0. 

0/ 

0/ 

0/ 

0/ 

0/ 

1 

0; 

0/ 

0 

'0 

1 0 

;o 

.0 

0 

;0 

/O 

/O 

alkoholische  Getränke 

1,02 

2,08 

3,02 

4,37 

6,44 

4,17 

5,55 

6,30 

8,28 

tierische  Nahrung  . . 

11,39 

12,50 

17,11 

17,75 

17,25 

22,12 

26,30 

27,32 

:29,00 

pflanzliche  ,,  . . 

58,01 

52,32 

45,15 

38,60 

39,95 

39,98 

34,42 

32,21 

27,62 

Kulturzwecke  . . . 

1,88 

2,75 

3,49 

6,17 

5,94 

3,54 

2,61 

3,40 

4,77 

Kleidung 

10,90 

13,85 

15,19 

16,77 

17,10 

12,19 

14,07 

14,96 

15,66 

Wohnung  .... 

8,54 

7,94 

7,45 

6,95 

7,43 

15,51 

10,09 

8,92 

8,79 

Heizung  u.  Beleuchtung 

6,59 

5,88 

5,72 

5,31 

4,03 

5,07 

5,03 

5,37 

4,59 

Gesundheitspflege  . . 

0,59 

0,60 

0,97 

1,53 

1,32 

0,82 

1,03 

1,56 

1,26 

alkoholische  Getränke 

pro 

0,29 

Quet. 

0,90 

jährli 

1,72 

tthe  Al 
3,50 

lsgabe] 

8,08 

1 

11,04 

1,72 

2,66 

4,07 

u.  'W  irtshausbesuch 

l 1,93 

3,26 

4,22 

6,34 

tierische  Nahrung  . . 

3,22 

5,37 

9,77 

14,22 

21,82 

15,72 

23,63 

29,90 

36,45 

pflanzliche  ,,  . . 

16,38 

22,49 

25,78 

32,.39 

50,55 

28,39 

30,91 

35,30 

34,70 

Kleidung 

3,08 

6,32 

8,67 

13,44 

21,64 

9,08 

12,63 

16,38 

19,67 

Wohnung 

2,41 

3,42 

4,26 

5,37 

9,39 

8,18 

9,06 

9,78 

11,03 

Heizung  u.  Beleuchtung 

1,87 

2,53. 

3,47 

4,26 

5,09 

3,60 

5,32 

5,88 

5,76 

Gesundheitspflege  . . 

0,17 

0,26 

0,55 

0,91 

1 ,67 

0,58 

0,92 

1,71 

1,59 

Sonstige  Ausgaben 

0,70 

1,77 

2,59 

5,77 

10,38 

2,48 

2,37 

3,77 

6,00 

Sa. 

28,43 

43,95 

57,70 

82,40 

129,31 

71,60 

89,82j 

i 

109,60j  125,62 
1 
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Tabelle  52.  (Siehe  Text  S.  339.) 

Nach  Eliza  I c h e ii  h ä u s e r fielen  auf  lOOOüO  Einwohner  Ehe- 

scheidimg-en 


in 

1871/75 

1870  80 

1881,85 

1880  90 

1891; 95 

Österreich 

— 

— 

19,9 

19,7 

rngarn 

— 

31,3 

30,4 

30,5 

Rumänien 

32,7 

37,8 

52,3 

73,1 

Italien 

13,0 

11,8 

11,3 

10,0 

Schweiz 

— 

• 257,1 

225,3 

208,8 

Frankreich 

27,0 

33,9 

75,9 

80,9 

England  und  Wales 

4,9 

0,5 

D4 

7,0 

Schottland 

0,9 

12,3 

13,0 

10,7 

Irland 

0,3 

0,0 

0,4 

1.1 

Belgien 

19,3 

23,5 

31,9 

43,0 

Niederlande 

25,3 

32,0 

41,2 

04,7 

Dänemark 

158,9 

184,0 

— 

— 

Norwegen 

13,9 

12,1 

19,3 

Schweden 

25,0 

28,5 

28,0 

31,0 

Finnland 

— 

01,1 

7,8 

10,0 

Deutschland 

— 

— 

09,1 

77.0 

jl881 

1896  \ 

Preußen  allein 

1 30,9 

101,97  J 

Wien 

155.0 

105,4 

102,7 

190,2 

Budapest 

— 

35,8 

34,2 

45,2 

Seinedepartemeut 

91,0 

1 24,3 

200,8 

302,0 

Paris 

— 

— 

130,4 

208,2 

Antvverpeu 

24,3 

33,5 

45,3 

02,3 

Kopenhagen 

540,3 

587,8 

570,0 

i)  / 2,4 

Christiania 

— 

— 

122,7 

98,1 

Stockholm 

203,3 

201,0 

232,2 

228,7 

Hamburg 

— 

-- 

242,4 

304,2 

Berlin 

— 

— 

— 

302,4 

303,0 

Tabelle  5:5.  (Siebe  Text  S.  :5(i2.i 

Statistik  über  die  Nachkommen  von  10  Trinker-  und  10  mäßigen  Familien. 

Znsauiiueiig’estellt  nach  Dein  nie:  t'lber  den  Einflnll  des  Alkohols  auf  den  ( )r,o'anisinus  des  Kindes.  Stnttg'art  18hl, 
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Tabelle  54.  (Siehe  Text  S,  362.) 

Legrain’s  Beobachtungen  über  814  Deszedenten  von 

215  Trinkerfamilien. 

(110  Familien  in  2,  08  in  3 und  7 in  4 Generationen). 

Zusaminen‘?estellt  nach  Leffrain:  Des^eneresceuce  et  alcoolisme. 

Paris  1805. 


a. 

Von  den  814  Deszendenten  sind: 


Vorzeitig  geboren 

37=  4,5 

Tot  geboren 

16=  2,0  „ 21,4<"o 

Früh  gestorben  (meist  durch  Krämpfe)  . . 

121=14,8  „J 

Sehr  schwächlich  mit  phtisischem  Habitus 

38=  4,6  „ 

Tuberkulös 

55=  6,8  ,, 

Sixmma 

267=32,8 

Körperlich  normal 

547=67,2  „ 

b. 

Von  den  640  überlebenden  Deszendenten 


in  Prozent 
all.  (814) 
Deszenden- 
ten 

in  Prozent 
der  (640) 
Ueber- 
lebenden 

in  Prozent 
der  (467) 
Er- 
wachsenen 

litten  an  Krämpfen  in  der  Kindheit 

173 

21,1  % 

27,0  «'o 



waren  Trinker 

107 

24,2  „ 

30,8  „ 

■12,6 

,,  degeneriert  (Instable,  Imbe- 
cille,  Idioten) ...... 

322 

30,6  „ 

50,3  „ 

,,  moralisch  pervers,  Verbrecher 

62 

7,6  „ 

9,7  „ 

— 

„ Epilept.  u.  Hysteriker  (05-1-36) 

131 

16,1  „ 

20,4  „ 

— ; 

„ Geisteskranke 

145 

17,8  „ 

99  7 

--,1  ,, 

31  „ 

c. 

In  50  Trinkerfamilien  mit  Trunksucht  von  Seiten  des  Vaters  und 

der  Mutter  waren: 


in  Prozent 
der  (187) 
Deszenden- 
ten 

in  Prozent 
der  (135) 
Ueber- 
lebenden 

in  Prozent 
der  (54) 
Er- 
wachsenen 

totgeboren  

13)59 

7 1 07  00/ 





vorzeitig  gestorben 

30/'^- 

20,8/  /o 

— 

— 

litten  an  Krämpfen  in  der  Kindheit 

51 

20,3  % 

37,7  % 

— 

waren  Trinker 

34 

18,6  „ 

25,2  ,, 

63 

,,  degeneriert  u.  geistesschwach 

77 

41,2  „ 

57  „ 

.,  moralisch  pervers,  Verbrecher 

20 

10,7  „ 

15  ,, 

— 

„ Epileptiker  und  Hvsteriker  . 

30 

16  „ 

22,2  „ 

— 

„ Geisteskranke 

24 

12  8 

17,7  „ 

44,4  „ 

'rabelle  55  (s.  'l'ext  S.  i3()8). 

Vergleich  der  Nachkommenschaft  von  Trinkern,  Tuberkulösen  und  Normalen. 

Ziisammeiistellmig  nach  Arrive:  Inlluence  de  l’alcoolisme  sur  la  depopulatiou.  These.  Paris  1890. 
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Tabelle  57.  (Siehe  Text  S.  416.) 

Alkoholkonsum  in  Schweden. 

a)  K 0 u s u 111  alkoholischer  Getränke. 
Nach  Jules  Denis  a.  a.  0.  S.  215. 


Liter  pro  Kopf, 


Perioden 

Alkohol 

;i  100  7^ 

Bier 
ä 5 o ,, 

Wein 

ä 10  7o 

Bier 

ä 100«„ 

Wein 
ii  100  7„ 

Insges. 
in  absol. 
Alkohol 

1861—65 

5,3 

10,15 



0,51 



5,84 

1866—70 

•1)1 

10,75 

0,36 

0,54 

0,04 

4,98 

1871—75 

5,9 

15,1 

— 

0,75 

— 

6,79 

1876—80 

5 

17,27 

— 

0,86 

— 

5.« 

1881—85 

1)1 

18,83 

— 

0,94 



5,08 

1886—88 

3,6 

21,61 

— 

1,08 



4,72 

1889 

3,25 

•) 

— 

1,08 

— 

4,37 

1800 

3,25 

22? 

— 

1)1 

— 

4,39 

b ) Branntwein-  und  B i e r k o n s u in. 

\ Oll  1829 — 75  nach  Wieselgren,  Kampf  gegen  den  Alkoholisinus  in 
Schweden,  Stockholm  1896;  von  1875—1901  nach  Bowntree  and 
Sherwell:  Public  coutrol  of  the  liquor  traflic  London.  1906  S.  31,  und 
Veröffentlichungen  des  Kaiserl.  Gesundheitsamtes  1902  S.  461—63. 


Jahre 

Brannt- 
wein 
50  0, , 

Bier 
4 5 ” 

Brannt- 
wein 
100  „ 

i .Jahre 

j 

Brannt- 
wein 
50  % 

Bier 

Brannt- 
wein 
100  % 

Bier 

100  ö/o 

1829 

46 

— 

23 

1885 

8)4 

20,3 

^,2 

0,91 

1850 

22 

— 

11 

! 1886 

7)8 

22,1 

3,9 

1,00 

1856 — 60 

9.5 

4)75 

1887 

7,0 

22,7 

3,5 

1,02 

1861-65 

10.6 

5)3 

1888 

7,5 

27,2 

3,8 

1,22 

1866—70 

10,3 

— ■ 

0, 1 0 

1889 

6,2 

28,2 

3,1 

1,27 

1870 

10,5 

— 

5,25 

' 1890 

7,1 

27,4 

3,6 

1,28 

1871 

8,8 

— 

4)4 

1891 

6,6 

30,9 

3,3 

1,39 

1872 

10,9 

■ — 

4,45 

1892 

6,7 

30,8 

3,4 

1,39 

1873 

11,8 

— 

5,9 

1893 

6,8 

31,6 

3,4 

1,42 

1874 

13,5 

— 

6,75 

1894 

7,0 

33,0 

3,5 

1,48 

1875 

12)4 

16,4 

6,2 

1895 

7,0 

35,5 

3,5 

1.60 

1876 

12,4 

15,9 

6,2 

1896 

7,0 

42,4 

3,i) 

1,91 

1877 

10,6 

17,0 

5,3 

1897 

7,3 

45,0 

3.7 

2,02 

1878 

10,5 

20,5 

5.25 

1898 

7,6 

50,0 

3,8 

2,25 

1879 

8,8 

16,4 

4)4 

1899 

8,1 



4,1 

1880 

8,1 

16,2 

4,05 

1900 

8,7 

4,3 

1881 

8,8 

18,3 

1901 

8,7 



4,3 

1882 

8.0 

15,8 

4,0 

1883 

6,8 

16,8 

3,4 

1884 

8,0 

20,8 

4,0 
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Tabelle  58.  (Siehe  Text  S.  417.) 

a)  Selbstmorde  in  Schweden  durch  Trunksucht. 

Nach  Baer:  Statistische  Notizen  etc.  4.  intern.  Kongr.  S.  116. 

1861—65  26  % 1871—75  16% 

1866—70  26  ,,  1876—80  14  „ 

nach  F.  C.  jUiiller  1880  10% 


b)  Verbrechen  in  Schweden. 


Nach  Almquist,  (Baer:  Statistische  Notizen  1.  c.) 


Mord  und  Totschlag 

Diebstahl 

1830—1834 

50 

2781 

1860—1864 

28 

2917 

1870—1874 

— 

1945 

1875—1878 

18 

1871 

c)  Prozentzahl  der  Militärtauglichen  in  Schweden. 


Nach  Baer:  Alkoholisinus  S.  275  und  Trunksucht  S.  0. 


Militäruntaugliche 

1831—1840 

35,7  % 

1841—1850 

36,46  ,, 

1851—1860 

35, /2  ,, 

1861 

32,4  „ 

1862 

27,8  „ 

1863 

28,12  „ 

1864 

27,26  „ 

1865 

24,47  „ 

1866 

24,43  „ 

1867 

25,97  „ 

1868 

25,69  „ 

1861—1870 

25,85  „ 

1871—1880 

23,77  „ 

1881—1890 

20,4  „ 
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Tabelle  bl».  (Siehe  Text  S.  4H>.) 


Alkoholkonsum  in  Norwegen. 

Nach  Jules  Deiiis  a.  a.  O.  S.  217  u.  M.  Skiaer  7.  Cungr.  IHOi)  S.  300. 


Jahre  und 
rerioclen 

Al- 

kohol 

•>0 

Bier  ^ 

5 1 

0 1 

Weiu 
10  '• 

Al- 
kohol 
1 00  " ' , 

Bier 
100  % 

Wein 
100  % 

Ins- 

gesamt 

100«/o 

1830 

10 

— 

— 

8 

— 

— 

8,7 

1S43 

10 

— - 

— 

5 

— 

— 

•b' 

1840 

5,4 

— 

— 

2,7 

— 

— 

0,4 

1831 

7,-^ 

— 

— 

3,0 

— 

— 

4,3 

18r>l  1855 

0,3 

, — 

— 

3,2 

— 

— 

3,9 

1850  1800 

5,5 

— 

— 

2,75 

— 

— 

3,4 

1801  1805 
1800^  187() 

4,4 

4,8 

} 1^,0 

— 

2,2 

2,4 

I 

_ 

2,9 

3,1 

1871 

5,3 

12,3 

■ 

2,05  1 

0,01 

— 

3.3 

1872 

4,5 

13 

— 

0,05 

— 

2.9 

1S73 

5,3 

10 

— 

2,0 

0,8 

— 

0,5 

1874 

0,1 

10 

— 

3,1 

0.95 

— 

4,1 

1875 

0,5 

23,2 

3,7 

1,10 

— 

5 

1870 

0,7 

21,1 

— 

3,35 

1 ,05 

— 

4,4 

1877 

0 

21,4 

— 

*> 

o 

1,07 

— 

4,2 

1878 

4,5 

20,7 

— 

2,25 

1,03 

— 

3,3 

1 870 

3,3 

20,3 

0,73 

1 ,05 

1,01 

0,07 

2,73 

1880 

3,0 

15,3 

0,88 

1 ,05 

0,70 

0,08 

2,79 

1881 

3 

10,1 

0,03 

1,50 

0,8 

0,09 

2,39 

1882 

3,8 

10,2 

0,01 

1,00 

0,81 

0,09 

2,80 

1883 

3,3 

10,2 

0,85 

1 ,05 

— 

0,08 

2,53 

1884 

3,5 

10,2 

0,84 

1 ,75 

— 

0,08 

2,03 

1 8K5 

3,5 

1()  2 

1 

0,81 

1,75 

— 

0,08 

2.03 

1880 

3,0 

1 - 

0,20 

— 

— 

0,08 

— 

1880  1887 

2,84 

17,7 

0,72 

1,42 

0,88 

0,07 

2,37 

1888 

3,00 

20,7 

0,82 

1,53 

1.03 

0,08 

2,04 

1880 

3,2 

20,9 

— 

1,00 

1,04 

— 

9 79 

1 — 

1800 

3,12 

— 

. 

1,50 

1,24 

— 

2,88 

1801 

3,08 

24,8 

1 

1,84 

1,47 

— 

3,39 

1801  1892 

— 

20,5 

— 

T7 

— 

— 

— 

1803  1894 

— 

28,3 

— 

1,8 

— 

— 

— 

1895 

— 

20,5 

— 

1,5 

— 

— 

— 

1 890 

2,3 

— 

] 

1,15 

— 

] 

1897 

2,3 

i 2,0 

1,15 

V 0,20 

2,25 

1898 

2,3 

) 

1,15 

J 

j 

Tabelle  (yielie  Text  S.  41i).) 

Nach  der  eni'-li.sclieu  Statistik  (Verötteiitlichungeu  des  Kaiserl.  (jesuiul- 
lieitsamts  1902  S.  402  und  Sherwell  and  Rowntree:  Public  cuntrol 
of  tlie  liquor  trat'lic.  London  lOOd  S.  ^>0. 


Jahr 

Branntwein 

50'>„ 

Bier 

Branntwein 

100»', 

Bier 

100»/, 

1 S85 

3.5 

17,1 

1.75 

0,77 

1 S8() 

3,0 

13,5 

1,5 

0.01 

1887 

2.8 

13.3 

1.4 

0,00 

1888 

3,1 

15.5 

1 ,55 

0,70 

1889 

3.2 

15,5 

1.0 

0,70 

1890 

3,1 

18.8 

1 .55 

0.85 

1891 

3,7 

21.7 

1,85 

0,98 

1892 

3,2 

20,0 

l.O 

0,93 

1893 

3,5 

20.8 

1,75 

0,94 

1 894 

3.8 

19.8 

1,9 

0.89 

1895 

3.5 

17.7 

1,75 

0,80 

1890 

2,3 

10,2 

1,15 

0,93 

1897 

2.2 

17,8 

0,80 

1898 

2,0 

21,0 

1.3 

0,97 

1 899 

3,3 

23,2 

1 ,05 

1 ,04 

1900 

22,7 

1901 

— 

20,0 

Tabelle  ")9b. 

Nach  Bulletin  de  statistique  1902  S.  950  u.  351  und  Statistik  Meddelser 

S.  194  und  195. 


Jahr 

Branntw. 

50»/, 

Bier 
4 5» 

Wein 

in  absol. 
Branntw. 

Alkohol 

Bier 

1 830—40 

0,43 

1841—45 

0.52 

1882 

3,8 

10,2 

1840 

0,00 

1,90 

0.73 

181^ 

3.3 

17,7 

1847 

0,99 

1,05 

0,80 

1884 

3,5 

10,9 

1848 

0,01 

1,75 

0,70 

1885 

3,5 

17,1 

1949 

0,80 

1,75 

0,78 

1880 

3,0 

13,5 

1850 

0,77 

1 ,50 

0,01 

1887 

2,8 

13,3 

1851  — 55 

0,07 

1,40 

0,00 

1888 

3,1 

1 5,5 

1 850—00 

0,44 

1.55 

0.70 

1889 

3,2 

15,5 

1801  — 05 

0,45 

1,00 

0.70 

1 890 

.3,1 

18.8 

1 800 — 70 

0,00 

1.55 

0,85 

1891 

3.7 

20,7 

187W  75 

0,91 

1 ,85 

0,93 

1892 

3,2 

20,0 

1870—80 

0,89 

1 ,00 

0,93 

1893 

3,5 

20,8 

1881—85 

0,87 

1 .75 

0,9J 

1894 

3,8 

19,8 

1880^-90 

0,88 

1.90 

0,89 

1895 

3,5 

17,1 

1891—95 

1,21 

1,75 

0,77 

1890 

2,3 

10,2 

1890 

2,38 

1,15 

0,73 

1897 

2.2 

17,8 

1897 

2,00 

1,10 

0,80 

1898 

2,0 

21,0 

1898 

2,75 

1,30 

0,97 

1899 

3.3 

23,2 

1 89t) 

2,31 

1.15 

1,14 

1 900 

3,5  (3,42*) 

22,7 

1 900 

2.34 

1,75 

1.02 

1901 

3,8  (3,45) 

20,0 

1901 

2,03 

1,90 

0,90 

1 902 

3,7  (3,39) 

17,8 

1902 

2,24 

1,35 

0,80 

*)  nach  einer  genaueren  Berechiutug. 
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Tabelle  GO  (s.  Text  S.  420). 

Abnahme  von  Morbidität,  Selbstmorden  und  Geistes- 
störungen in  Norwegen  mit  dem  Alkoholgebrauch. 

Nach  Norges  officielle  Statistik  1878 — 86  (cit  Baer  Trunksucht  S.  10). 
1.  Morbidität  und  Mortalität  durch  Alkohol. 


a. 


Zahl  der  in  Krankenhäusern 

Ini  ganzen  Staate  sind  gestorben 

Jahr 

an  Alkoholismus 

an  Alkoholismns 

Behandelten 

Gestorbenen 

überhaupt 

Männer 

Weiber 

davon  in 
denStädten 

1878 

269 

28 

30 

27 

3 

17 

1879 

204 

15 

23 

21 

2 

15 

1880 

202 

15 

15 

14 

1 

1881 

175 

25 

25 

23 

2 

15 

1882 

197 

17 

17 

15 

2 

12 

1883 

184 

15 

15 

14 

1 

8 

1884 

152 

15 

15 

14 

1 

9 

1885 

186 

13 

13 

13 

— 

8 

1886 

180 

11 

11 

11 

— 

7 

b.  Mortalität. 

Nach  L.  Dahl:  Geistige  Getränke  als  Kraukheits-  und  Todesursache 
in  Norwegen.  3.  intern.  Kongr.,  Beilage  3.  S.  78. 


Alkoholismus  u. 
Delirium  tremens 

1853 — 55 

von 

10000 

angegebenen 

Todesursachen 

33,8 

1856—60 

n 

n 

1? 

33,4 

1861—65 

V 

n 

22,1 

1866—70 

>> 

n 

23,9 

1871—75 

?? 

28,7 

1876—80 

n 

19,1 

1881—85 

n 

n 

n 

n 

10,1 

1886—88 

n 

M 

6,9 

529 


Zu  Tabelle  60. 

2.  Selbstmord. 

Nach  L.  Dahl  a.  a.  0.  S.  79. 


Jahre 

Gesamtsumme  der 
Selbstmorde 

Jährlicher 

Durchschuitt 

Auf  1 Mül.  Einw. 
berechnet 

1826—30 

439 

88 

81 

1831 — 35 

565 

113 

97 

1836—40 

659 

132 

108 

1841—45 

688 

138 

106 

1846—50 

748 

150 

109 

1851—55 

769 

1 54 

106 

1856 — 60 

725  - 

145 

94 

1861—65 

703 

141 

85 

1866—70 

661 

132 

76 

1871—75 

669 

134 

75 

1876—80 

670 

134 

72 

1881—85 

653 

131 

68 

1886—90* 

66 

*)  Nach  WesteiTund  cit.  Heleuius  S.  162. 


3.  Geistesstörung. 
Ebend.  S.  76  und  77. 


Irrenanstalt 

Gaustad 

Sämtl.  Auf- 
nahmen 

Aufnahmen,  bei  denen  Trunk 
u.  Berauschung  als  die  einzige 
oder  mitwirkende  Ursache  auf- 
gezeichnet sind 

Männer  | Weiber  Zus. 

Prozent- 

Verhältnis 

1856—60 

851 

108 

9 

117 

13,7  % 

1861—65 

958 

86 

4 

90 

9,-t  „ 

1866—70 

1008 

71 

1 

72 

7,1  „ 

1871—75 

1143 

57 

7 

64 

5,6  „ 

1876—80 

1252 

39 

3 

42 

3,4  ,, 

1881—85 

1271 

47 

2 

49 

3,8  „ 

1886—90 

613 

15 

— 

15 

2,4  „ 

Übrige 

Irren-Anst. 

1872-75 

1322 

111 

8,d«;o 

1876—80 

1531 

102 

6,7  „ 

1881—85 

2302 

83 

3,6  „ 

1886—88 

1530 

51 

3,5  „ 

Hoppe,  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol.  31 
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Tabelle  61  (s.  Text  S.  421). 

Alkohoikonsum  in  Dänemark. 

a)  1874—1890. 

Nach  Jules  Denis  a.  a.  0.  S.  219. 


Verbrauch  Liter  pro  Kopf 

Jahr 

Alkoh. 
ä 50'Vo 

Bier 

Wein 

.\lkoh. 

Bier 

Wein 
ä 100 

1 Insges.  Alkoh. 

“/ 

Io 

1874 

20 

— 

— 

10 



— 

1875 

20,8 



— 

10,4 

— 

1876 

19 

— 

— 

9,5 

— 

1877 

18 

33 

— 

9 

— 

10 

► 1878 

17,7 

— 

— 

8,8 

— 

— 

— 

1879 

17,8 

— 

— 

8,8 

— 

- - 

: — 

1880 

18,9 

100? 

1,2 

9,45 

3—2 

0,1 

12,5 

1880—1884 

17,7 

109? 

— 

8,8 

— 

— 

— 

1890 

14 

103 

— 

7 

3,1 

0,1 

10,2 

b)  1885—1899. 

Nach  den  Yeröffentlichuiig-en  des  Kaiserl.  Gesundheitamtes  1902  S.  462. 


Jahr 

Branntw. 

50«  0 

Bier 

J.  "lO' 
/O 

Wein 

Branntw. 

100«/o 

Bier 

100% 

Wein 

1885 

16,03 

8,01 

1886 

15,63 

s 

7,82 

1887 

15,23 

cö 

CD 

7,62 

1888 

14,94 

■< 

7,47 

1889 

14,44 

o 

1— 

7,22 

1890 

14,44 

S 

7 99 

O) 

1891 

15,14 

bß 

7,56 

c3 

bß 

1892 

16,03 

86,25 

<! 

8,02 

3,88 

1893 

16,53 

89,04 

q:> 

8,26 

4,00 

<v 

1894 

15,63 

89,43 

7,82 

4,06 

1895 

16,03 

91,81 

8,02 

4,13 

1896 

15,63 

89,43 

7,82 

4,06 

1897 

1 5,43 

100,16 

7,72 

4,50 

1898 

15,14 

100,16 

7,56 

4,50 

1899 

1 5,83 

105,73 

7,93 

4,75 

531 


Tabelle  62  (s.  Text  S.  421). 

Alkoholkonsum  in  Holland. 

Nach  Jules  Denis  a.  a.  0.  S.  217. 

Von  1882  an  nach  den  Veröffentlichungen  des  Kaiserl.  (Tesundheitsaints 
11)02  S.  462  und  Deutsch.  Handelsarchiv  11)03. 


Verbrauch  pro  Kopf 

Jahr 

Alko- 

Bier 

Wein 

Alko- 

Bier 

Wein 

Insgesamt 

hol 

hol 

ä 50**  Q 

r.o  / 
d ■) 

ii  100/,, 

ä 100o/„ 

O 

O 

ii  lOOo/o 

ii  100% 

1854 

7,08 





3,54 



_ 

_ 

1855 

7.51 

— 

— 

3,76 

— 

— 

— 

1861 

7,0 

— 

2,52 

3,96 

— 

0.25 

— 

1865 

7,45 

— 

— 

3,73 

— 

- - 

— 

1867 

— 

— 

— 



— 

1868 

— 

— 

— 







— 

1861) 

7,38 

— 

— 

— 



— 

1870 

7.53 

— 

— 

3,81 

— 



— 

1871 

7,78 

— 

3,79 

— 

— 

— 

1872 

8,4 

— 

— 

4.2 

— 



— 

1873 

8,78 

— 

— 

4,39 

— 

— 

— 

1874 

9,08 

— 

— 

4,54 

— 

— 

— 

1875 

9,37 

34,13 

— 

4,69 

1,7 

— 

— 

1876 

— 

— 



4,99 

— 

— 

1877 

9,44 

34,13 

— 

4,72 

1,7 

— 

— 

1878 

9,9 

— 

— 

4,95 

— 

— 

1879 

9,62 

— 

— 

4,81 

— 

— 

— 

1880 

9,87 

34,76 

— 

4,93 

1.74 

— 

— 

1881 

9,61 

32,97 

2.52 

4,81 

1 .65 

0,25 

6,71 

1882 

9,46 

34,33 

2,53 

4,73 

1,72 

0.25 

6,7 

1883 

9,49 

33,52 

2,58 

4,74 

1 ,68 

0,26 

6.68 

1884 

9,44 

34,63 

2.56 

4,72 

1,73 

0,26 

6,71 

1885 

9,26 

33,74 

2,57 

4,58 

1,69 

0,26 

6,53 

1886 

8,99 

— 

2,01 

4,5 

— 

0,2 

— 

1887 

9,02 

35,02 

2,05 

4,51 

1,75 

0,2 

6,46 

1888 

8,88 

33,47 

1,99 

4,44 

1,67 

0,2 

6,31 

1889 

8,81 

— 

1,98 

4,4 

— 

0,2 

— 

1890 

8,91 

34,44 

2,06 

4,45 

1,72 

0,2 

6.37 

1891 

9 

— 

2,06 

4,5 

0,2 



•1  J.  •■>0/ 
d 4,.>  1^ 

ä 5 o 'o 

• — 

1892 

8,94 

— 

2,0 

4,47 



0,26 

1893 

8,97 

— 

2,0 

4,49 



0,26 

- 

1894 

8,86 

— 

1,9 

4,93 

— 

0,24 

— 

1895 

8,65 

— 

1,9 

4,33 

__ 

0,24 

1896 

8,66 

— 

1,9 

4,33 

0,24 

1897 

8,46 

— 

1,8 

4,23 

0,23 

- - 

1898 

8,28 

^ - 

1,8 

4,14 

— 

0,23 

— 

1899 

8,05 

Cfl,  o-l- 

1,8 

4,03 

— 

0,23 

ca.  5,76 

1900 

8,23 

— 

1,12 

— 

— 

— 

1901 

8,22 

— 

— 

4,14 

— 

532 


Tabelle  63.  (Siehe  Text  S.  123). 

Alkoholkonsum  in  Kanada. 

Nach  J.  Denis  a.  a.  0.  S.  218. 


Jahr 

Alkohol 

'N’erbranch  L 
Bier  Wein 

iter  pro 
1 Alkohol 

Kopf 

Bier 

Wein 

Insgesamt 

ä r,o  X 

5 « ' 

Iä  10 

O 

O 

k 100% 

ä 100% 

k 100% 

1867 

6,13 

7,46 

0,37 

3,06 

0,37 

0,03 

3,46 

1876 

4,52 

9.08 

0,61 

2,26 

0,45 

0,06 

2,77 

1877 

3,67 

8,7 

0,34 

1,83 

0,43 

0,03 

2,29 

1878 

3j*)0 

8,23 

0,32 

1,72 

0,41 

0,03 

2,16 

1879 

4,25 

8,29 

0,35 

2,12 

0,41 

0,03 

2,56 

1880 

2,64 

8,43 

0,27 

1,32 

0,12 

0,02 

1,76 

1881 

3,49 

8,83 

0,37 

1,74 

0,44 

0,03 

2,21 

1882 

3,81 

10,5 

0,45 

1,9 

0,52 

0,04 

2,46 

1883 

3,81 

10,9 

0,19 

1,9 

0,54 

0,05 

2,49 

1884 

3,8 

11,1 

0,42 

1,9 

0,56 

0,04 

2,50 

188f) 

4.15 

10 

0,4 

‘J,07 

0,50 

0,04 

2,61 

1886 

2,95 

11,9 

1,47 

0,59 

_ _ 



1887 

3,17 

11,6 

— 

1,58 

0,58 





1888 

— 

12,5 

— 



0,62 



1889 

— 

12,8 

— 

— 

0,64 



1890 

— 

13,8 

— 

— 

0,69 





1891 

— 

14,6 

— 

— 

0,73 



— . 

1892 

2,65 

13,3 

0,38 

1,32 

0,67 

0,04 

2,03 

'l'abelle  64.  (Siehe  Text  S.  424.) 

Verbrechen  und  Verarmung  in  Prohibitionsstaaten 
verglichen  mit  den  in  anderen  Staaten  von  Nord- 

Amerika. 


a)  Nach  der  New-Yorker  „Voice“  (Intern.  Monatsschr.  z.  Bek.  d.  Trinks. 

1896  S.  220). 

Verbrechen  auf  100  000  Einwohner : 


ln  Zncht- 
hänsern 

In 

Gefäng- 

nissen 

Summa 

Prohibition  s-Staaten  im  ganzen 

41 

27 

68=1 

4138 

.Maine 

— 

— 

1 

3888 

Vermont 

— 

— 

1 

10401 

Staaten  mit  hoher  Lizenz- 

gebühr  

63 

128 

191=1 

2190 

Staaten  mit  niedriger  Li- 

z e n z g e b ü h r 

86 

126 

212=1 

1829 

b)  Nach  Charles  B o b e r t : Schankffesetzgebiiuo-  in  den  Vereinigten 
Staaten.  (Intern.  Monatsschr.  1896,  S.  327. 

Anf  1 Million  Einwohner  kommen: 


In  den 

Insassen 
von  Arbeits- 

Gefängnis- 

Armenhaus- 

bäusern 

insassen 

insassen 

Prohibitionsstaaten  .... 

3,9 

2,4 

10,2 

Übrigen  Staaten 

7,5 

3,7 

12,9 
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X a c h t r a g-  zu  Tabelle  8.  S.  462. 

Alkoholkonsum  in  Belgien. 

Tabelle  8 b (s.  Text  S.  14.) 

Nach  Apelt:  Die  Konsumtion  der  wichtigsten  Kulturländer.  Berlin  188ö 

S.  190. 


Liter  pro  Kopf 


Peri- 

oden 

Brannt- 

wein 

loo'V, 

Bier 

Wein 

1 

i Peri- 
j öden 

Bran  nt- 
wein 

10()0/o 

Bier 

Wein 

1831—40 

3,4 

137 

2,0 

'1876—80 

4,H 

171 

3,7 

1841— .50 

3,0 

119 

2,0 

!1881— 85 

4,5 

170 

3,4 

18.51—60 

3,1 

129 

2,3 

1886—90 

4,5 

171 

3,3 

1861—60 

4,1 

147 

K' 

1891—95 

4,8 

182 

3,9 

1871—75 

3,8 

196 

3,9  . 

Druekfelilerverzeiclniis 


Seite  1")  Zeile 

8 

von 

unten 

lies 

2,9  statt  2,8. 

„Tabelle  12cl“  statt  ,, Tabelle  12c.“ 

,,  1*^  „ 

5 

77 

77 

77 

„ IS  „ 

o 

11 

77 

77 

„2,44“  statt  „2,45“. 

20  „ 

1 

77 

oben 

77 

,,Tab.  13“  statt  ,,Tab.  9“. 

. 20  „ 

17 

77 

unten 

77 

„Tab.  13  a“  statt  „Tab.  13“. 

•,  2,-.  „ 

15 

77 

77 

}f 

J) 

„Sie“  statt  ,,sie“. 

:i2  „ 

24 

77 

77 

t"> 

„cru“  statt  „cou“. 

35 

17 

oben 

Klaininer  vor  ,,lni“  fort  und  Zeile  19 
vor  „S“. 

,,  30 

2 

77 

1 • 

,,5Iilliet“  statt  ,,l\Iillet/‘ 

!>  ,, 

12 

unten 

,, 

,.Antheaume“  statt  „Antheaunie. 

13 

)} 

oben 

7* 

„52  Jlill.“  statt  „52000“. 

-18  „ 

4 

77 

unten 

77 

„276“  statt  „176“. 

•1  83  ,, 

1 

77 

oben 

77 

„Aethylalkoliol  — 1“  statt  „Aetbylal- 
kohol“  — 

8 t „ 

19 

7*t 

unten 

fällt  „in“  fort. 

0!)  „ 

16 

77 

77 

oben 

77 

„geschädigt“  statt  „geschätzt“. 

72 

*1  * V 

11 

77 

„Xicloux“  statt  „Niclaix“. 

11  11 

16 

77 

unten 

71 

„waldige“  statt  „gewaltige“. 

„ 83  „ 

8 

77 

oben 

77 

,, Wahlzeiten“  statt  „Mahlzeiten“. 

92Aiiin. 

11 

,, 

unten 

77 

„noch“  statt  „nach“. 

„ 85 

10 

77 

7« 

77 

.,(4iftwirkungeu“  statt  „Giftwirkuug“. 
fällt  „solchem“  fort. 

121  „ 

14 

77 

oben 

7*. 

..  127  „ 

2 

71 

,, welcher“  statt  ,, welches“. 

12HAU111... 

3 

unten 

„berichtet“  statt  „beachtet“. 

130  „ 

10 

«7 

77 

77 

..herbeiführen“  statt ,. herbeizuführen“. 

..  131  „ 

4 

77 

oben 

nach  ,,von  denen“  ist  „81“  zuzufügeii. 

144Auni.„ 

2 

77 

unten 

77 

„nur“  statt  ,,rnu“. 

„ 146  ,, 

15 

77 

oben 

• ♦ 

„Gesichts-(Tiervisionen)“  statt 
,, Gesichts-  und  (Tiervisionen)“. 

•,  1-18  „ 

18 

77 

17 

77 

77 

„Paralytiker“  statt  „Paralitiker“. 

löOAiim.,, 

9 

77 

unten 

„Bezeichnend“  statt  ..Bezeichnen“. 

152 

3 

oben 

*7 

,,X“  statt  „IX“. 

..  152  Aiim.  1 

3 

77 

unten 

..Eichhorst“  statt  ..Eichhosst“. 

. 153  „ 

4 

M 

V 

„X'ervenstämrae“  statt  „Neben- 
stäinme“. 

,,  1 53  Aiim.  2 

8 

7: 

oben 

V 

„den  Hintersträngen“  statt  der  „Hiuter- 
strängung“. 

. 134 

6 

M 

„motorische“  statt  „metorische“. 

..  155Auni.,, 

3 

..kleine“  statt  ..dleine“. 

155Aum.,, 

8 

unten 

rt 

„Korsakowsche“  statt  „Konakowsche“. 

156  Aiim.  1 

10 

oben 

..Xerosis“  statt  „Herosis“. 

..  156  Anm.  2 

o 

, ^ 

..kaum“  statt  ,, darum“. 

..  1 57  Anm. 

2 

unten 

..Terrien“  statt  „Tervieu“. 

160  Zeile 

10 

oben 

n 

,, beiden“  statt  ,,bei  den“. 
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Seite  IGO  Zeile  G von  obeu  lies  „Aetiolog-ie“  statt  „Aiitiologie“. 

„ IGG  Eisholz  lies  „Jahrbuch  f,  Psych.“  statt  „Psych“. 

„ 1G9  IMoeli  lies  „Austaltsbehaiidluiig'“  statt  „Alkoholbehaiidluiig'“. 

„ 172  Zeile  13  von  unten  lies  „34  767“  statt  „35  707“. 

„wird“  statt  „und“. 

,,bei“  statt  „eib“. 

„der  Verschluß“  statt  „den  Verschluß“, 
„polynukleären“  statt  „polynuklären“. 
„2,020“  statt  „3,020“. 
„Pachynieningitis“  statt  „Pachi- 
meningitis“. 

„Orothers“  statt  „Corthers“. 
hinter  „starben“  setze  ,.an  Del.  treni.“ 
,,10,49“  statt  14,9“. 
„Subalternbeaniten“  statt  „Subaltern- 
arbeiteru“. 
fällt  ,jden“  fort. 

„Phthisis“  statt  ,,Phtisis“. 
„Neuchätel“  statt  ,,Neuchatel“. 
„0,17%“  statt  „17%“. 

„10  %“  statt  „in  10  7o“. 

„9,4  %“  statt  „9,9  7o‘‘ 
fällt  ,, Alkohol“  fort, 
fällt  ,,bei“  fort. 

„1840“  statt  „1890“. 

„78“  statt  „72“. 

,,1874“  statt  ,,1884“. 

,,461“  statt  ,,164“. 

„.Dann“  statt  ,„dann“. 
hinter  „berechnete“  setze 
„aber“  statt  „oder“. 

„Campbell“  statt  „Compbell* 
.werden“  statt  „wurde“. 

.und“. 
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272  E.  Fl  ade  Zeile  3 hinter  ,, Gesetzgebung“  setze 
Krukenberg  Zeile  2 lies  „1891“  statt  „1801“. 
jMahaim  Zeile  2 lies  „morbidite“  statt  „inarbidite“. 
gehört  der  letzte  Satz  von  Abs.  2 (Zeile  14  von  oben)  „Es  ist 

Jäher 3,9  7^“  hinter  den  ersten  Satz  von  Abs.  3,  also 

hinter  die  Worte:  ,,auf  das  7fache“. 

Abs.  2 Zeile  2 von  oben  hinter  ,, Frauen“  setze  „in  Paris“. 

•)  2 „ 3 „ „ lies  „Casper“  statt  „Caspar“. 

298  L.  Deperon  Zeile  1 lies  „Lierneux“  statt  ,,Lienreux“. 

298  Gereuyi  Zeile  2 lies  „Ber.  8 int.  Congr.“  statt  „Arb.  int.  hyg. 
Kongr. 

300  Zeile  13  von  unten  lies  „233“  statt  ,,283“.  , 

300  „ 13  „ „ ist  „nur“  zu  streichen. 

n ^ ,■  oben  „ „Vridsloselille“  statt  „Vridslosellile“. 

318  „ 10  „ unten  „ „60“  statt  „69“. 

335  Bon  ho  eff  er  Zeile  4 lies  „Ebd.“  statt  ,,bd.“ 

335  Claude  Zeile  1 lies  „Vosges“  statt  „Voges“. 

345  Zeile  9 von  oben  lies  „Sozialklassen“  statt  „Spezialklassen“ 
3-10  „ 1 „ „ ..  ..  . .. 

3o3  „ 8 „ 

356  15  .. 


,,2108“  statt  „2408“. 


in 


358 


hinter  „Ortskrankenkasse“  setze 
Dresden“. 

„hinauserstrecken“  statt  „hinauser- 
streckt“. 
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„37,1“  statt  „39,41“, 

„Pi erraccini“  statt  „Pieraciui“. 
,,22,5“  statt  „2,25“. 

„17“  statt  „4“. 

,,4“  statt  der  ersten  „2“. 

„3,16“  statt  „ca.  16“. 

„3,37“  statt  „33,7“. 


unter  J.  lies  ,,9,3“  statt  „7,9“. 
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„Neuchätel“  statt  „Neucbatel“. 
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„Wedomosti“  statt  „Wadoinosti“. 
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„van  der“  statt  „van  den“. 
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oben 
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„Dreuthe“  statt  „Deuthe“. 
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„van  der“  statt  „van  de“. 
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6 

11 
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„Römischen“  statt  „Röischen“. 

„ 440  Zeile 
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„90“  statt  „99“. 

441 
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11 
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„3388“  statt  „3338“. 

445 

11  11 
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11 

11 

„Ursache“  statt  „Ursachen“. 

„ 446  „ 
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11 

unten 

11 

,.1899“  statt  „1893“. 

,,  493  ,, 
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1 r 

oben 

•1 

„Mortalität“  statt  „Mortabilität“. 

„ 494  „ 

4 

V 

11 

11 

„Corr.  Bl.  f.  Schweiz.  Aerzt.“  statt 

„f.  Schweiz,  Arzt.“ 
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